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SITZUNGSBERICHTE 


DEK 


PHILOSOPHISCH-HISTORISCHEN  CLASSE 


DER  KAISKian.'HKN 


AKADEMIE  DER  WISSENSCHAFrEN. 


HUNDERTZWEI UNDDREiSSIGSTER  BAND. 

(MIT  ICrN'KR  TAITPilj.) 


WIEN,  1895. 


IN    COMMI8810N    BEI    F.  TEMPSKY 

BUUllHÄNOLKU   DKK  KAIS.  AkADKHIE   ÜKK  WIMSUNSCUAFTKN. 


INHALT. 


I.  Abhaudlan^.  Fr.  Müller:    Bemerkuugen    über    den    Ursprung    des 

Praeteritums  im  Neiiperaischen. 
II.  AbhaDdlan^.   Ilula  und  Szauto:  Bericht  über  eine  Reise  in  Karlen. 
III.  Abhandlung.  Meyer:   Neugriechische  Studien.    III.   Die  lateinischen 

Lehnworte  im  Neugriechischen. 
IV.  Abhandlang,    v.  Harte  1:    Patristische    Studien.   V.  Zu    den   Briefen 
des  b.  Paulinus  von  Nola. 
Y.  Abhandlang.    BUhler:    Indian   Studie«.    No.  III.    On   the  Origin  of 
the  Indian  Brahma  Alphabet.  (With  a  Table.) 
VI.  Abhandlang.   Meyer:  Neugriechische  Studien.  IV.  Die  romanischen 
Lehn  Worte  im  Neugriechischen. 
YII.  Abhandlaug.  v.  Hartol:  Patristische  Studien.  VI.  Zu  den  Gedichten 
des  h.  Paulinus  von  Nola. 
VIII.  Abhandlung.   Kühnert:    Die  Philosophie   des   Kong-dsy  (Confucius) 
auf  Grund  des  Urtextes.  Ein  Beitrag  zur  Revision  der  bisherigen 
Auffassungen.  I.  Das  Da-Hjo. 
IX.  Abhandlang.  Gumplowicz:  Bischof  Balduin  Gallus  von  Kruszwica, 
Polens  erster  lateinischer  Chronist. 
X.  Abhandlung.   Haffner:  Das  Kitäb  al-chail  von  al-^A^ma'i.  Heraus- 
gegeben und  mit  Anmerkungen  vorsehen. 
XI.  Abhandlung.    Kirste:    Epilegomena  zu  meiner  Ausgabe  von  Hema- 
chandra's  U^ädiga^asQtra. 
XII.  Abhandlung.  Meyer:  Albanesische  Studien.  IV.  Das  griechisch-süd- 
rumänisch-albanesische  Wortverzeichniss   des   Kavalliotis,    heraus- 
gegeben und  erklärt. 
XIII«  Abhandlung.  Gomperz:  Neue  Bemerkungen  über  den  ältesten  Ent- 
wurf einer  griechischen  Kurzflchrift. 


XX.  SITZUNG  VOM  10.  OCTOBER  1894. 


Der  Präsident  begrüsst  bei  Wiederaufnahme  der  Sitzungen 
die  anwesenden  Mitglieder  der  Classe. 

Derselbe  macht  Mittheilung,  dass  am  17.  Juli  d.  J.  das 
w.  M.  der  mathematisch  -  naturwissenschaftlichen  Classe,  k.  k. 
Hofrath  Josef  Hyrtl,  am  23.  Juli  das  Ehrenmitglied  der  phil.- 
hist.  Classe  im  Auslande,  Geheirarath  Dr.  Heinrich  R.  v.  Brunn, 
Professor  an  der  Universität  in  München,  am  10.  September 
das  c.  M.  im  Auslande,  Professor  Dr.  Heinrich  Brugsch, 
kais.  Legationsrath  in  Berlin,  und  am  20.  September  das  Ehren- 
mitglied im  Auslande,  Commendatore  Dr.  Giovanni  Battista  de 
Sossi  in  Rom  verstorben  seien. 

Die  Mitglieder  erheben  sich  zum  Zeichen   des  Beileides. 

Der  Präsident  theilt  die  Antwort  des  w.  M.  Freiherrn 
V.  Felder  auf  das  an  ihn  ergangene  Glückwunschtelegramm  mit. 


Der  Secretär  verliest  eine  Mittheilung  Sr.  Excellenz  des 
Herrn  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht,  dass  der  Lehramts- 
candidat  Dr.  Adolf  Wilhelm  zur  Unterstützung  der  von  In- 
ländern auf  dem  Gebiete  der  Archäologie  und  Epigraphik  in 
Griechenland  betriebenen  Studien  zunächst  auf  die  Dauer  von 
drei  Jahren  nach  Athen  entsendet  worden  sei. 


Das  k.  k.  Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht  über- 
sendet ein  ihm  im  Wege  des  Ministeriums  des  Aeussem  zu- 
gekommenes Exemplar  des  Programmes,  betreffend  die  Aus- 
schreibung des  von  Francesco  Martorell  y  Pena  gestifteten 
Preises  für  das  beste  Originalwerk  über  spanische  Archäologie. 


vr 

Der  Secretär  legt  eine  filr  das  Archiv  bestimmte  Arbeit 
des  Herrn  Professor  Dr.  Johnnti  Loser tL  in  (Iraz:  yBeitritgc 
znv  Geschiebte  der  liusitischen  Bewegung.  V*  Gleichzeitige  Be- 
richte und  Aetensttlcke  znr  Ausbreitung  des  Wielitismus  in 
Böhmen  und  Millircn  von    1410 — 14 U'^  vor. 

Die  Arbeit  Avird  der  hisloriscLen  Commission  übergeben. 


Das  w.  M.  Herr  Professor  Dn  Friedrieh  Müller  übergibt 
eine  flir  die  Sitzungsberichte  bestimmte  Abhandlung:  ^Bemer- 
kungen  über  den  Ursprung  des  Präteritums  im  Neiipersischen/ 


Die  Kirelienväter-Commission  legt  ^CorpusScriptorom  cecle- 
siasticorum  latiuorum,  VoL  XXXI,  P.  I  ex  ree.  C.  Wotke'  vor. 


Das  w,  M.  Plerr  Professor  Dr,  J,  Karabacek  llberreicht 
im  Auftrage  Sr,  kais,  Hoheit  des  durchlauchtigsten  Herrn  Erz- 
herzogs Rainer  , Corpus  Papyromm  Rainen.  GrieeUiscbe  Ur- 
kunden P. 


XXL  SITZUNG  VOM  17.  OCTOBER  1894. 


Der  Präsident  überreicht  das  von  ihm  verfasste  Werk: 
j  An  ton  R,  v.  Schmerling.  Episoden  aus  seinem  Leben.  1836. 
1848—1849/  

Von  weiteren  Druckwerken  werden  vorgelegt: 

^Bericht   tiber    die    Industrie ,    den    Handel    und    die  Ver- 

kehrsverhältnisse  in  Niederösterreieh  wiihrend  des  Jahres  1893^^ 

übersendet  von  der  Handels-  und  6e werbe kammer  für  Oester- 

reich  unter  der  Eons; 

,Die  Gebarung  und  die  Ergebnisse  der  Kranklieitsstatistik 

im   Jahre    1892%    übersendet    von    Sr.   Excclienz    dem    Herrn 

Minister  des  Innern; 


vn 

,Staat8voranschlag  ftlr  das  Jahr  1894.  IX.  Ministerium 
fiir  Cultus  und  Unterricht  A,  B,  C,  D'  und  ,Finanzgesetz  für 
das  Jahr  1894',  im  Wege  des  h.  Curatoriums  Übermittelt  vom 
h.  Ministerium  Mr  Cultus  und  Unterricht; 

jXXII.  Jahresbericht  des  steiermärkischen  Landesmuseums 
Johanneum  über  das  Jahr  1893',  herausgegeben  vom  Caratorium. 


Der  Secretär  legt  eine  Abhandlung  des  Herrn  Max  Gum- 
plowicz  in  Graz:  ,Bischof  Balduin  Gallus  von  Kruszwica^ 
Polens  erster  lateinischer  Chronist'  vor,  um  deren  Aufnahme 
in  das  Archiv  der  Verfasser  ersucht. 

Dieselbe  geht  an  die  historische  Commission. 


Dr.  Wilhelm  Altmann,  Bibliothekar  und  Privatdocent  an 
der  Universität  Greifswald,  ersucht  um  eine  Subvention  zur 
Vollendung  seiner  jRegesten  K.  Sigmunds'. 

Das  Gesuch  wird  der  historischen  Commission  übergeben. 


Die  zur  Verwaltung  der  Widmung  Sr.  Durchlaucht  des 
regierenden  Fürsten  Johann  von  und  zu  Liechtenstein  ein- 
gesetzte Commission  für  archäologische  Erforschung  Kleinasiens 
überreicht  einen  Bericht  der  Herren  Dr.  Eduard  Hula  und 
Professor  Dr.  Emil  Szanto  über  eine  Reise  in  Karien. 

Derselbe  wird  in  die  Sitzungsberichte  aufgenommen. 


XXIL  SITZUNG  VOM  31.  OCTOBER  1894. 


Der  Secretär  legt  eine  für  die  Sitzungsberichte  bestimmte 
Abhandlung  des  c.  M.  Herrn  Dr.  Gustav  Meyer,  Professor  an 
der  Universität  Graz:  ,Neugriechische  Studien  HL  Die  lateini- 
schen Lehnworte  im  Neugriechischen'  vor. 


vm 


Der  Secretär  übergibt  weiter  eine  Abbanflliing  des  Herrn 
Dr.  Vietor  Hasenöhrl  in  Wien:  jDeiitschlands  südöstliche 
Marken  im  10.,  IL  nnd  12.  Jabrhimdert'j  um  deren  Aufnahme 
die  akademischen  Schriften  der  Verfasser  ersacht. 

Die  Abhandlang  wird  der  historischen  Commission  über- 
geben. 


I 


Der  Secretär  legt   vor:   ,Auctariiim   Chartniarii   universi- 
tis  Parisiensis    edd.    Henricus   Denifle,    Aemilius    Chatelain. 
T.  I.    Liber    procuratorum    nationis    Anglicanae    (Alemanniae)', 
Ubersendet  im  Auftrage  des  Herrn  Chatelain. 


^V         Die    Kirclienvätor- Commission    legt    , Corpus    Scriptorum 
HRcclesiaBticoruni  latlnoram.  Vol.  XXX.  S.  Pontii  Meropii   Pau- 
lini Nolani  opera,  P.  H.  Carmina,   Indices  Voluminum   XXIX 
et  XXX  ex  rec,  Guilelmi  de  HarteF  vor. 


XXIIL  SITZUNG  VOM  7.  NOVEMBER  1894, 


Der  Secretär  legt  eine  für  die  Sitzungsberichte  bestimmte 
Abhandlung  des  c.  M,  Herrn  Dr.  Gustav  Hey  er,  Professor  an 
I     der  Universität  Graz :  ,Nengriechische  Studien.  IV.  Die  roraaiii- 
scben  Lehnworte  im  Neugnechischen'  vor. 

^B        Der  Secretär  überreicht  weiter  eine  Abhandlung  des  Herrn 
•Tohann  Theraery  pens.  k.  k.  Obei-telegraphist  in  Wien:  »Histo- 
rische   Studien    über    die    Milien iujnsfeier   der   Stadt  Hainburg 
.a..  D.'^    um  deren  Aufnahme   in   die  Sitzungsberichte   der  Ver- 
fasser ersucht. 

Dieselbe  wird  der  historischen  Commission  überwiesen. 


IX 


XXIV.  SITZUNG  VOM  14.  NOVEMBER  1894. 


Der  Secretär  überreicht  eine  Abhandlung  des  Herrn 
Johann  Schmidt  in  Wien:  ,Deutsche  Satzrhythmik',  nm  deren 
Anfhahme  in  die  akademischen  Schriften  der  Verfasser  ersucht. 

Die  Abhandlung  wird  einer  Commission  zur  Begutachtung 
übergeben. 

Von  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

»Statistischer  Bericht  über  die  volkswirthschaftdichen  Ver- 
bältnisse Schlesiens  im  Jahre  1890',  übersendet  von  der  Handels- 
und Gewerbekammer  fiir  Schlesien; 

jArchäologisch-epigraphische  Mittheilungen  aus  Oesterreich- 
Ungam',  herausgegeben  von  O.  Benndorf  und  E.  Bormann. 
Jahrgang  XVII,  Heft  1 ;  übersendet  von  den  Herausgebern. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrath  R.  v.  Hartel  legt  eine  für  die 
Sitzungsberichte  bestimmte  Abhandlung :  ,Patristische  Studien.  V. 


XXV.  SITZUNG  VOM  28.  NOVEMBER  1894. 


Der  Secretär  überreicht  eine  für  die  Sitzungsberichte  be- 
stimmte Abhandlung  des  w.  M.  Herrn  Hofrath  G.  Bühl  er: 
,Indian  Studios  No  IH;  On  the  Origin  of  the  Brahma  Alphabet^ 


Der  Secretär  legt  weiter  eine  Abhandlung  des  Herrn 
Dr.  Fr.  Kühner t,  Privatdocent  an  der  Universität  Wien:  ,Die 
Philosophie  des  Kong-dsy  (Confacius)  auf  Grund  des  Urtextes. 
(Ein  Beitrag  zur  Revision  der  bisherigen  Auffassungen.)  I.  Das 


Dfilijo^  vor,  um  deren  Aufnahme  in  die  akaJemischen  Schriften 
der  Verfasser  ersucht. 

Die  Abhandlung  wird  einer  Commiöniun  zur  Begutachtung 
üherwiescn. 

Es  wird  weiter  eine  Druckschrift  vorgelegt:  S.  Schwein- 
bur^^-EibensehitZj  Studien  eines  Fchbnarschalls  llber  das  Priester* 
Orakel  der  alten  UebrUer  (Baden  18VI3). 


Der  Vorsitzende  Secrctär  der  künigl.  Gesellschaft  in  Gut- 
tingen,  Professor  v,  Wilauiowitz-Müllendorfy  macht  Mittheilung 
llber  die  wissenscbaftlicben  Unternehmungen^  welche  dieselbe 
in  Angriff  genommen  hat. 


Das  w*  M.  Herr  Regierungsrath  Dr,  Kenner  legt  als 
Geschenk  des  Autoj's  eine  Abhandlung  von  Herrn  F.  De  Mely 
in  Chateau  du  Mesnil  Gcrniain  (Calvados)  vor,  welche  unter 
dem  Titel  ,Le  grand  Camöe  de  Vienne  et  le  Camayeul  de 
Saint- Sernin  de  Toulouse*  die  Identität  des  berüJinitcn  grossen 
Wiener  Camöes  mit  jenem  von  St.  Serniu  nachweist  und  auf 
Grundlage  von  Documenten  aus  französischen  Archiven  eine 
beglaubigte  Geschichte  dieses  hervorragenden  Denkmales  an- 
tiker Glyptik  aus  der  Zeit  vor  dessen  Ankauf  durch  Kaiser 
Rudolf  II.  gibt. 


XXVI.  SITZUNG  VOM  5.  DECEMBER  1894, 


Der  Präsident  gibt  Nachricht  von  dem  am  30.  November 
erfolgten  Ableben  des  w.  M.  der  mathematiscli- naturwissen- 
schaftlichen OlasseSr.  Exeellenz  Dr.  Cajetan  Freiherrn  von  Felder. 

Die  Mitglieder  erheben   sich    zum   Zciclien   des  Beileides* 


XI 

Das  c.  M.  im  Auslände  geh.  Regierungsrath  Professor 
Dr.  Fr.  Biicheler  übersendet  die  von  ihm  und  A.  Riese  heraus- 
gegebene ,Anthologia  latina^  Pars  posterior.  Carmina  epigra- 
phica.  Fase.  I. 

Die  historisch -statistische  Section  der  k.  k.  mährischen 
Land wirthschafts-Gesellschaft  übersendet :  ,Kunstarchilologische 
Aufnahmen  in  Mähren'  von  Alois  Franz. 


XXVII.  SITZUNG  VOM  12.  DECKMBER  1894. 

Der  Präsident  macht  Mittheilung  von  dem  am  8.  De- 
cember  erfolgten  Hinscheiden  des  c.  M.  Sr.  Excellenz  Dr. 
Anton  Freiherrn  Hye  von  Glunek. 

Die  Anwesenden  erheben  sich  zum  Zeichen  des  Beileides. 

Der  Secretär  überreicht  eine  Abhandlung  des  Herrn  Dr. 
R.  Fr.  Kaindl,  Privatdocenten  an  der  k.  k.  Universität  in  Czer- 
nowitz:  ,Studien  zu  den  ungarischen  Geschichtsquellen'  IH. 
und  IV.,  um  deren  Aufnahme  in  das  Archiv  der  Verfasser 
ersucht. 

Die  Abhandlung   wird   der   historischen  Commission   über- 
wiesen. 

Der  Secretär  legt  weiter  eine  für  die  Denkschriften  be- 
stimmte Abhandlung  des  c.  M.  Herrn  Dr.  Carl  Wessely, 
Professor  in  Wien :  ,Ein  System  altgriechischer  Tachygraphie'  vor. 


I.  SITZUNG  VOM  9.  JÄNNER  1895. 

Der  Präsident  macht  Mittheilung  von  dem  am  18.  De- 
cember  1894  erfolgten  Ableben  des  c.  M.  im  Inlande  Ottokar 
Maria  Freiherrn  von  Schlechta  R.  v.  Wssehrd,  k.  u.  k.  ausser- 
ordentUcher  Gesandter  und  bevollmächtigter  Minister  a.  D. 

Die  Mitglieder  erheben  sich   zum  Zeichen   des  Beileides. 
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Daa  c,  M.  im  Auslande  Se.  Excellenz  Graf  Constantin 
NigFÄy  italienischer  Botschafter  am  k*  u.  k*  Hofe  in  Wien,  über- 
sendet das  von  üim  und  Delfiuo  Orsi  herausgegebene  Werk: 
appresentazioui  populär i  in  Piemontc.  11  Natale  in  Canavese*. 
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Weiter  wird  %^ürgeleg-t:  jStatistischer  Bericht  über  die 
volkswirthschaftliehen  Zustände  des  Erzherzo^thnras  Oesterreich 
unter  der  Enus  im  Jahre  189U^  I.  1^.,  2.  Hälfte,  heranegegelmn 
uud  übersendet  von  der  Handels-  und  Uewerhekammer  in  Wien. 


Das  Cnratorium  der  Schwestern  Fröhlich  -  Stiftung  zur 
Tlnterstiitzang  bedürftiger  und  hervorragender  schaffender  Ta- 
lente auf  dem  Gebiete  der  Kunst,  Literatur  und  Wissenschaft 
überßendet  die  Kundmachung  über  die  im  Jahre  1895  statt- 
findende Verleihung  der  Stipendien  und  Pensionen  der  bezeich- 
eten  Stiftung. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Dr.  Jagi6  hält  einen  Vortrag: 
£in  Beitrag  zur  stldslavischcn  Bibliographie^ 


IL  SITZUNG  VOM  IG.  JANNER  1895, 


[ 

^^  Der  Seeretär  legt  eine  Abhandlung  des  H^errn  Dr,  Riehard 
I  Schauer,  G^Tnoasialprofessor :  ^Das  Patnciergeschlecht  der 
^^olner  in  Schässbnrg.  Ein  Stück  Cultur  und  Geschichte  der 
^iSichenbürger  Sachsen  im  Zeitalter  der  Auflösung  des  ungari- 
schen Reiches'  vor,  um  deren  Aufnahme  in  die  akademischen 
PubHcationen  der  Verfasser  ersucht, 
^^L         Die  Abhandlung  geht  an  die  historische  Commißsion. 

I  ■  — 

^^  Das  w.  M.  Herr  Hofrath  v.  Hartel  überreicht  eine  ftir  die 
Sitzungsberichte  bestimmte  Abhandlung:  jPatristisehe  Studien  VPj 
in  welcher  derselbe  eine  Reihe  textkritisch  schwieriger  Stellen 
des  XXX.  Bandes  des  Corpus  Script,  eccles.,  welcher  die  Ge- 
JicLte  des  Paulinus  von  Nola  umfasst^  behandelt. 
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in.  SITZUNG  VOM  23.  JANNER  1895. 


Der  Secretär  überreicht  eine  für  das  Archiv  bestimmte 
Abhandlung:  ,Studien  über  die  Correspondenz  der  Generale 
GallaSy    Aldringen  und  Piccolomini  im  Februar  1634^ 


IV.  SITZUNG  VOM  6.  FEBRUAR  1895. 


Der  Secretär  legt  vor:  ,Stein,  Catalogue  of  the  Sanscrit 
Manuscripts  at  Jammu'  (Bombay  1894),  übersendet  vom  Ver- 
fasser. 


Die  Concilien-Conmussion  legt  vor:  ^Monumenta  conciliorum 
generalium;  Concilium  Basileense,  Scriptorum  tomi  tertii  pars  IV', 
enthaltend  CoUectio  XVIII  von  Joannes  de  Segovia,  Historia 
gestorum  generalis  synodi  Basileensis,  herausgegeben  von  Dr. 
Rudolf  Beer. 


V.  SITZUNG  VOM  13.  FEBRUAR  1895. 


Der  Secretär  legt  eine  Abhandlang  des  Herrn  Dr.  Fr. 
Kühnerty  Privatdocent  an  der  Universität  Wien:  ,Die  gegen- 
seitigen Beziehungen  der  Siu  und  Nakshatra'  vor,  um  deren 
Aufnahme  in  die  akademischen  Schriften  der  Verfasser  ersucht. 

Die  Abhandlung  wird  einer  Commission  zur  Begutachtung 
übergeben. 
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VI.  SITZUNG  VOM  20.  FEBRUAR  1895. 


I)or  PrJlHidont  godonkt,  während  die  Mitglieder  sich  er- 
hoben,  dos  schmorzHchen  Verlustes,  welchen  das  Allerhöchste 
KniHorhnus  und  die  kaiserliche  Akademie  durch  das  am  18.  Fe- 
bruar orfolpte  Abheben  ihres  Ehrenmitgliedes  Seiner  kais.  und 
kiln.  Hoheit  des  durchlauchtigsten  Herrn  Erzherzogs  Albrecht 
orlitton  hat. 

Der  Socrotilr  logt  eine  Arbeit  des  Herrn  Dr.  August 
Haffnor  in  Wien:  ^Das  Kitab  eä-Sa*  von  al-'AsmaT  vor,  um 
dortni  Aufnahme  in  die  akademischen  Schriften  der  Heraus- 
gt^H^r  ersucht. 

Die  Arlnnt  wird  einer  Commission  zur  Begutachtung 
üWrgolwn. 

IVr  StH^n^tÄr  legt  weiter  vor:  »Briefe  der  Erzherzogin 
Marie  Christine  an  Kaiser  Leoindd  II.  1700 — 1702%  heraus- 
gt>geWii  v\m  Dr.  Hanns  Sohlitter,  Concipist  L  Cl.  im  k.  und 
k.  Hau«'«  Hof-  und  Staatsarchive,  um  deren  Aufnahme  in  die 
Schriften  der  kaiserlichen  Akademie  der  ^Yissen8chaften  der 
HorausgelH>r  ersucht, 

Die  Abhandlung  geht  an  die  historische  Commission. 

Von  l>ruckschriftcn  werden  vorgelegt: 

«PortfTQcaes  Form  de  Portugal.  Uma  Sobrinha  do  Infiinte, 
Ittip<4nittiB  da  AUcmanha'  por  Luciano  Cordeirv**  übersendet 
Yom  Verfasser; 

«Naniuturbericlit^  aas  Deutschland-,  III.  Abth.  ioT? — l^>ö. 
II.  Bd^  ll«^lll;!$^^bcn  durch  das  k.  preu$^  histor.  Instimt  in 
Ron  ttttd  di<^  k.  {Mt^oäss^  Ait'Iiivverwaltung. 


Dil?  Kir^liciivttcr-CVmmission  Ic^  vor:  •Owrpos  Sorip- 
tonm  <Md<e«ia$tkvnim  htisorum,  W^.  XXXIUI.  S.  Atlt^cH: 
Ai^fnu^simi  operam  «v^jo  IL  S.  Azin>:ir.:  ei^^sniie  ex  nsr.  AI 
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YH.  SITZUNG  VOM  6.  MÄRZ  1895. 


Der  SecretÄr  theilt  den  h.  Erlass  Sr.  Excellenz  des  Herrn 
Ministers  für  Cnltus  und  Unterricht  vom  2.  Febmar  1895, 
Z.  279,  betreffend  die  Zusendung  von  literarischen  und  artisti- 
schen Arbeiten  an  fremde  Höfe,  mit. 


Es  werden  folgende  Druckschriften  vorgele^: 
Leo  Reinisch :  ,Wörterbuch  der  Bedauye-Sprache',  heraus- 
gegeben  mit  Unterstützung  der  kais.  Akademie  der   Wissen- 
schaften; 

,Geographie  der  schwäbischen  Mundart'  von  Hermann 
Fischer  und  ,Atlas'  hiezu,  übersendet  von  der  künigl.  öffent- 
lichen Bibliothek  in  Stuttgart. 


Das   w.  M.    Herr    Hofrath    V.   Jagid    macht  eine    Mit- 
theilnng:  ,Ein  zweiter  Beitrag  zur  südsla vischen  Bibliographie*. 


VIIL  SITZUNG  VOM  13.  MÄRZ  1895. 


Der  Präsident  macht  Mittheilung  von  dem  am  5.  März 
erfolgten  Ableben  des  Ehrenmitgliedes  im  Auslande  Sir  Henry 
Rawlinson,  königl.  grossbritannischen  Generalmajors  in  London. 

Die  Mitglieder  erheben  sich  zum  Zeichen  des  Beileides. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Fr.  Maassen  spricht  filr  die 
Wahl  zum  Mitgliede  der  Central -Direction  der  ,Monumenta 
Germaniae  historica*  seinen  Dank  aus. 
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Der  Secretär  legt  eine  Abhainlluug  des  e.  M.  Herrn  Dr. 
Gnstav  Meyer,  Profeseora  an  der  Universität  Graz:  ,Albanc- 
sische  Studien.  IV.  Das  griechiscli -südrumäntsch -albanesisehc 
Wortverzeichniss  des  Kavalliotis,  li erausgegeben  und  erklärt' 
vor,  um  deren  Aufnahme  in  die  Sitzungsberichte  der  Heraus- 
geber ersucht. 

Von  Druckschriften  werden  vorgelegt: 

, Sammlung  national- literarischer  Gedichte  und  Schriften' 
XI.  Bd.,  fiir  die  kais.  Akademie  Übersendet  vom  fUrstL  bulga- 
riscben  Unterrichtsmioisteriuin,  iibermittelt  durch  das  k.  und  k. 
Ministerium  des  Aeussern  im  Wege  des  k.  k.  Ministeriums  für 
Cultus  und  Unterricht; 

jArctiäologiscb-epigrapbische  Mittheilungen  aus  Oesterreicli- 
Ungarn%  herausgegeben  von  O.  Bcnndorf  und  E.  Bormann, 
Jahrg.  XVUj  Heft  2,  eingesendet  von  den  Herausgebern, 


IX.  SITZUNG  VOM  20.  MÄRZ  1895. 


Dfte  w.  M.  Herr  Hofrath  Dr,  Tb.  Gomperz  legt  eine 
fllr  die  Sitzungsberichte  bestimmte  Abhandlung:  ,Neue  Bemer- 
kungen über  den  ältesten  Entwuri'  einer  griechischen  Kurz- 
Bchrift*  vor. 

Das  w.  M.  Herr  Hofrath   O.  Benndorf  legt   Namens  der 

kleinasiatischen     Commissi  on    einen     Bericht    des    Herrn  Dr. 

Adolf  Wilhelm  in   Athen:    ,Die   pentetertschen    Feste  der 
Athener^  vor. 


I.  Abh. :    Fr.  MflUer.  Bemerkungen  ftber  den  ürspnng  d.  Praeteritnms  etc 


Bemerkungen  über  den  Ursprung  des  Praeteritums 
im  Neupersischen. 


Von 

Dr.  Friedrich  MüUer, 

Professor  an  der  Wiener  UniTendtit. 


In  einem  Artikel^  betitelt:  ,Reste  des  sigmatischen  Aorists 
im  Neupersischen'  (Arica  V,  Nr.  20  in  den  Indogermanischen 
Forschungen  IV,  S.  126)  bemerkt  Chr.  Bartholomae:  ,DasB  das 
<o-Particip  bei  der  modernen  Praeteritalbiidung  (im  Neuper- 
sischen) eine  hervorragende  Rolle  spielt,  ist  ja  unbestreitbar; 
für  nicht  richtig  aber  halte  ich  es,  darin  deren  einzige  Quelle 
zu  erkennen.  Neben  barad  ,er  trägt'  steht  das  Praeteritum  bu/rd, 
neben  mtrad  ,er  stirbt'  steht  wtird.  Der  Beweis,  dass  bu/rd^ 
murd  gerade  dem  altind.  Part.  Perf.  Pass.  bhftasj  mftas 
entspricht  und  nur  diesem,  kann  jedesfalls  mit  Hilfe 
der  Lautlehre  nicht  erbracht  werden.  Die  Lautlehre 
weist  auf  altiran.  bft  +  a?,  m^t  +  a?.  lieber  den  Werth  des  x  kann 
sie  uns  keine  Auskunft  geben.' 

Dieser  Behauptung  muss  ich  insofeme  vollständig  bei- 
stimmen, als  ich  ganz  davon  überzeugt  bin,  dass  die  Lautlehre 
über  diese  Dinge  uns  keine  Auskunft  geben  kann  und  einen  in 
dieser  Richtung  anzustellenden  Beweis  nicht  zu  erbringen  vermag. 
—  Aber  ist  denn  die  Lautlehre  in  allen  sprachlichen  Dingen  ab- 
solut competent?  —  Gibt  es  ausser  ihr  nicht  noch  eine  andere  In- 
stanz, an  welche  man  sich  in  sprachlichen  Fragen  zu  wenden  hat? 

Nach  meiner  Ansicht  lässt  sich  die  von  Bartholomae  an- 
geregte Frage  mittelst  der  Lautlehre  gar  nicht  entscheiden. 
Die  betreflfende  Frage  ist  keine  lautgeschichtliche,  sondern 
eine  sprachgeschichtliche.  Was  burd^  murd  von  Haus  aus 
bedeuten,  darüber  kann  nur  die  iranische,  speciell  die  persische 
Sprachgeschichte  uns  Auskunft  geben. 

Sitenngsber.  d.  phil.-hist.  Ol.  CXXXII.  Bd.  1.  Abb.  1 


f^.  Smiu 


Ebe  idi  daran  gebe  die  iraoiadie  SpracbgeocUekle  tu 
treff  unserer  Frage  zu  oonsiihireo,  miise  kk  einen  bTthnin  be- 
richtigen, der  in  dem  Anfiuitxe  Bartbobmae'f  «cb  findeU  Dieser 
Gelehrte  bemerkt  nlmUch:  ^^kaondicb  zeigen  im  Neüper- 
Mchen  da»  Praesens  und  das  Praeteritnm  durchaus  die  gieieben 
Endungen  mit  Ausnahme  der  3.  PersL  Sing.  Diese  geht  im 
Praesens  aof  -ad  ans,  während  sie  im  Praeteritnm  dem  reinen 
Stamm  entspricht*  (Salemann-ShokoirBki  a.  a.  O.  57).  Praes.  mir- 
am,  nür-ij  fmradj  ,ich  sterbe,  dn  stirbet^  er  stirbt^;  aber  Prae- 
teritnm: murd-aniy  murdri,  murdy  ^ch  starb,  da  starbst,  er  starb.' 
Daas  murdmiij  rnttfA  anf  ^ner  Znsammensetzang  berabeBf 
also  awest.  m^ffto  ahmi,  mfr§to  ahi  entspreehen,  darf  for  aoa- 
gemacht  gelten.  Bei  gleicher  Bildung  würde  die  3.  Pers.  Sing. 
murdasi  sm  Unten  haben.  Nim  lassen  sich  ja  allerdings  für 
die  Weglassnng  d^  Copnia,  gerade  bei  der  3.  Person,  mancherlei 
Analogien  beibringen,  anch  ans  nicht-iranischen  Sprachen.* 

Diese  Ansicht  ist  vollsULndig  nnrichttg,  wie  sieh  aas  nnserer 
UntersEUchung  zeigen  wird.  Die  Praeteritalbildnng  des  Neuper- 
siseben  beruht  nicht  auf  einer  Zusammensetznng  des  Par- 
ticiptutn  Perf.  Pasa.  auf  -ta  mit  dem  Verbnm  substantrmmj  son* 
dem  ist  eine  durch  Bekleidan^  de^  Particip.  Perf,  Pass.  auf -Ics 
mit  den  PraeseD8-8ufBxen  entstandene  sneiniieh  junge  Bildung. 

Wir  wollen  uns  nnn  der  Betrachtung  des  PraeterituMis 
znnftchst  im  Pahlawi  zuirenden. 

I^  Praeteritnm  des  Pahlawi  besteht  aus  dem  Part  Perf.  Pass. 
ohne  weitere  Veränderung;  das  die  Person  bezeichnende  Pronomen 
wird  entweder  selbatständig  gesetzt  oder  irgend  einem  anderen 
Redetheile  im  Satze  ano^ehängt.    (Spiegel,  Huzwar.-Or.  §.   114.) 

Nach  den  von  Spiegel  a,  a,  O.  aus  der  Huzwaresch-Üeber- 
aeizung  de«  Awesta  zusammengestellten  Beispielen,  die  sich  ans 
d€:iu  Artüi'Wirfif-nämak  und  dem  Minöig-yrat  bedeutend  ver- 
mcliren  Iie8§en,  muss  das  Paradigma  ftlr  das  Praeteritum  im 
Paitlawi  folgendennassen  angesetzt  werden; 

Singular  1.  Pers.       fo^  Co»  ,und  ich  sah"^ 
2.  Pers.       io>  ^o*  ,und  du  sahst' 
3-  Pers.      K>*  -tKK  ,und  er  sah'; 

Plural   1,  Pers.     fb^  r^fy  ,nnd  wir  SAhen^ 
2.  Pers.     m^  rrty  ,und  ihr  saht^ 
iJ.  Pers.  it>*   nji^fy  ,und  sie  sahen*. 
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Bemerkongen  tber  den  Unpruag  des  Praoteritums  im  Neapersischen.  3 

Wenn  wir  nun  fragen:  wie  ist  ^  aufzufassen  und  als  was 
kann  es  überhaupt  aufgefasst  werden?  so  ist  es  vor  Allem  noth- 
wendig,  die  Form  und  Beziehung  der  als  Personal-Ausdrucke 
fungirenden  an  die  Partikel  ty  angehängten  Pronomina  genau 
zu  erkennen. 

üeber  die  Bedeutung  dieser  pronominalen  Elemente  wird 
uns  am  besten  das  folgende  dem  Neupersischen  entlehnte  Para- 
^gma  Auskunft  geben: 

Singular  1.  Pers.         ^  j^^  ,mein  Bruder' 

2.  Pers.      0;>\^  ,dein  Bruder' 

3.  Pers.      ,J»j>^yt  »sein  Bruder'; 
Plural  1.  Pers.    o^>^^^  ,unser  Bruder' 

2.  Pers.    cPj^^y^  >®^®^  Bruder' 

3.  Pers.  ^l^j>\j^,  ,ihr  Bruder'. 

Da  nun  die  neupersischen  Suffixe  -am^  -at,  -a$,  -Toän,  -täUy 
'$än  Pronomina  possessiva  sind,  so  müssen  wohl  auch  die  mit 
ihnen  ganz  identischen  Pahlawi  Suffixe  als  solche  aufgefasst 
werden.  Eine  Folge  davon  ist,  dass  der  dazu  gehörende  Aus- 
druck ein  Nomen  sein  muss  und  kein  Verbum  sein  kann. 
Pahl.  fo^  muss  in  dieselbe  Kategorie  wie  neup.  j>\j^  gehören. 

Mit  dem  Praeteritum  des  Pahlawi  stimmt  jenes  des  Kur- 
dischen vollkommen  überein.  Wir  begegnen  dort  folgenden 
Bildungen : 

1.  (Justi,  Kurdische  Grammatik,  S.  175.) 
Singular  1.  Pers.  de-m  heSt  cx.iüb  ^>  ,ich  Hess' 

2.  Pers.  de-t  heH  c^t^b  0>  ,du  liessest' 

3.  Pers.  de-i  heH  cx.:&jb  ^>  ,er  liess'; 
Plural  1.  Pers.  de-män  heH  v:x.;£jb  ^^U>  ,wir  Hessen' 

2.  Pers.  de-tdn  heSt     cx»2üb  ^\J>  ,ihr  liesset' 

3.  Pers.  de-iän  vju-iüt  ^\j>  ,sie  Hessen'. 

2.  (Justi  a.  a.  O.,  S.  175.) 

Singular  1.  Pers.  %eiwefrem^  früt      C^^^  ^yc^ 
,ich  verkaufte  das  Zelt' 

2.  Pers.  %eiwetret  früt        Oj»^  sS^y<L, 

,du  verkauftest  das  Zelt' 

3.  Pers.  xeiwet-i  früt  Cj^^  ^j^ 
,er  verkaufte  das  Zelt'; 

^  B=  arab.  JLt^^  ,Zelf . 


I.  AbhÄodluijR:     Fr.  Müller 


,wir  verkauften  das  Zelt* 

jilir  verkauftet  das  Zelt* 

,sie  verkauften  das  Zelt*. 
3.  (Chodzko  im  Journal  asiatique  1857,  I,  pag.  332.) 
Singular  I.  Fers,  ktfrd-ytn  ,ich  machte* 
2.  Pers.  kyrd-yt  ^du  machtest^ 
3-  Pers.  kyrd-i  ,er  machte*; 
Plural  1.  Pers.  kyrd-ymän  ,wir  machten* 

2.  Pers.  kyrd-ytän  ,ihr  machtet* 

3.  Pers.  ktp'd  yän  ^sie  machten*. 
Etwas  verschieden  präsent ijI  sich  die  nachfolgende  Prae- 

Britalbildung  (Justi  a.  a,  O,,  S.  182). 

Singular    1.  Pers.  min  dtt  jich  sah* 

2.  Pers.  U  dtt  ^du  sahst* 

3.  Pers.  m  du  ,er  sah*; 
Plui'ai   1 .  Fers.  m,e  dlt  jwir  sahen* 

2.  Pers.  i)e  dit  ,ihr  sähet* 

3.  Pers.  evän  dlt  ,8ie  sahen^. 
Justi   bemerkt  dazu:    jDieses  Tempus   ist   ursprünglich 

)as8ivisch  gebildet;  7ntn  dit  bedeutet  wurtlich  ^von  mir  ge- 
sehen (ist)*;  das  Pronomen  steht  daher  auch  im  Casus  ohliquus 
oder  Formativ.  Diese  Bildung,  welche  im  Neupersischen  nicht 
vorkommt,  erscheint  in  den  neueren  indischen  Sprachen.*  Diese 
Bemerkung  ist  in  ihrem  ersten  Theile  vollkommen  richtige  inso- 
ferne  als  die  ganze  Tempusbildung  unzweifelhaft  passivisch  ist; 
dagegen  ist  die  Erklärung,  min  dlt  bedeutet  wortlieh  yVon  mir 
gesehen  (ist)*,  unrichtig.  Vergleicht  man  nämlich  die  Elemente 
miii^  t€f  in^  mCy  ve^  evän  mit  den  Genitiven  des  Personal-Pro- 
nomens auf  S.  138,  140,  142,  von  denen  man  das  vorangehende 
Relativzeichen  i  abziehen  rauss,  so  sieht  man,  dass  dieselben 
mit  den  letzteren  vollkommen  identisch  sind  und  dass  min  dit 
licht  ,von  mir  gesehen  (ist)*  bedeutet,  sondern  vielmehr  durch 
fiein  Gesehenes  (ist)*  übersetzt  werden  rauss. 

Es  sind  demnach  de-m  heH  und  min  äd  der  inneren  Form 
Dach  einander  ganz  gleich  und  der  Unterschied  beider  ist  nicht 
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grösser  als  jener  von  manä  und  -may,  d.  h.  von  den  absoluten 
und    den   enklitischen   Genitivformen    des   Personal-Pronomens. 

Die  kurdischen  Genitivformen  des  Pronomens  min,  te,  viy 
mey  vßy  evän  entsprechen  der  Function  nach  den  neupersischen 
^^j^  y,  y,  U;  Uij,  ^Uio\.  Während  aber  im  Kurdischen  die 
Noniinativformen  theilweise  den  Genitivformen  gegenüber  sich 
behauptet  haben^  sind  dieselben  schon  im  Mittelpersischen  ganz 
verschwimden  und  wurden  durch  die  Genitivformen  ersetzt. 

Die  Huzwaresch- Paraphrasen  mussten  die  ursprüngliche 
Bedeutung  dieser  Formen  noch  gefühlt  haben^  da  die  semiti- 
schen Aequivalente  derselben  durch  die  Dativformeu  (da  die 
Genitivformen  in  den  semitischen  Sprachen  blos  als  Suffixe  er- 
scheinen können)  ausgedrückt  werden. 

Es  lauten  nämlich  diese  Aequivalente: 

für    ^^  =      ^  (Inschr.  -»^)  =  aram.  -^ 
für      yi  =    y  ==  aram.      1^ 
für      U  =    ^  =  aram.     tch 
für  Uii»  =  Ci^  =  aram.  Qiab. 

Diese  Aequivalente  bilden  mit  dem  Participium  perf.  pass. 
das  nachfolgende  Paradigma: 

Singular  1.  Pers.      r»»r**  ^  ,ich  sah' 

2.  Pers.     r»iv**  ^  ,du  sahst'; 
Plural  1.  Pers.    v»»t**  ^  ,wir  sahen^ 
2.  Pers.  vnv*«  Ci^  ,ihr  sahet^ 

Wenn  man  das  Paradigma  des  Kurdischen  min  dit  und 
das  Pahlawi -Paradigma  vii5p*«  ^  ins  Neupersische  umsetzt^  so 
ergibt  dies  das  nachfolgende: 

Singular  1.  Pers.  jo>  ^^ 

2.  Pers.  jo>  ^ 

3.  Pers.  ^>y; 
Plural  1.  Pers.  jo>  U 

2.  Pers.      jo>  \^ 

3.  Pers.  jo>  ^^U^\. 

Dieses  Paradigma  muss  einmal  wirklich  existirt  haben. 
Im  Pazand  sind  noch  Spuren  davon  vorhanden.  Namentlich  ist 
es  die  zweite  Person  Singul.,  welche  sich  öfter  nachweisen  lässt. 
West  (The  book  of  the  Mainyo-i-Khard.  S.  249)  meint  wohl  ,this 


e  T.  Abfaaodltti]^:     Fr    MähiT. 

is  probably  a  blonder*,  da  er  thü  für  einen  Nommativ  hält,  aber 
dies  ist  eine  vom  Neupersischen  ausgehende  unhistorische  Be- 
trachtungsweise. 

Das  Panidigma  j^j>  ^^  wnrde  jedoch^  da  es  als  flexions- 
los mit  dem  Verbal -Systeme  nicht  im  Einklänge  stand  ttnd  die 
Bedeutung  der  Pronomina  ^^^  ^j,  ^\.  U,  UJti,  o^.^  ^^  Genitiv- 
formen vollständig  aus  dem  Spraclibewusstaein  geschwunden 
war,  mit  den  Personalsuffixen  bekleidet,  so  dass  au9 
dem^selben  das  neupersische  Paradigma 

Singular  1.  Pers.  ^jo>  ^^ 

2.  Pers.  ^^.>  y 

3.  Pers.      jo^  ^ ; 
Plural  L  Pers.    ^^o^^  ^ 

2.  Pers.   *x?,^.^  U^ 

3.  Pers.  ^J9.>  o^^^ 
sich  entwickelte. 

Die  Wurzeln  beider  Paradigmen,  sowohl  des  Pahh  w^  fo» 

als  auch  des  kurdischen  min  dit  lassen  sich  bereits  im  Altper* 

siscben  nachweisen.^  Wir  finden  dort  -viaij  atftij  kartum^  -^äm 

kartam  und  dann   manä  kartam,    -maij  pid^ra  kartamy   awai- 

Mm  kartam.    Daraufhin  lassen  sich  mit  völliger  Sicherheit  die 

beiden  folgenden  Paradigmen  aufbauen: 

I.  Singular  1.  Per»,  -maij  kartam 

2.  Pers»  -taij  kartaTii 

3.  Pers.  'SaiJ  ka^'iam; 
Plural  1.  Pers.  t 

%  Pers.  i 

3.  Pers.  -kmn  kartam. 

U,  Singular  L  Pers.  manu  kartam 

2.  Pers.  tawä  kartam 

3.  Pers.  awakjä  kartam; 
Plural  1>  Pers.  amn%am  kartam 

2.  Pers.  ;(^m<fx^^'*  kartam 

3.  Pers.  awaUäm  kartam. 

Es  entsteht  nun  die  Frage:  wie  werden  diese  von  Haus 
aus  passiven  Wendungen  , meiner  Gesehenes,  Gethanenes  (ist)' 
im  Verluiltniss  zum  (ibject  construirt? 

^  Vg'L  Darineeteter,  6tudes  Iraniennes  I,  p»g.  226  If. 
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Wenn  wir  im  PaMawi  lesen:  ^  ^  j^  ^hp«*  ity  ,ich  sah 
die  Seele  eines  Mannes^  (Artäi-wiräf-nämak  XXI,  IJ,  oder:  ^ 
(Ebendas.  IV,  26)  sß^Msc  -^^  vo»  rtn-^^  -t)»  ■>  -dC  vo»  r^»  r^^ö 
jdn  hast  die  Gothas  recitirt  und  du  hast  das  gute  Wasser  mit 
Opfer  geweiht  und  du  hast  das  Feuer  behütet',  so  kann  kein 
Zweifel  darüber  sein,  dass  »}y,  r^Mo,  ioi  ■•  ^C,  -tJ'^J»  echte  Aceu- 
sative  sind,  ebenso  wie  ^j)^ß  ,den  Eber'  in  dem  Satze  *jiß  ^^ 
f^x*iS(Sj)  ,ich  habe  den  Eber  getödtet'  ein  echter  Accusativ  ist. 
Daher  hat  Hang  entschieden  Unrecht,  wenn  er  den  Satz  Artai- 
wlraf-nämak  IV,  26  übersetzt:  ,the  Gäthäs  were  chanted  by 
thee,  and  the  good  vater  was  consecrated  by  thee,  and  the  fire 
tended  by  thee/ 

Die  betreffende  Construction  ist  ganz  so  wie  im  Arme- 
nischen aufsufassen,  für  welche  sich  das  folgende  Paradigma 
aufstellen  lässt. 

Sing.  1.  Pers.  fnT  ^mMuBi^  k  ^^^m  ^Jpm^  ,ich  habe  dieses  Gerücht 
gehört',  wörtl.:  mei  auditum  est  hancce  famam, 

2.  Pers.  ^  intMuB^^  k  fiuju  ^usJptäii.  ^du  hast  dieses  Gerücht 

gehört',  wörtl.:  tui  auditum  est  hancce  famam, 

3.  Pers.  ut^^bp$n^  in^Jruii^  4  7«?/«'  ^Jputt.  ^dcr  Schüler  hat 

dieses  Gerücht  gehört',  wörtl. :  discipuli  auditum  est 
hancce  famam; 

Plur.  1.  Pers.  Jl^f  i»t.ifu,i  k  ^«y/«  ^u,Jpu,ä.  ,wir  haben  dieses  Gerücht 
gehört',  wörtl.:  nostri  auditum  est  hancce  famam, 

2.  Pers.  ^l^p  u»lIfu»i^  4  ff^j-  ^wJput,.  ^ihr  habt  dieses  Gerücht 

gehört',  wörtl.:  vestri  auditum  est  hancce  famam, 

3.  Pers.  aafiut^trptnamg  i»tä.k$u^^  I;  ^uyu  ^uiJfstuL  ,die  Schülcr  habcu 

dieses  Gerücht  gehört',  wörtl.:  discipulorum  audi- 
tum est  hancce  famam. 
Diese  unserem  Sprachgeflihle  zuwiderlaufende  Construction 
hat  darin  ihren  Grund,  dass  das  Verbum  nach  seiner  Umwand- 
lung in  ein  Nomen  noch  immer  die  Klraft  bewahrt  hat,  den  zu 
ihm  gehörenden  Objects- Ausdruck  im  Accusativ  zu  regieren.^ 


*  Daher  ist  der  Vers  Schähnftmeh  ed.  Vullers  I,  p.  486  aoc  : 

^ ^>Ä>  y^  bj/  O^/       ^^^^3  CJ^3  J^^  .J^^ß 

nicht  za  übersetzen:    ,ergriffen  ward  von    ihm   Lanze   und   Bogen   und 
Fangschnor,  die  schwere  Keule  (ergriff)  der  Dämonenbändiger',  wie  dies 


Wenn  wir  mm  nach  diesen  Uritersuelmngen  zu  dem  am 
"Anfange  der  Abhuodlutig  citirten  Aufsatze  Bartbolomae's  zu- 
rückkehren und  doli;  lesen:  jMan  sollte  aber  doch  nicht  ausser 
Acht  lassen,  dass  das  neup.  mtird  ,er  starb^  nach  den  Laut- 
gesetzen ebenso  gut  wie  das  Fart.  Perf.  Pass.  in  -ta  (altind. 
mitas)  auch  die  3.  Person  Sing.  Med.  des  einfachen  Aorists 
(altind,  a-rnfta)  vertreten  kann,  welche  Formen  nothwendig  in 
murd  zusamoientielen.  Und  ich  wüsstc  nicht,  warum  es  ver- 
wehrt sein  sollte,  neup.  mirad  ,er  stirbt^  und  murd  ,er  starb' 
auf  die  nämlichen  Grundlagen  ÄUrüekzuführen ,  welche  die 
gleichbedeutenden  alt-an sehen  Wörter  awest,  mir j eile  und  alt- 
iod.  a-nifta  vuraussetzen/  so  müssen  wir  erklären,  dass  dies 
Alles  vom  Standpunkte  der  Lautlehre  ganz  richtig  ist,  dass 
aber  die  Sprachgeschichte  dagegen  ein  entschiedenes  Veto 
einlegt. 


W.  Geiger  im  Fent^nis«  nn  R,  v.  Roth  tliiU,  «londeni:  ,er  orgritF  Lanze 
und  Bogöji  und  Faiig(*cbnur,  die  ftchwer©  Keule  der  DimonenblndigeT* ; 
da  da«  L  nicht  bloa  au  \S^  aoudeni  auch  xu  ^LLw),  rj^y  *X*-»^  gehört, 
Aehulich  verhält  »ich  die  Sachen  im  Ttlrkischen.  Dort  ist  das 
Paradigma  de»  s^>y^  i^^' 

»Singular  1.  Fers.       f>3^  M^  »chritjb* 

2.  Fers*     ^>\^,  »^^  seh  riebst* 

3.  Fers.     ^5^3^.  *^^  achrieb*; 
Plural    l.  Fers,      ijj'j^.  t^'^''  schrieben* 

2.  Fers,  jjojjb  ,ihr  schriebet* 

3.  Fers.    Jb>:b  »sie  schrieben* 

ein  mit  den  PoaaeasiY-SuffixeD  bekleidetes  Nouien,  da  e»  uiit: 
*^LXS  »mein  Bucli* 
oJol-X5  ,dein  Buch* 
j^L*S  ,8eiß  Buch* 

voMkommem  übereinstimmt  —  Und  trotzdem  nimmt  es  »Gin  Object  im 
Accusativ  stu  sich*  —  Man  sagt:  ^^tb  ^yiSs^  J  , diesen  Brief  habe  ich 
geschriebeuS  vi?^;b  ^^yXSJc  *\  »diesen  Brief  hast  du  geschrieben'!  A 
^j:b  ^jAyS^  jdiösen  Brief  bat  er  gefichriebenV.  —  Eine  ganz  andere 
Form  zeigt  die  prMicativiscbe  Ausaage,  fi.  B.  jJiiU  ^  tich  bin  kUig*, 
^»tJLtU  ^^^  vdu  bist  klug*,  .jJLSUy  |0r  ist  klug*  und  |>  -b  ,ich  schreibe*, 
*>.:b  ,du  «chreibst*,  .:b  ,er  schreibt*. 


tl.  Al»b.:    Hnla  n.  Szanto.  Beriebt  fiber  eine  Rehe  in  Ranen. 


IL 
Bericht  über  eine  Keise  in  Karien. 

Von 

Eduard  Hula  und  Emil  Szanto. 

(Vorgelegt    von    der    zur    Verwaltung    der    Widmung    Sr.    Durchlaucht   des 

regierenden   Fürsten   Johann   von    und    ku    Liechtenstein    eingesetzten 

Comniission  für  archäologische  Erforschung  Kleinasiens.) 


Der  Erfolg  der  diesjährigen  Reise,  welche  den  Zweck 
hatte,  den  südlichen  und  westlichen  Theil  von  Karien  neu  zu 
durchforschen,  bestand  neben  der  Collationirung  eines  grossen 
Theiles  der  bereits  bekannten  Inschriften,  deren  Lesung  ver- 
bessert werden  konnte,  in  der  Auffindung  von  ungefähr  300 
noch  unbekannten  Inschriften,  sowie  dem  ersten  Nachweis  der 
antiken  Städte  Kasossos,  Hygassos  und  Kallipolis.  Daneben 
ergaben  fortgesetzte  Wegzeichnungen  manche  Bereicherung  der 
Karte,  und  gelegen tUch  wurden  auch  einzelne  Münzen  erworben. 
Im  Folgenden  wird  unmittelbar  nach  Abschluss  der  Reise  ein 
vorläufiger  Bericht  erstattet,  der  nur  über  die  Hauptergebnisse 
kurz  orientiren  und  einige  interessantere  Inschriften,  deren 
weitere  Ergänzung  und  Commentirung  einer  späteren  Publi- 
cation  vorbehalten  bleibt,  bekannt  machen  soll. 

Am  29.  März  brachen  wir  von  Aidin  auf,  um  das  Ge- 
birge bis  Arayzon  zu  durchqueren.  In  dem  jenseits  des  Mäander 
gelegenen  türkischen  Dorfe  Djinjin,  welches  in  und  um  ein 
türkisches  Castell  gebaut  ist,  sahen  wir  am  Brunnen  des  Schloss- 
hofes antike  Steine  mit  Profilirung,  von  denen  einer  eine  ver- 
witterte Inschrift  trug.  Erkundigungen  nach  der  Provenienz 
dieser  Steine  liessen  auf  bekannte  Ruinenstätten  schliessen,  so 
dass  die  Annahme  einer  Verschleppung  derselben  nicht  ab- 
zuweisen ist.  Auf  dem  Wege  von  Djinjin  durchs  Gebirge, 
fanden  sich  bloss  einzelne  Sarkophage.  In  Amyzon  selbst  (Ma- 
zyn-Kalessi)   ist   die  hellenistische  Stadtmauer  auf  drei  Seiten 

Sitsangsber.  d.  pbil.-biBt.  Ol.  CXXXII.  Bd.  3.  Abb.  1 


(N.  0.  8j  stellenweiae  in  beträchtliclier  Hohe  erhalten,  ja  auf^ 
der  iiürd  liehen  Seite  ist  noch  eine  aus  der  Mauer  heraustre- 
tende steinerne  Rinne,  ein  Wasserablauf,  vorhanden.  Die  Mauern  ■ 
8eh Hessen  einen  fast  quadratischen  Kaum  ein ,  dessen  vierte 
Seite  durch  eine  späte  Mauer  aus  Ziegel  werk  und  Mürtel  ge- 
bildet wird,  die  die  Fortsetzung  einer  nach  Süden  ziehenden 
hellenistiselien  Mauer  ist.  In  dieser  späten  Mauer,  welche  mit 
Thiirmen  verteilen  war,  ist  ein  Antenblock  verbaut ,  desBen 
eine  Fläche  eine  Namensliste ,  dessen  andere  ein  EhrendecretB 
trägt;  etwas  südHt-li  liegt  ein  Areliitekturstürk  mit  dem  An- 
fang eines  Konigf^briefea.     Die  Inschrift  hiutet: 

BactAil»,;  'AvTio^Oi*  ffTparQ^ot^ 
IJitxapyat;,  risJ^tiv  tjYejxoff^  [h]a[{pot;? 
ojipofcwütai;  %at\  tot«;  aXXöt^ 
xb  itpbv  Tou  'A*noX'X(A»[vo; 

(Urobkcirniger  Kalkstein,  (Vi  b.,  0'5f>r>  br.,  einut  084  d.^  liuebiitabon*  j 

höbe  0011  K 

Das  Heiligthnm  des  Apollo ,  wclelies  die  Inschrift  eM 
wähnt,  mag  dasselbe  sein,  welches  das  oben  genannte  Pae- - 
phisraa  meint,  wenn  es  die  Aufschreibung  i%\  T:Äp]dtcrri5o^  xou 
t£pou  TTuXwvjo;  anordnet.  Natürlich  stammt  dann  der  Bloek,  der 
es  entiiält,  van  eben  dieser  I^arastas,  Vor  der  Thur  sind  die 
Keste  eines,  (leblludes  erb  alten  von  Äusamniengetragenenj  Ma- 
terial und  mit  einer  christlichen  Inschrift*  Zu  der  kllrzlich  in  ■ 
den  Abhandlungen  der  BeHincr  Akademie  der  Wissenschaften 
1S*M,  8.  IMit  pubticirten  Inschrift  des  Idrieus  können  wir  nach 
eigenen  Beobachtungen  die  Vermuthung  von  Fabricius^  dass  die  ■ 
ganze  Inschrift  in  die  Zeit  des  Zeiixis  gehört,    nur  bestiltigeu. 

Nach  mehrtägigen i  Aufenthalt  in  Amyzon  wurde  der  Ge- 
birgsweg nach  dem  Karpnzlythal  eingeschlagen.  Ueber  üjöldjik 
gelangten  wir  nach  Dermidjideressi  mit  diiv  ;^anvühnlich  Alinda 
genannten  Ruinenstätte,  wo  wir  jedoch  keine  den  iStadtnanien 
sicliernde  Inschrift  fanden.  Wir  konnten  die  ganze  Stadtmauer 
mit  ihren  Tbiirnien ,  welche  mit  t  heil  weis  er  Benützung  des 
Burgfelsens  gebaut  ist ,  abgehen  und  die  terrassenförmige  am 
Bcrgabhang  sich  hinziehende  Stadümlage  besichtigen,  wobei 
sich  zahlreiche  Uebäudefundamente,  darunter  auf  der  Akropolia 
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ein  kleiner  Tempel,  femer  mehrere  antike  Terrassenstiegen 
fanden.  Im  Norden,  auf  der  Höhe  des  Berges,  an  dessen  Ab- 
hang die  Stadt  liegt,  befindet  sich  eine  grosse  Gräberstrasse 
(sowohl  Felsgräber  als  auch  Sarkophage  mit  einfachem  Giebel 
und  anstehenden  Bossen).  Genauer  wurde  das  Theater,  das  den 
besterhaltenen  zuzuzählen  ist,  besichtigt.  Es  ist  in  eigen- 
thümlicher  Weise  mit  den  Befestigungsanlagen  der  Akropolis 
verbunden.  Hinter  der  Skene  läuft  die  Mauer,  und  im  Westen 
tritt  diese  so  nahe  an  das  Theater  heran,  dass  ein  Durchbruch 
flir  einen  Gang  noth wendig  wurde,  durch  den  man  auf  eine 
Terrasse  und  von  dieser  zu  einem  Thore  gelangt,  das  zum 
ersten  Diazoma  flihrt. 

Am  Fusse  des  Berges,  beim  Dorfe  Dermidjideressi,  wurde 
die  kolossale  Stoa  mit  ihren  zwanzig  Säulen  besichtigt.  Das 
Kellergeschoss,  welches  nur  von  einer  Seite  zugänglich  ist  und 
Fa^ade  hat,  trägt  ein  vollständig  erhaltenes  erstes  Stockwerk, 
in  dessen  Wand  sich  Lichtöffuungen  befinden,  während  die  an- 
dere Seite  zwanzig  Pfeiler  hat,  die  die  Säulen  für  das  zweite 
Stockwerk  trugen.  Im  Dorfe  selbst,  dessen  Häuser  mit  starker 
Benutzung  antiker  Quadern  gebaut  sind,  dehnt  sich  eine  zweite 
Gräberstadt  im  Osten  und  Süden  des  Stadtberges  aus.  Fels- 
gräber wechseln  mit  Sarkophagen,  von  denen  sich  im  Südosten 
eine  ganze  Strasse  findet.  Die  meisten  derselben  haben  einst 
eine  Inschrift  getragen,  welche  auf  einer  eingesetzten  Tafel 
stand,  die  jetzt  verschwunden  ist  und  von  der  nur  noch  Ver- 
tiefungen und  Dübellöcher  zeugen.  In  grosser  Anzahl  fanden 
sich  Heroa  von  quadratischem  Grundriss,  davon  eines  mit  einem 
mächtigen  Steinpfeiler  in  der  Mitte,  der  die  grossen  Steinbalken 
des  Flachdaches  stützt.  Die  ganze  Stadt  kann  zu  den  best- 
erhaltenen gezählt  werden,  nur  dass  der  Marmor  und  damit 
die  Inschriften  verschwunden  sind. 

Zu  erwähnen  ist  noch,  dass  die  Bull,  de  corr.  hell.  XV  540 
publicirte    Inschrift    unter     den    dort    wiedergegebenen     zwei 

Zeilen  . , , 

MevcTTJCcv 

AtOVUGlOU 


noch  folgende  zwei  Zeilen  trägt: 


IL  AUuAb^:    H«l»ni  Staat*. 


Von  Dermidjideressi  ging  die  Reise  aber  Hadb-KisU,  wo 
Fundamente  eines  Tempels  zn  sehen  sind,  nach  den  geringen 
Resten  ans  schlechtem  Material  und  mit  nncanellirten  Sftnkn, 
nnd  sich  ausserdem  ein  Felssarkophag  befindet,  nach  Türb^. 
Ein  Abstecher  nach  Labranda  (Kudja-Yaila)  hatte  eine  genauere 
Wegzeichnung  zum  Zweck.  Auf  dem  Wege  nach  Olymos 
(Ka&dje)  gelangten  wir  südlich  Ton  Karagütschak  bei  dem 
Dorfe  Gislitschik  an  den  Eschentschai,  einen  Nebenfiuss  des 
Saritschai.  Jenseits  desselben  ritten  wir  durch  den  Ort  Atarfln 
nach  Kafadje,  wo  eine  Reihe  bekannter  Inschriften  mh  Erfolg 
coDationirt  werden  konnte. 

Von  neugefundenen  übei^ehen  wir  einige  minder  inter- 
essante Psephismeniragmente  und  heben  folgende  Pachturkunden 
hervor,  die  sich  mit  den  bei  Lebas  323 ff.  und  Ath.  Mitth. 
XrV369ff.  pubUcirten  zusammenstellen  lassen. 

1)  Ein  rechts,  links  und  unten  mit  Anschlussflftche  Ter- 
sehener  Harmorquader,  oben  schon  im  Alterthum  so  abge- 
schnitten, dass  der  linke  Theil  um  eine  Zeile  höher  ist  als  der 
grössere  rechte,  mit  Klammer  und  Gusslöchem  rersehen.  (Links 
0-27,  rechts  0*25  h.,  0-51  br.,  0-31  d.  Buchstabenhöhe  0O12.) 

0(ilC£T2t  .  .  .    Sfc'.Xl^ff£: 

^1  TS7[s^i*svr. 

.  .  u  £x  T^5  pLis^ü»C£<a^  ifv-jpb-j  AisxX^;   'AptTCi:r::5J  n[ap£2A3«i»pBeui; .  . . 

>  'Exl  ^z&f^m,Upo'j  xsxj  leviz^  ...]«>  |M7»c;  Aisu  tpfnj  ext  Bäui  lvr;;xX^npon  d 

eiprfSi£[vcc   pusWrst 

TJfiv  cvv-arfwv  Ai;{ii7:p!S^  'Epi&isu  loö  ^km- 

Ajves'j ]r.5;  Bxxr/rhj  'A^aortTTi^   E>$i({A9;  Mcvc- 

^i'^'j   MaK/vv[tTi;^ 

.  M]as5iir/rj^  Atcvyctx>»f,;  Mevsxfirsu  Mx^wItt,^,    A 

.  RopiJLjc<nui»v£i4,  'ApisTäa^  Ats'/^jisu  Uapcpißcap $£:>;,  Mev 

)  .  . .  To;  TcTpisüXs^  Atsfriojv  \\p'.^rxsj  up€2  'Efi.rcs^ 

.  'OXu]jJL£Ci)V    XAf.pSV    6V    TT/.  'OXu^JLtBl    TC    SVC'^SilEVCV    6V    K^ßüfASi^  .  .  . 

.  jCts  xoOct:  T:£5ia)ptr:x   >xc  tcj  vE-revr^jievsj  \:z 

jic'j  si>v  Ti;:  xp ssc>ct;   ^pcivf,  t[ü»]'.  *AT;f[wj:  ts>:{ü*J:  xal  t 
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Die  ersten  vier  Zeilen  bilden  den  Schluss  einer  Urkunde, 
die  weiteren  den  Anfang  einer  zweiten,  welche  wie  Lebas  324 
eine  Bürgschaft  gewählter  Verpächter  oder  Verkäufer  heiliger 
Grundstücke  flir  den  Pächter  oder  Käufer  enthält.  Dieser  ist 
Diogenes  S.  d.  Aristippos  Priester  des  Elros,  der  auch  in  der 
Pachturkunde  Ath.  Mitth.  XIV  p.  375  vorkommt.  Da  der 
Priester  jedoch  schwerlich  im  eigenen  Namen,  sondern  ftlr  den 
Gott  den  Kauf  vornimmt,  so  ist  anzunehmen,  dass  er  das 
Grundstück  für  den  Gott  gekauft  habe,  um  es  weiter  vielleicht 
an  den  Verkäufer  zu  verpachten,  ein  Fall,  wie  er  in  der  Ur- 
kunde von  Mylasa,  B.  d.  c.  h.  V  108  und  XII  30  vorliegt.  Von 
den  aifderen  Personen  sind  Demetrios  S.  d.  Hermias,  Dionysi- 
kles  S.  d.  Menekrates  bekannt.  Vgl.  Ath.  Mitth.  XIV  p.  394. 
Vielleicht  ist  auch  Z.  10  'Eza{v6[T0(;  TeTpifuXo;  zu  ergänzen,  da 
ein  ATj^jw^xpio;  'E-jratv^Tou  TzzpifSkoq  bekannt  ist.  Vgl.  ebenda.  — 
Die  genauere  Ergänzung  und  Erklärung  soll  später  gegeben 
werden. 

2)  Marmorquader  0*44  h.,  0*5675  br.,  0*73  d.  Buchstaben- 
höhe 0*008.  Links  vor  dem  Eingange  in  die  grössere  Moschee, 
mit  der  Inschriftfläche  nach  Innen  vermauert. 

T^t  (j]T6favYj96[poü  Ay3[jliq]tpio['j  tou]  Atovu(jfo[u]  toO  'ApT£[[jLt5(I)poü  [i.T)vb<; . . . 
TO'j  wpoJyeYpa- 

pipL^oü  8t5[jlcu  xmQixaxüivat  AtjixiQTpioj;  'Epixbu  tou  *AvT[tTciTpoü,  xora  Ik 
ubOeafav  Aiv^ou  nape[xß(«)p$iü)q  xat  AicvuoixXv];  MevexpaTou 
xata  ^k  ülc06a{av  'ApT6[jLi5(ipoü  xou  AtovüGixXsou^ 

Ma]uw(Trj^  xal  ^aiBpo^  Moaylttivoq  Upzhq  Aatfxovwv  'A^aöüiv  n[ap£|jLßü)p56ü; . . 

'ExarJaTc^  AiovTO?  %a\  'AtcoXXwvio?  Aecvro?  xat  *ApTi{Xü)v  EüxoXi[{xoü  . . . 

oiiOvSpoq  'IxipoxXsOüq  TOu  'latpoxXeouq  toO  A'.ovüciou  Kop|jLSc[x(i)V£ü;  ...        5 

//////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////^ 

lllllillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllhVIllllllll/IIIIIIIH 

£{xs*j  'ExoraTo^  xat  Eö^s^o?  ^^o\  Eu^ivou  KA  .  .  .  [Ei«:oX- 

ipwu  xat  T:ipoc9  vf^q  la^pou  Mevioxo?  'laipoxXäou;  <I>(Xi7r;:o?  Mc  .  .  . 

'IrcpJoxXfiou^  TcO  Aiovuaiou  KopfJwcxcovEu;  [Kixpvjpeq  ^ixacrai.  lo 

'Ext]  Tce^avTj^opc'j  Ar,(XY;Tp{o'j  tsu  AtovucCou  toü  'ApT£|jLi5(I)pcu  [[kr^oq  .  .  . 

Tö5]  Atovua{oü  Kop(xoffXü)Vcü);  Ar<[xr,Tp{ou  'Epfxicu  toü  'AvTiTaipsu  [xori  5^ 
ü'.o66G(av  A?v£Oü  nap£[xß(i)p5£a  xat  Aicvu<7ixX£a  MfivExpaTou 
xoO'  üloÖ£a(av  Zk  'ApTfifxiBwpou   to5  AtovüctxX^ou;  Mauvvi- 


t)  11.  Abhaudluug:    Unla  und  Szanto. 

TTiv]  xal  <I>aiBpov  Mcr/twvo;  Upia  Aotii^ivwv  W^aOüiv  napsixß(i)[p56a  .  .  . 

'Kxorai- 
ov  AeovTo;  xal  'AzoXXwvcov  Asovco^  xal  WpTSfJLWva  Ev«:oX6|jioü  .  .  . 

(2  Zeilen  tradirt.) 
17   ...  ^spoucTi?  Twv  T2[i.uov  TacaX[B](il)iJLCu  TC'j  MsviTTiTCJ  Tsö  'Iaxpox[X60uq .  .  . 

'Exaxaicj 
xal   Eju^evcü  üiwv  Eu^cvou  xai  Jiccp  xyjv  6Bbv  xjti  la  ^Exaroiou  xai  Eu^[evou 

uicov  Eü^evou  . . . 
WpxJ-'fjLcovo^  xcü  Eü::oX€[jlou  xal  Tcepav  t^;  li^pou  MevCcxou  xsö  laTp[oxXeou^ 

4>iX{zt:cu  Ms  .  .  . 

20  *E:tt  ffjTccovYj^cpcu  Ar|[i.Y;Tp(cu    xsu  Aicvuaicj  tcj  WpTsjjLtBcipoj   iJLr|[vb; . . . 
Ar;[xt;Tp'c^  'EpjJL'Isu  tsO  Wvci-aTpcj  xa6* 
ulsöcciav  5]£  Atvscj  llapetxßiopBe'j^  xai  AicvjT.xXf,;  Msvsxparcu  rjoc^k  Vk 

ulcötcCov  'ApTSjjL'.Swpcu  TcO  Atov'jffixXesj;  Mauwiir^^  xal 
.  .  .  *la]GCvc^  TCü  \\vTtX^cvTC<;  xal  'Avrixarpc^  WzcXXwvtcj  .  .  . 
.  .  .  tjAu;  Zt;v(o[vor. 

Auch  die  in  dieser  Urkunde  vorkommenden  Namen  be- 
gegnen in  anderen,  vgl.  a.  a.  O.,  die  Söhne  des  Euxenos  speeiell 
in  Lebas  326. 

3")  Ein  Marmorfragment  0*25  h.,  0*38  br.,  in  einem  Hause 
verkehrt  eingemauert.    Buchstabenhöhe  002. 
...If\  II  |\  Uli  EX   Eyp«|nxr,... 
.  .  .  M]  sXavcc  J;t  ijxcpoür.v  ''Aßa;  .  .  . 
. .  .  5C0JT5U  Mevs'TS'j  Ma-Vi . .  . 

5       ...  V    VCJACV    ZwTTjpC^    MsXc7j[cj 

jiiprjups;  Btxacrai  *  -x'^^pia^  'E  .  .  . 
. . .  sjjLO^  AiBwvs;  xa:  vsjjlsi  .  .  . 

•  •  •  »^r*"»  ^•*'  •  •  • 

.  .  .  i  •  «rstBt;  Oxapxsi  ispcv  a[pY6picv  .  .  . 

.  .  .  £]jJLl[r]0lO5aTS    .V£i»>[v  .  .  . 

4"»  En  unter  einer  Oelpresse  Hegendes  Marmortragment 
0-49  h.,  0-37  br.,  Oll  d.  Buchstabenhöhe  a^  0013,  b)  0009 
bis  0*01.  Rechts  und  unten  vollständig. 

KAIEZinrOl 

CjVCpOiifflV   Tli   xX[ripü)! 

I  ::pwTcv  xXiJpcv  xara  tt.v  ^[la^xr.v 

....  cpi/];jLCüv   icax'.cyiXiwv  r£VTaxcrü»»rv 
....    M  c  ::pCY^;pajjL;jL£v:;  xXr.pc;  / 
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.  .  .  'OXjüfxewv  avstxov  dvuTucXoYOv  azö  ::[avT6(;         5 
.  .  .   ""  ova  xai  5iop6u)G6Tat  loiq  a[£]i  xa[0"] 
'.crqjLSvocq    Taixcoct«;  .  .  .    xaTaßoX]a^  ttevts  ttjjx  [[xJsv  Trpco-nQV  a|jLa  ^^^[t 
ejjtßaaei?  .  .  .  Jia^  Ik  Xot::a<;  e96[5]i;  Te'daapa  xaO'  [1- 

xacrcov  £to<;  xocxa  tov  iwöXy^ixov  voJjxov  xat  xa  oXXa  icovTa  urcap^st 

XJowrwv  teacapwv  xaxaßoXiov  10 

ßJaaeXecoq  xcG  xoivou  tcov  Kap- 

b>V  ] 

'Errt  OTg^avTjföpoü 0]£O(xvk5t:ou  toO  A£Ovto<;  xotT- 

a  5i  uloOeotov  . .  .  ISo^e  Tjwt  StJ[Jia)i  twi   'OXü[JL€a>[v]  Y^wp"-- 

r,v  iz::ofiQva(jL£vcu  tou  ^fiiv^;  •  £7:£t5Y;  6  Jfilva. .  .]cu  i:pcT£pov  uTuapxwv  o'!x£T-  ^^ 

ä; t]cD  auTO'j  5t^^[ji.ou  ap^upioü  5pa- 

XJAa; •.  .  .  ]ixoi<;  Stcüx;  tou  Sta^öpcu  x[at 

xjal  toIk;  £V£aTWTa^  lapiia^  x 

j  xwv  aYcpa5Ö£vxü)v  ev  xwc 

V  . .  dhrovpa^TJvai  5^  utc- 

' ] 

Hier  liegt  offenbar  die  Erneuerung  eines  Pachtverhält- 
nisses mit  dem  Erben  nach  dem  Tode  des  ursprünglichen 
Pächters  vor.  Interessant  ist  die  Urkunde  durch  Erwähnung 
des  ßa^tXeb^  xou  xotvcu  xü)V  Kapcov. 

5)  Erwähnenswerth  sind  noch  ausser  den  Paehturkunden 
zwei  Psephismencolumnen  auf  einer  Quader  von  röthlichcm 
Marmor  055  h.,  0*49  br.  Buchstabenhöhe  a)  0*015,  b)  002, 
Columnenabstand  0*053.  An  der  Ecke  einer  Hofmauer  gegen- 
über der  Moschee  vermauert. 

a)  b) 

tcu  ['EtcJI  ax£9avrjf[6p]s'j  Ai 

ivü)t  s^o^fiv  'OXu(x£Ci)v  x[(il)i  BifiiJLwt  *  ItwciBtj  6  JcTva 

cxwv  ou  xoü  0paa£ou  Jir,Xü)[xb? 7p£{- 

jxiiiv  a^  7:ap6x6[JL£vo;  iSiai  [Ixacxwi  xäv  tjoXixwv  xal  xctvf;t 

vct^  xo)c  *OXü[i.£ü)v  3if]iJL0)t  x[al ©iXoj-     5 

axeXec  xopYw^  7:pb<;  £xaaTcv[xujv  dvxuxövxwv  sauxa)C  xai  xaöxa 

otvcv  T:pd(3as,i  ßoüXd[jL£vo;  £u[vciav  Trape/si^;  57:ü>^  oviväv  01  'OXu- 

a]v8paaiv  [xeT^  9a{vu>vxat  xoT^  xaX[oiq  xal  aY«öou;  avSpaaiv  xoi^ 

£U  TCOtfiTv 

xipLT|V  'rcpoatpoüfjievot;  /ipiv  a5[(a^>  a-c^icövxc;,  avaöiji 

ajüxoi^  '^X^j'  ^-^c^öat  £zi  x[o6xoi;  £7:aiv£jai  xbv  BeTva  10 


8  II.  Abhandlnog:    Hala  und  Szanto. 

a)  b) 

e]xY5vctq  y,al  u^ap/eiv  outoji  t£  x[a'.  tci^  ex*f6vo'.<;  outou  ixetou- 

Tc]t^  oXXok;  a{av  :ra'.nrü)v  l(p'  lay)  xal  [6[i.o(a  o^rw;  toi^  'OXuijl65<ji  xat  e- 

oTSf  avw^ai  ::£i5yj  o^io;  sttiv  [jL£it[ovog  X^P'-'^o^  crs^or/tica'.  «uibv 

6Üvoi]a^  §v£xa  dp6Tf|^  >ial  euspYsct«^  Svexa  [xat  eTvai  xXtjpwörjvat  ou^YS- 

15  ßoJüXr^Tat  ve{a(;  ^^  5v  «uib^  ßou>v[r,Tas,  avoYpaiJ/at  8e,  Iva  ^ovepa 

aipo'jfxevo'jq  tou^    £V£[cTujTa^  Ta|jL(a(;  tc5£  ts  fi^|t{;tapia 
£xi  Tou  vaou  ToO  'Ar6X[X(i)voc. 

Eine  NamensHste  ist  dadurch  interessant,  dass  zwar  regel- 
mässig die  Namen  im  Nominativ  mit  dem  Vatemamen  im  Ge- 
netiv stehen,  zweimal  jedoch  zwei  Namen  im  Nominativ  mit 
darauffolgendem  Vatemamen  vorkommen :  'Ep\ß.iaq  'Exotcijlvüx; 
A£o[vTo;  und  <l>a]v(a^  Kaotjcu;  4>avtou.  Beide  Male  ist  der  zweite 
Name  karisch,  der  erste  griechisch.  Ob  liier  jedesmal  zwei 
Söhne  eines  Vaters,  die  der  eine  griechischen,  der  andere  kari- 
schen Namen  tragen,  gemeint  sind,  oder  eine  Person  sich  mit 
zwei  Namen  bezeichnet,  bleibe  zunächst  dahingestellt. 

Andere  neu  gefiindene  Inschriften  übergehend,  erwähnen 
wir  noch,  dass  in  der  Nähe  der  kleineren  Moschee  in  einem 
Hause  ein  Fragment  eines  Flachreliefs  eingemauert  ist.  Das 
Material  ist  das  gleiche  wie  das  der  Vertragsurkunden.  Auf 
dem  in  seinem  oberen  Theile  schwach  nach  vorne  gewölbten  Re- 
liefgrund (ca.  0*30  h.,  050  br.)  sind  zwei  Thiere  in  einem  Kampf- 
schema zu  sehen:  links  ein  Reh,  in  die  Kniee  gesunken,  ein 
Greif  rechts,  der  auf  das  Reh  losgestürmt  ist  und  seine  Vorder- 
pranken in  den  Hinterleib  des  Rehes  geschlagen  hat.  Hinter 
dem  Reh  steigt  eine  Ranke  empor.  Das  Relief  ist  theilweise 
Verstössen,  namentlich  der  Kopf  des  Rehes  und  die  Blumen 
an  der  Ranke.  Es  scheinen  Lotosblumen  zu  sein.  Die  Arbeit 
ist  flott  und  weist  auf  jüngere  Zeit  hin. 

Von  Kafadje  aus  sollte  die  Tour  nach  Ajakly  (Euromos) 
und  dem  benachbarten  Orte  Mendelia  unternommen  werden. 
Etwa  eine  Stunde  südlich  von  Kafadje  liegt  der  Ort  Törbek- 
deressi,  wo  man  uns  von  einem  Monastir  in  den  südlichen 
Bergen  erzählte.  Ein  sogleich  unternommener  Aufklärungsritt 
bestätigte  die  Nachricht  nicht.    Auf  der  nunmehr  reich  bebauten 
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RTunenstätte  von  Euromos  fand  sich  nichts,   dagegen  waren  in 
Mendelia   mehrere   Inschriften,   darunter   ein   grösseres  Ehren- 

decret,  das  nach  den  Angaben  von  dort  stammte. 

1)  MendcKa  im  Hause  dos  Chatsis  Maria.  Kalkstein,  0*4  h.. 

0-4  br.,  0-17  d.  Buchstabenhöhe  0*009  bis  001. 

\I/11MI 

...  I  vTa   xiv^uvcv  5vTa  avsv 

^teJieXeaev  t»;v  zpsaßeiov  xai  auT 

xaöj6[Tt  xaO]Yj[x]ov  "fy  'k6*(0\j<;  to  y,p'.T/<ptc[v 

5       \N  Y)V    Xat    ^'.XOTIJXIOV    6?(J^6pC|JL[£V0<; 

€::tT  .  .  .  T  .  .  .  tv  E{x  TTactv  a7:£Tpe{(|/aTo sie 

ovra;  ^fuXac£ü)v  xora  toO  Bifjjjio'j  t; 

^oOijvat  jzb  Tcu  (;':paT[r^Y]oO  xp'TY5p[tcv 

JtSTijXe^av  i^fjLiv  MuXacsT^  r(yo[v  xal]  Bixaicv  .... 
10     c^eiXovTc;  leXeTcOat  ev  -zfy  OAIOI 

x]al  efx  ::oXXop];  [svJJvctav  xat   xaXo[xaYaö{av  .  .  . 

xü)^  ^pocexaXscoTO  xat  toutcv  o 

z]aTp{5o;  (äfwva  B;  xal  Bt[a]  TuavTb; 

•j]t:£[p]  tou  $K^fjLO'j  xal  t6t£  rpccxXr; 

15     xivSüvov  5*^a  cu  ixtxpbv  tw'.  [xy)  (X5[vov 

xivjBüvov  eTvai  dXXa  xal  ty;v  orcb   touti 

GiK^jaaOai  MuXajet^  T'(ji.t;aa{X£voi  aLp[xupic\) 

?  TtJjxYj  xaXavTwv  'Arctxöv  ':u£VTY)xs[vTa 

BJ/,|JL0Ü    iTOfjffS'^^CTO   eYBTQ|JL[Y3]ff 

20     V  auT£aj63to^  auvr,YopTi5ci£t 

e  xat  ourb^  £t^  ttjv  'PoJicov 

9£p£T0    UZ^p    TWV    TOU    5'1^[[JLCÜ 

BiJxacmQpiwt  uTcb  PoB{o)v 

Xpi^iPWtTo;  £xaToct^[?     

25      V'.WV  TÄV    'Po5[(o)v 

V£'/XaTO 

IV 

Von  anderen  Inschriften  in  Mendelia  erregt  besonderes 
Interesse  eine  einzeilige  karische ,  die  sich  oV^en  auf  einer 
Quader  in  einer  Hofmauer  befindet.  Wir  geben  von  derselben 
eine  nach  dem  Abklatsch  angefertigte  Phototypie  und  eine 
zweite,  die  nach  einer  vom  Abklatsch  genommenen  Bausc  ge- 
macht ist. 


8  II.  Abhandlung:    Hula  and  Szanto. 

a)  b) 

ijxY^votc;  xat  üzapxetv  «utojv  ts  %[a\  zdlq  ix^ovotq  outou  (xeTOU- 

To]T^  oXXot^  oiav  'iravTwv  I9'  lay)  xat  [6[i.ota  &t(i);  tov^  'OXuii.£iiat  xal  i- 

oTSf avoicai  ttsiBt)  o^io;  £t:iv  (x£i!;[ovo?  X^pifc^  cre^or/wca».  «uibv 

euvoi]«^  §v£xa       dpe-rii^  xal  6ü£pY6c{a<;  §v£xa  [xat  fiTvai  x.XT)p(i)diJva(  ou^YS- 
ßoJuXr^Toti  v£{aq  ^<;  5v  aüxbc;  ßouX[rjTat,  avoYpaiJ/ai  5e,   tva  ^ovEpi 

Y(-)fvif3Tai 
£üXapJioTia  T^  Tou  tcXk^öoü;  £uxapiciT[(a  7cpb<;  tou?  £ü£pYtT£Tv  7:po- 

a'.pou[JL£vouq  Touq    £V£[cTwTaq  Ta|jL(aq  T58£  TO  fify\,a\ka 

iiA  TOU  vaoD  TOU  'A'7c5X[X(i)voc. 

Eine  Namensliste  ist  dadurch  interessant,  dass  zwar  regel- 
mässig die  Namen  im  Nominativ  mit  dem  Vatemamen  im  Ge- 
netiv stehen,  zweimal  jedoch  zwei  Namen  im  Nominativ  mit 
darauffolgendem  Vatemamen  vorkommen :  'Ep\ß.{aq  'Ey.oTijjLVüx; 
Aic[vTo;  und  <I>a]v{a(;  KaffY)cu;  4>av{ou.  Beide  Male  ist  der  zweite 
Name  karisch,  der  erste  griechisch.  Ob  hier  jedesmal  zwei 
Söhne  eines  Vaters,  die  der  eine  griechischen,  der  andere  kari- 
schen Namen  tragen,  gemeint  sind,  oder  eine  Person  sich  mit 
zwei  Namen  bezeichnet,  bleibe  zunächst  dahingestellt. 

Andere  neu  gefundene  Inschriften  übergehend,  erwähnen 
wir  noch,  dass  in  der  Nähe  der  kleineren  Moschee  in  einem 
Hause  ein  Fragment  eines  Flachreliefs  eingemauert  ist.  Das 
Material  ist  das  gleiche  wie  das  der  Vertragsurkunden.  Auf 
dem  in  seinem  oberen  Theile  schwach  nach  vorne  gewölbten  Re- 
liefgrund (ca.  0*30  h.,  0*50  br.)  sind  zwei  Thiere  in  einem  Kampf- 
schema zu  sehen:  links  ein  Reh,  in  die  Kniee  gesunken,  ein 
Greif  rechts,  der  auf  das  Reh  losgestürmt  ist  und  seine  Vorder- 
pranken in  den  Hinterleib  des  Rehes  geschlagen  hat.  Hinter 
dem  Reh  steigt  eine  Ranke  empor.  Das  Relief  ist  theilweise 
Verstössen,  namentlich  der  Kopf  des  Rehes  und  die  Blumen 
an  der  Ranke.  Es  scheinen  Lotosblumen  zu  sein.  Die  Arbeit 
ist  flott  und  weist  auf  jüngere  Zeit  hin. 

Von  Kafadje  aus  sollte  die  Tour  nach  Ajakly  (Euromos) 
und  dem  benachbarten  Orte  Mendelia  unternommen  werden. 
Etwa  eine  Stunde  südlich  von  Kafadje  liegt  der  Ort  Törbek- 
deressi,  wo  man  uns  von  einem  Monastir  in  den  südlichen 
Bergen  erzälilte.  Ein  sogleich  unternommener  Aufklärungsritt 
bestätigte  die  Nachricht  nicht.    Auf  der  nuniuelir  reich  bebauten 
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Rninenstätte  von  Euromos  fand  sich  nichts,  dagegen  waren  in 
Mendelia  mehrere  Inschriften,  darunter  ein  grösseres  Ehren- 
decret,  das  nach  den  Angaben  von  dort  stammte. 

1)  Mendelia  im  Hause  des  Chatsis  Maria.  Kalkstein,  0*4  h., 
0-4  br.,  0-17  d.  Buchstabenhöhe  0*009  bis  001. 

\i/inii 

...  I  VTa   x{v5üvov  cvra  avev 

BtsJTiXecjev  tTjV  ^psaßetov  %ol\  aut 

xaOj6[Tt  >wi6]tS[)t]ov  f^v  a6ycu<;  to  xptTv5p'.c[v 

5     \N  r^v  %a\  ^iXotiiaiov  e{a^cp6[ß.[t^o^ 

e^T  .  .  .  T  .  , .  tv  E{jL  zac'.v  arsTpeiUaTs sie 

cvra;  MuXact'wv  xaTa  tou  5y)|jlou  r< 

Joöijvat  Orb  TcO  (r:paT[r^Y]oO  xptTY;p['.cv 

BtfiTsjXsffav  T^fAiv  MuAotcsT;  rjo[v  xoti]  c(y.ai:v  .... 

10     c^eO^vTOj;  TsXeTaOat  ev  Ttjt  OAIOI 

x]al  sfjL  7coXXo[T];  [sujvciov  xal   xaXo[xaYaö{av  .  .  . 

Xü)^  xpoffexaXsjOTO  xal  toutov  o 

r]aTp(5o?  öTfüivä  S;  xal  5t[a]  ^ravTc^ 

ü]^l[p]  TOü    Jl^jfJLOU    xal    TiT£    ZpCOxXlQ 

1 5       XlvSüVCV    CVT«    Oü    (JLtXpbv    TW'.    [JLT)    lXc[vOV 

xivJBüvov  elvai  aXX3t  xal  ty;v  arcb  touti 

ottjffaaOai  MuXaaeT;  TifXYjjajxsvot  ap[Y'jpw'J 

?  T'.]|JLYj  TaXa'^wv  'Arrtxöv  •r£V':Yjxc[v':a 

5Jt^|jloü  imrjYYSiXaro  6v5Y;fx[Y3]j 

20     V  auT£9d3to<;  TUvr^YopT^^cst 

6  xal  a-jTo;  et^  ttjv  To5iü)v 

56p6T0    u::lp    TÖV    TOU    3'l^[[i.5U 

Bt]xa(mr;piü)t  jxb  P5B(o)v 

Xpi^lAOTo;  ixaT0CT^[(;     

25      V'.tOV  TÄv    'Po5[{c.)v 

V£'/XaTO 

IV 

Von  anderen  Inschriften  in  Mendelia  erregt  besonderes 
Interesse  eine  einzeilige  karische,  die  sich  oVjcn  auf  einer 
Quader  in  einer  Hofmauer  befindet.  Wir  geben  von  derselben 
eine  nach  dem  Abklatsch  angefertigte  Phototypie  und  eine 
zweite,  die  nach  einer  vom  A))klatsch  genommenen  Bausc  ge- 
macht ist. 


©AMiyQAö-M  OC  EE  0- 


Ueber  dieso  Inschrift  hatte  Herr  Director  Dr.  W.  Deecke 
die  Gute,  uns  Folgendes  mitzutheilen: 

,N.aeh  A.  n.  Sayeey  The  Karian  langimge,  London  1887, 
i&t  die  Insehint't  von  reehts  nach  links  zu  lesen: 

Dio  unterstrichent^n  Biiclistal*en  sind  etwas  verstümmelt,  alver 
doch   Wühl  sicher.     Einzutheilen  ist  wahrscheinlich : 

Je  ii  iü  he  —  ^Bgeseaä. —  4 i ^ a ü 

Die  Endung  'iihe  (oder  -wlin),  die  5  bis  7raal  vorkommt,  bildet 
Etlinika,  wie  Uuozilhtij  vielleicht  ^aus  Ärac:*;  srdiühej  vielleieht 
,aüs  ^QüvfTog^.  Zu  Uni-  vergleicht  sich  Kri(io^^  Krtdiviov  (liei 
Eidicsus);  auch  der  Anlaut  k"^ mt-  kommt  zweimal  vor,  —  Steht 
das  M  für  e,  so  steckt  im  Folgenden  vieltcieht  die  karische 
Form  de^  grieehisehen  Namens  ' Hytjfflag,  der  an  der  kleinasia- 
tischen Küste  hflutig  ist.  —  Der  Werth  des  9  als  ä  ist  übrigens 
keineswegs  sicher;  vielleicht  ist  es  abzutrennen  und  entspricht 
etwa  dem  griechischen  o.  Denn  äisaü  ist  Genitiv  des  Vater- 
namens.  Solche  Genetive  auf  ii  kommen  über  zwanzigmal 
vor,  darunter  auch  auf  -.^.yai7,  -seUy  aü.  Vi  eil  eicht  liegt  auch 
hier  ein  griechischer  Name  yil'arfi  zugrunde,  vgl  Aimav,  ATdtogj 
^hiag  u.  s,  w.     Die  Inschrift  würde  also  etwa  bedeuten : 

'Hyijalag  fö)  Al'aov  KrläiOQj 
natürlich  mit  vielen  Fragezeichen/ 

Eine  Stunde  weit  von  Mendelia  auf  dem  We^e  nach  Bafa 
wurden  kürzlich  kleine  Ausgrabungen  von  Landleuteu  veran- 
staltet; angeblich  von  dort  stammt  ein  kleines  Relief  ^bärtige 
männliche  Gestnh  mit  Axt  in  der  K.^  Wnrfspiess  in  der  L.)^ 
das  jetzt  in  einem  Hause  in  Mendelia  aufbewahrt  wird.     Wir 
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trafen  l'/^  Stunden  in  gleicher  Höhe  mit  Tekidere  nach  Westen 
auf  diesem  Wege  ein  Monastir  und  daneben  in  einem  türkischen 
Hause  eine  Grabinschrift,  davon  gegen  Süden  zu  inmitten 
reicher  Culturen  verstreute  Reste  von  Architekturstücken  und 
auffallend  viele  Ziegelfragmente  in  den  Aeckem.  Auch  Anti- 
caglien  soUen  hier  gefunden  werden. 

Von  Bafa  aus  verlockten  die  Angaben  eines  Türken,  eine 
Insel  auf  der  Südseite  des  latmischen  Golfes  zu  besuchen.  Sie 
bietet  nur  stattliche  byzantinische  Ruinen.  An  einem  Thür- 
balken  hat  sich  ein  reisender  Engländer  verewigt,  was  die  An- 
gabe unseres  Führers  veranlasste. 

In  Heraklea  ad  Latmum  (Kapükrü)  wurden  mehrere 
neue  Inschriften  gefunden  und  durch  eine  derselben  der  eine 
noch  ziemlich  wohlerhaltene  Tempel  als  Tempel  der  Athene 
erkannt. 

Dieselbe  befindet  sich  auf  einem  Epistylblock  aus  Marmor, 
0-58  h.,   0-73  br.,  0-87  d..   Buchstabenhöhe  0-026  und   lautet: 

'AOY)va{ou  lepoTSüxoTüx;  sie 

Im  benachbarten  Kadikalessi,  einer  ausgedehnten  byzan- 
tinischen RuinenstÄtte,  fanden  sich  in  einem  ausgehöhlten  Fels 
byzantinische  Wandgemälde,  das  Leben  Christi  darstellend. 

Auf  dem  Wege  nach  Mylasa  wurden  mehrere  Inschriften, 
die  in  der  über  den  Saritschai  führenden  Brücke  vermauert 
sind,  abgeschrieben.  Dieselben  gehören  zum  Theil  der  Gruppe 
der  bereits  besprochenen  Pachturkunden  an,  die  ebenso  in 
Olymos  wie  in  Mylasa  vorkommen.  Nach  einer  dieser  In- 
schriften, in  welcher  sich  die  Worte  t]oj  Si^ixou  [MuXa]'j[e(i}v  finden, 
scheint  es,  dass  das  Material  aus  Milas  verschleppt  worden  ist. 
Hierauf  wurde  in  Milas  längerer  Aufenthalt  genommen,  wo  es 
zunächst  galt,  die  grosse  Anzahl  bekannter  Inschriften  zu  colla- 
tioniren.  Zum  Theil  konnte  das  mit  Gewinn  für  die  Lesung 
geschehen,  zum  anderen  Theile  jedoch  ergab  sich  eine  weiter 
gehende  Zerstörung  der  Steine,  die  von  früheren  Reisenden 
noch  voUständiger  gesehen  wurden.  Eine  grosse  Anzahl  unbe- 
kannter Inschriften  wurde  copirt,  von  denen  wir  zunächst  fol- 
gende Psephismen  hervorheben: 


12  II.  A.bbandlnng:    Hnla  uid  Sxanto. 

1)  Haus  des  Kandarschi  Emin.  038  h.,  0-31  br.,  O'll  d. 
Buchstabenhöhe  O'Oll.   Rand  rechts  erhalten.  Stufe  im  Hause. 

a  a:roB£xs[5Öai]  sauTOv  9iXo^po[v 
xai  lupoTepcv  u-rcspoTCoBsxoiJi.ivY)  -niv 
ov  xupwö^vTO?  uw'  auTYJ?  ^Yi^iaikoncq 
StsTjsXeaiv  ts  tyjv  dpjrrjv  ou  piivov  |xwo?:ovi^- 
5     p(»)<  . .  .  ]övea  XuaiteXü)^  Tot<  wvouixävot^  icfoXeTv  • 

ou  JoTüfltviQv  eta^epifjievoq  [Aetoiwrj 
I  xoqjLtü)^  dXXa  xat  Ouffiia(taa)ag  tou- 

poü<; a]pYup[io]v  av^ör^xev  xaOaTcep  ijv  xaXco- 

e]v  TS  Tüii  xa6'  Ito^  sviouTb):  waXiv  at 
10  x]al  wfltXtv  5|jLo{ü)^  X  ...  et  laüpotq  Toiq 

£^T^ßoi^  xal  Tot^  zaiBs'JTaT?  aXXa  xal 
\\Xaß]av$6(i)v  xal  STpaTovixewv  xal  Bapvu- 
XtYjTwv  ...        ]ü)  ol  i>7:epa'::oS65of|JL£v[oi]  xal  ev  t^i 
<6ipo  xptTY)^  TTaXiv  icü);  xat  $ixa((i>^ 
15  eivov  Tov  xp6vov  xatpobq 

Yjeveaöat  T^t  TcoXet,  to  5^  TsXeuTa- 
Tov  ...  J-ri^t  -TcöXet   xal  tyj;  xara  ty)v  w6Xtv 

f>6]Xaxa  [xX]Tfi[0]Y;  ahou  wapsoxsua 

To  c{to[u]  7:[p6]votav  Tzenzoirfcai 
20  V  Yevo|jievr,v  xaö*  £to<;  F  I  |  M  KJiAaTO? 

2)  Rings  gebrochenes  Fragment  0*21  h.,  0*41  br.,  Buch- 
stabenhöhe 0*011,  im  Zimmer  des  Imams  Huluz  EfFendi  im 
Anbau  der  Ulu  djami. 

NTQNTONi 

e]|jL^x;t5u(;tv  -^jv  £[T|xcv  £'jvo[tav 
KjX'.oOfiVY)^  M£v{r7rcu,  Atovj^io^  'Ia[Tp]oxX[£0'j^ 

5  TTj^    np(i)T£OU 

'Et:!  (jre^avj/j^cpou  'lorpoxXfifou^  tou  M£[v]o(tou  \^.T^vh<;  T7r[£pß£p£Ta{cu  .  .  . 
sSo^s  Twt  BirJ(x(i)e,  Toiv  opj^jovrwv  £?<7aY*f£iXavTa)v  tyji   ßouXi5[t '  djiceiBt)  Ei- 

pYj[vato?  .  .  . 
'A::oX]Xc9avT)(;  'Ava^i-rcoAto^  [T]6[S]io?  ^iXo«;  (bv  tou  ßa5i[X^(i); 
10  B]txacrTY;piou  tou  £[y]  Kapiat  ap/t8ixa(rrfj^  Bt6[T]^X[eje 

x]al  xo'.v^  XP*^'öf?  TCap£y6iJL£V0(;  airpo^aoiffTO)^  \ 
auTOu  riN^M-  .  .  .  T0U(;  |jl^v  twv  xoXitöv  Bta 
KPI^  Ozspavü)  xavTo^  $iq 
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Bemerkenswerth  ist  hier  der  opxidixaoTY]^  dcxaoriQpCou  tou  e^ 
Ropiat,  welches  Amt  von  einem  Rhodier  bekleidet  wird,  also 
in  die  Zeit  der  rhodischen  Herrschaft  fkUt  und  die  Verwaltung 
der  Rhodier  9  die  schon  in  der  provinziellen  Vertheilung  der 
Strategenämter  ähnliche  Ansätze  zeigte^  in  helleres  Licht  setzt. 

3)  In  einem  Hause  in  Milas  vermauert  0*21  h.,  0*41  br., 
Buchstabenhöhe  O'Oll.  Rechts  Rand  erhalten. 

,  x]at  Tcaatv  aü>ry;p{a^  icapadto^  y^Y®^^^ 
.  Tov  xapeCxTjTat  ev  toT^  xaipotq  %a\  £[v]  tw 
. .  l/cov  SioreXeT^  e^  wv  a^oevroiv  xa  [i-cYiora  5 

. .  ^  865av  xal  6ü[^|ji.iav]  icpoetpTQpLevoü  Ztqv- 
. .  eJctcn^jixTj?  xat  izpoitrfiiaq  aqtoövTe?,  SeJo/Oat 
.  OTs^joevcüi  xal  £ix6v(  x^^^^  apei^;  ivexev  sie 

i]%  ^aotov  Twv  [6]u?ui)v  wv  tq  ^uXyj  ouvTeXet 
.  TOU  A'.b;  'ÜTwpxov^swv.  10 

4)  Wegen  des  dorischen  Dialektes  erwähnen  wir  folgendes 
Fragment  im  Hause  des  Sauran  Ahmed,  0*41  h.,  0'21  br.  Buch- 
stabenhöhe 0*018. 

Kai . . .  Tl 

vu)(  Tav  8a 
aT69dvc»)t[ .  . .  *1- 
daovo<;  tcd 
5     xeav  larpot 
efxexaxace 
xat  Tav  ouTU) 
dvav£(i>7a 
ov  Iva  B^  xal 
10     TOV  del  xp6v[ov 
^ifiatxa  ';ua[pa 
ap(i>i  xap^e' 
ouTÄv  eott 
A]aßpaevBo[u 

15       WVIOV    Tu)  • 

A^ovitT 

5)  Interessant,  obgleich  stark  fragmentirt,  ist  ein  im  Hofe 
des  Hauses   von  Chafusch  Ismail   Imam   als   Pflasterstein   ver- 


14  n*  Abhandlung:     Hula  und  Ssanto. 

wendetes  Fragment,  0*24  h.,  0*49  br.  (Buchstabenhöhe  O'OOS), 
welches  offenbar  Bestimmungen  über  die  Feier  eines  von  Frauen 
zu  begehenden  Festes,  etwa  der  Thesmophorien,  enthält.  Wegen 
des  sacralen  Charakters  der  Urkunde  sind  die  alten  Buch- 
stabenformen festgehalten  und  auch  die  archaische  Interpunc- 
tion  gewahrt.  Doch  verräth  sich  die  spätere  Zeit  der  Nieder- 
schrift in  den  Verdickungen  an  den  Hastenenden: 

...  51  I  vBeB 
.  Yw]''«i>^a?  l^'^fl  SxrecOai  ... 
.  fspJcoGtv  exeiOev,  a7rcea6bK7av  xal  /  .  .  . 
.  ol\  XafjLTCaSe^  9epü)vTa(,  (ay)  (i>6ei[v  .  . . 
.  .  voix».]IJ6jA6va  ü)^  l8o§6  Tat?  -pvat[5{ .  .  . 
,  .  wpjiTepov  xoetv  i^  xtipu/ö^i :  tyjv  djjL^[T .  .  . 
.  peTieoOat  xaTq  UpeCai^  xac  iTcet^av  d .  . . 
t]»!^  lepewti^  TCopaJi^ovat :  ovSpa  [Se  jjly;  .  . .      6  Se  Upeu; 
$6-  vel  cf  a];a[i.evoq  id  lepd  drctTw  e[x]  tw[v  . .  . 
10  Seijirvov  TcapoOeüioi  xal  JeBe 

ongt  [XT^jTe  Siaxov^[v 
eat£9]avü)(jLevo^  ij  ':wai^(i>[v 
.  .  .  r^i  JoöXo^,  {xaaTtY(i)[aat 
sJopTi;^  £o6or^^  [jiriBev 
15  ...  0(JTaT<;  i^lAspatt; 

T]b  S£xa7:Xa(;iov  xai  *riji  3 

TjIji  Oe  AflAi 

AT^llAJTJTpt    3o 

G)  Im   Hause   eines  Hodscha,  023  h.,   048  br.,  0*28  d. 
Buchstabenhöhe  0'013: 

GlOt 

-_  I  t](*)i  eTctjxTjvieuovTi  [  . .  .  v£|jir,- 
ÖTJv[a]t  Se  ty;v  irp6co8ov  •  £i^  cca^  [av  apx- 
^t  f^fXEpaq,  Y^V£o6at  §£  id^  Ouoia^  [xai  d- 
5     -iwoScyd;  0::b  twv  £'::t[xrjVt£j6vi[(i)v  £v 

Toic  MouGEiot^  xai  £v  Tot^  'EpjAa(o[i^  ev  Soev- 

ClXWl  •  £dv    Sfi    TlV£^    TWV    £CO|Jl£v[(i)V    xXtjpO- 
v6|Xa)V    JJLYi    CjACXo-pJctO^lV,    55>[£{X£tV    TOV    ^0- 

pov  ^Jis/pt  TTj;  ixJTWv  II(oir<^  [xaOo);  Y£7pa 

10        TTCai    jAT^jIc    S[lE]c5GtV    TOV    TOXOV 
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7)  Angeschlossen  sei  hier  das  Fragment  eines  Königs- 
briefes, im  Hause  des  Sauran  Ahmed  vermauert,  O'IG  h.,  0*46  br. 
Buchstabenhöhe  0017: 

I'  «  jxwv  sjjixoii  IL  I  w  ri'O/ 

ecoixiaat  cuveßouXsucja  -/.at  ybipay  i:  .  .  , 
V  u|Atv  7CpOGop(cjai  sfJLOt  TzccnoL  £?nfJYYs['^  .  .  . 
05  ülb;  'AX£5<3wopo<;  xal  öeoi^  y^apicr^rtpio'f  .  .  . 

8)  Ein  Fragment  im  Hause  des  Iwawtj^  Kovra^nJ^,  0*20  h., 
0*32  br.  Buchstabenhöhe  0008.  Enthält  Bestimmungen  in  der 
ersten  Person,  ist  also  entweder  ein  Testament  oder  eine 
Schenkungsurkunde. 

—       Uli  \  0 1/. 

M]^Xavc<;  xoO  *AtcoXXü)v{oü  xal  ev  T(St 
dijTCoXeixü)  Ar|[i.r|tp{(«)i  M6Xavo<;  Kop[JLo[(JXü)veT 
oiv  ol  TafJLiai  xpr,[JLaTt!i6Tü)cor/  Biaaa^ 
5  Msjvkirou  Tou  AtHJiYjTpiou,  ol  Be  e-rciTpo-ffot  | 

'Kpo^i'>(poL\».[jL?]  evov     TeXeiTO)?av  t6xov  7:cVT(i)ßoXo[v 
Twv,  xepl  Be  xaTaataasa)^  Upiwc  xat  a 
Xocmv  Tü)v  icpC(;  Ti|jir|V  xal  oo^av  tt;v 
ßeXiJiaia  ^aivr^Tai,  8i$(i>(xi  Se  d7:b  twv  [6v]Yai[(i)v 
10  jATQv  :cpoaTd[T]r|?  ou  xai  tep'^ixat  xorac 

5pa]x[[i.a^]  yOda^  TC£VTaxoa{a<;  6  8e 
vJs  x-njiAaTwvfJ^at  Sosvxt 

OIASOVK  /  -ATA2:  (jüVTcXfoüct 
IXaacov  yj 

Auch  mehrere  Pachturkunden,  die  denen  von  Olymos 
analog  sind,  wurden  aufgefunden.     Zu  erwähnen  sind : 

9)  In  einem  Hause  im  Osten  der  Stadt,  032  h.,  0*71  br., 
0-21  d.  Buchstabenhöhe  0014. 

aujxoü  Ta  '!Qpo'^t'^pa[L[ki'fa  oux  c  -  -  v  1 1  -  qo 
X  c  Oüx  e^sorai  B^  ouBe  Tuotpa^wpETv  ouOsvl  to  £ 

I  ^opoxfdpiQat^  xoiYjaafxevc^  8s  xbv  ^jxaxxvtqAbv  Toii[q 
o  (jLio^  I  ffdfxevo^  Tov  a-oXsiiuojjLevov  torcov  cputois 
5      I  1^  ^pä^i?  6{jko{(i>;;  xax*  outoü  toT(;  Taixtai^  >wt66ii  y^YP^I'^*^ 
cJüVYSVT^o^  t|n^ta|JL2  ou  xac  I(ttiv  avxiYpafov  xb  \jT:o'^e'^poL[iL[>.ifO'i 
wjTj  w^  apppioü  Bpaxfxtüv  ^'jttoxojiwv  i5'>'5*'^ö'''f*  l^^tp  .  .  . 


16  n.  Abhandlang:    HnU  nnd  Ssanto. 

^EtA  ^Te^avofopou  £(i)T](Zpixoo  |XY)vbc  UtpvzioM  exiTit  eizi  li%a  l2o^£  vqi  AI 
ETceiSTj  Ol  atpeO£VT£?  xTY;[JiaTwvat  ütco  tSj;  ouv[YevT(5a?  . . . 
1 0  x.al  laxpoxXtj;  'Axoroup^ou  xat  Ej8a)po<;  'A[pt](r:6Cü  xat  IIa  . . . 

tiewv  XÄi . . .  K 1 1  PA  xai  Twt  fxevaXwt  av5p{,  Tva  6u[jnQ6£vx(o[v . 
Wpiajxeou  fjKjOäaai  •jT:oxi(5p'Jxa  xb  xpo^sYP^I^H-^^ö''  efx  .  •.  . 
8iop6(iaeTa[i]  xoT?  •jcpoYeYP^H'P'^^®^?  Ta[jt.(ac?  xb  e^e  ... 
oTc  äv  T^  xXiQpovofJifa  xwv  uxapxovxwv  x.aOi^[xiQt .  .  . 

10)  Ein  Fragment  im  Hause  des  Hadji  Mustapha,  0*40  h., 
0-40  br.,  0-60  d.  Buchstabenhöhe  0*01  bis  O'Oll,  welches  in  den 
Thtirpfosten  des  Hofes  verbaut  ist,  stellt  sich  als  eine  Urkunde 
dar,  die  zu  den  Bull.  d.  c.  hell.  V  107  und  XH  26  f.  publi- 
cirten  in  inniger  Beziehung  steht.  Haben  wir  dort  ein  ^i^ia\t/Xy 
welches  die  Verpachtung  eines  durch  Kauf  vom  Pächter  an 
den  Gott  gekommenen  Grundstückes  anordnet,  also  eines  der 
vier  nach  Judeich's  Darlegung,  Ath.  Mitth.  XIV  373,  nothwen- 
digen  Actenstücke  (♦j/ij^tcjxa,  ü)v>5,  ifjißaat;,  jjli jöwc^) ,  so  liegt  uns 
hier  die  auf  dieselbe  Sache  bezughabende  jjlioOüxji?  vor.  Die 
Inschrift  lautet: 

FJME. 

XoicOü  xal  x£pav  xf^;  65c[u  .Jü(J£  "  I 
A[t]b?  'OxwpxovSfiwv  auTou  Opaadou  xou  [IloXtxcu  xou  Me'Xovo; 

rpdlßsu  xaxa  $£  ulo6£7{av 
'HpoxXfifjxou  'HpoxXsiBou  xal  u-Ep  xa  9jX£xt[xa  . . . 
5  MicOa)[at? 

^Eiwi]  (jx£9av[Y;9Ö]pou  <l>a{Bpou  xou  ^Apiaxwu  kfpso^c;  'Afpo^ixifj;  EuxXota^  . . . 

jXTQvb? £7:1 

Zi[YJx]  dr/aO^  vjr/yi  Efx^aOwaor^  o\  xajJLiat  r^;  [^^Xf^^,  6  S£iva  xou  ^eTvo? 

Tapxov5ap£u;  A£a)v{5rj[^  At]ovuo(oj  Mauvv(x[T);  xa?  7U(i)Xou(jiiva?  uxb  6paa£ou 

xoij  IloX'xoü  xou  MfiXovo;  Fpaßou  xoxa  $£  ütoOfiaiav 

'Hp[ax]X£ixou  'HpaxXsiBou  'OYovSfit;  (sie!  leg.  'O^ovEdo);)  [y^]*?  sv  [xcot 

*0|jLßiav(i)i  TCtCtwi  £v  A£ux^t  XG)fAY)(  xi?  övo[Jt.a!ioiJL£- 

10  ''J4''    ^^    'O]p6ov8oua)xot(;   cuv  xotc;    £vouctv    [aJiJL[TC£Xa)v    Sp/ot;   E^T^xovra 

5uclv  xal  Sdv$p£(jiv  iXafvoc? 
xp'.aijv  xal  ToT?  aXXoi<;  S€v8p£(Jt  xast  [.  .  .  xkJv  x£  xaXoufiivtjv  'Ap[ACxt6$(«)xa 

Xai    XYJV    £)^0- 

p.£vr<v  xouxYjq  £10?  ":yj[;  TpoßaXiadixYj?  65ou  xal  w?  xa  opia   izii^ri-^vf  cuv 

xoT?  ivouat  5£vSp£aiv  iX- 
aj(vc'.;  -ac^  xx  y.a»   ar ]xo  xal  twi  [.  .  .  jjiyjvI 
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löi  iveoTCüTc  TtjJLtjv  [(xp-pptou  To5(ou  XeTTCoO  8pa/[xa^  ^xaibv  .  .  .  ^  auxb; 

t)  ct<;  äv  1^  xXr^povo- 
|jL(a  Töv  uxapx^VTwv  XÄ6[i(5xt)iJ  xäI  [T6]Xdo[et  ^xacrcou  Itou<;  fspov  loT^  det 
xsOioxaixivou;  xajJLiat^  oveixov  acvwKÖXorfov  [xtX. 

.  .  .  TIQV  .  .  . 

11)  Wir  übergehen  eine  Reihe  von  Urkundenfragmenten 
und  erwähnen  eine  erst  kürzlich  zu  Tage  gekommene  Bauin- 
schrift, welche  beim  Bau  der  neuen  Synagoge  (Chawra)  entdeckt 
wurde,  in  deren  unmittelbarer  Niihe  grössere  Marmorfunde  ge- 
macht worden  sein  sollen.  Wir  sahen  ein  korinthisches  Pilaster- 
capitell  und  einen  mächtigen  Block  mit  plumpen  Festons.  Auch 
viele  Ziegel  wurden  ausgegraben.  Bedenkt  man  die  Richtung 
der  von  Osten  kommenden  Wasserleitung,  die  sich  noch  heute 
von  dem  Süden  der  Stadt  bis  zum  Gebirge  in  Trümmern  hin- 
zieht, 80  darf  man  wohl  vermuthen,  dass  diese  Inschrift  die 
Bauinschrift  eines  vielleicht  den  Abschluss  der  Wasserleitung 
bildenden  Brunnenhauses  oder  eines  Umbaues  desselben  aus 
der  Raiserzeit  ist.  (Vgl.  Lanckoronski,  Städte  Pamphyliens  und 
Pisidiens  I  74.) 

0-26  h.,  M2br.,  OSl  d.  Buchstabenhöhe  O'Oll. 

Auf  dem  erhaltenen  Theile  des  Blockes  steht  Folgendes: 

SejßooToi^  'ApiaTcofjievT]«;  2^x6|xvou  Miipt^  6  xal  ^TaaaXScofjio«; 

xat  ore^avTQ^öpo?  Htm  lepeb?  Atb^  'OaoYw  ei^Y^T^^ 

aev  T^  Tccnpih  eXq  Te  T3t^  icpoYovtxa<;  xp^va^  xat  xa  Zeßaoxa 

xi  [ic]apör]f(i)Yta  xora  ty;v  twv  -rcpoYÖvwv  IxavyeXCav. 

Noch  eine  zweite  Bauinschrift 

t]ou  Up£[a)^ 

TcuXwv 

otc 
stammt  von  dort. 

Schliesslich  wollen  wir  noch  zwei  anathematische  In- 
schriften von  Mylasa  anführen. 

12)  Im  Hause  des  Hadji  Riza.  Ära  043  h.,  0-31  br.,  0*31  d. 
Buchstabenhöhe  0017. 

AOUXIO^   B6Tü>V(0^ 

'AXd5av8pO(; 
ZoufjLjjLapouSt]^ 
av^ÖTQxev  Tu)  cü- 

SitnngBbw.  d.  pbil.-bist.  Cl.  CXIXII.  Bd.  2.  Abb.  2 


18  H'  Abhandlnng:    Hnla  and  Szanto. 

5     CTiQfJiaTt  Töv  Tcpea- 

ßj'JTüiv    TOV    Aia    TOV 

A]aßpaüv$ov  ex  tü>v 
iBtwv  u7:ap)r6vTa)v. 

IJi)  Basis  von  weissem  Marmor,  015  h.,  0*64  br.,  0*44  d. 
IJuclistabonhöhe  0-025: 

Tt .  KX .]  SdXsinto;  aveOtjxev  tov  ^'Epwxa 

Dargestellt  war  also  offenbar  ein  Eros  in  einer  aedicula. 
Der  Weihende  mag  identisch  mit  dem  Ti.  Claudius  Seleucus 
sein,  dessen  Grabschrift  Mus.  et  bibl.  ev.  schol.  Smyrn.  1876 — 
1878,  p.  10  publicirt  ist. 

Wenn  wir  auch  sonst  die  Revisionen  schon  bekannter 
Inschriften  an  diesem  Orte  nicht  mittheilen,  so  müssen  wir  zu 
Gunsten  der  Bull,  de  eorr.  hell.  XIV  621  f.  veröffentlichten  Ta- 
citusinschrift  eine  Ausnahme  machen.  Die  Herausgeber  glaubten 
in  ihr  eine  willkommene  Bestätigung  der  sonst  nur  durch  den 
Mediceus  I  vertretenen  Ueberlieferung  des  Vornamens  Publius 
BU  finden,  indem  sie  Z.  2  Anf.  no  lasen.  Eine  wiederholte 
Vergleichung  des  Originals  und  des  Abklatsches  lieferte  das 
aus  ilem  beistehenden  Facsimile  ersichtUche  Resultat. 


IT -^  rares,  XFYBm^E 


Es  stellt  sieh   somit  das  Murebliehe  llt>  als  der  Rest  von 

Aut"  liom  Wo^^  vv>n  MvIäsci  n.^^h  Siniionikeiii    Kskihissar"^ 
wurxloii  uns  in  Dürowii  .-w^i  kloine  Altürt^  uir  Ha^^rweihaugen 
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ans  Panamara  gezeigt.  Die  Funde  dieses  Heiligthums  scheinen 
nach  allen  Richtungen  verschleppt  zu  werden.  In  Eskihissar 
konnten  ausser  den  bekannten  Inschriften  auch  einige  Bild- 
werke, eine  grosse  Herme  (Porträt)  und  eine  Ära,  die  auf  den 
vier  Seiten  Kriegerdarstellungen  trägt,  flüchtig  gesehen  werden. 
In  der  Nähe  der  aufrechtstehenden  korinthischen  Säule  befindet 
sich  auf  einem  Feld  ein  Grabgewölbe  mit  zwei  Grabkammern 
und  wohlerhaltenem  Dromos,  in  dessen  Nähe  Spuren  von  zwei 
anderen  Grabgewölben,  zwei  Schachtgräber,  ein  Sarkophag- 
deckel und  zahlreiche  behauene  Steine.  Aehnliche  unterirdische 
Grabanlagen  mit  einem  Vorraum  vor  der  Grabkammer  fanden 
wir,  wie  hier  vorgreifend  bemerkt  sei,  auch  in  Kara-di-ken  und 
in  Kaidere  wieder.  Alle  zeigen  sorgfältig  gefügte  Quadern, 
die  Thüren  ziemlich  compUcirte  Profilirungen,  wie  bei  den  Fels- 
gräbem  mit  einfacher  Thüre  ohne  Fa9aden8chmuck.  In  einer 
Grabkammer  zu  Stratonikeia  ist  an  der  Wand  ein  ü  einge- 
meisselt.  Alle  Anzeichen  des  Stils  und  die  Analogie  zu  ge- 
wissen Bauten  Lykiens  sprechen  für  ziemlich  späte  Zeit. 

Von  neu  gefundenen  Inschriften  erwähnen  wir  eine  die 
Verehrung  des  Zeus  Labraundos  bezeugende  0*62  hohe,  0*40 
breite,  0*29  dicke  Marmortafel: 

1)  AT)[jLT(5Tpio<;  xat  'EpjjLia<;  Arf 

AaßpauvScoi. 

unter  welcher  eine  Axt  abgebildet  ist,  und  die  folgende  der 
elensinischen  Demeter  geweihte: 

2)  Marmor,  0-35  h.,  0-21  br. 

'EXsoaivia^ 
o  o 

^       -?       ^       -?       ^ 
ph  S  ph 

Auf  der  Terrasse  oberhalb  des  Theaters  finden  sich  die 
Trümmer  eines  Tempels  Qonische  Säulen  mit  sehr  tiefen  Canel- 
luren  und  schmalem  Steg ;  Friesstück  mit  Blumenguirlanden), 
darunter  auch  ein  unprofiHrter,  unten  mit  Dübellöchern  ver- 
sehener Block,  der  die  folgende  Inschrift  trägt: 

2* 


20  II-  Abbftcdlung::    Hula  uod  Sintito. 

3)  0-40  h.,  0-40  l>r.,  0-(»  cl.  Buelietabenhöhe  rH»5 

Ai^oxf]aT6piü[v 
dp'/tJspEü^  xal 
aT£^]avYjf6po^ 

Vermuthlicli  gehörte  die  Inschrift  zum  KaisertempeL 

Der  troekcne  Ernst  dieser  Aufzälilting  tlurf  diireh  die 
Mittheilung  folgender  Inwelirift,  die  freund iiehere  Oedaoken  er- 
weekt,  unterbroehen  werden: 

4)  Holileylinder  als  BruiineneinfasBung  von  0*78  Durch- 
messer,  Bnchstiilienhöhe  OlMj: 

Ein  Ausflug  nacli  Bajaca  (Pananiara)  veranlasste  unSj  von 
dort  aus  drei  Stunden  weit  südwestlich  ein  angehhcliea  Castro 
Kara-di-ken  aufzusuchen.  Es  fanden  sieh  aber  nui*  unter  der 
Erde  ein  sehön  gebautes  Grab  und  unweit  flavon  in  einer  Art 
Gebirgsklamni  drei  Felsengräber  in  der  Fetswand  an  einer 
verengten  Stelle,  wo  sieh  der  Bach  —  AliUncleressetsebai  — 
in  einem  Wasserfiill  nach  Westen  Bahn  bricht.  Sie  erwecken 
ein  besonderes  Interesse  durch  die  lykiaclie  Form.  Das  eine 
zeigt  in  der  rcclit  «tark  b esc liäd igten  Fa^-ade  seitlieh  eine  ganz 
einfach  prutihrte  Thtlr,  die  als  oberen  Abschlüss  einen  an  den 
Enden  aufgebogenen  Balken  t.Hlgt ,  wie  er  in  der  Architektur 
der  Ijkisehen  (trüber  als  Schwelle  vorzukommen  pflegt,  analog 
dem  jKeisen  in  Lykieu  und  Karlen'  I,  S.  95  abgebildeten 
japanischen  Thore.  Das  zweite  Grab  zeigt  die  auagebildetere 
Form  der  lykisehen  Gräber,  und  zwar  ohne  Rnndhölzcr;  das 
dritte  Grab  hat  nur  eine  einfach  profilirte  Thflr»  Spuren 
einer  autiken  Stadt  fanden  sieh    in  der  Nähe  nicht. 

Von  Eskihissar  setzten  wir  die  Tour  Uber  Lagina  in 
westUeher  Riclitnng  fort  nach  den  Dörfern  Sentinkiöi  (eine 
Stunde  westl.  v.  Lei  na)  und  Katrandjikioi  (weitere  ly«  Stunden). 
Das  letztgenannte  Doif  bestimmt  sieb  durch  die  Visuren  auf 
den  Knrukömezdagh  (li*ö")  und  den  höchsten  Gipfel  des 
Giökbel   (BÜ").      Von    hier  gingen    wir   in   nord westl iclier   Rieh* 
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tung  nach  Arabjetar  (147^  auf  den  Kurakömezdagh  und  85® 
auf  den  Giökbcl).  Eine  dort  erhaltene  Auskunft  bewog  uns, 
antike  Ueberreste  aufzusuchen,  die  nach  der  Angabe  eine  Stunde 
nördlich  liegen.  Es  fand  sich  eine  antike  Gräberstadt  mit  in  den 
Fels  gehauenen  Einzelgräbem,  zum  Theil  auf  der  Spitze 
kuppelfbrmiger  Felsen  mit  hinaufführenden  Stufen.  An  einer 
Stelle  waren  antike  behauene  Steine  in  geordneten  Reihen  senk- 
recht aufgestellt,  vielleicht  zu  einem  späteren  Friedhof  be- 
nützt. Nach  der  Rtlckkehr  ins  Dorf  erfuhren  wir  von  einem 
angeblichen  Castro,  das  drei  bis  vier  Stunden  weit  in  den  Aus- 
läufern des  Giökbel  liegen  sollte.  Ueber  einen  aus  drei 
Häusern  bestehenden  Gebirgsweiler  Türbe-Budjak  gelangten 
wir  zu  dem  bezeichneten  Castell,  welches  Kajatscha-Assar  ge- 
nannt wurde.  Auf  dem  äussersten  Ausläufer  des  Giökbel, 
einem  felsigen,  durch  einen  tiefen  Sattel  vom  Gebirgsstock  ge- 
schiedenen und  wie  isolirt  dastehenden  Berge  gelegen,  bietet 
es  einen  völligen  Ausbhck  auf  die  Karpuzlyebene  ebensowohl 
wie  auf  das  zwischen  Giökbel  und  Ak-Sivri  streifende  breite 
Thal  und  gestattet  die  Aussicht  bis  zu  den  Bergen  der  Messogis 
und  dem  Madarandagh  (Visur  auf  den  Kurukömezdagh  182*5®, 
auf  den  Doghansyzdagh  265®).  Der  enge  Raum  des  zwei- 
gipfeligen  Felsens  erlaubte  höchstens  die  Anlage  eines  9po6piov^ 
von  dem  auch  Reste  einer  starken  Befestigungsmauer  aus  guter 
Zeit  herrühren.  Daneben  sahen  wir  auch  schlechtes,  spätes 
Mauerwerk  mit  einer  Pforte  und  einem  in  den  Fels  gehauenen 
Hinterpförtchen.  Auf  dem  Gipfel  befindet  sich  eine  in  den 
Fels  gehauene  Cisteme  mit  zwei  Zuflussrinnen,  die  in  je  eine 
tiefe  Rille  münden,  welche  sich  schief  im  inneren  Mantel  des 
ausgehöhlten  Cylinders  der  Cisteme  von  dessen  oberer  Kante 
bis  zum  Grund  ziehen  und  sich  dort  vereinigen.  Vermuthlich 
floss  das  Wasser  in  Röhren,  welche  in  diese  Rillen  gelegt  waren, 
zu.    Das  Fort  ist  ausserordentlich  steil  und  kaum  einnehmbar. 

Da  nun  mit  Wahrscheinlichkeit  angenommen  werden 
konnte,  dass  sich  westUch  von  Lagina  bis  zu  den  Bergen  von 
Türbe  Ueberreste  einer  antiken  Stadt  nicht  fänden,  wurde  der 
Rückweg  nach  Milas  angetreten. 

Ein  weiterer  von  Milas  aus  unternommener  Ausflug  galt 
der  Ruinenstätte  von  Jasos,  wo  sich  nichts  von  Belang  fand. 
Ein  Besuch  Bargylias  ermöglichte  die  CoUationirung   mehrerer 
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luscliriften.  Auf  tlciii  Kllokwege  nach  ^[ylasa  ergab  eichj  dass 
das  Dorf  Tckii'liambar  nicht  auf  der  von  Kiepert  angenommenen 
Stelle,  sondern  auf  dem  üstlich  gelegenen  von  ihm  verzeielmeten 
Hügel  liegt.  Au  jener  Stolle  liegt  vielmehr  Kudjeti  ^  unweit 
davon  steht  ein  hellenistischer  Thiii'my  in  dessen  Nähe  einige 
Basen  mit  Inschriften^  wohl  in  situ.  Der  Lage  nach  ki\m\  mit 
b  8fj|jw>;  dieser  Inschriften  weder  Jasos  noeh  Mylasa  gemeint  sein. 
Es  bleibt  zu  erwägen  ^  ob  hier  nicht  Passala  gesucht  werden 
8olh  wie  Kiepert  für  Tekirhambar  vermuthet  hatte.  Kaum  Er- 
wähnung verdient  ein  kleines  Castro  in  der  Nähe  von  Alambaxe. 

Kleinere  AusfliigG  von  Milas  nach  Kior-oghlii-Kalessi  und 
Betljen-Kalessij  wo  sich  nur  eine  Grabmschrift  mit  llultandro- 
hmig  fandj  lehrten  nur  die  Existenz  von  Befestigungen.  Dort, 
wo  die  Strasse  von  Milas  nach  Westen  die  vom  IL  Elias  süd- 
lich ziehenden  Höhen  durchbricht,  fand  sieh  ein  Fclsgrab  mit 
TennH'lfa^'ade ,  Anten,  einer  Thür  zwischen  awei  uneanellirten 
Halh:?ilulen  mit  einem  dem  dorischen  verwandten  Caintell  Er- 
g^ebnis^rcicher  war  die  unmittelbare  Umgebung  der  Stadt. 

Nach  Erledigung  der  Ai'beiten  in  Milas  traten  wir  unsere 
zweite  Tour  au,  die  in  Budrum  endigen  sollte.  Zunächst  ritten 
wir  über  Katyn-Aghly  nach  dem  südlich  von  Milas  gelegenen, 
auf  der  Karte  verzeichneten  Dorfe  Ulash.  Bei  einem  in  der  Nähe 
desselben  gelegenen  Brunnen  Halknnibunar  fand  sich  als  Ein- 
fassungsstein  verwendet  ein  Marmorblock  mit  einer  Inschrift,  die 
die  Existenz  einer  Gemeinschaft  der  KÄcrtu-^sI;  und  eines  ihrem 
Schutze  anvertrauten  Zeushciügthnms   lehrte: 

1)  Blauer  Stein^   t>275  h.,   Ü-4Ü  br.  Buchstaben  höhe  002, 

11  PA  [KactücJjiT^  xxvT€[? 

TÖt  upwi  Teü  Ai6?  *  KafM^iibi'f  töI^  jasv  [iyk- 

[kfi  i(A[AivGv:a^  £c/at  aOtoü^  £T:txaTÄ[pa- 


t;öcuvTa^  xj'O'j;  *  T:ifi 


It 


^uXä[x^; 


lu 
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In  der  Nähe  des  Brunnens  sind  zahlreiche  antike  Funda- 
mentmauern. Beim  Absuchen  der  nach  Nordwesten  streichenden 
Hügelkette,  auf  deren  einem  Gipfel  Ulash  liegt,  fanden  sich 
femer  in  nordwestlicher  Richtung  von  dem  Dorfe  und  auf  dem 
dritten  dieser  Hügel,  etwa  eine  Viertelstunde  entfernt,  zahl- 
reiche antike  Fundamentirungen,  die  Reste  einer  byzantinischen 
Kirche,  und  in  deren  unmittelbaren  Nähe  ein  wahrscheinlich 
von  einer  Tempelwand  herrührender  beschi'iebener  Marmorblock: 

2)  Blauer  Marmor  0*34  h.,  040  br.,  0*30  d.  Buchstaben- 
höhe 0-014. 

Qli  LfAL 

Täte  «  iraawv  3(ov 

xotvbv  ^uü)Gtv  KactücacT^  x  £]x[acTir)- 

V  [0]ü(7{av  a^'  hbi;  Upeiou  twv  Oü5ji.6[va)- 

5     V  •  5Tav  5s  zoicojiv  rjpaX9t[To]v  xal  [6]'Jü)[at- 
sic         V  ßoüv,  Kifiz-coLi  ToO  ßoü)?  xwXebv  £X[xo- 
vra  jjlt;  IXaaoov  jjivwv  Sex«,  Xi^^sfia- 
t  Se  £v  T^i  Oüotat  Taui[Yj]'.  Jepfxa  xa»  [a- 
xcXc^  Äs'  cu  äv  xptou  ßcuXyjTai,  X'1(5<^£[t- 
10     at  8^  ev  Tat^  ouvarYWT*'^?  :caaat; 
5t?JsjL0iptav,  wap$£t  5£  outwi  dxi- 
XJeia  £Y  Kaciaaam,  wv  av  Kaawa- 
ae]t<;  xup'.ct  wctv  •  6  [B]e  -^cptajJLevo^  tt;v 
t£p(o]o6vYjv  2(cp0a)a£Ta(  to  ap^uptov 
15     TOI?  :up]o£tpY;iJLdvoi(;  Ta|jL{ai<;  tot^  FL 
HAHN  7:ctcj[jL£vo;  xaiaßoXi? 

TYjjv    [Ab    ZptOTTiV    £V    {Jir//t    A(ü)t,    TYJ- 

V  Je  S£u]T€p[a]v  £|jl;jly)vi  Sav2(xu)i  tyjv  5^ 
TpiTTQJv  £[jt.;jLT)vi  TTCEpßcpsTaiwt  fxel 

20  a'.ovotBeavct 

T 

•  Das  Wort  rjpaX^iTov  ,Käsekuchen^  scheint  neu,   die  Sache 
—  ein  Todtenopfer  —  ist  vielfach  bezeugt. 

Mit  dieser  Inschrift  ist  die  Existenz  einer  Stadt  Ka(j(occ6<; 
(Ethnikon  Kaawcjaeu;),  welche  dem  Priester  Atelie  verlieh,  be- 
wiesen, und  es  konnte  nur  die  Frage  sein,  ob  die  Fundstelle 
und  ihre  Umgebung  der  Standort  der  Stadt  selbst  seien,  oder 
ob  dort  bloss  das  dem  Schutze  derselben  übergebene  Heiligthum 


24  n.  Abhandlang:    Hula  and  Szanto. 

gelegen  habe.  Daftir,  dass  die  Stadt  selbst  dort  lag,  spricht 
aber^  dass  im  Dorfe  Ulash  noch  folgende  Inschriften  zu  Tage 
kamen : 

4)  Bläulicher  Stein,  0*24  h.,  0-17  br.,  0-17  d.  Buchstaben- 
höhe 0-09. 

-L 

Y6vo[jl^vy;  T6[  .  .  .     Kaffoxj- 
(jewv  6X^(jO[at . .  . 
dxfltvTwv  xa 
5     6s'vTa<;  TCOtT)o[ .  .  .  le- 

poO  aXaou^  ^^[o^ 
TTJt  xcbjJLTjt  eiae  .  .  . 
xXi^pou^  tpel^  . .  . 

10       TQ    xXY)pOVO|JL{a    TU)    .  .   . 

xat  TOu  [jL^v  7cpa)[T0u 
Tat  TO  dp'Y'jpto[v 
ToT?  aüTOt<;  xa 
xavYj^öpoü  {xt;  o 
15     TpcoxaJtsT;  5e  t  .  . 
.ouGiv  T(5i  6e[ü)( 

5)  Bläuhcher  Kalkstein  0*305  h.,  034  br.,  0*32  d.   Buch- 
stabenhöhe 0-013  bis  0011. 

Links  Rand  erhalten. 

OL  Meviwrcov 

ov  'Aptcrciou  öxt[(i)  /  • 

n^v  Te  xafftYvi^TY)v  AiQfjL .  .  . 

xevreTexaiSexeTij  <s  .  . 

vacat 
5     Er  v.q  oXofpovEcov  aSixT^GYj  [touto  tö  oijjjia 
t)  xat  ßouXeucr^,  xelvo^  oXotTO  x[axü)^. 
TOüTO  M^vtTcxo;  xal  outoi;  £x[6oxeualJov  efJiauTu) 
Touvo|Jia  TauTOv  e^^v  7caTp[l  iicofOtfA^vo). 
oxTwxoY^OT^xovTa  5'[2]ty)  [C](«)c[iat  fxeTSoxov 
10     aßjXaßtj  5|jLp.aT'  l^wv  xai  y^'^[^'  ixafxora. 

v]Ov  3  6  [|jl]ou  Sorea  Xsuxa  [xaii  x^^va  TOjöeiat  5|jLßp(i> 
[i^eXwu  T*  ow^a«;  ouxsti  eidopiu).] 
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In  der  Kähe  der  byzantinischen  Kirche  lag  noch  ein 
grauer  Kalkstein,  der  in  Cursivschrift  eine  längere  christliche 
Liturgie  trägt,  die  an  anderer  Stelle  veröflFentlicht  werden  soll. 

Der  Ort  bestand  also  nocli  in  byzantinischer  Zeit  an 
dieser  Stelle.  Möglich  ist  freilich  noch  eine  andere  Annahme. 
Eine  gute  halbe  Stunde  südwestlich  von  Ulash  auf  einem  der 
Htlgel,  die  die  Ebene  des  Saritschai  begrenzen,  welcher  auf 
diese  bis  zum  Golf  von  Jasos  Ausblick  gewährt,  finden  sich 
ausgedehnte  antike  Fundamentirungen,  die  von  einer  Stadtan- 
lage herrühren  können.  Inschriften  gibt  es  dort  nicht,  auch 
ist  die  Zerstörung  weit  fortgeschritten.  Zwischen  diesem  Hügel 
und  der  als  Kasossos  in  Anspruch  genommenen  Stätte  liegt 
ein  breites  Flussthal.  An  sich  wäre  es  möglich,  dass  dort  die 
Stadt  gelegen  habe  und  an  der  früher  beschriebenen  Stelle 
blos  das  Heiligthum;  doch  machen  die  Funde  das  Gegentheil 
wahrscheinlich  und  führen  damit  zur  Annahme,  dass  die  am 
linken  Flussufer  befindliche  Ruinenstätte  blos  ein  Castell  ge- 
wesen ist. 

Von  Ulash  aus  wurde  die  Reise  nach  Karadjihissar,  der 
jetzt  gewöhnlich  Pedasa  genannten  Ruinenstätte,  fortgesetzt. 
Daselbst  liegt  folgende  unbekannte  Inschrift  in  der  unmittel- 
baren Nähe  des  Theaters: 

Basis  aus  Kalkstein,  0-165  h.,  030  br.,  0*126  d.  Buch- 
stabenhöhe 0-012. 

. . .  90?  6  xal  OüXta^Tj^  te- 

Auch  wurde  auf  dem  Burgberge  die  Bull,  de  corr.  hell. 
XIV  627,  30  ohne  genaue  Angabe  des  Fundortes  publicirte  In- 
schrift wieder  gefunden.  Von  hier  aus  ritten  wir  nach  dem  benach- 
barten Yenikiöi,  um  das  von  Norden  aus  unerreichbare  Kaidere 
zu  besuchen.  Es  scheint,  dass  das  ganze  enge  Thal  zwischen 
Maretschaldagh  und  dem  diesem  gegenüberliegenden  Höhen- 
zuge so  genannt  wird  und  speciell  die  drei  Yürükenhütten,  zu 
denen  wir  gelangten,  nebst  der  zweiten  drei  Stunden  nörd- 
lich davon  gelegenen  ähnlichen  Niederlassung.  Von  der  süd- 
licher gelegenen  dieser  beiden  Niederlassungen  liegt  eine  Stunde 
nordwestlich  auf  einem  schmalrückigen  Vorberge  des  west- 
lichen Grenzgebirges   ein  Castell   mit  Befestigungsmauem   und 


86 


If,  Abbudiuug:     UnU  nod  8xftDto. 


den  Fundamenten  eines  kleinen  Tempels.  Ausserhalb  der  Be- 
festigungsmauer und  tiefer  unten  Uetindet  sieh  ein  Gewülhgrab. 
Das  Thal  Kaidere  wird  vom  Aktsehai  durchströmt,  der  zwi- 
schen Akdagh  und  ^laretselmhhi^h  fliesst.  Wean  der  uns 
von  den  Bewohnern  als  Akdagh  bezeielmete  Gebirgsstoek  mit 
dem  auf  Kieperts  Kai*te  beizeichneten  Berge  gleichen  Namens 
identisch  ist,  so  muss  dieser  sich  so  fortsetzen ^  dass  er  west- 
lich vom  Maretschaldagh  mit  diesem  parallel  sti'eicht. 

Von  Yenikiöi  aus  ritten  wir  über  Derekiüi  nach  Gererae 
(Keramos),  wo  die  Ausbeute  verhältnissmässig  gering  war,  um 
dann  nach  dem  Dorte  Giökbel  zu  gelangen,  in  dessen  Nähe 
Kiepert  die  Kuinen  von  Rargasa  gesucht  hatte.  Der  Berg^  an 
dessen  Nordseite  Giökbel  liegt  und  der  nordwestlich  von  der 
Vasilika bucht  steht,  trägt  einen  grossen  Befestigungsthurm  guter 
Zeit  und  Ueberreste  von  Mauern.  Wenn  hier  eine  Akn»|*olis 
lag,  so  beherrschte  sie  zwei  Häfen.  Die  Stadt  hätte  sich  auf 
dem  llUgel  nach  Süden  gegen  die  Küste  zu  fortsetzen  müssen. 
An  sieh  konnte  aber  ebenso  gut  ein  kleines  Castell  an  der  be- 
zeichneten Stelle  gelegen  haben.  Als  wir  einige  Wochen  später 
mit  einem  Schiffe  die  Nordküste  des  keramischen  Golfes  ab- 
fuhren, landeten  wir  bei  der  westlich  von  der  Vasilikabucht 
gelegenen  grösseren  und  einschneidenderen  Bucht»  welche  den 
Namen  Giöktasch  fuhrt.  Von  dieser  führt  ein  Bergsattel  west- 
lich in  das  Naehbarthal,  das  von  einem  beträchtlicheren  Flusse 
durehströrat  wird.  Dieser  mündet  in  eine  flache,  zum  Landen 
ungeeignete  Bucht,  Am  Abhänge  der  östlichen  Berge,  die  das 
Thal  begrenzen  (zugleich  der  westlichen  Grenzberge  der  Giök- 
taschhucht),  landen  sich  sehr  ausgedehnte  byzantinische  Ge- 
bäude, dazwischen  aber  auch  mächtige  antike  Quadern,  ein 
Capitell  und  sonstige  Spuren  antiker  Besiedlung;  ferner  ein 
Sarkophag  inmitten  eines  guten,  mit  grossen  Quadern  aufge- 
führten thurmartigen  Gebäudes  (wohl  eines  Heroon)  aufgestellt, 
das  jedoch  später  abgebrochen  und  mit  V^yzantinisehem  Mauer- 
werk überhaut  war.  Der  Sarko|>hag  und  die  antike  Mauer 
bis  zur  Sarkophaghöhe  dienten  dabei  aU  Fundanientirung ,  so 
dass  sie  Kellergeschoss  des  byzantinischen  Bauwerks  wurden. 
Die  antiken  Fundamente  ziehen  sieh  die  ganze  Ebene  hin  und 
zum  Theil  den  Berg  hinauf.  Es  ergab  sich  sofort  die  Frage, 
ob  wir  es  hier  nicht  mit  der  Nekropole  oder  sonst  zugehörigen 
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Resten  der  Ruinenstättc  von  Giökbel,  die  nicht  weit  entfernt 
sein  kann^  zu  thun  haben.  Leider  konnten  wir  die  Entfernung 
der  beiden  Stätten  von  einander  nicht  exact  bestimmen.  Aber 
ihre  wahrscheinliche  Nähe  lässt  auch  die  Bestimmung  der  erst- 
genannten als  Stadt  probabel  erscheinen  und  die  Benennung 
Bargasa  zu  bestimmterer  Discussion  stellen. 

Von  Giökbel  unternahmen  wir  noch  einen  kleinen  Ausflug 
auf  einen  der  Gipfel  des  Bozalan  tepe,  auf  dem  sich  ein  ziem- 
lich grosses  Castell  mit  guter  Mauer  fand.  Wegen  dichten 
Nebels  konnte  nicht  visirt  und  die  Angabe  von  in  der  Nähe 
befindlichen  Castellen  nicht  verificirt  werden.  Hierauf  suchten 
wir  in  nordwestlicher  Richtung  die  vStrasse  von  Milas  nach 
Budrum  zu  erreichen  und  gelangten  über  Mazin  nach  Tepedjik 
(20  Minuten  von  dem  bei  Kiepert  verzeichneten  viel  kleineren 
Kemer  entfernt).  In  der  Nähe  des  Ortes  wurden  mehrere 
späte,  zum  Theil  christliche  Inschriften  gefunden,  in  Kemer 
(westlich  von  Tepedjik),  wo  eine  antike  Niederlassung  gewesen 
sein  muss,  schrieben  wir  folgende  Bauinschrift  ab: 

Gebälk  0-54  h.,  0-38  d.  Buchstabenhöhe  0039. 
cjo;  TU)  auTü)  erst  toI»^  y.6tovj[^ 

Wir  erreichten  von  dort  aus  Kujudjak,  ein  griechisches 
Dorf  am  Meere  unweit  Tuzla,  besuchten  von  dort  aus  Kary- 
anda,  femer  die  gegenüberliegende  Insel  Tarandos  (Sali)  und 
Tuzla  am  Fusse  des  Hügels  von  Bargylia,  w^o  sich  mehrere 
Inschriften  fanden,  deren  Nach  Weisung  wir  der  besonderen 
Güte  des  Herrn  Architekten  Cav.  Pietro  di  Magnifico  aus 
Smyma  verdanken,  der  uns  bereits  in  Milas  durch  freundliche 
Unterstützung  werthvoUe  Dienste  geleistet  hatte.  Mit  ihm 
wurden  auch  die  umliegenden  Dörfer  Yemikler,  Sartamish  und 
Ütsch-bunar  besucht.  Die  Tour  ergab  mehrere  Inschriften  in 
Tuzla  selbst,  ferner  nördlich  von  Yemikler  den  unteren  Theil 
eines  Grabreliefs  (sitzende  weibliche  Gestalt  und  vor  dieser 
stehende  Frau)  mit  der  Inschrift 

'ApT£|jLicia  Iloaei^wvtoü, 

im  Dorfe  Yemikler  eine  Felsinschrift  und  sonst  noch  kleine 
Fragmente. 

Von  Kujudjak  aus  wurde  noch  die  auf  Kieperts  Karte 
unrichtig  als  Doppelinsel  gezeichnete,  westlich  vom  Chersonnes 


IL  AbU&ndluug:    Hulu  und  Öxntito. 


argylia  gelegene  wliste  Insel  Pbidonisi  (100  Schritte  kng 
und  20  breit)  besucht  und  das  dort  betindlielie  Frafj:mcnt  des 
Dioelctianischen  Edictes,  welches  nach  Paton's  Abschrift  nunmehr 
als  fragmentum  Bargylieuse  publicirt  ist,  abgeklatscht.  Hierauf 
ritten  wir  nach  Etrim^  einem  Dorfe  am  Fusse  des  Berges^  der 
die  jetzt  nach  Bent  Theangela  genannte  Ruinenstätte  trägt,  die 
Judeich  einst  i\lr  Pedasa  gehalten  hatte.  Die  übliche  Bezeich- 
nung dieses  Dorfes  als  Karowa  ist  nur  bedingt  richtig.  So 
heisst  vielmehr  die  ganze  Gegend^  die  weite  Ebene,  durch  die  die 
Strasse  von  Budrum  führt.  ^  Es  sei  gleich  bemerkt,  dass  die  in 
Halicarnass  betindliehe  Inschrift  BuIL  de  corr.  hell  XIV  93,  2, 
ein  Psephisma  zu  Ehren  von  Hyllarima,  nach  der  bestimmten  Ver- 
Bicherung  ihres  Besitzers  von  der  Ruinenstätte  bei  Etrim  stammt. 
Man  wird  daher  bei  der  Benennung  derselben  noch  vorsichtig 
sein  müssen.  Nach  Angabe  der  Dc^rfbewobner  soll  sich  in 
nordwestlicher  Richtung  von  Etrira  auf  der  anderen  Seite  des 
Thaies  von  Karowa  noch  ein  Flecken  Hoirat  belinden,  der  antike 
Reste  birgt. 

Am  19,  Mai  erreichten  wir  Budrum  (Halikarnass),  wo  wir 
wieder  längeren  Aufenthalt  nahmen.  Das  Castell,  welches  eben 
zu  einem  Oefllngnisse  umgestaUet  wurde^  war  infolge  dessen 
leicht  zugänglich;  es  ergaben  sich  auch  sofort  einige  Funde, 
aber  die  weisse  Tünche,  mit  der  die  Mauern  sehr  eilig  über- 
strichen wurden,  hinderte  die  volle  Aosbeute.  Die  CoUationirung 
bekannter  Inschriften  ergab  manche  neue  Lesung.  Von  neuen 
Funden  auf  dem  Castell  wäre  ausser  einigen  kleinen  Frag- 
menten noch  ein  grosses  Ehrendecret  zu  nennen,  welches  in- 
zwischen von  Paton  in  der  Classical  Review  VIII,  217  f,  bekannt 
gemacht  worden  ist. 

In  der  Stadt  selbst  fanden  sich  gleichfalls  unbekannte  In- 
schriften, von  denen  wir  nur  einige  hervorheben: 


'  Nach  Angabe  des  Beys  in  Tepedjik  gehören  zur  Karowa  folg^eude 
Dörfer:  I)  Tschnmlekkiöi,  '2}  Tepedjik ^  3)  Kemerki«!,  4)  Süralau, 
5)  Gjökjer,  6)  Mtiradi^chilar,  7)  BaVr,  8)  HatibUr.  9)  Yoiiikiöi  (vielleicht 
das  Lioni?  der  KiepertWhe»  Karte),  le)  Tschainariisai ^  11)  Saskitti, 
12)  Etrim,  13)  Irmen  (von  einem  Grieclien  «U  Rimeoi  beÄeichiiöt), 
14)  Kum  Tachtachykiöi.  Ein  Griedio  tn  KQyudjak  fügte  noch  hiaxu; 
16)  Perneli-belea  und  16)  MusaHrkiöi.  Eine  Ortschaft  Karowa  gibt 
es  nach  QbereLuftimmeiLdeii  Augabeu  uicbt. 
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1)  Am  grossen  Hafen  in  der  Ecke  eines  Hauses  westlich 
von  der  Moschee.  Marmor,  0'65  h. ,  091  br.,  0*415  d.  Buch- 
stabenhöhe 0023.    Sehr  verwittert. 

6  $T]{JLO^  eiCjJLYjaev 
A6]6x.to[v  KjopvTJXtov  Aeuxbu  üro[v 
2[6]XXa[v]  orpanQYOv  dvOuicxrov 
T]ü>|xaC(ov  exatvcoc  /pu9ü)c 
5     9]T£9avü>t,  optGTeiox  xal  e!x6v( 
«c  x]*^^^  apsTTJ?  Ivexsv  %a\  euvota? 

x]al  6uepY[e]a(a?  t^;  et;  auTov. 

2)  Im  Hause  des  Tschakir  Imam  Oghhi  Ahmed.  0*08  h., 
0-43  br.  Buchstabenhöhe  00 IG. 

A(ovu<7(o;  A(o$6tou 
vixvjaa;  e^ßou«;  vs(i)Tspou[; 
(;.axp(5(  $p6{ji(i)(  noceiSu>v(. 

3)  Quelle  im  Felde  des  Abdi-oghlu-Hadji  Hussein.  024  h., 
103  br.,  0-38  d.  Buchstabenhöhe  0038. 

My^jjia  {JLOvoiJiocx<<>v  .  .  . 

uTcb  üoxXioü  OuiqBiou  'A(Jt[aTixou  xarxcxsuaffOev. 

4)  Im  Garten  des  Tschausch  Oghlu  Mehmed.  05 1  h., 
0-41  br.,  0-59  d.  Buchstabenhöhe  002. 

Unten,  rechts  und  links  Rand  erhalten. 
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fftipxwv  Ik 

xat  T^?  Y£poua(- 
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EiatJt 

Zapoxi^t  xac  Ttoi 

^^(JMOl 

•/apton^ptov. 

Eine  Inschrift  aus  der  Kaiserzeit,   die  wir  in    der  Stadt 

Ilalikamass  copirti 

en. 

wird  E.  Bormann  demnächst  in  den  Arch. 

ep.  Mitth.  pubUciren. 

30  n.  ▲MaadU'vf :    HaU  «ad  Siant«. 

Die  Säaleninschriften  vom  Sarapemn  haben  CIG.  3656^  eine 
ganz  ungenügende  Publica tion  gefunden.  Es  sind  dort  nur  die 
ursprünglichen  in  grossen  Charakteren  eingemeisseken  Zeichen 
wiedergegeben .  die  .minutiores  Ütterae  a  recentiore  manu 
inter  ceteras  interpositae*  aber  weggelassen.  Dieselben  wurden 
genau  aufgenommen  and  ergaben  namentlich  eine  reiche  Menge 
s<]^nannter  Xikeinschriften ,  deren  richtige  Elrklärung  auch 
durch  ihre  jüngsten  Besprechungen  noch  nicht  gefunden  zu 
sein  scheint.  Halikamass  ist  besonders  reich  an  diesen  In- 
schriften .  die  sich  zahlreich,  l>es^nders  auch  an  Baugliedem 
aus  dem  Sarapeum  finden.  Ausser  den  Säulen  sahen  wir  Tri- 
glvpLeu  und  BIC>cke  dessen>en  Materiales  mit  Schilden  ^  und 
darunter  Krateren.  von  Schlangen  umwunden,  die  regellos  auf 
allen  möglichen  Stellen  Xikeinschriften  zeigen. 

Ausser  einem  Ausflug  nach  Gidktschallar  wurde  von  Bu- 
drum  aus  auch  noch  ein  Abstecher  nach  YumusUü  Myndos) 
gemacht,  wo  wir  imter  anderen  auch  eine  imbekannte  v<Jl- 
standiije  metrische  Grabschrift  abschrieben.  Der  Weg  führte 
über  Episkopi,  in  dessen  Nähe  ein  Monastir  mit  antiken  Bau- 
resten  sich  befindet,  darunter  eine  Siule  mit  Inschriften  gleich 
denen  vom  Sarapeum  in  Halikamass.  Ueber  Turakidi«  wo  ein 
Castro  mit  hellenischen  Mauern  zu  sehen  Ist,  ging  der  Weg 
nach  Aktschekiöj,  von  wo  Termera  besucht  wurde«  Karatoprak 
und  Kadikalessi.  Von  Myndos  wurde  der  Rückweg  über  San- 
damA  nach  Budrum  eingeschlagen.* 

Einige  Tage  wurden  nun  daraut*  venvandt.  um  mit  einem 
Schiff  die  Nordseite  des  keramischen  Golfes  abzu&hren.  Dort, 
wo  die  Karte  die  Ruinen  von  Alakishla  verzeichnet.  l:uidecen 
wir  und  &nden  bei  der  Bucht  ausgedehnte  byzaatinisclie 
Maaenneste  (darunter  eine  Kin:he  mit  Resten  von  Malereien), 
in  denen  vereinzelt  auch  antike  Quadern  und  Trigiyphen  be- 
gegneten. Ein  kleiner  Hügel,  der  die  Akrv^polis  der  kleinen 
Str&ndebene  bildet,  trägt  auch  Reste  antiker  Thürme.  Eine 
sfiäte  Grabinschrift  ohne  Stadtangabe: 


T^a  K-erwr'L     l^ni:r  Li.**r^   »etstucc        u  Sil:  -.i  r.i. 
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IIoXetTa  y(jpii<rtk 

Tp^^ijxe  XptjOTS 
Xaipe 

verbürgt  die  Existenz  einer  antiken  Stadt.  ^ 

Nachdem  wir  bei  der  Giöktasch bucht  gelandet  hatten, 
worüber  bereits  oben  berichtet  ist,  fuhren  wir  in  die  Vasilika- 
nnd  darauf  in  die  Akbükibucht,  deren  Umgebung  keine  Spur 
antiker  Niederlassung  ergab,  und  nach  einem  Abstecher  nach 
Kedreai,  endlich  nach  Giova  (Idyma),  wo  noch  folgende  un- 
bekannte Inschriften  zu  Tage  kamen: 

1)  In  der  Treppe  der  Djami  0*55  h.  Bruchstück  einer 
runden  Ära. 

uicsp 

'Aöava^cpa  M 

Tc[3{ou 
xb  xoivbv  T(i)[v  .  .  . 

.  .  .  ü>fflT£V6{G)[v 

e]u6pYeffta<;  [Svexev  -rijq 

ec[oi<; 

Eis  ist  zu  bedauern,  dass  der  Name  des  xotvbv  nicht  mit 
Sicherheit  lesbar  ist. 

2)  Stufe  der  Djami.  021  h.,  056  br.,  047  d.  Buchstaben- 
höhe 002. 

«.IIoX60v[t]o(;  Aoffsu«;, 

womit  der  Bull,  de  corr.  hell.  X  430  überlieferte  Phylen-  oder 
G^schlechtsname  in  anderer  Orthographie  wieder  bezeugt  ist. 

Auf  dem  Wege  von  Giova  nach  Marmaritsa  wurde  ein  an- 
tikes Castell  besichtigt,  in  Marmaritsa  selbst  (Physkos)  wurde  das 
inzwischen  im  Bull,  de  corr.  hell.  XVIII,  31  pubUcirte  Psephisma 
abgeschrieben.  Einzelne  Antiken  scheinen  sich  dort  im  Privat- 
besitz zu  befinden.  In  der  Absicht,  die  peräische  Halbinsel 
genauer  zu  untersuchen,  brachen  wir  nun  nach  Erine  (Assarine) 
auf  und    von  da  nach   dem    über   V/^  Stunden   in    nördlicher 

*  Nunmehr  ist  diese    Inschrift    auch    Bull,   de   corr.    hell.   XVIII  27    ver- 
öffentlicht worden. 
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Richtung  entfernte  Tschairaulu,  wo  sich  folgende  Inschrift 
befindet: 

Grauer  Marmor,  019  h.,  0*38  br.,  021  d.  Buchstaben- 
höhe 002. 

6uxapi[<rcj7jpiov 
M 

Dieselbe  ist  jedoch  nach  Aussage  ihres  Besitzers  nicht 
dort,  sondern  weitere  zwei  Stunden  nördlich  gefunden  worden. 
Da  die  Inschrift  die  Existenz  eines  Heiligthums  der  Hekate  zu 
verbürgen  schien,  ritten  wir  in  Begleitung  des  Finders  zur  an- 
geblichen Fundstätte,  sahen  dort  jedoch  nur  einen  einzigen  an- 
tiken Baustein  und  eine  kleine  mittelalterliche  Mauer. 

Von  Erine  aus  wurde  hierauf  die  Tour  nach  Kyr-Vasili 
fortgesetzt,  wo  sich  zahlreiche  antike  Reste  befinden.  Zwei 
Stunden  südwestlich  von  Kyr-Vasili,  eine  Stunde  östlich  von 
der  Lostabucht  und  unweit  (westlich)  von  der  Ostküste  der 
peräischen  Halbinsel  liegt  in  einem  Kesselthaie  das  Dorf  Bair. 
Neben  der  Moschee,  die  zahlreiche  antike  Bausteine  enthält, 
befindet  sich  eine  gute  und  reichliche  Quelle,  die  von  lauter 
antiken  Steinen  eingefasst  ist.  In  die  Einfassung  vermauert 
ist  ein  Stein  mit  der  späten  Inschrift: 

MCU(7U}V 

welcher  offenbar  bereits  im  Alterthum  sich  an  dieser  Stelle  be- 
fand. Auf  dem  Platze  zwischen  Quelle  und  Moschee  liegen 
ringsum  ausgezeichnet  gearbeitete  Bausteine,  Fragmente  eines 
Tempelbaues,  Triglyphen  u.  dgl.,  endlich  eine  Inschrift,  die  sich 
auf  ein  Heiligthum  des  Asklepios  bezieht  und  folgendermassen 
lautet: 

Zwei  Fragmente,  anpassend.  029  h.,  0*58  (0-36  +  0-22)  br., 
0-33  d.  Buchstabenhöhe  0-017.1 

ToiBs  T:poatp£U|X6vot  cüvxaTatJxeufllCeiv 
^§G)xav  i^  Tav  x,aTa(jx£üav  Ta[XavTOv? 


'  Don  franziisisclien  Gelehrten,  welche  gleichfalls  diese  Stätte  besucht 
haben,  kam  nur  das  eine  der  beiden  Fragmente  dieser  Inschrift  zu  Ge- 
sichte, welches  sie  Bull,  de  corr.  hell.  XVIII  30  veröffentlicht  haben. 
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Im  Pflaster  des  Vorhofes  der  Moschee  ist  ein  stark  ver- 
riebener Stein,  der  eine  Namensliste  mit  beigesetzten  Zahlen- 
angaben aufweist,  vermuthlich  ein  Verzeichniss  von  Spenden 
flir  das  Heiligthum,  und  wohl  zu  der  erstgenannten  Inschrift 
zugehörig.  Offenbar  lag  also  an  der  Stelle  der  heutigen  Moschee 
ein  Asklepiosheiligthum ,  in  dessen  Bezirk  die  noch  heute 
fliessende  Quelle  sich  befand,  welche  vielleicht  zur  Gründung 
desselben  Anlass  bot.  Da  sich  jedoch  in  unmittelbarer  Nähe 
des  Platzes  auch  eine  grosse  Gräberstadt  befindet,  musste  die 
ursprüngliche  Annahme  eines  blossen  Heiligthums  fallen  ge- 
lassen und  an  eine  Stadt  mit  Asklepiostempel  gedacht  werden. 
Bald  fand  sich  auch  die  folgende  Grabschrift: 

Zu)(JLaTo6]i^ix[r| 

MevdIvSpou  Y  t[oö  Njoüixr^vbu  TYaoeo)^ 

xal  Y^vaixb?  oätou  ['ApieJiJietffta^  Eioitovo^  TYa(ff^w?)  xal  [t^; 

Da  der .  Verstorbene  selbst  Bürger  von  Hygassos  ist  und 
seine  Frau  gleichfalls  aus  Hygassos  stammt,  so  ist  anzunehmen, 
dass  sie  auch  in  Hygassos  begraben  liegen,  und  dass  mithin 
die  Fundstätte  die  von  Steph.  Byz.  s.  v.  genannte  karische 
Stadt  ist. 

Von  Bair  gingen  wir  über  Söit  in  der  Nähe  des  Meer- 
busens von  Saranta  nach  Ortandje  und  von  hier  nach  Phönix. 
Ein  Besuch  der  Burg  daselbst  bot  wenig  Neues,  obgleich  an- 
tike Bauwerke  und  verschleppte  Steine  im  ganzen  nordwestlich 
streifenden  Thale  bis  zu  dem  alten,  nunmehr  verlassenen 
Phineket  sich  vorfinden.  Die  zahlreichen  Brunnenmündungen 
bestehen  aus  antiken  Bausteinen.  Zu  erwähnen  wäre  im  alten 
Phineket  ein  Kindersarkophag,  der  später  als  Wasserbassin 
benutzt  wurde,  mit  der  Inschrift: 

AaiAatvdxou 

Der  Rückweg  wurde  über  Bair  und  Alexa  nach  Marma- 
ritsa  genommen  und  von  hier  aus  über  Dalian  (Kaunos),  wo 
einige  CoUationen  vorgenommen  wurden,  Yüksekkum  erreicht. 
Das  von  dort  besuchte  Castell  Yangi  bot  nichts  Wesentliches, 
so  dass  wir  xmverztiglich  die  Tour  über  Kyzylyaka  nach  Turan- 
tschiflik  fortsetzen  konnten.     Dieses   dem   Christodulos    Pappa 

SitzongBber.  d.  pbil.-bist.  Cl.  CXXXH.  Bd.  8.  Abb.  3 
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Dimitriou  aus  Moghla  gehtirige  Gut  bestimmt  sich  durch 
Visuren  auf  den  Nifdagh  1 12— 3*\  8;ikarkayaf^)6j  Sandradagh  93. 
Dort  fand  sich  neben  den  Fundamenten  einer  byzantinischen 
Kirche  folgende  Inschrift: 

Ära  mit  Ablauf  0*56  br.  Buchstabenhöhe  ca.  0-02. 

War  damit  die  Existenz  einer  Stadt  Kallipolis  (eine  Stadt 
dteseB  Namens  in  Karien  bezeugt  Steph,  Byz.)  in  jener  Gegend 
gesichert,  so  musste  doch  ilberlegt  werden,  ob  der  Fundort  der 
Inschrift  mit  dem  Standort  der  Stadt  identisch  sei,  und  ob  nicht 
der  etwa  vier  Stunden  entfernte  Hafen  von  Gallipoh  in  der 
Nähe  von  Kedreai  in  seinem  Namen  die  Erinnerung  an  eine 
dort  anzusetzende  Stadt  KalKpoIis  bewahre,  von  der  der  Stein 
nach  Turantschiflik  verschleppt  wäre.  Die  Entscheidung  lässt 
sieh  kaum  treuen,  doch  spricht  der  Umstand,  dass  etwa  zum 
Bfiu  benöthigte  antike  Steine  sich  von  näheren  Orten  als  GalH- 
poli  zur  Fundatelle  liätten  bringen  lassen,  für  die  Ansetzung 
von  Kallipolis  an  dem  genannten  Platze.  Gallipoli  konnte  immer- 
hin der  Hafen  einer  solchen  landeinwärts  gelegenen  Stadt  ge- 
wesen sein.  Sicher  ist  der  Bestand  eines  Monastir  an  jener 
Stelle;  auch  von  Gräber-  und  Münzenfunden  ^vnrdc  uns  erzählt. 

In  nordwestlicher  Richtung  von  IJla  am  Bf^rg*^  Okadasch, 
der  in  die  Ebene  von  Yenikiöi  Karabnghlarj  Ausbhck  gestattet, 
fanden  sich  zwei  Felsgräber,  eines  mit  Vorhalle  (jouiseh),  das 
zweite  mit  einfacher  Thilr.  Auf  der  westlichen  Seite  des  Berges 
sind  antike  Bausteine  verstreut  und  deutlich  Terrassen  mauern 
wahrnehmbar. 

Von  Ula  gelangten  wir  über  Mughla  und  nach  dem  Besuch 
der  umliegenden  Dörfer  Yenikiöi,  Derekiöi  und  Dumbrek  nach 
Pisikiöi  (Pisye),  wo  wir  neben  anderen  folgende  Inschriften 
abschrieben: 

l)  Marmor,  Ü*l95h,,0"68br.,ü'ö35d,  Buchstabeiihöhe  ü'018. 


Bericht  thw  «iofl  BeiM  in  Karien.  35 

2)  Marmor,  035 h.,  020 br.,  0-16  d.  Buchstabenhöhe 0 015. 
Oberhalb  der  Inschrift  RitzKnien,  vielleicht  Reste  einer  Zeichnung. 

*A[p]t(nG)v  x[a- 

voTiööv  'A[tc- 
6XX]G)v[a  euyja- 
pton^ipiov 

3)  Rückseite  eines  ttlrkischen  Grabsteins,  0*23  h.,  0*84  br., 
0-08  d. 

Aio)iX£Oü[q  . . .]  Kü  'AptaT6- 
ou;  8ao<;  Ko  Upia  <I>X  *  <I>X  •  Apio-  «ic 

vü>v  ToXacü  6uYaTT|p  Aptoro- 

(xoroq  Xai;  t;  x,at  NtxoXat^  Ko 

Das  eine  ,Ca8tro'  Vi  Stunden  nördlich  vom  Dorfe  mit 
grosser  Stadtmauer  kann  sehr  wohl  Pisye  sein.  Von  Pisikiöj 
gelangten  wir  nach  Yerkissi,  wo  sich  ein  kleines  Inschriften- 
fragment  fand,  und  ritten  von  dort  nach  Algü,  einem  Dorfe 
zwischen  Yerkissi  und  Panamara,  südlich  von  Tenaz  und  nord- 
östlich von  Denizovassi,  um  von  da  nach  Tenaz  zu  gelangen. 
Auf  dem  Wege  dahin  copirten  wir  im  Dorfe  Kutschuk-belen 
eine  Inschrift,  während  der  Besuch  des  daselbst  befindlichen 
Castro  resultatlos  war.  In  Tenaz  fand  sich  eine  offenbar  von 
Panamara  verschleppte  Inschrift,  die  eine  Ehrung  betrifft. 

Eine  halbe  Stunde  von  Tenaz  liegt  das  Dorf  Karakuja, 
wo  sich  einige  unbedeutende  Inschriften  fanden  und  von  wo 
aus  eine  Besteigung  des  Sivritepö  möglich  wurde.  Vom  Gipfel 
ergaben  sich  folgende  Visuren:  Kosatsch  89,  dahinter  das  nörd- 
liche Ende  des  Ujuklu,  Karlyk  genannt,  90,  Ujuklu  gegen  Süden 
109,  Sandra  113,  Sivrisarindsch  196,  Karlyk  (südwestlich  von 
Panamara,  ein  Berg  ungefilhr  in  der  Höhe  des  Pendschik)  245, 
Kartaldagh  254,  Pendschik  (Westende  des  höchsten  Kammes) 
267,  Panamara  274,  Pendschik  (Ostende)  278,  Arkjöi  (Ahar- 
kiöj)  341.  Panamara  ist  also,  wie  Kiepert  schon  aus  Benn- 
dorfs  Rentier  geschlossen  hatte,  ursprünglich  nicht  richtig  an- 
gesetzt worden  und  liegt  mehr  gegen  den  Pendschik  zu,  ak 
ani^nglich  angenommen  wurde. 

Auf  mehreren  Umwegen  gelangten  wir  hierauf  nach  Ak- 
hyrkiöi,  wo  noch  eine  kleine  epigraphische  Nachlese  gehalten 
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werden  konnte,  uuil  von  dort  nach  Leina  (Lafrina)^  wo  wir 
mehrere  Tage  verweilten,  um  die  mit  grosser  Umsicht  und  Sorg- 
falt seit  den  letzten  zwei  Jahren  durch  Se.  Excellen/.  Hamdi 
Bey  zu  Tage  ^geforderten  Moniiinente  zu  besichtigen  und  die 
Inschriften  so  weit  als  möglich  zu  copiren.  Wir  unterdriicken 
jedoch  Mittheilungen  über  dieselben,  um  der  äu  seewärtigen  den 
Edition  nicht  vorzugreifen.  Auch  in  der  Stadt  selbst  fanden 
sicli  mehrere  Inschriften  in  einzelnen  Häusern,  darunter  auch 
solche»  die  die  Fortdauer  der  Stailt  in  christlicher  Zeit  beweisen, 
Dazu  stimmt  die  Wahrnehmtiug,  dass  manche  Insehriftblöcke 
von  La;;ina  auch  Spuren  späterer  Verwendung  zeigen.  Wahr- 
scheinlich  hat  sich  aucli  an  Stelle  des  Ilekatelieiligthums  eine 
Kirche  erhoben. 

Mit  dem  Besuch  von  Lagina  war  die  Hundtour  vollendet 
und  der  AnsclUuss  an  die  vorjälirige  Heise  erreicht.  Wir  be- 
gaben uns  von  dort  aus  nach  Aidin  zurück  und  langten  am 
30*  Juni  wieder  iu  Smyrna  an, 

Auch  dieser  Reise  sind  werthvolle  Uathscldtlge  zu  Gute 
gekommen,  die  uns  vor  Antritt  derselben  Heinrich  Kiepert  zu 
ertheilen  die  Güte  hatte.  Ihm  danken  wir  auch  das  kartogra- 
phisclie  Material,  dessen  Benützung  die  Wald  unserer  Routen 
bestimrate.  Wirksame  Unterstüt/aing  füudcn  wir  ferner  bei 
Sr.  Excellenz  dem  Herrn  Vali  von  Aidin  und  bei  dem  k. 
und  k.  österreichisch  -  ungarischen  Generalcimsnl  iu  Smyrna 
Herrn  Nicolaus  von  Janko,  dessen  thatkräftigcs  und  liebens- 
wlirdiges  Entgegenkommen  uns  in  jeder  Richtung  gefördert  hat, 
sowie  beim  Herrn  Viceconsul  Baron  von  Sonnleithner.  Mit 
unserem  hier  öffentlich  ausgesproclienen  Dank  verbindet  sich 
auch  der  an  Karl  Himiann,  der  uns  in  nun  schon  hergebrachter 
Weise  und  darum  di>ppelt  verpäiclitet  hat.  Für  die  gewährten 
Vergünstigungen  haben  wir  ferner  dem  Verwaltungsrathe  des 
österreichischen  Lloyd  und  für  eine  Reihe  geleisteter  Dienste 
dem  Ehrendragoman  des  österreichisch  -  ungarischen  Öeneral- 
consulats  Herrn  Cocchini  herzlichst  zu  danken- 
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III. 

Neugriechische  Studien.  III. 

Von 

Gustav  Meyer, 

eorresp.  Mitgliede  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften. 

m. 

Die  lateinischen  Lehnworte  im  Neugriechischen. 


Einleitung. 

Während  die  aas  dem  Oriechischen  ins  Lateinische  anf- 
genommenen  Lehnwörter  eine  mehrfache  und  zum  Theil  sehr 
gute  wissenschaftliche  Behandlung  erfahren  haben,  besitzen  wir 
noch  keine  Darstellung  des  umgekehrten  Verhältnisses,  das 
heisst  der  lateinischen  Wörter,  welche  in  das  Griechische  wäh- 
rend seiner  verschiedenen  Entwicklungsphasen  Eingang  gefunden 
haben.  In  früheren  Perioden  nur  in  geringem  Masse  spürbar, 
steigert  sich  der  Einflnss  des  Lateinischen  auf  das  Griechische 
naturgemäss  nach  der  Eroberung  Griechenlands  und  des  grie- 
chischen Orients  durch  die  Römer  und  erreicht  seinen  Höhe- 
punkt, seitdem  ein  neues  römisches  Reich  in  Constantinopel 
seinen  Sitz  aufgeschlagen  hatte.  Das  alte  Buch  von  Wan- 
NOwsKi  (Antiquitates  romanas  e  graecis  fontibus  explicatas 
edidit  W.,  Königsberg  1846)  ist  immer  noch  das  einzige, 
welches  das  Durchsetzen  des  griechischen  Sprachschatzes  mit 
lateinischen  Elementen  in  einiger  Vollständigkeit  übersehen 
lässt.  Neuerdings  hat  Lafoscadb  in  einem  lesenswerthen  Auf- 
satze ,Influence  du  Latin  sur  le  Grec^,  der  in  den  von  J.  Psichari 
herausgegebenen  Etudes  de  philologie  n^o-grecque^,  Paris  1892 
S.  83 — 158  erschienen  ist,  eine  anregende  Darstellung  der  ganzen 
Frage  gegeben,  ohne  indessen  das  Material  im  Einzelnen  vor- 
zulegen. Manches  Brauchbare  enthalten  die  vier  Programme 
von  Weber  De  latine  scriptis,  quae  Graeci  veteres  in  linguam 
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suam  transtulerunt,  KasBel  18.^5,  48.  50.  52,  die  dann  bei 
Theodor  Fischer  in  Kassel  aU  besonderes  Buch  erscbieDen 
sind.  Einige  Specialarbeiten  beschäftigen  sich  mit  den  lateini- 
schen Lehnwörtern  bei  einzelnen  «i^riechischen  Sehritltstellem, 
so  SicKiNGEK,  De  linguae  lalinae  apnd  Plutarchum  vestii^iis, 
Heidelberg  1883;  Körting,  De  vocibus  latinis,  quae  apud  Ma- 
lalani  inveniunlur,  Münster  1879;  Thiantaphyllideh,  Lcxique  des 
mots  latins  dans  Theophile  et  les  Novelles  de  Justinien ,  in 
den  Etudcs  von  Psichari  (1892),  S.  255 — 277 ,  wozu  Psiehari 
S.  159 — 254  eine  Einleitung  geechrieben  hat,  die  einige  Punkte 
der  Orthogra|>hie  und  Lautlehre  dieser  Lehnv^ürter  streift. 
Ueber  die  in  dein  Lexikon  des  Hesychios  erhaltenen  lateini- 
schen (und  sonstigen  italischen)  Wörter  handelt  in  vurtretf- 
hcher  Weise  Immisch^  De  glossis  lexici  Hesychiaoi  Italicis, 
Leipzig  18H5,  Und  was  die  Inschriften  betriftlt,  80  ist  in  der 
Züricher  Dissei'tation  von  Eckingi-jh  ,Die  Orthographie  lateini* 
scher  Wörter  in  griechischen  Inschriften',  MUnchen  (1893)^  viel 
werth volles  Material  verarbeitet 

Die  Untersuchung  der  lateinischen  Worte  im  späteren  und 
im  byzantinischen  G riech isch  ist  aucli  darum  von  Interesse  und 
von  Wichtigkeit  j  weil  eine  Menge  derselben  y  wohl  zuineist 
durch  VermitteUmg  des  Griechischen,  ihren  Weg  in  die  orien- 
talischen Sprachen  gefunden  haben.  Zu  den  Andeutungen,  die 
ich  hierüber  in  meinen  /Fürkischen  Studien*  I  3f,  (1893)  ge- 
macht habe»  füge  Ich  jetzt  hinzu,  dass  seitdem  die  griechischen 
Fremdwörter  im  Armenischen  von  Bbockblmann  in  der  Zeit- 
schrift der  deutschen  morgenlilndischen  Gesellschaft,  Bd.  XLVII 
1  ff.,  zum  Gegenstände  einer  besonderen  Darstellung  gemacht 
worden  sind.  Die  zahllosen  griecliischen  (und  griechischdatei- 
nischen)  Wöi'ter  im  Syrischen  muss  man  aus  den  Wörter- 
büchern zusammensuchen;  bei  Payne-Smith  ist  die  Herkunft 
meistens  richtig  angegeben ,  doch  vermisst  man  eine  Unter- 
scheidung zwischen  Wörtern,  die  wirldich  in  die  lebende 
»Sprache  aufgenommen  waren,  gelehrten  Wörtern  und  blossen 
Trausscriptionen.  Mit  den  griechisch -lateinischen  Wörtern  im 
späteren  Hebräisch  hat  man  sich  mehrfach  beschilftigl.  Mir 
Hegt  ein  Buch  vor:  pnDK  niK  oder  Beleuchtung  der  im  Talmud 
Von  Babylon  und  Jeriisakan,  in  den  Targumim  und  Midrasi-him 
vorkommenden   fremden,    besonders   lateinischen  Wörter^    von 
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Simon  und  Mardochai  Bondi,  Dessau  1812.  Wissenschaftlicher  ist, 
was  Michael  Sachs  in  seinen  ,Beiträgen  zur  Sprach-  und  Alter- 
thumsforschung,  aus  jüdischen  Quellen^  (I.  IL  Berlin  1852.  54) 
bietet.  Neuerdings  haben  Samuel  Krauss  ,Zur  griechischen  und 
lateinischen  Lexikographie  aus  jüdischen  Quellen^  (Byzant.  Zeit- 
schrift III  494ff.)  und  Pbrles,  ^Beiträge  zur  rabbinischen  Sprach- 
und  Alterthumskunde'  (Monatschrift  für  die  Wissenschaft  des 
Jndenthums  XXXVII  1  flf.,  1893)  und  ,Beiträge  zur  Erklärung 
der  griechischen  Wörter  im  Hebräischen'  (Byzant.  Zeitschrift 
in 203 ff.)  einschlägige  Fragen  behandelt;  am  letzteren  Orte 
ist  ältere  Literatur  angeführt.  Auch  das  , Aruch  completum' 
und  die  beiden  Wörterbücher  von  Lbvy  nehmen  auf  die  Lehn- 
wörter Rücksicht  y  doch  ist  Fleischer  in  seinen  bei  Levy  ge- 
gebenen Erklärungen  oft  auf  Irrwege  gerathen.  Wenig  erfreulich 
ist  Fürst's  , Glossarium  graeco-hebraeum'  (Strassburg  1891). 
Man  vergleiche  endlich  auch  die  Bemerkungen  von  Bacher  in 
der  Anzeige  von  Kohut's  , Aruch  completum' ,  Zeitschrift  der 
deutschen  morgenländischen  Gesellschaft  XLVII  501  ff.  und  von 
Low  in  der  Anzeige  von  Payne- Smith' s  ,Thesaurus  syriacus^, 
ebenda  S.  515 if.,  besonders  S.  520  ff. 

Von   einer  grossen    Anzahl   der   bei    den    byzantinischen 
Schriftstellemi  gebräuchlichen  lateinischen  Worte   gilt   dasselbe, 
was  soeben   von   den  griechisch-lateinischen  Elementen    in  den 
syrischen  Texten  bemerkt  wurde:    sie  sind   entweder   gelehrte 
Wörter   oder  blosse    Transscriptionen.     Die   wirkliche    Volks- 
thümlichkeit  eines  Wortes  lässt  sich  ja  auch  hier  an  verschie- 
denen Kriterien  erkennen,  von  denen  eines  der  hauptsächlichsten 
sein  Vorkommen  in  den  heute  lebenden  griechischen  Mundarten 
ist     Es   ist   die   Aufgabe    der    vorliegenden    Abhandlung,  die- 
jenigen Wörter  lateinischer   Herkunft    zusammenzustellen   und 
zu  besprechen,   welche  heute  in  allen  oder   in  einigen  Theilen 
des  griechischen  Sprachgebietes  vom  Volke  gebraucht  und  ver- 
standen werden.    Von  den  Quellen,  die  im  ersten  Hefte  dieser 
Studien  namhaft  gemacht  worden  sind,   habe  ich   leider   nicht 
alle  ausbeuten  können;  doch  hoffe  ich,  dass  mein  Verzeichniss 
nicht  allzu  viele  Lücken  aufweisen  wird.    Ein  Zurückverfolgen 
der  Worte  bis  zu  ihrem  ersten  Auftreten  lag  eigentlich  ausser- 
halb meines  Planes;  was  ich  davon  biete,  in  Anführungen  aus 
spätgriechischen   und    byzantinischen    Quellen,    sowie   aus  den 
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Vttlgärtei[teii  des  griechischen  Mittelalters ,  ist  dürftig  und 
mangelhaft,  weiJ  ich^  besonders  fti.r  die  ersteren,  hiefiir  in  meinen 
Sammlungen  nur  unzureichendes  Material  habe.  Eine  Unter- 
suchung über  die  lateinischen  Lehnwörter  im  Alt-  und  Mittel- 
griechischen  wird  ja  hoffentheh  nicht  lange  mehr  auf  sich 
warten  Ussen. 

Eine  Scheidung  der  lateinischen  Lehnworte  von  den  zum 
Theil  auch  in  früher  Zeit  aufgenommenen  italienischen  und  den 
spArlichen  französischen  schien  aus  mehr  als  einem  Grunde 
wünschenswerth.  Die  Behandlung  dieser  letzteren  soll  das  vierte 
Heft  dieaer  Studien  bringen.  Im  Allgemeinen  ist  die  Trennung 
bdder»  beoonders  auf  Grund  phonetischer  Kennzeichen,  nicht 
ftchwierig,  nur  ib  einigen  Fällen  ergeben  sich  Gren^streitig- 
keito».  Die  'Bcrijr  vom  Jahre  1891,  II,  S.  49—59.  65—68 
(Nr,  30,  31)  enthält  unter  dem  Titel  VznvtiLi  eine  Plauderei  in 
Farm  eines  Dialogs  über  lateinische  and  romanische  Fremd- 
iHklier  im  Oriechiseben  und  ihre  Untenebeidiuig;  unter  dem 
PMidoiijm  Mfn^s^rt^wi;^  soll,  wie  ich  hßn,  Ptfdiari  «lecken. 
WintMebaftBeli  liaben  die  Sache  au  behaadeln  versucht 
DsmiBE  iB  Aw  von  ihm  ein  Jahr  buig  ( 1874'  hersii^<egebenen 
ZcituiK  NIa  'SiXi^  Nr.  19  und  20^  und  PAPFAiKH^tiM  in  der 
üwMpm  XVU  äl7-2»>.  Mo— 273,  im  W«ientiiehe&  identisch 
mit  der  Arbeit  desMihan  Veir&asera  in  der  'C«\^£^  ti*y  f  tXs- 
]MMf  XVI  0«S)  Nr.  680,  &  I6tl  It  Nr.  681,  s/ieäSC  Sr.  682. 
a  1683 ff.  Nr.  687,  &  1675C  Nr,  688,  SL  1681  ff.  Beide  Auf- 
aftlae  tragen  A&a  Titel  X^t»?:*^  «^  t^  fta>£i^;  rr^pg^^  rr.  ripp 
tya»a!|^  ih^J9m  wi  ipchc^m»  'fi^k^tü»  «nd  siiid  hanitck  schlecht: 
d»  Material  iai  i^Kg,  <&e  BngvMw^eB  Kvatane  de«  Ver 
&M»et^  ^ind  NttB«  wm  eteer  Scheidiaifr  der  buetmschen  und 
ttafameken  FliMiafti  ist  niebt  eisHud  eni  Versueh  gemaeht 
AMn  Deraera  vmenmfii  ist 
er  hftt  aBetdinga  £e  beiden  O 
ArWtt  m  etn  Tr^gm&U  febtehen.    ich  kmam  abe.  veon  wair 
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meine  Aufgabe  zu  untersuchen.  Im  Neugriechischen  bestehen 
die  lateinischen  Elemente  lediglich  in  entlehnten  Wörtern  und 
entlehnten  wortbildenden  Suffixen.  Die  Worte  sind  fast  aus- 
schliesslich Nomina ;  was  von  Verben  entlehnt  ist,  in  der  Endung 
an  griechische  angelehnt  (-eva)  in  äTthxevo)  applicarey  dr^q>evd€V(a 
defenderey  navaKeio)  *  canicare  ? ;  -tf w  in  dxovjUTTi^co  accumbere, 
vielleicht  iMVQfiovgi^ü)  murmurare)^  tritt  dagegen  sehr  stark 
zurück,  erst  aus  dem  Italienischen  sind  sehr  zahlreiche  Verba 
in  die  Volksmundarten  aufgenommen  worden.  Die  entlehnten 
Suffixe,  das  heisst  solche,  welche  von  lateinischen  Lehnwörtern 
ans  auch  in  die  an  rein  griechischen  Elementen  vollzogene 
Wortbildung  Eingang  gefunden  haben,  sind  in  dem  Anhange 
zu  dieser  Abhandlung  kurz  zusammengestellt. 

Diese  kurzen  Vorbemerkungen  mögen  mit  einigen  Worten 
über  die  lautliche  Qestalt  der  lateinischen  Lehnwörter  im  Neu- 
griechischen geschlossen  werden. 

Lat.  e  ist  heute  im  Griechischen  i.     Bei  der  ersten  Auf- 
nahme von  Wörtern  mit  lat.  e  gaben  die  Griechen  dies  mit  rj 
wieder,  das  noch  in  den  ersten  Jahrhunderten  nach  Christus 
io  der  Aussprache    der   Gebildeten    den   Lautwerth    von    ge- 
schlossenem langen  S  besass   (Blass,  Aussprache'  36 f.).    Diese 
byzantinische   Schreibung  mit  r]  wird  jetzt   noch   festgehalten^ 
obwohl  dieses  rj  wie  aUe  anderen  längst  zu  i  geworden  ist.  So 
fl^alov  b€salis,   df]q)£vdev{o  defendOy   dtjvAgiov   dSnaritis,   ijaxa 
Uea,  nuiiinrfliog   campBnsiSy   navri^Xa   candMa^    xcmljva  cat^a^ 
luntjrdQi  centSnarium,  xolki^ag  colUgaj  xgfjviXla  crBna,  Xtjyärog 
ÜgaiuSf  fifjvGa  mSnsa,   lirjTärov    mBtatum,   ^ijyag  rBgem,   ^Xa 
rigula,  ae^i^Lo  serBnu^Sy  axgfjva  strSna.   Unrichtig  ist  die  Schrei- 
bang fidyKfpp  TiQiyKtjitp  aus  mancepa  princeps,  denn  hier  stammt 
das  %  aus   den  Casus   obliqui,    es  ist  also   ^&y%i\p  Ttgiyiaxp  zu 
schreiben.    Vgl.  -i§  aus  -ex  Dittenberger,  Hermes  VI  145. 

Kurzes  betontes  e  bleibt  «;  z.  B.  idXka  celluy  nivrovidov 
eerUunculum,  xovfiiQKi  commercium,  XocKiqda  lacerta,  Xayccivto 
ladeniem  u.  a.  Daher  muss  xpiia  obsequium  durch  Anlehnung 
an  d(fq>Uiov  officium  erklärt  werden.  In  ^ö^nki  exemplum  hat 
der  labiale  Nasal  die  UmfUrbung  veranlasst. 

Kurzes  wie  langes  i  bleiben  i:  ßiyXa  *vigla  (von  vig(i)lare), 
fiiaasvw  missa,  ^Iki  mllia,  ycaQiva  carina.  Daher  ist  ßigya  : 
virga  italienisch.     Unbetontes  i  erscheint  als  b  in  ßetoCXi  vitu- 
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,' ^sm  *r»lffia  (vgl  Halzidaki«*  KhiliMtung  333);  daher 
brauehl  man  auch  f^  qnxmXia  neben  tfautlia  nicht  das  latei- 
nische famtlia^  oftk.  fanuloy  ambr.  fameHa  zu  Hilfe  zu  rafen* 

Karz^  u  ist  ot:  ßoTlXa  bttlla^  ßovQ'/ta  ^bulyea^  ßoHa 
^biitig,  yoiXa  giil^.  yovva  tjnfinm  u.  a.  Daher  ist  ß6^og  :  burdtut 
italienisch. 

Korzes  betontes  Ö  ist  o:  xöfor  cojwi,  xd^a  cj>rda  o-  a.  In 
tonloser  Silbe  rovröi;  ans  nonmt^  i  Hatzidakis.  Einleitung  ICtöff.). 
aov^ßor  9fßrhum  wird  von  aävgßtdi  ausgegangen  »ein.  Hieher 
kann  (poi'aaäror  fossattim  gestellt  werden,  wenn  es  nicht  atif 
laL  fömsa  zarückgeht.  Denn  lat.  ö  wird  on  xov^a  cört^ni^ 
novQtiva  cörtlna,  Xovq&r  lörum  ,  amovoa  tniw^ritim,  oxomcf 
»eöpa,  fovüfia  forma.  So  auch  regelmässig  -ov(w)'  ans  -än-z 
tuwßivTa  e^ventumf  ytüvdovuerror  ci^ndlmmUum^  xovi^ovßi^rHam^ 
dfntubemälis,  ^^M 

Nachtoniges  u  ist  meist  geschwunden  in  dem  Suffixe  -ultts 
(vgl.  Meyer  Lttbke,  Romanische  Grammatik  II  471).  So  ä^xXa 
arcula.  äffxfM  ansnla^  ßaiXa^  bajuluä^  ßthtt^y  haculum^  Ti&nlüa 
neaptday  luvrovitlov  centunculus^  xlyyJia  cingulay  navßomJu  cu- 
biculam^  zoi/xicf  *ctic«ia,  xovrixXog  ctmicnltiSf  ^omnÜLa  mti^ruln^^ 
ravyJM  navicula^  viyht  Itgtila,  jravot'yJia  imnucttla^  rredonO^tana 
*  imptdicnlarej  ^ffffi-o.  rögula  ^  oaßjLa  sabutum  ^  ehXn  mfnlOy 
vßXa  ttuhula,  m&ßXo<^  utabuhtm^  frtgiyXa  strigula,  raßla  ta- 
tiia,  tit}jy^  fituluni^  %o\ß)j>y  tnbulujt^  ff(hOM  facula.  Daneben 
aber  ifQjtmXa  (neben  SgyclaX  ^artovh  (neben  %anXa\  iid'/ovXüv 
nkagulum^  (A^covXa  rueutulaf  ftotnnLOvXo  *mu$cnlus^  TrarixovXo 
panicula^  ndfrovla  paptda^  «pXtlunovQor  ßamtnula^  epovfxavXirffa 
neben  (fovqxXircct  furtnla.  Die  entsprechende  BehandltiDg  dieses 
ulun  auf  den  griechischen  Inschriften  bespricht  Eckinger 
73ff.  ^  bt'i  den  griechischen  Schriftstellern  Kontos  im  Hac- 
ci;  I  887  ff.  (1877l  Ans  letzterem  seien  hier  nachgetragen 
oH^piatXoq  ßigraylög  ^ernaculus  bei  Lydos  und  Malalas,  lAhXog 
mitulus  bei  Athenäos,  (povXXiniXov  follictdn«  bei  Athenüos, 
ßoviftXa  manipuli  bei  Plutarch,  q^lßXa  ( Matal  33j  7.  Corp.  ftloss. 
Lal.  U  471,  Immisch  3B8.  *61V}fihuln,  oMntXa  vitietila  bei 
DioskorideSy  fjxöHka  ncutula  Möller,  Geogr.  min.  I  21  n,  MetroL 
I  32  Hultzsch;  GTvhO.oy  speculnm  (GL  Lat.  U  43o.  ünhXov  Hes, 
Immiscb  311t.  q^aHXa  faecula  bei  Dioskorides  tind  Galenos; 
^omXor   ^comix   jannae'    ruct*Ii*m    Duc.    Korais   "At.    IV  483. 
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igßiidatog  orbieulatua  bei  Atbenäos.  Dazu  Eigennamen  wie 
il^rfxiog,  KazloQ,  PfjyXog,  BißXog,  AewXog,  ^'HQxlavog,  'IdvixXov, 
Kdqvmlogy  TovaxXov,  meist  bei  Plutarch. 

Aach  in  ööfiva  domina  ist  die  volkslateinische  Ausstossnng 
des  tonlosen  Vocals  bemerkenswerth. 

Durch  Assimilation  sind  die  Vocalverhältnisse  geändert 
worden  in  ic^afwg  (neben  E§a^iog)  exämen,  ytaldvöai  calendaej 
wiKmviä  *canicare,  yL&qxaqov  carcerem,  novßovyXc  cubiculumy 
TtoviovfWfTOv  condimentum,  d^A'i  exagiwniy  OiXiß&Qi  saliväriuniy 
ünwf&u  spinacetLm. 

Durch  Consonantenassimilation  erklären  sich  ßeßqaivov 
membrana^  XaßixXa  navicula,  xovhaQiv  flir  *  xovxAea^tv  Cochlea- 
rium^  xuQÖdQi  caldarium.  Dissimilation  dagegen  zeigen  viyXa 
Hgühj  q)Qayyilh  ßagellum,  xkiaxqa  crista,  wohl  auch  ßaßo^Xi 
vdvola. 

Die  stimmlosen  Verschlusslaute  des  Lateinischen  sind  un- 
alterirt  geblieben ;  auch  ce  ci  sind  x«  xt :  ^oyKellov  cancellumy 
wücf  cella,  xenotmlov  cenUinculuSy  xlyxla  dngulaj  xivTT^vaqi 
centenariuniy  xt^ateqva  cisternay  xirgov  citrus,  ßixia  vicia,  laxiviA 
lacinia,  fidyyunag  mancipemy  fxdxsXXog  Toacellum,  dcpcpiTUOv  offi- 
dum,  oiyyia  unda,  naXovxi  *paluceu8,  cpaaxid  fascia.  Ebenso 
ist  H  Ti:  fidQTiog  martius,  nahkri  palatium,  anlTi  hospitium, 

Lat.  g^  dj  b  werden  durch  y,  d,  ß,  nicht,  wie  in  italieni- 
schen Lehnwörtern,  durch  yx,  vr,  firr  vertreten;  z.  B.  yo€Xa 
gida,  fidyovXov  magulum,  ÖBCpsvöevoi  defendo,  dsxavixi  decänus, 
ßdxXoy  baculum,  ßaqßävog  barbätua  u.  s.  w.  Lat.  b  und  v  sind 
also  in  den  griechischen  Lehnwörtern  zusammen  gefallen 
(ßißdQi  viväriumy  ßiyXa  vigilare  u.  s.  w.). 

Für  intervocalisches  -m-  liegt  die  Entwicklung  -inb-  vor 
in  ygoCfiTtog  grumtis,  q)Xdfi7tovQOv  flammula,  cpafiniXid  neben 
ipaiuXid  familiay  axa^iniXXo  scamellum,  nXoviiTtitia  neben  nXov- 
idt^üi  plumare.  Vgl.  im  Wortverzeichnisse  die  Anmerkung 
unter  axd^ivog.  It.  gambero  aus  cammarus,  pistojisch  cambera, 
cocombaroy  gombito  Nerucci  54.  62.  85. 

Nasaleinschub  erscheint  in  ßXavri  blatta,  xdfiyja  capsa, 
xöy^a  coxa,  q>qayyaXi  flagellum. 

Durch  Volksetymologie  sind  lautlich  umgestaltet  z.  B. 
d^vyyi  neben  d^ovyyi  cixungia,  ßiasxTog  bissextus,  diaq)€yT€V(x} 
defendo,  doxavixi  decänua,  xaQOüxcc  carrüca,  xXsiaovqa  clausüra. 


in.  Abhudlung:    Meyer. 


Oeschlechtswechseh 


Masculina  aus  Neutren:  KcAatgog  castrum,  %da%B}Xoq  ca- 
stellum^  fidiislXog  macellum  (auch  macelltis),  [lotarog  mustum, 
ndhitog  pacturriy  adyog  sagum  (auch  sagus),  antifjivog  scamnum^ 
atdyyog  stagnum,  axdßXoq  stabulum,  zifirtlog  templumy  q>6qoq 
forum.  Vgl.  HatzidakiS;  Einleitung  355  f. 

Feminina  aus  dem  Neutrum  im  Plural  (vgl.  Ttirk.  Stud. 
113):  &Qna  arma,  alyva  signum^  aavhx  sabuluniy  xdßXa  atdbulum. 

Neutra  aus  Masculinen:  xItqov  citrus^  tvvXov  tituluSy 
TOvßXov  tuhulus^  q>o€vvo  fundus. 

Neben  UqvLa  arca  steht  icQXog,  vgl.  capaus  neben  capaa 
(Türk.  Stud.  I  44).  i^oi^yi  axungia  ist  an  die  Deminutiva  an- 
gelehnt. 


Neufrieehisclie  Sta4ieD.  111. 


Verzeichniss  der  lateinischen  Lehnwörter. 

ayxJUd   f.    ^Schöpfgefäss   aus   Kürbis   u.  ä/   Legr.   Chios^ 
Paspatis  43.  dy^hd  in  Kyme,  äyiaXid  in  Amphissa  die  ab  Schöpf- 
gefitese  gebrauchten  Kürbisse.  'E^.  9 tX.  V,  Nr.  219,  S.  146.  äyAoi 
^schöpfe'  Thera,   'Ef.  ^tX.  V,  Nr.  214.   äylG  ,schöpfeS   dyhari^Qv 
,Schöpfgefk8s^,   ^ctyKüj  |ayÄi§co  ,schöpfe  aus'.   Thera,  Petalas  4. 
109.  ^ayyüUCo}  Faros,  Protod.  50.    Lat.  anclare,  exanclare  ,au8- 
schöpfen',    das   selbst    Lehnwort    aus    agr.  äwlicj   ist;    antlia 
,Pumpe,  Schöpfrad'  =  agr.  äyrkiov  ,Schöpfeimer.'   Vgl.  Osthoff, 
Forschungen  im  Gebiete  der  idg.   nom.   Stammbildung  I  24  ff. 
Der  Lautwandel  von  -tl-  zu  -cl-  ist  lateinisch,   speciell  vulgär- 
lateinisch (Osthoff  a.  a.  O.  I  36 ff.);   da  aber  das  Wort  im  Ro- 
raanischen   untergegangen   zu  sein  scheint,   ist   doch   vielleicht 
dfid&  auf  griechischem  Boden  aus  ivrlcj  entstanden,  vgl.  asfhdovy 
ctkovXov  (daraus  alb.  gr.  sefkle,  Alb.  Wtb.  380),  aus  agr.  asvrlov 
,Mangold',  axkißibvw  ,glänze*  für  (TThß(bvw  aus  atiXßöw.  So  Foy, 
Liutsjstem  S.  7  und  nach  ihm  Brugmann,  Grundriss  I  281  A. 
oxxovfur^go  ,stütze,  lehne  mich'  Pass.  Som.  äxovbwy  cbcot- 
Ä/fw  Syra,  Pio  42.    Ein  in  sehr  früher  Zeit  aus  lat.  accumbere 
berttbergenommenes  Wort,  zugleich  mit  dmxoißixov  =  accubitum, 
zunächst  vom  Liegen   bei   der   Mahlzeit   gebraucht,   vgl.  Duc. 
und  Soph.  s.  v.  und  Wannowski  p.  282.  änsQsidofiai  ^axxou|jL7cii;ü>* 
Suid.   In  vulgärgriechischen  Texten  z.  B.  Tetr.  948  äxov^TtlCsig 
dg  derÖQÖv,  Imb.  49  Wg.    &€lio  aag  äxov^maei,  Imb.  457  iMvy,- 
7tuT€y   Akrit.  2190   Sath.   ij%ov^niaBv,     Daraus   nov^iTtl^w  ,lege 
mich   nieder'   Ejreta  Jann.  342,    Cypern    Sak.  II  611;   nov^rtw 
Cypem  a.  a.  O.,  Tuw^ndw  ,stütze  mich'  Kephallenia,  'AvaX.  II  231; 
xovfiftuTTi^i  ,Stab  alter  Leute'  ebenda  (vgl.  dyiOVfißiari^Qiov  Duc); 
TUüXonovfiTtL  ,Bank'  Chios,  Pasp.  204.    Mit  iTti-  zusammengesetzt 
ifccnoLOv^ßlCw  Moschion  51  (Soph.,  wohl  der  älteste  Nachweis), 
Flor.  1509  und  daraus  dTtay^ov^Ttiov  ,Stütze',  Flor.  1151  (der 
Nasal  auch  in  dyxov^TtiaTfjQWv  Tetr.  880),  dncmo^fim  ,Stütze' 
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in,  AbhAudluiiK^     St« 7 er. 


in  Thera^  Pet.  25,    dTVOKoBiUTrt    Som.,    Chios    Pasp.  84,   Pap; 
apokhnngi  zakon,  Deftner  Zak.  Gr.  73;  dnoi^öviurw  ^lehiie  niich 
an*  im  Erutokritos;  dTroyMVfMftTjitap  , Stütze'  Xenit.  366.  Ich  stelle 
hielier  lat,  catacnmha  ,Katakoiii1je*  als  Bildung  zu  einem  xctro 
xovfiTTiCo},   vgl,  y.araKOv^irnanloi  ,Zuflnclitstätte/    ^W-f-   ^9^i^^  ^4 
Die  bisherigeo  Erkläningenj  die  alle  gleich  unwahrscheinlich  sind, 
8.  bei  Saalfehl,  Teosaurus  240;  0.  Keller,   Volksetymologie  12S. 

üfiovXet  i\  , Korbflasche*  Sool  Legr.  d^iovldxi  Som.  ,Gla8rj 
oder  Tliongefäss'  ChioSj  Pasp.  58.  df.iov?jTa  dass.  Som.  LalH 
(h)ffmnlaf  das  aus  Cüluinella  und  der  Vulgata  belegt  ist.  Das 
Wort  ist  in  italienischen  Mundarten  (piera.  pav.  mail  dmvlaj 
gen.  ämoaj  bergam,  amulij  cremask.  amoli^  piac.  amoleina; 
altberg.  la  mola  aun  V  amola)  erhalten,  kann  also,  da  es  blos 
Eeugriechiseh  ist,  auch  aus  dem  Ital.  entlehnt  sein,  und  ist 
Deminutiv  von  (hjama  ^^  frz.  öime,  diis  man  wohl  mit  Recht 
als  Lehnwort  aus  agr.  üfif]  fasst.  Ueber  die  Etymologie  vgl 
Osthoff,  Forschungen  I  29,  Vgl  Verf.  Idg.  Forsch.  III  03  f.  Ver- 
schieden von  iijtovla  ist  liiin'ovXfty  das  nach  8om.  die  gleiche 
Bedeutung  hat,  nach  Legr.  ,tiole*  und  Jet  d  une  dource*,  nach 
'AviX,  11  156  in  Kephallenia  ^xpsüvb*;  ttijy^;'  bedeutet.  Duc.  ha 
äfA7fov)My  dfiTTöXiTa,  Es  wird  schwerlich  lat.  atiipora  =-=  amphon 
sein,  das  von  der  App.  Probi  verworfen,  aber  durch  das  Dem. 
ampnlla  vorausgesetzt  wird,  sondern  wohl  dieses  selbst,  aus 
dem  aucih  das  deutsehe  Ampel  stammt.  Diosk.  I  120  hat  einen 
Pflanzenuamen  d^ifrovXM^ta,  offenbar  lat.  ampiiUacea. 

ai,aimq  m.  Duc.  Soph.  Legr.  Cypern  8ak.  II  457,  e^ctpiog 
Trapezunt,  Joann,  tfi';  ve^afjiOi;  Pontos  Oikonomides  110  (Verf. 
Anal  Gracc.  13).  Ä'fcfjL^o  Thera  Pel.  24;  i^af^toy  Duc.  t^afAO 
Ophis,  Trapezunt  SylL  XVIII  134.  ,Mass,  bes.  für  Kleider  und 
Schuhe;  auch  Liingcnmass*.  (t^afutm  Thera  a.  a.  O.,  fcf/iß^i 
Kreta,  <I*iX.  IV;  8ymc%  8yll  XIX  244  ,Mass*,  d^a^tmno  ,nehme 
Mass^  Som.  d^aiiöprai  Cypern  a.  a.  O.  i^afiüivw  Pontus,  a.  a.  O, 
^afAutrw  .messe,  strecke  den  Arm  aus*  Legr.  Leuka«  Syll,  VIII 
376.  (JlaumCw  Oypern  a.  a.  0.  Altes  Lehnwort  aus  lat.ii.mme?«. 
Wahrsclieinlich  ist  vom  Verbum  i^a^idw  =  examimire  (, prüfe 
dureli  Massnehmen*)  auszugehen,  von  dem  das  Nomon  gebildet 
ist.    Bei  Duc.  t^a^ov  neben  ägafioi;, 

agaCyyi  n.  ,Fctt^  Legr.  Symo,  Syll  VIII  467.  So  d^ovyyiov 
Georg,  BsEv.  T63,  523.    i^ovyyi   Tetr.   852.     d^ovyyioTÖi;   Georg. 
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6«v.  557.  Daflir  i^iyyi  Som.  (mit  zahlreichen  Ableitungen, 
auch  in  übertragener  Bedeutung),  Legr.  Chios,  Pasp.  270.  ^lyyv 
Cerigo,  nav5.  XIV  625  ,  Schweinefett ^  ksindzi  ,Fett^  zak. 
Defher  117.  ksigi  Bova,  Pell.  246.  ^lyyLa  f.  ,Fettdai'm'  Leukas, 
Syll.  VIII  377.  ^iyydni  ji  ivTepoxofXr)',  ^lyyoyiovXoüQa  ^b  o^eoi'ivr,^ 
apTc;*  Kephallenia,  'AvaX.  11  282  f.  Duc.  und  Soph.  haben  ä^ovyyi, 
^oiffi,  d^xyyyi^  ^vyyi.  Lat.  axungia  ,Fett^,  meist  ,Schweinefett^ 
Vgl.  ram.  osimej  mac.-rum.  usändze,  alb.  uSuAe,  aSüng:  mein 
Alb.  Wtb.  19  f.  Dioskorides  und  Galen  bieten  auch  d^ovyyla  f. 
Aus  d^ovyyi  entstand  wohl  d^vyyi  durch  Anlehnung  an  d^vg, 
daraus  ^yi]  ä^tfyyi  ist  Mischbildung. 

cbtXi'aevio  ,kehre  ein,  wohne^   Som.     Im   Byz.  und  Mgr. 
sehr  verbreitet,   s.  Duc.  und  Soph.,   aus  lat.  applicare   [castra, 
eig.  militärischer  Ausdruck),   davon  ärtXlyuv   ,Wohnung^,   z.  B. 
Akrit.  460,  in  den  kypr.  Chroniken  Sak.  II  461  u.  s.  w. 
djtQOuq  ,ApriP.    Lat.  aprilis. 

aQysvTÖq  ,aschgrau,  silberfarben^  Som.  ist  doch  wohl  lat. 
argenteuSy  nach  dgyvQÖg  XQ^^^Q  {^^  "^^s)  umgestaltet.  Byz.  ist 
^mdqiovy  äoysvraQia.  Im  Romanischen  sind  die  Stoffadjective 
auf  -ms  nicht  erhalten. 

a^a  f.  ,Grab,  Grabdenkmal^  Kreta.    ^iX.  IV.    ägyila  f. 
,Ka8ten'  Epirus,  Pio  27.   SyU.  XIV  209.  Sujx?.  Kpi^x.  51;  in  Ke- 
phallenia  äQTiXa  rod   N(ai   für  ycißarrög,    auch   flir    ein    grosses 
Haus,  'AviX.  II  169.    tJxxA/  (=  dgycXiov)  ,cassa^  Bova,  PeU.  127. 
S^vXa  ,gro88er  Kasten  zur  Aufbewahrung  von  Getreide'  Chios, 
Pasp.  91.    ä^a  ist  früh  aus  lat.  arca  in  der  Bedeutung  ,Sarg' 
entlehnt  worden    (C.  J.  G.  3497.    3484   aus  Thyatira,   Zeit  des 
Caracalla;  C.  J.  L.  V  8728  aus  Venetien;  Inscr.  Sic.  2327)  und 
wird  sammt  Sgnla  =  lat.  arcula  und  äQuliraa  von  Duc.  und 
Soph.  aus  Byzantinern  nachgewiesen.    Für  ij  ä^yta  kommt  mehr- 
fach fj  Sgycog  vor  (Eckinger  S.  132  mit  vier  inschriftlichen  Bei- 
spielen  aus  Venetien,   denen   ich   Inscr.  Sic.  2325.  2326.  2328 
hinzufüge),    wahrscheinlich    durch    den   Einfluss    von  ij  aoQÖg. 
ä^aQi  in  Ikaria,  Stamatiades  126  , Wandschrank'  ist  eine  Con- 
taminationsbildung  aus  Sgxa  und  äqix&qi. 

oQfia  f.  , Wappen'  Som.  , Waffe'  Chios,  Kanell.  105.  n. 
,Waffe'  Som.  mit  Ableitungen.  Gewöhnlich  Plural  t&  Sgi^ara 
,Waffen'  z.  B.  Syme,  Syll.  XIX  214,  1.  Bova,  Pell.  136.  Früh 
aus  lat.  arma  als  Fem.  Sing,  entlehnt  (vgl.  ital.),  zu  dem  dann 
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ein  griech*  Plural  gebildet  ^v^l^de5  vgl  Duc*  und  Soph.  d^^ 
töw  Duc.  erscheint  als  q^tatdvvu}  ^takle  ein  Fahrzeug  auf  in 
Syme,  Syll.  VUI  478.  dqpima  f.  , Flotte'  und  ^Heer*  Epirus, 
Chas.  22H,  it.  armataj  gewöhnlich  dgudda  auß  ven.  armada^ 
z.  B.  EpiruB  Arav.,  Chios  Kanell.  27,  Nisyros  Sjll.  XIX  190, 
Kreta  Jann.  322,  Som.  Duc.  (vgl.  Apoll.  Tyr.  132).  Dazu  d^/ia- 
ra^id  t.zXkz^X  ep'fiTat  5uvat7C£pxcjA£voi  6?c  ep^atcrtiv'  Chios,  Pasp.  92. 
In  Epirus  ist  d^^idTor,  gew*  Plur.  dqftdiBg  , Kleidung,  bes.  bessere' 
MvTjfji.  I  37.  Chas.  226  (-^  jÄusrtistung*).  äquatwXdg  ist  wohl 
durch  Vermischung  mit  ä^gzm'kdg  ,Siinder*  entstanden  (Hatzi* 
dakis,  *A6r,vÄ  VI  143  :  das  Wort  ist  in  die  sla vischen  Sprachen, 
ins  Magyarische,  Tlirkisehe  und  Albanische  entlehnt  worden  (Mi- 
klosich,  Etym.  Wtb.  184.  Verf.  Alb.  Wtb.  15;  TUrk.  Studien  171). 

u(}iidQi  n.  ,Schrank*  Som.  Legr,  Chios,  Kanell.  61.  Syme, 
Syll-  XIX  214,  2.    dq^mqdvn   ,Schuli!ade'  im  Erotokritoe.    Volks- 
etymologisch  umgestaltet  zu  kq^dqtov  Legr.    Aus  lat.  arniarium^^ 
dqpidQiov^  dq^dQi  bei  Duc.  und  Soph.;  vgl.  Sachl  1,  278  (Wagner).^ 
i\Jb.  in  CIrieehenlaod  armdr  m.  , Schrank,  Kasten*. 

«uxA«   f.    ,Splitter*    Bova,    Pell   137.   Arch.  glott.  IV  68^ 
Lat.  asstilfij  ^asila,  *ascln:  vgl.  cat.  prov.  ascla.  Ascoli  Arch. 
11X340.  456.   Mussatia  Beitr.  110.   Körting  Nr.  864.   Vert\  Alb^^ 
Wtb.  19.  ^ 

a<J:!tQo^  ,weiss^,  allgemein,  schon  früh  mgr.  iDnc*  und 
Soph.).  Lat  asper j  wie  schon  Sathas  zu  Dig.  Akr.  p.  2S6 
(1875)  erkannt  hat:  il  vient  certainement  du  latin  aspery  epi- 
th^te  qui  s'appliquait  surtout,  au  moyen  äge,  aux  picces  d'argent 
nonvellement  frappees  et  conservant,  par  consequent,  tout  l'dctat 
de  leur  blancheur.  Vgl.  die  Ausführungen  von  Psichari^  Mem. 
Soc.  Ling.  VI  3120".  Ueber  äcTtgog^  äajtQOv  als  Mtinznamen  s^| 
Verf.  Alb.  Wtb.  18.  Paepatis  Xiarxbv  Y^^*»>3aipiov  96.  Miklosich, 
Etyin.  Wtb.  4. 

aS^ovaroq  , August*  (gelehrt),     Lat.  augustvs.  H 

ßaßovXi  n,  , Knospe*.  Som.  Legi*.  Passow  438,  14  (Chios). 
Duc.  ßaßovkia  sind  nach  Duc.  ,f<^ves  d'Angleterre^,  also  wohl 
lat.  valvolae^  valvoli  ,Schoten  der  Hülsenfrüchte'.  Dasselbe  wird 
ßaßovh  sein:  so  schon  Korais  At.  IV  42.  Das  erste  l  ist  durch 
Dissimilation  aosgefalleih 

ßtitia^  m. , Diener*  Chios  Pasp,  105.  ßatlB^w  ,diene*  ebenda. 
ßaiXiytGisi   dass,    Ikaria  Staraat.  127.     ßaiXemf  ,sehmeiclde  dei 
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Kindern'  KephaUenia  'AvaX.  II  176.  Vgl.  ßdHoi  Flor.  1756. 
ßofili^o)  Tetr.  253.  Lat.  bajulus,  das  im  Byz.  als  ßatovXog  er- 
scheint [fiftatovXo<;  ist  bei  Nikepb.  Greg.  97,  23  Bezeichnung 
des  venezianischen  Gesandten].  Ital.  bailo  und  daher  mgr. 
(ijt&logy  noch  bei  Som.,  Türk.  Stud.  I  69.  Vgl.  Wagner  zu 
Imberios  p.  44.  ^rcdiXag  ist  ein  Geschlechtsname  in  Thera: 
Pet.  102.  Ebendort  bezeichnet  liTtaXfjg  den  Eigenthümer  eines 
Besitzes  im  Munde  des  Verwalters:  it.  ball  ,Landvogt,  Schult- 
heiss'.  Dazu  ßdyia  f.  ,Amme',  z.  B.  Chios,  Pasp.  104.  Legr. 
,Dienerin'  Nisyros  Mvtjfx.  I  382.  Bei  Som.  auch  ßäiay  ßaiA, 
ßafitaa  häufig.  Schon  mgr.,  vgl.  Duc.  und  Imb.  45.  Flor.  135 
(ßdria),  Akrit.  704  (ßd'ia),  Flor.  947.  1637  (ßaykaa),  Akrit.  1133 
(ßattaa).    It.  bdlia  ,Amme^ 

ßcotkov  n.  ,Stab  zum  Schlagen  des  viixTtavov^,  Stenimachos, 
'E».  fX  V,  Nr.  344.  ßcncXa  f.  ,der  dicke  Schwanz  der  karama- 
nischen  Schafe^  Cypem,  Sak.  II 484.  Lat.  baculum,  vulg.  baclum 
(it.  iaccÄio).  ßmXov  ist  ziemlich  früh  aufgenommen  worden,  s. 
Duo.  und  Soph.,  vgl.  z.  B.  Malalas  186,  24.  Hes.  s.  v.  äfjivv- 
%oy  (s.  Immisch  305.  368).  ßaycXiov  bacillum  Corp.  Gl.  Lat.  II 
255, 27.  TifiTrava,  ßd%ka  Suid.  ßdycvXov  bei  Plutarch  ist  gelehrte 
Herübemahme  von  baculum. 

ßoQßaroq  ,unver8chnitten^,  von  Thieren.   Cerigo,  IlavB.  XI 

431.  Papaz.   Auch  übertragen  ,tapfer,  reich'  Epirus,  Chas.  227. 

ßafßStov  SAoyoy, Zelter' Somav.  üXoyo  ßagßavo  Chios,  Kan.  168,29, 

ßaqßoTO  =  ycQiög  Epirus,   Syll.  XIV  211.    ßaqßaxiaCto   ,bin   in 

der  Brunst,  ßapßaT(«(j|Aa'.  Legr.  Lat.  barbätus  ,bärtig,  erwachsen'; 

vgl.  mm.  bärbat  ,männlich'.     Aus  dem  Gr.  alb.  varvdt  ,unver- 

schnittenes  männliches  Thier'  Alb.  Wtb.  464.     Baqßaxog  trans- 

scribirt  schon  bei   Dion.  Hai.  15  lat.  Barbätus  als  Eigenname; 

bei  den  Byzantinern  ist  es  Gegensatz  von  euvou^o;  (Duc.  Soph.). 

ßa^Tca  f.   , Barke'   Som.   mit   Ableitungen,    wie  ßagxdda, 

ßaQxoQid,    ßaqyLdqig    u.   a.   ^eßagudga)   ,lade  aus'    Kreta,    Jann. 

Lat.  barca.    Byz.  und   mgr.  häufig,  auch  in  der  Form  ßdXxa. 

Duc.  Soph. 

ßeQßsXid  f.  ,Mist  von  Ziegen  und  Schafen'.  Som.  Legr. 
Chios,  Pasp.  108;  SyU.  VUI  491.  ßiqßiXid  ,Schafmist'  Naxos, 
MvY)(ji.  I  437.  ßsgßsXldc  n.  Chios,  Kan.  174,  60.  ßBqßsXrj^qa 
,Ziegenmist'  Leukas,  Syll.  VIII  456.  Cerigo,  HavS.  XI  431.  Td 
ßiqßeXa  Cerigo  a.  a.  O.  ßoQßoraXid  ,Mist  von  Ziegen  und  Schafen'. 
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Lesbos,  *Ava'X.  I  3fM3.  AbleitiiDgen  von  lat.  vervMa  »Hämmelclien, 
SchMfehen*  Exe.  Charis.  Ö5S,  M  Keil.  Corp,  Öloss.  Lat.  U  41ti 
ftgößarov  uerbella.  Dio  Bildung  von  ßeQßehd  ist  wie  die  von 
ßovdtd  Thera  Pet.  41   ,Kulimist^  Verf.  Idg,  Forsch,  III  inK 

ßbgiKO}io%\  ß£^Uov/.ür  11.  , Aprikose*.  ßiQt'^o/Aa  f.  ,Apri- 
kosenhaum'.  Som.  Pass,  Das  im  M^r.  vielfach  bezeugte  Wort 
(vgl  auch  ß€Qeiioma  prmia  C.  Ol.  Lat.  II  250,  16)  geh't  auf  lat. 
praecox^  prnecoqumm  zurück  (Diez  I  t3u  das  bei  Dioskorides 
und  Galenos  als  jt^mmo/dov  erecheint.  Auf  die  ngr.  Form  ist 
die  aus  dem  byz.  Griechisch  stammende  orientalische  von  Einiluss 
gewesen:  arab,  ^^^^  hnn^ilq,  htrfphf  , Aprikose,  gelbe  Päaume', 
pers.  j;^^>  ,prununi  Itavunr;  nQaiy.öxtoy  ist  im  Bovesischen 
ir^BXÖ/a  PelL  20t)  bewahrt,  mit  Assimilation  des  zweiten  >€  an 
das  aiilatitcnde  rr. 

ßBroTXi  n.  Leukas,  SylL  VIII  ^K  Zakon.,  Dcflncr  Gr.  14. 
ßiiovh  VelvendoSj  *Apx.  I  2,  7'?^  ßeroila  f.  Epirus,  Mvy;}x.  I  176 
Junge  Zie^e*.  Lat  *vitnleus  von  vHulus'j  auch  alb.  vetulsfffufiy 
Alb,  Wtb.  113.  Aas  it.  vltello,  ven.  vedeht  ist  entlehnt  ßidiXo, 
ßBiilo  Som.  9(*  b  und  daraus  tllrk,  ^>^  Titrk.  Studien  I  27. 

ßifiiO,ov  n.  »Ziegel y  Ziegelstein'.  Epirus,  Mv>;(i..  I  176. 
Leukas,  SylL  VLII  :381».  Cerigo,  ll^v^.  XI  451.  Kvthnos,  T?.  fiX.  IX, 
Nr.  430.  Kreta,  *l*tX.  IV.  Chios,  Paap,  lUU.  ßhaXov  Pontus, 
Joann.  s'.  ßina'Aoy,  ^malov  Cjpeni,  Sak.  II  487,  diaaXs  aakon., 
Deffner  13.  yijtralov  xh  -sxYiYs^*,  pflakibno  ^-riaYivd)*  Karpatlios, 
M>y;|j„  I  321.  Aus  lat,  hmäli}^  (Georges,  Wortforraeu  W),  bei 
Vitruv  laterctdi  he^ules  ,aehtz5llige  Ziegelsteine'.  Verf.  Bezz. 
Beitr.  XIX  154.  Vgl.  Corp.  Gl.  Lat.  II  256,  22  ß/jcalor  later 
coctua  und  die  Stellen  bei  Duc.  und  Soph. 

*^<V<  aus  lat.  oder  it.  mn  ,Weg^  seheint  in  Ta  jiaQußia 
, Verrücktheiten^  Thera,  Pet.  121  zu  steckeUj,  vgl.  ebenda  132 
naq^aiqaxö  , ungehörig,  unschicklich*  von  aiq&üa. 

ßißaQt  n.  ,Fisehbeh alter*  Som.  Legr.  ßtßiiijwv  Duc.  (Prok, 
11112),  ihßaQi  Hro,  VÜI  43^J.  hßaQt  Korais  At.  II  374  wohl 
zunächst  aus  türk.  ^\>J  (Tllrk.  Stud.  I  24).    Lat,  oivnrtum, 

ßt^Xct  f.  , Wache,  Wachthurm»  Spion*  Som.  Legr.  E|>irus^ 
Chas,  227,  Kreta,  Jann,  (auch  im  Erutokr.),  Chios,  Sjll.  VIII  4U1. 
In  Karpathos  ytyla  ^  Mvr^fA.  I  321.  Als  Ortsname  auf  Thera, 
Pet.  40.  ^itQoßiyhoit  ,Ta^^wachc'  L-hios,  Pasp.  232;  ak  Ortsname 
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^ßiyh,  luqeßyovh  Thera,  Pet.  65.  ßiyXdcjj  ßiylU^a)  ,wache^; 
in  Imbros  ,8ehe'  Syll.  IX  351.  ßiyXdcoga^  , Späher*  Eroto- 
kritos.  Seit  byz.  Zeit,  s.  Duc.  und  Soph.  und  vgl.  Flor.  35. 
Bek437.  Akrit.  1072.  Mach.  91,  25.  Aus  lat.  *viglare  für 
vigilare]  vom  Verbum  ist  das  Nomen  ßiyXa  erst  gebildet,  das 
nicht  aus  vigilia  stammt,  ßsyyega,  cpByyiqa  f.  ,Nachtwache' 
Thera,  Pet.  147  etwa  von  it.  vegghiare  =  vegliare? 

ßbe/a  f.  ,Wicke'  Som.  Aus  lat.  vicia.  Vgl.  ßixia.  ö  xöqroq 
uicia  Corp.  Gloss.  Lat.  II  257.  Früh  ist  dazu  ein  ßixloy  n.  ge- 
bildet worden  (Galen.  VI  332)  und  weiter  ein  Msc.  ßlnoQy 
z.  B.  Eust.  zur  Ilias  538,  23  al  d^  dXvQai  ajtdqiiiov  iaÜmv^  livxgö- 
Ufiov  tov  Isyo^ivov  ßixovf  yial  rov  ÖQÖßov;  ßmog  hicus  C.  Gloss. 
Lat.  II  257;  und  so  in  Athen  ßi%oq  jpc^t)  tk;  ßowv',  lIovB.  VIII  422. 
ßn  Augmentativum  dazu  ist  ßi7L(xg  =  X&x^vqog^  Nisyros,  Mvrif*. 
1382.  Der  Ursprung  des  Wortes  ist  unbekannt;  es  scheint 
sich  zu  dem  Gefilssnamen  ßl-KLog^  der  orientalisch  sein  soll 
(Mu88-Amolt  88),  zu  verhalten,  wie  die  beiden  Bedeutungen 
von  (pdatjlog  (Schotenfrucht-Art  Kahn)  zu  einander. 

ßioXa  f.  , Veilchen',  als  n.  pl.  in  Chios,  Kan.  42;  allgemein 
,Blume'  in  Kreta,  Jann.  320.  ßioUra^^  ßioqixa  Som.  ßiolhsi; 
iyuKffwv  weisse  Narzissen,  welche  die  Popen  am  Tage  des 
iyioff/iife  zur  Ausschmückung  der  äyiaarfjQBq  verwenden,  Kephal- 
lenia,  'AvaX.  U  179.  xa^ioßiOQExa  Som.  'AvdX.  I  297,  531.  Vgl. 
hvmi'iov  ßiöXa  levw^  Immisch  302.  Lat.  viöla  (das  bei  Dios- 
korides  auch  im  Accent  gelehrt  durch  ßloXa  wiedergegeben  ist) 
oder  it.  viöla,  violetta.  Auch  yiovXio  ,Veilchen',  Kephallonia, 
*Av«7.  II  188  wird  hieher  gehören,  für  ßiöXior. 

ß(a€xroq  m.  ,Schaltjahr^  Chios,  Pasp.  109.  Kan.  3.  ßl- 
OBxvog  ,unheilbringend^  (dafür  gilt  das  Schaltjahr  im  gr.  Volks- 
glauben, vgl.  6  x^<Jyo$  dvaoQTog  Chios,  Kan.  58)  Kreta,  Jann.  320. 
Lat.  hisextuSy  mit  Gräcisirung  von  sextus  zu  htrog.  Noch 
weiter  gräcisirt  in  dlaexrog  Som.,  dlaecprog  Legr.,  dioaxtia 
Maltjahr^  Ophis,  Syll.  XVIII  132.  Duc.  und  Soph.  haben  ^l- 
üt^og  und  diasKtog. 

ßuJaxxi  n.  ,Mantelsack'  Syra,  Pio  48.  Aus  lat.  hisacciunij 
woraus  frz.  hissac  u.  s.  w.   stammen    (Körting,    Nr.  1192).     An 


'  Nach   Heldreich,   Nutzpflaiizou   49,   vvertlen   mit  ß.   nur  die   cultivierten 
Levkojen-  und  Lackarten  bezeichnet;  das  Veilchen  heisst  immer  fiivt^ii. 
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gr.  Si'  angebildet  in  fhaäKKt  hegr,  =  bjz.  diadytutoy  Duc*  Soph,, 
was  seinerseits  das  runi.  desagä  beeinflusst  hat. 

ßMrra  f.,  ßlattl  n.  ,schwarzer  Fleck  bei  Pestkranken* 
Soni.  j)  ßlatra  rä  oe  jruQfj  ,Ale  Pest  soll  dich  holen^  Nisyros, 
Syll.  XIX  191.  Lat.  Mafia  ,Puq3ur';  ßla%%a,  ßlami  im  Byz. 
und  Mgr.  sehr  gebräuchlich^  auch  noch  Pasaow  459,  36.  Da- 
neben ßlai^i,  z,  B.  Imb.  467,  Belia.  445.  Imb.  48P.  510  (Larnbr.). 
Lyb.  1082.  1984  (Maur.);  und  so  noch  heute  ßlm^l  , kostbares 
Kleid*  Karpatfjos,   Mvt;|jl.  1  320. 

ßovxivov  n.  jTronipete'  Som.  Chios,  Pasp.  111,  Kreta, 
^PCk.  l\\  sclion  im  Erotokr.  Thera,  Pet.  41  {auch  ,Ruf,  Gerücht*). 
, Instrument  aus  Kürbis,  um  die  Wölfe  zu  schreckeD^  Leukas, 
Syll.  VIII  389.  ßöv^lya^  ^TTOvKiva  f.  ^Meerschiiecke,  rait  der 
man  trompetet^  Cerigo,  Ux^o.  XI  451.  Lat.  bucina  , Waldhorn*; 
bucinum  ^Hornton;  Posaunenschnecke/,  Im  Byz.  (üue,  Soph.) 
und  Mgr.  (z.  B.  Apoll.  84.  77:1  Imb.  9h)  ist  ßovxivov  häutig. 
Aelteres   Lehnwort  ist  ßvxdvr^. 

ßovxKft  i\  j Wange'  Cypern,  Sak.  II  876  (so  auch  Legrand, 
Po^m.  bist.  164j  433)  ^Bissen'  Chios,  Pasp.  2*61  neben  o^'xxa; 
Pont  US,  SylL  XVIII  128.  ßovKxiSropiat  ,fillle  meinen  Mund  un 
massig  mit  Esscn^  Chios ^  Pasp.  153.  ßovrjd  , Bissen*  Som. 
^rrovy^a  f.  jMund'  Kreta,  Jaiin.  Vlast.  , Bissen*  Nisyros,  Syll. 
XIX  197.  ^irov/.td^  fmevKOvriy  ^inovy,ovn6  jBissen*  Som.  Legr. 
Kytlmos,  Ball.  139,  Syra,  Pio  56.  ^/romeg  ^les  pointes  de  la 
volle'  Legr.  firfovy.aiQio  ,es8e  in  grossen  Bissen*  Nisyros  a.  a.  O. 
fmovy^uLm^m  , besteche^  Syme^  Syll.  VIII  475.  §sf.tjTovx^(üi'(a  vom 
Ilervorspriessen  der  Hülsenfrüchte,  Chios,  Pasp.  153.  Ss^irov' 
)^iiQi*t  »fliesse  aus*  Pap.'iz,  472.  ^sQOßrtovnt  jB^*^^*  ohne  Zuspeise* 
Kephallenia,  'AvaX.  II  282.  iiKOv^tattä  , Bissen'  (für  fAnovx.)  Lea- 
bos,  'AvjeX.  I  417.  Lat.  hucca^  das  sich  später  mit  ital.  Aocca 
gemischt  hat.  Die  ursprüngliche  Bedeutung  ^Wange^  ist  in 
Oypern  noch  erhalten;  daneben  ,Mund*  wie  im  Romanischen; 
,Miindvoll,  Bissen*  im  Byz.  und  Mgr.  häutig  (vgl.  All».  Wtb.  51), 
daraus  alb.  huks  ,Brot*.  Ableitungen  sind  ^tiroirmli  ^Flasche* 
Legr.  =^  it.  bocmle  und  ßovKla  f.  ,Spauge*  Som.,  ,Art  Ring 
am  Pfluge*  Chios,  Pasp.  111,  ,Thürangel*  Kythnos,  'E^.  fsX,  IX, 
Nr.  4:^0y  ßov/liüvij}  ,liaftle  zu*  Som.;  ijiTrovKla  ,silherne  Schliesse* 
(wegen  des  ifi-  vgl.  Anal.  Graec.  13),  ^noviddvvm  jSchÜesse 
damit*   Symc,    Syll.  VIII  47ü.     Auch    arabisch    bukle   »Spange* 
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AkikTist  100.  Von  lat.  bucc(ußa  (Kürtin^  1390).  äuTrovxTtdjPO} 
Spax.  Gad.  13  ist  it.  abhoccare.  ßoimxiwyei^'  jtaqGLatroi  ximge- 
staltet  aus  huccön^s  (Immisch  275). 

ßovXXa  f.  ,Siegel*  Som,  Legr.  Cypertij  Sak.  II  494,  Kreta, 
Jähd.  ßovlXwvQ}  ,siegle*;  , verstopfe'  Zagorion,  Sjll.  XW  258. 
ßovümma  n.  pL  Chios,  Pasp»  112.  Lat,  buUa^  häufig  im  Byz, 
und  Mgr,  Gehört  ßovHb  ,sinke  nnter^  Kreta,  Jann,  ^^ii^  ßov- 
h£^(o  ftanche  etwas  tiuter*  Leukas,  Sjll.  VUI  383  zu  btilla  in 
itt  urspriinglichen  Bedeutung  , Blase'?  ^rrovka  ,annuliis*  Paas. 
ist  iL  bülla, 

ßovQY^a  {,  jSack*.  ßovQyidi  und  ßovQyidh  n,  ^kleiner 
Sack  fiir  Reisend  Kreta,  Jann.  Vlastos.  Aus  lat.  *hulgea  von 
hulgOj  woher  auch  it  bolgia  stammt, 

ßovQyiffi  n.  ,Dorf  Kreta,  Hapv.  VII  841,  Lat,  burgus,  Dnc. 

hat  ßoiqyov    und   ßovQyiaiog,      Aus   it.    borgo    stammt   ^u/rd^yo^, 

jirtQv^i^  fiTtavgyog^  pmovgyB^rjg  Som,  fjurovgyog  ,faabourg*  Legr. 

ßovra  f.  jgrosses  btilzernes  Geftlss  für  Koblen,  Holz  u,  dgl/ 

Tbeni,  Pet  41.  ,Äbtritt;  Geftss,  in  das  Unreinigkeiten  geworfen 

werden'  Leukas,  SylL  VUI  389,  ßovzai  n.  ,Tonne*  Kreta,  Jann. 

3-6,  8om.  Oikonomos,   äok.  II  19    (auch  ß&rGa),    (povtai  ,Fas8^ 

OjfhiB,  SylL  XVIII   178   (wohl   zunächst   aus   türk.  ^y>^j    das 

ßovTOi    stammt^  Tlirk.  Stud.  I  50),    ßovraovßtd  ,Art  Korb'; 

ßovsaovßida  f.   ,Krug  flir  Oel,  Wein*.     Chios,  Pasp,  113,    ßov- 

Tfrovßta  jFass^  Chios,  Kan.  324,    Diese  Bildungen  mit  ßovr-  ge- 

ioren   zu   byz,   ßöVTTig,   ßovrrog^   ßovirt^g^   ßorntlop  (vgl,  Dae. 

Soph,);  vgL  ßoiTTig  cupa^  ßourüör  cupella  C.  G.  L.  ü  259,  uod 

die   von    Immisch    310   angeführten    Glossen;    ferner    ßovTtSKk 

Sachl,  2,  595.     ßov^iala  Mach,  299,  7 ;  Bustr.  463,  15  haben  die 

fland^hriften  ßoinriv  und  ßoirah.    Sie  sind  entlehnt  aus  einem 

kt.  *Äwf«V  oder  ^buitUj  das  in  it  botte,  botta  u,  s.  w.  (Körting 

Sr,  1435),  rum.  bute,  asl.  B'KTapk  ^^  ^butariunif  alb.  buty  bute 

vorliegt  (Alb,  Wtb.  56).   ßoviai  ist  =  ßovrrioy^  ßövva  ist  Äug- 

tivuin.      Aus    einem    unteritalischen    *butina   war    schon 

er  (daher  v  fiir  «)  entlehnt  ßi^ilvr^ :  ßvrinj  •  Xdyvvog  i]  äptlg, 

^a^avTivoc.  He«,,  auch  mit  anlautender  Tenuis  bezeugt:  tivtivt]' 

ti]  hkyvvog  ,  .  .  ij  ^  dfiig.  Hes.,  letzteres  aus  einem  Fragment 

!ianes  (fr,  ine,  244)  angeführt,    Immisch  309.    Beide 

i  '1  im  Ngr.  erhalten.  Eust,  Hom.  1163,32  äfi<poQiwgf 

8r  4fji4f^^  ßi%ivav  o\  noivoXByLtövytig  (paaiy.     ßv%iva  Makedonien, 

4.  phil-hi^t.  a.  t'XIlll.  Bd,  Z.  Abb.  it 
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^tX.  m  127.  ,Salzfass'  Som,  ßi-rlria  .kleine  Thongefilsse*  Tbera, 
Pet.  42.  ßovtha  Faros,  Protod*  23.  frotreva  Epirus,  Pio  30. 
rrovTtya  Epirus,  Mvijja.  1 51.  ftmnira  ,Fass'  Ophis,  Syll.  XVIII  160* 
Dagegen  stammen  die  mit  l>-  ==  put-  anlautenden  Wörter  aus 
dem  Italienischen,  ^rrorr^g  m.,  d^ftöwr^g  ^thönerner  Wasserkmg^ 
LeukaSy  Syll.  VIU  31b.  yeitTtorr^g  m*,  vB^Ttordxt  n.  ^Waaser- 
kmg'  Som.  Chios,  Pasp,  92.  rifiTidfty  ebenda,  Kan.  159,  106. 
v€ft7T0rdQi  .Blumentopf  ebenda  159^  101.  (Verf.  Anal.  Graec.  13). 
fiTTÖtt  n.  ^Metallkrug*,  Epirus,  Chas.  233,  ,Thongefilss*  Papaz,  465. 
fiTTöTagta  »Fässer^  Patmos,  AsXt,  III  354.  It.  botU.  fiftöra  f. 
,Frauenschuh*  Cypem,  Sak.  II  878,  vgl.  frz.  botte  ,StiefeP. 
fAffötaa  f.  jFass^  Kreta,  Jann.  ,Flasche'  Som.  Legr.  urtatül, 
^movadint  n.  ,Geftls8  für  FlQssigkeiten*  Thenu  Pet.  103.  ptnoTadxi 
jFlasclie'  Som.  ist  ven.  bozza  =  it  boccia  »geschliffene  Wasser- 
flasche, Phiole';  auch  ngr.  in  den  Bedeutungen  Jvuge!  zum 
Spielen'  (jurörtra  f.  Som.  ^ndtma  n.  pl.  ,Spiel  und  die  Kugeln 
dazu*  Papaz,  465),  sowie  , Blase  auf  der  Haut*  (ßoviffiaCtü  .be- 
komme Ausschlag  auf  den  Lippen*  Z^igorlon,  Syll.  XIV  239; 
auch  biilg.  6ijHa  , Auswuchs',  von  Miklosich,  Etym.  Wtb.  23 
nicht  erklärt.  Dazu  wohl  auch  ßovaovXa,  ßovaXixag  ,holzartige 
Knollen  an  einer  Eiche nart,  die  zum  Wahrsagen  benutzt  werden* 
Epirus,  Syll.  XVIII  197.  ßovayog  , Beule,  Furunkel,  Kragstein' 
Som.).  Zu  ^L'tdta  d^Ydrrjg  ,ein  horizontales  Holz  zum  Drehen 
der  Oelpresse'  Chios,  Kan.  235,  vgl.  ven.  bozza  als  eine  Art 
Kiemen  in  der  Mariiiesprache  (Boerio).  ftnoriha  f.  , Flasche* 
IIcwl  XVn  225:  it.  boHiglia,  bozztina  , Flasche'  Bova,  Pell,  von 
boecume  (sie.  btizznni).  ^trrovraovydQt  n.  »MUndung,  Oeffnung' 
Kjthnos,  Ball.  139»  Amorgos,  AsXt.  I  584.  TtoratrdQi  ,Hals  der 
GKesskanne'  Aenos,  Syll.  IX  353.  fAnovrtTovfdga  , Wasserrinne' 
Thera,  Pet.  104.  Kreta,  *I»'X.  IV  (zur  BedeutQni,^  vgl.  bucci- 
uolo  ,Röhre,  Flaschenhals*  V  Vgl.  auch  Verf  Alb.  Wtb.  43. 
Ueber  den  Stamm  but*  vgl.  bes.  Schuchardt,  Zeitschr.  fUr 
rom.  Phil.  XV  97  ff.  Lorck,  Altberg,  Sprachdenkmäler  169 f. 
Verf.,  Ngi\  Studien  II  85ff. 

ßovipog  m.  ,Nachtoule^  Legr.  Oik.  Asx.  ül  390.  yoOßi 
jbuto  maximus'  Bik^las,  Fauno  12  (fllr  *ßot*ßi).  Lat.  war  *bufo 
neben  bubo^  ersteres  in  pisan.  bnfo  (Giglioü  I  367)  ,a8io  otus', 
port.  bufoj  span.  buho,  so  wie  in  dem  it.  gu/o  (mit  Dissimilation 
des  Anlauts,  nicht  mit  Diez  U  39  von  alid.  Ä<2/,  hüno),  letzteres 
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in  veron.  bubo  (Giglioli  I  357).  Vgl.  bubo  nomen  avis,  qnem 
quidam  bufum  dicunt,  Loewe,  Prodt.  421  und  Ascoli,  Sprach w. 
Briefe  84  f.  Aus  dem  Ital.  fjtnovcpog  Legr.  Bik^las^  Faune  12. 
(Pnlol.  581). 

ßoAux  f.,  gew.  pl.  ßq&Asq  ,Ho8e^  ßqa%i  Som.  mit  Ab- 
leitungen (ßgoxlov  Synt.  76,  8).  navwßQdxa  Syrae,  Syll.  XIX  232. 
ßncoLüivw  ,ziehe  Hosen  an^  Leukas,  Syll.  VIII  370.  äßgdyuütog 
,ohne  Hosen^  Som.  ävaßqan&Tog  ^kiibn^  frech'  (eig.  ,mit  aufge- 
streiften Hosen')  Chios,  Pasp.  59.  %aKaßqa%&vog  ebenda  60.  170. 
wh^ßQoxo  ,Hose'  in  Cerigo,  sonst  ßQoxonödaQO,  UavJ.  XI  597. 
Lat  braca.  Körting  Nr.  1306.  ßqdxa  schon  bei  Diodor  und 
oft  bei  Byz. 

yaßdd-a  f.  yaßdd^v  n.  ,tiefer  Teller;  Trinkgeschirr'  Som. 
Legr.  Chios,  Pasp.;  Syll.  Vin491.  Erotokr.  xaßdd^a  ,rundes 
Holzge&ss'  Papaz.  Lat.  gavata,  yaß&^a  schon  im  Edict.  Diocl.; 
yaßa^v,  xqvßUov  Hes.  Aus  dem  Griech.  türk.  ^\yf,  alb.  govate, 
rum.  covatä.  Alb.  Wtb.  127.  Türk.  Stud.  I  50.  yaßdva  ^kleines 
Holzgefltes'  Pontus,  Syll.  XVIH  128,  vielleicht  mit  ydßsya  .  .  . 
ff^vßlia  Hes.  verwandt? 

ysvaQiq  m.  , Januar'.  Lat.  ^jenuärius,  vgl.  it.  gennajOy 
span.  enero, 

yovXa  f.  ,Schlund'  Som.  Ophis,  Syll.  XVIH  130.  ,Gefräs8ig- 
keit'  Thera,  Pet.  47.  ,Kohlkopf;  Art  Kohl'  Duc.  Som.  Chios, 
Syll.  Vni  491.  Thera,  Pet.  47.  yovXrj  ,Magen,  Bauch'  Epirus, 
Syll.  XIV  212.  Pap.  414.  yovX  (f.)  zoi)  ds^aTiod  ,Schlauch- 
5&ung'  Velvendos,  *Apx.  I  81.  yo€Xa  und  yovXl  ,Theile  der 
Mühle' Syme,  Syll.  VIII  469.  yovU  ,was  die  Kinder  erbrechen; 
Art  Leckerei  für  Kinder'  Leukas,  Syll.  VIH  457.  yovhd  f. 
,Schluck'  Chios,  Kan.  201,  2;  Kreta,  4>iX.  IV.  yovXldi  ,Bissen' 
Kreta  a.  a.  O.  yovXla  f.  , Art  Speise  aus  Kohl'  Ophis ,  Syll. 
XVIH  130.  yovXänj  (mit  ÜTtiov)  ,Art  Birne'  ebenda.  yovXog 
,kleineyhomartige  Erhöhung  auf  der  Haut';  yovXl  ,kleiner, 
rander  Stein'  Leukas,  Syll.  VIH  390.  yovXidqig  Thera,  Pet.  47; 
yoiXaqig  Chios,  Kan.  301,  666  ,gefrässig'.  a{)yyovXov  ,mit  der 
Wurzel'  Chios,  Pasp.  342.  nqdyovXo ,  7tQoyoi}Xi  n.  ,fleischiger 
Theil  vor  der  Kehle'  Cerigo,  flavB.  XV  33.  änoyXdq  n.  ,was 
vom  Speisen  übrig  bleibt'  Trapezunt,  Joann.  l\  axatoyovXifjg 
,gefrässig'  Pontes,  Syll.  XIV  287.  XifiTtoyovXrig  dass.  Thera, 
Pet.  90.   ävayovXa  HavS.  VIII  421.     Pap.,  dvaoiXa  Cypem,  Sak. 
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II  448,  (ivayovha  Epirus,  Syll.  XIV  209  ,üebelkeit^  dyayovh^ 
jfühle  Neigung  zum  Erbrechen*  KLreta,  Jann*  318.  ävayovXid^o} 
,nauseare^  Soin.  d/töyövU^m  Poetos,  SjlL  XIV  279.  Lat.  gula 
^Schlund,  Gefrässigkeit^  Schon  Erotian.  274  (68  n.  Chr.)  yo^Xar 
nQofldjov  als  Erklärung  von  ütog  aiö^ta.  Vgl.  Duc,  yovXa  für 
,Kohl'  z.  B,  Tetr,  602.  Gr.  alb.  gulu  pl.  ^Kohlrüben'  Alb.  Wtb. 
134;  rura.  gulie  ,braßsica  uapiia^ 


n 


yovvtt,  fovvr^a  L  ,Pelz^  Soin.  Legr,  Syra,  Pio  47.  Symej 
Syy.  XIX  209.  Kreta,  Jann.  ßovra  Cypern,  Sak.  II  494.  yov- 
yilXa  Soin.  Syine,  8jll  VIII  469,  yovväzoq  Chios,  Kan.  184,  111. 
i^oyi:oyovn  Thera,  Pet,  82,  Epirus,  Chas.  231.  %oi>toovri  Syme^ 
Syll.  Vni  4d0  ,Art  Frauenkleid/  Byz.  und  mgr.,  s.  Duc.  und 
Soph.  yovva  Tetr.  177.  yowilla  fhan.  Rhod.  128.  yotvilhv 
Sachl.  2,  516.  naXaioyovvEXXov  Sachl.  2,  nOH.  yovva^tg  Sachl. 
2,522.  deQfiCiioyovvdQtg  Tetr.  211.  hut.gunnn  (Körting,  Nr.  3H07). 
Alb,  guTiB^  mm.  gunu  u.  s.  w.  Alb.  Wtb.  134.  Dazu  wohl  auch 
(jiyovva  Velvemlos,  'Apx^  I  89.  Doris,  *Ef.  <ptX.  Nr.  68 L  myovvt 
Epirus,  Mvr,;jt.  I  53;  Syll.  XVIII  215.  üBryovvt  Zante,  UavS. 
XVII  480  ,ein  vorn  offener  Weiberrock'  =  alb.  ^egtln^  Ugün, 
digomf  Alb.  Wtb.  a.  a.  0.;  mit  gr.  §«-? 

yorpyorpd^   m.    ,SchIund*   Chios,    Pasp.  124.  Som.,   bei 

Vyz.  yovQyovXag,    bei  Prodromos  (Korais  At,  I  326)  yovQyovQog, 
Lat.  gurgulioj  woher  auch  unser  Ghirgel  staramt. 

ygoviatb^Ja   f.   ^Schneebällen'.     Epirus,    Syll.  XW,  213 

Mvv3j/.   I  4.     Lat.    ^glöbella    von    globus    , Kugel',  vgl.    prov. 
gloheU. 

yporfirrog  m.   ,mehr  oder  weniger  rundes  Stiick^   EpiruSy 
Mvr^fjL.  I  4.     ygov^itovli   p6yt    ,Haufeu    Schnee'    Arav.  316,  218. 
^ovfiTTog  ,Herz  des  HoUunders'  Epirus,  Syll.  XIV  253.  Mvr^|jL.  I  4j^J 
Lat.  grumu«^  grumulus  , Haufen*;  vgl.  rum.  grttm^  alb.  gf^umit^!^^ 
frumbui  Alb.  Wtb.  132.     It.  grumolo  bezeichnet  das  Herz  des 
Cohlea.  lieber  ^ovfinog  unrichtig  Matov  61,  vgl.  Ngr.  Stud,  II  87. 
gegen   wird   yrlov^m'w    zipirj%\Ci'  Zagorion,   Syll.  XIV  212, 
I  lat,  glomtu  stammen, 

dBXiw£>tt  n.  jStab'  Som.    Epirus,   Pio  41.    dtyiavUi  Epirus, 

»tallis    n^ioYpa^Yifioia  15.     doTtarUt    Leukas,   &y]l.  VIII  371. 

Stock  eines  öeKavög  ,constable,  beadle'    byz.  (Duc*  Soph, 5 

jetzt  im  Kaukasus  lebendig,  Radde,  Chewsuren  99),  aus 
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lai  decänus.^  doytaviTU  ist  an  ööxavov  angeglichen^  wie  das 
auch  ausserhalb  von  EpiroSy  wo  es  laatgesetzlich  ist,  vorkom- 
mende dixccvUi  (Düc.  8.  V.,  Eorais,  At.  IV  92)  an  dixt].  Vgl. 
AIb.Wtb.  87. 

ÖBxißQi^  dexifjLßQigy  d&d^ßqioq  m.  ,December^  Som.  Lat. 
dtcmher, 

6%\/Liati%oq  m.  , Unterkantor'  Constantinopel,  Psichari, 
Etudes  243.  Lat.  domegiieus,  byz.  dofiiaTixog  Dnc.  Soph.,  auch 
als  jVorsänger  in  der  Kirche^  Dafür  ist  dofidinixog  schon  bei 
Frodromos  überliefert  (Psichari  a.  a.  O.  244).  dsfi.  wie  it.  dime- 
ttieo  (Körting  Nr.  2663;  Mnssafia,  Beitr.  50). 

ö^BVÖevio  ,verbiete*  Legr.  diaq^evrevcu  Som.  Beide  Formen 
schon  byz.  und  mgr.  (s.  Dnc.  Soph.),  die  letztere  mit  Anbildong 
an  die  Präposition  did  (und  an  dq>ivrrjg  ,Herr'?),  vgl.  diag>€va(OQ 
bei  Leo  Tacticus;  für  erstere  correcter  df]g>evdsvw  mit  rj  für 
lat.  l  Vgl.  dfjq>iv(r(oQ,  difpivoiaq  Hes.  (Immisch  353;  Wan- 
nowski  1).     Lat.  dif ender e. 

fhnvoQiov  n.  ,Geld'  Legr.  dindr  Bova,  Pell.  160.  Lat. 
dBnärius.  Frühestens  zur  Zeit  des  Cäsar  und  Augustus  auf- 
genommenes Lehnwort,  schon  im  N.  T.,  vgl.  Duc.  Soph. 
Immisch  340.  dijvigia  auch  Sachl.  138.  279  Legr.  Apok.  548. 
Aus  dem  Qriech.  rum.  dinar^  asl.  AHHapk,  ar.  pers.  türk.  jU^^, 
sL  dinära  (A.  Weber,  Monatsber.  Berl.  Ak.  1890,  S.  913  A.  3). 
dSofira  f.  ,Herrin,  Geliebte'  Larisa,  Passow  460,  10.  Lat. 
dm(%)na.  So  inschriftlich  als  Eigenname  (Eckinger  48);  in 
AenoB,  Syll.  VIII  531,  noch  heute  die  Namen  Jö^va,  Jofivlxa] 
in  Cypem,  'Aer,va  VI  151,  JofiyoC. 

dotig  m.  Legr.  (gelehrtes  Wort,  auch  byz.).  doimag  m. 
,Herzog'.  doviuaaa  f.  , Herzogin*,  dovxdro  n.  ,Herzogthum^ 
Som.  Joixag,  Jotnura^  Jovyuviw  als  Eigennamen  in  Aenos, 
SyU.  Vni  531.  Lat.  dtix.  It.  duca  stammt  aus  dem  Griech. 
Kez  1 159.    dovxäTa  ,Dukaten'  z.  B.  Flor.  1308.  Imb.  220. 

ffiiux  f.  , Schwamm  zum  Feueranzünden'  Som.  IIovS. 
XVII 225.  Kreta,  Jann.  335.  Bova,  Pell.  178.  n^axa  Pio,  Contes 
243.  (Verf.  Analecta  Graec.  14.).  Lat.  Bsca  ,Zunder^  Man 
schreibt  auch  Xaxa  und  Vaxa.    Xa%a  Tetr.  345.  Synt.  84,  16. 


*  Kordit  friaol.  ci^on   »Dorfbürgerraeister*  Mussafia,   Beitr.  49.    Salvioui, 
Areh.  XH  898. 
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in.  ihluodlnn?:    M«f«r, 


iWiXTimv  TO.  aus  lat,  indictto  war  nach  Pasp.  168  noch 
im  vongen  Jahrliiiodert  in  Cliios  gebrauch licli.  Gräcisirt  zu 
iVdtxrot;  Duc.  und  weiter  zu  MvdivLToq  in  den  Oracles  de  Ldon 
le  Sage  I  51. 

tovvm^f  iQvXtQi^  (gelehrt),  volksthiimlich  ytovvig^  yiovXiq 
jjuni,  Juli'.     Lat.  jünius^  jülius, 

xaßaXXoq  m.  eine  Seh  ölst  rafe,  bei  der  ein  Knabe  sieb  auf 
den  Rücken  des  andern  setzen  mnss  und  dann  in  dieser  Stellung 
vom  Lehrer  gezüchtigt  wird.  Faros,  Protod.  3L  xaßalXttQt^  m. 
, Reiter,  Ritter'  Legr.  Som.  (zak.  KaßEdng  Deffner  139).  x.  i^tläg 
,du  sprichst  ohne  Siichkenntniss'  Syine,  Syll.  VIII 471.  ,Der  grosse 
Balken,  der  das  Dach  trägt*  Zagorion,  Syll.  XIV  220,  Chas. 
•/Mßela^jid  ,Dach  des  Hauses^  Holzdecke*;  TLaßslagövia  ,8teige  in 
die  Höhe'  Kephallenla,  'AviX.  II  209.  (Dazu  gehört  alb.  otr 
kaval'eri  f.  ,Treppe^,  was  mir  Alb,  Wtb.  184  noch  unklar  war)« 
'AaßaXliva  t  ,]Mist  von  Pferden,  Maulthieren  und  Eseln'  (das 
Verbum  y.aßalltviuw)  Chios,  Pasp.  144,  zakon.  yLaßilha  Deffner 
13*J,  in  Kephallcnia  'AvaX.  II  212  auch  y.alaßiva  und  dort  auch 
als  ^reichliche  menschliche  Entlccrung^  Vgl  Eust.  Hom.  1406^  11 
ri]y  xoivwg  hyofxevr^y  i^aßaktva,  xa^'  ^y  6  KortqibwfAOg  xaßalivog 
laxiüTtmi  (dort  wird  es  von  'mßßaldv  abgeleitet!),  xaßdlla  f, 
,Cavalcade'  Som,  xaßaXXiiisvijj  , reite'  Som.  Legr.  Syra,  Pio  50. 
%aßa)2{'Ka  Imperativ  Inibros,  Syll  VIII  544^  28.  dftoxaßaXxevw 
Pontes,  Syll.  XIV  279.  Legrand,  Po^m.  bist.  S.  341.  xaliyLEvut 
/eito'  Som.  (Hades  365  Wgnj  xaliyta  Imp.  Imbros  a.  a.  O, 
Z.  38.  39.  r.aßaXvmda  f.  vom  ärztlichen  Besuch  auf  dem  Lande, 
Kej)hallenia,  'Ava/,.  11  209.  Lat.  eahallus^  das  mit  Abloitungen 
[caballäriuif ,  cabaUlnuSy  cahaUicart)  bereits  ins  Byz.  überge- 
gangen  ist.  Vgl  Duc,  und  Soph.,  sowie  Korais  At,  FV  188  f. 
Die  Zusammenziehung  von  %aßaXKty.E'im  zu  xcAix^tJw  erinnert 
an    alb.  käf,  rum.  cal  , Pferd'. 

xaßiÖBQri  f.  jUilbnerstall,  Hiihnerhaus'  Pontus,  SylL  XVIII 
137.  Von  lat,  ^cavidium^  das  in  it.  cavedlo  ,HübnerhoP  vor- 
liegt, zu  cavea, 

xdßovQoq  m.  Syra^  Pio  50,  Legr*  iiLaovQag  Nisyros,  Syll. 
XIX  193  jKrebs*.  Lat,  cammanis,  schon  bei  Athen.  VU  306  c 
(die  Ueberlieferung  hat  y.duaQog,  yM^i^a^og^  yxiftfAOQog)  vgl.  Eust 
Hom.  1389,  2<J,  der  das  vulgäre  ndßovQog  davon  ableitet.  Letz- 
tere Form  ist  bei  Duc.  mehrfach  belegt;  dazu  Tetr.  939.  xa/?^g 
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jKrebs'  Kreta,  Jann.  335  wird  aus  it.  gambero  stammen.  Dass 
lat.  cammaras  aus  xdfxixaQog  entlehnt  sei,  ist  nicht  zu  erweisen, 
ebenso  wenig  die  Verwandtschaft  mit  Hummer.  Oder  ist  xrf- 
ßov^ag  blos  Umstellung  von  ycdgafiog?  Aus  dem  Ngr.  sard.  ca- 
vuruj  tarant.  cauro  ,Seekrebs^ 

xcrpcsXXov  n.  ,Schranken,  Gitter'  Som.  Legr.  IlavB.  XVII 
224.  yayxaXa  n.  pl.  Thera,  Pet.  43.  xayKeXc  ^xepiBtaßajt^'  Epirus, 
Chas.  230.  xcc/kHj  ,alles  Gekräuselte,  Gewundene'  Pontus,  Syll, 
XVin  137.  Lat.  cancellum.  Byz.,  auch  xdyyieXXog,  s.  Duc.  und 
Soph.  Bei  Hesych.  xtYxXt;  •  6  toö  Stxajrrjpiou  yidyyeXog,  und  xrptXße?' 
OJfaR,  5;  ii\L{iq  xayxeXhtnäg  Xe^oi^ev.  Vgl.  Immisch  369.  xayx^A- 
)m  Synt.  12,  2. 

xaXdvdcu,  xaXdvrav  f.  pl.  Beut.,  Tä  yL&Xawa^  %iXBv6a  n., 
taihiBg  f.  pl.  Som.  Tä  ndXavda  Amorgos,  AeXx.  I  643.  Ophis, 
Syll.  XVIII  138  , Neujahr'.  xdXavra  ,Gratulationsge8ang  der 
Jagend  am  Keujahrsabend';  TialavTitcj  ,singe  das  betreffende 
Lied'  Kreta,  Jann.  336.  Nisyros,  Syll.  XIX  193.  xäkarrga 
,Weihnachtslieder'.  Cerigo  Ilav?.  XI  598.  xahxvddQig  ,Januar' 
Ophis,  Syll.  XVni  138  (vgl.  alb.  karenduer,  kalnür  ,Januar').i 
Lat.  calend(ie;  auf  griechischen  Inschriften  (Eckinger  18)  und 
bei  den  Schriftstellern  (seit  Dionysios  von  Halicarnass)  aus- 
nahmslos nahivdai,  (Duc.  Soph.  Wannowski  266),  durch  Assi- 
milation. xaXdvdat  kaiende  C.  G.  L.  II  337.  Ueber  die  hieher 
gehörigen  Formen  mit  xoA-,  die  zunächst  aus  dem  Slavischen 
stammen,  s.  Neugr.  Stud.  II  32  f. 

xaUyi  n.  ,Schuh'  Passow.  TcaXia  ,Schuh'  Kappadokien  Earol. 
166.  xaUyux  pl.  ,Klaue  der  Schafe'  Kephallenia,  *AvaX.  11  212. 
talma  n.  pl.  ,Art  Frauenschuhe'  AeXt.  I  495.  Syme,  Syll.  VIII 
471.  tä  TuxXiyoacpvQia  Leukas,  Syll.  VIII  401.  cpsXloxdXixo  n.  ,Art 
leichte,  elegante  Halbschuhe'  Kreta,  Jann.  ytaXi^xfbvofiai,  ,trage 
Schuhe'  Cerigo,  Ilavc.  XI  598.  xaXiyd}y(o  ,beschlage  ein  Pferd' 
Zagorion,  Syll.  XIV  220.  Chas.  Leukas,  Syll.  VIII  401.  Legr. 
xaXißcjvo)  dass.  Trapezunt  Joann.  iq\  dxaXLßanog  ,unbe8chlagen' 
Pontus,  'Ap/ewt  1 40.  Lat.  caliga  ,Halbstiefel'.  Seit  alter  Zeit  wech- 

^  Alb.  koiozdk  ^anuarS  das  ich  Alb.  Wtb.  196  noch  nicht  erklären  konnte, 
ist  =  bulg.  KOAOiffcen  ,Deceinber*,  auch  ,JanuarS  worüber  Kuhn,  Herab- 
konft  des  Feners  47,  Krek,  Einleitung  588,  Schischmanow  im  C6opHHKi 
IX  586  %u  vergleichen  sind.  Vgl.  auch  serb.  kom903  ,August'.  Mit  ea- 
lendae  haben  die  Wörter  nichts  zu  thuu. 
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m.  A%1kMi^«if :    Xtx«r 


Bclt  hier  im  Griechischen  y  und  x:  nLukiya  Suid.;  xaliyn*  und 
xaXmy  Soph.  Duo,,  vgl,  Ttah'yi  Pulol.  350.  Ger.  99,  aber  xaAuu 
Than.  Rhod,  145,  152.  Ttahmbrw  K\m.  BeL  778  {xaXlraa  n.  pL 
^chuhe*  Akrit.  1239).  Im  Ed.  Diocl,  steht  im  Exempkr  von  Ge- 
ronthrä  zweimal  n^Qi  tmv  xalinUbr,  in  dem  von  Megara  einmal 
natinrnr^  einmal  -mkttimv,  Ebendort  •mki:^a^wg^  dagegen  B.  C.  H« 
VII243,  11  xaliya^tog.  xcrXixtog  braucht  Polyb.  30,  16,  3,  Wie 
dies  Masculinnm  beweist^  ist  das  Sehwanken  auf  eine  Ver- 
mischung Ton  ealiga  und  calceus  zurückzufiihren;  von  letzterem 
will  z-  B.  Korais  xakixi  herleiten.  Auch  eine  lateinische  In&chrift 
(luscr.  Neap-  5423)  hat  ccdiculn.  cnlceu9  erscheint  wiedergegeben 
durch  %6lTtog  bei  PoUux  aus  Rhinthon)  und  Plutarch;  vgl. 
TuilTiOV  td  fero'dij/ia  Bekker,  Anecd.  I  101,  13.  xdlroi'  irrodij- 
funa  Hes.  (Immisch  311).    VgL  auch  Wannowski  280. 

xafit^fa  t  Le^r.  Bova  Pell.,  itdfie^  Legr.  Som.  Kreta, 
Jana.  336  ,Stube,  Zimmert  atazoiui^aQa  f.  ^Schlafzimmer'  Thera, 
Pet.  60*  xa^iEQ07T0(^la  ,Stübchen^  Erot.  Lat.  camaraf  camera, 
das  wohl  selbst  griechisches  Lehnwort  ist.  Aus  dem  Italienischen 
stammt  xafia^Ugogy  xafiBQugtg  ^Kammerdiener':  eameriere. 

7UX(i:tdpa  f.  ,GIocke^  Som.  Pass.  Kreta^  Jann.  Sjme,  8yll. 
XIX  238.  xa^navüh  .KlingeP  Jann.  Sj^ne,  Syll.  VUI  472 
(als  technischer  Ausdruck  der  Schwammfischer).  .Zäpfchen  im 
Qaumen'  Cerigo,  Uni,  XIII  340.  mtfiTtavaoetö  ,Glockenthurm* 
Kreta,  Jann.  Syme  Syll.  XIX  238.  xa/i/rorA;  m.  ,Läuten  der 
Kirchenglocken^  Cerigo  a.  a.  O.  ,Wage'  Kreta,  4*tX.  IV.  xcr- 
ftccv6g  ,Wage*  Ikaria^  Stam.  130.  %iä^7iavo  ,Wage^  Kreta,  Jann. 
%a^n€sifitu  yVerspotte*  (^  , läute  aus*)  Chios,  Pasp.  174.  ,wäge* 
Cerigo  a.  a.  O.  Kreta^  *^X,  IV.  Som.  ^B%a^Ttayit,w  ,wäge*  Kreta 
Il2v?.  XX  236.  tyxttßTttxreßi^m  ,schaukle*  Cerigo,  QavS.  XV  258. 
TUt^navoi  ,kleine  Trauben,  die  nach  der  Lese  hängen  bleiben'; 
xaiiTTavitr^g  ,Wein  daraus'  Cerigo  a.  a.  0.  Thera,  Pet.  74, 
Papaz.  433.  utafinavagi  ,Traube  mit  wenig  Beeren*  Papaz.  Lat 
campana  ,GIocke;  Schnellwage^.  y.a^nayög  und  Tm^naröy  ,Wage* 
verzeichnet  Soph.  und  Duc.  Asl.  K^^noHd  ,Wage%  rmn.  cum- 
pänä  ,Wage';  alb.  Jumbom  ,Glocke^  Alb.  Wtb.  186. 

xiiniaj  n.  ,Unterjacke*  Ophis,  Syll.  XVIII  138.  itoirnfnao 
^Hemd*  Kreta,  Jann.  (=  wrox.,  dafür  änoxafiKJOv  Mach.  111,  2). 
LaL  camina.  Mgr.  luifiimop,  xa^iloi  s.  Due.  Soph.  xa^lyaiov 
bei  Const  Porph.  wegen  -iWiog,  -Imog  =  lat.  6fms  (Eckinger 
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114  f.).  Aus  it.  camiciuola,  ven.  camisola  stammt  xa^ulsÖQa 
jFlanelljacke'  Chios,  Pasp.  156.  Ikaria  Stam.  130;  ebenso  wohl 
xcrui^ff  f.,  xd/ue^oy  n.,  ^camice  di  sacerdote'  Som. 

Miimog  m.  jFeld,  Land;  Exercierplatz'.  Som.  Legr.  Syra, 
Ko51.  Syme,  Syll.  VIII  390,  14.  Chios,  Pasp.  174.  Kreta, 
Jann.  337.  xafiTtög  Epims,  Syll.  VIII  600.  xafXTtia  ,campagna' 
BoYa  Pell.  xafiTtiaiog  ,Bauer'  Eephallenia,  'AvaX.  11  215.  Lat. 
eampus,  mafinög.  hc7:olp6yLoq,  ItxeXot  Hes.,  von  Immisch  331  falsch 
gedeutet.  Vgl.  Duc.  Soph.  xa^maiog  ist  campBnsis. 

toycnnjBVia  »liebkose,  schmeichle'  Kor.  At.  II  160.  Legr. 
Som.  (der  auch  naQvayLSvta  hat),  xavavuiqiq  m.  ,Schooskind,  Nest- 
häkchen'. Vgl.  tLovaxsvu)  Symph.  Kret.  86.  navaxsfiivog  29.  xa- 
Foxitü  Tetr.  754.  Gad.  270.  xavrfxt  Than.  Rhod.  105.  162. 
Qer.  57.  xaraMCQixög  Symph.  Kret.  73.  Vielleicht  lat.  *canicare 
Ton  canie;  über  den  Hund  als  Sinnbild  der  Schmeichelei  s. 
Brinkmann,  Metaphern  226  flF. 

xavaXi  n.  ,Kanal'.  Som.  Syra  Pio  51.  {KavAXia  Wagner, 
Cann.  gr.  223,  84).  ndvalt  f.  ,o(»>\-^y  Zagorion,  Syll.  XIV  221. 
«baiog  m.  ,Dachtraufe'  Kythnos,  'E(p.  91)..  Nr.  432.  Bei  Soph. 
und  Duc.  xavdhjg,  yuxvdXiov,  navakiaKog,  ndvalog.  mavdlrjg  haec 
cloÄca  CGL.  II  338.  Lat.  canalü. 

xdwa  ,(xtxpa  ^t?{5ta'  Chios,  Pasp.  175.  ,Lauf  der  Flinte 
oder  Pistole'  IlavB.  VIII  441.  xavvi  ,der  vordere  Theil  des  Fasses 
oder  Unterbeines'  Chios,  Syll.  VHI 491 ;  ,(j%eko<;'  DavS.  XVII  224; 
;ßein  vom  Knie  abwärts;  auch  xi  TUTtXa  xal  -ca  |i.aXXta'  Ikaria, 
Stam.  130,  xöcvovXa  f.  ,Röhre  am  Fasse'  Som.  xdvovga  f.  ,Tb 
^[wvt  Twv  GfacjjLaTwv'  Epirus,  Mvtqjx.  I  21.  i^vi^e  |jLe  TO  oifxa  xa- 
w6Xi  ,in  Strömen'  Zagorion,  Syll.  XIV  221.  ßp6cjt  [xou  wevro- 
xivoüXi  ,mit  fllnf  Röhren'  Patmos,  AsXt.  III  347.  Lat.  cannay 
cannula  ,Rohr,  Röhre',  das  aus  agr.  ndwa  (semitischen  Ur- 
sprungs, Muss-Arnolt  108)  entlehnt  ist.  Wegen  der  Bedeutungen 
müssen  die  neugriechischen  Wörter  aus  dem  Lateinischen 
stammeo.  Aus  dem  Griechischen  gr.'alb.  kdnuU  f.  ,Hahn  am 
Fasse';  vgl.  auch  Alb.  Wtb.  187.  Zu  canna  gehört  %awilXa  f. 
jZimmet'  Som.  Pass.  yLawBXkdzo  n.  ,Zimmtbaum'  Syme,  Syll. 
XIX  236 :  it.  cannella, 

xawi  n.  ,Art  Geftss'.  Syme,  Syll.  XIX  225,  von  Silber 
Som.,  von  Thon  Chios,  Kan.  94.  xawdra  f.  ,Thonkrug,  Krug'. 
Som.  Legr.  Kephallenia  'AvaX.  II  215.  Kreta,  Jann.  337.   Bova 
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Fell,  Bei  Duc.  xdrra  ^vasculura\  Mlat,  canna  (afrai.  eann^ 
yKriig*)  aus  deutschein  Kanne]  davon  cmmatn^  sie.  cal.  abruzs* 
cannata  ^Thongefäss,  Becher^,  alb.  k^natSj  mac.  mm.  canatäj 
serb,  Komtma^   türk.  diiUs.  Alb.  Wtb.  187,  Türk.  Stud,  1  50. 

xm^np.«^  7iavdt]la  (beides  =  kandüa)  f.  ,Lampe'  Som. 
Legr,  ,Nacbtlauipe'  Kreta  Jann.  3S7,  ,Hitzblatter*  Kepballenia 
'AviX.  II  216.  Cerigo,  llavo.  XlII  340.  /.avir^h  ^Lampe*  Legr. 
Som.  '/Mvztjia^u  ,e9  wird  Tag^  Cerigo  a.  a.  O.  xa^ii^^iji^^a 
,r)oebt'  ebenda.  Legr.  xartr^Xiigt  ,Lampe'  Syra,  Pio  öl  (=  it. 
eandelUere),  'Am^tr^Xaiga  ,Hitzblatter^  Cerigo  a,  a.  O.  Lat.  can- 
(Wa;  xapd^^la  schon  bei  Athenäos.  naydr^la  cicindela  CÖL. 
II  338,  Vgl.  Duc.  Sopb,  -mvttjkavQa  ist  candelabrum,  vgl. 
'/,ap6i]kaßQa  und  xavd^laßgov  Soph.  Auch  asl  KdHi^Ai^'^^^  mac, 
rum.  mndild^  arab.  türk.  J^^jJ^^  Alb,  Wtb.  173.  Tlirk.  Stud,  I  46. 

üa:^tßtQt  n.  ^Halfter  Som.  Legr,  Kephallenia  'AviX,  11  216. 
Epirus,  Pio  3,  Lat.  caphtrtim.  Y.auhrqiöv  bei  Const  Porph*, 
Hefi.,  Suid.  (Immiscli  306.3(19).  Alb.  Wtb.  175  f, 

jco.tA«  f.  .Flintertheil,  Kruppe  des  Pferdes,  Esels,  Maul* 
thieres*  Epirus,  Chas,  230,  Pio  67,  nanovXt^  bes.  Plur.  -Aanovlta 
dass.  Epirus j  Pio  67,  Kepballenia  'AviX.  II  217,  Cerigo,  DavS. 
XIII  34L  Erotokr.  Korais  At.  I  171.  y,anQiXi(i  , Croupe*  Legr. 
i^anovXa  ,Linterer  Theil  der  Pferdedecke*  Cerigo  a,  a.  0.  §fixd- 
novXa  n.  pl.  ,croupe'  Legr.  Chios,  Syll.  VUI  492  [Had.  177], 
mmü^AanovXa  dass.  Bustron.  489,  20.  Dazu  wobl  auch  x«/roi- 
Xdri)  Name  von  Schafen,  Chios,  Kan.  103,  Lat.  i<capnla  f. 
,Schulterbktt*.  Bei  Codinus  49,  15  Bonn,  liest  man  tjy^a.^ovXiOv 
ftir  sonstiges  yMnovXtov,  Ueber  den  Abfall  des  »-  vgl  Neugr, 
Stud.  n  100. 

ndjtna  t  jManteP  Soin.  Legr.  ,MlUze*  Epirus,  Pio  35. 
i^afindai  n.  ^weibliche  Kopfbedeckung^  Chios,  Pasp.  1 75  [Pulol 
276.  Rim.  Bei.  41.  Tetr.  512].  ,MastkorV  Som.  167  c.  ^annuüa 
,gT0ßse8  Thongeföss  zur  Aufbewahrung  dos  Oeles*  Leukas, 
Syll  VIII  372,  y.aitna%o^  C\nm,  Kan.  184,  114.  Lat,  rappa.  Zu 
^mfiTToai  vgl  Span,  capazo  ,Iederner  Eimer,  grosser  Korb*;  port. 
capacho  ,gefiltterter  Korb'.  Mgr.  aucli  xannovXa  Saebl.  2,  459. 
Aus  dem  Italienischen  stammen  xa.TTtdro  n.  , Oberkleid'  Kreta, 
Jann.  337.  Som,  xa/rrfrrop  m,  Cypern^  W^^^x  VI  156.  KanTröra 
f.  ,Mantel  der  Landleute  mit  Kapuze'  Papaz.  436.  Ophis,  Syll. 
XVIII  139   (=   cappotto,  cappotta).    galtC^iKXi  n.  ,Art  Winter- 
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mantel'  Velvendos,  'Apx-  I  81  =  cappuccelloj  von  ytaTtTtovraiv 
Pulol.  128.  618.  Sachl.  2,  508.  naTtTtovai  Synax.  Gad.  326  = 
cafpuccio,  'AartnovTüiva  f.  Pflanzenname ,  jKapuzinerkresse' 
Som.  =  cappuccina.  xaTieXo  n.  ,Hut'  II(r;c.  XVII  226.  Kreta, 
Jann.,  in  Sphakia  najc^QO ,  in  Cypern  6  yLartneXlog  ('AOirjva  VI 
156),  in  Bova  xa7trti44'^  n.  =  it.  cappello,  xarciXa,  ytaTteXävog^ 
rumduQa  Som.  =  cappella  u.  s.  w.  Auch  der  hieher  gehörige 
Spielausdmck  frz.  capoty  it.  cappotto  ist  im  Griechischen  nach- 
weisbar: inoTyia  xarrdr  Ophis,  Syll.  XVIII  139.  Gehört  xaTtdvi 
^erg,  Hügel*  Pontus,  Syll.  XVIII  138  hieher  (von  der  Aehn- 
lichkeit  der  Gestalt,  vgl.  cucullus)? 

Tiofßovvov  n.  ,Kohle'  Legr.  Kreta,  Jann.  338.  xaQßovvt  n. 
daas.  Som.  Legr.  Syme,  Syll.  XIX  244  (auch  ,bubone^  Som., 
vgl.  it.  carbone,  frz.  charbon  , Anthrax').  xaQßtbviy,  xagfitordgig, 
ta^ßmo^Mx,  Pontos,  Syll.  XIV  282.  xagßthvj  Ophis,  Syll.  XVIH 
139.  TuxQßowoaTid  ,Haufen  angezündeter  Kohlen'  Chios,  Pasp. 
175.  xaQßom'ölcncxag  ,Kohlenhöhlung  an  der  Seite  des  Ofens' 
Thera,  Pet.  75.  Byz.  YMQßwv^  Tcagßüyiov  Soph.  %&Qßovva  Flor. 
1484.  TLagßoifvia  Imb.  705.  Pulol.  425.  xagßovvdQiaaa  Pulol.  419. 
lieber  den  Unterschied  von  xdQßtov  ,  Holzkohle'  und  äv&Qa^ 
,brennende  Kohle*  vgl.  üsener  Heil.  Theodosius  140.  Lat.  carbo, 
earbonarius. 

xoQÖÜQi  n.  ,Milchgefäs8'  IlavB.  VHI  547.  Papaz.  404.  Epirus, 
Mvt;|ji.  I  3.  Skyros,  'E?.  (ptX.  Nr.  224.  KephaUenia,  'AviX.  II  217. 
xofddga  f.  dass.  Legr.  IlavS.  XVH  225.  Kephallenia  a.  a.  O. 
Nach  Oikonomos,  Upo^opd  342  auch  ysQdehov.  Lat.  caldariumy 
vgl.  caldaria  ,Kochtopf  und  it.  caldajo,  caldaja  ,Kessel'.  Seit 
Korais  At.  H  179  leitet  man  das  Wort  unrichtig  aus  quartarius 
ab.    yuxXddQiov  steht  Const.  Porph.  670,  17. 

TcaQiva  f.  ,SchiflFskiel'  Som.  Legr.  Kephallenia,  *AvaX.  II  218. 
,grosser  Balken,  der  das  Dach  stützt'  Leukas,  Syll.  VIII  458. 
,Rückgrat'  Nisyros,  Syll.  XIX  193.  Bova,  Pell.  ,vorstehender 
Brustknochen  der  Vögel'  Melos,  \\vdX.  I  32.  Lat.  carina,  naQiva 
bei  Dio  C.  48,  38,  2.  Aus  it.  carenaagioy  carenare  sind  hervor- 
gegangen TtaQtvdyiov  ,Kielholen',  xaQivdQw  Legr. 

xoQTiaQov  n.  ,Kerker'  Legr.  xdQytaQOV  ib  BecfJLwn^ptov . 
ouiw?  Sw^poiv.  Photios.  yLagyiagog  bei  Diodor  und  Plutarch. 
Immisch  311f.  Lat.  carcer.  Aus  dem  Griechischen  got.  karkara. 
Die  Itala  hat  carcar. 


HL  . 
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ndf^  Q.  yWageB*  MesBemen,  AiX?.  l  2S0.  Bora,  Pell. 
Lat.  eomci,  carrmm,  l^ialx.  xdffiOr  lies.  Ancli  carrm€a  war 
früh  sB%ienoaiiieii  ab  wa^iuz  und  xo^rxcr,  s.  Dac.  Soph-^ 
letzteres  mit  Anleiiiniiig  «i  gr.  -o^XP^  (Immlsch  368),  daher 
dann  wieder  Ut.  cmrrudka  (GeorigeSy  Wonfarmen  118).  na^oi>- 
tjo^futg,  ita^ocxi^j  xd^^or  rhaeda  C.  6.  L.  II  338.  339.  Die  Ab* 
leitsngen  ^d  jünger:  xet^^tüa,  y^a^^eniri^r^g  Som.  Aeät.  I  380. 
Bora,  PeU.  iL  eorrossay  earroai^r^.  Tba^ghra  Cjpem^  S^Jt.  II 877. 
Dac.  it  carrMa,  xofc^SLr  C  Kreta,  Jann.  338.  Kaxos^  *Ay& 
n  29.  58.  xofadSUi  f.  C^rn,  Sak.  £1  877  ^BoHstuM^  xa^töla, 
gfli^dgg  ^eaam  di  letto'  Som.  it  carriuola  (gr.  alb.  harjolk  f. 
^BeltgeateDO.  Dazu  w^U  ,  Winde,  Rolle'  Som.  Lc^.  Ke- 
pkaüenk^  'A>3>»  II  218.  Kreta,  Jann.  (vgL  it.  tarruca^  catrucolm 
ßmgwwd^.  Alb.  kan  t,  in  GriecbeolaDd  kafo  m.  Alb,  Wtb.  180. 

lutiMritk  n.  »Heim'  Erotokr.  So  mgr.,  t^.  luiaciiiar  bei 
Gooal.  Porph,  neben  luia^ic^  xaüüidi  Flor.  707.  Immisch  369. 
Von  xaauig  jetzt  Ttaauiäa  ^Anssiatz,  bes.  Kopfgrind  (pelade)', 
a.  TrijuitaphjUides  in  Psichari^  Etndes  262.  TLaacidtoQi^  ^an^ 
iftlaig'.  8om.  Legr.  Pass.  Zu  dem  als  Deminutiv  gefassten 
Tummdi  bat  man  daa  renneintliche  Stammwort  nüdaea  gebildet, 
das  ^hmutz^  bedeutet,  vgl.  xoaaiy,  xaoaa^,  xoaad^iir  Sjrme, 
8]dL  VIII  472;  die  Erklänmg  Matov  s  (Sbomik  IX  66)  aafl 
dem  SiaTidcben  euBclieint  mir  anmdglicb. 

TtdarQov  n.  ^Burg,  Festung^  Som.  hegr,  Syra,  Pio  51. 
Kreta,  Jann.  n.  s.  w.  suiot^o^  im  Pontns,  Oikonomides  50.  neaj- 
T^aroi  ^Stadtbewohner'  im  Gegensatz  zn  x<^<<i^^<  Syra  a.a.O. 
nuunaii  n.  yStadt,  Festnng,  Gebiet'  Legr.  Som.  Kreta,  Jann. 
338.  mmXXäM;  Kythnosr,  Ball.  139.  Lat  cagtrum;  castellum 
als  Ibc.  %iat€iXog^  TgL  Dac.  Soph*  Immisch  354.  369;  auch 
lateinisch  ist  mehrfach  casteUus  bezeagt,  8.  Greoi^es,  Wort- 
formen 120.     Vgl  Korais,  At,  IV  220. 

%arvpNi  f.  ,ThQrriegel,  Schlüssel  ans  Hob*.  Nisyros,  Syll. 
XIX  193.  Thera,  Pet.  78  (auch  eine  Fischart).  Kreta,  4>tX  IV. 
,Rflckgrat*  ebenda.  Lesbos,  *AviX.  I  405.  xarr^räg  m.  ,Verfertiger 
derselben'  Nisyroa  a.  a.  O.  xcmpd^t  n.  ,Schltlsselbein^  Thera 
m.a»0«  Lat.  catena  ,Kette^,  schon  im  Ed.  Diocl.  and  dann 
oft  bdegt.  Dac.  Soph.  Ans  dem  Italienischen  stammen  laiöira 
t  |Kette'  Amorgos,  At'/ -.  I  645,  3.  Kreta,  Jann.  Som.  (Tlian. 
Bhod.  143).  xaderirra  Thera,  U3f^f,  IX  374:  ven.  eadema,  imtyira 
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jEalskette'  Som.  Chios,  Pasp.  170.  Kan.  44:  ven.  caeneta.  xa- 
timftfdv  Som.,  TuxvTivärao  Papaz.,  ytarivdoro  Thera,  Pet.  78:  it. 
eatenaecio  (vgl.  alb.  kaindU  aus  ven.  caenazzo,  Alb.  Wtb.  166). 
Unklar  ist  mir  iMztiviXXi  ,Art  Raubvogel  Som.  xcccivAqia  be- 
deutet in  Naxos  ,Nieren'  IIovS.  VIII  441 ;  dies  könnte  zu  lat. 
caiintM  ,Napf,  Schüssel  gehören,  vgl.  asl.  niHiHk,  öech.  peSenka, 
im.  noHKa  ,Niere^  zu  pekq  ,coquo^ 

xatOovXa  f.  ,Mütze,  Haube'  Epirus,  Syll.  XIV  220.  xa- 
woCäa  ^Kapuze'  Papaz.  436.  xavaovh  n.  ,Hahnenkamm^  xa- 
ftfovhioa  f.  ,Haubenlerche*  Pap.  dvsxaTaovku)V(o  vom  sich 
Strimben  der  Haare,  Thera,  Pet.  16.  Bei  Prokop.  I  622,  2  steht 
umovla  ,grobe8  Kleid',  als  lateinisches  Wort  gekennzeichnet. 
Lat  eamla,  woraus  ags.  cäsul  ,Priestermantel'  stammt.  Die 
Betonung  im  Griechischen  ist  allerdings  auffallend;  span.  camlla 
^Hessgewand  der  Priester'  hat  man  deshalb  von  casula  trennen 
wollen  (Körting  Nr.  1721).  Man  sagte  vielleicht  casulla  nach 
dem  bedeutungsgleichen  cuculla.  Das  Wort  erscheint  auch  in 
asl.  KOUiyAti  ,Hemd'  (in  allen  slavischen  Sprachen  vorhanden), 
nun.  cäeiulä  ,Mütze',  alb.  fceswfe  ,Mütze'.    Alb.  Wtb.  190  f. 

Ttatxriq  m.  ,Kater'.  xdtTa  f.  ,Katze'.  Som.  Legr.  xarercbct, 
Mfiffi,  xaraoCh  ,Kätzchen'  Som.  Legr.  Im  Mgr.  gewöhnlich 
«ftiog.  Lat.  cattits.  Das  g-  von  it.  gatto  zeigt  ydrTtjQ  Syra, 
Ko46.    Vgl.  Hehn«593. 

Tunpa  f.   ,Schachtel'  Legr.     ncnpl  n.   ,kleines   Gefkss   fUr 
Weihrauch'  Cerigo,  DavS.  XIII  388.  Kreta,  ^iX.  IV.  Lat.  capsa. 
Vgl.  Duc.   Soph.      Daneben   ytdfitpa'    Ot^/atq,   y^^^^^^^^H-^'^®^  Hes. 
tdftjiTQa  campsa  C.  G.  L.  H  338.  xa/itpägiog  Ed.  Diocl.  =  camp- 
sanus  (W.  Schulze  KZ.  XXXIII  373.  Eckinger  110).    Ich  be- 
merke hier  als  Berichtigung  meiner  Erklärung  Alb.  Wtb.  166, 
das8  alb.  kafäe  nicht  aus  lat.  causay  was  von  Seite  der  Form 
nnd  der   Bedeutung  schwer   möglich   ist,    sondern    aus    capsa 
stammt.     Die   albanischen   Bedeutungen,   die   sich   aus  ,Truhe' 
im  Lateinischen  entwickelt  haben,  sind  1)  Habe,  Besitz;  2)  Vieh, 
Zuchtvieh;   3)  Ding,  Sache;   4)  Gegenstand  einer  Besprechung 
oder  Erzählung.    Vgl.  lad.  txäsa  ,Vieh',  das  Gärtner  auf  capsa 
zarttckführt.     Zu  capsa  stelle    ich    auch   das   bovesische  cap- 
^4a  (auch    cazze44<^y  Pellegrini,   S.  24)  ,Mädchen':  über  die 
Bedeutungsentwicklung  habe  ich    Byz.   Zeitschr.  III  163   ge- 
sprochen. 


TTL  Abhuidlotif:     Meyer. 


^iXXa  L  .Schweinestall*  Kythnos^  'Bf  «ptA.  Nr*  433.  , Abtritt* 
Sipljnüs,    ebenda    Ni\  243.    xfa  ,eella^    zak.   M.  SehmiHt   354. 
KBlXäxt    ;Ad\e'    Som.    xsill    n.    ,Keller,    Zelle*    Syra,   Pio   52;      | 
^Münchsxelle^   Kreta^    Jaim.    /raoorxiAÄe  n,  ^kleine  Abtheiluti^  in 
einem  Kasten*  Syme,  SylL  VIU  477.  (TwaeXIo  n,  ^innerstes  Zimmer 
des  Hauses'  Thera,  Pet  60.  xsllaQi  n.  ,Vorrathskammer*  Epirus, 
Clms.  230.  ceJildrl  ^Magen*  Bova,  Pell,  (wo  es  falsch  als  "^'aoi- 
XiäQtov  erklärt  wird).  i^EKeXkdQitie  j)  Y.aQÖla  ^ov  Chios,  Pasp.  153. 
Lat,  cellay  eeüarium,     %ilXay   XBlkiov^  Y.£XlaQtöv  schon  früh  im 
3yz,f  8.  Dnc.  Soph.    Usener^  Heil.  Tlieodosius   127.     /.eXkagtOi;,      , 
TtBlU^tov,    KsXXaQtxöv  C.  G.  L.  11  347*     Ueber  Hes.  s.  Immiseh      ' 
308.  369,  : 

x^vxoi^Xoi^  n,  , Kleid  aus  grobem  Stoffe*  Som,     Lat.  c&n-     J 
tunculus^    von    cento.     centunclum   »Pferdedeeke*    Ed.  Diocl.    7, 
52.  53.     Früh   aufgenommen    (im  2.  Jahrhundert  n.  Chr.  nach*     , 
weisbar),  s.  Duc.  Soph.     Vgl.  Tetr.  511.  | 

KiyxXa  f.  yKlyy.Xa  0er igo,  flavS,  XHI  3H9.  yiyXaj  dn(Xv(oylyXL  \ 
Kreta,  Jann.  320.328.  Vlastos.  ylr^Xa  Akrit^s  1204  ,Sattelgurt*.  i 
Lat.  cingula  ^Bauchgurt  fllr  Thiere^  ylynXa  Akrit.  1204  Sath,  ! 
Das  anlautende  g-  durch  Assimilation.  i 

KiPrtjVitQt  n.  yCentner*  Cerigo,  llav5.  XIII  389.  Lat.  cente-  \ 
narium,  -AivTivdqtov  C.  J.  G*  8664,  8.  Jahrhundert  (Eckinger  24)^  { 
vgl  Duc.  Soph.  Mgr.  z.  B.  Symph.  Kret.  281.  Sachl.  2,  464.  | 
Akrit,  1307, 

Kin^OM'^m  jklopfe  an  der  Thlir^  Velvendos,  'Apx^ca  I  112, 
Nr.  11,  4.  yQi-AilXiv  n.  ^Thürring^  Gypern^  Sak.  II  515.  xovq¥,iXXi 
n.  ,Thürnng*  Chios,  Syll.  VIII  491.  %ovq>iiXXa,  ^qomiXXa  f. 
jeiserner  Ring*  Som.  AOvq%i%i  ,Haken'  Som.  {%ovQyiovn  jSpund- 
loch*  Som.  ist  it.  coccoTie  ^Pfropfen,  Spund*)*  Lat.  circuä^  cir- 
celhiSj  das  sieh  allerdings  mit  dem  urverwandten  hIqkol:^  y.qiAog 
mischen  musste.  'Mq/.og  kommt  bei  den  Byzantinern  für  Jlenn- 
bahn*,  bei  Athenäos  für  einen  ringförmigen  Kueben  vor.  Italienisch 
sind  nattirlich  taiqi^t^  zaiQxovXo^  tgeq/mIo  Som. 

KiOT^Qva  f.  jCisterne*^  Legr.  y^ictiQva  Ikaria,  Stam.  127. 
yiovatsQva  Sora.  Legr*  yiar&qpa  Som.  Syme^  Grigorop.  39.  Dar- 
aus mit  Ablösung  des  als  Artikel  fj  gefassten  yt-  (yrj-)  eriqva 
Legr.  Som.  Leukas,  Syll.  VIII  407*  Kreta^  Jann.  (zuzufllgen 
Anal,  Graec*  11  §.  H).  Lat.  ciiterna.  Byz.  xiaciqva^  Atvariqva 
Duo.  Soph.  QiQtiqva  bei  Som.  ist  it.  cute^ma. 
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TdtQov  n.  jCitrone*.  xirQivog  ,gelb^  Legr.  u.  s.  w.  Lat. 
citrus,  citreiLs  (daher  byz.  xirgiov).  Vgl.  Soph.  Muss-Arnolt 
112.    Loret,  Le  c^dratier  dans  Tantiquit^  ö2flF. 

nXtxßaQi^io,  yXaßaQiCü)  »besetze  (ein  Kleid)^  Som.  Lat. 
damu  jPurpurstreif  an  der  Tunica'.  clavata  n.  pl.  ,so  besetzte 
Gewänder^  Byz.  xXaßloy  Soph.  Duc.  xQ^aoy.XaßaQi^  Than. 
Rhod.  154.  174. 

xXäcoi^  f.  ,  Klasse ^  xXaaainög  ,klassisch^  Legr.  Lat. 
dauiSf  dcu^ictM.     Schon  bei  Dion.  Hai. 

itkiöOVQa  f.  ,Engpass'  Som.  Legr.  u.  s.  w.  Lat.  clausüra, 
mit  Anlehnung  an  xXeiup.    Byz.  häufig.    Korais^  At.  II  192. 

Xiloxcdr  n.  Som.  Chios,  Syll.  VIII  491.  yiXoytsZov  Chios, 
Pasp.  188.  xovxU  Som.  ,Nachttopf .  xoxAt  ,matula,  i(x{(;^  Duc. 
Lat.  doca  ftlr  cloaca^  senes.  chioca  ,AbzugscanaP  (Körting, 
Nr.  1955). 

TtXoOTQa  f.  jBiestmilch'  Kythnos,  'Ef.  91X.  Nr.  433.  ycolöaiQa 
,Boden8atz'  Kephallenia,  *AvaX.  II  239.  Lat.  Colostrum.  Ngr. 
Stnd.  n  7ö,  wo  die  auf  das  Rumänische  zurückgehenden 
Formen  xavhaatgay  yovliaaTqay  xhdoTQa  besprochen  sind. 

xoXXrjyaq  m.  ,Theilbauer,  Pächter^  (=  ai^Ttqog  Ngr.  Stud. 
II56f.)  Syra,  Pio  52.     Kythnos,  Ball.  139   und  überhaupt  auf 
den  Inseln   des  ägäischen   Meeres  und  in  Attika,    llavS.  X  430 
(in  Chios  i^oxovar^g,   in  Naxos  ycovviovßeQydgig,   s.  d.).     xöXkrjag 
Faros,  'AviX.  II  72  Anm.   yLollrjYid  f.  ,Pachtverhältniss  zwischen 
den  Bauern  und  den  Grundbesitzern'  Syra  a.  a.  O.  Lat.  colUga, 
xoiXi^ag   wird   von   Soph.  aus   Eusebios    (4.  Jahrhundert)    an- 
geführt.    -AoXUiyiOv    =    collegium   im    Byz.    häufig,    xolXiyiov 
Eckinger   24.     nollSyag  m.,   %oXUyiaaa  f.    ,Geftlhrte,    Freund' 
Papaz.  438  ist  it.  collega.    Hieher  gehört  wohl  auch  xoXXrjaffTÖg 
,eine  Art  Picknick'  Chios,  Pasp.  191. 

xoiiriq  m.  ,Graf .  %6^uaoa  f.  ,Gräfin'  Legr.  Lat.  comeSy 
vgl.  Duc.  Soph.  Tiöfir^g'  apytov,  Y;Y£{i.(ov  Hes.  (Immisch  358). 
Ein  Nom.  xöfirjdog  Legrand,  Pofem.  bist.  S.  344.  Aus  it.  conte^ 
coniessa,  contea  stammen  xdyrfig,  yioyriaaa,  xovxia  Som.  Vgl. 
xovTÖaravXog  ,connetable'  Porik.  47. 

xa§cc  f.  ,Rücken  beim  Menschen'  Thera,  Pet.  82.  ,Hüfte, 
Taille'  Dav^  XVH  224.  Cypem,  Sak.  H  603.  ,Kniekehle'  Legr. 
xefy^a,  ydy^a  ,Knöchel  am  Fusse'  Ophis,  Syll.  XVin  130.  141. 
%(kdQa  f.  , Höcker  (=  grosser  Rücken)'  Chios,   Kan.  313,  758. 
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in.  AbhuidliLDii^ :     Ifejtr, 


Lat,  coxa  jHufte'j  woher  auch  rnm.  coapm,  alb.  kofiB^  serb. 
Konca  stammen,  -^ö^a'  to  h-kaa  tcu  ^cvaticj  [Jiip^:;  Said.  Wegen 
der  schwankenden  Bedeutung  vgl.  Ngr,  Stud.  II  55,  A.  L  Vgl. 
Duo.  und  Tlian,  Rhod.  423  {%6^Eg  =  ^Rücken').  Polol.  146 
(jHüfte*).  Ob  %6^i  jAtout  im  Kartenspiel  Legr.  verwandt  ist, 
weiss  ich  nicht. 

nÖQÖa  f. , Darmsaite;  Bogen;  Balken*  Som.  Krcta^  Jann.  341, 
Ophis,  Syll.  XVIII  141.  yAQTa  Cypern,  Sak.  II  (505.  m^dilla  f. 
jBand  io  den  Haaren'  Som.  Chios*  Kan.  74.  ^cavSaX'.ov*  Epims, 
Chas.  231.  xo^dÜla  f^ixatJ^iS«  'Xv£kA  273,  211,'  yo^dilla  Naxos, 
'Avd>w  n  49.  y^o^ÖElXta  n.  pl.  ,Art  Maccberoni'  ChioSj  Pasp.  194. 
dvTrAÖQdi  n,  ^dünnes  Stock  eben  aus  Rosenholz,  das  beim  Baura- 
wollekrämpeln  verwendet  wird'  Chios,  Pasp.  72,  xo^tfiCoJ  , dehne' 
Som,  Kreta,  Jann.  Leukas,  SjlL  VIII  373.  Bei  Som.  auch 
KöVQdilaf  KOVQÖövn  (vgl.  yio^6öva  Tetr.  270 1.  Lat.  corda  flir 
chorda  aas  agr.  %o^dri.  Schon  byz.  It.  corda,  cordella^  cor- 
done.  Vielleicht  gehört  liieher  yogdtrtdd^aj,  , springe  aut^  von 
Händen,  Bohnen  im  Wasser,  Syme,  Syll.  VIII  469;  vgl  Alb. 
Wtb,  306  nnter  ngor3,  nodiila  , Windung  des  Weges^,  %.  B. 
Krystallie,  nsCöVpa^vifXÄTa  30,  ist  •^oqmiui  alb.  kodefe  , Windungen, 
Umschweife^  neben  kordere  , gekrümmt',  vom  Wege.  Alb. 
Wtb.  199. 

Kogilt  n.  , Hahnenkamm,  Helmbusch'  Som.  Korais,  At 
II  203.  Duc.  Offenbar  identisch  mit  xovQilt  jLampen,  Fetzen', 
^ovQEliaü^ii'Og  , zerlumpt'  Legr.  Syraj  Pio  53.  Kann  Deminutiv 
von  lat.  corium  ,IIaut,  Leder'  sein,  * eorellum  für  "^coriellumj 
vgl.  corarms  für  coriarius.  Ist  dazu  auch  mlat.  corellys^  cw- 
rellus  ,Art  Brustpanzer^  bei  Duc.  zu  stellen?  Vgl  auch  alb. 
kuraTe  aus  *  corifdia  Alb.  Wtb.  209.  Ganz  verschieden  ist 
xovQeloi;  ,Krug  mit  weiter  Oeflfnung'  Cypern,  Sak.  II  613,  das 
bei  Duc.  als  -Kov^slög  ,olIa,  patelW  erscheint. 

KOQQOüäa  f.  , Art  wilder  Spargel*  Kreta,  Bellonius,  Observ. 
I  18,  45.  60,  137.  Korais,  At,  V  129.  Lat  citrrftda  dass.  (bei 
Cato,  Varro,  Pbnius), 

vLOQiüva  f.  , Krone'  Som.  Legr.  Kreta,  Jann.  341.  xovQOvya 
Syme,  Syll.  XIX  242.  Lat,  Corona,  schon  bei  Platarch.  Man 
hält  das  Wort  für  entlehnt  aus  agr.  no^mrtj.  Alb.  kunorEj  ku- 
rore,  rum.  cununä,  curunä.  Alb.  Wtb.  2ÜÜ, 
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tovßivra  f.  ^Rede,  Unterhaltung'  Pass.  Legr.  Epims,  Pio  1. 
Chas.  231.  Leukas,  Syll.  VIII  373.  Papaz.  443.  Syme,  Syll. 
Vin466.  Syra,  Pio  52.  Chios,  Pasp.  195.  Kreta,  Jann.  342. 
wvßertid^iOy  in  Kreta  ytovßsdiätu)  ,rede,  unterhalte  mich^  Lat. 
eonoentum.  Vgl.  alb.  kuvinty  rum.  cuvtnt  ,Rede,  Wort^  Bei 
den  Byzantinern  ist  conventtis  ,Versamnilung'  gelehrt  als  xov- 
ßinoqj  wfißivTogj  'KO(iß€VTOy ,  nofxhov,  xöfißevdov,  xofißevrtov 
überKefert.  Duc.  Soph.  InschrifÜich  %ovßivTOQ  Eckinger  85. 

wüßoixh  n.  ^Thronhimmel;  Weinlaube*  Legr.  ,Gaumen' 
llavB.  XVII  224.  Lat.  cubiculurrij  cublclum.  Bei  Byz.  utovßlxXioy 
und  nüOvßovvLkiov  j  gewöhnlich  vom  kaiserlichen  Schlafzimmer, 
aber  auch  ftlr  ,Kiste*;  ebenso  xovßiycovkdQiog  und  -MvßovyX&qioq. 
mßoifKUov  CGL.  11  354.  Inschriftlich  ycovßovydäQiog  BCH.  1 34, 
nach  330  n.  Chr.,  xovßoihdiv  CJG.  6189  b  (Eckinger  41).  Die 
ÄBsiniilation  des  i  an  das  erste  u  (unrichtig  Eckinger  a.  a.  O.) 
hat  schon  (oder  auch?)  im  Lateinischen  stattgefundpn :  cubu- 
cuhri,  cuhuclarios  Corssen  11  368. 

xovdoviisvrov  n.  ,Petersilie*  Som.  Kreta,  OiX.  IV.  xovdov- 
fioofzo  Ejreta  'Ef.  ^tX.  Nr.  541.  ycovfjiedsvToy  Rhodos,  *E<p.  <piX, 
Nr.  474.  ,Vgl.  Porikol.  48.  Lat.  condimentumy  das  bei  Apicius 
,Peter8ilie'  bedeutet.  Duc.  nodifxsvrov.  Die  Assimilation  wie  im 
Vorigen. 

TUWxovXXa  f.  (in  Cypem  mit  iX  gesprochen)  ,Kapuze^  Som. 
Papaz.  436.  Cypem,  Sak.  II  608;  in  Thera  auch  ,Tb  toö  [jlüXi5vo(; 
exmifOBjy^  Pet.  83 ;  in  Leukas  ,Magen  des  Polypen'  SyU.  VIII 
393;  in  Epirus  ,gros8er  Fels^  Mvtqjjl.  I  45;   in  Naxos  ,Kapuze; 
kegelförmiges  Dach  der  Windmühle ;  Kopf  des  Polypen;  Mais; 
M&tze'  MvriiA.1440.  %ovyLOvXki  n.  ,Mütze,  Hut;  Cocon  der  Seiden- 
raupe' Som.  Kreta,  Jann.  342;   ,ausgedroschener  Maisstengel' 
Ophis,  Syll.  XVin  143.  %oiyLovXko  n.  ,Felsen,  Abhang'  Nisyros, 
Syll.  XIX  193.  %ovY.ovniät;(a  ,verhülle'  Thera,  Pet.  83.  kovtcovX' 
hhwia   ,verhtüle'    Naxos   a.  a.  O.  nLOimküvu)    ,bedecke'   Erotokr. 
xointho^a  n.   ,Schleier'  Kreta,  Ilapv.  VII  839.    yLomkurc'/i  f.  ,ver- 
hfült',  übertragen  ,zurückhaltend'  Epirus,  Chas.  231.  Ifixovxov- 
Id^lACCTa  n.   pl.   ,Unbedecktes'   Chios,  Pasp.  256.   Lat.  cueulla, 
cucvMus  ,Kapuze'.     Ein   weit   gewandertes   Wort,    vgl.   z.  B. 
Diefenbach,  Or.  eur.  242  flF.  Körting  Nr.  2302.  Verf.  Alb.  Wtb. 
211.  Türk.  Stud.  I  53.  Soph.  verzeichnet  novxovlhov,  besonders 
als  yMönchskapuze',  Duc.  auch  xovyco€lka,    Hieher  gehört  auch 

SitxvngBber.  d.  phiL-hint.  Ol.  CXXXII.  Bd.  3.  Abh.  3 


normXa  f.  ,Pappe*  (auch  tlirk.  Ver 

Äiif  *  ciieula  ihr  eucttUa  zurück,    vgl.  robe   Tis    zi-Xwjaj   %oB%la 

Papas.  442,  d»  i.  ^niiDm  deine  Decke  über  den  Kopp,  eigentlich 

.als  Kjqniie^ 

nmnuni^  n.  ^grosser  Metallkrug*  Som.    xaiitoifi   ^grosses 

Geftas  Air  Wasser*  Ophis,  Syll  XVIII  140.    Twvnovfm  f.  (Aug- 

m^nfativüini  ,MelaUgefiiss^  Kephallenia,  *Avi>,.  II  230.  KOVKXüVfiäi; 
-  iiL,  MLioLOVftdfa  t  jWassergefäss*  Cjpern ,  Sak,  II  609.  kov- 
f   M«H>^  ,UeiM8  Geft»'  Som.  Nisyros,  SyU.  XIX  193,  Sjme,  SyU, 

Vm  472.  KOt^id^  dass.  Korais,'  At.  IV  251.  H^vJ.  XVU  22« 
I  uüvua^äg  m.  «tlidnenie  Sparbtlchse^  Konds  a.  a.  O,  Lat.  cucuim^^ 
f    yKochtopf.    Koc^avpuai^  schon   bei    Epiktet   (2.  Jahrb.  il  Chr.) 

und  Cf  riUos  (Usener  Heil.  Theod,  193).  xovnüriid^tov  bet  Const. 

Porpli«,  audi  womotua;  msc  isl  bynuilmisch.  Den  lateinischen 

ünpmcr  lnl  Karais ^   At  IV  S19.  %!    richtig  erkannt;   ver- 

g«liBdi  boalreilttl  ihn   De&er,   ArdiiT  386.     Ans  dem  6rie- 
alb.    kukmm  mk*^   kmkmwtdr  m.   ^baachiger 
^  ■»»— »r    yb^nebiger  W^ 

OriMlMsnland  g^btiMUk^    Ueber 

a.  AIK  Wik  IM. 

AviÄ.  n  331.   Btx.  mktatft 
aU.  <yUUw.  Alb.  iktf^urv, 

AttkWdkiU. 
IL  Soa.  L<cr.  aovifWH  Efins»  Amr.  imyi/lyrg» 
StU.  XXI  SM.  4»  ^Zoir.  ■irp^ii^i!;  Som.  Legr. 
AvCm  ad* 
laik.  ^^  (Tftik.  Stttd.  I  62  V  Bjm. 

S^  Dm. 
C  AwJftiMim  Hattte'  Sir«.  SylL  ¥m471 

ISMk    ^fnidA  gi&- 

Obc^  fcAXDI^SiL 


alle   drei   nur   in 
fErdbeerbanm' 


K«pUleiuä» 


^Ocber'  =  mkt 
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Duc;  wviiovXätoq  braucht  Const.  Porph.  Caer.  311,  17..  Der 
Gang  ist  Ttcvfiovlog  —  xovfiovXi  (Demin.)  —  xovfiovla  (Augment.). 
Gehört  hieher  etwa  Tuw/xslla  f.  ,die  halbverbrannten  erloschenen 
Holzstücke  auf  dem  Herde*  Syme,  Syll.  VIU  472  (*cumellu8, 
wie  vitellus  zu  vitulus)? 

xow£  n.  (Pontus,  Syll.  XVIII  143),  gewöhnlich  xovvia  f. 
,Wiege,  Schaukel',  in  Syme,  Syll.  XIX  209  xovyvia]  xoww,  in 
Syme  wwvia  ,wiege^  äTtonovvia  ,letztgeborenes  Kind'  Thera, 
Pet  28.  TUwyavlQ  ,schaukle'  von  Sachen.  Thera,  Pet.  83.  Lat. 
cunae.  xovravX&  ist  *cunabulare  von  cunahulum,  Byz.  ist 
xofw  f.,  xowlov  n.  xoivia  für  xodva  vielleicht  durch  den  Ein- 
flnss  von  (p&ayua  , Windel',  mit  dem  es  oft  verbunden  erscheint. 
xovvcxilo^  m.  ,Kaninchen'  Legr.  Lat.  cuniculus.  Bei  Po- 
lybios,  mit  der  Lesart  xvvvyLkog,  die  durch  Anlehnung  an  %vwv 
entstanden  ist.     Galen  und  Athenäos  haben  %ovvlyiovh)g. 

xovvovxita  f.  ein  Pfianzenname.  Ikaria,  Stamat.  132.  Kann 
lat  ^conwMla  für  *colucula  von  colus  ,Spinnrocken'  sein,  woher 
it  cxmocchia  stammt.  Im  Deutschen  giebt  es  eine  ,Spinnrocken- 
disteP.  Tetr.  602  ist  xovQOvvXeg  f.  pl.  eine  Art  Kohl,  yovhx. 

xowrovßeQvaXiq  m.,  auch  nowrovveßydQiqy  in  Naxos  der 
Bearbeiter  fremder  Aecker  im  Verhältnisse  zum  Besitzer,  und 
der  Besitzer  im  Verhältnisse  zum  Besteller.  'AvdX.  II  72.  DavS. 
X431.  Lat.  contubemälis.  Byz.  xovtovßiQviov^  -dhog,  -ciQiog 
Duc  Soph.     Vgl.  xoXXi^yag. 

nwjta  f.  ,Becher'  Som.  Legr.    Kreta,  Jann.  343.    Epirus, 

Cha«.  231.  Papaz.  443.  xoi5/ra  und  xovnna  Cypern,  Sak.  II  613. 

Plur.  iwwttg  ,Coeurs   im    Ki^rtenspiel'   Som.    Legr.   xo0/rag  m. 

^Dachziegel'   Som.   nuovn&^i  n.  ,Trinkspruch'   Papaz.  443.     xor- 

nitqug  m.  ,Mundschenk'  Som.     Lat.  cUfa^   cuppa.     yu>€7teg  für 

jGoeur'  nach  it.  le  coppe  (Türk.  Stud.  I  60),  xovnUqig  nach  it. 

eoppiere.     noVria  bei  Byzantinern.     xovTtXj  n.  ,gro88er  Henkel 

an  einem  GefUss'  Ophis,  Syll.  XVIII  143  ist  violleicht  lat.  cöpula, 

7cavQ(k}q  n.  ,Seeraub'.  yiQoüaog  dass.,  z.  B.  Kreta,  Jann.  343. 

Syme,  Syll.  XIX  235.    Som.  rä  ycovgat]  ,Beute'  Legrand,  Pofem. 

bist.  64,  486.   xovQodQig,  TLQOva&qig  (Legrand  a.  a.  O.  250,  62)  m. 

yäeeräuber'.     %ovQaBv<a  ,treibe  Seeraub'  Som.   Chios,  Pasp.  198. 

t/fiovoeim  XQOvasfxiux  Imbros,  Syll.  VIII  537.  546.  Pass.  Legrand, 

ColL   12,   14.     Lat.  cursus,    ^cursärius    (it.  corsaro    u.  s.  w.). 

TtoOgaw  n.  ^llinderungszug',  novQaevu)  ,plündere'  ist  byzantinisch. 

3* 
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WO  nachzutragen  sind  Sxt^  , Hollander'  aus  ihcr^  Korais^ 
Atn28.  x^vqnga  , Versteck'  aus  crypta  ebenda  V  142.  TtkawQa^ 
8.  IL  ftlioTQa  ,Flechte'  Bova,  Pell.  207  neben  nXhra,  TröXvyvQa' 
Skfita  Hes.  =  lat.  polenta  (Wannowski  42.  Immisch  332). 
fUvTQa  ^Flinte'  Ngr.  Stad.  U  63.  Aus  it  cresia  stammt  li^icxa 
f.  jHahnenkamm,  Helmschmnck'  Som.  Legr.  Kythnos^  Ball.  139. 
Alb.  kreHey  serb.  npecmaj  rum.  cretutä.  Alb.  Wtb.  205. 

iiLffovina  f.  -x^overov  n.  ^Rinde'.  Som.  Legr.  Lat  cruHa. 
Körting  Nr.  2294.    xQovavor  bei  Athenäos. 

xvivxixaq  Som.  xD&dcxog,  x&di^  Legr.  m.  ^Handschrift^  Re- 
gister, Gesetzbuch'.  Lat.  codex.  Gelehrtes  Wort;  byz.  x(adi^] 
mdi^'  ßtßX(ov  vofX£(isv  Hes.  (Immisch  355).  Ueber  -c^  =  lat.  -ex 
8.  Dittenberger,  Hermes  VI  145. 

Xaxifföa  f.  ^eingesalzener  Thunfisch'  Legr.  Lat.  lacerta^ 
das  anch  einen  der  Makrele  ähnlichen  Seefisch  ^  den  Stöcker, 
bezeichnete.  Korais,  At.  IV  277.  Türk.  Stud.  I  23.  -d-  ftlr  lat.  -t- 
wie  in  venez.  lanzardoy  vicent.  risardola,  trentin.  ligordj  lugord, 
Xmuviä  f.  jHerde  Maulthiere  oder  Pferde'  Epirus,  Syll. 
Vm  589.  MyT;ix.  I  22.  46  (Syll.  XTV  245  falsch  Xv%iviA  ge- 
schrieben und  von  XimLog  abgeleitet!).  Lat.  I^acinia  ^kleiner 
Trupp,  kleine  Herde'.  Auch  in  der  von  Duc.  beigebrachten 
Stelle  hat  Xcmcvia  diese  Bedeutung,  was  Duc.  nicht  erkannt 
bat.  Dagegen  ist  in  der  'AxoXouOia  xou  Sicavou  (bei  Legrand, 
Bibl.  gr.  vulg.  H)  Z.  514  Xcmmav  navia  wohl  ,Fetzen,  Zipfel'. 
Das  Wort  scheint  im  Romanischen  untergegangen  zu  sein  (doch 
^gl.  Mussafia,  Beitr.  72),  für  eine  Ableitung  davon  hält  man 
frz.  lanx^e, 

Xä^iva  f.   Xa^ivL  n.   ,Rocken  voll  Baumwolle'  Legr.   hxiivl 
,Melonenscheibe'  u.  ä.  Syme,  Syll.  VIII  473.  ,Gewehrlauf  Legr. 
Opbis,  Syll.  XVIII  146.  ,ein  Messer,  an  dessen  Grifi^  das  Holz 
oder  Bein  abgefallen   ist;   kleine  Art  Bohnen'  Ophis  a.  a.   O. 
^^la  f.  ,r/vacixa,  latvta   aiBY^pou'  Papaz.  451.  Lat.  lamina,  lamiia, 
l^fivay   Xafiviov    sind   byzantinisch.     Vgl.  Xd/xya   lamella   CGL 
n  358.    Schwierig   ist  Xdfiia:   man  könnte  an  Xd^yia  denken, 
das  aus   Contamination   von   Xdfiva  und   Xa/iyl  entstanden   ist; 
doch  steht  bei  Const.  Porph.  Caer.  717,  18  Xafiia  für  ,Gold-  oder 
Silberbarren'.     Aus  it.  lama   stammt  Xdfia  f.   ,Platte,   Flinten- 
rohr' Legr.  Som.  ,Schwertklinge'  Naxos,   *AviX.  H  39.  ^eXa^l^w 
Protod.  51. 


rAtliftiiAIiutff  •'    ü  •  j  ft  r. 


■ '/    lu    jKamm  zum  Wolle  krempeln'   Som 

\.  -;    Ki^  -  ^nm,  Syü.  rX  3o2.  Ophis,  SylL  XVIII  146. 

lo  t^Fontus),   Syll.  XVIII  148.    XavaQi^w   ,kremple 

\i\%i\    AiiOH   II,  a.  0-    EpiniSj    \fvir;,ti..  13,  lavaQO  n.  ,tm- 

auU*»«  Woib'   Kuphallenia,  'AviX.  II  241.  Xavätog  ^lip^a^m- 

-v^v  it<  Xötvipav  *xpbg  xp^'^^^  oixtjxtjv*  Cerigo,  OavS.  XIII  505. 
tini«  {<444a4*ia.  iayrf^iOff^  Xaväroq  bei  Sopli.^  Äai'or^/^tü  bei  Dac. 

hii^M  n,  ^8peck'  Som.  Legr.  Papax.  451.  Kreta,  4>iX.  IV; 
Vlniti»**.  XaQtlv  CyperDj  Sak.  II  631.  lagötd  f.  , Aus  wuchs  an 
^Vnch^bUlHi1t^n^  Lesbos,  WvofX.  I  4Cii*.  Aö^tJ/xij^  m.  von  ^speckig 
gMW*irtli*tifni  Mt^oniMi*.  Kephallenia,  AvaX.  II  242.  Lat.  laridum^ 
Itknlum,  XiX{n\og  nu,  Xaq^iov  Xa^dh  Duc.  Soph,  (seit  dem  6.  JahrL). 
Arf^cbc  laridus  CGL.  II  358.  Das  Wort^  das  im  Lateinischen 
,Piiki*in*Mst'li*  bedeutet,  beaseiehnet  auch  in  allen  romanischen 
Hpnirhf^rv  ,Speck*» 

XattPih$  m.  «Katholik^   Som.   Legr.    Lat.  lettinus.    Xarivog 
beaeiohnet  %.  R.  bei  Michael  Cerularius  einen  Angehörigen  d< 
w^ntUclien  Kirche  (Soph.l. 

AiTX^H'to,    Xaiittivto  n.    ,ein   nur   mit  Milch  aufgezogen 
Forkel^  Aegion,  Dotv5.X  431.  laxtit^öor  ^FerkeP  Som.  86  c.  Lat 
laden*  porcus  »Spanferkel'  bei  Varro.  Abruzz.  lattendt  ,saugend^ 
Finamore.  nuc,  hat  XaxTaiov  und  XaxT^vtöirovijOP  fUr   porcellus 
tactiniB. 

JLqyÖTo^  ni.,  ,pJlpstlicher  Legat'  Le^.  leyarog  Som 
Yätov  n,  jLegat^  Vermilehtniss^  Legr.  hyätor  Som.  Lat  Uga\ 
Ugatum,  Gelehrte  Wörter,  schon  byzantinisch.  Xf]yaT€vu}  lego 
CQL  II  ^^tK  Xey.  bei  Som.  durch  Einfluss  von  it.  Ugato;  in- 
dessen findet  sich  die  Schreibung  schon  in  byzantinischen 
Texten.  Dagegen  xeigt  wegen  lat.  i  constant  £  das  ebenfalls 
ittuucbliossitcH  gelehrte  IsyBw  m.  Legr.  Xiyatjya  f  Som.  ,Le- 
gion*:  vg),  Xey^Ar  Hes.  i  Immisch  360)^  seit  Anfimg  der  Kaiser- 
9mi  neben  Itytw^    Diitenberger,  Hermes  VI  142.  Eckinger  SO. 

iJßfXXoi$  m.  jLibell,  Schmähschrift^  Le^.  Gelehrtes  Wort. 
l^U  UMIhs,  Bei  den  Rvtantinern  häufig:  Duc.  Soph. 

Utffa  f.  ein  Ma^  oder  Qewicbt  Legr.  Som.  Passow.  Im 
Griechischen  aeit  Simonides  und  Sophokles  su  belegen  (Photios 
ik  v.V  Au«  Ut.  lihm^  oder  vielmehr  genauer  aus  italidchem  li^ra: 
As<M>li,  KZ  XVI  119.  Krit.  Stud.  136.  Imuüacli  277,  312. 
W.  S*hulws  KZ  xxxui  2rx 
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lovTtavixov  n.  , Wurst'  Som.  Legr.  Kreta  Jann.  VTastos. 
Mani,  Petreas  19.  Xoxdvtyto  Papaz.  378.  rucanicö  Bova,  Pell. 
216.  Lat.  lucanicum  ,LucanerwTirst,  geräucherte  WurstS*  vor- 
handen  in  oberitalienischen  Mundarten  (Diez.  11  42.  Mussafia^ 
Beitr.  75);  port.  longariga]  alb.  tukaniky  Hekonks',  bulg.  AOKauKa 
(Alb.  Wtb.  250);  neuhebr.  KpDpT3,  arab.  jjiUo  (Fränkel,  Aram. 
Fremdwörter  38).  Im  Griechischen  seit  dem  4.  Jahrhundert 
bezeugt 

XovTUoq  m.,  ,Hecht'  Legr.  Lat.  lucius.  Schwerlich  volks- 
thümlich.  Legrand  hat  in  derselben  Bedeutung  auch  }Mxaoq 
=  it  lucdOy  ven.  luzzo, 

lovnu^  m.  ,milvu8'  Duc.  nach  Portius.  ,nibbio'  Som. 
hmri  f.,  Xov7tr]g  ,aTTvo(;'  Vyz.  i/)V7rr]  f.  ,milan'  Legr.  lovjtTtog 
Name  eines  Raubvogels.  Earpathos,  Mvtqjx.  I  324.  lofhvog  fUr 
einen  Raubvogel  Synt.  87,  9.  Pulol.  357.  Xovnr]  Voc.  Pulol. 
398.  403.  kovnrjg  Achmet.  Onirocrit.  291.  ixtiva  orjiJLaCvet  tyjv 
XeYopL6vt;v  Xovn^jv  Et.  Magn.  470,  34.  Korais,  At.  IV  296  nimmt 
Uebertragung  von  lat.  lupiis  ,Wolf  an,  Miklosich  hat  an  sla- 
vischen  Ursprung  gedacht.  Das  Wort  gehört  zu  lat.  luplrej 
das  den  Naturlaut  der  Weihe  bezeichnet.  Ngr.  Stud.  II  84. 
hmco^  ,Wolf'  in  Ikaria,  Stamat.  133,  wird  eher  it.  lupo  ab 
lat.  lupus  sein.  AoO/ra  f.  ,Wolfsgeschwulst^  Legr.  ist  frz.  loupe, 
Ueber  Xovna  ,Hure'  bei  Eustathios  s.  Immisch  313. 

XovJtivo  n.  , Wolfsbohne'  Papaz.  455;  auf  den  ägäischen 
Inseln  nach  ihm  XvfiTrovat,  was  wohl  in  Xvfiftoifvt  zu  ändern  ist, 
nach  Xviinovvia  n.  pl.  ,Art  Hülsenfrüchte'  Thera  Pet.  91.  W/ii- 
mvaq  m.  , Wolfsbohne'  Jann.  1285.  Xovnivdqi  n.  dass.  ebenda. 
Lat  lupinum,  lupinarium.  lovTvTvoy,  Xovitiv&qiov  byz.  bei  Soph. 
Univ&Qia  Suidas. 

lovQov  n.,  im  Plur.  ,lederne  Riemen,  die  man  beim  An- 
schirren der  Ochsen  ans  Joch  verwendet'  Nisyros,  Syll.  XIX  194. 
lovQog  m.  Chios,  Pasp.  217.  ,gaule'  Legr.  Xovql  n.  ,Riemen' 
Som.  Legr.  Papaz.  Kreta  Jann.  Xovqa  f.  ,ff€'.pfll';  Aov^ixcf,  Xov- 
Qovna  n.  pL  ,Riemen  um  das  Joch  am  Pfluge  zu  befestigen' 
Cypem,  Sak.  11  641.  fwffxolovgi  ein  Pflanzenname  Chios,  Syll. 
Vin  492.  viöXovqa  (von  vi  =  (fwi^)  und  J^vyöXovqa  n.  pl. 
,Riemen,  die  den  Pflug  mit  den  Zugthieren  verbinden'  Chios, 
Pasp.  249.  XovQida  ,longe';  lioQtg  ,bande,  courroie'  Legr.  Xcjql 
n.j   pl.    hjQia    ,Kürbis8treifen ,    die    getrocknet    und    gebraten 
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XVm  148.    Lat.   lörum   ^Riemen'.   Bj 
i^iov,  s.  Duc.  Soph.    kov^t   z.  B.  Rim. 
Akrit.  996.    Hölavgog   ,ganz   auBgerü9tQi|fl 
JiB6ychglossen    mit    Xw^a    und    ^cD^oc    stel^^ 
MÜBimen.     Das  von    lörum  abgeleitete    lOrlea 
bysi^yitmigch    als    h^ixior  häufig ,   lovQiiay  z. 

jlro^  Rim,  Bei.    146,    lovQtxwd^xap  369;  ijn 
.,       '4,  2626,    ist  aber  im  Neugriechischen   unt 

jjiiyiCA.^«e$   m.f    ^ayxim<Taa    f.   ,Bäeker,    Bäckerin*;     auch 
jli.  i/ypern,  Sak.  11  643.  878.  ^ayytnud  n.  ^Niederlage  von 

N:i  ...  ,^  mittein,  die  in  der  Nähe  einer  bestimmten  Eäre he 
4UU  V^'^l  aufbewahrt  werden*  Araorgos,  AeXi.  I  608,  Lat 
f«^/«  , Pachter,  Entrepreneur*.  Das  Wort  bezeichnete  nrsprling- 
lieh  den  Leiter  einer  grossen,  üffentliehen  Bäckerei,  besonders 
lUr  MilitÄrlieferungen  (vgl,  Korais,  At  1 176^*  im  Byzantinischen 
int  f^xitff,  ^ayxiniaaa^  ^ayxinuov^  pLayxintoy  bereits  gewöhnlich 
mr  J^Äcker,  Bäckerei'  Duc.  Soph.  dt  it&rmnEq  Akrit  2973. 
^ayxi/rOis:  Gen.  ^;^.  ysp.  723;  ^lapanov  Acc.  747,  ficcyKinorg  Acc,  pl. 
Akrit.  1312.  Inschriftlich  /itamitp  CJG.  9887;  ;iityxiyro$  Arch. 
Zeit,  XI  337  (Eckinger  20).  AsL  Marioniiiu  ,Bäcker%  serb. 
.m^^ifnan  ,Koch*. 

liaYTÜUßßt  n.  jFolter*  Sora.  juayxAadi*'  n.  ,PrligeF  SjTne, 
Syll.  XIX  217.  ftaynlaßl^tü  ^martere,  peinige*  Kreta,  Jann.  ^ay- 
TiÜLdßtov  yStock  zum  PrllgelQ*^  uayudaßitr^g  ,Stoekträger  ans  der 
kaiseriiehen  Garde^  sind  byzantinisch  (Duc.  Soph.)  und  gehen 
auf  ein  lat.  *  man(u)clavium  ,Handkeule*  von  manus  und  cIai»^H 
zurllck.  ^ayXaßta  PnloL  553  ist  wohl  fehlerhaft;  fiayxlaßoyMnm 
steht  Tetr.  636.  Unrichtig  leitet  Muss-Arnult  Semitic  words  in 
Qreek  and  Latin  nach  Fleischer  bei  Levy,  Chaldäischea 
Wörterbuch  II  567  das  Wort  aus  aram,  Hjhyti  .Riemen,  Peitsche' 
ab;  richtig  umgekehrt,  Sachs,  Beiträge  I  114.  ^_ 

HayovXov  n.  »Wange*.  Legr.  Chics,  Kan.  18.  Kreta,  Jann.^^ 
Pontus,  8yll.  XVIU  149.  ^ayota  pl  zak.  Schmidt  354,  bei 
Foy,  Lautsystem  71*  itdova,  ^ayka  n.  pl.  ,Wangen'  Phertakäna^ 
AeAT.  I  498.  tpßyya^of^iaoika  f.  ^mondwangig*  Amorgos,  AeXt. 
I  644,  25.  ^layovksg  t  ph  ,dicke  Backen'  KephaUenia,  Aväa* 
W.  ^iceyai^Xixa  f  .weibliche  Kopfbinde*  Anos,  Syll.  VIII  528. 


Nengriechische  Stadien.  III.  41 

Eonstantinopel^  IlavB.  VIII  443.  ,Halskrageii'  Som.  fuxyovlovytiv 
jKopfkissen'  Cypern,  Sak.  II  643.  iiayovXixQaj  kleines  Kopf- 
kissen'Pontes,  Syll.  XVni  149.  iiayovhq&qa  ,xpi*§t[jt.ov  xwv  fjLOYoOXwv* 
DaniJ.  Vin  443.  iiayovhadsg  ,Ziegenpeter  (Krankheit)'  Cerigo, 
n3n»8.  XIV  39.  Lat.  magulum  ,Wange,  Mund'  (Schol.  Juv.  2, 16), 
das  sich  zu  mala  verhält,  wie  repägulum  zu  pälus  pälum. 
H^BiQog  ist  stammverwandt.  Verf.  Idg.  Foi-sch.  III  68.  fid- 
foülor  ist  byzantinisch,  s.  Dac.  and  Soph.  Aus  dem  Griechi- 
dchen  stammt  nun.  mägulä  und  russ.  MatyAa,,  sowie  asl.  ma- 
r«^AHTH  cjkj  rum.  mägulesc  ,schmeichle'  (Miklosich,  Etym. 
Wtb.  180). 

luiiq,  fidiog  (gelehrt),  ,Mai'.  Lat.  mäjus. 

HdxeXXo^  m.  ,Schlachthaus'.  Chios,  Pasp.  223.  ijmceXhiQig 
m.,  jFleischer'  Som.  fiayceXköyvo)  ,schlachte'  Cypern,  Sak.  II  878. 
lumiXsvu}  ,schlachte'  Som.  Legr.  Kreta,  Jann.  fjaxsXXetov  n. 
,Schlachthaus'  Legr.  fiaxekksiö  Kreta,  Jann.  (fuxxsXlsuiv  Pulol. 
645).  Lat.  macellum  (Mart.  10,  96,  9  macellxis),  macellärius. 
/ttfewilov  oder  fiinelXog  seit  dem  Korintherbriefe  (1,  10,  25 
h  naiiilixp)]  ^axsXXeZov  bei  Plutarch,  fiayLslldgiog '^  s.  Duo. 
und  Soph.  ^dKsXXog.  -dQLog,  -lov  CGL  11  364.  Asl.  MaKfAHU 
MiKiAapk,  alb.  maUeli  mdHeTdr. 

ffopcxa  f.  ,Aermel'  Som.  Chios,  Kan.  224,  76.  ^aviia  n. 
jAennel'  Som.  Legr.  (auch  ,GriflP^).  Syra,  Pio  54.  Pontus,  Syll. 
XVni  149.  manici  dass.  Bova,  Pell.  185.  fiaviniv  n.  ,Armband' 
Thera,  Ilapv.  IV  901.  f4^vUi  %dvai  vom  Abschiednehmen  mit 
Handwinken,  Cerigo,  IlovS.  XIV  368.  (lavina  f.  ,Aermel'  Syll. 
VIII  604.     Kreta,    Jann.     cpagdiofiavtna    , weite    AermeP    Syra, 

Pio  64.    q>aqdo^juivixa  dass.  Chios,  Kan.  251,  285.     fiovgofidvLxo 

n.  ,Messer   mit   schwarzem    Griflfe'    Kephallenia,  'AvaX.  II  253. 

ftopinäTov  n.  ,Art  Oberkleid'  Artotini,  'E(p.  <^Ck,  XVI  682.     ^tti- 

fuhixor   oder  tnofidviTcov   ,Manipel  des    Priesters'    Som.     Lat. 

manica  ,Aermel',   in   den    romanischen   Sprachen    auch   ,Griff'. 

manicatus.   Byz.  [idnyux,  fiavixiov  Duc.  Soph.  (fMxvUi  Gad.  470. 

Tetr.482.  (laxaiQOiidnTia  Tetr.  923).  ^tavixduov  Than.  Rhod.  125. 

583  ist  it.  Tnanicotto.     Rum.  minecäy  alb.  menge, 

liovovdXi  n.  Som.  fiavdXi  Chios,  Kan.  153,  42.  Varna, 
'E«.  «?tX.  434  ,grosser  Kirchenleuchter'.  Lat.  m^ntialey  das  aber 
diese  Bedeutung  nirgends   zu  haben   scheint.     iiavovdXiov  bei 


43  ^n.  JlfeMBü^:    H«j«r. 

Cansc  P^xcpo.  Caer.  75.  ä:  iMEvonui   Gr«d.  310.  Alb.  igiia/e  aot 

'MUiuuiwr  Aorä  tfaZJNJcT^jv  zesckrieben)  n.  ^Nachriclir'  Sohl 
Ld«r>  (JcmrxK  x  isas.  Ewrxs^  Czias.  332.  /ucerrocEw  Tbringe 
Suiöt^ciir  >:in.  L«^  »rtiHi.'Tixaewtn^  Käme  eines  ]deiiie& 
.^edöaciHtea  r!ii^x*^tie!ssw    £fe&  ji^  TiiriMte  einer  guien  Kadiridit 

1^,     >ia^      Was  is:  ueavarou^  ^FSanm- 
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:C-         .:..'«*'«>-      '^«N       >'r?5.    .^'u    T»i.      Pootilfi,   SvlL 

_cKft*-^-:       " -•.•!    '  il  :  ^u;:r-^.    Uir  ^c  ->m4ym  'besänntteii 

JeÄrac-;    i»^    -^-s:?!?:  _2i    c-üir  >tTi    vTr."     .11.-»^.    SylL  THI  491. 
u£3r€u^Of^    '.    .*iii:r>'  3lüt-*i'i*tii    Till    —ii-::!    5Ltnifaich^    Obios, 

Siou.   jfc^r-^.uj'  '>"'::r.    i^.  JL    3tii-.  lJ2.     Tiac.  Ihinc.  176.  Alh. 

iTräniiftw  2aa.  Lil*    3T*i*t'irTiiui  -      i£t?/-:.c»i  i,   iiorkisöflir  II«»5. 
TZI-t4^:.  lct.£r   Pi-Ä^i'w^   Zoir-jf.    .":a<r.  irr.:.  ?  mrä^  fj-lL  XVm 

TBL   ««**?Äi    ."i^'ar^r«?.    ±,T.:i^auiK-    ^-aaiji-    uzireJhE   £    ^Kiefer 
Sjralauii*^  I>trr     K**^-»,   Tjüt--.^     t-trL.,n  5>iC^kr\    Fssol  458. 

M/i-j/    (  *'.    *'.tra..4  a;.%    «^vU/-    /-uv.y.^r  ffA.r..Ti->.   ixf  JkZ.  näomtarm»  in 
^W^*   .x»».//.^  7h,-r/.:'   ►.*..   (,,...    -rt'k.'ift.     N*,:h    S)än>pai.»    r:»b^C 

r.^M^.  /..  /.  ^///,>,.,^.       V,*:;i.i.K.  Lat  B.i.l.r.a.,    Ar/.ra  a.'a.  o/ recht,  der 
^  «M-  /J// ,.//,„  .,ku,»       Man    ..j,I     .„;^:    ni„i.    .*^i,.  ^r  und  ««mir   .Haed- 
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^Ohrfeige^  Legr.  fidaxa  f. , Wange;  una  banda  degli  dne  lati  d'una 
porta^  Som.  ist  gen.  masca  ,Wange';  vgl.  Dac.  fidtrxa  mandi- 
bült,  fidaxa  xffi  nöqtag  antae. 

\ux(fovXL  n.  ^Lattich^  Som.  Legr.  Bjz.  ^iaQo{)Xiovj  z.  B. 
6ad.  13.  Synax.  Gad.  227.  Porik.  45.  ^taqovUtpvUjov  Gad.  330. 
Vgl  auch  Soph.  Die  von  diesem  aus  Lexikographen  an- 
geführten Nebenformen  lia'iovXiov  und  fiaiovnov  sind  volks- 
etymologisch.  Vielleicht  von  lat.  amärus  ^bitter^  Aus  dem 
Qriech.  türk.  J^^U,  bulg.  MapyAhj  serb.  MapyjMy  alb.  maruty 
naruTe,  nun.  marolä,    Alb.  Wtb.  261.    Türk.  Stud.  I  32. 

Itd^toqf  fAd^Tig  m.  ^März^  Som.  Legr.  fiaQud%og  eine  Art 
Gerste.  Leukas,  Syll.  VIII  386.    Lat*  martius. 

Hafftofftig   m.   ,H*^<i^®rker,   Meister'  Som.    Legr.    Syra, 
Ro  54.  Chios ,  Kan.  240,   200.     fidarogag  ,Meister,  Künstler* 
Legr.  Kreta,   Jann.     fidargog  ,Künstler'   Cypern,   Sak.  II  652. 
fuanoQevyw  ,bin  Meister'  Chios  a.  a.  O.  mdstora  ,maestro'  Bova, 
PelL  186.     Vgl.   fidaroQog   ,  Baumeister'    Imb.  518;    ^iaaroqsvu} 
Sachl.  1,291.  Lat.  magister.  Inschriftlich  fiAyiarQog  Eckinger  130; 
byz.  (iayiat€Qy  fAdyiarQog,    fiayi(TTwQ'j    bei    Hesychios  ^layiavcoQy 
\urfmoQogy    (lataviOQ    (Immisch   364);   TtQWTO^ataxwQ   aus   dem 
Jahre  1172  (Eckinger  a.  a.  O.);  ^aslaccog  Sterrett's  Wolfe  Ex- 
pedition, Nr.  292;  tijv  pLatareQav  (^Qyav  maestra  via,  Spata  Dipl.  V 
(1128  n.  Chr.);  fiatarogsg  Tetr.  623.    Auf  /tiayt-,  fiai-  gehen  asl. 
M4HCT0p'K,  l^ulg.  serb.  Majcmop^  rum.  maiatru^  alb.  mjeUrs  zu- 
rück (Alb.  Wtb.  284).     Das  Schwinden  des  -i-  im  Griechischen 
hefremdet.     In    Epirus    (Pio  15)    liayioTQia    ,Zauberin'    durch 
Vermischung  mit  lAdyiaaa.     Aus  it.  maestro  stammen  fiatarQOQ 
,Nordwestwind'   Kreta,    Jann.     B.  Schmidt,   Gr.  Märchen  270. 
fiatoTQog-dQafiovyTdva  Syme,  Syll.  XIX  225.  (idiaTQOTQefiovpräva 
Leukas,   Syll.  Vm  413.     fiaiargdh  ,Nordwestwind'  Som.  I  27. 
fialaTQdXhv  Kastellorizo,   Syll.  XXI  320,  276.    ^tdhnqa  f.  ,vela 
grande,  maitresse  voile'  Som.  Legr.:  ven.  maistro,  maistral. 

fuxvifoq  ,schwarz',  von  Soph.  zuerst  aus  den  Apocr.  Act. 
Petri  et  Pauli  16  nachgewiesen,  von  den  Griechen  (Korais, 
At  rV  312)  mit  Vorliebe  aus  hom.  ifuevQÖg  hergeleitet,  ist  iden- 
tisch mit  dem  Eigennamen  Madgog,  aus  lat.  Maurus,  Bewohner 
von  Mauretanien,  also  ,ein  Schwarzer'.  Aus  it.  moro  ,Mohr' 
stammt  fiioQog  =  ^'Agaxp  Chios,  Kan.  79;  ,Art  gespenstisches 
Wesen'  Thera,  Pet.  101.  Vgl.  Ngr.  Stud.  II  41.    In  Pistoja  occhi 
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mori  synonym  mit  nerij   Neracci  Saggio  di  uno  studio  sopra  f 
parlari  vernacüli  de!k  Toscana  (Milano  1865),    Ö,  163,    Nr,  11. 

HBfißifdiHi  {.  yPergaoient^  Legr.  ßsßqdivov  xaqti  dass.  Som. 
lifijTQivo  x^Q^^  dass.  Som,  Lat.  memhrann,  fte^ß^dva  Paul.  Ti- 
moth.  2,  4,  13,  über  die  Variante  ß^fiß^ara  s.  Winer-Schmiedel 
1 19.  Due.  hat  ßeftßgdya,  ßeß^dvay  ßißqivo  x^Q^h  femer  lifirrQivo 
%(XQ>it  aus  Portius  und  xa^ttv  vrsftTt^h'O  aus  Agap.  Geopon.  f.iiy- 
pLTtQivog  m.  , Pergament^  bei  Machiiras  (Sak.  Ky-pi2K3t  II  655). 
Hieher  wohl  auch  das  n^^divo  X^Q^^  ^^  einem  Distichon  aae 
Patmoa,  Asat.  UI  350. 

*/Liijvö"«  f,  jTisch*:  davon  äyrtftrp^atov  ^to  ezl  tyj;  «^(a?  Tpot- 
iceJ^ij^*  Ilir^o.  XVII  226.  Lat.  mefwa^  dalicr  rj.  Asl,  6ech.  poln. 
mss,  misa  ,Schiis8el'.  ^aa  bei  Plutarch  ist  ungenau.  Hieher 
fiBudh  n.,  fi€<Tdla  f.  ^nappe'  Legr,  ^uadXt  ,Tuch  zum  Zudecken 
des  Brotteiges*  Epirus,  Syll.  XIV  245.  Epirus,  fbvs.  IX  51. 
jtovagha'  Bova,  Pell  188.  ^i^dla  f,  ,Ttschtuch'  Velvendos, 
'Apx.  I  95,  =  bulg.  MtbcaAhf  alb.  Tnssah  (Alb,  Wtb.  276).  Byz, 
(isyadlioy,  ^adhoy^  ^lyadXtoy  l)uc.  Soph.  Hier  ist  e  in  toi 
Silbe  aus  i  entstanden, 

liBi^ovXa  f.,  ^etTiXtd  n.  pl.,  fiivilaQOQ  m,  verächtl 
Bezeichnung  armer  Leute  von  Seite  der  Wohlhabenden.  Aenos, 
Syll*  Vin  o2H,  Lat.  mentula.  Zur  Bedeutung  vgl.  it.  viinchione 
yTölpel^  Der  Gang  war  * ^evrovhoy,  itErvihov,  davon  Augmen- 
tativ  ^BvtovXa.     Was  ist  ^dvtov'kkag  Kythnos,  Ball  139? 

idXi  n.  , Meile'  Soro.  Legn  Lat.  mlUe^  milla.  f.uhoy  seit  Poly* 
bioB,  der  auch  fitXtäa^ai  liat  (Immisch  341).  fjtXidQiov  railiariura     | 
CGL,  II  371.  Aus  it.  milione  i.uliovyiy  ^ilotm  ,MilIion*  Som. 

(iiOovQa  f.  , Schüssel,  Napf  Oikonomos,  Aoä,  II  302,  ^i^üovqi 
n.  ,Napf  Legr.  Bei  Ptochoprodr.  ^tüovQty.  Lat.  miBBorium  üuc. 
jSchüssel*;  von  missum,  woher  ital.  tnesso  ^^  frz.  mets  ,Gang 
Speisen*  stammt;  auch  byzantinisch  als  fii(FüOi;,  s.  Soph.  Alb. 
misür  m.,  misur^  f.  ,tiefer  Teller,  Schüssel*,  das  Alb.  Wtb.  280 
und  bei  Miklosich,  Etym.  Wtb.  198  ialsch  erklärt  ist  Für 
mesttortum  mit  Anlehnung  an  mefitta  auch  menmrium  und  ebenso 
fiirathqioy,  ^avaovqtov  (richtiger  f»i}>^-)  nach  ^i^rflTö,  s.  Soph.  und 
Psichari,  Etudes  165.  ^H 


htl^h^ 
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{ufföBViOy  (iiaaeiyio  ^reise,  reise  ab'  Passow.  IlavB.  VIII 443. 
Kephallenia,  'AviX.  II  255.  Syra,  Pio  55.  Kreta,  Jann.  Ab- 
leitung von  byz.  fiiaaa  =  lat.  müsa  ,Entla88ung';  ^laasvfo  ist 
byi. , entlassen*,  mgr.  schon  ,abreisen';  z.  B.  Flor.  1256.  Imb. 
801.  Mach.  54,  18. 

fiijToro  n.  ,Hirtengesel]schaft ,  Hirtenhaus'  Kreta,  Jann. 
Vlastos.  ,fromagerie'  Legr.,  Pofem.  bist.  349  (aus  Kreta),  na- 
koiirjf^avo  Oftschaft  auf  Kreta  (No\y/ßyt.TiC,  STaxtTrtxT)  toO  irXr,8üa[A0ü 
T^;  KpiTO?,  Athen  1890,  11  64).  Byz.  firjtävov  ,Haus,  Wohnung' 
=  lat  mStatum  ,da8  Abgesteckte',  vgl.  Duc.  Soph.  Wannow- 
ski  1.  Die  Erklärung  von  Jannarakis  aus  it.  comitato  ist  falsch. 
fiocfc  n.  ein  Mass.  Chios,  Pasp.  400.  Syra,  Pio  55.  fiödiov 
,moggio'  Som.  Lat.  modius,  als  fiödiog  sehr  frtlh  entlehnt  (schon 
bei  dem  Redner  Deinarchos  im  4.  Jahrhundert  vor  Christus, 
der,  wie  Immisch  277  hervorhebt,  aus  Korinth  stammte).  Vgl. 
hnmisch  370.  Das  Neutrum  ist  erst  spät  belegt. 

liOVXOVQa  n.  pl.  j3c  kiti  vf^^  %apaXia^  auaacopsudfjieva  fuxia' 
Chios,  Pasp.  240.  Lat.  *muculuB  von  mücvs  ,Schleim*  (=  it. 
mecolo  aus  * mucculus)'i 

fiovila  f.  ,Magen'  Velvendos,  'Apx.  I  95.  ^ovU  n.  ^6  aaxxco^iQi; 
•jfiiiv,  8v  TW  6i:oi(i)  eTvat  i\  tcut^ä  töv  wpoßorwv'  Kephallenia,  'AviX. 
11359.  ^1%  wTjxxTj  Tü)V  aiYÖv,  opvöv  xal  epC^wv'  Thera,  Pet.  101.  Vgl. 
alb.  muU  f.  ,Magen;  Laab';  afrz.  mule  ,caillette  du  cerf ;  frz. 
milUtte  ,Fleischmagen  der  Falken', /rancÄe-mwZiö  ,Laabmagen'; 
sfidram.  amura  Byz.  Zeitschr.  III  563;  bulg.  Mypa  ,Magen'. 
Alb.  Wtb.  289.     Das  Stammwort  ist  mir  unbekannt. 

ftiovloq  m.  ,Bastard'  Legr.  Pass.  490, 15.  iiovXa  f.  ,Maulthier' 

Legr.  Epirus,   Chas.  232.  Cypern,  Sak.  II  667.  ,Esel'  Nisyros, 

Myi)|i.  1 385.  fiovlagi  n.  ,Maulesel'  Som.  Kreta,  Jann.  Pontos,  Syll. 

XVm  151.  Epirus,  Chas.  232.  Cypern,  Sak.  11 667.  ,Bastard'  Bova, 

Pell.  191.  ^aihxoy  ^ovhccy,öy  ^ovhdreyio  n.  ^Bastard'  Kephallenia, 

'AviX.  II  259.  fiovhxdiQyi  ,Halbbruder*  Papaz.  412,  dafUr  ^hk- 

idupog  in  Makedonien,  Korais,  At.  V206;  in  Kythnos,   *Ef.  ftX. 

No.  434.  Lat.  mülvs,  müla.  Spät  byzantinisch,  besonders  das  Fem. 

lUfihx  Sachl.  1,  16.  fiovldgtov  Synt.  55,  25.  Flor.  964.   fiovhxQiov 

muscella  CGL.  II  373.^  mülti»  auch  im  Slav.  (Miklosich,  Etym. 


*  Dieses  muscella^  das  ich  sonst  nirgends  belegt  finde,  ist  Deminutivbildung 
von  *mfi9cu9,  das  alb.  mulk  ,Manlesel  entspricht   nnd   von  mm.  mii^cotti 
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Wtb.  204),  Ähd.  (mül)  und  Alb.  (mül).  Das  Wort  steckt  auch  im 
zweiten  Theile  des  mgv.  yaffftovlog,  vgl  Verf.,  Arch.  glottoL  XII 
137  f. ;  den  ersten  Theil  erklärt  Therianos  in  der  Nfa  'U^epa  vom 
5./ 15.    April    1893j  Nn  957  aus  afrz.  gar»  =  gargcm, 

liovQffitQtq  .schmutzig^  Lcgr.  Thera^  Pet  102.  Erotokr. 
^ov^vtdQr^g  Papaz.  fiovQÖaQivym  jbeschrautze*  Thera  a.  a.  O. 
fiov^dovlf^g  ,schmutzig,  unordentlich'  Lenkas,  Syll  Ylll  392. 
Kephallenia,  'AvaX.  II  200.  fiovQdibpa^  jLesclimutze^  Erotokr.  äva- 
jitorQdtbvio  dass.  Man  leitet  f.iovQdaQii;  aus  Türk.  jbj^  ,unrein' 
Ijer,  das  auch  im  Öerb.  Rum,  Alb.  erscheint  (Miklosich,  TUrk. 
EL  II  28).  Die  Bildungen  f.wv^dov'Ai}gj  f.tovQdm'w  legen  indessen 
den  Gedanken  nahe,  ob  das  türkische  Wort  nicht  etwa  aus 
dem  Griechischen  stammt.  Im  Griechischen  selbst  könnten 
Ableitungen  von  lat.  merda  vorliegen;  ov  wegen  des  Labials. 

;ior(>x«  f.  , Bodensatz,  WeinhetV  Kyme,  'E<p.  fu..  Nr.  219. 
^toiQya  Legr.  äftovgyi  ,^/*i3,  t^Y^oe,  tö  yß[>.oL  tö  üzo  ibv  cttov  %axa 
TS  *AaGipt7|JLa'  Kreta,  ^^^A.  IV.  <*^or^f  ,0elhefe'  Som.  Lesbos,  *E^. 
ytX.  207.  Lat.  ftmitrca.  Vgl.  Alb.  Wtb.  292.  Der  Abfall  des  a- 
ist  gemeinromanisch.  Das  lateinische  Wort  stammt  ans  agr. 
ai.i6Qyt]f  von  dem  die  neugriechischen  Formen  mit  -y-  wahr- 
schcinlieh  direkte  Fortsetzungen  sind. 

Hoi^Qfmv^i^a>  , murmle*,  mit  Ableitungen.  Som.  Legr. 
Syme,  Syll.  VIU  484,    Lat.  mut^murare.    Lautnachahmend. 

fiovnxXtt  f.  ,düsteres  Gesicht^  Ccrigo,  Il3v3.  XIV  ö5I.  Ke- 
phallenia,  "Avoea.  II  260.  fiomnXmvu»  ,mache  jem.  ein  finsteres 
Gesicht*'  Epirus,  Mvr,}j;,  I  3,  ,faire  la  mine,  etre  möcontent'  Legr. 
Lat.  musculus.  Eig,  jziehe  die  Gesichtsnmskeln  tinster  zusammen'. 
Vgl.  musculus  ,03,  facies'  bei  Duc.  iiümula  ist  erst  aus  dem 
Verbum  gebildet.     Im  Albanischen  ist  jniük  ,Sehulter^. 

liovöKovXo  n.  ,Moo8*  Epirus,  Ma^ix.  I  48.  ftova-AQOg  m, 
,Flechte  an  Steinen  und  Bäumen*  Epirus,  \hrt[i,  I  3.  Lat.  *7ni/^«t- 
culiu  von  muscus  jMoos',  woher  it.  musckio^  rum.  mu^chiUf 
lad.  mii»(e  u.  s.  w.     Körting  Nr,  5504. 

Hovöroq  m.  ,Most*  Som,  Legr.  fiOLfffTm  ^ Weinlese*  Som.  ^tov* 
ataqt  n.  .Most*  Bova,  Pell,  193,  Lat.  mustmn.  Bjz.  fnoimtov  und 
^lavaiog.  Aus  it.  mosiarda  stammt  ^iovUTaqda  f.  ,Senf  Som.  Legr. 


^  ^wm^döfdu«  vomuBgesetzt  wird.  Hiozii  wird  auch  mlat.  tttuitcio^  m.H9cino 
»üBiiiui*  Duc.  gehören.  Vgl.  Vert*.  Alb.  Wtb.  293  f. 
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vavKXa   f.   jTrog  eines   Brunnens*   Som.     aixXa  f.  ,Dach- 
riime,  Dachtraufe*  Thera,  'E9.  <ptX.  V,  Nr.  214.     Siphnos  ebenda 
V,  Nr.  243.     Melos  ebenda  XX,  Nr.  792.     vaviiovla  f.  ,grosse8 
Schaff  zum  Ausleeren  von  GefUssen*  Chios,  Pasp.  247.   iiq>ovida 
f.  jDachrinne*  Naxos,  Mvrifjt..  I  437.     Lat.  navicula  ,Schiffchen', 
ans  der  sich   die  Bedeutung  ,Trog*  leicht  ergibt   (Verf.,  Byz. 
Ztschr.  III  161);    zu    der    von   ^Dachrinne*    vgl.    it.   navicella 
jRegenrinne*.  yavTda,  bei  Maurikios  (7.  Jahrhundert)  9,  1.  12,  21 
ftr, kleines  Schiff  gebraucht,   ist  *naucla  für  namc(u)la,  vgl. 
mucMa   für   navicella   (Georges,   Wortformen  446);   vaincovla 
ist  naucula.     aiytXa,   äyovTtla   sind    aus    diesen   beiden   durch 
Äbldsang  des  als  Artikel-y  gefassten  Anlautes  entstanden   (das 
Beispiel  ist  Anal.  Graec.  18   hinzuzufügen),   das   zweite  durch 
Umstellung  von  SqmovXa  zu  äyomXa.     Identisch  damit  ist  das 
bei  PoUux  6,  84  vorkommende  JLaßlyika:   x(vaxa(;  Äajcep  T3t?  Xaß(- 
xXo;  ivoptcelioijieva^,   icCvaxa^  xoivou^  xai  toü^  eXarcoü;  TcivaxCoxou^,   wo 
es  .offenbar  eine   grosse   Schüssel,   eine   Art   Trog,    bezeichnet 
(Dqc.  hat  unrichtig  lebes,   lebicula;   Soph.  hat  blos  ein  quid?). 
Es  ist  namc(u)la  mit  Assimilirung  des  anlautenden  n-  an  das 
inlautende  -?-,   wie   Korais,  At.  V  148  richtig  sah.     Lat.  navü 
erscheint  ab  väßa  bei  Suid.,   allerdings  mit  dem  Zusatz  xapa 
'Pü)(4aiot(;   To    iwOpO|x£tsv;    aber    durch     georg.    navi  ,SchiflF*    wird 
seine  Existenz  auch   im  Griechischen   wahrscheinlich  gemacht. 
vmniXkioy  von   navicella   fUr   ,Schiff'  bei   Byzantinern  (Soph.). 
raßka  in  einem  Liede  bei  Passow  248  a,  13.  17  ist  it.  navetta. 
vtfXa  f.  ,Sattelgurt^  Som.,   mit  viyhbyü»  und  anderen  Ab- 
leitungen.  iyyJLa  dass.  Vyz.  Epirus,  SyU.  XIV  271,  18;  Chas.229. 
Artotini  (Doris),  'E9.  (ptX.  XVI,   Nr.  682.     di^yla  dass.  Kephal- 
lenia,  'AviX.  11  1 95.    Lat.  ligula  ,parva  fascia  vel  corrigia^  Duc, 
lu  ligare,    das   von   Martial    14,  120  ausdrücklich    gegenüber 
dem  damit  zusammengeworfenen  lingula  in  Scliutz  genommen 
wird,  und,  wie  die  griechische  Form   ebenfalls   bezeugt,   nicht 
hätte  von  Skutsch,  Forschungen  zur  lateinischen  Grammatik  und 
Metrik  I  18  verdächtigt  werden  sollen  (über  ein  anderes  ligula 
yhößeV  vgl.  Verf.,   Idg.  Forsch.  II  368.).     ylyla  durch  Dissimi- 
lation  aus  XiyXa]   die   kephallenische    Form   dlf/Xa  geht  direct 
auf  XiyyXa   zurück,   vgl.   über  X  aus  6  Foy,    Lautsystem  41. 
XyyXa  aus  yi/yla,  wie  o^xAa  aus  yavula,  s.  Verf.,  Anal.  Graec.  18. 
Vielleicht   ist  auch  yi^yka   (aus  diyYXa),  yniyyXay  xlyida  damit 


identisch,  das  oben  S,  30  ans  lat.  cimjtda  erklärt  wurde.  Für 
yi-  aus  rf(-,  vgl.  2.  B.  yia  aus  6i(k,  ßovyt  aus  fiovSt,  Legrand, 
Po^TO.  histor.  270,  126  (aus  Kreta),  mQvyta  »Nüsse*  aus  KaQvdia 
Kastellorizo,  Syll  XXI  179.  Umgekehrt  dt-  au8  yt-  in  dvfb- 
daa,  ^aTibÖEia  :  dvtbyetay  wrioyeia  ebenda  321,  292.  Auch  ß 
und  y  wecliseln:  y  aus  ß  in  ylyla  ,Wache'  =  ßlyXa,  y^alov 
,Ziegel*  aus  ßiqnaXov  Karpathos,  Mrr^iloL  I  321;  /!?  aus  y  in  itait* 
ßibvtxi  ,beschlage'  von  caUga  Trapezunt,  Joann.  i;'^  azißoq  ,Dach' 
aus  tniyo^  ebenda  X';  ißm  ,ieh*  aus  iyth  Kastellorizo,  SylL  XXI 
315,  12;  ßövavGL  jKniee*  aus  ydvtxru,  ebenda  Nr.  14;  naQv^ßoqm 
,Tro8t'  aus  naqr^o^iu  ebenda  S.  317,  Nr.  115.  Ebenso  ß  und 
<J  :  d  aus  /^  dimU  zakonisch  für  ßfioalov  ,Ziegel^  DefFner  13 
und  überhaupt  dort  dt-  aus  ßt-,  Deffner  94.  &Eßd^t  =  Syio»' 
^ij^cf  Opbis,  Deffner,  Arch.  198,  auch  sonst  Hytov  dfjfia  (Foy, 
Bexzenberger^s  Beiträge  XIV  47).  idafme^p  ,taufte*  aus  ißan- 
tiüev  Kastellorizo,  üap^.  II  884^  ß  aus  d:  fJßara  aus  {Idwa 
yWasser'  zakon.  Deffner  15,  AehnÜch  bei  den  stimmlosen  Spi- 
rant€jn:  zakon.  ^i-  aus  fi-,  Deffner  92;  iPiafiTtöXt  =  ftafifröXt 
p  jfifre*  Legrand;  gpair^  —  x«''^'?  Epirus,  Mvr^i/,.  I  18 L  Andere 
Beispiele  s.  in  Foy^s  Lautsystera  14  ff,  und  Deffner,  Archiv  271. 
vof^ß^yioq  gelehrt,  volksthümlich  voißqiq  ,November*.  Lat, 
novemher, 

vovvvoq  m.,  yowv&  f.  ,Pate,  Patin*  Som.  Legr.  Epirus, 
Chas.  233  u.  s,  w.  vovvdq^  vovyA  dass.  Jann.  Korais,  At.  V  244, 
Lat,  nonmtH  jKinderwäiier',  das  sonst  itn  Roinanisehen  , Gross- 
vater,  Vater',  das  Fem.  auch  ,Nonne*  bedeutet.  Bios  im  Sar- 
diachen  nannuj  nouna  ist  die  Bedeutung  der  griecliischen  gleich. 
Gr.  -ov-  kann  in  der  tonlosen  Silbe  entstanden  sein,  denn  mit 
Ausnalirae  von  sie.  nunmi  ,Vater'  weisen  die  romanischen 
Formen  auf  offenes  o.  Der  Accent  weist  auf  frühe  Entlehnung 
und  Anlehnung  an  WOrter  wie  ßövvdg^  HQovvög,  vöi^a  , Gross- 
mutter* Chios,  Pasp.  250.  Syll.  VIU  492  ist  it.  nouna;  auch 
dies  nach  Korais  a.  a,  O.  auch  vorvd^  rovvyä, 

^ayi  n.  ,8extule'  Legr.  ,Art  Mass,  besonders  t\lr  die 
Seidenwürraer*  Chios,  Ptisp.  251;  gew{3hnlich  ,Mahlgeld,  die  be- 
stimmten Procente,  die  der  Müller  bekommt*.  §dyi,  ^aytditm 
Papaz.  470.  i^äi  Ophis,  SylL  XVIII  134.  ä^fti  Thera,  Pet.  24. 
Velvendos,  ^Ar/..  I  73.  <^idj,  ^dtyiv  Pontos,  SylL  XIV  284.  d^dip 
C^rn,  Sak.  U  457.     Lat.   exagium  ,Wage^  CJL.   VIU  3294 
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(Afrika).  VI  1770  (363  n.  Chr.),  in  kaiserlichen  Erlässen  seit 
Honorius  und  bei  späten  Kirchenvätern  (Archiv  fiir  lateinische 
Lexikographie  VIII  190).  i^dyiov  pensatio  CGL.  U  301.  Vgl. 
aber  exagium  i^ayiov  auch  Postgate,  Amer.  Journal  of  Philo- 
logy  VI  462 — 471.  Das  Wort,  das  von  exigere  stammt,  hat 
it.  saggio  u.  s.  w.  gegeben  (Körting  Nr.  2868).  Wenn  i^dyiov 
wirklich  ein  Sechstel  der  Unze  bezeichnet,  so  ist  dies  durch 
volksetymologische  Anlehnung  an  ?|  hineingetragen  worden, 
von  dem  man  das  Wort  hat  herleiten  wollen  (Soph.  s.  v.  i^&pov). 
Ans  dem  Griechischen  stammen  asl.  aKcari^  und  alb.  ksaj, 

§eati}  f.  ,Flüssigkeit8mass'  Legr.  ^laxi  n.  ,Oelmass'  Athen, 
nowS.  Vin  462.  ,Wassergefäss'  Bova,  Pell.  246.  ^iara  f.  ,kleine8 
Qeftss'  Syme,  Syll.  VIII  476.  Die  Worte  stammen  von  dem 
spätgriechischen  ^iaxrjg,  das  schon  im  Marcus-Evangelium  vor- 
kommt und  inschriftlich  z.  B.  Mitt.  Inst.  Athen  IV  307.  V  71. 
Bull.Corr.  hell.  II  261  (Eckinger  126  A.)  bezeugt  ist.  Vgl.  auch 
Soph.  8.  V.  U^'ns  horciolus  CGL.  II  378.  Duc.  führt  auch 
Ikxov  an.  Es  ist  Kurzform  von  lat.  sextärius,  mit  Umstellung 
von  8-  und  -«-.  Aus  dem  Griechischen  stammt  alb.  ksestre 
f.  ,Krug'. 

^uprSQi  ^Bqniqi  n.  ,ipervier,  vautour'  Legr.  Passow  352,  3. 
Lat.  *accipitäriu8  von  accipiter.  Durch  Volksetymologie  zu 
i^iBQog  Clem.  Alex.  (3.  Jahrb.),  d^vTtTeQiov  accipiter  CGL. 
111257,43  geworden;  diese  trifft  übrigens  mit  der  gewöhn- 
Kchen  Ableitung  von  accipiter  (=  (buvTtirrjg)  zusammen.  Vgl. 
anch  i^icptiQiv  Prodrom.  2,  113  Kor.,  ^eTtvigyia  Flor.  290, 
limiiqia  967,  i^{>TtT€Qog  Physiol.  650.  676  Legr.  Auf  einem 
seltsamen  Miss  verstau  dniss  beruht  die  Uebersetzung  von  Passow 
Gl.  624:  angulus  (wohl  angelus)  sex  alis  ornatus.  Aus  dem 
Griechischen  stammt  alb.  ksift^r,  slcift^r,  während  ngr.  ralq>rijg 
,milvu8  regalis'  =  alb.  Jcift  aus  accipiter  sein  wird.  Alb. 
Wtb.  226. 

gofUTilc  n.  ,Beispiel,  Muster,  Vorschrift'  Som.  Legr.  mit 
zahlreichen  Ableitungen.  ^Tcapa^siYH-a  Chios,  Pasp.  263.  ndge^, 
xal  navl  Nisyros,  Syll.  XIX  206.  ^565t,  pLupoXö^tov'  Kephallenia. 
'AviX.  II  282.  ,Franse,  Troddel'  Kreta,  Jann.  i^ö^nXi  ,Muster' 
Pontus,  Syll.  XVIII  134.  ^o^inXi6ilC,ia  ^e^wöü),  ic6piYpa<pw'  Leukas, 
Syll.  VIII  377.  ^itoixrAXw,  aroixiiJLOüfjLat'  Epirus,  Chas.  234.  ,sticke' 
Enböa,  AsXt.  I  135.  ,schmücke  mit  Quasten'  Kreta,  Jann.  ^ovia- 

SiUnngvber.  d.  pliil.-hist.  Ol.  CXXXII.  Bd.  3.  Ahh.  4 
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Tthatio  ^axety.ai;ü)'  Zagorion,  SylL  XIV  225.  i^OfimXsdKu)  Pontu8| 
Syll.  XVin  134.  d^öfimkiaatog  , unvergleichlich*  Leukas,  SyU. 
VIII  369,  /roXv^oiATthaafiivog  ,9elimuckvoIl'  Kreta,  Jann.  Lat, 
eaiemplum.  i^i^tTrhöv ,  i^BfiTiXaQtöi'  bei  Byzantinern,  i^efinlajTa 
xai  Ttlov^iatd  von  Stickereien  Eust.  Hom.  1436^  49;  aber  bei 
HesychioB  auch  f^ofiitlov.  7(Tov  (Immisch  361).  Aus  dem  Grie- 
chischen stammt  alb.  kmmbfe, 

oytTioßQtOi^  gelehrt,  volksth timlieh  Sx^iJ^ßgig-  Lut.  october. 

oQfftvor^  n.  Legr.  ÖQÖtyid  f.  Som.  -.Befehl^,  mit  zahlreichen 
Ableitungen.  SoStrog  m*  Kythuos,  Ball.  139.  dgäivtal^a}  ,mache 
zarecht,  bereite  vor'  Kreta,  Jann.  ordtneguo  Bova,  Pell.  197. 
Byz.  ä^divop  jürdnung^  Reihe*  6^Sty€uia  , ordne*,  dQÖivta  n.  s.  w,; 
8.  Duc.  und  Soph.    doätytdt  Gad.  148.  PuloL  507.  Lat.  ordinäre. 

oryyiV*  f.  ,Unze'  Legr.  otyytd^  Syytci  Som.  vovy^td  in  Klein - 
asien,  AeXt.  I  499.  (lapv.  XI  323  (Anal.  Graec.  10).  Lat.  nncia; 
daher  sie.  otV/x/a  Immisch  269,  bei  Heaychios  auch  odyyia 
ebenda  344.  367;  inschriftltch  Syma  (3.  Jahrh.),  loala  CJA, 
III  1433  (Eckinger  64.  (i9).  In  Bova  onvia,  mufla  Pell.  196. 
övti^td  ,ein  wenig'  Papaz.  376;  it.  ttu  oneta  ^ein  wenig'  (ven. 
oma). 

Oifi^iKiOV  11.  yRang*'.  dtf^fimaXog  m.  ,officiei;,  ofticial*'  Legr. 
tpiyiidXog  Thera,  Ilapv.  IX  373.  6(f(fmto^  cpi^io  n.  ^ufticio,  carico*. 
6^q}ixtc(Xtg,  (pimdlig  m,  ,ufficiale'.  Som.  Lat,  officium,  öqtqihioy 
ist  nebst  6f(pt7ctdXtog  bei  den  Byzantinern  gebräuchlich;  öftpi- 
y^iOP  Georg.  Bei.  360,  d^iptinidlog  ebenda  134.  6(ptKtdXiog  bei 
Hesychios,  b.  Imraisch  356.  dq^ijmov  inschriftlich  Eph.  epigr 
U  298,  Nr.  358,  dtphiov  Jouni.  Hell.  Stud.  IV  402  (Eckiuger 
39.  97).  Aus  it.  officio  ^  uffizio^  offieiale  stammen  dtphato^ 
(pircto,  (ä)q}{ratdXtg  Som.,  (puaiaXog  Paesow  542,  6  (vgl.  d(piTatd- 
Xoi  Apoll.  030). 

jiUY€w6t^  jduiuni,  kindisch'  Thera,  Pet.  119.  rrnyarö  n. 
^kleines  Kind,  besonders  uugetauftes'  Zagorion.  Syll.  XIV  238. 
246.  paifauffci  ,ungetaufteg  Kind'  Bova,  Pell.  198.  /rayavd  n. 
pl.  ,Gespenster'  Kephallenia,  'AvaA.  II  285.  Lat.  pagfmus  , Dorf- 
bewohner, Civilpersou  (im  Gegensatz  zum  Soldaten),  bHuerisch, 
fieidnisch',  nayavög  l^wrqqj  a^pttiv'  Hes.  (Immisch  365 1;  byz. 
yCivibst;  gewöhnlich,  bäurisch'.  Neuhebr,  pD  IKJC  , Privatmann, 
wer  nicht  Soldat  oder  Beamter  ist'  Fürst,  Glossarium  graeeo- 
hebraeum  lÜ.  162.    In  den    romanischen  Sprachen   bedeutet  es 
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fast  ausschliesslich  (doch  z.  B.  span.  pagano  auch  ,Bauer') 
^Ueide';  daran  knüpfen,  ausser  den  obigen  griechischen  Be- 
deutungen, bulg.  serb.  nomn  ,unrein*,  rum.  pingäri  ,beflecken^, 
Tm.psgere  ,unrein'  an.  Verf.  Alb.  Wtb.  331.  Idg.  Forsch.  III  71. 

:!taXdti  n.  ,Schlos8,  Palast'  Som.  Legr.  Bova,  Pell.  198. 
itddri  Kreta,  Jann.  {rtaldTi  im  Erotokritos).  Lat.  palatium. 
Vgl.  Duc.  und  Soph.  TtaXdriov  Synt.  12,  2.  -ty  Mach.  78,  15. 
Alb.  paidtj  asl.  serb.  noAama.  bulg.  noMifm,  rura.  palat,  mac. 
vm.  fälate\  arab.  \>^  Fränkel,  Aram.  Fremdwörter  28;  Verf. 
Türk.  Stud.  I  43. 

ütaXo^  m.  ,Pflock,  Pfahl'  Som.  Legr.  Pholegandros,  AeXx. 
II 496.  n&XXog  Cypern,  Sak.  II  711.  nali  dass.  Ophis,  Syll. 
XVIII 156.  naXovm  dass.  Legr.  Som.  Passow.  Epirus,  Pio61; 
Chas.  235.  naXXovyuv  Cypern  a.  a.  O.  7ia'kovyi(bvw  ,anpfehlen' 
Som.  Epirus,  Chas.  235.  TtaXovKodhtjg  ,Pfahl  zum  Anbinden 
von  Thieren'  Chios,  Pasp.  270.  Lat.  pälus  ,Pfahl'.  Ttalomci  ist 
^paluceus,  n&Xog  steht  im  Edict.  Diocl.  und  später  bei  Byzan- 
tinern, vgl.  auch  ßelis.  180.  Akrit.  1401;  TtalovKiov  z.  B.  Than. 
Rhod.  203.    ndXog  palus   CGL.   II  393.    naUdeg  f.  pl.  ^otiTw  xa- 

Thera,  Pet.  120  ist  ven.  palada  =  it.  palata  ,Pfahlwerk^ 

stawi  n.  ,Tuch,  Leinwand;  SegeP;  Plur.  ,Windeln^  Som. 
Legr.  Kreta,  Jann.  Bova,  Pell.  199.  navvaKi  ,kleines  Tuch' 
Som.  {TcavÖTKia  Than.  Rhod.  123).  ndwa  f.  ,Netz  im  Leibe; 
(Augen-)  Staar'  Zagorion,  Syll.  XIV  246;  bei  Legr.  auch  ,Ofen- 
wischer^  TtdyviCTQOv  n.  ,Lappen  zum  Ofenreinigen  (sonst  ndwctf 
Kreta,  Jann.,  FlavB.  XX  182.  Som.  TtavviGTtjg  m.  dass.  Thera, 
Pet.  120.  Ttavväda  f.  ,Staar  (im  Auge)'  Jann.  Lat.  pannus. 
nmoq  bei  Dio  Cassius,  nawiov  bei  ßyzantinera.  Trawiratv 
Pulol.  176. 

stavlxovXo  m.  ,türkischer  Weizen,  Mais'  Bova,  Pell.  199. 
Lat.  panicuUiy  von  dessen  Nebenform  panucula  it.  pannocchia 
,Baschel  an  der  Hirse'  stammt. 

JtavovxXa  f.  ,Pest'.  Som.  Legr.  Epirus,  Chas.  238.  Kreta, 
Jann.  Ist  das  eben  erwähnte  panucula  ftir  paniculaj  das 
auch  eine  Art  Geschwulst  bezeichnet;  Dem.  von  pänus  ,eine 
,Drüsengeschwulst',  auch  pana  (wohl  =  pänus  ,Garn  auf  der 
Spule'  aus  gr.  nävoq,  Trfjvog).  Die  richtige  Erklärung  steht 
schon   bei   Oikonomos,    Hpc^opa  S.  297    Anm.   und   bei    Korais, 
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At.  II  329,  der  ans  Alexander  von  Tralles  (5.  Jahrhundert) 
TtaviTLOtla  i\\v  jGeschwiilst'  anführt.  In  anderem  Sinne  Tvr^vtov 
nayöV7Llwv  %  ixpooiTOi;  et;  dv  eiXetiai  if;  i^ix-r;  Hes.,  vgl,  Iiumiseli  37 1 . 
Mit  Recht  wird  dort  auf  die  Nothweudigkeit  hingewiesen,  lat. 
pannm  und  pänus  jsu  unterscheiden,  vgl.  Verf.,  Alb*  Wtb.  3^1, 

TiaTiiXla  f.  , Aussehlag  in  den  Mundwinkeln*,  eine  Krank- 
heit hei  den  Hirten,  (Jikonomos,  Aox.  III  423.  521,  Lat.  papiUa 
, Bläschen,  HitKhlatter*. 

mt:röV'Xa  f.  ,Schlacke  der  Metalle^  Korais,  At.  V  27tJ  aus 
Bellonius.  Lat.  papula  , Blatter^  Hitzblatter',  nana^dui  bei 
Som,y  mit  Salz  abgekochte  Bohnen,  ist  navh  Korais^  At.  IV  384 
=  rtajwvXta  zF^g  K^i^Tr^g,  Name  einer  Hlllsenfrucht. 

jraQBft  n.  ph  li  dq  loy^  vsov6|i.^oü^  Ip/ijAcva  5a>p3t*  Oinoe  im 
Pontns,  Joann.  xs'.  Nur  sehr  zweifelnd  leite  ich  dies  von 
lat.  pallimn  ab,  «iaa  im  Alb,  pafs^  paJE  , Mitgift'  gegeben  hat 
(Alb.  Wtk  318).  :f(iXhor  Pallium  CGL.  II  393,  ntahv  pa^ 
liolum  CGL.  HI  21.  Bei  den  Byzantinern  ttiUXiov  und,  nach 
tien  Deminutiven  auf  -loi^,  nalXiov,  dies  auch  bei  Hesychios 
(Im misch  344). 

,T«po^  ,Meise'  Bellon.  bei  Bik^las,  Faune  18.  Lat.  paruä. 
Das  Simplex  ist  im  span.  paro  erhalten  (gelehrt?),  italienische 
Ableitungen  s.  bei  Giglioli  I  2r>8ff.  Dass  dazu  jiaQt7)yoi:  ,Hegia- 
lites  eantianns'  Bik«^las  15  gebiirt,  ist  wenig  wahrscheinheh;  es 
wird  harone  sein,  der  Vogel  heisst  auch  pretino. 

jtättXka  f.,  TiaTiXXtov  n.  ,Schii8sel'  Legr.  itaTiXXa  ,breites 
Gesieht';  ^ratBXXd^og  der  eines  bat,  Cerigo,  llavS.  XV  15.  Lat. 
patella.  Vgl.  ixaj:ilXa  patina  CGL.  II  399,  fcatfXXa  und 
naTiXXioy  bei  PoUux.  Dagegen  stammt  7radlXXa  f.  ,thönerne 
Bratpfanne^  Leukas,  Syll.  VIII  451».  Passow  52^],  I  aus  it.  paddla. 
iraXidraa  ,thönernea  Waasergefäss'  Thera,  Pet.  12(J  kann  ven. 
^paelazza  von  paelu  =^  padella  sein,  aber  die  Bedeutungen 
stimmen  nicht  allzu  sehr.  Tiativa  Jvelchscbüssel  beim  Abend- 
mahl* Legr.  8om.  ist  it.  patena.  Dagegen  ist  fiareXlda  f.  , Lam- 
prete' Som.  Umstellung  von  nB%aXi6a  dass.  von  nhalov. 

ctayrrnviü  , verpachte'  Cerigo,  Uanl.  XV  15.  nayiZiüiijg  m. 
,Pächter';  na^immg  f.  , Verpachtung*  Leukas,  Syll  VHI  378. 
Ungenau  iiayLtdivw  Som.  Legr.^  fra%tox(^Qti  , Pacht  vertrag'  Chios, 
Pasp.  270.    jiduLTOg^  iimiMpa,  ;€&KTmmg  Som.  Lat.  pactum.    Byz. 
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Ttdnovj  7tceKZ€V(0y  rcaxröw  Duc.  Soph.   naxtovdQu;  =  siaTtgdxrcjQ 
Bustron.  513,  19. 

JtiöovXo  n.  Syra,  Pio  59.  Ttedovh  n.  Faros,  Protod.  57 
jSchuhriemen^  nedoifXrj  (so)  ,Stück  Leder  zum  Flicken^  Kreta, 
4>iX.IV.  Lat.  pedülisy  z.  B.  fdscia  pedulis  bei  Ulpian,  Dig. 
34,  2,  5,  §  4.  pedtde  n.  ist  ,Schuhwerk^  It.  pedule  ,{>arte 
della  c&Iza  che  fascia  il  piede^  Vgl.  span.  pihuela  ,am  Fasse 
befestigter  Riemen^ 

niifyovXo  n.  Passow,  Dist.  528,  2.  B.  Schmidt,  Griech. 
Märchen  50,  2.  7taQyovXi&  f.  Passow,  Dist.  1081,  1.  TtiqyofvXid 
Legrand.  nBqyovXäro  Bova,  Pell.  202.  TtsqovyXi&y  mqovyXia 
Velvendos,  'Apx- 1  100.  Epirus,  Syll.  XIV  261.  Mvr,iJL.  I  52.  Ära- 
vand.  TtBQoyhdy  TtBqoyUxaa  Epirus,  Chas.  235.  Lat.  pergula 
,Weingeländer*;  iL  pergolay  friaul.  piergule,  piargtile,  mac.  rum. 
pergulä,  alb.  pßrgute  (Alb.  Wtb.  342). 

nsdovTcXijSvio  ,fessle  die  Ftlsse^  Legr.  Som.  Erotokr.  tt«- 
iiidmü)  dass.  Legr.  Tcegdmlüvü»  ,stelle  jem.  ein  Bein^,  dazu  das 
Nomen  niqdiYXog  Zagorion,  Syll.  XIV  228,  ,ringle  mich  um 
jemand*  (von  einer  Schlange)  Epirus,  Pio  56.  Lat.  pedica 
,Fiis88chlinge*;  (impedicare)  *  impediculare,  firtSQdiydüiyw,  fineg- 
dovü&pu),  die  Hatzidakis,  Einleitung  154  anfUhrt  und  schwerlich 
richtig  erklärt,  zeigen  in  fi-  noch  die  lateinische  Präposition. 
Byzantinisch  war  Ttiöiydov,  nedtytXdia:  Duc.  Soph.  ifcsdoxkib^v 
Georg.  Bei.  244,  vgl.  nedoychoya},  Korais,  At.  II  290;  fiTtodov- 
xi©^  Sachl.  2,  688  mit  Anlehnung  an  Ttoi^g.  Gehört  hieher 
HncvqdovxiXXa  f.  ,Purzelbaum*  flavS.  XV  258?  ififtegdevio  und 
i\m^^dh(o  ,imbrogliare'  Som.  sind  wohl  Ttegi-diia. 

negeöbta  f.  ,eine  am  Kleide  festgenähte  Tasche*  Syme,  Syll. 
VIII477.  Byzantinisch  ist  Ttegaiiav  Prodrom.  1,  103.  Ttsgaiyiiov 
Const.  Porph.  Caer.  470,  19.  nsgainLagiog  ,Taschendieb*.  Duc. 
Soph.  Die  Ableitung  von  Korais,  At.  I  83  aus  Ttegaiytög  ,persisch* 
scheint  mir  ganz  unerweislich.  Ist  das  Wort  mit  -icitis  von  lat. 
hrsa  gebildet? 

xsQniQi  n.,  Ttegnegiva  f.  ,der  aus  der  Puppe  der  Seiden- 
raupe auskriechende  Schmetterling'  Thessalien,  Oikonomos  bei 
Schmidt,  Volksleben  30.  nignigov  n.  , Schmetterling ,  Motte' 
Skyros,  *E^.  f  tX.  224.  Zu  lat.  papilio,  vgl.  zum  r  it.  parpaglioney 
bulg.  npenepym.  Die  ngr.  TregTCsgoüva,  über  die  ich  Alb.  Wtb. 
327  gehandelt  habe,  setzt  Jireöek,  Bulgarien  95  =  mac.  rum. 
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n.  AMfcJidlimg:     MoJrf^r, 


pftperuim  aus  bl.  papilttj  (Weipind,  ( Uyiiipnwalaclien  47)  und 
weifet  darauf  hin,  dasö  das  hetmrt'ende  I^IadL'hi'U  Itulg.  mmfpyia 
lieisstj  was  auch  .Sdimetterling*  bedeutet,  lieber  den  griechi- 
schen Bmueh  vgl  ausser  den  bei  Schmidt  a.  a.  O.  angeführten 
Stellen  noch  Pohtis,  'AviX.  13tiört: 

^  :^l€ani  f.  Jann.  uMvia  i\  Som.  Lcgr.  ,Hobel*.  hivi.  plana. 
nXanci  ist  "^platiEa^  das  Muasafiaj  Boitr.  88  verinisst;  es  hegt 
auch  in  dem  dort  hesproclienen  nordit.  piagnar  .hobeln'  und  in 
serb.  ßAQH/i  ,Hobel*  vor.  Aus  dem  Griechischen  alb.  platU, 
Uoher  ^iitldra  s.  Ngr.  Stud.  II  44, 

JtXiivTQa  f.  ein  Theil  der'  Mühle,  v;  ßitji;  5Xou  toO  jA-yAou. 
Leukas,  SylL  VIU  395.  Lat.  planta.  Vgl.  itah  piania  ,Fun- 
dament'. 

ntXovfii  n.  7iXQv^i6t  n.  ,Stickerei\  nloviitl^^to  jSticke*.  Som. 
Legr,  Nisyros,  SylL  XIX  195.  Cbios,  Kan.  4.  Pasp.  294. 
nXovftt  jZierrat,  Schmuck^  Kreta,  Jann.  ftlovfiid  n.  ph  ,Sticke- 
reien*'  Lenkas,  SylL  VIII  424^  5.  TtXov^iTtt,  irXovfiTildi  ^Stickerei 
auf  den  Gamaschen*  Epirns,  Chas.  235.  SylL  XIV  227.  ü^iö- 
nXoM^Ttoq  ,schön  gestickt^  Papaz.  526.  n'kovpid^  ,tiro  di  penna* 
Som.  Lat.  phima;  plumare  ,mit  Gold  durchwehen^;  plumarius 
/tor/iXrjJt,',  Byz.  nXovftlotf  Soph.;  n^XovftaQtog  und  TiXovf^ccQOii;  im 
Edict.  DiücL  (Eekinger  139),   lElovfutKut  Than.  Khod.  172. 

JtdvnXa  n.  pL  in  der  Mühle  ein  -ic^fpstYjjiat  ^jXtvov ,  OTcep 
^affta  Tov  -Ttsv  £i;  7b v  pLuXov.  Lenkas,  SylL  VIII  393.  Abo 
eine  brllckenartige  Vorrichtung.  Tiövitla  Jjrot  Svka  AQepdfi^pa 
Leo  Tact.  15,  4S.  növtiloi^  für  ein  Stuck  B;ilken  auch  bei 
Maurik.  12,  12;  davon  ebenda  das  Verbum  frort ilöui.  Lat.  puu- 
ülis  ,zur  Brücke  gehörig'. 

jtoQra  f.  jThür^,  allgemein  griechisch.  Som.  Legr.  mit 
Ableitungen.  Syme,  SylL  VIII  483.  Kreta,  Jann.  Pontus,  SylL 
XVIII  15IL  ^iTTö^za  Chios,  Kan.  18,  nogit  Kreta,  Vhtstos.  irog- 
taxi  n.  ^kleine  Thür^  Nisyros,  SylL  XIX  20t),  i^iliTtogia  jänssere 
Thür*  Pontuöj  SylL  XIV  28 L.  ^mo^rltu},  ^stioqtÜ}  ,gehe  aus* 
Kreta,  Jann.  Chios,  Pasp.  259.  TroQToatd  ^Eingaiig^  Chios^  Pasp. 
298.  TTOQidQtg  , Pförtner'  Kreta,  Vlastos.  Lat,  poria*^  poHärimt. 
Byz.  n6q%a^  sro^moiot;  Sojih.  nOQia  lies.  Im  misch  342).  rrOQTd- 
Qtog  Synt.  llö,  21;  jiöQiciQH^  116,  1.  nOQtiKö ,  TtOQtfliro  n. 
,Stückpfoi"te  des  Schiffes''  Kreta,  Jann,  Som*  ist  it.  porttllo^ 
ven.  porielö. 
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novyya  f.  ,Beutel,  Tasche^  Cypern,  Sak.  II  757.  Syine, 
Syll.  Vin  477.  TTovyyi  n.  Som.  Legr.  Dazu  novyydxia  n.  pl. 
Art  Süssigkeiten ,  bei  Hochzeiten.  Patmos,  AeXx.  III  333.  va- 
novffdwonai  ,8treife  die  Aermel  auf'  Syme,  Syll.  VIII  476. 
Byz.  und  mgr.  Ttovyyiovy  Ttovyyiv  Duc.  Soph.  (Ttoiyyrjy  was  Dnc. 
anflihrt,  ist  unerweislich;  Ttovyyiv  z.  B.  Than.  Rhod.  568.  novyyl 
Pulol.  100.  novyy&niv  Sachl.  2,  608.  äa^onovyyvcaiov  Tetr.  345). 
Lat.  *punga,  woher  ven.  ponga  ,Kropf  der  Vögel',  mm.  pungä, 
got  puggs  stammen.  Ursprung  ist  unbekannt;  vgl.  Miklosich, 
Etym.  Wtb.  257.  Verf.,  Alb.  Wtb.  357  (hängt  es  mit  pugnus 
my^jj  jFaust'  zusammen?). 

srovQdra  f.  ,Eiter'  Bova,  Pell.  212.  Lat.  *purätum  von 
füi]  das  Wort  ist  im  Romanischen  blos  gelehrt,  ausser  rum. 
/mroiu,  punoiü  aus  *  purönius, 

nQiyxtpp  ,Fiirst'  Legr.  Lat.  princepa.  Inschriftlich  Eckinger 
20. 103.  Aus  it.  principe  stammt  TtqivtatTtoq  Som.,  TtQtvraiTtag 
Leukas,  Syll.  VIII  416.  nQivTamÖTrovXo  ,Prinz'  Syra,  Pio  60. 
nqiwijtdto  ,Fürstenthum'  Kreta,  Jann.,  aus  it.  prenze  vrä 
nfhg  ,als  Prinz'  Naxos,  'AvoeX.  II  117. 

Qoßov  n.  ,grober  Wollstoff;  grober  Mantel,  besonders 
Mönchskleid'.  Som.  Legr.  Epirus,  Chas.  236.  Papaz.  489.  Syme, 
Syll.  VIII  489,  Nr.  5.  Chios,  Kan.  25.  Kreta,  Jann.  Lat.  rasum 
von  rädere ,  im  Romanischen  vorhanden  (Körting  Nr.  6682). 
Byzantinisch  ist  ^daov,  ^aaoq>6QOQ  Duc.  Soph.  ^aad^aqxaa^  ^a- 
(Jovldrog  Legrand,  Po&m.  histor.  p.  359. 

(firevo  n.  ,Zügel'  Som.  ^srevdxi  dass.  Som.  ^heva  n.  pl. 
auch  z.  B.  Akrit.  1206.  Bat.  de  Varna  300  Legr.  Andere  Stellen 
l)ei  Dnc.  rä  ^iva  Const.  Porph.  Caer.  463.  Lat.  *retinaf  wo- 
von it.  redina. 

(fr^yaq  m.  ,König'  Som.  Kreta,  Jann.,  Vlastos,  auch  Ero- 
tokr.  Chios,  Pasp.  311  (neben  ^fjxasy  jetzt  nicht  mehr  ge- 
bräuchlich), ^ya  Bova,  ^ija  Otranto,  Pell.  215.  ^yiaaa  f. 
^Königin'  Som.  Erotokr.  Kreta,  Jann.  ^ri&Ta  Adv.  ,königlich' 
Chios,  Pasp.  280.  ^6%o  n.  ,Königreich'  Som.  ^ijy(ktxocj  ,könig- 
lich',  firffdTtovlo  ,Königskind'  Erot.  Lat.  rex,  rSgem,  Byzan- 
tinisch gewöhnlich  ^iy$,  selten  ^rjyag',  ^tjyäToy.  Das  Femininum 
regina  erscheint  als  ^i^yiva  Imb.  257.  311.  657,  auch  ^r]yiva 
Spata  Diplomi  I  (1141  n.  Chr.);  Tajapera  7(7r.  to0  ^i  ztjg  Jxw- 
tiag  p.  17;  ^i^ivr]  Spata  ebenda  p.  114  (1142).    Sonst  auch  mit 


:>6 
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griecbtticber  Endung »  ausser  i)rf/i€Faa ,  nocli  ^rj^^awa,  Q€6Xt 
,Mauzc\  Üeld*  Thera,  Pet,  131;  Qtdh  Chum,  Pa«p.  320;  Cypern, 
*.\6Kjva  VI  14*J;  Kreta,  Jami,  Vlastos  (^  y^m)  ist  it  reale^ 
»pan.  real,  ^ 

pi;yAß  f.  jdiinnes  Holz,  um  Getreide,  das  über  das  Mass 
lüimus  reicht,  herunter  zu  streifen*  Som.  Epiriis^  Mvt;|jl.  I  52. 
vlvai  ys^äto  ^Xa  ,voll  bis  zum  Rande*  Cerigo,  ITovl  XV  133, 
^fffXi  \\,  jHahnenkamm'  Som,  Legr.  ^yxA/  Zagorion,  SylL  XIV 
241.  Xif/ql^  Xfjyy^i  dass.  Epirns,  Clias,  232.  Mvv;(jl.  146.  ^7^yll 
Sfijjia  XP^^°(^^'^^5^<^*  Karpathos,  MvTr;|jL.  I  334.  ,vörge*  Legr.*  Lat. 
regulaj  das  im  Edict  Dioel  als  Qrf/la  vorkommt  (Eckinger  74) 
in  der  Bedeutung  ,l)eichselpflock%  bei  llesychios  ^tjylai'aläijQa 
tüQ  ^i'fdoi  (Immisch  3t>2,  von  ihm  wie  von  Sopli,  als  ,Streich- 
holzj  rutellum,  hostoriunr  getasst).  Ein  Verbum  äTTOQtffXöut 
öteht  walirscheinlich  bei  Hcsych.  ^öxm'or  *  aKvtallday  dTtOQOZ 
ttjQiov,  fj  dnöQiyXiioüi  {so  M,  Schmidt)  td  ^hgoy.  qiyovXa  f. 
yOrdnungj  massige  Lebenswelse*  Hora.  l*apaz.  489  ist  it.  regola, 

pdy«  f.  ,Sohl,  Loljn*.  Som.  Legr,  Papaz.  41*0.  Epirus, 
l^iü  m.  SyU.  XIV  227.  Clias.  236.  ^6cl  Syme,  SyU.  XIX  220. 
^öytaC^iü  yvenniethe*'  Papaz.  Epirus,  Chas.  2^iS^.  ^oyaiaQtKa  n,  pL 
jrichafe,  die  Jemand  fllr  eioen  fremden  Herrn  hütet*  Papaz. 
^0€tm  ^verthcile*  Nisyros,  8yll.  XIX  llNj.  Lat.  "^  rotja  von  r<> 
gare.  ^6ya  und  ^oy€Vio  sind  byzantinisch,  im  Sinne  von  yVer- 
iheilungen  an  das  Volk* ,  ^öya  auch  für  ,SoldatenIöhnung*,  8. 
Dnc,  und  Suph.  Asl.  bulg.  russ.  p*/ta,  mac.  rum.  fugä^  ;db.  rogs. 
Im  Homanisehen  ist  das  SiibBtantivum  niclit  vorhanden. 

ifoBytt  f.  , Falte,  Runzer  Som.  Legr.^  gewöhnlich  ^Strasse, 
Gasso^  Sum.  Legr.  Zagorion,  Sylh  XIV  22s.  Cerigo,  llav5.  XV 
133.  Papaz.  4U1  (^jüvot>t{a').  Chioe,  Kan.  47.  Kreta^  Jann.  ^ova 
IMiolegandros,  Asat.  II  495.  ^ovydrtOQXa  ,Thor'  Kreta,  Jann* 
dovymHii  ,faUc,  runzle^  8om.  ^agoOdi  n.,  ^agovöiaü^ivo  ,runzlig* 
Thcrut  Pet.  62.  Lat,  rnga  , Falte,  Kunzel^;  die  Bedeutung  ,Gasse* 
auch  in  prov,  span.  port,  rw«,  frz.  rwc,  altit.  ruga  (noch  heute 


*  Dmlurt^li  orliäli  die  ErklÄrutig,  Hie  Cnu,  Stu^li  No.  180  vou  it.  regt/tUa 
,v4>rgH>  KtrbcU  intitnUicH*  gibt,  als  eiit«taudeu  durch  äufüxvertautiehuug 
aus  *retfdla  von  rn^^wia,  ©tue  Stütze.  ^^yXa  in  der  ßedeatimg  *virgA* 
durfte  hurxu0te1len  »ein  im  Syuax.  Gad.  232,  wo  Wagner  (Carm,  Gr. 
Ö.   tl8)  jui  finlav  bi©t<?t  imd  Bikelas  ^l  ß^gyav  veruinthet  hat. 
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in  Venedig  la  Ruga  dei  Spesicri).  Aus  dem  Griechischen 
aib.  fuge, 

povoöoq  ,blond',  nur  von  Menschen.  Epirus,  IlavJ.  IX  8. 
Legr.  ,rothhaarig^  Bova,  Pell.  217.  ^ovaaa  f.  ,blondes  Mädchen' 
Kreta,  VTastos.  Chios,  Pasp.  324.  ^ovaaio  n.  ,Art  heller  Traube' 
Chios,  Syll.  Vni  493.  ^ovaaaivui  ,erröthe' ;  ^ovaaia  f.  ,Färber- 
röthe*  Bova,  Pell.  Lat.  russus,  russeua,  Byz.  ^ovaasog,  ^ovaaiog» 
Asi.  fi^^ck,  j  bulg.  serb.  alb.  mac.  rum.  rus  ,blond'.  ^o^fvraivog 
iroihf  Kreta,  Vlastos  ist.  ven.  ruzene  zu  it.  ruggine,  vgl.  rvr 
2en5n  ,brunazzo'. 

öaßovifQa  f.  (gewöhnlich  aaßoüQa  geschrieben)  ,Balla8t' 
Som.  Legr.  Kephallenia,  ^AvaX.  11  304.  Bova,  Pell.  219.  aaovqqa 
Syme,  SyU.  XIX  215.  KasteUorizo,  Syll.  XXI  330,  35.  aaßovq- 
Qma  ,esse  viel'  Kephallenia  a.  a.  O.  Vyz.  Lat.  sahv/rra  ,Sand, 
Schiffsballast'.  Sard.  saurra^  it.  savorra,  zavorra,  span.  sorra, 
nun.  saburä,  alb.  Sur,  iur,    Verf.,  Alb.  Wtb.  420. 

(Joyi  ,EJeid,  Mantel'  Chios,  Pasp.  316.  Byz.  aaylov  und 
oicfiov  (Duc.  Soph.)  von  adyoq  bei  Polybios,  Diodor  und  Strabon, 
das  ans  lat.  sagum  (auch  sagtis  ist  bezeugt)  entlehnt  ist.  Ueber 
das  auch  im  Lateinischen  fremde  Wort  vgl.  Diefenbach,  Ori- 
gines  europaeae  411  fF.  Von  sagum  stammt  auch  der  Stoffiiame 
.it.  saja  u.  s.  w.  (Diefenbach  a.  a.  O.  414.  Körting  Nr.  7077). 
Daraus  gr.  adyia  ,panno  sottile'  Som.  und  durch  Vermittlung 
von  türk.  bU>  saja  (Verf.,  Türk.  Stud.  I  55)  aayiäg  ,<p6peixa  [jiiX- 
Xivov'  Leukas,  Syll.  VIII  423,  4.  (xaytchtt  dass.  Vyzant.  Dagegen 
i«t  odyiofia  n.  ,Pferdedecke,  Decke  von  Ziegenhaaren'  Vyz, 
Papaz.  495,  auch  byzantinisch  (Duc.  Soph.),  ein  gut  griechisches 
Wort,  das  zu  adrTw,  adyrj  ,Bepackung  des  Pferdes,  Ausrüstung', 
*(fayi^(o  gehört.  Prellwitz  277  hat  adyog  =  sagum  unrichtig 
dazu  gestellt.  Mit  adyog  ist  zusammengesetzt  aayoXaicpea  bei 
Eustath.  Hom.  1890,  7 ff.:  XaC^sa  ^k  Tcwxixa  xx/ea  IjxiTi«  (das 
Wort  ist  seit  Homer  belegt),  xüp(ü)?  hk  \ahia  <x\  töv  xXoiwv.  ^aoiv, 
M6vai*  56ev  ol  xoivdrspoi  (juvO^vts^  ex,  tou  ai'^oq  xal  toö  Xai^o?  (jorfo- 
hifea  XeYouaiv.  Bei  Prodromos  2,  82  (vgl.  Korais,  At.  I  238) 
bedeutet  das  Wort  in  der  Form  aayoUßa  ein  grobes  lüeid. 
Heute  ist  aonLoUßa  oder  aa%yLoUßa  (mit  Anlehnung  an  acbtxog) 
eine  Art  Fahrzeug.    Vyz.  Korais  a.  a.  O.  Chios,  Pasp.  315. 

G€Cttra  f.,  seltener  aayk%a  , Pfeil'  Som.  Legr.  Chios, 
Pasp.  316.    Syra,  Pio  61.    Kreta,  Jann.  ,Bogen  als  Kinderspiel- 
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«i^ug*  <>phi8,  Syll  XVIII  162.  ,Schiff  des  Webstuhls'  Leuka«, 
SyU,  VUI  38i>.  Kreta^  Jaiin.  ,Art  ScUlauge*  Zagoriaii,  8ylL 
XIV  ä2j2f.  9ojithaf  sejithtt  i\  ^Walgerliobs;  Ruthe  zum  Bearbeiten 
Uor  UÄumwalle*  zakon.,  Detlner  08.  aahnfi  i-  ,Pfeilschuss* 
L<>gr.  aciiVm^iü  ,schiesse  mit  Pieilen^  Kreta,  Jann.  aaytztd^i 
II.  oiu  Schlangenname,  Korais,  At-  V  333  aus  Bellon,  Lat.  sa- 
iffiUa,  Auch  alb.  .^lyeU  , Pfeil,  Weberschiffchen*  geht  auf  eine 
Furm  "^aajUUi.  zurllek,  Alb.  Wtb.  403.  VgL  friaul.  in  Muggia 
^aßta  (Cavalli  Reliquie  ladine  in  Jluggia,  p.  112),  bol.  regg. 
u.  8.  w.  sajeta.  Byz,  aayktcti  aayyiTaQtog.  aaivttd  f.  ,Art 
SchiÖ'*  Som.  entspricht  it.  saeltia  ,Art  Brigantine'. 

OaXY^ilu  u,  ,Rübe  (navet)'  Legr.,  nach  Korais,  At  V  333 
^eingesalzener  Rettig*.  Lat.  salgama  n.  pL  , Eingesalzenes*,  davon 
»nlgamarius  , Händler  mit  Eingesalzenem',  das  byzantinisch  ab 
aalya^c(Qiog  z.  B.  in  den  Akten  des  Concils  von  Chalkedou 
(6.  Jalirhundert)  vorkommt  und  von  Korais,  At.  I  241  an  einer 
Stelle  des  Prodrom os  hergestellt  wird. 

aaXißaQt  n*  ,Zugel*.  Som.  Legr.  Bova,  Pell.  218.   ailtßd^il 
daßs*  Chios,  Kan.  37.  Ikaria,  Stamat.  138  (so  auch  Digenis  315. 
2771'    Lambros).     ßaXtßaQia   n.  pl.    , weisser    Ausschlag    in    den 
Mundwinkeln'  Aenos,   SylJ.  IX  353.     (rahßccQthrw   ,zligle^   Le^,! 
aaXtßwru)  ,zügle*  Passow  115,  8  (Tliessalien),    .mache  ein  Zeichen  j 
mit  Farbe'  Kreta,  «1>'.X.  IV*   aalovßi  i\  ^Zeichen*  ebenda  (=  aa* 
Xißid).  IjbX,  sahva  , Speichel';  salivärium  n.  ,Gebiss  am  Pferde- 
zaiun'  im  Edictum  Diocl.    aahßd^iov  ist  schon  byzantinisch* 

CavXa  t  ,Schuppen  am  Kopfe'  Som.    Dürfte  lat.  sabulwtnl 
,Sand'  sein;  fablum  bei  PHnius  und  in  Glossaren. 

aiXXa  t  jSattel'  Som.  Legr.  Kreta,  Jann.  Vlastos.  Cypem, 
Sak.  II  778.  ,ein  TheU  der  Hose'  Syme,  SylL  XIX  232,  L  asXU 
n,  , breiter  Stuhl  für  Gebärende'  Kephallenia^  *AviA.  II  309. 
^Brett  des  Abtrittes'  Cypern,  Sak.  II  7TH.  , Bergsatte!,  kleine 
Hochebene*  Kreta,  Jann.  Legrand,  Pofem.  bist.  342,  34  (Kreta). 
a^lXami  n.  »B^i'^'^^ttel^  Kreta,  Jann.  diaüiXXi,  dtaaeXXdKi  , Hügel' 
Peloponnes,  MavS,  VIII  439*  OEXkäiog  .gekrümmt'  Kreta,  Vlastos. 
ßeXXtbvu)  ,sattle*  Legr,  üEXXiatög  ,hochrückig'  Syra,  Pio  61. 
oeV.oß^aMa  n.  pl.  ,der  bauschige  Theil  der  Hose  zwischen  den 
Schenkeln*  Cypern,  Sak,  II  771),  Lat.  i^ella  »Sessel,  Sattel'. 
Byz.  aiXXa  ,Stuhl,  Sattel';  tjEXXicn'  ,kleioer  8tiihl\  Duc.  Soph. 
oiXka  sella   CGL.  II  430,   Hesych.  äq>BdqwvBq  '  uiXXai,  üBXXd^ia 
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(Immisch  371):    sella    als   ,Nachtstuhl'   war    gewöhnlich.     Alb. 
iatiy  rum.  ^e  (Alb.  Wtb.  398). 

aemlva  f.  ,unterer  Schiffsraum'  Som.  Legr.  Chios,  Pasp.  183. 
Kan.  61.  arjwlva  Syme,  Syll.  XIX  232.  Lat.  oder  it.  sentina. 
Es  ist  kaum  zu  entscheiden,  wann  die  Entlehnung  stattgefunden 
hat;  ältere  Belege  fehlen,  als  Schiff  sausdruck  stammt  das  Wort 
wohl  aus  dem  Italienischen.  Die  Schreibung  arjvr,  hat  schwerlich 
die  Bedeutung  auf  lat.  sBntlna  zu  weisen.  Wenn  ich  das  Wort 
m  den  lateinischen  Lehnwörtern  gestellt  habe,  ist  das  darum 
geschehen,  weil  in  Betonung  und  Bedeutung  des  doch  wohl 
damit  identischen  aevreva  ,Raum,  wo  das  Oel  von  der  Oelhefe 
geschieden  wird'  Chios,  Kan.  193  A.  3.  (dort  wird  auch  aev- 
fdim  und  fiivrera  als  identisch  angeführt)  eine  dem  Griechischen 
eigenthümliche  Entwicklung  vorliegt. 

öBJixiiißifioq  (gelehrt)  ,September^  Lat.  septeviber.  Mund- 
artliches üSfißQig  aus  it.  settembre. 

ö^viüo  n.  ,Thau,  Feuchtigkeit'  Ikaria,  Stam.  138.  Lat. 
ierinus.  Zur  Bedeutung  vgl.  it.  serena,  frz.  serein,  span.  port. 
9ermo  ,Abendthau^ 

oiyva  f.  jFleck,  Narbe'  Ophis.  In  Trapezunt  aixva,  Syll. 
XVin  163.  rä  aixya  Thessalien,  Hapv.  VI  581.  Lat.  sigiium, 
Bjz.  aiyvov  auch  CJG.  Nr.  6015;  in  Spatas  Diplomi  V  (1128 
n.  Chr.).  aiyid'ko  Thera,  Ilapv.  X  522  ist  it.  segnaUj  ebenso  wie 
««oZi  n.  ,das  Niesen'  in  Bova,  Pell.  224  =  sie.  signale, 

GbuzXri  f.  ,Roggen'  Syme,  Syll.  VIII  479.  Stenimachos  (Ru- 
mehen)  'Eoria  XXIV  743.  atxcrAt,  (Tßxait  n.  Som.  aeiidkrj  Legr. 
&<%  Ophis,  Syll.  XVIII  135.  aragoaUali  ,Mischung  von  alcog 
(cndQi)  und  l^ia^  Kreta,  Jann.  Lat.  secale^  sicale  Ed.  Diocl.  1,  3. 
It  UgdUij  sigale,  frz.  seigle,  alb.  ^eytere-  friaul.  .«tdZe,  rum.  se- 
«Wi;  im  Ladinischen  *s4cale  und  ''^aecdla  (Gärtner,  Gramm.  3). 
Verf.,  Alb.  Wtb.  88.  Ngr.  Stud.  I  46  A.  2.  W.  Meyer,  Schick- 
sale des  lat.  Neutrums  115. 

aiüXa  f.  ,metallenes  Schöpfgefäss'  Som.  Legr.  Chios,  Syll. 
VUI  493.  Pasp.  321.  Cypern,  Sak.  II  783.  (Jov%ka  f.  ,Wein- 
mass'  =  60  Oka;  ,Schöpfgeftlss'  Epirus,  Mvyjia.  I  24.  (TtxAt  n. 
;Schöpfgefä88'  Legr.  Syme,  Syll.  VIU  478.  Chios,  Pasp.  321. 
^ttU  ,Gefö8s,  Mass  für  Flüssigkeiten'  Syra,  Pio  61.  atyyA/ 
^kleiner  Eimer'  Kreta,  Jann.  Vlastos.  aixlog  m.  ,MetaligefUss 
zum  Brunnenschöpfen'    Legr.    Cerigo,     llavö.  XV  258.     aiyXog 
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llf.  AlikuiodLuD^:     Mejrer. 


ebenda.  oixkoQ  FlavS.  VIII  492,  eiorxAot:  Legr.  erior'xAoc  Epims, 
Ohas,;  8ylL  XI V^  242.  ar/lia  dass,  Chios,  Pasp,  521.  Lat.  ^Itula 
jSchüpfeimer,  Krag';  dtla  Georges,  Wortformen  644.  ßyz.  ahXa 
iiiid  üUla  Due.  Stiph.  Vgl.  x^ariy^eg'  ctrUa^  imvfia  Hes.  (Im- 
raißch  371 ).  ej/jtio  ii.  ,WeingefUBS*  Thera,  Pet.  134  ist  it.  secchio; 
vgl.  alb,  ^eJce  =  it.  secchia. 

(Jxaht  f.  ,Treppe,  Leiter,  Steigbüge?  Som.  Legr.  Papaz.  497. 
Kreta,  Jann.  Pontiis,  Syll.  XVIII  163,  ,eiii  Stuck  des  Braut- 
schrauckesy  bestehend  aus  einer  Reihe  Perlen  mit  einem  gol- 
denen kugelförmigen  Schmuckstücke  in  der  Mitte'  Patmos, 
AsXt,  in  334.  ü^Aali  n,  ,Stufe^  Legr.  Kreta,  Jann.  UTialiä  f. 
jSporenstoss*  Kreta,  Jann.  (TÄaMra  ,Art  Net2s*  Thera,  Pet.  135. 
{FxaXondri  , Stufe'  Kreta,  Jann.  Pontus,  Syll.  XIV  287.  axaXö- 
TQvnöv  ,Loch  in  der  Mauer  für  ein  Gerüst'  Cbios,  Pasp.  323. 
%EipaX6(TKaXo  n.  jb  y,£faAtv  tt;^  tJxatXa;'  Epims,  UavS.  X  20.  ffxaXo- 
%s(pakor  jTreppenabsatz'  Legr.  ünaXonödagov  ,le  montant  de 
rescalier'  Legr,  dvEfMÖdyLala  ,scala  portatile^  8om,  fTxalibvo)  , er- 
klimme' Sjme,  Sjil,  Vin  479.  ^komme  an*  Zagorion,  Syll. 
XIV  247.  yklettere,  hake  mich  an'  Kreta,  Jann.  ^beginne* 
Pontus,  Syll.  XIV  287.  Lat.  scala.  Byz,  OTLÖla  (auch  ,Steig- 
büge?,  s.  Duc.  und  vgl.  Imb.  362.  Flor.  657.  Akrit  2093),  crxa- 
Xtoy,  Heß.  axüla'  xXtjji.a5,  dväßaaixa.  Poll.  1,  93  (navium)  aitaßocöpa 
xat  3taßa$pa,  flv  ij%alav  xaXojjtv.  Letztere  Bedeutung  in  kretisch 
(F^Qa  jStapeP  Vlastos.    Vgl.  Alb.  Wtb.  406. 

öTcativo^  m.  , Kirchenstuhl'  Gypern,  Sak.  11  785.  a-Aaurl  n. 
jStcihl,  Schemel'  Som.  Legr.  Syme,  Syll.  VUI  483.  Kreta,  Jann. 
Pontus,  8ylL  XVIII  163.  frQoaxd^vi  n.  ^Schemel  zum  Melken* 
Cbios,  Pasp.  304.  Kan.  104.  axa^irilloy  ayLa^irellaxi  n.  ,Bank* 
Chios,  Pasp.  323.  Syll.  VIII  493.  Byz.  ffyLanyov  (auch  Greorg, 
Bei.  iyH2)  rrKamnor,  Lat.  scamnum,  scmnelhimj  Aus  venez.  Hcngno 
,Bank'  stammt  cytavio  n.  3*^^'  Corfu,  Kontos  16;  , Bahre' 
Thera,  Pet  135. 

<Txor:T«  f.  jBeeen'  Som,  Legr.  Epims,  Syll,  XIV  232. 
üi^ovjtqa  Epii*us,  Pio  19.  aytovmtm  , kehre  aus*  Epiru;?  a.  a.  O» 
jwische  ab'  Nisyros,  Syll.  XIX  205,  Nr.  3.     amnih  , wische  ab^ 


*  Zu  axa^niXXo  aits  «catueUunt  vgl.  nlovjUJKi^i  aiia  nkov^aiSi  üben  8.  51, 
Xetfiiniildi  m  Epirus  aus  ^aftr^Xdi,  dyovtnoxoeöiiTitlo  ^=xoit^ö^tilo  OphtA, 
Sjll.  XVm  122, 


Neagriechisclie  Stndien.  III.  61 

(den  Sch weiss)  Nisyros  ebenda,  xlwraoaxavrvt  n.  ,Kehricht'  Ce- 
rigo^  DavJ.  XIII  430.  Lat.  scöpae,  spät  auch  Sing,  scöpa.  Oder 
ital.  Bcopa'i  axovßXa  ,Besen',  anovßXo  n.  ,Kleiderbllr8te'  Ke- 
phallenia,  'AvaX.  II  314  sind  sicher  italienisch:  mail.  pav.  regg. 
piac.  parm.  bol.  scova,  mod.  scöwa,  ven.  vicent.  mant.  scoa. 

OKOvraQi  n.,  a%ovx&Qa  f.  ,Schild'.  Som.  Legr.  Erotokr. 
Lat.  «cö^tttn.  Byz.  axotyc&qtov]  auch  bei  Hesychios  (Immisch  372). 
C6L.  II  434.  a%ovdov  n.  ,Schild^  Som.  Legr.,  auch  ,vene- 
zianischer  Thaler';  anovdocpÖQog  , Schildknappe'  ebenda  von 
ii  scudo. 

(hurvxiXXa  f.,  anovrelJu  n.  ^flacher  Teller  von  Glas  oder 
MetaU'  Som.  Legr.  Syme,  SyU.  VUI  479.  Chios,  Syll.  VH!  493. 
Patmos,  AsXt.  III  354.  Kreta,  Jann.  Kephallenia,  'AvötX.  n  315. 
Ophis,  Syll.  XVIII  163.  In  Syme  speciell  Teller,  auf  dem  die 
Frauen  an  Festtagen  die  xöllvßa  in  die  Kirche  tragen,  und 
daher  sind  in  Kephallenia  (T7U)VTiU.a  diese  xöllvßa  selbst,  axov- 
uhtöv  Chios,  Pasp.  328.  Lat.  scutella,  Byz.  axovTiXXiov  (auch 
Tetr.  299.  620).  (tkovtHXov  scutella  CGL.  II  434.  scutella  ist 
Deminutiv  von  scuta  bei  Lucilius  =  scutra  ,Schale,  flache 
Schüssel'.  An  dieses  scuta  ist  wohl  für  xoircäki  n.  ,Löffel' 
Som.  Legr.,  xovralida  f.  jPflugmesser'  Som.,  xovralita)  ,kämme 
Flachs,  hechle'  Som.  Legr.  sowie  für  das  Augmentativum 
wvfüa  f.  ,grosser  TopflöfFeP  Legr.  ,Schulterblatt'  Korais,  At. 
161.  Vyz.  Cerigo,  nav8.  XIII  462.  Kreta,  Jann.  343  anzuknüpfen. 
Zw  Bedeutung  ,Schulterblatt',  von  der  Aehnlichkeit  der  Ge- 
stalt, vgl.  lat.  scutulum  ,Schulterblatt^  bei  Celsus.  scuta  scheint 
als  oxvra  in  der  Bedeutung  ,Hal8,  Kopf  früh  ins  sicilische 
Griechisch  übergegangen  zu  sein,  vgl.  Immisch  316  f.  Ueber 
den  Abfall  des  a-  vgl.  Ngr.  Stud;^  II  100.  Dagegen  ist  tlovtsXov 
yStirn'  ebenda  99   anders  erklärt. 

(htQivi  n.  ,Kasten,  Truhe'  Thera,  Pet.  81.  Lat.  scrinium; 
byz.  ax^yiov,  in  der  Betonung  den  Deminutiven  auf  -iov  ange- 
glichen. Dagegen  ist  axQino  n.  Thera  a.  a.  O.,  ay^iviov  Som. 
Kythnos,  Ball.  139  ,Kasten'  aus  it.  scHgno  entlehnt. 

aovß^La  f.  ,Bratspie8s'  Som.  Legr.  aodyXa  dass.  Papaz.  499. 
(fcvya  ,Spie88'  zakon.,  Deflfher  83.  aovßXi  n.  ,Pfrieme,  Ahle' 
Legr.  Kreta,  Jann.  Bova,  Pell.  232.  aovyU  dass.  Papaz.  Som. 
oovßXidy  aovßliaä  f.  ,das  Durchstechen  mit  dem  Bratspiesse' 
Leukas,  Syll.  VIII  379.   aovßkl^o)  ,durch8teche'  Chios,  Pasp.  330. 
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ebenda,    niy'f.t 
Chas.;  Syll.  ^ 
ySehöpfeiniv 
und  CTi'x/.t.    I  * 
misc}i  .'m  : 
vgl.  ;i!: 

Kni. 

a.- 


.  f^rAn   IJL.  IV  ITli».  :) 

:k^Zvj:  aoii/.ii   Pul-l.  '2\^'2. 

■v.jß.o/.rtTi'ß  Tftr.  *.»Tö.     rror- 

--     "."■  ;/.i:^/o>  '   iz\'y'/,z*rr;f.r, .    von 

..    ..    -  -rklän,  wälirf-nd  Iiümi.soli^>y 

■  _':   v^I.  /urri'j  yiJcfaoor  yh-rüiw 

J  j.  t:.  iiur»  EioiTO^    Vert'..  Anal. 

-       >'ixos.  '\va>..  II  '.♦•I  vnn  fforofnV.i 

.  1  > .  n?.  ^  I  vr  y..  I '».'» :  •  ).ctn  rroo;: .  t Vi  seh  es 

..•  •  ;^      Vjrl.    aueh    alb.    mjf'rtjuh    au< 

.  W:li.  :?S}:  tiirk.  /«.//</  aus  roiSi.ov, 

>  ::      Le^r.    Krvstallis.     IU!Ir':a5r,;jLat3t 

::iz:-::isoh    als  .mit  IMalilen    befestisrter 


?x  ''r-.::K*h*  t'ypf'ni.  Sak.  II  "^Tt*.   Byz.  aoi- 
i  ."N.-bw.M'i-stm'li.  TasehiMitui'lr.  AltWriraiii. 

.  c  rh.Viiimel-    Leukas.   Svll.  VIII  o>^7.    Lat. 


,  *  •••-vt.***^ 


'Cc-^-iK-.  t.  .El»ere>ohe'.  (lovqioi'  ii.  .Krui-lit  der- 
"■^  v:i  •«  »•»■".  surrii  Pell.  2^»1.  Lat.  itnrhu/ti  oder 
V-.:«i  ler/.toroni  sitdier  aöou.ic.  aoguntd  Som. 
:'    .M:nisetalie*   Bova,  Ptdl.  2'M.  Lat.  ^ftnrirarin 


^  •- «»  V* 


.Falte.  Runzel".    aov(fgwy(o  .talte'   Soni.    Legr., 

!.   .-tohle*  Syll.  XIV  2:)].    fjonfoc   stellt    ein  lat. 

'.  i    *  j«!  ^7»/*i/v    tur   stippffi'tit'r    dar,    vffl,    frz.  noftple 

.   •  ... .    :-  '\\r  ^<iipplt.v.  Zum  y  ^^  /  vgl.  rum.  sifßecd  .replier' 

^  -.:  .plier*.  walirseheinlich  in  Folge  einer  Vermischung 

- ..;      ":"    .falten*  und  ^*/rf7(?/v   .blasen*,    tur  welches  letz- 

,    xj  .4:t    s- i'-M-,  \\orX.  ii"in'tn\  ven.  ^"'/^ifn"  auf  ^^^^y/^/v  weisen. 

\  vvf..  Indoi:.  Forsoll.  III  72. 

Aii:rt:Xf  n.  .Spinat*  Soui.  Legr.  Bei  Due.  (T;nya/.toi\  Lat. 

s,.,u\i^ri  von  .</»/»<!.  Die  orientalischen  Wörter  pers.  rU.*-^\, 

»4  4,v   T-o^*j^  die  man  tur  die  Quelle  der  romanischen  Wörter 

.*  iuilicn  hat.  stammen  in  Wahrheit  erst   aus  «Icni  Lateinisciien, 

V  ■;•^■hungs^\eise    (iriechischen.     Vi-rf..    Türk.    Stud.   I  .'lO.    Alb. 
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(j.TiTc  n.  ,Hau8^,  in  Ophis  boTTiTJ  Syll.  XVIII  154.  OTCirönu 
kleines  Haus'  Som.  aioaTtno  n.  ^inneres  Zimmer  des  Hauses' 
Ihera,  Pet.  60.  anLi;i%6  n.  ,Hauswesen,  Haus'  Kreta,  Jann. 
i/iwui  OTxnaio  ,Hausbrot'  Kephallenia  'AviA.  H  318.  Lat.  hoapi- 
tium.  Byz.  baTTiriov  ,Herberge,  Quartier'  (z.  B.  auch  Synt.  50, 
20.  71, 10.  96,  10).  artiTah  ,Krankenhau8'  Som.  stammt  wohl 
erst  ans  it.  spedale  mit  Anlehnung  an  aniTi,  Ueber  alb.  Hspi 
,Haiis'  s.  Alb.  Wtb.  415. 

önoifta  f.  ,kleiner  Korb'  Som.  Chios,  Syll.  VIK  494.  Lat. 
*foHa.  Das  Wort  steht  schon  bei  Cedrenus.  Auch  alb.  Sporte, 
Oraxyoq  m.  ,Zinn'.  an&yyivog  ,zinnern'.  aTayycjyü)  ,ver- 
anne'  Legr.  Lat.  stagnum  (stannum) ,  wie  die  besten  Hand- 
schriften fast  durchweg  haben  (Georges,  Wortformen  655)  mid 
worauf  auch  die  romanischen  Formen  zurück  gehen.  Körting, 
Nr.  7736.  Duc.  hat  aus  Crusius  auch  (TT^^yvo.  Aus  it.  stagno 
stammt  axaviov,  aTaymxoij,  oraviiavu)  bei  Legrand  und  Soma- 
vera.  Dazu  auch  aTävieqov  n.  ,0elgefks8  aus  Weissblech,  meist 
eine  Oka  fassend'  Syme,  SyU.  VHI  479. 

OraßXoq  m.  ,Stall'  Som.  Legr.  Syra,  Pio  62.  Chios,  Kan.  5. 
Kreta,  Jann.  Im  Pontus  rdßhx  f.  Oikonomidis  118.  Ableitungen 
araßlönu,  aTaftldtogag,  araßkl^o).  Lat.  stabulum.  Byz.  ardßXog 
(auch  z.  B.  Imb.  548.  Akrit.  751),  selten  atdßXov  (z.  B.  Akrit. 
1245).  Bei  Hes.  nagvoaTäaioy .  ardßXog  Sttov  tö  xdQyiov  Xatatai 
(Immisch  372).  Inschriftlich  araßlov  araßkägig  (Eckinger  73). 
(STOvnütl  n.  ,Stöp8el'.  aTOimmavu)  ,verschlies8e'  Som.  Legr. 
Ofmfiifcdfyo}  dass.  Som.  Kreta,  ^tX.  IV.  aTOvfinußfia,  GTOVfiftovQOv 
n.  yStöpsel'  ebenda.  Lat.  stuppa  ,Werg',  das  aus  gr.  axvTtnr^ 
(mimi)  stammt.  In  crroüfi/r-  hat  sich  das  aus  dem  Slavischen 
stammende  axov^iTtitw  (Ngr.  Stud.  II  59)  eingemengt.  Die  Mög- 
lichkeit ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  arovTtrtl  direkt  von  ox-önnri 
stammt.  awTtmoy  ,Werg'  steht  in  der  Septuaginta,  Eichter  15, 
14.  16,  9;  Hes.  atvnmov  '  rd  Xivov, 

atQara  f.  ,Weg,  Strasse,  Reise'  Som.  Legr.  Bova,  Pell.  230. 
(nqofl  n.  ,Fn8Sweg'  Kreta^  Jann.  Chios,  Pasp.  274.  argaTÖcxi 
dtts.  Kreta  a.  a.  O.  argazd  Adv.  Aufforderung  an  kleine  Kinder 
beim  Gebenlernen  (ftoiae  argava)  Pontus,  Syll.  XVIII  165. 
(nfatdQixoy  vom  Maulthier,  wenn  es  schnell  und  gleichmässig 
geht,  Chios,  Pasp.  339.  atQazevio  ,reise  ab'  ebenda.  aTQaTOnovrd} 
;gehe  mit  Anstrengung  zu  Fuss'    ebenda   (im   Synt.  71,  18  ist 
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OTQaToytdTTog  einfach  , Wanderer^).  fta^dCT^aro  n.  ,etwas  Selt- 
sames, Uugewühiiliches^  Tliera,  Pet  122.  dxTQaTiXim  ,iiTe  ab^ 
Pontus,  Deffner,  Archiv  278,  Lat.  strata  ^gepflasterte  Strasse*^ 
allgemein  romanisch.  In  der  Mai  na  soll  nelien  ar^dra  auch 
argäöa  gebräuchlich  sein,  Ibvo.  XVIII  438.  'ÄviX.  I  36:  aas  it. 
strada.  arQaTovQi  iL  ,Sattel  des  Pferdes  oder  MaElthieres^  Thera, 
Pet.  139,  kyprisch  aTQ&ioifQi^y  'AQr^vi  VI  148,  von  lat.  stratHva^ 
vgh  GTQ&TovQa  bei  Const.  Porph.  strator  , Reitknecht*  als  öT^ci- 
twQ  byzantinisch  häufig,  auch  Akrit.  1202.  arqaTmvi  n.  Kephal- 
lenia,  Schmidt,  Märchen  Nr.  48,  1  ist  it,  stradone  mit  Anleh 
rning  an  a-r^ara.  Ob  dTQarovXa  ,  Schubkarren^  Legr.  hieb  er 
gehört,  ist  mir  nicht  klar. 

^Tpijv«  f,  in  ytaXtaTQiji'a  ,Trinkgeld^  Som.  Lat.  strma 
(sard.   istrina)  ,Nenjahrsgeschenk^.   rä  fifQtjya  bei  Lydns. 

iJTQiyXa  f.  ,  Pferd  es  triegcF  Legr,  Lat,  stri<iida  Schnl.  Jnv. 
3,  203,  neben  strigiUs^  worauf  auch  die  romanischen  Formen 
zuruckgelien-  Körting  Nr.  7818. 

öTQiYXa  f.  jHexe^  Som.  Legr.  Schmidt^  Volksleben  136  ft*. 
Lat.  *stngula  von  striga^  wovon  it.  strega^  rum,  strigäf  port. 
mtria^  aach  slov.  Htrlgaj  alb.  Hrujg  (Alb.  Wtb.  418).  Zu  ai^iyXa 
ist  das  Masc.  axqiyko^  , Zauberer'  Legr.  neu  gebildet  worden, 
wie  alb.  strik  zu  ^trlgE,  üt^iyXoi^  steht  in  der  Bedeutung  , Nacht- 
rabe', der  als  gespenstischer  Vogel  galt,  bei  Hesychios.  striget 
beruht  auf  gr.  at^iy^  ,ein  Nachtvogel^  worauf  atQiyya  ^Ilcxe*' 
bei  (Pseudij)  Johiinnes  von  Damafc>cu8  (Schmidt  a.  a.  0.)  direkt 
zurückgeht.  Die  Form  arQlyyla  beruht  auf  einer  Vermischung 
dies*e.4  aigiyya  mit  m^tiyXa,  Der  kyprische  Fiachname  (JiQtykEi; 
für  eine  Art  der  ^r.a^ikzoj'^ici  ('AÖY]m  VI  173)  berulit  auf  it. 
triglia, 

taßi^jHt  f.  jLaden,  Sehänke'  Som.  Legr.  Leukas,  SylL 
VIII  409,  20.  Syra,  Pio  G2,  Syme,  SylL  XIX  233.  Imbros,  Syll. 
VI  11  538.  Kreta,  Jann,  Vlastos.  vraßi^va  Epirus,  Chas.  234,  taßs^ 
m^it:  ,Wirtb'  Chios,  Pasp.  352,  Kreta,  Jann.  Vlastos.  laßeQvaQäg 
,Wirth*  Kreta,  Jann*  Lat.  taherna^  tahernarius,  TQitbv  taßt^tvmv 
Act.  Apost*  2>^f  15  (Oj'tabezeichnung).  raßaqvmv  Immisch  365. 
Hes-  xaße^yia  (richtig  raßi^vta  otler  raßs^vsta). 

nißXtt  f.  ,Tisch,  Brett,  Essbrett'  Soni.  Legr.  Papaz.  505. 
Kreta,  Jann,  Syra,  Pio  t»3.  »kleine  Felder,  in  welche  die  Aecker 
getheilt  sind^    Nisyros,  Syll.  XIX  U*L    idßXt^  laßki  n.  , kleiner 
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Tisch;  Spielbret'  Som.  Legr.  raßhana  ,bewirthc'  Papaz.  xa- 
ßiUig  f.  pl.  jSyphilis';  zaßeiXidQigj  raßsilov^ogy  fem.  -agidy 
-c^a  wer  damit  behaftet  ist  Som.  Legr.  (vom  Ausschlagey  vgl. 
Dnc.  raßiXlaig  vari;  Yoy&oi,  äxt^ai),  Lat.  tabula^  tabla.  Byz. 
xißhy  taßXior,  raßovXoQiog;  %dßhz  tabula,  raßovhkQiog  tabula- 
rins  CGL.  n  450.  451.  Tdßhx  raßli^ta  Hes.  (Immisch  372).  In- 
sdirifOich  TaßhkQiog,  TaßiXhov  (214  n.  Chr.)  Eckinger  73.  132. 
foßoUn  n.  ^Tischchen^  Thera,  IIzpv.  IV  902  ist  it.  tavolirw] 
tttßladog  m.  ,Ver8chlag,  Wandkasten^  Thera,  Pet.  143  it.  taco- 
lato  ^Fachwerk,  Fachwand^  Auch  tiirk.  ^\jy  mm.  tablä,  asl. 
TiKiU,  alb.  tavU.  Alb.  Wtb.  425.  Türk.  Stud.  I  47. 

tfimXog  m.  Som.,  %i^7tXov  n.  Beut.  Legr.  Deh^ue  ,Ba- 
Instrade  in  der  Kirche,  die  das  ßt^iia  von  dem  übrigen  Theilc 
trennt^  Lat.  templum.  Byz.  Tefinlov  ftü-  raög  und  im  ngr.  Sinne. 
Was  in  rif^iTtXa '  rifiTthp  iTtunjfia  Hes.  steckt,  ist  nicht  klar 
(Immisch  359). 

tivta  f.  ,2jelt*  (auch  rivda  geschrieben)  Som.  Legr.  Syra, 
Ko  63.  Syme,  Syll.  XIX  245.  ,Decke'  bei  den  Festlandsgriechen, 
Piqpaz.  388.  T€VT(av(o  ,schlage  ein  Zelt  auf,  quartiere  ein^  Erotokr. 
Lat.  ^tenda  von  tenderey  das  it.  port  span.  prov.  tenda,  mm. 
tindä  ,Vorhaus^,  alb.  tende  ,Reisigdach,  Reisighütte'  zu  Grundo 
liegt  Mac.  nun.  tendä^  bulg.  menma  aus  dem  Griechischen.  Alb. 
Wtb. 429.  Byz.  zirva  ,Zelt'  (seit  dem  7.  Jahrb.),  daher  wohl 
nicht  aus  it.  tenda. 

rhXoq  m.  ,Titel,  Ueberschrift'  Som.  Legr.  Lat.  titulus, 
a&u»,  rlrlog  seit  dem  Neuen  Testament  (Joh.  19,  19.  20  ,In- 
Bchrift').  vivlog '  rtxvxlov  iniyQa^fia  exov  Hes.  Inschriftlich  rirlog 
imd  %d  tlrXoy  seit  dem  2.  Jahrh.  n.  Chr.  (Eckinger  74). 

xovßXav  n.  ,ZiegeP.  TOvßXwyto  ,belege  mit  Ziegeln^  Som. 
Legr.  Identisch  mit  rovßovlov  ,tubulus,  sipho^  Duc.  Lat.  tuhulvs 
Jkleine  (Wa8ser)röhre',  übertragen  auf  einen  röhrenförmigen 
Dachziegel.  Aus  dem  Griecbischen  türk.  dJL«.^^,  bulg.  myiAa, 
mac.  nun.  tuvlä^  alb.  tuvhy  ttUe.  Alb.  Wtb.  451 ,  mit  der  Be- 
riehtigong  Türk.  Stud.  I  45. 

rovfijra  , Erhöhung,  Hügel'  Selymbria,  Syll.  XX  54. 
;Piiraelbaum'  Zagorion,  Syll.  XIV  235.  Lat.  tumba  ,Hügel, 
Haafe'.  Auch  alb.  tumhs  Wtb.  452. 

xov^  f.  ,kleines  Büschel'  Legr.  ,dichter  Band  Gras' 
Zagorion,  Syll.  XIV  240.   ,Hochmuth'  Chios,   Pasp.  361.    toi;- 

r.  d.  plul.-bist.  Ol.  CXIUI.  Bd.  3.  Abh.  5 
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q>wr6g  ^diclit  belaulit^  Zagorion  a.  a.  O.  rovfftQtg  ,hoehinüthig' 
Chios  a.  a*  O.  Lat  tufa  ,Art  Helmbusch'  Ijci  Vegetius.  Byz. 
Totkpa  jKopfhaar;  Hebnbusch''  Duc.  Sopb.  Rum.  tufä  ,Büschel, 
Gebüsch^;  mac.  rum,  ^Bhimenstrauss^;  nib.  tnfs  ^belaubter 
Zweigy  Strauss;  Quaste^  Alb.  Wtb.  451.  Vgl  Körting  Nr.  8417. 

TQti  f.  jFaden  züni  Einfädehi^  Trapezunt,  SylL  XYIII  168. 
Korais,  At  IV  375.  ,oro  c  argento  trafilato*  Som.  ,or  en  feuille* 
Lagr.  diQa  f.  ^Faden  zum  Einfädeln'  Som.  (,agugliata').  oirgä 
Epirus,  MvT^iJ..  1  54.  Für  i^d  in  Ophis  zQQvya  Syll.  XVIII  168, 
was  mit  bovee,  trua  jfilo,  agugliata*  Pell.  239,  otrant.  trua^ 
krua  übereinstimmt.  Man  wird  versucht  an  lat.  Irakers  zu 
denken,  und  so  bat  Korais  a.  a.  (>.  das  Wort  aus  tracta  ab- 
geleitet ,  mit  Berufung  auf  Glossen  wie  tractae  Y,A^d^\i<xxiX  ipioo, 
£)vX.6fffji.aTa,  [A'QpifjLora.  Fibenso  Uay^.  XVII  225.  Das  ist  lautlich 
unmöglich.  Man  könnte  höchstens  ein  von  traktfre  gebildetes 
Substantiv  traha  ,das  Durch-,  Aasziehen*  annehmen^  das  im 
Lateinischen  ja  vorkommt,  aber  frciHch  in  sehr  anderer  Be- 
deutung (eine  Art  Dresch walze),  Oder  sollte  es  der  itahenische 
Infinitiv  trä  (^^  trarre)  sein,  wie  er  in  oberitaliemscben  Mund- 
arten (com.  gen.  mail.  u.  8.  w.)  lautet?  Gegen  beides  macht  die 
Form  TQOvyay  TQOva  raisstrauisch,  die  an  mlat.  troca  ,lana  tilata* 
bei  Duc.  erinnert  Non  Iif|^net. 

TQiiiotfkt  f.  , Mühltrichter'  Bova,  Pell.  238.  Lat.  trimodia 
,ein  Geftiss,  das  drei  modii  enthält',  bei  Varro  und  Columella, 
sowie  CJL.  VIII  1180.  Daraus  it.  trainotjgia  ^  prov.  trennt eia, 
frz.  trimie.  Sicil.  ist  trhnoja;  aus  diesem  kann  das  griechische 
Wort  schwerlich  erklärt  werden,  und  so  kommt  dadurch  die 
alte  Ableitung  von  tramoggia  zu  Ehren,  die  Diez  und  nach 
ihm  Körting  gegen  eine  wenig  wahrscheinliche  eingetauscht 
haben,  TQmödioy  für  trimodium  steht  bei  Malalas. 

TQOV^la  f.j  Tovqla  f.  , Kuppel*  Lcgr.  ,Gipfel*  Som,  ,Er 
höhuog^  Ikaria,  Stam.  140.  TQOvlla  TQOvlla  td  yifima  ,ich  habe 
es  bis  zum  Rande  gefüllt'  Chios,  Pasp.  364.  z^ovlh]  f.  ,Gipfel 
eines  Baumes  u.  s.  w.*  Cypern,  Sak,  II  829.  T^ov?MT7jg  m. 
,Haubenlerche'  Kreta,  Jann.  rQOvkkwviOf  kypr  rgovklöi'yiü 
yftllle  ein  Gefilss  bis  zum  Bande';  Jj^tä  xC  Ikaria  a.  a.  O.  §£- 
TQoillthvii}  , überfülle  einen  Korli^  Chios,  Pasp.  261.  tqovIU  n. 
,Zeichen,  das  man  über  den  Rauehfang  des  Hauses  setzte,  um 
seinen   Reichthum  zu   bezeichnen*    Syme,   Syll.  VIII  488.    Lat, 
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trvUa  ,Schöpfkelle%  von  der  Aehnlichkeit  der  Gestalt.  Byz. 
f^Ua  ,ein  Gefäss  oder  Mass;  Dom';  tqovIXoq  m.  ,Dom'; 
r^Udw  jinache  wie  einen  Dom^  Soph.  Duc.  hat  auch  TofjQXa. 
Aus  dem  Griechischen  alb.  turh  ,Thurm^  Die  Umstellung  auch 
in  ven.  turlon  ,cupola  del  campanile'^  nordit.  turlo  ^Spitze  des 
Kirchthurms' ;  s.  Mussafia,  Beitr.  117,  der  an  lat.  *turrula  von 
türm  denkt. 

xasxovQi  n.  ,Beil,  Axt'  Legr.  Epirus,  Pio  21.  Leukas, 
Syll.  Vin  397.  rmxovQi  dass.  Legr.  Som.  Chios,  Kan.  301,  608. 
Athen,  AsXt.  I  165.  ToixovQa  f.  dass.  Epirus,  Chas.  238.  vae- 
tov^id  f.  jBeilhieb'  Epirus,  Pio  35.  toitlovqI^w,  raixovQiafia  vom 
Zerschlagen  der  Knochen  eines  Vampyrleichnams  mit  Beilen, 
Ikaria,  Syll.  VIII  495.  Lat.  securis.  Byz.  ainovQiov  Leo  Tact. 
14,84,  aber  auch  schon  xavfLOvqiov  bei  demselben  und  bei 
Const.  Porphyr.  It.  scure ;  secure  bei  Ariost,  altit.  seguvy  mail. 
segu,  crem,  trent.  segur  (Mussafia,  Mon.  ant.  231). 

ipdßa  f.  ,Bohne'  (so  noch  in  Bova,  Pell.  164),  gewöhnlich 
^ohnenpur^e'  Som.  Legr.  Epirus,  Mvr^jx.  I  25.  Amorgos,  AsXx. 
1 582.  Lat.  faba  ,Bohne,  Bohnenbrei^  Byz.  qxißa  in  beiden  Be- 
deutungen, (pdßa  als  lateinisches  Lehnwort  gekannt  von  Hero- 
dian  I,  p.  351,  20  und  Theognostus  An.  Oxon.  I,  p.  78,  16;  vgl. 
Hes.  qxißa .  . .  rd  avyijd-eg  SajtQiov]  Etym.  M.  387,  8  errog,  8 
ny  (fäßa  xal  ldt(a%ai  xal  äyQOiytoi  dvo(idl^ovaiv.  Immisch  341. 
td  (pdßa  ,Bohnen^  Pulol.  435;  (pdßara  Plur.  437.  Tetr.  668.  Aus 
it  favetta  stammt  (paßha  ,Bohnenbrei'  bei  Somavera. 

(paxXa  f.  ,der  angezündete  dicke  Docht  der  Lampe  oder 

der  Kerze'  Kephallenia ,    AvaX.  II  339.    cpayyiXi  n.  ,Art  eiserner 

Herd,  auf  dem  bei  Nacht  ein  Holzhaufen  angezündet  wird,  bei 

der  Wachteljagd'   Cerigo,   IlavB.  XIX  382.    cpayyQi^w  ,briller  k 

travers,  commencer  k  luire'   Legr.    (pXayudQa  f.   ,die  auf  dem 

Herd  zu   hoch   brennende    Flamme'    Chios,    Pasp.  376    (auch 

^lovyxdQog,   davon   q)XovyyLaQit(a  ,zünde  ein  grosses  Feuer  an', 

ebenda).    cpayLOVQCc  f.  ,brennendes   Scheit'   Korais,   At.  IV  634; 

twn^ya  Som,  JjsX.  facula;  faclaj  das  in  der  App.  Probi  gerügt 

wird.   q>apcXi  ist  Deminutivum,  mit  Einschiebung  eines  Nasals, 

davon  q^ayyqSlfü  mit   q  für  X.    ^la^oed^a,    Augmentativ,    zeigt 

ausserdem  noch   die  Umstellung  von  facla  zu  flaca,  auf  der 

auch  alb.  ftake  f.  ,Flamme'  beruht   (Alb.  Wtb.  107).    qiaxovqa 

endlich  ist  Augmentativ  zu  cpaxovXtj   mit  q  für  X,  von  facula. 

5* 


Byzantinisch   ist  (pazUov  ^brennendes  Scheit,    Fackel*  für 
xi/oy,   bei  Const.  Porph.  und  anderen,   und  (pcmlagia  ^Fackel- 
tanz'  bei  Congt.  Porph.  ^ 

^Xxovi  n.  ,Falke'  Kreta,   *lH\.  IV.  Jann.  Vlastos.;   nacT 
letzterem  auch   <pdlY,opag  m.   Lat.  falco.    Byz.  q)aX%iüviQr    und 
(paXxwr^    letzteres  z.  B.  auch  Belis-  89.    qxklnog  Puloh  643.    Es 
kann   auch    it,  falcone   sein,   (paluLovhov  falconetto  Som.  Al^ 
faücue,  ■ 

ifdlihXia  f»  Som.y  sonst  (pafiiha  f.  ,Familie,  Hausstand' 
Legr.  ChioSj  Kan.  99.  Kephallenia,  '.\vatA.  11  339  (besonders 
,Frau^  bezeichnend),  (paiimkta  Epirus,  Chas.  239.  (pa^ia  Epirus, 
Krystalliß  n£^oygafpfif.iata  9.  avu^dftsXog  ,mit  der  ganzen  Fa- 
milie' Epirus,  Uxß,  1X216.  Papaz.  504.  Thera,Pet.  142  [=  trvfi- 
fdfutlog  Than,  Rhod,  165].  (pafLsXevfo  ,bUde  eine  Familie*  Som. 
Lat.  fannlia.  Bei  den  Byzantinern  ist  qicqttXia  und  qafuXia 
llberiiefert  (vgl.  Psichari^  Etudes  220).  (pan^Ua  '  dpLÖdovXoi  H^ 
Im  Edict.  Diocl.  fajiiXiaqiyJg^  fafi^Xtagtog  neben  fauihagiyco^ 
(Eckinger  36),  fatfiiXia  Eckinger  11.  Vgl.  fameliai  CJL.  I  166. 
(pa^tfviXia  in  Epirua  ist  =  (pausXidf  dagegen  weist  (pafiXtd  auf 
(paf-uXid.  Italienisch  sind  (faitiyiog  Som.  Legr.  Kreta,  Jann.* 
Vlastos  jDiener'j  fa^iiyia  ,Dienerin%  (pa^yBvut  ,dienc';  ven. 
famegioj  pav.  piac.  maiL  famej  ^eine  Art  Knecht  auf  dem 
Landgutes 

ipaoiiid  f.  Som.,  (pdüTua  Legr.  ,Binde;  Windel*.  yE^^fo^^dcrytia 
, Windeln*  Chios,  Pasp,  119.  tpaomd  f.  jdas  Einwickeln  in  Win- 
deln' Epirus,  Syll.  XIV  23G.  q^aümig  ph  f.  Zante,  Schmidt 
35,  4.  (pauYÄüivia  ,wickle  in  Windeln'  Som.  Legr.  fand  ^pacco*, 
fiucia  , Binde';  fascionno  Bova ,  Pell.  163*  Lat.  fa^cia.  Byz. 
<pa(F%la,  (paayudui,  ipaoMa  fascia  CGL.  III  21,  37.  Alb.  fa^lU^ 
got.  fmkjaf  mm.  fa^ä  (Alb.  Wtb.  100).  Zu  fascia  gehört  (pa- 
Ktdh  n.  ,Turban'  Legr.  ^fasciuola  di  fronte  che  usano  le  iso- 
lane'  Som,,  Kythnos,  BalL  139;  ^7:£7:Xo;'  Epirus,  Arav.  376 
(vgl,  Akrit.  602);  byz.  (paxiöXtor  ,Turban',  cpayjoXrjg  m.  ^Serviette' 
(Hoph.),  Hos.  axij.iKvvO:a  *  ^«xtiXta,  C^vipiot,  wpafiot  twv  upitijv  (Im* 
misch  367)»  Es  ißt  Verkleinerungswort  von  fasciola,  mit 
Anh'hnung  an  facies,  Alb.  fkiAa  ,Zopf  gehechelten  Flachses' 
Wtb.  107. 

iftiO'itfXov  n.  ,Beschimpfung  (durch  Ausstrecken   der  fünf 
Finger   oder   des  Mittelfingers   aus    der   geschlossenen   Faust)^ 
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Legr.  (pdaxsXa  n.  pl.  ^Sommersprossen'  Som.  Deh.  q)a(Txel(i)v(o 
,Yerhöhne  Jemand  auf  diese  Weise;  bezaubere'  Legr»  (XcpdxeXoy 
=  (fdateXov  Som.  Legr.  Beut,  acpanelibvtj.  Lat.  fascinum  ,Be- 
hexnng',  fascinare.  Vgl.  Suid.  und  Etym.  M.  /ivetat  8s  cr^a- 
xeXc?  xai  b  jxeao?  t^;  X^'po^  cixTuXo;;  denn  das  Ausstrecken  des 
Mittelfingers,  des  digitus  infamis,  impudicus,  verpus,  wird 
gegen  den  bösen  Blick  angewendet  (Jahn,  Aberglauben  des 
bösen  Blickes  81  f.);  er  heisst  deshalb  aqxhcslog  =  ^ocrxflog, 
wie  der  Phallus,  das  Hauptmittel  gegen  den  Zauber  des  bösen 
Blickes,  bei  den  Römern  fascinum  oder  fctscinus  hiess  (Jahn 
a.  a,  0.  68). 

ipaiSoXi  n.  Som.,  qtaaovXi  Som.  Legr.  ,Bohne'.  Deminutiv 
^(fdOBdXiov)  vom  lat.  phaseolus,  das  aus  qt&ariXoq  stammt.  Bjz. 
ist  neben  q>darjXog,  (paarjhov  auch  cpaaiolog  (bei  Diosc,  Galen 
n.  a.;  vgl.  App.  Probi  ,fasseolus,  non  fassiolus^);  qtaaöXi^  cpa- 
covkoK  Alb.  f rannte  (vgl.  span.  frisuelo)-^  rum.  fasole;  serb. 
f(dol  aus  dem  ital.  fagiuolo,  neben  pasulj  (vgl.  Tvaamlog  pisa 
CQL.  II399);  aus  dem  Griechischen  mac.  rum.  fdmUiu,  bulg. 
^M^  türk.  dcJ^Artli.  Vgl.  Alb.  Wtb.  111.  In  Bova  fasüli  und 
wüli  Pell.  242. 

^ßQovoQioq  .Februar',  gelehrt,  volksthümlich  q>leßdQig  aus 
febrärius  (it.  febbrajo),  Inscr.  graec.  Sic.  68.  cpXsßäqig  für  y^«- 
ßiqiq  aus  (pBßqaqigy  mit  Anlehnung  an  q)}Jß€g,  q)X€ßi^cD,  wie 
ans  den  häufigen  Wortspielen  mit  diesen  Worten  hervorgeht 
(z.B.  Leukas,  Syll.  VÜI  397.  408,  18.  IX  356,  6). 

^U£  n.  ,Schnitte  Brot  u.  ä.'  Som.  Legr.  Chios,  Pasp.  374. 
Kan.  4.  Kreta,  Jann.  cpiXl  dass.  Epirus,  Chas.  239.  affeüi  (= 
itfüh)  ,Speck'  Bova,  Morosi,  Arch.  glott.  IV  69.  Pell.  128. 
ydiU^cFi  ,Stückchen  Brot'  Chios  a.  a.  O.  qtBXXo^&rtog  ,der  das 
Brot  in  Scheiben  schneidet'  ebenda.  TtaqacpiXXa  f.  ,abgerissenes 
Stück  von  einem  Kleide'  Änos,  Syll.  VIU  529.  Lat.  offella: 
0GL.V89,  11;  Verkleinerung  von  offa  ,Bissen'.  dcpiXXiov  ofella 
CGL.  II  390.  Auf  offella  beruht  neap.  abruzz.  campob.  fella^ 
csl,  sie.  fe44a  ,Scheibe,  Schnitte',  alb./ef«  (Wtb.  88). 

ipXäiJUtovQov  n.  ,Fahne,  SchifFsfahne,  Kirchenfahne'  Som. 
Legr.  Epirus,  Arav.  376.  Kreta,  Vlastos.  Cypern,  Sak.  II  843. 
ßj&linovQOv  Cypern  a.  a.  O.  xXuiiitovQov  Chios,  Pasp.  388  (von 
Kanellakis  26  unrichtig  als  Musikinstrument  gefasst).  ^XdfjißovQO 
Epirus,  Chas.  229.    qtXafXTtovQdgig  m.  ,Fahnenträger'  Som.   Lat. 
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JlaTiimula  ^Fähnlein'  von  ßamma.  Byz,  ist  (pXthuiovlov  nnd  <p/idfi^ 
^ovQOv;  so  noch  in  dem  Gedieh te  über  die  Schlacht  bei  Varna 
(15.  Jahrb.,  s.  die  Ausgabe  von  Legrand,  Gloss,  p,  110);  Georg. 
Beb  326.  (pla^tiTfovQOv  ApolL  628.  Had.  65.  Aus  dem  Grlech, 
mm,ßammiirä  jBanncr^  Vgh  span.  i^ort.  ßamiäa  , Wimpeln  Ge- 
burt h Jeher  dv8(paf.t7tm^ha(TjiUrog  ^^iXtpiq^  SujTpczo;'  Ikariaj  Stamat. 
p.  125?  (pi&^rradÖQog  Naxoa,  *AvaX.  II  104  staoimt  vom  it.ßamma, 

<fXd(THa  f.  jFlasche^  Legr.  ^Kürbissflasche*  Kephallenia, 
'AväTv.  II  342,  jTraubenart'  Amorgos,  AEAt.  I  581.  q>hxa%L  n. 
,Flasche^  Legr.  ,KUrbissflasche'  Som.  Kephallenia  a.  a,  O.  Kreta, 
Vkstos.  /?rt^c/ , Flasche*  Bova,  PelL  1G6,  (plaa^Jv  (nnch  ßkaGKiy) 
Cypern,  Sak.  II  843.  (pQccaxl  n.  ,Bienenkorb'  Chiirmuzis  Kp;- 
v.m  46.  qpAocffxfm  n.  ,Kürbissflaßcbcben*  Som.  Erotokr.  Lat. 
"^ßasca  Körting  Nr.  3312.  (pXafrxd  bei  Isid.  Hisp,  20,  6,  2, 
qfXamiioy  byz.  Bei  Hes.  q^XäuKtav  Immisch  373.  Vgl.  Gröber, 
Arch.  lat.  Lexikogr.  II  426. 

^Xo^Hoq  m.  jQuaste'  Legr,  Epirus,  Myt^p..  1  25.  ^Quaste 
de&  Fes'  Cypern,  Sak.  II  490  (auch  ßlÖKog).  qpAoxHrrra  f,  ,Flaum' 
Legr.  ,weisswollener  Ueberroek^  (von  den  eingenähten  rothen 
und  weissen  Wollflocken),  Nationaltracht  der  Südalbanesen,  IIivS. 
VIII  517.  Epirus,  Fio  21.  Doris,  'E^.  ^Ca.  Nr.  681.  Passow,  Dist. 
144  a,  Lat.  ßoccus,  yioxxaror  kann  aus  alb.  fhkaU  stammen 
(Alb.  Wtb.  108).    ifUyimg  vQuaste^  Than.  Rhod.  132. 

ifXmt^oq  , weiss',  von  Ziegen  und  Schafen,  in  Makedonien 
und  Epirus.  \Apx«  I  2,  78,  Syll.  XIV  220.  Lat. /örw^,  worüber 
Duvau,  Mdm.  Soc.  Ling.  VIII  187  handelt. 

tfoXXoi^  m.  , Blasebalg^  Legr.  (poXlIim  n.  Passow  276^  19. 
Lat.  follis.  In  der  Antb.  IX  528,  3  (pdXhg.  Dagegen  ist  {p6Xa 
,kleine  MUuÄe'  Som.  Legr.  ^XP'^^^^"*  zstäXov  ,Goldblättcheu'  ilavB. 
XVn  226  aus  agr.  <poXig  ,Scbuppe,  Tupf,  Fleck,  Punkt'  ent* 
standen,  vgl.  alb.  foh  ,Silberscheibe  am  Wafiengllrtel'.  Alb, 
Wtb.  110.  356.  Durch  die  gleiche  Aussprache  im  Lateiniscben 
begünstigt,  hat  sich  q>6Xlig  auch  ftlr  die  Münze  festgesetzt, 
s.  Soph.  Duc.,  auch  lat.  follU,  Duc.  Gl.  lat. 

fpoQO^  m,  ,Mai*kt,  Marktplatz,  Auflage'  Som.  Legr.  , Markt- 
platz; das  Freie'  Kreta,  Jann.  Vlastos.  ,der  täglich  wechselnde 
Preis  der  Seide  zur  Zeit  ihres  Verkaufeä'  Cbios,  Syll.  VIII  494. 
q)6Q0  u.  »Marktplatz'  Kreta  a.  a.  O.  td  tfÖQOg  Kreta,  Hatzidakis, 
Einleitung  359.  Lat. /orum.  (pÖQOv  und  ipÖQOg  sind  byzantinisch; 
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in  der  Apostelgeschichte  28 ^  15  ist  das  Genus  nicht  sicher; 
fKJ^  Synt.  87,  4;  bei  Malalas  (Körting  p.  14). 

(povvxa  f.  ,BüscheI,  Bosch,  Strauch,  Flocke,  Franse'  Som. 
Legr.  ,Quaste'  Papaz.  514.  ,BeuteP  Pontus,  Syll.  XTV  289; 
nach  Som.  auch  ,Birke^  q)ovvT(üV(o  ,bekomme  dichtes  Laub', 
von  Bäumen;  ,fiille  mich  mit  Rauch*  Leukas,  Syll.  VBLI  387. 
U(fCvn(ano  ,bltthe  auf*  Kreta,  Jann.  Lat.  funda  ,Schleuder, 
Wnr&ietz,  Geldbeutel',  unter  Einmischung  der  Bedeutung  von 
frcmdemy  it.  span.  fronda  ,Laub',  vgl.  prov.  fronda,  nfrz.  frondßj 
iL  fionda  ,Schleuder'  gegenüber  afrz.  fände,  span.  fonda,  port. 
/tMwia,  was  auf  eine  alte  Vermischung  von  funda  und  ^frunda 
{smfrondem)  hinweist.  Verf.,  Türk.  Stud.  1 89.  q)oCvTa  ,Quaste' 
bei  Soph.  aus  sehr  später  Zeit;  q)ovvTäTog  ,mit  Quasten  ver- 
sehen' bei  Const.  Porph.  ventrale  q)of}vda;  q)ovvda  bentrales 
CGL.  n  548,  65.  m  21,  36. 

(pavvto  n.  ,Tiefe;  Zerstörung'  Papaz.  514.  Lat.  fundus, 
ffinog  m.  ,Grund*  Thera,  IlavB.  XVBLI  159  ist  it.  fondo,  (pow- 
fc^w  ,bin  plötzlich  da'  Papaz.  514. 

ifovqfxa  f.  ,Galgen'  Som.  Legr.  ,Strick  zum  Erhängen' 
Kreta,  Jann.  diq)Ovgiu  n.  ,eiseme8  Werkzeug,  mit  dem  man 
Holzscheite  in  den  Ofen  wirft'  Chios,  Pasp.  136.  q)ovg^[^(o  ,er- 
hänge'  Som.  Legr.  [Synt.  88,  8.  Sachl.  1,  107.  Imb.  533].  (povQ- 
tovUtoa  f.  Saracho  (Pontus)  Syll.  XVIII  172;  (pQOwikitaa  Vel- 
vendos,  'Apxeia  I  77;  q)ovq'mkiraa  Legr.  ,Gabel'.  Lat.  furca 
,Gabel,  Galgen';  furcula,  q>ovQyu)vUTGa  auch  rum.  fv/rculifä. 
(povqxhta  f.  ,Gabel'  DavS.  XVII  226  ist  it.  forchetta,  q)oiQyca 
ist  seit  Plutarch  und  dem  Ed.  Diocl.  belegt;  q>ovQ7Ul^(o  byz., 
bei  Malalas  daneben  qpovixi^w.  Alb.  furke,  bulg.  0ypKa  xypna 
(Jire&k,  Bulgarien  70). 

ipw(f[iai.  ,Muster,  Leisten'  Som.  Lat. /ortna  (geschlossenes 
<>).  Im  Ed.  Diocl.  cpÖQua.  furma  ,forma'  in  Bova,  Pell.  167  ist 
die  sizilianische  Form,  cpovg^la,  eine  Art  Netz  zum  Vogelfang, 
Thera,  Pet.  148,  ist  it.  formella,  qiovqiiayiihx  ,Art  Käse,  be- 
sonders ein  in  Kalavryta  bereiteter'  Papaz.  514.  Passow,  Dist. 
259  ist  venez.  formagiela. 

9>avQVoq  m.  ,Backofen*  Som.  Legr.  fm^ro  Bova,  Pell.  167. 
9«j^t  n.  dass.  Ophis,  Syll.  XVIII  172.  q)ovQvl^ü)  ,schiebe  Brot 
in  den  Ofen'  Chios,  Kan.  4  =  affurrizo  Bova,  Pell.  128.  q)0VQ- 
pui  ,einen  Backofen  voll'  Chios,  Kan.  75.   q)Ovqv&qiQ^  (povqvaqo^ 
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jBäcker'  Kreta,  Jaiin.  (poigrÖTtara  n.  pl.  ^viereckige  Ziegeln 
zum  Auspflastern  des  Backofens'  Chios,  Pasp.  377.  (povQrsqrtvo 
n.  ,0feD8chaufel*'  Syme,  Syll.  VlII,  481  (mit  Trriov)^  (povQvi^io 
Thera,  PeL  86;  (püvQvifyao  Ikana,  Stam.  141.  Liait  furnns;  für- 
Tiarius.  qfOVQvog  seit  dem  L  Jalirhuoderte,  auch  Synt.  lül,  13. 
Alb.  für;  arab,  ^^^^  tiirk.  ^^ji  (Tlirk.  Stud.  I  44). 

g:ov<jaaToi^  n.  ,Heer*  Som-  Kreta,  Jann.  Nisyros,  SylL 
XIX,  196.  Lat.  f Osmium  von  fossa^  cig.  das  mit  Grüben  um- 
zogene  Lager,  Bei  den  Byzantinern  sehr  häufig,  gporrcrarov 
ÜQvyfiKt  Hes.  (FTQarörredov  Suid.  Immiseb  360.  Wannowski  220. 
Auch  (pdaaa  ist  byz.,  bei  Hesyeb.  Immisch  373.  Vgl.  altspan. 
fonsadö  ,Heer',  altport.  fosado, 

ifQayyiXXi  n.  ^Geissel,  Peitsche*  Legr.  Ila/S.  XVII,  226. 
(pQayyilXj]  f,  dass.  Legr.  (playy€llü}vto  ,geissele,  peitsche'  Som. 
Legr.  Lat.  ßagellumj  jlageUare,  (phayiDAOy^  q^Kayalküiü,  (fqa- 
yiXXtoyy  (pgcr/Elldw  seit  dem  Neuen  Testamente  (Joh.  2,  15 
q>QayiXhor,  Matth.  27,  20  q)Qay£XXiß(Tag)i;  aueli  (pqayylXXiov  ist 
früh  bezeugt,  r  auch  in  it.  fraffello  neben  ßagello]  -n-  auch 
im  altlomb.  franzelar  ,tormentare'  Salvioni,  Arcb.  glott.  XII  404. 

iffmSfO^  ,ein  Baum^  ans  dem  man  gellie  Farbe  macht*  Epirus^ 
Mvr,|J^.  I  57.  In  Tnneberas  SylL  membr.  S.  112  (1118  n.  Chr.), 
122  (1124)  soll  (pQd^og  , Esche'  sein.  Eine  Bildung  aus  la>t,  ß^tuet- 
nu8,  das  man  adjectiviscb  fasste.  Alb.  frn&en  i«t  nach  Mitkos 
ein  Baum,  aus  dem  man  gelbe  Farbe  gewinnt    Alb.  Wtb.  111. 

(ff^iyYtXuQi  Vogelname.  Kreta,  Bellon.  bei  Kurais ,  At.  IV 
657.    Von  lat.  fringiüa 

y^ovXtaQit'  n.  , Löffel'  Som.  Legr.  Fmt.  coeMeariiDn  =^  coeh- 
lear.  xo^Xtagioy  seit  dem  1.  Jahrhunderte  belegt.  ßtdtwp'Kui- 
Öigv  lAtinpbv  ^yo'j't  noxhaQiov  Hes.    It.  cucchiajo  u.  s.  w. 

if^ixi  n.  ,Hoch2eitsgeleit*  Epirus,  SylL  VFII  oM.  XIV,  237. 
Kreta,  Vlastos.  ,Eß8waren,  die  an  die  Leidtragenden  nach 
einem  Begrübnisse  vertheilt  werden*  Cbios,  Pasp.  394.  tpitai 
^|jt.'^(i5auv3v'  ebenda.  xaXoilMKia  n.  pl.  ,Gesclienke  an  die  Hoch- 
zeitsgäste*  Kreta,  Vlastos.  ipixevw,  iprAs^ta  n.  ,vom  Geleit  beim 
Begrllbniss,  SjTue,  Syll.  VIH  4H2.  XIX  231».  Lat.  obsequium 
yÜienst;  Gefolge*.  Byz.  öipUtov,  difir^svo}^  s.  Sopb.  und  Duc. 
dxf/Utoy  Akrit.  1372.  dipimr  Apoll.  ^  o33.  iiptY^ivw  Than.  Rhod. 
160.  Georg.  Bei.  348.  ipiKivui  Sachl.  2,  712,  tplyj  Balis.  419. 
Neuhebr.   fP'OBK   Fürst,    Glossarium    graeco-hebraeum    12.  71. 
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Das  auffallende  i  von  dipUioy  aus  ^  erklärt  sich  wohl  durch 
Anlehnung  an  dcptp'vuov  =  officiwm.  Vgl.  frz.  obseques,  altspan. 
ohsequuu  ,Leichenbegängni8s',  das  nach  Diez  II  388  aus  ex- 
sequiae  nach  obsequium  umgestaltet  ist;  dazu  nordit.  osequio 
,Grabines8e*  Mussafia,  Beitr.  84. 


Anhang. 

Verseiohniss  der  aus  dem  Lateinisohen  entlehnten 
NominalsufOxe. 

Natürlich  kommen  hier  nicht  diejenigen  lateinischen  Suf- 
fixe in  Betracht;  die  sich  ausschliesslich  an  lateinischen  Lehn- 
wörtern nachweisen  lassen,  sondern  lediglich  die,  welche  sich 
zur  Wortbildung  aus  rein  griechischen  Mitteln  lebensfähig  er- 
wiesen haben.  Einiges  ist  bereits  von  Dossios,  Boiträge  zur 
neugriechischen  Wortbildungslehre  (Zürich  1879)  S.  30ff.  richtig 
beortheilt. 

1)  'ävog  aus  lat.  -änusf  Aeltere  Entlehnungen  wie  de- 
wwig  decänus^  Ttayavög  pagänus^  ßeXXavög  villänus  haben  sich 
im  Accent  an  die  griechischen  Adjectiva  auf  -vög  angelehnt. 
Es  ist  daher  wahrscheinlich,  dass  die  neugriechischen,  nicht 
sehr  zahlreichen  Bildungen  auf  -ävog  mit  dem  Accente  auf 
der  Paenultima  eher  dem  italienischen  -ano  entstammen.  Sicher 
ist  dies  bei  Gentilicien  wie  IlQeßel^ävog.  So  z.  B.  von  Sub- 
stantiven abgeleitet  ßißhävog  ,gebildet'  Kreta,  IlavB.  XX  236. 
liiyaliiHJiävog  ,gross,  vornehm^  Legr.  Epirus,  Syll.  XIV  224. 
260.  nByaXovaßvog  Thera,  Petalas  95  von  ^ley&haaig,  rteXs^^ävog 
Specht*  Bikäas,  Faune  13  von  7riXBY.vg,  -Mcqaßovaiävog  ,SchiflFs- 
löann'  Schmidt,  Griech.  Märchen  S.  196,  25,  nach  ^eyaXovaiävog, 
^(fduTtävog  ,arbeit8am'  Epirus,  Syll.  XIV  233,  von  ttirk.  Jf-^^U. 
^aUimak  ,travailler'. 

Von  Verben  z.  B.  &Q7tävog  =  ÜQTta^  Chios,  Pasp.  93.  ^tj- 
«cwg  ,Bettler*  Portius  ed.  Meyer  S.  159. 

2)  -oQig  aus  lat.  -ärius.  Lat.  argentäriuSy  asinärius  u.  s.  w. 
In  allen  romanischen  Sprachen  verbreitet  (Meyer- Lübke,  Gramm. 
11507  ff.),  auch  ins  Deutsche,  Slavische,  Albanische  und  Keltische 
übergegangen.  Im  Griechischen  z.  B.  als  lateinisches  Lehnwort 
noi(t&{fig  ,Pf(örtner^  aus  portärius]  dann  aus  griechischen  Mitteln 
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dTro'/MiactQtog  , Gesandter'  im  Mgr.,  dgxf^Qtg  , Anfänger*,  ä^ia^dgig 
, Kutscher*,  dQyaüfi^QiaQig  ,11  and  werk  er*,  SiayMPdotg  ^B^^^'^^'S  ^'^" 
ßuTUQig  jPassant'y  iQf^naQig  ^Verliebter*,  (nai'axäQtg  »Schmeichler*, 
wühl  lateinisch),  yMi'XijßiiQtg  ,PrahIer^,  TratvscetQtg  dasselbe»  sre- 
rijvrctQtg  ,fünf zig  jährig*,  nsQißoXaQtg  , Gärtner*,  cahdqig  , geifernd, 
geschwätzig*,  (T/rXi^viaQig  ,milzsüchtig*,  T^ayyaQig  ,Schn8ter*,  x^o- 
vidqtg  , einjährig*,  ipetQtaQtg  ,verlaust*,  xpm^taQig  , krätzig*,  ipev- 
fiatdQig  , Lügner*. 

Das  Neutrum  -6qi  (lat,  xalavrd^t  calendärium)  z,  B«  in 
äXfaßr^TaQi  j  Abc -buch*,  jtQO(Tiivvt]tdQi  jBetschemeV ',  zur  Be- 
zeichnung des  Ortes,  wo  sich  etwas  befindet  (lat.  aerarium 
,Schatzkararaer*,  apiäriuin  , Bienenstock*  u.  s,  w,  Mejer-Lübke 
II  509)  %aii7TavaQi6  ,Glockenthurm*,  ^^ovQvaqi6  , Bäckerladen*, 
{pöVQyLa^id  jGalgenstätte*.  Aehnlich  das  Femininum  (Mejer- 
Lubke  II  oll):  ßgoyia^id,  ^a^rXmtaqtd,  7Tgoßy.€(palaQid, 

Zur  Geachichte  des  Suffixes  vgl.  Usener,  Der  heilige  Theo- 
dosius  197.  Ilatzidakis,  Einleitung  183  f.  Unrichtig  ist  es,  %venn 
Meyer-Lübke  im  Simon  Portius  S.  15*j  die  Deminutive  auf  -dgi 
hiehcr  bezieht:  dvÖQdQiöv  steht  schon  bei  Aristophanes  (Acharner 
517),  ebenso  teiyaQto)*  (Vögel  582). 

3)  Auch  -älh  scheint  in  einigen  Fällen  anzuerkennen. 
^svdXia  ,Gastge8chenke*  Korais,  Atakta  V  249  aus  Ducange 
(vgl.  ho^pitftlis).  dQf(€ydXt  j)  rij;  omu;  avoiTa-n;  %oa  p.txfa  bpo^ifi' 
Leukas,  SylL  VIII  369  von  äg^tsvov. 

4)  Mit  'icus  (vgl.  u.)  verbanden  erscheint  -d^tg  in  -aQtxogi 
Ti^ffdQiKOg,  Xaödqtytog,  (payovXaQiKog.  ^it}^aTdQtKog*  ftmdidQixog, 
XQOvtdQtnög^  und  von  solchen  Bildungen,  wie  die  letzten,  aus- 
gehend iQioTtaQiKOg,  KOvrQtGQiy.og  fProdromos  II  478  Korais). 
XtiQidQiKOg,  ifmQifdQinog  (Prodr.  a.  a.  ().).  ^o^uiQDiog,  'jiOfiTZidQiKOg 
(Portius  26,  34  ed.  Meyer). 

5)  -atog  aus  'ätus  ist  sehr  häufig,  ausgegangen  von  den 
auch  im  Romanischen  (Meyer- Lübke  11  526)  zahlreichen  Bil- 
dungen, wie  ßaQßaTog  harbätus.  Z-  B.  dy^mrog  ,rein,  unverfälscht* 
Leukas,  Syli  VIII  388.  dQ/.arog  ,sorglos'  Zagorion,  Syll.  XIV  241. 
datEQärog  ,gestirnt*  Digenis  697.  2549  Legr.  dtp^ätog  ,schäumend*, 
ye^idtog  ,voU*.  Ka^aQozog  ,rein*  Chios,  Pasp.  170.  yXE(ptüfog  ,heim- 
lieh*  Erotokritos.  iiayoxoxxaXara^  ,init  zarten  Knochen*  Chios, 
Pasp.  212.  nQuadrog  Piilol.  81.  fiovävog  ,iingemiselit\  ^ioraray^äTog 
,Tmt  grossem  Schnurrbart*.    ^wqoiöäTOg  , wohlriechend*,   vo^foi 
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Phir.  ^Personen'  (von  Hvoiia).  nagovaärog  ,freimüthig'  (von  nag- 
iftjtrla)  Thera,  Petalas  33.  Ttaxovlävog  ,dick'  Chios,  Kanell.  132. 
fcleQärog  ,voll'  Bova,  Pell.  207.  nlovaätog  ,reich'  ebenda.  GTrj- 
^OTog  ,mit  starker  Brüstt  rgexärog  ,laufend^  cpevyärog  ,fliehend* 
(nicht  aas  lat.  fugdtus,  wie  Meyer  im  Portius  159  will).  xoXäzog 
ygallig^.  x'^Q^og  Thera,  Pet.  4.  x^ovävog  ,8chneeweis8^  Mehrere 
von  den  Schaf-  and  Ziegennamen  aas  Chios  bei  Kanellakis  103 
tragen  dieses  Saffix:  Xaladdir].  Tdayydvrj.  f4,aaxcchivr].  TtaxydTrj. 
Tuxvlävf].  TCOv^TCÖctf],  ^dtf].  xavkoKeQdtrj.  atqaßo%sqätrj,  okb- 
tfaqi&Tfi.    xaftovXdrt]. 

Das  Neatram  dient  vielfach  zar  Bezeichnang  von  Speisen 
und  Getränken:  äxpiv^ävov  bei  Alexander  von  Tralles  and  Ori- 

baains.  dfivydalävov.    yakarävoy  ,MilchcrSme^    lärov  AI.  Trall. 

taqvdarov  ,eingemachte  Nüsse^    xiTQätov  AI.  Trall.   yLqi&aQäxov 

jWeizenbrot^    xvdcjvärov  ^eingemachte  Qaitten*  bei  Aetias.  fio- 

otSxov.   ^därov.    niTtBqarov. 

Aasserdem  do^äro  ,bedeckte  Galerie'  Serrä,  ^i\.  III  130 

(von  dö^ov  =  töioy).    naneraväTO  ,Capitänsrang^    rä  vtära  ,die 

Jugend'  ChioS;  Pasp.  249.  yvq>iyiäTo  ,Braatkleid'  Chios,  Pasp.  251. 

naa%6to  ,Ostern'  ebenda  280.   tcqcjtGto.   Vgl.  aach  Hatzidakis, 

Einleitung  184.   Dossios  32  f. 

6)  -ätog  mit  -icus  verbanden  gibt  -driycog  =  lat.  -äticuSj 
\»X,  fanäticvs  y  lunäticus,  silväticus  (Meyer -Lübke  II  521),  im 
Ronumbchen  besonders  in  der  Neatralform  viel  verwendet, 
vgl.  auch  alb.  spenetks  ,Nieren'  Et.  Wtb.  413.  So  zä  äyta- 
nwnolidvixa  IIav8.  VIII  421.  dyoi^drixog,  devtsQidriiiog  Thera, 
Pet  49.  dsQßiaidvvxa  ,Derwi8chkleider'  Epirus,  Pio  74.  naga- 
(fuvdvixa  ,Freitagsgebete'  Chios,  Pasp.  273.  TtaaxaXidtixog 
Kaatellorizo,  Syll.  XXI  357.  novQvidrixog.  tOTtidri^ov  Chios, 
Pasp.  360.  x^^oxQOvidrixog  ebenda  387.  Bei  Kantakazenos  III 
436, 37  ed.  Bonn,  steht  ueq^ahxtUiov. 

7)  Wenig  gebräuchlich  scheint  -dvoqag  aas  -ätor  za  sein. 
In  Leukas  gilt  nach  Syll.  VIII  380  dTto^Qiüdtoqag  fllr  ,Ge- 
sandter*,  wozu  sich  aas  dem  Erotokritos  dnoatoXdroQag  ,Bote^, 
ßhndtoQag  ,Hüter*,  avßovXdroqag  ,Rathgeber'  {av^ßovXdxioq  im 
BtßXiov  T^5  Koü^xeoT«^)  stellen. 

8)  ■4fju)g  aas  -ensis,  volkslateinisch  -ssis  (Meyer -Lübke 
II515).  Schon  Stephanas  von  Byzanz  sagt  richtig  Tvnog  hahxdg 
UinohffiiOi.  Inschriftliche  Beispiele  bei  Eckinger  114.  Heat  z.  B. 
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xof^^^fTiöt?  ^=  campmsia.  Ferner  ßovyr^fjtog,  yvrctr^mog,  nQoßa- 
Ttjffioi;.  Das  Neutrum  bezeichnet  das  Fleiscli  geschlachteter 
Thiere:  ßotdr^ato.  yEladrjino  (i^sAa^a  ^KuhO-  ^Qice^'J^mo,  Xayi^ato. 
Unrichtig  hält  Dossioa  27  das  Suffix  fiir  griechisch  ('IQaKT,<?tc^). 

9)  Für  lateinisch  -icus  halte  ich,  der  Betonung  wegen, 
auch  -txog  in  xA^qoTixo^j  ipBVTvmq^  ßEririxög^  TovQyciyMg,  g?^a/xixog. 
Auch  Dosßios  24  denkt  wenigstens  an  italienischen  Einfluss. 
TöVQytiKog  liest  man  schon  bei  Const.  Porph.;  byzantinisch  sind 
sonst  ßspETtxÖQj  q}^ayMy^,6Qf  mit  Anlehnung  an  die  griechischen 
Adjectiva  auf  -txög, 

10)  icius  lag  vor  in  jraTQimog  patricius  seit  Poljbios. 
Danach  ärdgiyAog  jnännlich^  Legr. ;  Epirus,  Pio  685  Imbros, 
Syll,  VIII  539,  schon  bei  Georgillas  Than.  Rhod,  118.  Auch 
doaaviM  =^  *d€canictium  ist  hier  zu  erwähnen. 

11)  Das  von  Hatzidakis,  Byzantinische  Zeitschrift  II  268  ff. 
ausführlich  besprochene^  erst  ziemlich  spät  auftretende  Suffix 
-jjXa  (-iXa)y  das  heute  besonders  zum  Charakteristicum  der 
öeruchswörter  geworden  ist  (xüf»j?.Of.  pLav^^ka,  ^mjia.  xajrviJAcf. 
Xw.HCffiJXö.  aamjlct  u.  s.  w.),  könnte  mit  lat,  -da  in  candsla  fugela 
loquäla  medela  moiUjfa  mtela  querdla  seqiieja  gufidela  identisch 
sein.  Doch  spricht  dagegen  der  Untergang  dieses  Suffixes  Im 
Romanischen  sowie  das  Fehlen  älterer  Anknüpfungen.  Meyer- 
Lubke's  Herleitung  aus  rum.  -ealä  =  B]sLV.  -eh  (Simon  Portius  122) 
ist  unwahrseheinlieh,  weil  sonstige  Beispiele  für  diese  Laut- 
vertretung (i-  —  ea,  e)  fehlen. 

12)  An  Eigennamen  wie  Faustina ^  Manna  knüpfen  He- 
tqovXIp&^  Mnov^triövXiva  und  weiter  die  weil  dich  e  Wesen  be- 
zeichnenden iXa^fira  ^Hirschkuh',  Tt^oßariva  ,weibliches  Schaf, 
TtQoeatha  ,Frau  des  nQOB<TTwg\  iraalrcc  ,Frau  des  Pascha'  an. 

13)  -ucla  (aus  -ncula)  z.  B.  in  conucfa  jmnnucla  rnniiela 
acitda  hegt  vor  in  dem  Lehnwortc  Trawinla  und  weiter  mit 
augmentativem  Sinne  in  yiopfiaiovyla  ,grossea  StUck^  Prodroinos 
I  164  Korais  (9.  dessen  Note  "At.  I  171);  x^potbc^  ,gro8se  Hand* 
8ylL  IX  305. 

14)  Aehnlich  wie  Nr,  12  ist  wohl  auch  das  verkleinernde 
Suffix  -ovla  nach  der  walirscheinliehen  Erklärung  W.  Mejer's 
(Portius  150)  aus  Eigemiamen  wie  Terfnlln  \i.  ä.  entnommen 
worden;  denn  es  mit  uluif^  'ula  zu  verbinden,  wonin  Dossios  41 
denkt,   verbietet  der  Ac^^ent  (vgl,  &Qytovla).    So  z.  B.  fto^tovla. 
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taadovXa,  iTg>o€Xa.  yvvaixodka,  makvßodka.  ilodla  (von  iXala). 
xu^la.  naidovXa.  7teQdixo€},a.  ÖQoaoüla  u.  8.  w.  Nach  den 
Femininen  dann  die  Mascalina  fj.ixQovXr^g.  daTtgMrjg.  fiovQOvXtjg. 
tonoiXtjg.  dvd^QcjTTovXtjg.  xvQiaytovXr^g.  TcvQOvXrjg,  Weiterbildungen 
davon  sind  fuxqovXixog,  devdQOvXönu.  xaqrovXij&Qa.  xioqiarovXia, 
15)  Sehr  hän£g  ist  -ovqa  =  lat.  -üra,  in  dem  Lehnworte 
tkiücvfia  clau9wra  und  weiter  in  ävaxarovQa  ^Drunter  und  Drüber, 
Verwirrung^  dvsfwvQa  ,giravento^  Som.  ßQsxToCQa  Epirus,  Syll. 
Vin  585.  iXkrpfixoöQa.  ^oXo^qa  ,Trübung^  xarryoO^a.  %o^(.ia- 
fof^  Prodromos  I  194  ^grosses  Stück'.  xXtoaaoCQa.  %aof}qa. 
hünovqa  ,viel  Schlamm^  ^Bvovqa  ,Menge  Fremder*.  TtBCofiqa 
,Fu88volk^  nXrjtnovQa  Epirus,  Syll.  VJII 585.  OKOtoi'Qa  ,Schwin- 
dd*.  (foyo^qa  ,Jucken^  Davon  abgeleitet  yLXatfrovqiA  Passow 
44, 3.  iiTtßqiinarvovqiik  Chasiotis  S.  218,  Nr.  40. 


Nachträge. 
Zum   ersten   Hefte. 


S.  15.   Von  Hatzidaris  sind  seitdem  erschienen: 

4>(XoXoYixi(  TQKrJika,  Ilapvocaaoq  1894. 

flepi  TOü  sTjpioü  T^i;  Xiqeox;  Meaapea?.  'AOyivÄ  VI  (1894)  3  ff.  473. 

'Ap(ji^ci>  xsl  6p|jia2^(i),  ouvappiiJ^b)  xat  auvop(jLi^(i).    Ebenda  141  ff. 

Qepl  oupifupTüiv  oxv;[jLaT((jfXüi>v.  Ebenda  143  f. 

S.  17.  Erumbacher's  Thätigkeit  Air  das  Neugriechische 
ist  um  einige  Jahre  weiter  hinauf  zu  rücken.  Schon  1880  er- 
schien von  ihm  in  den  Blättern  für  das  bayrische  Gymnasial- 
wesen S.  366 — 374  eine  Recension  von  Foy*s  Lautsystem  der 
griechischen  Vulgärsprache,  der  sich  in  den  folgenden  Bänden 
dieser  Zeitschrift  andere  Recensionen  über  Neograeca  an- 
schlössen. 

S.  18.  Der  in  der  ersten  Zeile  angeführte  Aufsatz  ,Neu- 
griechische  Sprache  und  Literatur  in  Deutschland*,  der  in  der 
Allgemeinen  Zeitung  anonym  erschienen  ist,  stammt  nicht  von 
Thumb,  wie  mir  dieser  mittheilt.  Sein  Verfasser  ist  mir  nicht 
bekannt. 
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Von  Hesselino  ist  neuerdings  erschienen :  Over  hei  Grieksch 
der  Middeleeuwen.  Leiden  1893.  23  Seiten. 

S.  19.  Die  Arbeit  von  Oikonomides  steht  Syllogos  XXTI 
238  ff. 

S.  20.  Für  das  hellenistische  Griechisch  sind  jetzt  nach- 
zutragen : 

Schmidt,  De  Flavii  Josephi  elocutione  observationcs  criticae. 
Leipzig  1894. 

Apostolides,  Du  Grec  Alexandrin  et  de  ses  rapports  avec 
le  Grec  ancien  et  le  Grec  moderne.    Alexandrie  1892. 

H.  Anz,  Subsidia  ad  cognoscendum  Graecorum  sermonem 
vulgarem  e  Pentateuchi  versione  Alexandrina  repetita.  Disser- 
tation von  Halle.  1893. 

'Antqniaahc,  Il£pt  Tou  XexTixou  t$(ü)(AaTO{  x^^  Katif^q  Ato^xv}^. 
WV«  11  (1894)  105  ff. 

S.  21.  Gegen  Buresch  neuerdings  Rzacu  im  Philologus 
Lin  (1894)  280  ff. 

S.  23.  Ueber  Jonismen  der  KoivyJ  s.  auch  Schmid,  Atti- 
cismus  III  14  ff.  und  W.  Schulze,  Zeitschrift  für  das  Gymnasial- 
wesen 1893,  S.  162. 

S.  32.   Z.  3  V.  0.  lies  ,nördlichen^  statt  ,südlichen^ 

S.  38  sind  hinzuzufügen: 

KoTMAC  K.  M.,  Ae^txbv  8(a  tovx;  (j^XeitiivTa^  xk  mv  TOLkoaüs 
'EXXyjvwv  G\jrpipimKoa(x.  Korea  xb  6XXr|VCY£p[JL3fvtxbv  to5  TeVjiipou  ouv- 
ToxOev.  2  Bände.  Wien  1826.  In  II  605—617  U{va5  icept£x«v  Xe^et; 
Ttva^ii;^  OTQjJLspivT;;  t^jjmÄv  y^w^cTi?.  618 — 636  lliva^  xcpi^wv  Xe^et^ÖGa^ 
eoTiiJLSicocrev  5  Kopa^^  et^  ta;  Sta^spoj;  tov  ixBocst;  kXT^-fym^  a'Xfxpa^itay. 

IIepiAhc,  ÄE^txbv  ^XXr,vixbv  xal  tTaXixcv.  Hermupolis  1857. 

Ders.  As^ixbv  IXXiQvsVTaXtxov.  2  Blinde.  Athen  1878.  Berftck- 
sichtigt  besonders  die  Volkssprache. 

Bapbathc^  Nsov  Xs^ixbv  iXXriVc-jaXXtxov.  Athen  1878.  1175 
Seiten. 

KoPAHC,  Ta  [xsxa  Oavarsv  e-jpsOivTa  T>iYvpa{XiAaxa,  ouXXeY^vt«  unÄ 
'A.  Majiouxa.  Tijic;  a',  r£pt£x<*>''  ^aXXsYpaixixbv  Xs^ixiv.  Athen  1882  (?), 

Aackajakho^  nX^pe?  Xs^ixbv  YaXXssXXrjVixbv  erriTcjiov.  Athen 
1893.   Hat  die  Wörter  der  Volkssprache  in  Klammem. 

S.  40.  Die  neugriechischen  Pflanzennamen  sind  zum  Ver- 
gleiche herangezogen  in  der  Ausgabe  des  Theophrast  von 
Stackhouse. 
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S.  41.  Griechische  Ortsnamenverzeichnisse  aus  dem  König- 
reiche auf  Grund  offizieller  Daten  enthalten: 

NoYXAKHC,  Neo^  ffTorctoTixb^  xai  yjb}po*{poL^ivCo^  wiva^  ouvTa^Ost^ 
m  hlo^lq  e^xpiaci  tou  üwoupYetoü  xwv  orpaTtwinMov.  "ExBoai?  Beüt^px. 
Athen  1890.  348  S.  8. 

noveXXi^vto^  2uvTpofO?.  'Ett^^iov  xoXiTeiax6v,  oi)covo|AoXoYtxbv  xat 
ffiar.(jTotbv  'HixepoXoYiov.  1891,  S.  33 — 208:  nXtjOuapib;  vf^q  'EXXdBo? 
unk  ii)v  «coYpa^tjv  ti]?  15 — 16  obcpiXCou  1889. 

<I>opoXoYi«  föv  icpoV6vTü)v  t^^  -pj^  xal  twv  1^(0 cov.  1892  (Publi- 
cation  des  Finanzministeriums),  S.  127 — 255. 

S.  43.  Nach  einer  Mittheilung  A.  Thumb's  befindet  sich 
das  Manuscript  von  Hahn's  Märchen  im  Besitze  von  Dr.  Deffner 
in  Athen. 

S.  46.  Einiges  über  den  Dialekt  von  Selybria  findet 
sich  im  Syllogos  XXII  53 f.;  über  den  von  Adrianopel 
ebenda  54. 

S.  48.  Für  das  makedonische  Griechisch  vergleiche  noch 
Puu&vsKi,  Reöniki  otx  6etiri  jezika.  I.  Srpsko-albanski.  II.  Ar- 
banski-amautski.  HI.  Turski.  IV.  Grdki.  Belgrad  1873.  Ich 
habe  vergebliche  Versuche  gemacht  in  den  Besitz  dieses  Buches 
zn  gelangen,  und  kenne  es  vorläufig  nur  aus  der  Anführung 
bei  Miklosich,  Rumunischc  Untersuchungen  I  2,  S.  94. 

S.  49,  Sajaktzis,  Gräcowalachische  Sitten  und  Gebräuche 
[ans  Monastir].  Zeitschrift  des  Vereines  für  Volkskunde  IV  134ff. 
Mit  einigen  Vokabeln. 

8.50.  AAMnpiÄHC  'IwavvYj;,  Za^opioxa.  Athen  1870.  Ueber 
Geschichte,  Sitten,  Gebräuche,  Volkslieder.  Ist  mir  nicht  zu 
Gesicht  gekommen. 

8.  51.  Von  KpycTA-i.iHC  sind  neuerdings  UeCoYpa^T^fJLara  er- 
schienen, Athen  1894. 

S.  52.  Von  ZoTOS  Molossos  'Hwetpayrcxat  [xsXiTai  wird  im 
Syllogos  XXn  269  ein  2.  Heft  des  IV.  Bandes  angeführt. 

S.  54.  IIajamac  Kwcrc.,  TpoqfouBca  t^^  icaTpiSo?  |A5ü  [Mesolongi]. 
Athen  1886. 

S.  59.  Das  Gedicht  von  Nux^xt;;  über  die  Maina  ist  zuletzt 
bei  'AiBBANÄPAKOC  'loTopia  t^<;  MavY)?,  Athen  1892,  abgedruckt 
(IGttheilung  von  A.  Thumb).  Hopf  bei  Ersch  und  Gruber 
LXXXV  129,  A.  30  führt  eine  Aotxwvixt;  x^po^pa^t«  brco  tou  Nixt^t« 
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NiQfiu   Aiy^tuvo;,    Athen    1853,    ao^   in   der  die  'iTCopfa  vf^q  Mi'iY,<; 
ebenfalls  enthalten  ist. 

8.  61.  Zakonischc  Sprach  proben  finden  sich  nach  Diefen- 
bftch,     Völkerkunde    Oateuropa's    I   202    in    dem    Drama    '0 

Im  Annuaire  der  Ecole  pratique  des  Hautes  Etudes,  Seetion 
des  Sciences  histori^^nes  et  philologiqueSy  1894,  S*  77 — 87,  steht 
der  Bericht  über  eine  wissenschaftHt^he  Reise  des  Dr.  Hubert 
Peiinot  [vgl,  Ngr.  Stud.  I  18]  nach  Gjneclienlaud  zum  Zwecke 
des  Studiums  des  Zakoniscbcn,  zusammen  mit  einem  Aufsatze 
desselben  tlber  ^Tsakonien  alt  =  in^o-grec  d^£p^5;\ 

S.  75.  Elpis  Melena,  Erlebnisse  uud  Beobachtungen  auf 
Kreta.    Hannover  1862.   Enthält  ein  Paar  Vocabeln. 

BjiACTOC,  '0  xi\i*oq  iv  Kpi^TTf].  "HOy]  y.O£t  iöt|jta  Kpif^iwv.  Athen 
1893.  Enthtilt  viele  Volkslieder  und  ein  sehr  reicbhattiges 
Wörterverzeichniss. 

S.  77.  ME>fAAPOCj  <I>(i>vr]TtK^  TYJ;  haXiKXQ'j  im  gT(^|j,£piviI>v  Ku- 
Ttpfwv.  AÖi;va  VI  145  ff.   1894.  Nachträge  ebenda  462  flF. 

S.  83.   Zu  Nisyros  vgl.  jetzt  Syll  XXU  54  ff. 

S.  84,  2iTAMATiA;^nc,  Ixapuxa  tjTot  '.cTopta  xai  xäpiyP^?^*  '^t^  vnjcou 
MKaphc.  Samos  1893.  IßO  S.  Darin  S.  lOG—119  ^M  ^-^^^  --H^^, 
mit  Texten;  119 — 144  BsäXexto;,  mit  einem  Glossar;  145 — 150 
Volkslieder;  151—153  Spiele.  Die  Kritik  von  lIou)aav6q,  AÖi^vi 
VI  442  ff.,  ist  ungerecht  hart, 

S.  86.  GEimoAKis  et  Pineau,  Le  folklore  de  Lesbos.  Paris, 
Maisonneuve  1804,  (=  Band  XXXI  der  Litt<^ratures  populaires 
de  toutes  les  nations). 

Uebor  den  Dialekt  von  Katirli,  nordosthch  von  Brusaa, 
vgl.  SyllogosXXU57ff. 

S.  88.    Auavanion:  vgl.  Syllogos  XXIII  80, 

Proben  des  trapezuntischen  Dialektes  soll  Zacuakia,  Reise 
in  den  Orient,  Heidelberg  1840,  enthalten. 

S.  89.  NEO<t*YToe,  Ihpi  ttüv  tt  RipxaoGvxi  ^etsiBaijJtovuav  xat 
npolifytm,   SyUogoe  XXII  146  ff.   1894. 

OlKONOMlDES,    rXlDCCtxit    £X    JUvTOU.     SyUogOS    XXIII  102  ff. 

Dera,  *E:T{xptai;  [zu  Stamatclos,  s.  S*  90].  Ebenda  XXII 
152  ff. 

V.  Kannenbkbo,  Trapezuntische  Tanzlieder.  Globus  LXVI, 
Nr,  12.  1894. 
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S.  92.  Zu  Blau's  Arbeit  über  das  Griechische  von  Mariu- 
pol  vgl.  SheB;  Zeitschrift  der  deutschen  morgenländischen  Ge- 
sellschaft XXIX  166  f.  Fleischer  ebenda  167.  Himly  ebenda 
XXXI  152  f. 

Zum   zweiten  Hefte. 

S.  15.  Hinzuzufügen  ist  Kyprisch  ßäßa  ,Amme^  Sakel- 
larios  n  483.   Auch  im  Serbischen  ist  öaöa  ,Amme^ 

S.  16.  Zur  Etymologie  von  asl.  BiLapo  vgl.  Zubat^,  Archiv 
fiir  slavische  Philologie  XVI  418. 

S.  17.  Zu  ßeXivtiJa  vgl.  noch  brescianisch  valensana^  vero- 
nesisch,  vicentinisch,  trentinisch  valanzana  ^Bettdecke',  englisch 
x^nce  ,Bettvoriiang',  das  Skeat  mit  Unrecht  auf  Valence  bei 
Lyon  bezieht.  Zu  vergleichen  ist  it.  catalogna,  in  Como  cata- 
lana  ,Bettdecke^•  Monti  Vocabolario  dei  dialetti  di  Como,  S.45; 
firz.  couverte  de  Cataloigne  Des  Periers  Nouv.  X  =  Oeuvres 
II50  ed.  Lacour.  valessio  führt  Mussafia,  Beitrag  117  an,  ohne 
es  zu  deuten. 

S.  32.   Tco^oxa  bei  Krystallis,  Ue^or{paf^[LOLza  8. 

S.  36.  7Cov(fß4XXa,  also  mit  italienischem  Suffix^  im  Zof bi; 
Tfipwv  V.  571. 

S.  38.  Zu  Xojtovdi  vgl.  stldrum.  läpudä  ,Socke*  bei  Wei- 
gand,  Aromunen  U  315. 

X§öa  ist  schon  byzantinisch:  ,ropes  stretched  across  a 
river  to  prevent  vessels  from  ascending*,  ,a  kind  of  engine*, 
Soph.  mit  zwei  Stellen  aus  Eonst.  Porph.  de  adm.  imp.  238,  23. 
239, 5,  und  einer  aus  Eedrenos  U  591,  18. 

S.  39.  Nicht  zu  na^cüii  gehört  TiuxMfiA^aXog  ,unglücklich% 
talofiö^alog  ,gliicklich^  Dies  enthält  im  zweiten  Theile  das  hebrä- 
ische hm  ma££al  ,Glticksstern,  Planet;  Schicksal,  Glück'  (Levy, 
Neahebräisches  und  chaldäisches  Wörterbuch  III  65),  das  im 
A.  T.  blos  im  Plural  nlb«a  ,Sternbilder  des  Thierkreises'  vor- 
kommt. Auf  dieses  semitische  Wort  geht  auch  spanisch  des- 
mazalcido  ,kleinmüthig,  schwach,  feig'  (bei  Cervantes)  zurück, 
wie  Ascoli  richtig  gesehen  hat,  Miscellanea  Caix-Canello  S.  435, 
A.  2  =  Sprachwissenschaftliche  Briefe  101,  A.  Endlich  gehört 
dazu  das  jüdisch- deutsche  Schlimmassel  (schlimm  Massel)  ,Un- 
glftck',  auch  ,Pechvogel',  Tendlau,   Sprichwörter  und  Redens- 
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arten  cleutseb -jüdischer  Vorzeit,  S.  140,  Nr.  467,  und  sein  Gcgen- 
theil,  das  elavisch -jüdisch -deotsche  dobre  inasel  ,Glück^  (poln, 
dobry  jgXLi%  Leo  Wiener,  The  Jodaeo^german  Element  in  the 
German  Langiiage,  American  Joornal  of  PliÜology,  XV  345. 

S,  40.  n^fyrtxov  auch  Imberios  Ö33.  Machäras  56,  IG;  ^€q- 
tf^aQTjg  Mach.  272,  6.  mertikS  ^porzione'  in  Bova,  Pellegrini  188. 

S.  4L  iJtovr6<i  auch  in  Kreta;  Vlastos  '0  yiiJio;  iv  Kpi^rri  152. 
fiövrrog  von  einem  dunklen  Pferde,  Akrit,  2101  Legr. 

S.  43.     Zu    ii:xiXa   vgl.    südrum.    hei    , seh  warzer   Widder 
oder  Hund    mit    weissem    Flecke    auf   der    Stirne'.    Weigan^ 
Aromunen  II  297. 

S.  44,   Zu  fijriCFTfptj  noch   ^iTrmtiqia   , Abgrund,   Feb' 
Siatiöti,  'Apx^Ta  I  2,  79. 

S.  57.  Zu  (SiiistQoq,  Thomsen  Beröringer  melleoi  de  tinske 
og  de  baltiske  Sprog,  Kopenhagen  1890,  S.  215  f.,  hält  im  Gegeii- 
theil  finnisch  setira  ^Geseltschaft',  ehstnisch  sohr  , Freund'  a.  s.  w. 
für  baltisch. 

S.  58.  Zu<TJtora:  auch  bulg.  ^^owa  ^pluviae  nivibus  mixtae', 
im  C6opimK'B  VII  476. 

S.  59,  (TMoXo^avi  i.st  vielinclir  rumänisch  »päläcanie  , Mund- 
wasser, ^aineanu^  Dictionar  romano* german  B63. 

S,  61.  TöehyTiadeg  Nom.  Flur.  Krystallis  \hlo*^pot^ii\xöixoi  36. 
Vgl.  auch  Weigand,  Globus  1893,  S.  86. 

S.  ß2.  rai:txa  vgl  noch  bulgarisch  (in  Ochrtda)  uuna 
,8eidenes  weibliches  Kopftuch^,  CöopeHKt  VII  479. 

S*  64.    ßaXroq,  Jannarakis  hat  als  kretisch  zd  ßlarog, 

S.  67.  FUge  hinzu  xovitXa  ,Pflaumcn*  in  Epirus,  M'-nrjixeia 
I  176,  aus  alb.  ktmihuh.  Verf.,  Alb.  Wtb.  213. 

S.  68.  Füge  hinzu  X/da  ,ßaupe'  Zagorion,  Syü.  XIV  252. 
Epirus,  ^hr^\J..  I  22.  46.  XaXo(paiüi.dvo  ,von  Raupen  zerfressen* 
Epirus,  Syll.  XIV  222.  Alb.  hdo  Wtk  232. 

Zu  XifViovQi  gehört  IctxovQta  n.  Flur.  KrystalHs,  Oc^oTpat- 
^i^jjiata  8. 

S.  69.    ^iTtdXXto  Krystallis  a.  a.  O.   16. 

S.  72.  Zu  üiovrovq  steht  wohl  auch  x^ovto^ßa  ,homlose 
Ziege'  in  Kappadokien,  Karolidis,  rXüiaiiiptov  mj^xpiitif^öv  221, 
irgendwie  in  Bezieimng. 

S.  73  füge  man  zu  (imf^xo  in  7rai5l  cicipiö  ,aufgewecktes  Kind', 
Zagorion,  SyU.  XIV  216,  aus  alb.  ^pirt  =  lat.  sjnriim,  Wtb.  414. 
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Töriyi]  ,heftige  Kälte,  Reif.  Epirus,  Syll.  XIV  233.  Mvy)|^ 
156.  Aus  alb.  Uafy  Üafe  ,Reif,  Kälte'  Alb.  Wtb.  443. 

toUfftriq  ,milvxis  regalis'  Bikelas^  aus  alb.  Uift  ,Sperber, 
Hühnergeier^  Alb.  Wtb.  226. 

x6X(OvxCiavovq  ,klein'  Velvendos  'Apxsia  I  2,  105.  Von  alb. 
Uui9B  junges  Mädchen'  =  slov.  cuca  ,cunnus'.  Alb.  Wtb.  443. 

S.  74.  Zu  den  rumänischen  Lehnwörtern  sind  hinzuzu- 
fügen : 

ynLolnivoq  von  einem  Schafe  mit  gelben  Haaren.  Epirus, 
Syll.  XIV  212.  Aus  rum.  galbän  =  lat.  galbiniis.  Richtig  jeden- 
falls YxAXfLTTivog. 

XQUtirovQB^  f.  Plur.  ,grosse  in  den  Boden  befestigte  Steine, 
«wischen  denen  Lücken  klaffen,  die  das  Gehen  darauf  sehr 
beschwerlich  machen'.  Zagorion,  Syll.  XIV  240.  Rum.  crepä- 
turä  ,Ri88'. 

hyTtsvofuu  ,-)fX{xojxat,  d«tOü[x6i'  Zagorion,  Syll.  XIV  244.  Rum. 
ling  ,lecke'. 

inCtXi :  eyiva  ^itaiXi  ,er  ist  gänzlich  durchnässt'.  Zagorion, 
SylL  XrV  245.  Kann  rum.  mi^el  =  lat.  misellua  sein. 

vwptifov  ,schwarzes  SchaP  Epirus,  Syll.  XIV  220.  Rum. 
«wyn*  ,schwarz';  vom  Femininum  neagrä. 

VfiXa  ,Mitleid'.  Zagorion,  SyU.  XIV  225,  vgl.  251,  Nr.  25. 
Südram.  ailä  ,Mitleid'  (Weigand,  Aromunen  II 322)  =  nordrum. 
müä  ans  slav.  mih. 

ifütai  ja  ^üflbtia'  Epirus,  M*/Y)pi.6ia  I  23,  wohl  ,Bett  von 
Gebirgsbächen'.  Aus  rum.  ripä  , Abhang,  Schlucht,  Ufer'  oder 
alb.  ripe  ,Bergabhang',  beide  aus  lat.  ripa.  Alb.  Wtb.  367. 

^ovOöa  f.,  ^ovaaov  n.  von  einer  weissen  (hellfarbigen) 
Ziege.  Velvendos,  Ap^eia  I  2,  78.  Als  Hirtenwort  wohl  aus  süd- 
ram. ms  =  lat.  ru88tL8'j  auch  bulg.  serb.  pyc,  asl.  poyck;  alb. 
rw.  Wtb.  371. 

(^ov(f€tyyaq  ,von  den  Dächern  herabfliessendes  Regen- 
wasser'. axovQi^cj  yfliesse'.  atfia  oxovQvdQa  ,strömende8  Blut'. 
Zagorion,  Syll.  XIV  229.  Zu  rum.  firu^c,  furv^sc  ,couler, 
ruisseler'.  Qhac  II  388. 

CfKovrixoq  ^Sori^  IC  ^Oupi.(av  eTvat  layyo^  xac  aaapxo^'.  Zago- 
rion, Syll.  XrV  246.  Zu  rum.  scänesc  ,pleurnicher'.  Cihac  II 329. 

a^iovifva  ,glühende  Asche'.  Artotini,  'Etp.  ^cX.  Nr.  682. 
Sildrum.  gprunä  (auch  spv/rä,  aus  spumäj  Weigand,  Aromunen 
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n  330),  d.  i.  lat.  pruna,  mit  dem  sich  9puzä  aas  spodium  ge- 
mischt hat. 

n^ovyyoq  ,0ch8,  dem  ein  Hom  gebrochen  ist*.  Velvendos, 
'Apxeta  I  93.  Rum.  ciung  ,ver8tümmelt'.  Alb.  Wtb.  442. 

S.  82.  TcavaQi  ^Mücke'  auch  in  Eappadokien.  Karolidis, 
F/aüccspiov  167. 

S.  86.  jttmifov  im  Syntipas  56,  8.  Ttaxtqiiä  Acc.  ,Vater- 
unser'  Gad.  300. 

S.  89.  Zu  r<AT<i6?  vgl.  noch  tstlC^iv  dida  C.  Qloss.  Lat.  HI 
12,50. 

S.  93.  OKtoqtpa  schon  im  Pulologos  545.  idqeqML  auch  bei 
Xenopulos,  'ErKa  1893,  II  181  (Zante).  Mittheilung  von  Thumb. 

S.  94.  ätfBQVOfo  auch  in  Amorgos,  Naxos;  aegvixö  Jos; 
oeqmudg  Foy,  Lauts jstem  82;  Corsica,  4>2p^j^  200.  Mittheilung 
von  Thumb. 

S.  95.  xmXoOav^  Pulol.  370.  x(M(phz  bei  Samsun 
(Thumb). 

S.  102.  Italienische  Thiemamen,  die  aus  Lockrufen  ent- 
standen sind,  s.  bei  Mattioli,  Vocabolario  romagnolo-italiano 
(Imola  1879)  S.  143. 
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IV. 

Patristische  Studien. 
V. 

Zq   den  Briefen  des  h.  Paulinus  von  Nola. 

Ton 

Dr.  Wilhelm  y.  Hartel, 

wirkl.  Kitgliede  der  kais.  Akademie  der  Witeenschaflen. 


Die  Ausgabe  der  Werke  des  Paulinus  hatte  für  das 
CorpnB  der  Akademie  im  Jahre  1876  Dr.  Josef  Zechmeister 
übernommen  und  auf  seinen  Reisen  in  Italien,  Frankreich  und 
England  einen  grossen  Theil  des  Materials  zusammengebracht. 
Sein  frühzeitiger  Tod  (1880)  hinderte  ihn,  die  begonnenen  Colla- 
tionen  zu  Ende  zu  führen  und  an  die  Bearbeitung  der  Aus- 
gabe selbst  zu  gehen.  In  seinem  Nachlasse  fand  sich  nur  die 
Adnotatio  critica  zu  den  ersten  drei  Natalicien,  soweit  seine 
Collationen  reichten,  und  in  den  Wiener  Studien  1879,  S.  98  f. 
batte  er  eine  Anzahl  Vermuthungen  zu  dem  21.  Gedichte  mit- 
getheilt,  indem  er  an  diesen  Proben  zeigen  wollte,  wie  sehr  der 
Text  der  Gedichte  durch  die  von  ihm  bislang  wieder  gefun- 
,  denen  und  sorgftlltiger  ausgebeuteten  Handschriften  früherer 
Heransgeber  und  den  neu  entdeckten  Monacensis,  welchem  er 
nut  Recht  einen  hohen,  gegenüber  dem  Ambrosianus  allerdings 
einen  zu  hohen  Werth  beilegte,  gefördert  werden  könne.  Ausser- 
dem hatte  er  zu  einigen  anderen  Gedichten  Conjecturen  am 
Rande  vermerkt,  von  denen  eine  Auswahl  der  Mittheilung  werth 
scbien.  Zu  den  Briefen  fehlte  ihm  noch  die  vollständige  CoUa- 
tion  des  ältesten  Parisinus  2112,  s.  X  (O)  und  mehrerer  Hand- 
schriften, welche  nur  einzelne  Stücke  enthalten,  sowie  des 
^chtigen  Monacensis  26203,  s.  XII  (M),  dessen  Eenntniss  ich 
selbst  erst  Herrn  Wilhelm  Meyer  verdanke. 

Als  ich  nach  Zechmeister's  Tode  die  Herstellung  der  Aus- 
Shhe  übernahm,  bedurfte  es  geraumer  Zeit,  bis  die  Mängel  des 
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Apparates  ergänzt  waren  und  bis  endlich  die  Hoffnung  aul 
gegeben  werden  konnte,  neue,  bessere  Handscbnften  zu  finden. 
In  den  Einleitungen  zu  dem  ^9.  und  30,  Bande  des  Corpus  habe 
ich  die  jüngeren  Mitarbeiter  namhaft  gemacht^  welche  sich  um 
die  Verbesserung  und  Ergänzung  des  mitgetbciltcn  Apparates 
verdient  gemacht  haben. 

Was  nun  die  Briefe  betrifft,  so  scheint  nur  ein  Theil, 
allerdings  der  weitaus  grüssere  aus  einer  alten  Saninihmg  zu 
stammen,  zu  welchem  in  jüngeren  Codices  und  in  den  Ausgaben 
einzelne  Briefe  aus  äen  Sammlungen  des  Augustinus,  Hierony-  ■ 
mus  und  Rufinus  und  einige  wenige  zerstreut  überlieferte  Stücke 
hinzukamen.  Jene  alte  Sammlung  wird  uns  beute  durch  drei 
Gruppen  von  Handschriften:  1)  durch  O  ^-^  Parisinus  2122^ 
B.  X,  2)  F  =  Laurentianus  23,  20,  s.  XV,  P -=  Paris.  9548, 
s.  XV  und  U  ^^  Urbinas  45,  s.  XV",  3)  L  =  Lugdanensis  53ö, 
B.  XII/XIH  und  M  -^  Monacensis  20303,  s.  XIH  repräsentirt, 
welche  selbstständig  neben  einander  stehen,  wie  ihre  Lücken 
und  Lesarten  zeigen.  Unter  diesen  Verhältnissen  können  weder 
LMj  übwuhl  diese  alle  Kennzeichen  einer  willkürlichen  und 
kühnen  Revision  an  sich  tragen,  noch  die  jüngsten  FPU^  deren 
Text  weniger  durch  absichthches  Eingreifen,  aber  viel  durch 
Flüchtigkeit  der  Abschreiber  gebtten  hat  und  um  mehrere 
Jahrhunderte  htnger  gelegentlichen  Interpolationen  auBgesetzt  M 
geblieben  war,  nicht  bei  Seite  geschoben  werden,  indem  bald 
die  eine,  bald  die  andere  Gruppe  die  Zeugnisse  des  Paris,  O  _ 
bestätigt  oder  dort,  wo  dieser  lückenhaft  oder  verderbt  ist,  || 
Richtiges  bietet.  Die  Güte  des  Parisinus  ist  dabei  aber  eine  so 
hervorstehende,  dass  man  seiner  Führung  olme  die  zwingendsten 
Gründe  nicht  misstrauen  darf.  An  zahlreichen  Stellen  bewahrt 
er  allein  die  wahre  Lesart  oder  verderbte  Züge  des  Archetypus 
in  solcher  Ursprünglichkeit,  dass  daraus  sich  eljenso  leicht  die 
richtigen  Worte  finden  wie  die  stärker  entstellten  der  anderen 
Gruppen  erklären  lassen.  Es  war  demnach  für  den  Text  des 
Paulinus  ein  Glück,  dass  der  editio  princcps  ==^  v  (Paris  1515), 
wie  sich  nach  dem  Apparate  unserer  Ausgabe  leicht  feststellen 
st,  diese  vortreffliche  Handschrift  oder  eine  Abschrift  derselben 
zugrunde  gelegt  wurde.  Allerdings  hat  das  keiner  der  folgenden 
Herausgeber  erkannt,  und  je  mehr  Handnchrifien  jedem  dieser 
zu  Gebote  standen,  desto  schwerere  Schäden  wurden  dem  Texte 
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zugefügt;  denn  über  andere  als  interpolirte  und  jüngere  hat 
keiner  verAigt,  so  wenig  es  uns  gelangen  ist,  solche,  die  besser 
als  0  wären,  aufzutreiben.  Wer  Näheres  über  die  Ueber- 
fiefenmgsgeschichte  des  Textes  erfahren  will,  kann  auf  die 
Einleitang  des  vor  Kurzem  erschienenen  29.  Bandes  des  Cor- 
pus verwiesen  werden. 

Der  Archetypus,  aus  welchem  alle  unsere  Handschriften 
stimmen,  scheint  eine  Minuskelhandschrift  etwa  des  9.  Jahr- 
hunderts ohne  völlig  durchgeftlhrte  Worttrennung  gewesen  zu 
sein,  die  nicht  an  aussergewöhnlichen  Gebrechen  litt.  Es  fehlten 
hie  und  da  einzelne  Wörter  und  Silben;  ihre  Schreibfehler 
erweisen  sich  zumeist  als  ganz  geringftigige,  wie  sie  sich  allent- 
halben finden.  Ich  ziehe  es  deshalb  vor,  die  im  Folgenden 
in  besprechenden  Stellen  nach  der  Reihenfolge  der  Briefe 
vorsonehmen,  um  gelegentlich  Zusammengehöriges  zusammen- 
ntassen.  Diese  Blätter  mögen  auch  meine  Ansicht  über  das 
Verhältniss  der  Handschriften  oder  Handschriftengruppen  ver- 
anschaulichen und  einige  Nachträge  und  Verbesserungen  zu 
meiner  Ausgabe  der  Briefe  aufnehmen. 

Ep.  I,  c.  4,  p.  4,  7.  Paulinus  ermahnt  seinen  Freund 
Seyems,  auf  der  Hut  zu  sein,  wenn  er  mit  Ungläubigen  sich 
anseinandersetzen  will,  iam  erubesces  atque  pallebis,  ut  causae 
feiorii  adsertor,  et  motus  (motus  v,  motu  O,  moto  cet.J  gradu 
tüubabü  in  uia  domini  et  caelo  (e  celo  FPU,  a  celo  M,  de 
cdo  y)  relaberis,  ai  quae  aedificasti  destruis.  Der  Codex  O 
steht  der  in  der  «ditio  prineeps  hergestellten  Lesart  motus  um 
eme  Linie  näher  als  die  anderen  Handschriften,  deren  moto 
gradu  als  vorschnelle  Verbesserung  erkennbar  ist;  denn  mouere 
(iemouere)  gradu  aliquem  bedeutet,  jemanden  aus  seiner  festen 
Steünng  bringen,  was  der  Sinn  hier  fordert.  Li  demselben 
Satz  zeugen,  wie  sonst  häufig,  die  verschiedenen  Versuche  der 
jüngeren  ELandschriften  (e  celo,  a  celo)  für  die  ursprüngliche 
Lesart,  welche  neben  0  auch  L  bewahrt  hat.  Der  blosse 
Ablativ  steht  in  solcher  Verwendung  p.  330,  10  oculos  suos  — 
ieuarent  seque  uel  paululum  humo  tollerent,  147,  24  profundU 
ßuctibus  extrahere,  carm.  X,  50  uihrauerit  caelo  iubar  und  an 
«öderen  im  Index  S.  412,  col.  2  zusammengetragenen  Stellen.  — 
c.  7,  p.  6,  5.  Die  Kinder  dieser  Welt  mögen  anmassend  sein 
und   die    Gläubigen    ftir    einfältig    halten,     ait    enim    dominum 
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(Lue.  16,8):  ßlii  saecuH  huius  sapientiores  sunt  filiis  lue%9^ 
ied  adiecit:  in  hae  generafioTie.  sint  prudentioreSj  dum  non 
sint  ßlii  lucis.  sint  iina  (una  FOPU^  in  hac  LM,  sua  y) 
generatlone  sapienfes^  dum  in  iHa  regeneraiione  noHra  inue- 
niantuT  f^xcordes.  Hier  kann  una  richtig  sein  ♦  indem  Pauli tiu» 
die  eine  Zeit,  in  der  sie  leben  und  gelten,  der  anderen  Zeit, 
der  Zeit  ilirer  Verdaniraung  entgegensetzt,  in  welcher  die  PVora* 
men  ilire  Wicderauferstehnng  (regeneratio)  feiern;  es  mochte 
ihm  der  nächste  Vers  des  Lucas  (9)  vorschweben  (tva  5£;(i)VTii 
—  6|Aa5  ei^  Tot^  atüjvfou;  cxTjvi^).  in  illa  regeneratione  tritt  also 
für  das  nacli  una  generatione  zu  erwartende  in  altera  genera* 
tione  ein.  Für  das  schwer  verstiindiiche  Wörtchen  setzten  LM 
eine  Vermuthung  in  hac,  viel  ansprechender  die  editio  princeps 
9ua.  Wenn  Panlinus  nicht  una  geschrieben  biittc,  würde  er  wohl 
tu  titta  geschrieben  haben,  wie  er  sonst  durch  isie  und  ille 
,dies9eits*  und  jenseits'  bezeichnet,  was  die  im  Index  anter  i$ts 
gesammelten  Stellen  lehren.  —  c.  11,  p.  9,  25.  Aach  hier  bietet, 
wie  ich  zu  spät  erkanntCy  der  Codex  O  allein  die  richtige  Les- 
art: tarn  hreuis  enim  et  facti is  uia  est^  ut  nee  in  Pyrenaeo 
ardua  mtf  qui  Narhonenm  ad  Hispanias  aggere  (ager  est  1?\ 
aggeri  LM,  age7*  FUP^j  nomen  magis  quam  iugum  horrendus 
interiamt^  d.  i.  der  Pyrenaeus,  welcher  auf  dem  Wege  aus 
Gallia  Narbonensi  nach  Hispanien*  mehr  mit  Rücksicht  auf 
seinen  Namen  als  auf  seine  Höhe  furchtbar  daliegt,  agger  ist 
in  der  Bedeutung  von  uia  bei  Pauhous  ganz  gewöhnHch,  z.  B, 
carni.  Xll^  25  coTnes  aggere  tuto  tuiSy  X Villi,  501  subnstit  in  ip*o 
aggere^  566  seduHus  ah  aggere  iuxta  deuius  (vgl.  Ind.  a.  v.  agger), 
FVlt  den  blossen  Ablativ  ohne  Präposition  verzeichnet  der  Ind. 
S*  412,  13  zahlreiche  Belege.  Der  freie  Accusaiiv  aber  ist 
geradezu  beliebt,  so  dass,  wenn  es  auch  an  einem  ganz  gleichen 
Beispiel  fehlt,  die  kühnere  Anwendung  anzunehmen  sein  wird. 
Dem  Sinn  ist  diese  Fassung  entsprechender,  als  wenn  wir  mit 
V  agger  schreiben,  wobei  dann  nomen  magis  quam  iuguni  als 
Apposition  in  concessiveni  Sinne  ,obwob!  mehr  Name  als  Berg^ 
stehen  müsste  und  nicht  i^tteriacet^  sondern  opponitur  das  zu 
erwartende  Prädicat  wäre. 


Ep.  V.  c.  8,  p.  30,  15.     Zweimal  war  Seuerus  in  gleicher 
Weise  durch  Krankheit  verhindert,  Paulinus  zu  besuchen,     in- 
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super  hoc  cid  mala  noatra  cumulatum  putamus,  quod  et  tempta- 
tmun  tibi  causa  fuerimus^  qui  bis  (qui  bis  O,  quibus  FPU, 
pro  qutbtM  LM^  geminasj  ut  indicastiy  aegHtudines  pertulisti, 
totiens  uerberattiSy  quotiens  ad  nos  uenire  conatus  es.  Die  Les- 
art der  Handschriften  FPU  würde  nicht  völlig  unannehmbar 
erscheinen,  wenn  nicht  schon  L  und  M  gegen  sie  Verdacht  er- 
regten, welcher  durch  qui  bis  in  O  nur  bestätigt  wird.  Man 
begreift,  wie  der  Ausdruck  bis  gemina^s  nach  Art  dieser  Hand- 
aehriften  in  FPU  eine  einfache,  in  LM  eine  eingreifendere 
Aenderong  hervorrief,  indem  Seuerus  ja  nur  zweimal  erkrankt 
za  sein  behauptete.  Man  hat  aber  auch  keinen  tieferen  Sinn 
dahinter  zu  suchen,  als  ob  Paulinus  die  beiden  Erkrankungen 
mit  Rücksicht  auf  die  gleiche  Veranlassung  verschwistert  nenne, 
oder  als  ob  Seuerus  vielleicht  angedeutet  habe,  dass  zu  den 
körperlichen  Leiden  sich  der  Schmerz  unerfüllter  Sehnsucht 
gesellte,  bis  geminae  aegritudines  sind  dupliceSj  wie  tergemini 
hmores  bei  Horaz  triplices.  So  heissen  p.  292,  18  die  zur 
Rechten  und  Linken  des  Gottessohnes  stehenden  Böcke  und 
Lämmer  bis  gemina  pecus: 

et  qua  (quia  o))  praecelsa  quakst  iudex  rupe  sttperstat, 
bis  geminae  pecudis,  discors  agnis  genus^  haedi 
circumstant  solium;  laeuos  auertitur  haedos 
pastor  et  emeritos  dextra  conplectitur  agnos. 

d.  i.  agni  et  haedi ,  qui  bis  genimae  pecudis  sunt.  Der  Codex 
H  hat  von  erster  Hand  pecudes,  um  den  schwer  verständlichen 
Genitiv  zu  entfernen.  XXVII,  378  wird  das  per  arcus  bifores 
eindringende  Licht  bis  geminum  lumen  genannt; 

qui  sua  fulgentis  solii  pro  limine  Felix 

atria  bis  gemino  patefactis  lumine  ualuis 

spectat  ouans 
wid  XXVIII,  185  ist  von  einer  doppelten  (bis  geminata)  nouatio 
der  dort  beschriebenen  cella  die  Rede: 

medio  pietatis 

fönte  nitet  mireque  simul  nov^at  atque  nouatur; 
185   namque  hodie  bis  eam  geminata  nouatio  camit^ 

dum  gemina  antistes  gerit  illic  munera  Christi; 

in  gemino s  adytum  uenerabile  dedicat  usus^ 

castißco  sodans  pia  sacramenta  lauacro. 
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Dem  als  Kind  nacli  der  Taute  gestorbenen  Cekas  wurde  eil 
zwiefache  (bis  contjemlnafa)  graft'a  zutheil  XXXI^  5:  tit  rndis 
nie  anni8  et  nauti^  iret  aqtUs  atque  bis  infantem  gpcUio  aeui 
et  foute  lauacri  cougemuiata  deo  gratia  pvoueherei.  —  c.  9, 
p,  31,  15.  Die  Nacliricht,  welche  des  Severus  Krankheit  ineU 
dete,  traf  auch  Faulinus  krank,  prohauhiusque  in  nobis  ^H 
cutidum  apmioli  dictuni  et  affectum^  conpati  »ibi  unius  cor- 
pons  mambra.  Es  liegt  nahe,  darch  die  leichte  Aenderaiig 
affedu,  d.  i.  amore^  in  welcher  Weise  Paulinus  nach  dem  Index 
häafig  das  Wort  verwendet,  den  Sinn,  dass  die  Liebe  das  ge- 
meinsame Leiden  der  in  Christus  zu  einem  Leibe  Verbundenen 
erkläre,  zu  gewinnen*  Paulus  I  Cor.  12,  26  spricht  aber  nur 
von  dem  ffU|i.xioxe'.v  und  ^jyyaipti^  aller  Glieder,  ohne  einen  der- 
artigen Grund  beizufügen.  Deshalb  ist  es  gerathen,  conpati  — 
membra  als  appositive  Erkllirung  des  Wortes  Qffe.etum  zu  fassen; 
et  ist  dann  mit  Beziehung  auf  den  zweiten  Theil  der  Be- 
hauptung xat  ffv*)fxai(p£iv  ^dvXÄ  idt  ^i'Kfi  gesagt. 


Ep.  XI,  c.  2,  p»61,  10.  Gott  ist  Mensch  geworden,  %U 
nm  conformet  corpori  gloriae  suae  nee  atolum  a  terra  nostra 
sed  etiam  a  cognatioiie  diuuhos  in  Horfem  et  generationem  suam 
transferat,  quo  munere  nos  sibi  creare  et  in  suae  caritati^ 
uinculo  copulare  dignatiis  et  (est  tD,  exp.  MJ  a  familiaritate 
carnali,  in  qua  iam  minc^  nt  (ut  exh.  M,  om.  cet.J  intelleffimuSf 
huic  nos  foederi  praeparauerat f  ifi  aeternam  necessitudinem 
affectu  potiore  mutauit.  So  ist  mit  einer  leichten  Aenderung 
et  flir  est  (est  blieb  irrthümlich  in  meinem  Texte  stehenj  zu 
lesen,  indem  auch  nicht  est  zu  digiiatus  ergänzt  werden  darf; 
denn  der  ganze  Satz  quo  munere  —  mutauit  ist  eine  Consequenz 
des  vorausgehenden,  quo  munere  —  dignatus  aber  eine  Begrlin- 
dnng  dieses.  Wie  derjenige,  welcher  Gott  ähnlich  werden  will, 
irdischen  Besitz  und  irdische  Verwandtschaft  verlassen  muss,  so 
hat  Gott  auch  unseren  Verkehr  schon  hienieden  zu  einem 
himmlischen  verwandelt,  «i,  welches  M  allein  bietet,  ist  kaum  zu 
entbehren,  wenn  die  Hinzuftlgung,  was  das  Fehlen  in  L  verräth, 
auch  nur  auf  Conjectur  beruhen  mag.  —  p,  61,  15.  Die  caritoi 
Christi  wird  nach  Paulus  I  Cor.  13,  4  gepriesen:  kaec  est  inflari 
nescia,  pura  dolori^,  aemula  deo.  Wenn  auch  parus  mit  Genitiv 
ohne  Beispiel  bei  Paulinus  dasteht  (401,  17  piirus  animi  ist  an* 
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derer  Art),  müssten  wir  uns  bei  der  sonstigen  Häufigkeit  solcher 
mit  Adjectiven  verbundenen  Genitive  mit  der  Lesart  pura  do- 
lori$  beruhigen,  wenn  dieselbe  nicht  durch  die  Ueberlieferung 
selbst  verdächtigt  würde,  pura  bieten  allein  die  an  Conjecturen 
reichen  L  und  M,  und  FP^U  verstärken  durch  ihr  uaciLa  den 
Verdacht,  dass  das  echte  Wort  verdrängt  sei.  Von  diesem 
hat  0  allein  noch  einen  Rest  cura  erhalten,  indem  (8e)cura 
ioloris  zu  schreiben  ist.  Für  8ecui*u8  mit  Gen.  vgl.  83,  3  di- 
uinae  uidelicet  pietatis  iustitiaeque  securus,  XVI,  251  non  ille 
ienendi  secwrus  meriti,  —  c.  11,  p.  70,  15.  Paulinus  preist  die 
Ton  Seaerus .  verfasste  Lebensbeschreibung  des  heil.  Martinus. 
Wc  quoque  uerba  iua  uellera  sunt  et  dominum  lesum  gratissimo 
tegmine  cooperiunt,  cuius  supellectili  pulchra  ambiunt  et  in- 
jenü  tui  floHbus  tegunt.  Vergebens  suchten  die  interpolirten 
Handschriften  der  Stelle  durch  Veränderungen  des  Wortes 
ptdehra  in  fulcra  (fulchra  FLP^,  die  offenbar  durch  Ausfall 
gelitten  hat,  zu  helfen.  Aber  nicht  cuius  {corpus)  oder  cuius 
{mmhra)j  wie  vermuthet  wurde,  treffen  das  Richtige,  indem 
die  Bekränzung  sich  nicht  auf  den  ganzen  Körper  oder  alle 
GKeder  beziehen  kann.  PauUnus  schrieb  wohl:  cuius  (caput) 
oder  eiu8  caput. 

Ep.  Xn,  c.  6,  p.  78,  17.  Paulinus  spricht  hier  über  die 
Kreuzigung  Christi.  Die  dem  Sinn  und  der  Construction  nach 
dunkle  Stelle  wird  so  zu  schreiben  und  zu  interpungiren  sein: 
cruci  ergo  ftxus  est  dominum  quo  mysterio  pietatis  et  consiliof 
afOitolus  docety  ut  soluerety  inquit,  parietem  ualli  —  in  sua 
came  niscipiens,  inquit,  similitudinem  camis  peccati^  non  uti- 
}M€  similitudinem  camisj  quia  omnibus  (in  omnibus  FLMU) 
<few  ueritas  et  ideo  usre  et  corporaliter  uerbum  caro  fa^tuSy 
tei  (est  sed  M,  sit  LOU,  est  sie  F,  ^§i  sit  P,  est  y)  simili- 
ttidinem  (Isic  O,  in  similitudinem  cet.J  peccati  camis,  ut  qui 
fteetUum  non  fecit  per  suam  inuiolabilem  inpassibilemqus 
^turam  propter  nos  tarnen,  ut  scriptum  est^  peccatum  faciens^ 
id  est  peccatorem  sv^ceptum  in  forma  serui  gerens.  Scheinbar 
verschlägt  es  nicht  viel,  ob  wir  nach  cruci  ergo  fixus  est 
<femtniM  einen  Punkt  setzen  und  zu  quo  mysterio  pietatis  et 
consilio  ergänzen  crucißxus  sit  oder  cruci  —  consilio  als  einen 
Fragesatz  fassen;  aber  im  Fortgang  der  Rede  handelte  es  sich 
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Ein  die  Darlegung  des  Mysteriums  der  Mensebwerdang;  also 
nüdet  ergo  im  Folgenden  vielraohr  seine  Berechtigung:  hoc  ergo 
mysterio  pietaiis  et  consilio  crncljixiM  est  Dass  Gott  wirklich 
Fleiscb  geworden,  wird  damit  bcgrimdot,  dass  Gott  durchaus 
(omnihvs)  wahrhaftig  ist.  Die  iuterpoHrten  Handschriften  bieten 
in  Omnibus,  Der  blosse  Ablativ  wird  auch  an  einer  anderen  Stelle 
p,  31,  11  aus  ÄominiS WS  herzustellen  sein:  qtiod  quidem  gratiitsi' 
mum  Signum  concordiae  omnibuif  nostrae  fuit^  wofür  Rosweyd 
in  Omnibus  setzte.  Sonst  liebt  Paulinus  bei  Adjectiven  den 
Accusativus,  wie  p.  15,  10  omnia  inpar,  215^  19  omnia  potertSj 
XV,  13  pro  konoribus  OTnnia  uaiiiSj  XVIIII,  643  deu^  omnia 
Chriitt^j  XXXI,  138  cuncta  manente  deo  (vgl.  Ind,  S,  414). 
Der  Gegensatz  in  sua  ctirne  suscipiens  stmilUndinern  caT^is 
peccatif  non  utique  similifudinem  carnUj  verlangt  »ed  »imili' 
tudinem  peccati  carniSj  wie  bereits  Lebran  erkannte.  Die 
Varianten  der  Handschriften  dürften  darauf  zurückgehen,  dass 
Sit  oder  est,  über  sed  geschrieben,  dieses  Wort  überall  bis  auf 
M  verdrängte.  Die  Ellipse  von  est  ist  ganz  gewöhnlieh.  Die 
Interpolation  ging  dann  weiter  und  fugte  in  vor  siTniHtudinem 
hinzu;  nur  0  blieb  frei  davon.  Das  folgende  ut  ist  nicht  etwa 
mit  qui  zu  verbinden  ^  sondern  gehört  {=  a>;)  zu  propier  no9 
peccatum  faciens.  Für  dieses  facie^is  forderten  aber  Scbottus 
facttiSj  Sacchini  «e  faciens ,  indem  Beide  eine  Anspielung  auf 
H  Cor*  5,  21  xbv  yi?  F'i  Y'^^'''^^  djjiapitav  u;:6p  ttiLt^v  dfio^iCr/  STroiTQasv 
in  Erinnerung  der  Stelle  epist.  27,  c.  2,  p.  318,  17  f actus ,  ut 
scriptum  estj  pro  nobis  peccatum  per  similitudinem  car- 
nis  peccatif  wo  derselbe  Gedanke  entwickelt  wird,  annahmen, 
Paulinus  hätte  so  uobeschadet  des  Sinnes  schreiben  kennen, 
aber  er  zog  wohl  faciens  vor,  indem  er  mit  ut  scriptum  €4tt 
auf  die  angezogene  Stelle  Rom.  B,  3  in  sua  carne  suscipiens 
similitudinem  carnls  peccati  zurückgreift  und  dadurch  den 
Gegensatz  (qui  peccatum  non  fecit  per  suam  inuiolabihm  in- 
passibilemque  naturam  und  propter  nos  tarnen  faciens)  schärfer 
hervorhebt.  Obwohl  der  Sünde  unzugänglich ,  erschien  der 
Menschgewordene  wie  einer,  der  sündigen  konnte,  fi>;  ti;  i^itxp- 
xd^m/j  peccatorem  suscepiutn  in  forma  serui  gerens.  —  c,  7, 
p.  79,  18,  quam  ob  rem.  domini  passiojie  et  resurrectione  non 
solum  ad  spem  et  ßdem  resurr eciionis  instruimur^  *itit  tU  non  sola 
resolutione  carnalij  sed  et  twluntaria  ab  hoc  saeculo  reeession^ 
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mori  nouerimus  et  moriendo  per  fidem  huic  mundo  uiuificemur. 

Der  ganze  Zusammenhang  lässt  annehmen^  dass  non  solum  — 

instruimur  den  gegensätzlichen  Gedanken  ,wir  gewinnen  nicht 

blos  die   Hoffiinng  auf   das   ewige   Leben,    sondern   auch   die 

Anleitung y   wie  wir  gegenwärtig  zu   leben  haben',   wiederholt, 

welcher  im   Anfange   des    6.   Capitels    in    scharfer    Sonderung 

seiner  Glieder  ausgeführt  ist:  quod  autem  bonus  domimbs  cruci- 

fixus  est  et  resurrexit,  non  solum  ad  destructionem  mortis  nos- 

trae  et  ad  reparationem  aetemitatis  operatus  est,  sed  etiam  ad 

praesentis  u%t<ie  informationem.     An   unserer  Stelle   vermissen 

wir  also    mindestens   sed   etiam.     Es   werden   aber   hinter   in- 

ibruimur  mehrere  Worte,  wie  etwa  sed  et  informamur  oder  sed 

d  ad  uitam  praesentem   informamur   ausgefallen  sein.     Es  ist 

möglich,   dass  hier  die  interpolirten  Handschriften,  welche  sed 

nach  instruimur  einfügen,  einen  Rest  der  ursprünglichen  Lesart 

bewahrt  haben. 

Ep.  Xni,  c.  2,  p.  85,  21.  nam  si  uerum  illud  est  sensu 
wn  fotius  uidere  et  audire,  certe  adsum  tibi  et  potior e  mei 
farUy  qui  (quo  O)  animo  ad  te  uenerim^  quo  nisi  adsimuSj  ubi 
ü  corpore  intersumuSy  praesentiam  non  probamv^  uacua  nostri 
imagine  mentis  absentia.  Der  Codex  O,  der  diese  und  die  fol- 
genden Capitel  allein  erhalten  hat,  schreibt  fälschlich  quOy  das 
die  editio  princeps  in  quü  veränderte,  so  wie  ubi  et  in  ubi 
ettam.  Unsere  Emendation  wird  auch  durch  die  Beobachtung 
unterstützt,  dass  die  Formen  der  Pronomina  qui  quo  quae  quod 
I»«m  qusy  sowie  qv^  und  quia  ungewöhnlich  oft  verschrieben 
and,  80,  um  nur  einige  Stellen  zu  nennen,  p.  103,  12.  19.  112,  9. 
116,5.9.  118,1.  122,7.  126,3.  132,  10.  134,9.  144,5.  158,5. 
162,  »1.  164,  3.  167,  2.  172,  6.  22.  205,  9.  253,  18.  399,  6.  24. 
Dieselbe  Umschreibung  »brieflichen  Verkehrs  begegnet  p.  24,  11 
^teropoHore  tui  parte  quam  (qua)  (quam  O,  qua  L,  qu^muis 
PPU,  om.  MJ  manserisy  solo  corpore  domi  residens,  twluntate 
<iinQ9  et  spiritu  et  sermone  u^enisti,  —  c.  3,  p.  87,  11.  (Abraham) 
^nfto  ad  sepulchrum  agro  mortuam  suam  pretiosa  sede  con- 
powt*,  docens  pariter  quid  sibi  istic  (isti  cui  O,  isti  y)  de- 
hermd  homines  prouidere,  cum  is,  qui  ad  dei  uerbum  de  terra 
patriae  cognationis  exierat  nihilque  praeterea  de  peruagatis 
^MÜone   diuersa    spatiis    conpar auerat  j    omnis    terrae    aduena. 
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mlnm  himtit  agrum  Hepidchro^   id  est  non  tempovalem  sed  \ 
uftm  pottHrMHiotu*m  eniiitiitet     Die  Lesart  lutl  cui  führt  auf| 
nifhl  auf  i»ti,  noch  weniger  auf  iusit^  wie  Sacchini  verinlf 
Denn  ifiiii'  \w\%%i  )\\v\\  im  Lehen  hieniedeii^,  was  trotz  der! 
krii  der  Stellen  (vgl.  oben  S.  5  und  Ind,  S.  454)  do^h 
All  nieht  erkannt  wurde,  wie  z.  B.  p.  266,  25  no»  —  fiQf^i 
i/rfir  (sie  O,   /.'*/^i  eet.)    si^d  efimn    ui  aeterno   saeenlo   in 
^emperque  praent'nti  contemplatwne  euuspicies;  und  istic 
in  ()  leicht  »u  i»ti  cui,  wie  zahlreiche  unten  zu  p,  264,  1^ 
grtluülto  falsehe   Erweiterungen   zeigen.     An  der  Stella 
Worte  de  pematfutis  natione  dmet^sa  spatii»  ist  nicht  zu 
Sivfehe   Wer tver*»eM Innungen    liebt   Paulinus,    und    sie 
Anlass  '/M  willkUrliehen  Aenderungen  in  den  iuterpolir 
Schriften  gtnvescn,  wie  die  adnotatio  zeigen  kann.  —  i 
91  ywo  metu  quidam  aauvtus  morae  nwtuen^  et  de  tard 
Qrynaou»)  follicitu^,  oral  deum  ui  noium  ipsi   (HHii 
ßfmm   suum.     Das  von  Grynaeus    vormuthete  ßne 
unpuasend,  noch  der  Fehler  schwer  erklärbar;  aber 
Wendung  de  Utnio  #«*ri«?j  d.  i.  d^  9e  qui  senex  longaeunT 
•«Ml  oder  da  »ua   tarda  senscHUe^    ist  Paulinus    sii 
MUsal«  num  indern^  so  läge  di  iardt*  seni  (d.  u 
VMfis  nllier  (vgl.  im,  U  perßdmm  ßdei,  164,  10^ 
pramiotUf  X^  U  miU  pairU^   e^nsaris  iie#rfrtiiii|  XV 
jfiU»  hoc   inßtmi  earp^ä,   XXXI^  88  fragiU 
lud.  a.  m^uirnm  &488).  —  c.7,  p.90,7.  p^mmto 
t«iMlt  imfm^itrmi  tmcrima9  #t  reyun  cmliu$  aim 
eiltcHt  eimmrm  ieimmo  ßdimM  (fiUiaa  Sdioi^  ß^u 
d0Hm  miwtr^tl.    Keine  dieMr  Vermulliiiiigeii  isl 
Udicffiefemiig  «iimo  bere«liti|:toii  Anslo»  mcbl 
Amtitmfk  (fkiim  ^  mdimims)  isl  PauHnus  eigentt' 
•idl  ta  timw  tOkAetetk  SiriSe  verkannt  m^rdeo;  rgL^ 
fmi  (Amim§im$*  /ml$m^  mmmtf^  Hdi  ntfimmm 
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sülum  tmnen  tujvinti  Sf pitlehro,  id  ent  nnti  tetnitornlem  sed  ae 
nam  lyossessioueni  emiMset.  Dio  Lesart  isti  cni  fllhrt  aaf  istic^ 
nicht  auf  istij  noch  weni|2:er  auf  itisti,  wie  Saechini  vermutUete. 
Denn  iMie  hcisst  ,tiierj  im  Lehen  hionieden^,  wan  trot^  der  Häufig- 
keit der  Stellen  {vgl  ohea  S,  3  und  Ind.  S.  434)  doch  hie  und 
da  nicht  erkannt  wurdöj  wie  z.  B.  p.  266,  25  nos  —  nan  solum 
istic  (sie  0,  isttn  eet.)  sed  efiam  in  tieterno  sneculo  indiuidua 
semperqtte  praesenti  contemplation^  eonspicies;  und  isttc  vmrde 
in  0  leicht  zu  tsti  cwi,  wie  zahh'eiche  unten  zu  p.  264,  14  mit- 
getheilte  falsche  Erweiterungen  zeigen.  An  der  Stellung  d«r 
Worte  de  peruagntts  natione  dinenia  spattw  ist  nicht  zu  rühren. 
Solelie  Wortverschüngungen  licht  Paulinus^  und  sie  sind  ein 
Anlass  zu  willkürlichen  Aenderungen  in  den  interpolirten  Hand- 
schriften gewesen,  wie  die  adnotatio  zeigen  kann.  —  c,  6,  p.  89, 
21  quo  metu  quidam  sanctnH  morae  meluens  ef  de  tardo  sene  (fine 
Grynaeus)  »ollicitus^  orat  deum  ut  noium  Ipsi  (sibl  v)  facint 
ßtiem  iiuam.  Das  von  Grynaeus  vennuthete  ßne  wJtre  weder 
unpassend^  noch  der  Fehler  schwer  erklärbar;  aber  die  kühnere 
Wendung  de  tardo  aenej  d.  i,  de  se  qni  senex  longaeuun  futuru* 
esMt  oder  de  Sita  tarda  senertute^  ist  Paulinus  zu  belasseo- 
MUsste  man  ändern,  so  läge  de  tardo  seni  (d.  i»  senil)  um 
Vieles  näher  (vgl,  102,  11  perfectuin  ßdeif  164,  16  lubricum 
prauitatiSf  X,  11  mite  patrisj  censoris  acerbumf  XV,  318  fra- 
gile hoc  ififirmi  corporis ^  XXXI,  88  fragile  carni^  und  den 
Ind,  u.  neutrum  S,  438).  —  c.  7,  p.  90,  7.  paruulo  Uli  »ho  aegro- 
tanii  inpenderat  lacrimas  et  regios  cultus  atra  ttemte  mitiatUSj 
cilicio  cinere  ieiunio  fultus  ffult^H  Schot.,  ßttu  vj,  preces  ad 
(kuni  miserat.  Keine  dieser  Vermuthungcn  ist  zulässig,  da  die 
Ucberlieferung  einen  berechtigten  Anstoss  nicht  bietet  Der 
Ausdruck  (fultus  =  adiutus)  ist  Paulinus  eigenthümlich  und 
auch  an  einer  anderen  Stelle  verkannt  iw>rden;  vgl,  X Villi,  32ö 
qui  (Arnbrosius)  fulttis  mimere  talt  reginam  prompta  confudit 
htcefurerdemj  XXII,  64  dluino  nmriales  inunere  fulti  (iiel  functt 
M  8.  L),  XXIIII,  883  cornlhm  ei  alis  arduae  fultus  crucis. 
Hingegen  ist  p,  400,  3  die  Vermuthung  der  editio  princep« 
heatioresne  tibi  tiidenturj  qui  purpura  fulgentj  qui  gemnia  libant 
ßibun t  0 ,  bihunt  CoL ),  toga  fii  l c i  u  ti  t  ti r  palm ataque  pingimtur 
zu  verwerfen,  indem  die  Lesart  von  O  faciitnlur  die  sichere 
Emendation  farciuntur  nahelegt*  Auch  im  Folgenden  p,  90,21 
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pium  ett  oontristari  diuuUione  (deuuUione  O,  de  auuUione  y) 
hat  man  Panlinus  ein  seltenes  Wort  genommen,  das  p.  37,  21 
eafdfUfa  haminum  uel  adsuetorum  locorum  diuuUione  und  314, 
14  esB  recenti  dolore  fratemae  diuulsionis  (deuuUionia  h)  sowie 
p.  61,  8  sed  etiam  a  cognatione  diuulsos  feststeht. 

c.  11,  p.  92,  20.  patronos  animarum  noatrarum  pauperes, 
qui  Ma  Roma  stipem  meritant  (qvsritant  M,  mendicant  v), 
multitudinem  in  aula  apostoli  congregaati.  Weshalb  stipem 
merüant  missfiel  (Lebrun  schreibt  mit  L  stipe  meritant\  ist  nicht 
erfindlich.  Wohl  aber  lag  es  nahe,  an  multitudinem  Anstoss  zu 
nehmen,  wofür  Sacchini  und  Chifflet  recht  unpassend  mutant 
muliij  ut  (tu  Sacchim)  diuea  vorschlugen,  indem  die  Er- 
wähnung des  Reichthums  nirgends  weniger  am  Platze  ist  als 
hier,  wo  die  misericordia  gepriesen  wird,  multitudinem  ist 
«yndetisch  an  pauperes  angereiht  und  steigert  es,  so  dass 
seihet  die  leichte  Aenderung  pauperum  abzuweisen  sein  wird. 
Auch  in  den  unmittelbar  folgenden-  Worten  kehrt  diese  Glie- 
derung in  chiastischer  Stellung  wieder:  uidere  enim  mihi  uideor 
Ma  iUa  religiosa  miserandae  plebis  examina  (==  multitudinem) y 
illoi  pietatis  diuintie  alumnos  (==  patronos  animarum  nostrarum 
paupereB)  tantis  influere  penitus  agminibvs  in  amplissimam  glo- 
rim  Petri  basilicam.  —  Pammachius,  welcher  die  Armen  speist, 
wird  im  Folgenden  p.  93,  10  mit  Christus  verglichen,  der  die 
Menge  quinque  panibus  et  duobvs  piscibus  panis  ipse  uerus 
Hajuae  uiuae  piscis  expleuitj  non  usitato  more  cretura  (crea- 
*i>ro  FOP,  creature  U,  creaturam  LMJ  cibis  hominum^  aed 
wuo  munere  iam  paratos  hominibus  ciboa  gignens.  Selbst  die 
«*»rk  eingreifende  editio  princeps  gelangt  nur  zu  einer  Con- 
ttniction  creana  cibos^  ohne  dem  Sinne  gerecht  zu  werden. 
Dmb  man  creturay  wie  ich  herstellte,  änderte,  daran  trug  wohl 
der  Panlinus  eigenthümliche  Gebrauch  des  Dativs,  den  man 
^^vkannte,  schuld,  non  cretura  cibis  hominum  gignens  heisst: 
V  schuf  nicht,  was  erst  zur  Speise  der  Menschen  werden 
><Ate,  sondern  fertige  Speisen,  cum  operta  manvs  diuino  sug- 
fMte  uistbiles  epulas  ministraret.  So  drückt  der  Dativ  den 
Zweek  ans,  su  dem  man  etwas  besitzt,  gebraucht,  verändert, 
Vgreift:  p.  19,  7  hos  igitv/r  nunc  libros  lectioni  (in  lectione  b) 
Mao,  39,  6  ut  apophoreta  uoti  spiritalis  accipieSj  habiturus 
miiplo,   tt  needum   simili   argento    utsris,   XXVI,  224'  (Lot 
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tirhtym)  electam  domo  (domum  T)  mmifj  p.  108,  2  differen»  te  eo^ 
ronae  tuae,  Hvd  reiferuans  adiutorio  nostrOy  XV,  180  dilatum 
gladio  terroribus  ante  femptat,  |>.  IVJ^  14  ut  eoi>agitat%  cutis 
lynidentiae  et  vieUd  diuiniiatis  acuamur^  133,  26  ut  dum  la- 
btyre  castrevsi  corporis  robur  exercen^  sptritalibus  te  proeliis 
roborareSj  177,  17  et  sensui  reformatus  et  regno^  428^  6  in 
eo  locOf  quem  effusioni  (effusione  7j)  sa^tjuinis  gloriosi  elegerat^ 
XVIL  219  finnii  monten)  nunc  tegiint  ttersoif  itianackis  fwiowa- 
chi  OV,  monachoH  BöK)  latrones  pacig  alumnos  —  tiertitnr 
caelo  piti  nt»  latrmiunij  XVIII,  323  et  Christo  tierlatur  Adam^ 
und  so  wird  auch  XVII,  81  .qui  tibi  faxit  (fatis  GR^,  factis 
('€it,j  iter  umtiti  campisy  arduos  mo fites  reprimat  cauasque  t»* 
phat  ualles  ?m  schreiben  sein.  —  c,  15,  p.  96,  27.  Würde  der 
Kelch tlmm  auf  gute  Werke  verwendet,  das  wäre  in  Wahrheit 
ein  Keklithura,  der  seine  Besitzer  reich  machte  (uere  diuitiae 
diuites),  und  daran  würde  eich  Gottes  unermessliche  Güte 
Iahen,  #i,  quod  bmtiis  mit  gladiatorlbns  et  conparandts  male 
proßigatur  et  alendis^  id  propriae  donaretur  salutt  cariusque 
nifbis  e^set  uruere  quam  penre;  sed  et  auaritia  et  liberalitate 
pei^ersa  deo  pro  nobis  egenteSy  zabulo  contra  no9  prodigi 
sujnus.  Da  die  jüngsten  Handschriften  FPU  egenteSy  LM 
egevte,  O  aber  agentes  bieten,  schien  sich  hier»  wie  auch  an 
anderen  Stellen,  die  ursprüngliche  Lesart  aus  einer  Verbindung 
der  beiden  Varianten  zu  ergeben,  und  ich  verrauthete  denanach 
deo  pro  nobts  (agenti)  egentes.  Indessen  ist  die  Lesart  agentes 
aus  der  Schreibung  des  Archetyps  atgentes  erklärlich  und,  wenn 
wir  egenteit  lesen,  die  prägnante  Kürze  duiTh  den  Gegensatz 
verständlich  genug:  Wir  sind  Gott  gegenüber,  wenngleich  es 
sieh  um  unser  Wohl  handelt  (prt}  nobis) ^  kai*g^  dem  Teufel 
gegenüber  zu  unserem  eigenen  Nachtheil  (contra  nos)  ver- 
seh  wenderisch. 

c.  17,  p.  98,  22,  Die  Unbarmherzigen,  welche  ihren  armen 
Mitmenschen  eine  Unterstützung  versagen  (eMam  saeuia  uerhe- 
ribus  expelli  inbent)^  werden  an  den  Keichen  des  EvangeOtims 
erinnert,  der,  in  der  Hölle  schmarhtend,  um  Labung  seiner 
Zunge  bittet^  qua  ßingua)  sine  dubio  ideo  tishe^nentius  cre- 
mabatury  quin  m  Eleazarufu  ante  iünuam  suam  Stratum  et 
canibus  relictufn  saepius  sttperbus  nuaro  ore  peccauerat. 
Die  Erzählung  bei  Lucas   !♦>,  19  i\  bietet  nichts,  was  das  Wort 
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sct^us   erklären    könnte.     Es   wird   demnach   mit  Aenderung 
eines  Buchstabens   aaeuius  zu   schreiben    sein,   was  auch  der 
vorausgehende    Comparativ    uehementius   empfiehlt.    —    c.   18, 
p.  99,  9.  tibi  igiiur  —   qui  non  iacere  mendicum  ante  ianuam 
tuam  epulante  te  svMineSy   sed  contra  tectis  tuis  laetus  inducis 
aut    tecum   epulaturum   aut   etiam   ieiunante  (te)   aaturandum, 
tibi  felix  a  peecatis  egeatas.     Das   noth wendige  te  fiigen  Mü 
vor    ieiunante    ein,     während    es    in    anderen     Handschriften 
fehlt.     Der  Umstand,  dass  nur  je  eine  Handschrift  der  beiden 
interpolirten  Familien  te  bietet,  lässt  vermuthen,  dass  das  Pro- 
nomen erst  später  in  diesen  ergänzt  wurde.     Dass  das  unent- 
behrliche   Wort    dort    einen    passenderen    Platz    hat,    wo    es 
auch  leichter  ausfallen  konnte,  d.  i.  hinter  ieiunante,  legt  auch 
das  vorausgehende   epulante   te   nahe.  —  c.  19,  p.  100,  1.   Die 
Namen   der  strafbaren  Reichen  werden   im  Evangelium   nicht 
genannt,  als  ob  durch  sie  die  Lippen  befleckt  würden:  idcirco 
ne}ue  illius  diuitis  nomen  existat,    cuius  uanitas  et   auaritia 
«jf»MUttr   (Luc.    12,   20),   cui   consumpta   iam   uita   de   ortae 
ü'pparatibue   cogitanti  dictum  est:  hac  nocte  expoatulatur  ani- 
ma  Um,    Hier  haben  alle  Handschriften  sinnlos  uita  de  uitae 
^pparatibus 'j  nur  O  hat  orte,  d.  i.  de  ortae  (sc.  uitae)  appa- 
faiihm.   Wenn  hiemit  Vorkehrungen  gemeint  sind,  wie  sie  dem 
beginnenden  Leben  entsprechen,  werden  wir  uns  mit  dem  Aus- 
druck zufriedengeben    können;    klarer   würde    derselbe   aller- 
diög»  durch  Hinzufügung  eines  Wörtchens  {ut)  de  ortae  appa- 
raUbus  cogitanti.     Der  Fehler   uitae   erklärt  sich  wie   so   oft 

uitae 

durch  die  überschriebene  Glosse  ortae  welche  das  zu  erklärende 
Wort  verdrängte.  Eine  ähnHche  Ellipse  ist  auch  an  einer  an- 
deren Stelle  nicht  verstanden  worden  p.  57, 10:  accepimus  litter a8 
Wncto«  affectionis  tuae,  quibus  iubes  nos  t?i  epistolis,  quas  ad 
^  facimus,  aliquem  praeter  officii  (officium  LM,  officii  ne- 
c«rite<€wi  v^  de  acripturis  adicere  sermonem,  d.  h.  officiosis 
ItUeris  adicere  tractatum  de  scripturis  sacris,  —  c.  21,  p.  102, 
18.  meruitqvre  (Lot)  pro  hoepitali  domo  tan  tarn  (tantam  O, 
fotom  cet.^  in  domum  (domo  O)  urbem  munere  dei  sortitus 
<icciperey  quia  —  non  dubitauit  —  pudicitia  ßliarum  redi- 
^"^e  hospitum  castitatem,  d.  i.  Lot  erhielt  für  sein  gastfreund- 
liches Haus,   das   er   verlassen    musste,    eine   so    grosse   Stadt 
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(Segor)  zum  Wohnsitz.  In  der  Genesis  (1^^  30)  findet  totä 
keine  Stützo.  Fauliiias  selbst  nennt  Segor  zwar  eine  kleine 
Stadt  carm.  XXVI,  221  et  cum  Peniapolim  perfunderet  igneus 
imher  j  exigtiam  Segor  Sodomis  discerfiit  iniquw  \  IjoI  fugiens; 
und  so  lie^  auch  in  tantam  eine  Uebertreibung,  aber  doch  eine 
begreiflichere,  in  verlangt  aber  in  der  hier  not h wendigen  Be- 
deutung den  Accusativ;  filr  in  domum  sagt  PauHnns  in  der 
Erzählung  derselben  Sache  domo  XXVI,  224  Lot  fugiens  casta- 
que  potens  prece  Uberat  urhem  electamque  domo  amnit.  Vgl. 
p.  28 j  19  socrum  soHitus  in  matremj  63,  8  te  elegit  nohis  dare 
in  fratrem^  26,  16  pariatsm  utrumque  conectere  et  in  templutn 
aauctu^fi  a/f/ii<^.  in  hahltacuium  dei  eorpora  et  corda  con^ruere 
und  Index  unter  in  S.  43  L  —  p.  102,  25  (lob)  $poliatur  opibta 
pairimonit,  non  anifm;  sed  iuuulnerabiliB  corde  nee  lahü»  peccat^ 
nudafUB  amhitione  substantiae,  sed  armatns  uirtide  patientiae; 
orbattis  prohj  non  cordiit  lujnint^  filios  mentis  miae  tustitiae 
Opera  conplectitur,  Saccbini  hielt  den  Satz  für  lückenhaft  und 
ergänzte  (sauciatur  corpore)  sed  iniiulnerabiUs  corde,  mit  Unrecht, 
wie  das  eng  anschliessende  nee  labiis  peccatj  woftir  die  editio 
princeps  ne  labiis  quidem.  interpolirte,  zeigt,  sed  bildet  den 
Uebergang  zu  einem  weitereu  Punkte,  der  dadurch  als  der 
bedeutendere  gezeichnet  ist:  weil  aber  Job  von  dem  Verlust 
des  Vermügena  ungetroffen  bUeb,  sündigte  er  auch  durch  kein 
Wort  der  Klage.  Noch  weniger  verlangt  der  Parallelismus  des 
letzten  Gliedes  eine  Ergänzung,  wie  sie  Sacchini  als  nothwen* 
dig  erachtete:  proh  {carnü). 


Ep.  Xllll,  c.  4,  p.  110,  6,  Paulinus  gratulirt  seinem 
Freunde  Delphinus  zur  gliicklichcn  Austragung  einer  den  Pree^ 
bvter  Basilius  betreffenden  Angelegen !ieit  (negotium  de  mncti 
preshytcri  Banili  dumo  per  operam  tuam^  ita  nf  ilesiderauimUrS^ 
eä!plicattim)y  indem  reiche  Leute  sich  zur  Einsicht  bringen 
Hessen  ad  intellectum  bonum  tnhiminari^  quo  per  exigui  domi- 
cilii iustam  reformationeni  aeternum  $ibi  in  caelesti  taberna- 
culo  pauperis  fpaupere»  FOPU,  pauperibus  LM)  sancti 
$ui  (sanctis  uvj,  a  quo  inuicem  rfctpiftniur ^  konpitium  pa- 
rauerunt.  Rosweyd  hat  pauperis  hergestellt.  Das  leichte  Ver- 
derbniss  hatte  die  Stelle  unverständlich  gemacht  und  die  Con- 
jectur  pauperibvs   sanciis    (=  pei*  pauperes   sanctos)    in    LM 
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hervoi^emfen ,  welche  der  Plural  neben  qtw  und  inuicem  un- 
passend erscheinen  lässt.  In  sanctis  aber  steckt  aancti  8ui. 
Boncti  könnte  ohne  sui  genügen;  aber  sui  erklärt  leichter  das 
Versehen  und  ist  als  Anspielung  auf  Luc.  16,  9  (woiijcare  koMxol; 
fCXou^  €x  xou  (jLa|xci>vd  xij^  a^ixia^,  tva,  otov  exXitdtjtc,  §i;a)VTai  upiaq 
etq  xa^  oRt^viou^  cKiQva;)  willkommen. 

Elp.  XV,  c.  1,  p.  111,4.  concurrebant  (bei  dem  Empfang 
eines  Schreibens  von  Amandus)  undique  in  animum  c^iusae 
^iuQltionumy  quod  accipiebamits  litteras  uestraSy  quod  nostri 
(nas  nostri  M)  memores  probabamus,  quod  ad  uotum  nostrum 
mvAiebamus  incolumeSy  quod  domnum  meum  (meum  O,  nostrum 
cct)  ex  graui  et  longa  infirmitate  sanatum  cognoscebamus,  de 
«iroftte  uesirum  pariter  laetificati  sumuSj  quiay  (qua)  eadem 
(est  add.  fa)  tribulatioy  quae  illum  corpore,  te  cor  Je  confecerat, 
iia  et  eadem  uisitatio,  quae  Uli  diuinam  opem  supra  lectum 
ioiorisy  et  tibi  refrigerium  securitatis  in  cubili  conpassionis 
odtderat.  In  dem  Satze  qttod  nostri  memores  probabamus 
ittt  der  um  Erleichterung  der  Leetüre  bemühte  Redactor  des 
M-Textes  offenbar  qv^d  uos  nostri  schreiben  wollen  (in  M 
steht  nos).  Das  Object  wird  aber  ebensowenig  in  dem  nächsten 
Sftts  quod  —  audiebamus  incolumes  gesetzt  und  war  leicht  zu 
ergänzen.  Im  Folgenden  nahm  nicht  ich  zuerst  eine  hinter 
{Uta  leicht  durch  qua  ergänzte  Lücke  an,  sondern  L  und  M 
laben  bereits  sicut  eingefügt.  Für  qita  (=  insofeme)  bietet  der 
Index  S.  444  entsprechende  Belege.  So  schrieb  ich  auch  qua 
ftr  jttta,  wie  es  der  Sinn  verlaugt,  p.  280, 2  nam  qua  latorem  duo 
Mamenta  per  unum  pacta,  deum  in  Christo  copulat  una  fides; 
denn  der  erste  Satz  enthält  keine  Begründung,  sondern  eine 
Vergleichung.  Auch  sonst  ist  die  Bedeutung  dieses  qua  ver- 
kinnt  worden,  wie  XVIII,  94  (Felix  sepultus)  nemo  oculis 
Jtta  (quis  T,  quibus  GR)  corpore  cemimus  extat,  membra 
'afen*  positi  (vgl.  X Villi,  301  qtta  mortalis  erat,  lateat  tel- 
infii  operto),  XXXII,  234  uita  perennis  erit,  qua  (quia  Mura- 
torij  tunc  in  sede  beata  nullu^  peccandi  locus  est.  Vielleicht 
wt  aber  doch  die  Stelle  ohne  diese  Zuthat  zu  halten,  wie  sie 
^e  Handschriften  bieten,  wenn  man  nur  et  ita  umstellt  oder 
dafhr  ut  et  schreibt:  quia  eadem  est  tribulatio,  qua^  —  con- 
f teerat,  et  ita  (oder  ut  et)  eadem  uisitatio,  quae  —  adtulerat. 
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Ep.  XVI,  c.  5^  p.  118,26.  Wir  müssen^  was  wir  sind 
und  haben  ^  auf  Gott  bezielien,  nihüque  ab  illius  potestaie 
nosiro  Tmu>ueam%is  erroref  quia^  uelimus  nolimuSj  ipse  nosiri 
ut  omnium  et  creaiar  et  detis  est  et  quia^  quantum  est  honit^XM 
et  sapientia  et  origa  rationis  est^  nihil  nisi  ratione  coTUtituit  et 
ad  materiam  suae  honitatis  creauit,  ipsi  omue  quod  stimus  in- 
pendaimis  et  quae  ilU  placita  sunt  studeamus  dicere  et  facere 
curemus.  Die  verschiedenen  Vorschläge  (Rosweyd  quantus  estj 
SchottUB  quantus  qnantus^  Lebrun  qnia,  quantus  quantus  estj 
honitas)  zeigen,  dass  Pauli nus'  Gedanke  unverstanden  blieb; 
er  will  sagen:  insoferne  (in  quantumj  Gott  die  Güte,  Weisheit 
und  der  Ursprung  des  vernünt^igen  Handelns  ist,  hat  er  Alles 
vernünftig  eingerichtet  und  seiner  Güte  gemäss  geschaflFen. 
Wenn  etwas  zu  ändern  ist,  wird  wohl  (in)quantum  et  bo7iita$ 
zu  schreiben  sein.  Vgl.  232,  12  in  quantam  abundauimus  ad 
exacerbandum  dominum  peccando^  snperabimdemus  satisfa- 
ciendoj  122,  15  ueritas  in  ianium  ualety  322,  9  in  tantum  menie 
sua  indiguiij  ut  mm  de  humano  sed  de  diuino  spiritu  mentem 
kabuisse  dicatur.  Befremdlich  aber  bleibt  ad  materiam  8Uae 
bonitatis  creauity  ob  wir  nun  ad  -^=  secundum  oder  =  in  (ut 
materia  sit)  fassen.  Pauli uus  schrieb  wohl;  ad  naturam,  La- 
tinius  hatte  ad  memoriam  verinuthet.  —  c,  8,  p.  122,  19  quae 
uerit4M8  in  tantum  ualet^  ut  de  gentilibus  quoque  philoso- 
phornm  (philnsopkis  U)  qui  uel  extremae  ueritatis  lineas  cel- 
^ioribus  ingeniis  aUigerunty  inquirendae  tantum^  nedum  sequen- 
dae  sapientiae  uacari  non  posse  senser  int  j  nisi  pecuniarum,  anera 
quasi  stercorum  etiam  in  mare  qui  dam  proicerent»  Der  Ge- 
nitiv ph'ilos&phorum ^  abhängig  von  gentilibusj  ist  nicht  gegen 
den  Sprachgebrauch  des  Paulinus  (vgl.  X,  159  clari  sophorumy 
XVII,  86  innuhae  sororum^  8Ü),  8  rari  praetereuntium^  305,  24 
multis  panperum  egentlor)^  und  de  gentilibus  selbst  hängt  von 
qui  ab,  indem  die  Stellung  nur  eine  freiere  ist  (qui  de  gentili- 
bus philosophorum  —  attigerunt)^  so  dass  quidam  oder  nonnulli 
nicht  vermisst  wird.  Um  so  auÖ"klUger  ist  die  Hinzafiigung 
von  quidam  im  letzten  Satz,  das  über  der  Zeile  oder  am  Rande 
zu  de  gentilibus  ergänzt,  an  diese  unrichtige  Stelle  geratlieu 
sein  wird.  Die  sich  jedem  leicht  bietende  Vermuthung  Sacchini's 
ewt Temas  für  extremae  ist  weder  noth wendig,  noch  vielleicht 
dem  Sinne  förderlich;    denn    die  weltlichen  Philosophen  haben 
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nach  Panlinus'  Meinung  nicht  die  äussersten  Grenzen  der  Wahr- 
heit erreicht,  sondern  sie  sind  wenigstens  bis  zu  den  Grenzen 
der  letzten  Weisheit  vorgedrungen.    So  heisst  es  bei  Tertullian 
von  Hermogenes  (adu.  Hermog.  3);  er  steht  unter  den  Einsichts- 
losen auf  der  tiefsten  Stufe:  quorum  Hermogenes  extrema  linea 
e*t,  und  Terent.  Eun.  600  extrema   linea   amare  d.  i.  aus   der 
grüssten    Entfernung    lieben.     Der    nächste    Punkt    des    Ziels 
heisst   linea   ohne   Attribut   (vgl.   lineas    transilire).    —   c.   11, 
p.  124,  9.  tua  uero  mens  —  in  ipsam  arcem   sapientiae   Chri- 
$titm  fide  praeuia  dirigatury  patior  (paciscor  MJ  ex  copia  tibi 
in  nostris  quoque  atvdiis  possidendae  philosophorum  facundiae 
(fossidendam  ph,  facundiam  LMj,  dum  aduersam  ueris  desinas 
amare  sapientiam.  Die  sinnlose  UeberUeferung  hat  M  wenigstens 
durch  eine  kühne  Aenderung  in  eine  grammatische  Construction 
zn  zwängen   gesucht;   an  deren  Richtigkeit   lassen,   abgesehen 
von  dem  befremdenden  Ausdruck  paciscor  =  polliceor,  das  un- 
bequem zurückbleibende  ex  copia  und   die  Uebereinstimmung 
der  anderen  EEandschriften,   welche  den  von  copia  abhängigen 
Genitiv  bewahren,   zweifeln.      Die   Conjccturen   von   Clauerius 
patior  esse  copiam^   von  Sacchini  facio  et  copiam  suchen  zwar 
den  Fehler  an  seiner  Stelle,  aber  sie  sind  nichts  weniger  als  ge- 
ftllig.    Sacchini  schlug  aber  zugleich  vor  dirigatur  potior;  est 
copia  und  stellte  so  das  ursprüngliche  Wort  glücklich  her.    Das- 
selbe gehört  aber  nicht  zu  dem  vorausgehenden  Satz,  sondern 
2U  dem  folgenden:  potior  est  (oder  eccef)  copia,  d.  i.  eine  vor- 
züglichere Gelegenheit  hast  du  in  unseren  Studien,   die  Bered- 
samkeit der  Philosophen  zu  erwerben. 

Ep.  XVn,  c.  4,  p.  127,  19.  Seuerus  hat,  wie  Paulinus 
meint,  seinen  Dominaedius  Felix  beleidigt,  indem  er  den  in 
Aussicht  gestellten  Besuch  der  Grabstätte  dieses  Heiligen  unter- 
Üess.  et  tibi  forsitan  mens  fortior  et  anima  robustior  aut 
potens  conscientia  perfectae  in  Christo  dilectionis  tantam  mi- 
^ifträ  fiduciamy  ut  magnorum  fidei  et  operationis  tuae  meri- 
^«  conpensatione  delictum  hoc,  quo  dominum  meum  Felicemj 
?woi  absity  laeseris,  dilusndum  putes,  quam  quam  (quam  tam 
^)  de  ipsius  etiam  tibi  bonitate,  quam  de  ipso,  cuius  Spiritus 
«^,  deo  Christo  largissimam  habet,  ueniam  tibi  polliceris:  uerum 
^  uel  tam  timidum  me  uitio  infirmitatis  meae  uel  tam  iiimium 
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amoris  tui  fateor  ^  uf  "pro  ts  etlam  tutn  fimenm.  Worauf  sich 
das  quam  tarn  der  Handschrift  beziehen  soll^  ist  nieht  ?ax  finden; 
es  kann  weder  auf  das  vorhergehende  fiduciam^  noch  anf  das  ' 
folgende  quam — ueuiam  gehen,  ohne  Sinn  nnd  Constrnction  zu 
verletzen.  Der  Sinn  aber  seheint  zu  sein:  vielleicht  versprichst 
du  dir  von  der  Güte  des  Heiligen  jene  Huld,  die  er  selbst  in 
reichem  Masse  von  Christus  empfangen  hat,  und  handelst  im  | 
Glauben  und  Vertrauen  zu  ihm  (d.  i.  unterlassest  es,  ihn  durch  " 
deinen  Besuch  zu  ehren);  aber  mir  bangt  doch  um  dich,  dass 
du  der  Gunst  de^  Heiligen  auf  solche  Weise  verlustig  gehen 
könnest.  Wir  erwarten  dann  einen  Concessivsatz ,  der  sich 
durch  die  Aenderung  des  überlieferten  quam  tarn  in  quam- 
quam  leicht  ergibt,  indem  wir  mit  quamquam  zugleich  einen 
neuen  Satz  beginnen  müssen,  welcher,  wie  etimn  andeutet,  einen 
weiteren  Entscbuldigungsgrund  enthält,  quamquam  und  neram 
könnten  sich  entsprechen,  wie  sonst  quamuis  (licet)  und  ied; 
vgL  42üj  12  quainuis  eandem  adainntem  cruci  suae  doviinus  non 
mortentis  injirmitaie  trepidan^  consolaius  sit^  sed  —  admonetf 
XXVH,440  quamuis  iancti  omne«  toto  simul  orbe  per  unum  \  nni 
ubieumquc  deum  — ,  9cd  (sed  om.  BGRj  didita  sanctis  \  sunt  loca 
corporibus^  XYIUI,  425  ert^o  istt  haec  licet  in  patulo  sibi  prom- 
pta  uidsret  \  tutius  et  furanda  »ibi  — ,  std  miser  —  €irgentea 
9umßre  \  spreuitj  XXUH,  259  ließt  esset  anni  tempus  autumnus 
tep^sTUff  sed  naufrmjis  hivnui  erat.  Beispiele  für  quanquam  (eUif 
etiafnai)  —  at  bietet  Kühner  AG.  §.  163,  4,  Indessen  wird 
durch  ein  gelinderes  Mittel,  durch  Tilgung  eines  Striches,  zu 
helfen  sein,  indem  wir  quantam  herstellen,  der  Satz  ist  dann 
mit  dem  vorausgehenden  zu  verbinden :  et  tibi  forisitan  mem 
foriior  —  tantam  ministret  ßduciam  — ^,  quantaiA  ds  ipmu 
«iiiam  tibi  bonitate  —  uentam  tibi  polUceris.  Ob  das  erste  tibi 
XU  stroichcD  oder  in  ibi  zu  verbessern  sei,  mag  dahingestellt 
bleiben. 

Ep,  XVUl,  c.  ii,  p.  130,  .^.  Paulirius  schildert  die  Theil- 
uahme  di'S  l*ÄScha8ius  bei  der  Erkrankung  seines  Keisebeglei- 
iem  ürsus.  quanium  ille  taborabai  in  corpore,  iemtum  hie  in 
«i  '  '  V»  respeasit  illum  dominus  in  huitis 

b  hmußdumy   uisjue  (ut  usqus  M« 

yNi  L»)  ad  muri^m    infirmatum    (tf^ßi^matu^  u»j  ßda  tarnen  et 
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labore  Paschasiy  in    (paschasim  O,  paschasii  cet.J   quem  do- 
minus €xperiri  uoluit  potentiam  (potentia  LMj  apud  se  sancti 
iui  confessoria  Felicis  dominaedii  nostri^   de  periculo  inuenire 
(inu^nire  O,  inueniret  cetj  salutem.    Auch  hier  ist  ersichtlich, 
wie   ein   kleines  Versehen   des  Archetyps   infii-matus  flir   infir- 
matum  zu  starken  Aenderungen  in  L  und  M  führte,   während 
die  jüngeren  Handschriften  treu  an  dem  Ueberlieferten  halten, 
indem   sie  nur  inuenire   in  inueniret  ändern.      Der   Accusativ 
mit  Infinitiv  statt   eines   m^- Satzes   ist  für  Paulinus  völlig   un- 
bedenklich  (vgl.  Ind.   unter  inßnitiuus  S.  433).     Die  Reinheit 
Yon  0  lässt  auch  nicht  zweifeln,  dass  in  paschasim  mehr  steckt 
»Is  paschasiiy   wie  alle  anderen  Handschriften  bieten,    nämlich 
Paschasi    in,    wodurch    wir    die    dem    Sinne    entsprechende 
Construction   erhalten,    welclie  LM  mit  dem  Ablativ  potentia 
gewinnen  wollten,     in   quem   aber   steht   entweder   für   in  quo 
(vgl.  Ind.    S.  431)   oder  für   aduersus   quem:    dem   Paschasius 
gegenüber  wollte  Gott  die  Macht  des  heiligen  Felix  zeigen.  — 
c.  4,  p.  131,  23.   Wenn   auch  Gott   den   Victricius   unter   den 
gallischen  Völkerschaften   mit  glücklichem  Erfolge    das  Evan- 
gelium verkünden  liess,    tarnen  in  remotissimo  Neruici  littoris 
tradHj  quem  tenui  antehac  spiritu  fides  ueritatis  adflav^rat  et 
fo^mimum  in  uas  electionis  excerpsity   in  te  prima  refulsit 
dariuBy  incaluit   ardentius    et  propius   adparuit.     Bis    auf  O 
smd  alle  Handschrift;en    lückenhaft  und   lassen    excerpsit   aus, 
▼ielleicht  ohne  Absicht,  vielleicht,  indem  sie  das  Wort  für  ver- 
derbt hielten  und  tilgten.      Dasselbe   findet  sich    in   ähnlicher 
Bedeutung,  wie  wir  es  hier  brauchen,    XX,  316  de  grege  seti- 
JW)  multis  a  fetibus  unum  excerpsere  sibi,  d.  h.  elegerunt,  und 
80  scheint  es  Latinius  verstanden  zu  haben,  der  te  (für  et)  po- 
Mmum  in  uas  electionis  excerpsit  (d.  h.  wohl  te  excerpsit,  ut 
^^  electionis  ßeres).  Aber  der  Zusammenhang  lässt  es  nicht  wahr- 
«cheinlich  erscheinen,  dass  te  und  nicht  vielmehr  quem  d.  i.  Neruici 
liUoris  tractum,  welches  Land  den  Völkerschaften  ganz  Galliens 
Död  der  ganzen   Welt  gegenüber  als  besonderes  Operationsfeld 
des  Victricius   hervorgehoben  wird,    das  Object  von  excerpsit 
«ein  sollte.     Ktlhn,   aber  nicht  ungeschickt  schreibt  M:   in   te 
(ftr«t),  poiissimum  uas  electionis,  in  te  prima  refulsit  clarius 
etc.,  indem  so  Victricius  als  der  gewaltige  Heidenapostel  ange- 
redet wird.    Wenn  auch  diese  Conjectur  wegen  der  Auslassung 
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von  excerpmt  auf  einer  falsclien  Voraussetzung  ruht,  müehte 
man  doch  in  Anlehnung  an  dieselbe  vermutheii;  et  in  te  potissl- 
mttm  II t  uas  dectümu  excerpsit.  Doeii  1h  darf  es  kanin  einer 
Aendcrnn^  der  Worte,  wie  tsie  O  Uberlielert:  et  2^0^^»^^"^^^"^ 
in  uas  elteiionis  excerput  (sc.  in  tt)^  d*  h*  tibi  potinüimum  rtHer-,^^ 
umiity  qut  alter  Paulus  uas  ehctionis  appMart  mareris,  ^H 
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Ep.  XVIIIIj  c.  4,  p.  142,  8.  Paulinui?  empfiehlt  zain  Sehlass 
des  Briefes  dem  Dclphinns  seinen  treuen  Boten  Cardamas:  a^ii 
tiohis  chiuüula  ctmimendatio  Cardamaiis,  finem  ^ratulamur  de 
heuedictione  mantis  tuae  ita  esse  renouatnm,  ut  in  eo  an 
ridiculam  mimici  (sie  M,  {nimici  cet.)  nofnims  leuUate 
nunc  adsumpta  de  exorciütfte  mmiirw  grauitas  reuereutiam 
(sie  M,  reuerejitieie  eet)  drdttii.  So  ötehen  die  Worte  in  den 
Ausgaben,  ohne  dasa  die  Handecbriften  eine  wesentliche  Trü- 
bung der  Ueberlieferung  verrathen;  denn  die  Lesarten  mimiei 
und  rtfuerentimn  seh  ei  neu  einleuchtend  und  naheliegend,  ob  mim 
in  ihnen  glückliche  Erhaltung  oder  Wiedergewinnung  des  Ur- 
sprünglichen erkennen  mag.  Das  Hauptgebrecben  bleibt  durch 
Bie  unberührt,  indem  leulkttem  und  rmterentiam  nicht  zugleich 
von  (firniitas  dedei-it  ^ibhängen  können;  vielmehr  vermisst  man  zu 
leuitatem  ein  dem  Begriffe  grauitfia  entgegengesetztes  Subjeet, 
wie  artüj  negotii  uanitas  oder  etwas  Aehnliehes,  und  dies  e^H 
gänzte  man  um  so  lieber,  wenn  die  Meinung  der  Erklärer  irgend-^ 
wie  begründet  wäre^  dass  Cardamas  vor  seiner  Bekehrung  ein 
Mime  gewesen  sei.  Dieselbe  stützt  sich  aber  nur  auf  das  Wort 
m t  m  i c i.  Nun  kan n  abe r  n omen  mim ic um  nicht  wo li  1  m i m « 
numtiH  bedeuten,  sondern  nomäu^  quod  humitnH  leuitatem  de- 
Jfingit  ntd  similnt.  Paulinus  deutet  damit  eine  witzige  Ety- 
mologie des  Namens  Cardanuiii  an,  das  er  von  cardu  und  amare 
ableiten  muebte,  etwa  , Wendel ieb^  Ist  dies  richtig,  so  genügte 
die  Hinzufügiing  eines  Buchstabens  oder  eines  Wörtchens  gleiebeu 
Auslautes  hinter  aw/c,  um  Sinn  und  Construction  herzusteüen^B 
ut  in  eo  (d)ante  (oder  ant^  {dante})  miitiici  nominia  leuitatem^^^ 
Wie  dtiieritj  so  würde  dante  soviel  als  in  medium  dare  oder 
astistidere  bedeuten  müssen.  Aber  so  überzeugend  diese  Coii^H 
jectur  zu  sein  schierK  so  kamen  mir  doch  nachtrüglich  Zweifel, 
nicht  blos  weil  dieser  Gebrauch  von  dare  bedenklieb  und  das 
8piel  mit  dare  und  dederit  frostig  ist^  sondern  aueb  weil  wir  jene 
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Lesart  der  guten  Handschriften,  revsrentiae^  aufgeben  müssen, 
die  doch  znmal  in  der  Nähe  von  dederit  nicht  so  leicht  aus  re- 
uerentiam  geworden  sein  wird.  Der  Stelle  ist  auch  ohne  Con- 
jectur  zu  helfen,  wenn  wir  ante  =  pristinam  verstehen:  ridi- 
culam  mimici  naminis  leuitatem,  quae  antea  in  eo  fuit^  nunc 
admmpta  grauitas  reuerentiae  dedit,   d.  h.    reuerentiae  cedere 

Ep.  XX,  c.  5;  p.  145,  16.    no8  uero  gaudemus  et  gloriamur 
in  dominOf  quia  et  uiaibiliter  et  inuisibiliter  operaris  salutem 
mstram  uere  pater  bonus  et  salutaris  patronuSy   inuisibiliter 
fW9  aedificas  — ,  wUibiliter   autem  nobis   operaris  in  fabricis 
eecUsiarum.     Die  Worte  bieten  in  dieser  seit  der  editio  prin- 
ceps  üblichen  Fassung   keine  Bedenken;   aber  dieselbe   stützt 
sich  nur  auf  LM,  alle  anderen  haben  operaris  salutem  domum 
nottram.    Mit  gewohnter  Kühnheit  haben  LM  das  unbequeme 
dmun  getilgt.    Was  Paulinus  schrieb,  erhalten  wir  durch  Ein- 
%ung  von  in,  das  hinter  salutem  leicht  ausfiel,  operaris  salur 
tm  (in)  domwm  nostram.    Der  Accusativ  steht  vulgär  statt  des 
Ablativs,   wie    auch    sonst   bei   Paulinus;    vgl.   die    früher  be- 
sprochene  Stelle  p.  130,  11  in  quem  dominus  experiri   v^luit^ 
nnd  315,  23  habitat  in  medium  (medio  My)  domuSy  338,  16  ut 
manentia  in  ipsum  (ipso  y)  sarmenta  uiuamus,   357,  11   w^  in 
unumquemque   (unoquoque  Rosw.^    nostrum  —   uirgines   omnes 
quinque  maneant,  420,  14  in  potestatem  (potestate  Cor^p)  habens, 
—  c.  4,  p.  146,  17.     Wir  werden  gegen  unsere  Feinde  siegen, 
quia  speramus  in  misericordia  eius,   qui  numquam  confundit 
sperantes  in  se.    tantum  uigilet  sanctitas  tua,   sicut  facit,  ut 
et  in  nobis  ipsis  sanctificetur  domus  a  Christo  et  in  Christo. 
Auch    in    diesen    Worten    erregt    nicht    der    leiseste   Anstoss 
Zweifel   an  der  Richtigkeit   der  Ueberlieferung ,   und  dennoch 
ist    sie    trügerisch,    wie    die   Lesart    von   O   u^ret  für   uigilet 
zeigt.     Vermuthlich    war    das   Wort    im   Archetyp    unleserlich 
geworden,  O  schrieb  ab,  was  lesbar  schien,  ueret,  woraus  die- 
selbe Hand  wenigstens   ein   lateinisches  Wort,    uiret^  machte; 
in  alle  anderen  Handschriften   drang   mgilet^  was   sich  einem 
halbwegs    verständigen  Leser    aus    dem   Zusammenhange    von 
selbst  darbot.     Wir  haben  demnach  von  ueret  auszugehen,  für 
welches  curet  oder  oret  zu  schreiben  näher  liegt  als  uigilet 
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c,  5,  p*  147,  9.  nisi  enim  nas  dm  tradamus^  uendimum  dia- 
bolo  — .  €lenique  qimifi  itendHit^  eguit  rtdemptorcj  qui  noa  moffuo 
emit,  ne  iam  diaholi  aut  nostri  cm&mus  et  a  progenie  uiperanim 
in  genti'S  regale  et  aacerdoiftle  fnufati  efßcere7nur  saiufuis  eius^  qui 
nos  —  uiles  prius  animas  preiloHiw  sanguinin  sui  commei^cio  fecit, 
Eß  war  hier  verlockend,  aus  ei  hinter  esaemus  ein  sed  zu  machen, 
damit  nach  uiiserera  Gefühl  der  Gegeni?atz  tie  essemur  sed  uti 
efßcet*emur  deutlicher  hervortrete.  Mit  gleichem  Rechte  miisste 
aber  dann  auch  an  solchen  Stellen  geändert  werden,  wo  der 
Fehler  schwerer  erklärhch  wäre.  Für  die  Bedeutung  von  et 
=:^  »ed  potius  sprechen  unzweideutige  und  zahbeiche  Stellen 
bei  Paulinuö,  wek'he  in  Handschriften  und  Ausgaben  Angi^iftV/n 
ausgesetzt  waren,  wie  p,  15%  6  quo  affectu  uilis  tibi  et  (at  M) 
pretiosae  deo  miimne  tuae  suauiffitem  —  odorantes  henedtcimtut 
domiiitmi^  208,  19  cauendum  eat^  ne  steriles  appareamu»  —  neue 
claudlce'ifius  ei  ut  potius  —  stuporern  ad  continentiae  rigor em 
trahnmus^  251,  28  personae  dtguitaSy  immo  dei  gratia  postulare 
uidHur^  ut  commemorationem  tantati  aniinae  praegressas  non 
raptim  omiitam  et  (sed  Rosw.)  paulisper  ad  eam  tibi  narran- 
dam  —  rursum  detorqueam  ^  2ö5,  1  his  edocta  documentis  non 
ßniri  saeculo  et  (ora.  U)  ^pem  tantum  in  deo  poneref  374,  5 
pomiderc  uidetur^  ne  tu  poHsidearis  a  mundo  et  ut  poifstdeaHs 
a  Christo^  X,  134  quo  (tempore)  non  peruersus  habebar  \  et 
pei*fiersus  eram^  XIIIIj  133  donety  \  ne  male  gratatis  laeuos  ad- 
ludiret  haedis  |  et  (sed  Tv)  potiu»  deJ'tre  poHitos  —  adgreget 
agfiisj  XXI III,  125  consf^at  perisse  Chri^tianum  tieminem  |  et 
hüerisse  perfidos^  XXI III,  507  nunc  iste  uobis  exter  et  ttester 
manet,  Die9ell>e  entgegensct/.ende  und  herichligcnde  Bt^deutung 
wird  que  zuzuerkennen  sein  p.  278,  1 1  probatur  iam  te  non 
ridendum  magii^que  (sie  (),  magis  quam  cet.)  probandum.  Un- 
sicherer hingegen  ist  p.  250,  3  (lob)  quia  u»  ßmo  (in  femo  O, 
in  inßmo  cetj  sedens  unde  cadat  non  habet  et  habet  unds  ton- 
swrgat  per  eum  qui  siiscifat  inopem  et  de  stercore  erigit  pau- 
per&nij  wo  wieder  Rosweyd  sed  habet  vorschlug;  denn  hier 
loöchte  man  lieher  et  als  eine  Wieder liolung  der  letzten  Silbe 
des  ersten  habet  streichen,  um  ßo  einen  Vordersatz  qiua  — 
non  habet  zu  gewinnen;  doch  noth wendig  ist  das  nicht,  indem 
quia  —  non  habet  niclit  der  hegrihidende  Vordersatz  zu  habet 
unde   conmtrgat  sein  niuss,    sondern  quia  sedens  (=  ü>;;  xa^st^^- 
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(jLiVo?)  in  gleicher  Weise  zu  nan  habet  und  habet  gehören  kann. 
—  c.  7,  p.  148,  11.  filii  enim  Delphini  reputabuntur  in  filiis 
Aaroiij  sed  non  cum  Ulis,  qui  iffnem  alienum  domino  obtulerunt 
ä  eo,  quem  in  suis  cordibus  extinxerunt  uel  non  habebant,  igne 
diuino  incensi  sunt.  Der  Zusatz  uel  non  habebant  ist  seinem 
Inhalte  wie  der  Form  nach  bedenklich;  denn  dass  sie  das 
Feuer  in  ihren  Herzen  nicht  hatten,  nachdem  es  ausgelöscht 
war;  ist  selbstverständlich;  der  Gedanke  aber,  dass  sie  es  über- 
haupt nicht  besessen  haben,  ist  hier  unpassend,  wo  es  auf  den 
Gegensatz  ,das  Feuer  auslöschen^  und  ,von  dem  Feuer  ver- 
brannt werden^  ankommt.  Der  daraus  zu  schöpfende  Verdacht 
gegen  die  Richtigkeit  der  Ueberlieferung  wird  zur  Gewissheit, 
indem  nur  LM  fUr  die  Worte  uel  non  habebant  zeugen,  von 
denen  aber  M  kühn  und  nicht  ohne  Verständniss  extinxerunt 
tilgte.  Die  anderen  Handschriften  haben  blos  habebant^  d.  i. 
eine  simple  Glosse ,  die  nur  darauf  aufmerksam  machen  wollte, 
dass  die,  welche  das  göttliche  Feuer  in  ihren  Herzen  ausge- 
löscht haben,  es  einst  besassen.  Die  Stelle  ist  insoferne  nicht 
ohne  Interesse,  als  sie  die  Existenz  von  Glossen  im  Archetyp 
unserer  Handschriften  verbürgt.  Die  Interpolation  ist  vermuth- 
lich  durch  die  Parallelstelle  ep.  44  c.  5,  p.  376,  18  veranlasst 
worden:  consecrentur  sicut  filii  Aaron,  non  tarnen  Uli  qui 
ignem  alienum  domino  accendentes  exusti  sunt  igne  diuino ^  quo 
ip$i  carebant. 

Ep.  XXHI,  c.  3,  p.  160,  13.  Indem  wir,  heisst  es  in  dem 
Briefe  an  Seuerus,  den  zu  uns  kommenden  Bruder  Victor  auf- 
nahmen, fecimus  inutiles  seruiy  quod  facere  debuimus,  qv^niam 
perspicua  ueritas  cogebat  nos  ouem  puram  in  eo  suscipere,  quem 
non  solum  ouem  pelle,  uerum  (uerum  O,  om.  LM,  sed  FPU) 
Spiritus  (spiritu  FPU)  mansuetvdinis  (mansuetudine  \)  et 
(sed  et  LM)  expressa  in  uerbo  eius  atque  silentio  Christi  mo- 
destia  reuelabat  Die  mitgetheilten  Varianten  verrathen  sicht- 
lich das  Bemühen,  die  Schwierigkeiten  der  Stelle  zu  tiberwinden 
und  wenigstens  zu  einer  Construction  zu  gelangen.  Auf  das 
Gründlichste  verfahren  LM:  quem  non  solum  ouem  pelle  Spiritus 
mansuetudinis ,  sed  et  expressa  —  modestia  reuelabat  Aber 
dadurch  werden  die  Gegensätze  verrückt,  indem  der  Leser, 
welcher  nach  non  solum  ouem  pelle  etwa  ou^n  anima  et  mente 
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erwartet,  in  dieser  Envartung  getitusditj  in  den  <rlek-hcn  Quali- 
täten itpirüus  mansuetadtnia  und  modfutia  VurBcLiedenUciteii 
SU  sehen  verleitet  wird;  oder  08  mUsste  dann  non  solum  mit  be- 
sonderer Prägnanz  geh ra lieht  sein,  so  dass  nou  mhim  ouem  pelle 
, nicht  hlos  ein  Schaf  im  Fell,  sondern  einen  wahrhaft  beschei- 
denen^ bedeutete,  was  den  Worten  Gewalt  anthun  hiesse.  Die 
Ilandscliriften  FPU  schlugen  einen  anderen  Weg  ein;  sie  lesen: 
quem  non  n'^fdufti  i fitem  pelle j  aed  apirUii  matiMtetudinh  et  — 
modeatUi  reuelahat^  und  in  derselben  Richtung  bewegt  sich  die 
editio  princeps:  non  i^ohuH  ouem  pellt ^  uermn  Spiritus  mansn^- 
tiidine  et  —  modelt ia  retudahat^  wobei  neritas  als  Subject  fort- 
wirkend gedaclit  ist  und  das  eng  zusammengehörige  spiritiL 
maiiiiuetudiniii  (oder  spiritUM  mansuttudine)  und  modeMia  aller- 
dings verbunden  bleibt.  Der  Ausdruck  wird  aber  dadurch 
geschraubt,  und  wenn  tientas  Subject  sein  sollte,  hätte  Pauli nus 
wohl  quem  &a  geschrieben.  Indem  wir  an  der  Ueberlielerung 
von  O  nur  eine  Silbe  ändeni  und  peUU  sclireiben,  werden 
alle  diese  Schwierigkeiten  vermieden;  quem  non  mlum  ouem 
pellis^  tieriim  ifpiritus  mansitütudijus  et  —  mode^tia  ratielabat; 
nicht  hlos  die  äussere  Erscheinung,  sondecn  das  sanfte  und 
bescheidene  Wesen  Hess  Beinen  Charakter  erkennen.  —  c.  4, 
p.  101,  4,  PauliniLs  entschuldigt  es,  dass  er  sich  von  Victor 
Sclavenflicnste  leisten  liess:  sed  kinc  mihi  leitamtn  aliquod  tanti 
pandtris  sptrOy  quod  aaiicti  fratrls  famulatum  7iou  tsiipei'bia 
utndtcaui  »ed  amtristandae  cariiatls  meae  et  ßdä  capiendae 
benedictioiiis  admisi.  Dies  ist  die  gnto  Ueberlieferungy  an  welcher 
mit  Rocht  LM  und  die  editio  princeps  Anstoss  nahmen^  indem 
LM  CO II citaudae  Sinti  conirintaHdaej  diese  amtestaudae  schrieben. 
Allein  zu  ßde  künnen,  wie  es  gestellt  ist,  die  beiden  Genitive 
nicht  geboren;  auch  ist  nicht  abzusehen,  wie  mit  Paulinus' 
Verhalten  die  Absieht,  seine  oder  Vietor's  Liebe  zu  spornen 
oder  zu  bezeugen,  zusammenhängen  soll.  Dieses  Bedenken 
wird  selbst  durch  M  nicht  behoben,  weicher  caum  hinzutugt: 
concitandae  cantatis  fneae  causa.  Das  liier  vermisste  Wort 
ist  metu^  wie  ich  lür  meae  vorschlug,  wenngleich  die  Aen- 
deniiig  nicht  leicht  seheint.  Paulinus  fürchtete,  die  Liebe  Victors 
zu  ki^änken,  wenn  er  seine  Dienste  ablehnte,  1.  11  timens  iie 
repudiata  henedictto  elöngaret  a  me,  sowie  er  von  der  An* 
nähme  jener  sich  Heil  und  Segen  versprach.  —  c.  6,  p,  162,  25» 
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(Victor  pultes)  tanto  gratiae  aale  —  ctmdiebat,  ut  coqnos  et 
eonditums  non  desideraremus ,  quia  aquae  puro  oleum  auaui- 
tatis  —  aimplicitcts  caritati  iuncta  miscebat.  Indem  LM  aqtiae 
purum  oleum,  FPU  aquae  purae  oleum  schreiben,  tilgen  sie 
die  Paolinus  eigenthtimliche,  in  O  erhaltene  Construction,  das 
Keutrum  des  Adjeetivs  mit  dem  Genitiv  zu  verbinden.  Häu- 
%er  wird  so  allerdings  das  Neutrum  Pluralis  verwendet,  wie 
p.  48  US.  12  lubrica  militiae,  55,  20  exceUa  uirtutum,  90,  2 
faüs  beata  (vgl.  den  Index  S.  438),  aber  doch  auch  das  des 
Singulars,  wie  p.  28,  22  uitae  incertum,  X,  11  mite  patris,  cen- 
ioris  acerbumy  XV,  318  fragile  hoc  infirmi  corpoi-is,  XXX,  88 
fragili   camis  inesse  deum. 

c.  14,  p.  170,  20.  Paulinus  erläutert  die  vorbildliche  Be- 
deutung der  Blindheit  und  des  Todes  Samsons.  nam  et  in  cae- 
citate  ip»iu8  et  in  morts  diuini  sacram^enta  mysterii  praeli- 
neata  mirabimur.  quia,  quod  scriptum  est,  plures  illum  hostes 
tirauisse  morientem,  quam  toto  priu^  uitae  suae  tempore  per- 
culiise  (perculisse  sed  FO),  arbitror  principe  loco  uim  domi- 
nicae  passionis  interprei-andam ,  qua  zabuli  domus  cecidit  et 
rtgnum  mortis  solutum  est.  Der  Gedanke  des  Paulinus  ist  hier 
YoUkommen  klar,  aber  das  Ganze  quia  quod  —  solutum  est 
kann  nicht,  wie  es  seit  der  editio  princeps  geschieht,  als 
ein  in  sich  geschlossener  unabhängiger  Satz  gefasst  werden. 
Dies  verbietet  die  Form,  indem  wir  zu  quia  —  arbitror  den 
Nachsatz  vermissen.  Da  es  nun  nicht  angeht,  quia  oder  quod 
zu  streichen  —  denn  derartige  Glossen  sind  dem  Archetyp 
unserer  Handschriften  völlig  fremd  —  werden  wir  flir  quia 
quod  entweder  quodque  oder  atque  quod  zu  setzen  haben; 
dass  aber  auch  perculisse  nicht  die  wahre  Lesart  ist,  verräth 
0  (perculisse  sed),  aus  welchem  das  grammatisch  richtige 
perculisset  leicht  zu  gewinnen  ist.  Mit  quodque  oder  atque 
quod  würde  so  die  Ausführung  der  angekündigten  Darlegung 
beginnen:  sed  ut  totam  de  capillis  texamus  epistolam ,  iuuat 
indulgere  sermoni  et  illum  domini  fortem  usque  ad  finem  suain 
prosequi.  So  unbedeutend  diese  Aenderung  aber  auch  sein 
mag,  da  quod,  que  und  quia  öfter  miteinander  verwechselt 
werden ,  bleibt  doch  zu  erwägen ,  ob  nicht  durch  blosse 
Richtigstellung  der  Interpunction  die  überlieferte  Lesart  zu 
halten  sei.     Setzen  wir  nach   mirabimur   ein  Komma,   so  ent- 
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hält  der  folgende  Satz  eine  Begriiiidung  dt^r  Bfhauptang  nam 
—  mirahimur  und  mit  dieser  die  nähere  Ausführung  der  an- 
gekündigten Aljsicht:  tutiat  —  prosequi;  nam  —  mirabimur^ 
quiGf  quod  scriptum  est  —  perculissetj  arbitror  principe  loco 
uim   di/minicae  passumiB   inierpretandam, 

c  16,  p.  173,  19.  Die  Dentimg  des  Löwen  im  Buche  der 
Richter  1 14,  8)  ist  eine  verschiedene.  Die  Einen  denken  an  die 
Heiden,  quarum  (gentium )  poiiiis  ß<jurftm  plerique  in  hoc  leüne 
po$ueruntf  quia  populus  gentium  feiniatis  erat  ante,  nunc  Christi 
estj  in  quo  apostoli  nelut  apes  —  mella  tfapientiae  c*mdideruntf  ac 
9i  (nie  LMÜJ  esca  ah  are  edenii*  ^erit^  quia  priu4  ejferae  deo 
natirmeB  reeeptum  dei  uerhum  fideli  cjyrde  »uviefitets  fructum  BOr 
lutis  ediderint  (sie  O,  ediderunt  cet.).  Es  worden  mit  f/wta  — 
quia  die  beiden  Sätze  der  Stelle  aus  den  Richtern  (14,  14  de 
edente  exinit  esca  et  de  potente  dulce)  gedeutet.  Diese  Be- 
ziehung wird  verdunkelt,  wenn  man  mit  LMÜ  ac  Hc  — 
exierii  schreibt,  indem  dann  quia  —  ediderint  von  sie  — 
exierit  abhängt.  Auch  passt  hier  sie  schlecht,  das  aus  p.  174, 
13  ut  de  edente  esca  »ic  esceat  herzurühren  scheint.  Das  Tem* 
pus  ediderint^  das  O  bietet,  hat  seine  Stutze  an  e^ierint^  wofilr 
Paulinus  auch  e^uit  und  ediderunt  scbreiben  konnte.  —  Pauli- 
nu8  fährt  fort:  qui  uero  Christum  inagis  in  eadem  äibi  leone^ 
propununi  Samgo  (Samsanem  y)  ludaeorum  figurant^  uidelicct  ut 
illum  leonem  qucLsi  Christum  ludaens  occiderit  Die  Ellipse  im 
Relativsatz,  ist  unbedenklich  ( vgL  Index  S.  426)  und  wird  durch 
die  Lesart  von  M  erklärt,  der  liest:  qui  —  proponunt^  dicunt 
Samffon  ludaeorum  figuram  esäe,  —  c.  16,  p.  174,  8,  hie  (Christus) 
leonis  catuluiSj  quia  ßlius  dei ^  et  idem  leoj  quia  aequalis  patri. 
quarej  ut  mihi  uidetur,  huie  (cui  F,  nullt  L  in  ras.J  aptiu9 
e»t  leojii:  yde  edente  ejtiuit  esca  et  de  potente  dulce^^  ni»i  a 
(nist  a  OL%  nisi  ad  FPU,  quam  L  in  ras.,  a  quo  enim 
egreisa  est  nisi  a  M,  a  quo  mnm  nisi  a  cd.  pr.J  saluatore 
(ialuatori  L  corrj  uo8iro^  cnius  »enno  uita  est  {et  add.  L 
s.  L),  haue  (et  qui  haue  ed.  pr.^  nohis  escam  simul  et  rumi- 
nauit  et  prompsit  inpertien»,  et^  si  placet  aliier,  ut  de  edente 
esca  sie  ea^eat^  quia  hie  (eo  de  tribu  Inda  pro  nobia  utctor 
est  ore  nos  aduersi  le^nis  eripie^is  ideo  uenatur^  ut  seruet^ 
capit  ut  übmluatj  hoc  in  nobie  edsne  quo  cörmmpimur  Die 
initgetheilten  Varianten   zeigen,    welche   Wege    man    einschlug, 
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die  unverständliche  Ueberlieferung  des  O  nisi  a,  welche  wohl 
die  des  Archetyps  war,   verständlich  zu  machen.     Von  diesen 
Versuchen   fällt   der  von   F:    cui  aptius  est  —  nisi  ad  salua- 
tormf  aas  der  Construction,    da  cui  nicht  ad  saluatoreiriy  son- 
dern saluatori  verlangt.     Gegen  die  anderen  (L:    nulli  aptius 
est  Uoni  —  qv^m  saluatori  nostro,   M:    huic   aptius   est    leoni 
—  a  quo   enim    egressa    est    nisi  a  saluatore   nostrOy    ed.  pr.: 
Atttc  aptius  est   leoni  —  a  quo  enim   nisi  a  saluatore  nostro) 
ist  abgesehen    von    ihrer    Gewaltsamkeit    nichts    einzuwenden, 
wenn  man  den  weiteren  Zusammenhang  bei  Seite  lässt.     Nun 
verlangt  aber  das  Folgende,   welches  die  Begründung  für  die 
gegebene  Auslegung  darbietet  (cuius  —  inpertiens),  engen  An- 
schluss  an   das  Vorhergehende   und    das   umsomehr,    weil   mit 
<*,  9%  placet  aliter  etc.    ein  zweiter   Grund    hinzugefügt  wird 
und  dieser  deutlich  die  Form  der  Unterordnung  quia  —  cor- 
rumpimur  an  sich  trägt.    Wie  es  scheint,  wird  folgende  Schrei- 
bung diesen  Erwägungen    gerecht:   huic  aptius   est    leoni:   de 
edenie  exiuit  esca  et  de  potente  dulce,  scilicet  a  saluatore  nostro, 
(jttia)  cuius  sermo  uita  est   hanc  nobis  escam  —  prompsit  in- 
peiiiens  etc.     Ob  quia,   qui  oder  si  ergänzt  wird,   ist   gleich- 
giltig;  noth wendig  muss  der  Satz  hanc  nobis  escam  —  prompsit, 
welcher   dem   Satze   quia    —    corrumpimur   parallel   geht,   die 
gleiche  abhängige  Form  erhalten.    Dies  suchte  schon  der  erste 
Herausgeber  dadurch  zu  erreichen,  dass  er  cuiv^  sermo  uita  est 
et  qui  schrieb,  vielleicht  auch  L,  der  est  et  bietet.    Etwas  dunkel 
können  die  Worte  ut  de  edente  esca  sie  exeat  erscheinen.     Sie 
enthalten  einen  anderen  oder  einen  etwas  modificirten  Deutungs- 
versuch (si  pla^cet  aliter),  der  vielleicht  durch  aut,  nicht  durch 
et  angeknüpft  war.    Wenn  der  erstere  die  Speise  von  der  gött- 
lichen Lehre  versteht,  welche  Christus  in  seinem  Munde  bereitet 
und  den  Menschen  mitgetheilt  hat,  so  ist  sie  nach  dem  anderen 
ein   Symbol  der  Menschen,   welche  unversehrt  wie  eine  unbe- 
rührte Speise  aus  dem  Rachen  ihres  Feindes  gerettet  werden, 
ui  de  edente  esca  sie  exeat,  d.  h.  sicut  sumpta  est,  ,so  wie  sie 
ist^  (==  ooTw;).     Aus  Paulinus  weiss  ich  zwar  diesen  Gebrauch 
von  sie  durch  kein  Beispiel  zu  belegen,  aber  die  aus  Terentius 
(Andria  175  mirabar   hoc  si  sie  abiret),  Cicero  (ad  Att.  14,  1 
poBse  istaec  sie  abire)  und  anderen  citirten  Fälle  bestätigen  hin- 
reichend diese,  wie  es  scheint,  vulgäre  Verwendung  des  Wort- 
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elKTis.  Joilenfallö  iöt  t^tc  in  gegensrltzlieber  Beziehunju^  auf  das 
vornusgclujDde  hnnc  nubls  etfcavi  simul  et  rumiumiit  etc.  gesagt. 

—  p.  175^  4.  sie  enjo  de  potente  exü  dulce^  curn  amaritudine  nul- 
lit itw  mtfitrae  per  Ipsum  in  dulcediiiem  hdfiitatis  committata 
dulciis  a  uerbo  eins  esca  procedimuSj  qiii  no»  edendo  conmimp- 
sit  peccato^  r^parauit  ad  iiitam.  Das  Asyndeton  der  beiden 
letzten  Sätze  ist  mehr  als  hart  und  wird  unter  der  nieht  geringen 
Anzahl  zweigliedriger  Asyndeta  kaum  durch  ein  jlhnlielieB  Bei- 
spiel zu  rechtfertigen  sein.  Denn  die  Sätze  sind  nicht  glcieh- 
werthig,  und  der  zweite  enthält  den  Gedanken,  auf  welchen 
es  in  dem  Zusararaenhange  ankommt.  Wir  erwarten  qni  nogy 
(dum)  consumj^sity  reparauit.  Näher  liegt  die  Verwandlung 
von  no8  in  quo 9, 

c.  21^  p.  170,  15,  nam  forsitan  nihil  fnihil  O,  om.  eetj 
nie  (Sam*toj  rereptia  propter  futurum  niifstt^rlutn  in  ctyma 
tiiribiis  recripere  shmtl ,  ut  amiserat  oculos,  ideo  non  deside- 
irtuit^  quia  ulrtus  illa  vaelestls  tp^itiae  intn^uiif  mana  luminl- 
hu»  eorporeo  noii  egebat  obtutu.  An  dieser  Stelle  glaube  ich 
in  meiner  Ausgabe  die  Autorität  des  Codex  0  nicht  ge- 
biihreod  beachtet  zu  haben,  der  allerdings  eine  kaum  verstand- 
hche  Lesart  nihil  ille  —  ideo  non  de^iderumt  bietet.  Aber 
man  wird  es  schwer  begreif eu,  wie  nihil  ohne  jede  Veranlassung 
in  den  Text  dringen  konnte,  gar  leicht,  dass  es  in  den  corri- 
girten  Handschriften  getilgt  wurde.  Darum  wird  der  Versuch 
hier  gerathen  sein,  mit  der  besseren  Ueberlieferung  sein  Aus- 
langen zu  linden.  Wie  ich  meine,  liesse  sich  gegen  folgende 
Fassung  nichts  einwenden:  71a tu  forsitan  nihil  ille  rempiu 
propt^r  futumm  mysterium  in  coma  uirihus  {recipere),  red- 
pHra  (uerö)  simtd^  ut  amuerat^  oculos  ideo  non  desidm*mdt  etc. 
Diesen  Sinn  empfangen  al>er  die  Worte  ohne  jede  Ergänzung, 
wenn  wir  nur  vor  recipere  interpungiren ,  so  dass  von  dem- 
derauit   sowohl    nihil    als   auch    recipere  simul  oculos  abhängt. 

—  c.  22,  p.  171*,  26.  An  dieser  Stelle,  welche  von  dem  Ver- 
halten der  ersten  Eltern  nach  dem  Sündenfalle  erzählt,  liat 
sich  eine  Interpolation  in  die  beste  Handschrift  eingeschlichen. 
nam  tum  demum  nuditatis  (nuditatig  LM^  pubertatis  tit  aetatut 
0,  aeiütis  FPU)  sitae  hduserunt  pudorem,  cum  bonas  eon- 
sc ien t iae  cas ti ta ttmi,  c u ins  l u m in e  ue stieb a n tur^  p rae u a ri c at ion is 
crimine  perdiderunt.     Was  L  utul  M    bieten,   entspricht  aller- 
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dem  Sinne,  hat  aber  der  übrigen  Tradition  gegenüber 
den  Verdacht  gegen  sich,  welchen  die  kühnen  Vennuthungen 
seiner  Recension  an  so  zahlreichen  Stellen  erregen.  Aber  auch 
der  verlässUchste  Zeuge  O  verknüpft  zwei  Lesarten ,  puber- 
iatis  ut  (d.  i.  ul)  aetatis ;  die  letztere  allein  aetatis  bieten 
die  anderen  Codices.  Beide  sind  an  sich  unanfechtbar,  da 
wohl  aetatis  soviel  als  puberis  aetatis  bedeuten  kann,  und  die 
Entscheidung  wird  davon  abhängen,  wie  man  sich  die  Ent- 
stehung dieser  Varianten  denkt.  Entweder  waren  im  Archetyp 
einige  Buchstaben  undeutlich  und  nur  tatis  lesbar,  welches  dann 
zn  pubertatiSf   aetatis   und   nuditatis   ergänzt  werden   konnte, 

aetcdin 

oder  es  stand  in   demselben  pubertatis,  vielleicht  verschrieben 
^r  fuheris  aetatis,  woraus  in  O  pubertatis  ut  (ul)   aetatis  j   in 
.    LPü  aetatis  wurde. 

c.  27,  p.  184,  15.   Die  Stelle  II  Cor.  3,  6    littera  occidit, 
ipintus  autem  uiuificat,  welche  beweist  quod  dulcior  sit  libertas 
gratiae  in  lade  misericordiae  quam  in  uino  iv^titiae  legis  auste- 
nUUf  lässt  auch  eine  andere,  nebenbei  berührte  Auslegung  zu: 
littera  enim,  inquit,  occidit,  uides  censurae  merum;  Spiritus  autem 
uiuificat,  uides  uberum  munus  et  lactis  effectum.  sed  hoc,  ut  tu 
inagis  intellegisy  emendetur,  quo  prima  nascentium  multra  coalescit, 
Lebnm  erkennt  hierin  eine  Anspielung  auf  die  Sitte,  dass  Neu- 
geborenen nach  der  Taufe  Wein   und  Milch  eingeflösst  wurde, 
deren  Hieronymus   zu  Esaias  55  gedenke  und   im  Bezug  auf 
welche  Seuerus  eine  Aendcrung  wünsche  (sed   hoc  emendetur). 
Paulinus    hätte   sich    dann    nicht   dunkler   ausdrücken    können 
und  keine  Bemerkung  wäre  in   diesem  Zusammenhange  über- 
flüssiger.    Nun  beruht  diese  Auslegung  auch  nur  auf  der  Les- 
art  der  interpolirten  Handschriften,   und   sie  wird  durch  den 
Parisinas  völlig  hinl^ig,  welcher  ut  mauis  intellegi  semen  detur 
überliefert,   woraus  mit  leichter  Aenderung  das  Ursprünghche 
zu  gewinnen  ist:  sed  hoc,  ut  mauis  intellegi^  semini  detur, 
quo   prima   nascentium   multra    coalescit j   d.  i.    das   uiuificare 
mag    nach   deiner  Auffassung    auf    den   Samen    gehen,   durch 
dessen  Empfängniss  das  menschliche  Wesen  im  Mutterleibe  ent- 
steht.   Das  ist  ein  nebenbei  gemachtes  Zugeständniss,  wodurch 
die  Hauptsache  nicht  berührt  wird.    Auch  dann  bleibt  die  Be- 
hauptung   bestehen,   um   die   es   sich   handelt   (1.  i)   ipsa  mater 
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omnium  uiuentium,  Christi  corpus  ecclesia^  suco  pietatis  ex- 
uberat,  et  bona  ubera  eins  super  uinum).  Dann  schliesst  Pauli- 
nus  diese  Erörterung  mit  den  unmittelbar  folgenden  Worten: 
bona  igitur  ubera,  quae  pastor  bonus,  qui  pro  ouibus  animam 
siuim  posititj  Ulis  xnmulsit  infantibus,  de  qtwrum  ore  perfedt 
laudem  sibi.  —  c.  28,  p.  185,  7.  In  den  Worten  Cant.  5,  11 
crines  eitts  abietes  nigrae  sicut  corax  ist  der  gute  Rabe,  der 
dem  Propheten  (III  Reg.  5,  8)  Nahrung  brachte,  gemeint:  cttt 
hene  comparantur  iUarum  abietum  aemuli  crines,  de  quibu» 
dicit:  jabietes  bonae  et  nigrae,  adducentes  naues  Tharsis^;  unde 
nunc  corax  iste  non  noctis  sed  luminis  coruus  est,  cuius  co- 
loris  (color  io)  speciosi  crines  ideo  sunt  sancti.  So  liest  man 
seit  der  editio  princeps  ohne  Anstoss,  obwohl  speciosus  sonst 
nirgends  einen  solchen  Genitiv  bei  sich  hat  und  die  Häufung 
abhängiger  Genitive  recht  hart  ist.  Es  war  mit  Ei^nsnng 
eines  Buchstabens  colore  zu  schreiben.  —  c.  30,  p.  187,  3. 
quae  [trinitas)  est  spart  um  triplex^  quod  non  rumpitur.  hoc 
sparto  et  opera  nostra  texaniur^  quo  ut  rudente  (et  rudenie  v, 
erudiente  wl  Jidei  nostrae  arbor  erigatur^  caritatis  antenna 
et  uitae  nostrae  uela  sinuentur.  Richtig  erkannte  der  erste 
Herausgeber,  dass  in  erudiente  rudente  liege:  nur  wünschte 
man  statt  et  liel>er  iif,  um  so  auch  das  Bild  klarer  hervor- 
treten zu  lassen.  Aber  nothwendig  ist  das  nicht,  und  der 
Fehler  wird  noch  begreiflicher,  wenn  wir  e  rudente  schreibeD, 
was  sich  auch  mit  Rilcksioht  auf  den  zweiten  Ablativ  em- 
pfiehlt. Die  Präposition  e  begleitet  hier  wie  sonst  de  den  in- 
stramentalen  Ablativ,  indem  sie  die  ihr  eigenthQmliche  Be- 
deutung« den  Ausgangspunkt  einer  Handlung  zu  bezeichnen, 
kaum  noch  durchscheinen  lässt:  vgl.  XVIII,  ±?0  e  geminis  bubu» 
alehai  pampe-rie-m^  XVUII.  4o^  e  uariis  scitif  JiVfinrIa  lapiüis, 
X.  13  *  hiandis  asprra  pen^o  animo  ul.  i.  mit  der  Erinnerung  an 
das  freundliche  Wort  gleiche  ich  im  Herzen  das  harte  aus).  Er 
steht  also  zu  erig^ttur  in  demselWn  Verhilltnisse  wie  cariiatis  an- 
temma  zu  finuentur.  Die  Partikel  et  würden  wir  lieber  in  ui 
Sndem  als  umstellen  et  curitati^  ante^nna  :  nothwendig  scheint 
keine»  von  beiden. 

c.  35,  p.  1Ä\  9.  Jf  •I^l  ■  es  ist  von  dem  Weil»e  im  Hause 
des  PhstrisSers  Matth.  :^»  die  Kc«lo  .  •/!*'•«'  r*^^r^it  in  eccle*iae 
iypwm    k'tc   WKhfue    fp^cic     «VurMrt,    ht    i'u    '.iV'rMr*    tt   coHuiuio 
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Pkarisaei  non  ipse  Pharisaeus  sed  peccatrix  ad  ueniam  iusti- 
ficaretur,   plus  huius  inportunitas,    etenim  dispositi  a  saeculis 
iacramevUi  ordo  poscehat  ivacta   illam  Noe  patris  propheticam 
bmedictionem    in   tabemacula    Sem    transire   habitationem    la- 
phähj    hoc   est    in   domo   legis   et  prophetarum   ecclesiam    po- 
iim  iustificarij    minorem    temporum   (tempore   L,    tpr.   M) 
aeuo  (aeuo  v,  oewt  wj  sed  gratiae  lege  maiorem,   unde  ipsius 
in  Johanne  persona^   unde    lex   ipsa  legis    (unde  lex  ipsa 
legis  persona   FPU,    legis  persona   LMj  profitetur:   ,qui  post 
me  uenit  ante  ms  f actus  est,   quia  prior   me  erat\     An    dem 
elliptischen  Satz  plus  huivs  inportunitas  nahm  bereits  M  An- 
stoßs  und  tilgte  denselben;  L  suchte  ihn  verständlich  zu  machen, 
indem  er  plus  in  pia  änderte.    Rosweyd  nahm  eine  Lücke  an: 
flus  huius  inportunitas  (consequitur  quam  Pharisaei  dapsilitas), 
mit  deren  Ergänzung  sich  seitdem  die  Herausgeber  befriedigten. 
So  leicht  der  Ausfall  dieser  Worte  oder  ähnlicher,   z.  B.  qua^n 
ülius  comitcuSj   durch  den   gleichen  Ausgang   inportunitas  — 
dafrilitas    (comitas)    erklärbar    wäre,    so    genügt    doch    der 
Satz,  wie  er  überliefert  ist:  plus  huius  inportunitas  sc.  fuit 
oder  ualuit  (Vgl.   Index   unter   ellipsis  S.  426).     Die   Lesart 
imparum  aeuo  der  editio  princeps  verkleistert  einen  Schaden 
der  Ueberlieferung;    denn  im  Archetyp  unserer  Handschriften 
stand  temporum   aeui,    woraus   L   tempore   aeui   machte,    was 
um  nichts  besser  ist  als  temporum  aeuo.     Offenbar  liegt  hier 
eine  ähnliche  Interpolation  vor  wie  an  der  früher  besprochenen 
Stelle  p.  179,  26,  und  zwar  dürfte  aeui  über  der  Zeile  durch 
Umporum  erklärt  worden  sein.     Paulinus  verwendet,    wie   der 
Index  S.  416  ausweist,  aeuum  mit  Vorliebe  für  tempus,   sowie 
der  Genitiv    nach    den   im    Index    S.  430    gesammelten    Ana- 
lopen  nichts  AufiUlliges  hat.    Endlich  erschienen  die  Worte  des 
Archetyps,  die  O  treu  überliefert,  unde  ipsius  in  Johanne  per- 
^(^^  unde  lex  ipsa  legis  profitetur^  unverständlich.    Am  gründ- 
lichsten räumten  damit  L  und  M  auf  (unde  ipsius  in  Johanne 
l^ persona)]  FPU  leiden  an  einer  sinnlosen  Umstellung.   Wie 
ich  meine,  ist  ipsius  auf  das  alte  Testament  zu  beziehen,  welches 
in  Johannes    personificirt    erklärt:    qui  post  me  uenit  ante  me 
faäus  est.     Es  dient  nur  der  Hervorhebung  und  Deutlichkeit, 
venn  zu  unde  ipsius  in  Johanne  persona  noch  hinzugefügt  wird: 
tknde  lex  ipsa  legis,  d.  h.  das  (alte)  Gesetz,  welches  das  (neue) 
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Gesetz  geschliffen  and  voro^eWltlet  hat.  Vgl.  XXXI  351  finis 
unim  lt*<ju  Chridutfj  qnia  legt  ßdelt  \  praedictus  legi  le:e  nsni- 
enda  ßiit^  prctescribetis  uateri  ßnem  legenuiue  ßdeij  \  Ugmn  pro- 
phetat  gentibus  huftituens.  —  c.  40,  p.  19t>^  18  schliesst  die 
Rede  gegen  den  Jaden:  ex  quo  uianifestum  est  nobis  tidqui- 
itltam  fidem^  tibi  perßdiae  {su^peresne  naturam.  Die  Hand- 
sckriften  haben  perissef  was  Lebran  behielt,  indem  er  mit  P 
parßdia  schreibt,  während  weit  erträglicher  die  editio  princeps 
non  vor  periJiiiti  ergänzte;  keiner  dieser  Vcrsache  genügt  dem 
Sinne  völlig,  selbst  non  perijfse  nicht ^  weil  twbis  ddquisitnm 
ßdem  Dicht  wohl  einen  so  matten  negativen  Gegensatz  verträgt. 
ifuperesse  =  «tiperabiutdare  ist  weit  wirksamer*  Nach  dem  Aas- 
fiill  der  Silbe  su  ging  peresse  ohne  Weiteres  in  perum  über. 

Ep,  XXin,  c.  1,  p*  202,  22.  PauUnus  Udelt  Semenis,  weil 
dieser  seine  eigene  Handlungsweise  ftlr  unvollkommen  hält, 
indem  er  ein  Gütchen  niclit  zu  Gunsten  der  Armen  verkaufte, 
sondern  der  Kirche  überliess:  qutid  uel  uuum,  ut  incripsisti^ 
prasdiolum  non  uendidi^et  titc/^ariir,  cum  ipsum  qU4Miue  a^que 
ttl  tieiK/tfuin  (uendito  O,  uendit&r  FP^U,  ^leudiia  cet)  a  tuo 
t«re  prae§€»ti  alienaueris^  ut  maioribu$  ßdei  fructibus  bis  de- 
uotus  eriilfFCMf  de^^^  diutrSQ  merrinwnii  opere  std  uno  uiias 
It4cro  ifUra  ^iusdeni  praecepti  ierminat  uefidiior  largiiorquB 
fundftrum.  Dem  Sinn  entspricht  ebenso  gut  uenfJiium  f=  ae([ue 
nc  *i  %$endidiif»eit)  wie  uemiitn  {=  quue  tafn  ueudidisti)*  aber 
die  Schlimmbesserung  uetulitor  weist  auf  u^idito^  wie  O  liest, 
und  dat^r  weinlen  wir  um  so  lieber  u^nditum  setzen,  je  leichter 
diese  Le^iart  L  uud  M  zn  der  Aeuderuug  aef%dita  bestimmen 
konnte.  —  e.  2,  p,  203,  3.  itaqu*  dt  ipsius  damtni  uerbis 
umiras  pariter  ae  iH4M9  pends  rmÜm^es^  n«  imI  Ühi  ut  inpedito 
U€l  uobis  ut  tarn  Ubrns  etmgraimlmis,  diuistones  e^€  ffratüurum 
ei  meusmra*  Ammturnrnm^  fv^u  «il  (ut  mm/i  LMx>  t»  o^rporü 
4ui  mamkris  umus  aUfUß  idem  dispen^&Mor  i^peratur  deus.  Die 
Worte  siod  ao^  wie  sie  in  O  steh«iif  vüllig  klar  ond  lückenlos. 
Der  AccuaatiT  c  Inf,  diuisiöm€$  mm  gr^Ouamm  hängt  von  de 
w^riiä  mb»  indem  auf  1  Cor«  1%  4  angespielt  wird.  Die  inter- 
polirt«n  Handscbrifteo  T«rkaiuit«n  das  imd  fllgien  nacli  con- 
^mintrrif  wie  KPü  dae  Y^Afom  mgiin  oder  wie  LM  in 
gc^wohnter   KuhabetI  einen   gaaiaen  Sali   ein   priiiMia«   mnuium 
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«mii&tare  oportet.  Wie  an  dieser  Stelle,  so  ist  in  anderen 
i$B  Pftdinns  geläufige  ut  (=  w;)  nicht  verstanden  worden, 
lB.  p.  67,  ly  tum  uirÜHtm  jyraehebit  se  tibi  ouem  Chrutiis  ut 
(et  wl  aynus  illfi^  qui  pro  nobis  ad  interfectioneni  duetus  est  — 
ftJkra  mia  id  est  carnU  exHulan  ahstrahi  »ibi  jKutgu»;  p.  206, 
24  UmpOfalium  bonorum  diatractio  non  decursuit  Htadii  md  in- 
fumt  nee  ui  (ut  uis  LMryJ  metn  aed  ianua  est;  p.  208^  1 
rijRum  caelorum,  qitod  a  diebus  Johannh  "*'^^  patitur  ut  (ut 
m,  FP^U,  at  cet.;  a  dinpientibns  obtlmtur  add.  LM/,  occa- 
imiuT  add.  Sacch.),  wo  die  Lesart  ^t  (=  etiam)  unpassend  ist ; 
denn  allen  ist  dieses  Ziel  gleich  unerreiclibar,  wtmn  sie  nicht 
mit  Gewalt,  d.  i.  mit  Anstrengung  aller  Kraft  dahin  streben, 
ttf  a  diripientibu8  ist  also  uim  patitur  quia  nisi  a  rapientibus 
ncm  oUinetur,  wie  ja  auch  richtig  die  interpolirten  Handschriften 
LMx  verstanden.  —  c*  o,  p.  2lJ5,  1(1  «i  in  hoc  sententiavi  temii- 
ttasiä  fe#  handelt  sich  um  Matth.  1S>,  21  uade  et  uende  omnia 
tWö  et  da  pauperibu»),  te  faho  arijuerem  ft  nitro  exposcerem^ 
'^'  mhi  tanujn^m  tiicina  de  sirnilitudlne  eluHdem  Hudii  n7iima 
nji'fitülertu^  qula  agoniH  rnpletl  palmam  quasi  decimam  Ulam 

IdraehmaMj   quam    in  prim^o   carni«    parente   perdiiam^   intra 
dfmmn  tarnen  tandem  accenm  utrbl  nahttariH  lumine  inttentam 
in  mttnibuß  iam  ienerem^    So  lesen  aüe  Handschriften  und  Aus- 
gaben, ohne  an  dem  die  Construction  störenden  quam,  welches 
doch  nicht  den   Relativsatz  quam  —  fenereui  einleiten  kann,  da 
sonst  das  vorausgcliende  quia  in  der  Luft  seh  wehte,  Anstoss  zu 
nehmen.     Alan   könnte    entweder   mit  Ergänzung  der  Silbe  t«, 
welche   nach  m  leicht  ausfiel    drachmam    {in)quam    oder    viel- 
^mehr    drachmam    (tarn) quam   vcrmuthen.     Aber    inqitam  ent- 
Bbehrt   80  gestellt   seiner  Stütze,    und   tamquam  ist  nach  qu€t»i 
nicht  noth wendig,  ja  kaum  erträglich.    Deshalb  nehme  ich  eine 
etwas  grossere  Lücke  an  und  schlage  vor:  quasi  decimain  illam 
drachmam f   (drachmam    in)quam    in    primo    cariüft    parente 
perditam,     Paulinus   liebt  diese  Redefigur;   vgl.  p.  27G,  3  tu  es 
9ie  quem    loquimury   tu   inquam  pars  nostrl  maiOTj    302,  2  per 
iune  ergo  fratrem   et   conseruum   in   dojmint  et  communem   an- 
%imum^  —  per  hunc  inquam,  mihi  sancte  uenerabiliä  f rater ^  — 
accepif  30(5,  20  demun  Uli  — ,   demiis   inquam  gaudent^. 
c.  23,  p*222,  K*.  et  aduersua  camem  et  »auguinem^zabulum 
fvivrt^m,   det  nobis  uictoriam^    sicui  Äbrahae  dedit  (idum*9U$ 
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qnatUwr  reges ,  quos  iUe  fidei  pater  hoc  ^nysterio  superauit^ 
quo  ßdem  nostra,  8%  conßrniata  slt  apiritu  principalif  totidem 
corporis  nosiri  elementa  iterbo  dei  subiget.  et  sicut  ills  (pra) 
propinqtio  (pro  jiropinquo  editio  princeps,  propinqiM  FOPU, 
propifiquß  Lry,  quinque  M)  in  (in  om,  LryJ  regibus  (regitm  AI) 
Victor  (i^xtitit  adcL  M),  ita  et  ßdes  pro  anima^  quae  totidem 
sensibus  uigetj  uictrix  de  exttriore  homine  triumpkabit  (ßdes 
quinque  Mcumum  quibus  anima  uiget  uietrix  de  homine  exteriore 
triumphet  M)j  in  qu**  de  (et  LMr/J  totidem  elementiif  composito 
quMtiior  regum  forma  cxtucluditur.  Die  Grciicsis  weiss  nur  von 
vier  Königen,  wclclic  Abraham  besiegte^  und  diese  Vierzahl  wird 
von  PauHnus  ausdrückheh  genannt  quattnor  regum  forma  und 
im  ersten  Satz  adners^is  carnem  et  sangninefn^  zabulum  et  mor- 
tem angedeutet.  Wenngleich  Paulinus  sonst,  z.  B,  epist.  41, 
e.  2,  p.  35G,  22  von  fünf  Sinnen  spricht,  kann  er  hier,  wenn  das 
Vorbihl  passen  soll,  nur  \ier  zählen.  Daher  ist  an  dieser 
Stelle  Alles  in  Ordnung,  wenn  wir  mit  der  editio  princeps 
pm  vor  propinquo  ergänzen,  im  Uebrigen  mit  den  nicht  inter- 
polirten  llandscliriften  gehend ^  »ieut  ille  (pro)  propinquo  in 
regihus  uicior  schreiben.  Ee  ist  aber  interessant ,  die  Wege 
der  Interpolation  zu  verfolgen:  Lr*/  scheinen  bereits  durch 
die  KiVekii.icbt  auf  die  Fünfzaiil  geleitet  zu  sein ,  indem  sie 
offenbar  (propinque  ist  wohl  nur  Schreibfehler)  pro  qniiique 
regihus  uictor  lasen,  woraus  gninimatiseb  richtiger  M  aieut  ille 
quinque  regum  uictor  exiiilt  machte  und  diese  Beziehung  noch 
deutlicher  durch  die  wiUklirlicheo  Aenderungen  des  folgenden 
Satzes  zum  Ausdruck  brachte.  Auf  so  trügerischer  Grundlage 
beruht  Sacehini's  Vermuthung:  sicut  ille  pro  (fratre)  quinqtie 
in  regibus  (uicto)  wicfor.  Indessen  scheint  die  Interpolation 
ziemlich  alt  zu  sein  und  lag  bereits  Isidor  (auf  welchen  der 
vermeintliche  Euchcrius  lib.  II  comnicnt.  in  Genes,  c.  17  zurück- 
geht) in  seinem  Genesis-Cummentar  zu  der  Stelle  vor,  indem 
er  schreibt:  sed  quid  hac  uictoria  Äbrahae  de  quinque  re- 
gibus indicabatj  quos  ille  fidei  pater  in  proelio  (mgsterio 
EucIk)  svperaitit,  nisi  quod  ßdes  nostra  si  conßrmata  slt 
in  spiritu  principaliy  totidem  corporis  nostri  »ensus  dei  uerbo 
subigat.  nam  sicut  ille  de  proximo  in  regibus  uictor  eitstitit^ 
ita  et  ßdes  pro  antma  Uicirij^  de  exteriore  homine  irium- 
phabit. 
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Ep.  XVIII,  c.  3,  p.  244,  24.  tta  placito  domini  procuratumj 
üt  tmijHtra  cornmuniä  nnamvii^  qime  nohis  mutua  cesseramuBf 
mim  fid€  pacH  maiöri  (maiori  F^  maions  ceL)  ütius  com- 
mttdi)  (commodn  Rosw.,  romvioda  (*>)  rtmtarentur,  Victor,  der 
gemeinsame  Freund,  sollte  nämlich  seine  Zeit  zwischen  Seuems 
und  Patüinus  theilen  und  die  Tage,  welehe  er  im  Winter  länger 
beiSeuenis  zugebraehtj  seinem  Aufentlialt  wHlirend  des  Sommers 
\m  Panlinoj  zulegen,  was  ihm  nur  zum  Vortheil  gereichen 
würde  (maiori  istius  commodo).  Denn,  wie  es  weiter 
htmU  tu  enim  uere  $-piritu  fsrumu  aaluhriu^  eum  in  tempore 
frigtfrif  iifniio  ßdei  iuae  foiiebis  calore;  at  ego  frlgidus  ad 
aoHuiim  illo  siaiionmn  aptior  ero.  Dem  Sinne  gemäss  Btellte 
Rosweyd  maiori  isiiu^  commodo  her.  Mit  Rücksicht  auf  das 
dnstunmig  überlieferte  commoda  könnte  man  auch  an  (in) 
maiora  istius  commoda  denken.  Aber  es  beruht  verumthlich 
»of  einem  Miss  Verständnis»  des  dem  Panlinus  eigenthUnilioht^n 
Dxtivs^  dass  man  comvioda  dem  vorausgehenden  tempora  an- 
Jiftsste  und  dann  notli wendig  maiori  in  maiorh  (pacti)  lindern 
uiosste.  Für  den  Dativ  sprechen  Stellen  wie  p.  08,  14  nostro 
tautum  bono  nohi»  bomi«^  168,  21  (crinis)  tiuanto  seruantibuB 
htmi)  manent  et  exitio  decerpatur  incauii«^  307,  6  ui  nosiro 
hom  aiiirmi(3i(  boiii^  20  qui  lllog  hono  tuo  panperti^  fecit^  413,  15 
cui  hmo  diliguntur  quo»  necetse  est  propter  hoc  damnarif 


Ep.  XXVTIII,  c.  r>,  p.  252,  20,  Paulinns  will  nach  dem 
Muster  dee  Evangelisten  Lukas  die  Biographie  der  Melania  mit 
ihn^n  edlen  Alinen  beginnen:  uides  euatnjeliifiam  de  commemo- 
raiwm  natalium  nanetis  ftfancti  v)  dictluntm  (adiectionem 
CaaehioB,  auctianeni  DueaensJ  fecinse  meritorum^  ut  his,  quos 
«fof  de  pi*opriis  meriü»  praedlcaturus  ^  nomina  nuita  prae- 
ferrd,  Indem  die  editio  princeps  an  sancHs  Anstoss  nahm, 
«cbricb  sie  sancti,  was  sich  mit  dem  folgenden  Plural  kis,  der 
«ich  auf  Zaeharias  und  sein  Weib  bezieht ,  schlecht  verträgt. 
CnueMoB  und  Ducaeus,  welche  miictis  schützten,  tasteten  die- 
bWjii  an.  Aber  die  Phrasen  auctionem  oder  adiecüonem.  fa- 
^^  mA  weit  härter  als  dictionem  facere,  von  welcher  docli 
«ben  «0  gut  der  Dativ  mnetiH  abhUnj^eud  gedacht  wird;  es  ist 
ein  ganz  gewöhnhcher  dativun  rommodi,  fdirui  (=■  in  alicnim 
htmorem)  dictionem  fnmntorum  facere.    Deshalb  ist  es  auch  nicht 
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nothwendig,  (in)  sanctin  zu  schreiben,  worin  mit  Rücksicht  an 
das  vorausgehende  nafalium  fast  keine  Aenderung  läge,  de  cot»- 
memomtione  aber  ist  ilblativ^us  instrmiionti,  der  bei  Pauliniis  von 
de  begleitet  zu  sein  pflegt  (vgl  Index  S.  423).  —  c.  8,  p.  254, 20. 
Bio  ergo  bonm   dominus  —    sanctam    istam    ut    perfecta  m  red- 
deretf  paterna  pietate  carrlpiens,    in    mistricordia    tierberauit 
tempiailtmihus^    ut  patlentia  coronaret,    —    itaque  luctuoso  am- 
bitu  (obitu  GrynaeusJ   trium  funerum  comeSj   uidua  pariter  etj 
orbatOf  Romam  uenit.    Es  wird   aucli   bei  Paulinus  als  eine  un- 
erträgliche Härte   und   Unklarheit   empfunden,   wenn  patientia 
als  Subject  fungirt;   noch   weniger   kann  d.irin   ein  Ablativ  ge- 
sehen   werden.     Gott    suchte    Melania   mit    dem    Verlust    ihrer 
Kinder  heim,  um  ihre  Geduld  zu  belohnen,    daher  patientem 
iam   oder  patitiniiam  zu  schreiben  sein  wiinl.     Hingegen  ist 
an    amhitu    nicht    zu    rüttehi,    welches    Wort    wie    sonst   (vgl 
H.  Rönsch,    Collect,  phil  S.  4**0    den    Aufwand    und    hier   den 
Prunk    des    Begräbnisses    bezeichnet.     VgL  195,  24    illa    uera 
twn  Umto  ambliu  »enUtutU  et  inpendii  et  lacrimarum  ßper<U9et 
r^mUnanem  peccatorum^    2T3,  24   crux   Christi  —    di^no    moj; 
ambitu  coiw«cra#ur  eonditu  in  passionis  loco  bcisilic^   {=  Sulpic. 
Seu.  chroiu  II  34,  a  cnwp  reperta  diffooque  anibitu  cx)fusecrat4i),  — 
c.  9,  p.  2;\ö,  1,  Die  durch  den  Verlust  ihres  Mannes  und  zweier 
Stihne  betrofl'ene   Melania    trennte    sich   von    dem    einzigen   ihr 
gebtiebenen  Kinde,  um  nach  Jerusalem  zu  pilgern,    hü  edoetai 
(sie  t),   $t*  docfa  P',  ^0d  datia  oet)  doctttnentis  non  ßnirl  (sie' 
O,  ßaire   FLPUi  ßdere   M,   innüi   Sacchini)   saeculo  fragili] 
spem    tnntum    in   dto  j>aji4r«,    ^u&m    solum    amitt^re    inuiti\ 
non  pos&HHtu^f   saltUarem    sibi  ßLioqu€  seieutiam    induiL     Diel 
Varianten  der   Handschriften  «eigen,   dass  die  in  O  erhaltene! 
Lesart   des  Archetyps  8cJi\^ierigkciten    bereitete  und  auf  ver- 1 
schiedcne  Weise  lu  verbosjiern  gesuehl  wurde.    Wie  es  scheint,  j 
E^Ute   bereits   ein   alter   Corrector  m   docia   —  non  ßnire   im 
Üune   von   m  caniinert,    coartar^  ßnibus  saäculi^   wenn   man 
das  kaum  begreifliche  «ed  «ferf^i   ana  m  d^dta,  wie  P'   noch 
hat,  flbr  verderbt  halten  darf,  oder  indem  uum  «ec{  —  finire 
«chrieb^  mag  mu   aaa  dem  folgenden  Oliede  den  ÄecusativI 
pf^M^  nußnim  benogen  iiAben;  beides  ist  dnrch  die  Wort&telluDgj 
lilgesen.    Uingegen  gewtthran  die  Coojectnren  Saecbini'al 
»•!£i  tiod  de«  Code«  M  jUeri  einen  geofigienden  Sinn,   ent*j 
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fernen  sich  aber  zn  weit  von  dem  Archetyp,  so  dass  man  sich 
nach  gelinderen   Mitteln   der   Heilung    umzusehen   verpflichtet 
fählt.    Nun  findet  sich  im  vulgären  Latein  finiri  oder  selbst 
jfniV«  nicht  selten  in  der  Bedeutung  von   mori^  perire,  woflir 
Roensch  wiederholt,  so  Collect,  phil.  S.  187,  Beispiele  gesammelt 
bat.    Nehmen  wir  das  Verbum  in  diesem  Sinne  und   streichen 
wir  mrij   so  besagen  die  Worte:   his  edocta  documentis  finiri 
mculo  fragili  et  spem  tantttm  in  deo  ponere:    sie   Hess   sich 
durch  diese  schmerzlichen  Erfahrungen  bestimmen,  auf  das  ge- 
brechliche Glück  des  irdischen  Lebens  zu  verzichten  und  blos 
arf  Gott  zu  vertrauen.    Solche  Dative  wie  saeculo  fragili  liebt 
Panlinus;  vgl.  p.  147,  25  7)wri  naturae,   XV,  25  occidi  mundo, 
p.  öOus.  67  corporeis  tarn  nunc  morere  actihus,  p.  279,  18  oriri 
ferpetuiSj  XXVIII,  257  dormire  actibus  his,   p.  167,  3  renasci 
jratiae.    Das  Wörtchen  non  (nö)  kann  aus  nc  oder  iä  verderbt 
oder  von  jenen  hinzugefügt  sein,  welche  spem  als  Object  ansahen 
oder  finiri  =  coerceri  fassten.   —  c.  9,  p.  255,  15.   Auch  im 
Folgenden  hat  O  eine  singulare  Phrase  erhalten,  welche  eine 
Erklärung  zulässt.     Melania  wird  mit  Anna  verglichen,  indem 
auch  Anna  auf  ihren  Sohn  verzichtete,   um  ihn  dem  Dienste 
des  Tempels  zu  weihen,    qiwd  si  ideo  dissimile  iudicatur,  quia 
«Oll  huius  ut  illius  filiu^  in   templo  depositus  seruiat  domino 
— ,  tarnen  e  diuerso  conpensationem  {compensatione  Sacchini) 
fietatis  ei  fidei  uide  adaequari  (sie  O,  uide  adaequa  LM, 
uidetur  aequa  FU,  uideatur  aequari  Sacchini),  quia  haec  idem 
de  semet  ipsa  persoluerit  domino,   quod  gloriosa  Anna  de  filio. 
Denn  man  thut  den  Worten  nicht  Gewalt  an,  wenn  man  con- 
pentatianem  adaequari  durch  conpensationem  aequam  fieri  um- 
schreibt.    Dieselbe  Construction  allerdings  mit  einem  anderen 
Objecte    findet    sich   XVII,  83    (Christus   tibi)    arduos   montes 
reprimat  cav^asqiie  \  inpleat  ualles,  salebras  adaequet,  —  c.  11, 
p.  257,  26.    tempore   illo  Valentis,    quando   ecclesiam   dei   uiui 
fitror  Arrianorum  rege  ipso  inpietatis  satellite  persequebatur, 
haec  (Melania)  erat  princeps  uel  particeps  j^f'o  fide  stantibus. 
Die  Verbesserung  stantibus  fiir  die  Lesart  der  besten  Hand- 
schriften instantibus  bedarf  keiner  weiteren  Rechtfertigung,  und 
so  darf  man  es  wohl  nur  als  zuftlllig  ansehen,   dass  der  junge 
Codex  U  die  Variante  istantihis  bewahrt  hat,  welche  die  Ent- 
stehung dieses  häufigen  Fehlers  erklärt  (vgl.  p.  308,  27  istatu^ 
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401,  27.  40:3,  8  excnimn.  Xilll  lüö  expedare  für  sp^^ctare,  XXIIII 
5oCi  <3.>-7><i/miM  fiir  ^jrjo^ia»j^).  starc  pro  ßde  =  de/endere  fd^m  ist 
eine  viel^rcbrauclite  Phrase.  —  c.  12,  p.  259, 4.  Von  ilirer  Pilger- 
fahrt heiinkelirf-ndj  kam  Molania  nach  Ni>Ia,  nmhiflom  ditim' 
mumm  pliirwrum  uallata  comitatu.  uidlmus  gloriam  domini 
in  illo  7natrw  et  ßUorum  itinere  qtddem  in  eo,  *ed  longe  dii- 
pari  cultn^  macro  Ulant  et  uiliore  amlUs  burtco  ssdentem  tota 
hiihis  saeculi  pompa  —  prosequ^hantur.  Auch  hier  erkeüot 
man  in  der  Kecension  der  Handschriften  LM  ein  verständige« 
Verfahren,  indem  sie  in  eo  quidem  umstellte  und  damit  einen 
neuen  Satz  begann.  Wenn  auch  so  qtiidem  nicht  sonder- 
licli  iintcrgchracht  iöt,  immerhin  ist  dieser  Versuch  Rosweyd's 
Conjectur  qmdem  uno,  ned  weit  vorzuziehen.  Die  Stelle  leidet 
an  einer  kleinen  Lücke,  und  es  war  zu  schreiben:  (qui)  qm- 
dem in  eo  (sc.  itinere)  —  sedentemi  —  pi^uneqnehantur.  — 
Ein  gleicher  Fehler  scheint  \>  362,  25  vorzuliegen:  (Christtit) 
illa  petrUf  quae  latere  lancea  perforato  aqua  jUwit  et  ifangnine^ 
ut  pariter  saUitifero»  nohis  funderet  fonteft^  aquam  g^ratiae  et 
san(juinem  8ucramentif  (qut)  idem  (quidem  O,  qua  (dem  L, 
qtfia  idem  cet.)  eH  et  fons  nostrae  salutis  et  prefiuTti^  aller- 
dings wäre  hier  auch  qua  idem  nicht  unpassend.  —  Vielleicht 
steckt  dieselbe  Corruptel  p.  339,  5  in  qualiter^  woftir  sich 
qii{ae  tyalitei*  oder  qua  {ia)liter  herstellen  licsse;  es  werden 
dort  die  menseUichen  Leidenschaften  mit  der  Kaupe,  mit  Heu- 
schrecken und  Uo«t  verglichen,  quarum  ipaMionum)  altae  in 
corde  haereujity  aliae  paulatim  cremcant  et,  *4  abiecia«  mm 
fuerinty  iisque  ad  medullär  ptrueniant  et  omnem  sucum  elnbant 
(inimae,  ulde  enim  qua  (ta)liter  ista  sibi  comiruant  in  cor- 
dibus  nostriii  JiionHra  uitiorum,  qualia  in  frugibu»  accidunt 
uitia  monstrorum,  Dass  zu  dem  relativen  qualia  das  demon- 
strative talia  oder  taliter  vermisst  wird,  ist  kaum  zu  ver- 
kennen. Wenn  wir  quae  taliter  schreiben,  so  wird  nach  jenen 
bestimmten  Affecten  gefragt,  welche  in  Vergleich  kommen, 
wie  in  der  That  im  Folgenden  solche  autgezählt  werden  (nam 
uerhi  gratia,  tft  quid  uetitum  concnpiscam  et  mox  abiciam  cogi- 
tationem^  eruca  est  in  folio  seden^  etc.).  Mit  utde  qua  taliter 
wird  gefragt,  inwieweit  oder  auf  welche  Weise  jene  kurz  vor- 
her genannten  Leidenschaften  (qiiarum  aliae  in  corde  hae- 
riiant  etc.)  ebenso  in  den  Seelen  aiifti-eten  wie  an  den  E'rüchten, 
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Debet  )tfa  (=  insoferüc)  vgl  oben  8.  15  und  p.  jJ41,  24  facit 
atmmipt^  uuum^  nüue  ipia  duo  9nmu^  corde  uno  sine  qua  »uh- 
$Uknikm  animat  et  corporu  unujn  facimita, 

c.  13,   p.  260,  8.     tuffttrium   uero  nostrum^   quod   a   terra 
»WfpeMum    ctnacxilo    uiia    porticu    cdluli»    hosjjit^ibua    inter- 
po$ita  longiu»    UndituTj    quem    dilatatum    gratia   domini    nan 
»itlum  mnetU^   qui  illam  plurhni  {comitabaniur\  «ed  etiam 
(4ed  etiam  LM,    inm   cet)   diuitum   iUoriim   cateruis   Jion  cn- 
pac€s   anguMtias   praebuit.      Die    verdeckten    Schäden   dieser 
FasiiiDg    verrÄth    die    Ueberlieferung    und    schärfere    Prüfung. 
Zunächst  bieten  alle  Handschriften  qui  illavif   aber  oltne  Ver- 
bum;  denn  comitabanttir  fligte  erst  Rosweyd  hinzu.  Eine  Spur 
l^ei  Dongulus  (A),   welcher    im  9.   Jahrhundert    die  Stelle   ex* 
cerpirte,  nUmlieh  plurimi^j  leitet  auf  eine  andere  Passung  und 
erregt  Verdacht  j   sowie  der  Ausfall  der  folgenden  Silben  »cd  et 
allen  Handschriften  bis  auf  LM  die  LUcke  an  dieser  Stelle 
nur  ai*heinbar    bestätigt.     Die    Handschriften    LM    haben    nur 
selten  liickenfreien  Text;  weit  Gftijr  hat  ihre  Kecension  mit  go- 
ficliickter  Uand  fehlende  Wörter  aus  Eigenem  hinzugefligt*  Und 
Hat  lag  es  besonders    nahe   zu   non   sohim    das    felilende  Com- 
plcment  mit   aed   etiam   zu  geben.     Darnach   ist  es   um   etwas 
trahrscheinlicher,  non  »rAum  sanctis  (cum)  illa  plurimu,    iam 
diuitum   illorum   caietmis   als   die    ursprungliche   Lesart  einzu- 
tietzen.     Im  Weiteren   fiihlte  bereits  der    Codex   M,    dass    mm 
rapacea   unpassend  sei^  und  strich  no»,   wotUr  4  aus  gleichem 
Grande  nunc  setzte.     Hier  bietet  aber  wieder  O  das  Richtige: 
nan  incapacea  antjustiaSj  denn  nur  so  erscheint  das  tuifurium 
quaiti  tjratia  domini  dilatatum^  wenn  seine  Enge  doch  die  zahl- 
reichen Gäste  zu  beherbergen  vermochte;  vgl.  XUU  83  (Nola) 
Uda  plena  *t/i  apatio  apatioadque  cunctia^  \  credaa  innumeris  itt 
moenia  dilatari  |  hoHpitibns,      Puulinus    liebt   solche    Oxyraoraj 
wie  p,  lt>6,  2   aufßcientia  indejiciem^ ,  XXXI,  45   impia  pietaa, 
p,  231,  20  diuea  inopia,  VI  IL  'iO  discordia  Concors  (vgL  Index 
S.  426)  ^   und  die    Prägnanz  im  Ciebrauche    von   non  ist  nicht 
Belteji;  wie  p.  120^  10  inparetn  et  ideo  non  capacem  dei,  p.  232,  4 
m>H  miaerabilis  (^=  imviiserabiU»)^  XII^  4  non  uincta  (:=  libera)^ 
XVIÜI^  454  non  uigilei*  uigtleSf  XXI,  84t>  non  uisibilis^  XXIII., 
21^    mm   plenae    matris    in   aluo^   p,  17,  9  und    10   non   olim 
C=s  Huper)j  p.  156,  16  nc;«  tutnif  p.  32,  10  non  mus  und  öfter 
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(vgl  Index  S,  439).  Was  aber  die  Auslassang  von  sed  betrifft 
(iion  ifolum  aancH9  cum  illa  plurimUj  iain  diuUum  illorum 
cateruis  iion  incapace«  antiustia^  pj^aehult),  so  ist  diese  in  effect- 
voller  Rede  nachzuweisen;  vgl.  Kuhner,  A.  G.  §  159^  15,  S.  676, 


Ep.  XXXy  c.  2,  p.  263,  24,  quo  (iiiro  xwo  Adam)  uniKenti- 
tatem  generts  sui  pater  praeuaricaius  infecii^  ut  ipii  nnturali  bono 
oculos  mentis  apertos  innoceniiae  et  iniquitrtti  claums  hahebam 
letalem  prudeniiam  honi  vialiqne  delectu  (dihctu  O,  delectum 
cet.)  de  infausto  neTnoris  uiterdicti  cibo  caecatus  pariter  ei 
maU  luminatus  haurirem.  Auch  hier  scheint  M,  welcher  von 
ei'ster  Hand  mfüi  (que  ist  von  zweiter  llaiid  ülverge seh  rieben) 
hat,  eine  Alinuug  geiiabt  zu  haben  ^  dass  nicht  Alles  in  Ord- 
nung sei,  sowie  die  meisten  Ilandtschriften  durch  die  Schreibung 
delectum  wenigstens  äusscrlich  die  Conatrnetion  des  Satzes  her- 
zustellen bemüht  waren.  Der  wirkliche  Anstoss  ist  damit  nicht 
weggeräumt.  Die  pnidentta  war  eine  prudentia  boni  malique^ 
die  der  Mensch  gewann  (haurirefin) ;  nicht  aber  kann  es  heissen, 
dass  er  die  Kenntniss  des  Guten  und  die  Wahl  des  Bösen 
(prndentiam  honi  malique  delectuvi)  sich  verschaffte.  Offenbar 
ist  die  Stelle  lilckeiihaft  und  letalem  prudentiam  boni  malique 
(fiiali)  delectu  ~  haurirem  zu  ßchreiben,  was  der  folgende 
Satz  bestätigt:  aique  uiinam  hoc  sattem  r&medio  crimen  in- 
licittie  conctipiBcsntiae  diluissem,  ut  accepta  per  gustum  no- 
ceiitem  borti  et  mall  scientia  hon  um  potitm  elegtssev}*  Was 
aber  die  Erklärung  der  so  hergestellteti  Worte  betrifft,  so  ist 
delectu  Dativ,  eine  Fono,  welche  durch  X Villi,  554  »inu 
mandauerai  prasdae  pondsra^  XXI,  408  sinn  Fellcis  adhnesi, 
XXJH,  y8  minus  audltu  miranda  uidenturj  quam  Übet  et  uhfU 
reucrenda  (vgl.  App^  III,  62  qua  patet  (orbis)  acceifsu  utl 
pede  uel  pelago)  gesichert  ist.  Mit  der  syntaktischen  Verwen- 
dung dieses  Dativs  lassen  sich  Steilen  vergleichen  wie  in  dem- 
selben Satze  vculo»  mentis  apertos  innoceutiae  et  iniquitati 
clauMos  habebam^  femer  p»  119,  14  ut  exaijitnti  curis  prüden' 
tiae  et  metnl  dininitatii  acuamurj  p.  IBO,  1  ueri  luminis 
damnum  e^it  ad  u»um  tenebrarum  uti  lumlnibns  et  ocului 
ierrena  deßxoa  caecare  caele^tibus. 


Fttri(tiKb6  Stalin.  T. 
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E|i.  XXXI.  p,  261^  18.    Stnieras  hatte  durcli  Victor  Pauli- 

DO»  um  Reliquien   ersacht ,   die   er  für  seine  neue  Basiliea   be- 

n<Uhi^».  frater  VictoT  retulit  nobü  detsiderare  te  ad  basilicnmy 

fmm  modo   apud  PriTnidlacum   no ström   (nfiti   O,    nostra   AJ 

mnvn'cm  prior e  condidvriSy  de  sanciis  nanctorum  reliquiis  bene^ 

diciimcm.     Unsere    ältesten    Zeugen    tilgten    hier    eine    Singn* 

laritilt,  welche  sich  zwar  nicht  aus  Paulinus  selbst ,   woh!  aber 

ans  Sctriftstellern  seiner  und   der  früheren  Zeit  belegen   lässt. 

Kaiun  einen  Aut^^enbHck  wird  man  Dutigalas  Schreibung  nosiraf 

»US  welcher  ror  maiorem   allerdings   leicht   nontram   entstehen 

konnte,  vertheidigen  wollen  ^  indem  Paulinus  die  neue  Kirche  zu 

Primuliacum  mit  der  älteren  Basihca  zu  Nola,  neben  welcher  er 

eine  neue  errichtet^  vergUchen  hätte.    Joden  Zw^eifel  nimmt  die 

ftiraJIelstelie   p.  282,  22    uoh  allam  nimd  Prhnnlincum  nostram 

H  fffion  maiore^n  praeparaMe  coffuouimuSf  wo  säinmtliche  Hand- 

«chriften  nogtram  bieten.    In  gleicher  Weise  bestimmt  sich  das 

G«S4ihlecht  des  Adjectivs  nach  dem  Gesehlochte  des  Gattunge- 

be^nffes  (urbs)  bei  Äuson,  epigr,  Ü4  (H9),  13  Vampana  in  Bmie- 

«€a/Oy  MarL  VIII,  72,  4  pulcherima  Narho^  Verg.  Aen.  VIII, 

5t)l  Praeneste   »üb    ipsa  u,  a.   (vgl.    Kühner  A.   G.   I.  S.    170, 

Änm.  12).   —  c.  3,  p.  269,  14  non  alienum  puto,  qula  mgnitu 

diynum  estj  enurrare  iipeciahm  post  tempora  passionls  hhioriam 

r$utlata6   (reseruatae   0)   et   inuentae   crucis^    quae   $i   igna- 

rMmr,  facUe  e^t  perifpicij  qua  difficuliate  (sie  0,  qula  diffi 

€viter  cct.)  adprobeiur  dominicae  eaae  crucitt  fwc  lignumj   qtiod 

certum   esf^   äi   in   manu»  ludneorum   uenisset,    contereudum  et 

exurendum    fuiitse.     liier   ist   ein    alter   Fehler    des   Archetyps, 

den  0   daraus    übernomraen    hat,    reseruaUie^    in    den    übrigen 

Handschriften  täuschend,  aber  gewaltsam  durch  reuelatae  ver- 

hessert  worden.     Saechini's  Conjectur  reuersaiae  taugt  nichts; 

68  war  rei*eratae  zu  schreiben.     Wie  reseruaiae  aus  reseratae^ 

fto  wurden   p,  42,  4  adoperatio  aus   adopertto^   87,  11    istic   cui 

am  hfiCj  90,  12  trutifia  aus  tristia^  101,  13  uiderat  lohannevi 

AU8  uide  raixonem^  125,  13  illa  mai€$tni€m  aus  illam  aesfatem^ 

Wj  G  frequentatas  aus  freqnenta^,    362,  20  7*efrigerafione  aus 

ftfrigerai  ne  u,  ä.  m.    Im  Folgenden  ist  die  Lesart  der  interpo- 

Brten  Codices  quia  difßr.nlter  unpassend,  wei\  facile  eni  perspertu 

'dadurch   seines  Objectes  verlustig   geht,     PauÜnua   will   sagen, 

es  ohne  Kenntniss   der  Geschichte   der  Wiederauffindung 
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dm  Iieilip3n  Knmüos  mit  der  grössteu  Scbwierigküit  verbunden 
wUre,  die  Identität  des  entdeckten  Holzes  zu  Ueweisen.  Dasa 
qunntn  für  qua  gesetzt  werde,  ist  nicht  notliwendig.  cfmt'eren' 
dum  et  i^rurendum  fuime  steht  fiir  eontritiim  ei  enni^tum  tri 
(denn  die  Umschreibung  mit  futunim  fuisse  ut  contereretur 
findet  sich  bei  Paulinus  nicht),  wie  L  *2b  quia  nisi  latuU^etf 
nuinifestum  e^t  abolendum  fuiase  {abolenda  fuhset  FPU);  vgl. 
p.  87,  20  prouideng  legem  artu  eiuimjdico  sojnendam  {=^  sopi- 
tum  iri)^  p.  403,  30  ambiffa  frairem  nogtrum  Poßtumianum  $i 
iHtenimäu  tuo  et  ifUfi  ßdö  et  iustitia  cammouetidum,  XXVI, 
147    ifignißcans   illo»   mundo    latente   teg&ndoa^    XXXI.  543    ut 

)f^onHraretur  uuctuttulum  numine  templum  et  fore  ab  hosiili 
9anctu  profana  manu.  —  c,  4,  p.  271,  9.  (Helena  Constantini 
mnftr)  dinino  inspirata  ctnufilioj  cum  Hieromlymam  agnoacerei^ 
nomine  r.onrrgnabaij  ut  ifibi  faeuUatem  dartt  cuncta  illic  do- 
rn! ni  ritt   imprrjisn   ueMtigitM  —  purgare  destructis  templi9.     Die 

^üoketohaftigkeit  der  SteUc  ist  evident;  denn  wenigstens  müsste 
nomine  Augittttae  conrtgntihat  heissen,  und  wenn  wir  diese  j 
Worte  in  Parenthese  stellen,  fehlt  noch  das  den  wi-Satz  re- < 
gierende  Verlmm»  weWhes  LM  darch  die  kühne  Aendcrung 
eum  rogauit  ftlr  nomine  conrtgftnbai  gewonnen  haben,  Dueaeus 
(ßlium  rogabai  cum  quo  ÄuguMUMf  nomtBe  canregnabat)  und 
ebrun  (nomine  quae  Ängufta  cum  ßlio  conregnabat  eum   ro* 

tttil)  trafen   richtig  den  Sinn,  aber  nicht  die  Worte,   die  denj 

Trsprung  des  Fehlers  erkennen  lassen.     Bs  wird  zu  sehreiben  I 
sein:    N(»iitiii€    <!^nreg{nanf    AugH:ßfne    eum    rog)ahat.      Die 
Ib  bei  Solpirius  Souents  chron.  11,  33  (p,  87»  18  H,),   welche 
ftüKoiis  in  Eriuncrtmg  bat,  lautet:  uamqu^  Helena^  wiaier  prin^ 
cijHs   ConsUmtimif   fuat  AnguMa   tum  ßlia   coArwgnaiai,   curnJ 
§m  agmmetrw  emcupimt^  rwperim  t&t  idola  «1  i^mj 
it 


t.^K  \XX1I,  c.  L     l>te$i*r  Hricf  an  Senenis  beginnt 
Worten:   in^müs  kis  u^nncmiiM  pm$äm§  pmfima  mMiciiauii 
Em  tl  wmmmm^  ut  occmpm^  mmemmiia^  0t  mt€cmrrii  amm^ 
f%^  $erHtr$m,   ftt^umm  «itai  fratulur,  qmod  umam  mrdü 
0f9rm  aectrt^  ci|N*r«iii  fiü^fü*  ^  HiterMi  dmiliimdinem  otUfh- 
md^m  (tfutfarr  A«#t7ic<M  iitmimiciB  miidamim  ouUiimej 
kidil  df«i  Verdadil   ^nt^etk^  4tm  d«r  Anfang   deaj 
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Briefes  verloren    ging.      Zwar    dass    die    Ueberschrift    Seuero 
Paulinus  in  dem  alten  Parisinus  fehlt,   kann  diesen  Verdacht 
ebensowenig  bestätigen  —  denn  O  lässt  auch  sonst  die  Adressen 
weg  —  wie  M,  in  welchem  die  Worte  insertis  bis  enim  fehlen,, 
wodurch  ein   unbedenklicher  Eingang   gewonnen   wird.     Auch 
die  Varianten  von  FPU,   welche   censetis   (für   insertis),   d.  i. 
wohl  recensitisy  wie  Schottus  am  Rande  herstellte,  und  von  L  * 
conyoriiis  zeigen,   dass  hier  aufmerksamen  Lesern  nicht  Alles 
klar  war.    Nach  wiederholter  Erwägung  bin  ich  aber  von  der 
Meinung,  dass  der  Anfang  des  Briefes  fehlt,  abgekommen  und 
glaube,  dass    im   Archetyp   weder    die   Aufschrift    noch    sonst 
etwas  ausgefallen  war.     Die  inserti  hi  uers^iculi  sind  die  dem 
Briefe  einverleibten    poetischen    Epigramme,    welche   Paulinus 
iär  kirchliche  Bauten  des  Seuerus  und  seine  eigenen  abgefasst 
hatte,  und  die  allerdings  den  wichtigsten  Theil  desselben  bilden. 
in$ert%8  ttersiculis  werden  wir  daher  als  einen  von  patens  ab- 
hängigen  Dativ   zu   fassen    haben:   pagina,    quae   insertis   his 
uernculis  patebat ,   sollicitauit  linguam  et  manuniy   das  Blatt, 
welches  fiir  die  Aufnahme   der   angeschlossenen  Gedichte   be- 
stimmt ist,   reizte  Sprache  und  Hand,    den   übrigen  Raum  zu 
flillen.   Im  Folgenden  wird  eine  passende  Verbindung  der  beiden 
Glieder  vermisst,  die  wir  durch  Einfügung  von  qui  erreichen, 
das  hinter  quod  leicht  ausfiel:  quody  {qtir)  unam  cordis  et  cor- 
poris nostri,   operum  qttoque  et   uotorum   similitvdinem  osten- 
derimus. 

c.  4,  p.  278,  14.  Gegen  die  Absicht  des  Seuerus,  in  dem 
neuen  Baptisterium  neben  dem  Bilde  des  heiligen  Martinus  das 
des  Paulinus  malen  zu  lassen,  wehrt  sich  dieser  in  seiner  Be- 
scheidenheit und  liefert  für  den  Fall  der  Ausführung  jener 
Absicht  Aufschriften,  welche  dem  Betrachter  den  Abstand  der 
dargestellten  Personen  klarmachen  sollen,  durch  welche  certe 
probatur  iam  te  non  ridendum  magisque  (sie  O,  magis  quam 
cet.)  prohandum,  si  hac  tantum  ratione  longissime  dissimiles 
comminus  pinxisse  uidearis,  ut  in  Martino  forma  iustitiae  et 
9umma  uirtutum,  in  nobis  conscientiae  (consdae  M)  iniquitatis 
obtritio  et  confessio  cerner etur.  Offenbar  will  Paulinus  sagen: 
Du  wirst,  wenn  du  durch  einen  solchen  Commentar  die  Bilder 
erläuterst,  nicht  Spott,  sondern  vielmehr  Lob  verdienen,  nicht 
aber:   der  Spott  wird  nicht  grösser  sein  als  das  Lob.     Dieser 
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Gebraucli  von  ritte  (^^  fied)  wird  durch  die  oben  S.  22  bei- 
gebrachten Beispiele  bestätigt.  Zweifelhafter  mag  es  scheinen, 
ob  nicht  M  nat  consciae  die  richtige  Lesart  erhalten  liat, 
zumal  derartige  Felder  nieht  selten  eiod^  wie  p.  ^58,  li*  totldem 
apud  homlnen  teiiilmoniis  (jhjrwsa^  tpud  pasti»  dm  conscia  ^sie  O, 
am^cientia  cet*),  p.  32^  6  llgllaiUius  ae/jrUndhn  nostrae,  quia 
et  ipse  sociale  (sie  0,  sociahile  cet.)  memhrum  eraif  socio  (socio 
FP^U,  solacio  cet.)  labore  conpassus  tstj  p.  G2,  24  cum  mnnes 
horum  (sie  M,  honorum  cet.)  mihi  nominum  Ut4  piffnorum  aut 
foedenim  caritates  uel  de  te  uno  largiter  rependantur, 

c.  5,  p.  279,  25,  Die  ftir  die  BasiHken  bestimmte  Aufsebrift 
nimmt  darauf  Rriekt?ieht,  dass  das  Baptisteriiim  inmitteti  der 
beiden  liegend  einen  Tb  eil  der  gesammten  kirchlichen  Anlage 
des  Seueriis  bildet  (vgl  p.  275,  16  in  iiero  eodem  tempore  bap- 
tisterium  haMlicis  duabus  interpositum  condidisti  und  p.  279^  1 
quam  ob  rem  etiam  basilicis  tuis  uersiculos  qimsi  uotiuos  sacris 
fontibus  titulos  desüjiaui).     So  heisst  es: 

ecce  uelut  trino  coUt  unam  iiomiije  mentmi^ 
SIC  trinum  sauet a  mole  sacrauit  opus, 

ampln  dedit  populo  geminis  fastig la  tecHsy 
letjibus  ut  sacris  conyimerei  numerus, 

nam  qua  (quia  w)   laforem  duo  ieMamentn  pur  unum 
pacüi.^  deum  in  Christu  eopulai  una  fides. 

Wenn  wir  trinum  sancta  lesen ,  wird  es  ußangenehm  em- 
pfunden, daas  der  zweite  Vergleiehungspunkt,  die  Einlieit 
in  der  Dreiheit,  im  zweiten  Gliede  nicht  ausdrüeklieh  ber vor- 
gehoben wird;  auch  nimmt  sich  sancta  mole  wie  ein  übcr- 
flüasiges  Versf\illsel  aus.  Wir  haben  es  aber  auch  nur  mit 
einer  Vennuthung  Rosweyd's  zu  thun.  Die  Handseliriften  haben 
trimtm  sancinm^  woraus  wir  gleich  leicht,  aber  passender  triua 
sau  et  um  herstellen  w^erden;  wie  Seuerus  unter  dreifaehera 
Namen  einen  Geist  verehrt,  so  hat  er  sein  heiliges  Werk  in 
drei  Gebäuden  gestiftet.  Dem  Volke  gab  er  zwei  geräumige 
Häuser,  entsprechend  dem  alten  und  neuen  Testamente  (sactis 
legibus) 'y  denn  wie  der  eine  Gott  die  beiden  Testamente  er- 
richtet,  80  vereinigt  ein  Glaube  Gott  und  Christus.  Dass  der 
vorletzte  Satz  mehr  einen  Vergleich  als  eine  Begründung  ent- 
hält, liegt  auf  der  Hand,  weshalb  qua  w^  schreiben  war.    Wie 
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nahe  sich  diese  BedeutuDgen  berühren,  zeigen  die  im  Index 
unter  qua  mitgetheilten  Beispiele.  Vgl.  oben  S.  15.  Eine  Be- 
stätigung dafür  gibt  die  gleich  folgende  Variation  desselben 
Gedankens: 

aula  duplex  tectis  ut  ecclesia  testamefiitis, 
una  sed  ambohus  gratia  fontis  adest. 

Der  Hof  hat  zwei  Tempel,  sowie  die  Kirche  auf  den  beiden 
Testamenten  beruht. 

c.  6,  p.  281,  10.  Paulinus  sendet  zugleich  an  Seuerus 
einige  Aufschriften  für  das  Grabmal  des  heiligen  Clarus.  item 
de  eoderrij  ut  quos  (uersus)  malueris  eligas;  sed  ego  scio  in 
hoc  te  potius  ambigere  debere,  nan  ut  aliquos  ad  titulum 
eligere^  sed  ns  ullo  (ne  nullo  O,  de  nullo  cet.,  ne  ullam  y) 
debeas  iniuriam  sancto  dei  facere.  Die  editio  princeps  hat 
hier  richtig  errathen,  was  dem  Sinne  entspricht;  aber  auch 
die  interpolirten  Handschriften  erkannten  den  Fehler.  Was  sie 
schrieben,  sed  (erg.  ut)  de  nullo  debeas,  ist  sprachlich  nicht 
verwerflich,  indem  de  nullo  für  den  blossen  Ablativ  nullo 
(sc.  uersu)  stehen  kann.  Aber  ne  ullo  hebt  den  Gegensatz 
besser  hervor  und  erklärt  leichter  den  Fehler. 

c.  8,  p.  283,  19.  Paulinus  hatte  dem  Seuerus  einen  Splitter 
des  heiligen  Kreuzes  für  die  Consecration  seiner  Kirche  gesandt 
und  für  den  Fall,  dass  dieser  zugleich  mit  den  Reliquien  der 
Apostel  und  Märtyrer  in  dem  Altar  niedergelegt  werden  sollte, 
eine  Aufschrift  verfasst.  Er  fügt  für  den  anderen  Fall,  dass 
die  Kreuzreliquie  dem  täglichen  Gebrauche  dienen  und  die 
Ueberreste  der  Apostel  und  Märtyrer  für  sich  deponirt  würden, 
eine  zweite  Widmung  mit  den  Worten  bei:  si  uero  magis  pla- 
ceat  uobis  hanc  de  cruce  benedictionem  ad  cotidianam  tutelam 
atque  msdicinam  in  promptu  habere,  ne  semel  condita  In  altario 
non  semper  ad  manum,  ut  usus  exigit,  praesto  sit,  sufßcit  et 
illa  ad  basilicae  consecrationem  gratia,  scilicet  dominus 
cum  (sie  Rosweyd,  si  dominus  eam  w)  apostolis  et  martyribus, 
(pwrum  ueneranda  cinis  si  sine  crucis  consortio  subiciatur 
akaribuSy  hie  opertos  titulus  indicabit,  Dass  Rosweyd  mit 
seiner  Vermuthung  nicht  glücklich  war,  sieht  jeder,  wenngleich 
seine  Aenderungen  leichter  sind,  als  sie  scheinen;  aber  dominus 
cum   apostolis   et   martyribus    ist    eine    dunkle    Erklärung   des 
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vorausgehen  den  grafia;  er  dachte  wolil  an  jene  gratia^  qitnm 
dominus  per  apmüdoB  et  martyre»  offert  Ich  glaubte  mit 
leichter  Verwandlung  des  überlieferten  das  in  demus  schreiben 
zu  sollen:  si  demus  eavi  apostolis  et  mm^tyribitSy  auch  jener 
Segen  genügt,  indem  wir  die  Weihe  der  Kirche  den  Aposteln  und 
Mäi'tyrcrn  überlassen;  ihre  Reliquien  allein  schon  heiligen  den  Ort. 
Vgl.  p.  292,  2  Herum  haue  (luoqus  basilicam  de  htnedicüs  npo- 
Holorum  et  viartyrtim  reliquüs  sacri  einer  es  in  nomine  Christi 
sanctormn  Aancti  et  inartifrum  martyrl^  et  dominorum  domlni 
consecTabunt.  Schon  M  war  darin  vorgegangeuj  indem  er  dire- 
mtis  mit  überschriebenem  dedicetnffs  bietet;  dazu  würde  aber 
eam  ba^'iiUcarn  zu  ergänzen  flcio.  Indessen  liegen  in  den  Worten ^ 
wie  sie  überliefert  sind^  so  deutlich  die  Zeichen  einer  Lücke, 
dass  bei  dem  liäufigen  Ausfalle  eines  oder  mehrerer  Wörter 
im  Archetyp  ein  anderer  Weg  einzuschlagen  sein  wird.  Pauli- 
nus  dürfte  si  dominus  eam  (sc.  gratiam)  apostolis  et  martyribus 
(lar(iitnr)  oder  ähnlich  geschrieben  haben.  Dazu  stimmt  aucli 
das  Epigramm  p.  284,  l : 

pignora  sancforum  dhiinat  gloria  mensae 
nelat  fqnysfoütcis  edita  coi^mribmy 

Spiritus  et  domiui  medicis  uirtutibiis  inHtaris 
per  documenta  saeros  uiua  prohat  cinerea. 

alt'  gemlnata  plin  ndspirat  grafia  U€di8y 
infra  martyribuSj  desuper  acta  8acri$. 

Ans  dem  ersten  Verse  geht  hervor,  dass  die  Reliquien  nicht 
auf  dem  Altar,  sondern  in  demselben  aufbewahrt  wurden,  wie 
auch  XXVII,  401  bestätigt: 

spectant  de  miperis  altarla  tuta  fenestris^ 

sub  quibuH  intus  habent  sanctorum  corpora  »edem. 

Vers  3  wird  au  medictis  (mediei  LM)  kaum  zu  zweifeln  sein, 
obwohl  medituß^  was  O  bietet,  eine  Erklärung  zulässt;  denn 
die  heilende  Kraft  der  Reliquien  war  Gegenstand  frommen 
Glaubens,  wie  die  Wundergeschichten  der  carmina  natalicia 
des  Paulinus  lehren.  Das  Opfer  der  Messe,  auf  dem  Altare 
(dittina  mensa)  dargfebracht,  und  die  in  demselben  geborstenen 
Reliquien  üben  daher  einen  doppelten  Segen  aus.  Iliese  Fol- 
gerung verlangt  aic,  wie  O  allein  schreibt,  während  Ate  in  M, 
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«  in  den  anderen  Handschriften  steht.  Die  Recension  von 
LM  hat  auch  acta  angegriffen^  indem  L  tecta,  M  aucta  bieten. 
agere  gratiam  im  Sinne  von  ojperari,  efficere  ist  aber  unan- 
fechtbar; vgl.  XXI,  751 

et  quod  diuini  documentum  muneris  egity 
largiar  aeatiuis  huc  mensibus  unda  cucurrit. 

XVIIII,309 

de  sanctis  indulsit  opem  procedere  terris, 
ut  iam  de  tumulis  agerent  pia  dona  heati 
martyres  et  uiuos  possent  curare  aepulti. 

e.  9,  p.  284,  9.    Die  Mittheilung  der  für  Seuerus'  Kirchen 
bestimmten  Verse  schUesst  Paulinus,   um   den   Uebergang   zu 
den  Aufschriften   zu  finden,   welche  er  in    seiner  Basilica  an- 
gebracht, mit  den  Worten:    habes  uersxis  operibus  quidem  tuis 
MndM  et  mctgnificis  indignoSj  persuasioni  tarnen  tuae  quam  habes 
*«4t  de  me  quam  mihi  credere   conpetentes,   welche  weder   M, 
noch  die  editio  princeps  verstanden  hat.    Diese  schreibt:  quam 
it  me  habes  campetentes ^  jener:   qua  magis  tibi  de  me  quam 
«lAi  credere  uis  competentes  {entes  eras.).    Sie  haben   also  an 
dem  Infinitiv  credere  und  an  quam  Anstoss  genommen.     Aber 
der  Sinn  ist:  persuasi&fii  tamen  tuae  quam  habes ^  ut  tibi  potius 
ii  me  quam  mihi  credas,   conpetentes.      Oft  fügt  Paulinus  zu 
einem  Substantiv .  einen   erklärenden  Infinitiv,  wie   p.  302,  17 
9ed  ipse  tibi  au^tor  iniuriae  tuae  eris  diutius  esurire,  p.  271,  9 
rogabai  ut  sibi  facultatem  dar  et  loca  pur  gare,    XXVIII,  4  in 
fwticibus   spatiari   copia   larga   subest;   im   prägnanten   Sinne 
aber  steht  quam  für  potius  (magis)  quam,  wie  p..  121,  4  ut  non 
(non  tarn  M)  lingua  quam  uita   eruditus   tam   dissera^  magna 
piam  facias  {plus  facias  magna  quam  disseras  M). 

Paulinus  filhrt  fort  p.  284,  17:  Meine  Verse  werden  deine 
Hauern  mehr  entstellen  als  zieren;  Niemand  wird  in  dir  den 
Dichter  vermuthen.  nee  laborabis  f allere,  ut  te  lector  auctorem 
putet  et  (et  om.  M),  cum  ineptia  iieviini  in  te  nota  possit  instruere 
Uctoremy  ne  tibi  (ne  tibi  O,  me  tibi  L,  et  ibi  FPU)  meum 
Carmen  id  est  crimen  inponat,  qui  tamen  uel  proditoris  uel 
seriptoris  nomine  culpandus  es  (qui  tamen  —  culpandus 
essem  uel  quid  tamen  —  culpandum  essetf  Sacchini).     Radical 
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verftihrt  M^  welcher  die  Worte  ne  tibi  meum  —  culpandti 
es  sed  tilgt.  Eine  Unklarheit,  welche  in  der  Verbindung  de 
ut'  und  ne- Satzes  liegt,  haben  auch  die  Handschriften  FPU 
zu  entfernen  gosueht,  indem  sie  ftir  ne  tibi  offenbar  et  tibi 
setzen  wollten.  Was  iiber  bedeuten  die  Worte  nee  lahorahi$ 
/allere  $  Wie  ich  meine,  kann  folgender  Sinn  in  der  guten 
Ueberliefernng  gefunden  werden:  Du  wirst  dich  nicht  an- 
zustrengen haben,  um  die  Täuschung  hervorzurufen,  daas  der 
Leser  dich  für  den  Verfasser  halte,  nicht  blos  deshalb,  weil 
die  Verse  schlecht  sind,  sondern  auch  aus  dem  Grunde  (et 
rnm)j  weil  Niemand  solche  dichterische  Tändeleien  von  dir 
kennt  und  das  nur  den  Leser  bestimmen  kann,  nicht  dir  mein 
Gedicht  aufzulasten;  freiHch  von  der  Schuld,  es  veröffentlicht 
oder  aufgeschrieben  zu  haben,  bist  du  nicht  freizusprechen. 
Wenn  die  gegebene  Erklärung  üuch  für  annehmbar  gelten 
mag,  so  muss  doch  zugegeben  werden,  dasa  der  Satz  gewänne, 
wenn  wir  mit  M  et  strichenj  das  ja  nach  pufet  auch  leicht  ein- 
dringen konnte.  In  der  Lesart  proditoris  7)mnitie  uel  scrlptorU 
nomine  (F()PU)  ist  wohl  nichts  als  eine  falsche  Wiederliolung 
des  Wortes  nomine  zu  erkennen;  aber  es  könnte  auch  das 
zweite  nomine  fllr  mttuere  verschrieben  sein.  In  prodUor  (vgh 
pYodere  decretum  und  ähnüche  Verbindungen)  mag  Faulinus 
mehr  an  den  editor  gedacht  haben,  wenngleich  er  auch  die 
Vcrüffentlichung  des  ihm  AnvertJ'auten  scherzhaft  als  prtiditio 
bezeichnen  duifte.  Für  tscrlptoris  möchte  man  lieher  in^crip' 
toriH   erwarten. 

c.  10,  p,  285,  25.  Paulinus  wil!  der  Bitte  des  Seuerus  ent- 
sprechen und  ihm  ein  Bild  der  kirchUchen  Bauten  geben, 
welche  er  zu  gleicher  Zeit  und  im  gleichen  Sinne  aufgeftlhrt 
hatte,  hac  ratione  perauasua  basilicas  nostras  titi*,  »icut  et 
operiit  tempore  et  uoti  genere  coniunctae  sunt^  ita  etiam  litterü 
conpayinare  curauij  ut  in  hoc  quoqiie  noatra  conianctio  figura- 
retm-y  quae  iungitur  animis  et  dititai  locis;  sie  et  itsta^  quae  in 
no^nine  domini  eodem  spiritu  lahorata  eonHrnsdmu^j  diuersia 
ahiuncta  regionlhuB^  musdem  tame.n  eplstolae  »erie  Hbi  tamquam 
consignata  (contignata  Rosweyd^  eontiguata  Saccbini)  ui$entur. 
An  dem  überlieferten  consignata  wird  nichts  zu  ändern  sein, 
indem  es  prügnant  fUr  emisignaftotte  coniunct4:t  steht  und  der 
Dativ   sich    aus   dieser    Bedeutimg   und    der   Analogie   änderet* 
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Composita  mit  cum  (vgl.  commori,  compati,  cangaudere,  con- 
querij  consepelire)  sattsam  erklilrt.  Weniger  sicher  steht  vorher 
«c,  da  die  coniunctio  quae  iungitur  animis  et  distal  locis  einer 
näheren  Ausführung  bedarf,  welche  gegeben  ist,  wenn  wir 
schreiben:  st  et  ista. 

e.  18,  p.  293,  8.  (deus)  t^^rrena  caelestibus  mutat  et  hanc 
nohücum  quamquam  de  suis  et  hie  et  ihi  rebus  permvtntionem 
facere  dignatur,  ut  quae  corporaliter  molieram  in  tei^*is  (Pauli- 
nus  meint  die  Barchenbauten)  in  caelis  per  ipsum  aedificentiLr, 
iunc  reuelanda  nohis,  cum  specie  uidehimus  quae  nunc  per 
ßmfTouidemus.  Nach  der  Analogie  von  Fällen  wie  carm.  XVII, 
219  nunc  tegunt  uersos  monachis  latrones  (d.  i.  latrones^  qui 
t»  monachos  mutati  sunf^,  222  uertittir  caelo  pia  uis  Intronum, 
XXVHI,  323  et  Christo  uertatur  Adam,  werden  wir  in  cae- 
kstibu»  den  Dativ  zu  erkennen  haben  und  hanc  nobiscum 
penntUationem  facere  dignatur  als  die  Verwandlung  der  ir- 
dischen Wesen  in  himmlische  verstehen,  welche  sich  an  den 
Werken  der  Menschen  vollzieht,  obwohl  diese  hier  wie  dort 
Gott  gehören  (quamquam  de  suis  et  hie  et  ibi  rebus),  wie 
ttun  weiter  ausgeführt  wird:  itaque  hie  seminamns  et  ibi  me- 
timur  —  et  harum  nobis  quamuis  terrestrium  aedißcatio  fabri- 
carum  st  uoto  et  studio  spiritali  struatur,  beata  caelestium 
est  praeparatio  mansionum.  Ob  in  specie  (d.  i.  oculis)  uide- 
mus  nicht  ijysa  acte  uidemua,  wie  ich  vernmthete,  zu  suchen 
sei,  mag  dahingestellt  bleiben;  jedenfalls  ist  species  in  dieser 
Bedeutung  sonst  selten,  bei  Paulinus  aber  nicht  zu  belegen. 

c.  20,  p.  295,  12.     Dem  schuldigen  Sünder  wird  auf  seine 
zweifelnde  Frage,   wie   er   an   Gott   den   unnahbaren   und    un- 
sichtbaren Richter  herankommen  könne,  gesagt:  operando  prae- 
ceptis  ipsius  (sie  O,  d.  i.  im  Dienste  seiner  Gebote,   ein  Dativ 
wie  XXVIII,  256   uigilare   deo,   dormire   uidssim   actibus  his, 
quihus  inuigilat  mens  mortua  Christo    —    die  anderen   Hand- 
sehriflen  hal>en   in  praeceptis)   uidebis  eum   in  omni  paupere, 
langes  eum  in  omni  egeno  — .  ecce  nobis  iam  ronstat  quomodo 
uideoM    inuisibilem    et    inadprehensibilem   adprehendas.      Diese 
Lesang  der  editio  princeps  beruht  auf  einer  kühnen  Aenderung 
der  allerdings  verderbten  üeberlieferung   nos  iam  contra.     M 
strich  einfach  diese  Worte.    Gegen  diesen  Versuch  spricht  schon 
die  Tilgung  des  hier  fast  unentbehrHchen,  jedenfalls  sehr  passen - 

Siitongbber.  d.  phil  -hi^t.  Cl.  (JXXXII.  Üd.  4.  Abb.  4 
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den  contra  ^ios  Aögesiclit*;  contra  uideas  mag  Paulinus- 
Erinnerung  an  Stellen,  wie  LiviuB  I  16,  (>  ut  contra  intueri 
fa»  esset  (von  dem  Gotte  Romulus),  Villi,  6,  8  ne  ut  ocuhi 
quidem  attolerent  auf  connftlanten  amico»  c<intra  intuerentur  afß- 
cere  poff.rant^  gesagt  liaben-  Im  engsten  Ansehluss  an  die  Züge 
des  Archetyps  wird  also  zn  schreiben  sein:  fios(t'{)  tarn  contra 
quomoflo  mden»  etc.  —  c.  22,  p.  297,  5.  qui  spes  et  opes  et  uires 
Huas  dominum  lesmn  habet ^  eins  omnis  aedißeatio  conpacin 
creBcit  et  Hurgit  Iti  conscensionem  in  plenUndhiem  dei.  Diese 
Lesung  der  editio  prineeps  erregt  schon  durch  die  harte  Ver* 
I »in düng  in  conscensiont^m  lit  picnitmlineni  Verdacht,  den  die 
Ihindsehriften  )>estätigen,  von  welctien  LM  die  anstössigen 
Worte  in  eonscensionem  auslassen,  die  andei'en  aber  et  cofisen- 
sionem  sehreiben.  Darin  Hegt  et  conscensio  est.  Die  Bauten 
zur  Ehre  Gottes  öind  die  Leiter,  auf  welcher  wir  in  den 
Himmel  emporsteigen.  Kurz  vorher  p,  296,  20  war  von  den 
Bausteinen  die  Rede,  de  quibtt»  (eaemaitis)  non  illam  c<wi- 
fusionis  et  superbiae  turrem  destruendam  opere  inuito  machi- 
namur^  »ed  in  ipso  antfulari  laptde  fundamnr ,  ut  surgamvs 
per  ipsum  in  ipsius  plmiittidinein ^  qtii  est  turris  fortitudinis 
a  facle  {nimici. 

c,  24,  p.  299,  12.  securis  et  ferrum  nobis  cupiditas  tempo- 
ralium  et  noctumus  mentis  tivmr  et  liuov  inimicns  et  res  huins 
saeculij  in  ettliiH  aut  male  (sie  OP,  malae  vet)  cura  aut  heue 
(sie  0,  hone  uel  bmiae  cet.)  amore  anlma  conditur  (coneiditur 
M,  tunditur  Sacchini),  mmi»  conpeditur  [coneiditur  Sacchini)* 
Zunttehst  ist  wobi  richtig  von  mir  be^te  und  male  statt  htmae 
und  malae  (sc,  rei  huius  saecuU)  hergestellt  worden,  wenn- 
gleich  die  Worte  eine  Erklärung  zuliessen:  re*  sine  mala  sine 
bona  est^  anima  aut  cura  aut  amore  condiinr.  Denn  abge* 
sehen  von  der  Verlässbcbkeit  des  Codex  O  wird  durch  male 
und  hene  die  Rede,  wie  es  Paulinus  liebt,  pointirter.  Wie 
immer  wir  sehreiben,  das  Verbum  conditur  bleibt  schwer  ver- 
ständliclu  Wenn  es  eine  Erklärung  zuliisst,  so  stünde  es  filr 
sepelititrf  ein  külmer  bildlicher  Ausdruck,  welchen  man  Paulinus 
nicht  wird  zutrauen  wollen.  Deshalb  wird  M  an  der  Richtig- 
keit der  Lesart  nicht  ohne  Grund  gezweifelt  haben;  was  er 
aber  daftir  setzt,  coneiditur^  ist  zwar  von  paläographischer 
Seite   enipfehlenswerth,    ergibt  aber   ein    nicht    unbedenkliches 
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Zengma,  indem  conctdi  wohl  die  Wirkuno:  der  Sorge  passend 
aasdrückt,  nicht  aber  die  der  Liebe.  Nicht  um  Vieles  besser 
nimmt  sich  tunditur  aus.  Wahrscheinlich  schrieb  Paulinus 
comeditur,  das  von  den  überlieferten  Zügen  sich  nicht  weiter 
entfernt  und  gleich  gut  wie  unser  ,8ich  in  Sorge  oder  Liebe 
verzehren'  von  beiden  Stimmungen  gesagt  werden  kann.  Auch 
stimmt  dazu  weit  besser  male  und  bene  als  zu  conciditur  oder 
tunditur;  denn  diese  bezeichnen,  zu  Verben  oder  Adjectiven 
hinzngefiigt,  doch  mehr  die  Art  als  den  Grad  (vgl.  XXIII,  180 
«  forte  graut  morbo  disrupta  uel  icta  heu  male  dissiliat  mem- 
hana  fluentis  ocelli,  XXVII,  57J^  non  hac  male  Indus  in  aula 
dehäur,  sed  poeiia  tibi  und  über  male  prodigus,  securus  u.  a. 
den  Index  S.  436). 

XXXni,  c.  I,  p.  302,  7.  per  hunc  (Victorem)  —  accepi  epi- 
ftölam  tuam,  in  qua  nobis  bonus  cordis  tut  thesauims  apparuity 
tt<  merito  percepta  officii  tut  benedictione  gauderem,  cum  fadem 
inimoris   tut  (hominis  add.  M)  castissimis  speculatus  eloquiis, 
jwantttm  in   te  mihi  a   domino   adiutorium  conferatur  (con- 
feram  FOPU,    c.onferat    LM,    conferant    Schot.),    agnoscerem. 
Weder   zu    conferat   noch    zu    conferant    kann    ein    passendes 
Subject  aus  dem  Zusammenhange  ermittelt  werden.     Nach  der 
nicht  seltenen  Vertauschung  der  Endungen  t  und  tur,   nt  und 
lUur,  mus  und  mur^  hus  und  bis  darf  man  auch  hier  an  eine 
Vernachlässigung  der  Abbreviatur  denken  und  conferatur  ver- 
muthen.    Nichts  aber  ist  häufiger  als  die  Ellipse  von  homo  bei 
interior  &cteHor  und  den  possessiven  meus  tuus  noster  u£ster,  wie 
p.  70,  4  te  uero  uicta  lege  membrorum  et  exteriore  corrupto  (cor- 
ruptela  M)  pwram  cmispersionem  parare,  243,  1 4  (Christus)  ab- 
Sorbet  mortalem  nostrum  (mortale  nostrum  LM  nach  p.  70, 17  mor- 
tale tuum  de  sua  inmortalitate  superinduens),  265,  23  (dominus) 
caecet  uidentem  meum,  neuideam  uanitat-em,  266, 14  fiat  Christus 
ruina  exteriori  meo  et  interiori   resurrectio,    p.  337,  26   urgent 
enim  interiorem  (hominem  add.  LM)  nostrum  malae  bestiae  u.s.  w., 
dagegen  p.  316,  2  quia  secundum  exteriorem  hominem  uixerit, 

XXXIIII,  c.  1,  p.  303,  19.  Wenn  wir  den  Armen  hart- 
herzig Almosen  versagen,  cauere  debemus,  ne  damnum  animae 
et  dispendium  salutis  adeamus  neglegentes  in  ecclesia  positam  a 
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domino  mensam  IndigeniihuSj  quam  dcsjncieidihus  orulus  prae- 
t  BT  im  US  attt  aridls  manibus  intuemur.  So  stellt  in  allen 
Handecliriften,  wofilr  die  editio  princeps  despicientibus  oculu 
intuemur  aut  ftridi»  vianibuii  praeterimuii  schrieb,  was  alle 
Henuisgeber  aufnahmen ^  wie  ich  naohträglicli  erkenne,  mit 
Unrecht;  denn  der  Gegensatz  ist  nicht  intueri  und  praeterlrt, 
sondern  ^an  dem  Opfertisch  verächtlich  vorbeigehen',  d,  h.  nichts 
geben  (des'punentiha»  ocuUb  praeter  Ire  J  und  jihn  zwar  nicht 
ignoriren,  aber  nicht  viel  geben^  (arldiH  manilni»  intueri). 
Auch  die  Vorliebe  des  Paulinus  f\Xv  solche  Figuren,  die  sonst 
nocli  schärfer  durch  gleiche  Worte  ausgepräf^rt  werden,  spricht 
llir  diese  Auilnssung;  vgL  p.  2y  l  Jidei  spem  et  spei  ßdeviy  p.  4i;»,  l 
»Vi.  perniciem  uincere  quam  pro  salute  superari^  p.  68,  1  uictima 
sacerdotii  sui  ei  ^acßvdtw  auae  uietimae  und  Index  S,  428.  — 
(\  2,  p.  305,  10,  81  reminiscaris  in  eiiangelio  illo»  sn^sceptores 
domini  talentorum  et  qtiod  cutque  pater  familiär  reuerstt^  rettn- 
fnteritf  sHes  quanto  sit  utUlus  ponere  ad  7nensam  domini  multi' 
plicandam  pecuniam  quam  sterili  fide  odios  am  remini  scani 
[reminiHcaniur  \i).  quare  nullo  redltu  crediityrts^  ma^no  inutilis 
»erui  di»pendiOj  in  mla  poenafnim  illiu»  increment^i  seruatam. 
Die  editio  princeps  hat  sich  leicht  über  die  Schwierigkeiten 
der  eorrupten  II(-l»crHcferiuig  hinllbcrziiBetzco  gewasstj  indem 
sie,  wiis  sie  nicht  verstand,  stricli,  nämlicli  odiosam  retni- 
niseant  qaare.  iTleichwohl  wird  man  den  so  gewonnenen  Text 
dem  Vei"suche  Cliiftiet's  vorziehen,  weicher  quam  sterili  fidt 
odiosam  retninißct  a  te,  auare,  nullo  redltu  creditorw  — 
{esse)  seruaiam.  conjicirte,  um  soviel  Anstösse  als  Worte  zu 
schaffen.  Mit  zienihcher  Sicherheit  ist  otiosam  t\ir  odiosam 
zu  setzen,  wie  ja  sonst  der  unfruchtbare,  keine  Zinsen  tragende 
Besitz  genannt  wird,  vgL  Plin.  ep.  X,  t»2  pecuniae  pnblient; 
nerem^  ne  otioifae  iaceant  und  Dirksen,  Manuale  lat.  s,  u. 
otiosus,  otiosam  aber  verlangt  ein  Verbum  wie  retinere^  re* 
aertiare.  Der  folgende  InHnitiv  s&ruaiam  (sc.  esse)  hängt  ent- 
weder von  scies  ab,  so  dass  man  etwa  achreiben  könnte  eamque 
rauera  —  seraatamf  oder  man  darf,  um  ^^ich  von  den  Buch* 
Stäben  des  Archetyps  weniger  zu  entfernen,  vermuthen:  re- 
{aaruare)  sciesque  rem  —  &eruatam, 

c*  ö,   p.  507  j  13.     (deus)  inpeuse   tibi    laripis  est   de  suis 
opibuH^    Hi  tu  tibi  ipse  nun  sls  inuidus  et  auurus  de  /ii«,    quae 
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deus  tua  fecit^    non  ut   causa  tibi  ad  mortem ,   md  ut  reditio 
(perditio  O,  precio  FLP,  precium  v)  ad  uitam  foret.     Diese 
Herstellung  hat  vor  der  Vermuthung  precio  —  etwas  Anderes 
ist  kaum  in  der  Lesart  der  anderen  Handschriften   zu  suchen 
—  nicht  blos  den  Vorzug  der  Leichtigkeit,  sondern  sie  liefert 
zugleich  ein  Wort,  welches  der  Präposition  ad  leichteren  An- 
schliws  gestattet.     Auch   leidet  die   schlechtere  Ueberiieferung, 
hier  vielleicht  aus  retio  hervorgegangen,  öfter  an  Silbenausfall 
als  0  an  Silbenzuwachs.   —  c.  7,  p.  309,  6.     uide  ne  —  ad- 
uersum  te   editi   gemitus,    quos   necessitas    laborantium   te  non 
mi$erarUe   eonfeetis   extorserit^  feriant   et   inuitent  patrem   or- 
pkanorumj  iudicem  (et  ivdicem  L)  uiduarum  et  conpassorem 
puperum  deum.     Die  bisherigen  Ausgaben  stiessen   sich  nicht 
daran,  dass  nicht  der  «Richter  als  solcher  provocirt  werden  soll, 
sondern  als  derjenige,  welcher  durch  seinen  Rechtsspruch  die 
Witwen  schtltzt  oder  an   ihnen  begangene  Frevel   rächt.     Es 
war  also  uindicem  uiduarum  zu  schreiben.  —  c.  10,  p.  311,  21. 
Der  Reiche  hat  an  den  Armen,  wenn  er  fiir  sie  sorgt,  seine 
Fürbitter   und    Beschützer,     non    sui    neglegentesy    sed    amore 
translato    in    te    quisque    se   diligit   et  tuam  uitam  suae   uitas 
precatur,  quia  fructus  illiua  uita  tua  est  et  diuitiae  tv,ae  illius 
opes  et  paupertates  tuae  illius  diuitiae  sunt.   Diese  aus 
der  editio  princeps  tLbernommene  Lesart  der  Ausgaben  könnte 
vielleicht  den  Sinn  haben  ,deine  Armuth  ist  des  Reichen  Reich- 
tham',   d.  h.  eine   Quelle  reich  zu  werden,   indem   der   Reiche 
sich   durch   Wohlthun   Verdienste  erwerben    kann.     Aber   der 
Plural  paupertates  wäre  recht  auffällig,  und  mit  et   würde  die 
Wirkung    des    vorausgehenden   Chiasmus   zerstört.     Nun   fehlt 
aber  et  sowie  das  folgende  tuae  in  allen  Handschriften;   ferner 
steht  in  O  paupertatis,  in   L  paupertati,  in  den  übrigen  pau- 
pertatCj  in  allen  aber    diuites.     Ich    schrieb  mit  engerem   An- 
schlüsse an  die  Handschriften  diuitiae  tuae  illius  opes,  pau- 
pertatis diuitiae  sunt    Wollte  man  noch  conservativer  sein 
und  glauben,    dass  sich  selbst  diuites  halten  lasse,  ob  wir  mit 
O  paupertatis  oder  mit  L   paupertati   lesen,    so   müsste   man 
den    Worten   paupertatis   diuites   sunt    den    Sinn    geben    ,die 
Reichen   stehen   im  Dienste  der  Armuth^    was  ihre  Kraft  nur 
abschwächte. 
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XXXV,  p.  31B,  7,  pro  confeauone  peccati  diiiina  mt 
seratio  fe  intenieniente  gticcurratj  ne  perahsxtmpta  (per  ai- 
nufnpta  P,  per  adsumpta  0,  per  absumptam  cet.,  pro  ab- 
mimpta  v)  pati'is  aetertii  suhsiantia,  quam  cotidie  peccata 
nostra  dilapidant ^  ohruamtir  pudore  redeundi  et  in  longinqua 
regione  cornmorati  tif  frommorati  LM,  commorantlam  cet., 
eommvranieif  Schot.)  in  cuiftodiam  eecavique  porcorum  indi- 
(piantf  qtiod  nefas  estj  deduc^mur.  Die  Herstellung  des  De- 
co mposi  tum  s  ist  eigentlich  keine  Conjectar;  mrUt  weil  eine  der 
jüngsten  IlanJsdirifteE  (P)  so  liest,  sondern  da  aiiuh  die  Ab- 
trennung von  per  in  den  anderen  niebtt?  zu  bedeuten  bat,  ad- 
aumpta  aber  ein  Bit-btlicher  Fehler  i^t.  Dasäeibe  bietet  eine 
willkomraenö  Verstärkung  der  Bedt-utung,  und  die  Zahl  solcher 
Dec<jnii*o!sita  mit  par  häuft  sieh  immer  mehr  in  den  Händen 
der  Sammler j  je  mehr  man  diese  vulgäre  Ersebeinung  be- 
achtet. Künseh,  Itala  und  VuJgata^  H.  209  zählt  auf  percon- 
firmarej  perrmüen-ere  ^  percoop&rirej  pertifjluere^  perexcaecara^ 
perexificearej  perindigere^  perobrigeücere ^  pertraiwire^  perinter- 
ficere  (vgl.  Coli eet,  Pliib8.  8).  Für  commoranilum  habe  ich  com- 
moraii  ut  geschrieben,  weil  sich  so  der  B'ehler  rommo^rantium 
leicht  erklärt,  dem  gegenüber  commorati  schon  wegen  der 
Zeugen  (LMi  keinen  Anspruch  auf  urkundlichen  Werth  er- 
heben kann.  In  passender  Weise  erinnert  ut  an  die  ErÄühlung' 
vom  verlorenen  Sohne  (Luc.  15). 


I 


XXXVI,  c.  4,  p.  älBj  13.  (Chrisitiä  mediator)  oft  pax 
noitraj  quia  fecit  titntque  unumf  natiirajf  discordes  dei  et  ho- 
minis in  se  copnlans  et  in  nobis  duo  mntm  faciejiSf  id  &ft 
carnevi  animae  spiritali  Cimsentientem;  et  tunc  Igni«  {ipse  M) 
in  medio  noBtrum  manebitf  9eu  komm  (hör um  O,  harum  cet-, 
Lebrun)  in  ntjhis  duornm  (duanim  LM)  uel  cum  spiritu 
(cum  »pirUuujH  FLOPU,  tritim  spirituum  Mj  euin  spirituum 
Lebrnin  ex  cod.  Vien.^  ut  conspirituum  Rosweyd)  tri  um  (illum 
M)  von^i^nsus  inuitetj  ut  faeiat  in  corde  nostro  sibi  placitam 
cum  pntre  et  spiritu  mansionem.  Die  Varianten  der  Hand- 
schriften haben  keinen  Werth  und  fiirdern  uns  nicht  im  Ver- 
ständniss  der  schwierigen  Worte.  Sclireibcn  wir  cu7n  itpirttu 
triu7n^  woraus  leicht  cww  spirituum  werden  konnte,  so  gestatten 
dieselben  eine  vollkommen  befriedigende  Erklärung:  wenn  Seele 


I 
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und  Leib  in  uns  durch  Christus  zu  Einem  geworden  sind,  dann 
wird  auch  das  (göttliche)  Feuer  in  uns  bleiben,  sei  es,  dass  der 
Einklang  der  Beiden  (d.  i.  der  Seele  und  des  Leibes)  oder  der 
Drei,  indem  der  Geist  hinzutritt,  Christus  einlädt,  um  in  unseren 
Herzen  mit  dem  Vater  und  Geiste  zusammenzuwohnen.     Die 
Unterscheidung  der  drei  im  Menschen   verbundenen  Elemente 
(caro,  aniina,  Spiritus)  geht  auf  Thessal.  I  5,  23  zurück:  %a\ 
oAdxATjpov  ujxöv  TO  ^eöfjta  xal  ifj  (j/uxt;  xal  xb  cwfjLa  d{j.6(JLircü)g  ev  vfi  Tua- 
pm  tou  xuptoü  T^jjLwv  'ItjaoO  iiQpr^OetT).    Auch  an  dem  Worte  ignis, 
wofür  M  ipse  setzte,  ist  kein  Anstoss  zu  nehmen.    Unter  ignis 
ist  ignis  diuinus  zu  verstehen,  von  welchem  die  beiden  Jünger 
in  Enimaus  erglühten  (vgl.  Luc.  24,  32  nonne  erat  cor  ardens 
in  nohisf),  welches  Paulinus  ep.  XXXXIIII,  c.  6,  p.  376,  23  in 
seinen  Wirkungen  preist:  ignem  autem  mihi  alienum  uidetur 
aecendere^  quisquis  corporeae  uel  saecularis  alicuius  cupiditatis 
ignem  in  sacrario  sui  cordis  accendens  audeat  adpropinquare 
aliaribus  dominiy  quae  non  recipiunt  nisi  illius  accensionem, 
de  quo  ait :  ignem  ueni  mitter e  in  terram,  et  quid  uolo^  si  iam 
aceensus  estf  (Luc.  12,  49).  hoc  igne  nos,  domine  lesu,  accende, 
^  irduminemur  in  sensibus,   deflagremus  in   uitiis;   hie   enim 
tolus  qui  a  te  est  ignis  igni  resistet  aeterno,     habentes  autem 
cor  ardens   in   uia  domini  non  alienum  sed  suum    ignem  do- 
mno  accendimus   etc.     Ausser   dieser   Stelle    kommen    in   Be- 
tracht p.  148,  7  —  149,  7;    165,  3;  211,  23  und  p.  242,  2  sq., 
welche  über  die  einigende  und   reinigende  Kraft  des  göttlichen 
Feuers  einen  ähnlichen  Gedanken  entwickelt :  per  quam  (fidem) 
in  te  maiiet  Christus  poäc  nostra^  qui  et  de  nobis  uel  in  nobis 
facit  utraque  unum^   siue  qua  duo  sumus  in  cor  de  uno  siue 
qua  uiramque  substantiam  animae  et  corporis  unum  facimus  con- 
ßante  nos  Christo  per  ignem  Spiritus  sui^  de  quo  ait:  ignem  ueni 
mittere  in  terram  (Luc.  12,  49).   Wer  mit  dieser  Denkweise  des 
Paulinus  bekannt  ist,  dem  konnte  nicht  dunkel  sein,  was  er  mit 
dem  blossen  ignis  ohne  weiteren  Zusatz  an  unserer  Stelle  meinte. 
Eine  Härte  bleibt  aber  bei  unserer  Herstellung  und  Erklärung 
zurück,    dass  dreimal   das   Subject   wechselt,  igjiis,   consensuSy 
Christus,  wie  in  dem  Satze  ut  —  faciat  zu  ergänzen  ist.  Dieselbe 
schwindet,  wenn  wir  consensus  in  con sensu  ändern.    Dann  ist 
auch  im  zweiten  Satze  ignis  Subject  und  der  Gedanke  derselbe 
wie  in  dem  obigen  p.  292,  2  conflante  nos  Christo  per  ignem. 
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XXXVII,  c.  5.  Paulinus  preist  in  einer  langen,  das  ganze 
Capitel  füllenden  Periode  die  Recbtgläubigkeit  des  Victricius, 
welcher  ungerechte  Angriffe  erfahren  hatte  (vgl.  p.  320,  13), 
und  zwar  zunächst  seine  richtige  Ansicht  über  die  Trinität,  um 
dann  c.  6  auf  den  Glauben  über  das  Wesen  des  Gottessohnes 
überzugehen.  Der  Satz  ist  an  zwei  Stellen  verderbt,  welche 
leicht  eine  Verbesserung  zulassen,  und  gewinnt,  wenn  wir  uns 
an  die  beste  Ueberlieferung  halten,  den  in  der  Fassung  der  Aus- 
gaben fehlenden  Nachsatz.  Wir  lesen  also:  cum  ergo  ßdes  et 
confessio  Um,  ut  credimus  atqtte  conßdhmis,  coaeternam  trini- 
tatem  icnitis  dininitatis  et  suhsiantine  ei  operis  et  regni  esse  ie^te- 
tur  cumque  {eumque  uel  itemque  Sacch.)  paireni  deiim  etßlium 

dicat 

deum  et  spiritum  sanctiim  denm  piUet  (ut  est  M,  ut  est  cet.), 
qiii  est  et  erat  et  uenturus  est,  qui  miHit  te  siciit  Moysen  et  apo- 
stolos  euangelizare  gentibus  bona  domini,  quod  ita,  ut  ipse  a  deo 
doctus  es,  doces:  unitatem  trinitatis  sine  confnsione  iungens  et 
tHnitat^m  ipsius  unitatis  sine  separatione  distinguis  (sie  0, 
distinguens  o)),  it-a  ut  nulla  alter i  persona  conueniat  et  in 
omni  persona  trium  deus  unus  eluceat^  et  tantus  quidem  ßlius, 
quantus  et  pater^  (tantus  pater),  quantus  et  Spiritus  sanctus^ 
sed  semper  quisque  sui  nominis  proprietate  distinctu^  indi- 
uiduam  retineat  [retinet  w)  in  uirtutis  et  gloriae  aequalitate 
concordiam.  Man  kann  zweifeln,  ob  in  dem  zweiten,  mit  cumque 
beginnenden  Satze  nicht  festetur  aus  dem  vorhergehenden  zu 
ergänzen  sei;  aber  da  ut  est  nicht  nur  übei'flüssig,  sondern 
geradezu  störend  ist,  wird  man  darin  das  fehlende  Verbum 
suchen  dürfen,  wie  es  M  bereits  gesucht  hat.  put  et,  wie  ich 
vermuthete,  Hegt  nahe  genug.  Der  Satz  quod  ita  —  doces  hängt 
enger  mit  dem  Vordersatze  zusammen  als  mit  dem  Nachsatze, 
den  wir  daher  mit  unitatem  trinitatis  beginnen  lassen.  Indem 
wir  in  demselben  mit  O  distinguis  lesen,  ist  er  als  Hauptsatz 
gesichert.  Die  Ergängung  tantus  pater  ist  so  auf  der  Hand 
liegend,  dass  wir  der  sonst  vorhandenen,  durch  die  Anapher  ge- 
steigerten Härte  (quantus  et  —  quantus  et)  auszuweichen  nicht 
]Qgem  werden.  Endlich  kann  der  letzte  Satz  sed  —  concordiam 
ur  von  ita  ut  abhängig  sein;  daher  ich  den  Conjunctiv  retineat 
retellte.  Man  sieht,  dass  die  Länge  der  Periode  zum  grösseren 
»eile  diese  Trübungen  der  Ueberlieferung  veranlasst  hat. 
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c.  6,  p.  322,  4.     Der  Gottessohn,   der  Mensch  geworden 
ist,  mus8  alle  menschlichen  Eigenschaften  besessen  haben,  kann 
also  nicht  nach  Apollinaris'  Irrlehre   animam  mentis  humanae 
uacuam,  qualis  est  pecarum  et  iumentorum  gehabt  haben,  ut 
opw  8uum  -plena  aalute  renouaret,    nulla  est  autem  salus  nostra^ 
niti  pleiia  est,   quia  non  hominemy    sed  aliud  nescio  quod  in- 
rationabilis    creaturae   animal    suscepit   dei  filius,    si    mentem 
wm  propriam  hominis  adsumpti  anima  non  habuit  et  contra 
naturam  generis   humani  ille  potissimum  primogenitiis   omnis 
creaturae  homo   in  formam   perfectionis    humanae   adsumptv^ 
in  tantum  mente  sua  indiguitj  ut  non  de  humano  sed  de  di- 
uino  spiritu   mentem   habuisse   dicatur.     Die    Sätze   von    quia 
wn  hominem  —  habuisse  dicatur  sollen  nicht  sowohl  die  Be- 
kuptung  salUrS  nostra  nulla  est,  als  die  salus  nostra  non  plena 
est  oder  wenigstens  jene  durch  diese  beweisen:  denn  dann  hat 
der  Gottessohn  nicht  den  vollen  Menschen,  sondern  irgend  ein 
anvemünftiges  Thier  angenommen,  wenn  die  Seele   nicht   zu- 
gleich den   dem   Menschen   eigenthümlichen   meiis   besass    und 
wenn  dieser  dem  Menschgewordenen   insoweit  fehlte,   dass  er 
die  mens  nicht  des  menschUchcn,  sondern  des  göttlichen  Geistes 
gehabt'  haben  soll.     Da  ihm  also  ein  wesentUcher  Theil  fehlte, 
kann  das    Erlösungswerk    kein    vollständiges    sein.      Es    wird 
demnach,    wenn    wir    nicht    eine    Flüchtigkeit    des    Schreibers 
annehmen  wollen,  eine  Lücke  vorhanden   und  diese  so  zu  er- 
gänzen  sein:    nulla   est    autem    salus    nostra,    nisi  plena   est, 
{nejue  plena  est)  (oder  neque  plena  esse  potest),  quia  etc. 

XXXVIII,  c.  1,  p.  325,  3.  in  qux)  (Christo  lesu)  quoniam 
(mnis  sapientiae  et  sdentiae  plenitudo  atque  perfectio  con- 
prehenditur,  ut  insultans  (apostolus)  huic  mundo  et  litter as 
«tw  totamque  sapientiam  uanitatis  (uanitate  O)  spiritu  cel- 
Store  despidens  ait:  ubi  scriba,  ubi  sapiens f  (I  Cor.  1,  20). 
Das  ungehörige  der  Verbindung  sapientiam  uanitatis  an  sich 
und  in  diesem  Zusammenhange  ftihlte  Latinius,  der  sapientiae 
^Maitatem  vorschlug,  wofür  Schottus  sapientiam  uanitatem  (d.  i. 
^  uanitatem)  setzte.  Das  Richtige  bietet  O  uanitate;  sein 
Geist  wird  passend  Spiritus  uanitate  celsior  genannt.  Entweder 
begegnete  diese  spitze  Wendung  einem  Missverständnisse,  oder 
es  ging  uanitate   vor   spiritu   durch    die  Mittelstufe   uanitates 
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iTi  uanitfffL'i  über.  —  t;.  6  ^  p.  330^  18*  tiuiHl  {rfie  Bekehrung 
der  Meiisclieu)  toio  iam  dudum  orbe  terramm  sa^ientia  dal 
C  kr  intus  Oper  aturj  ubique  se  gentium  uerbo  uoluntate  (sie  0, 
uei'bi  ueritate  cetj  circumfei^ens  et  per  nh'rtn^  ainnuM  taetnst 
(sie  Oj  ifewen  cet*)  iumitten.'i  etc.  Die  dunkle  Fbnise  utrbo 
uoluntate  hat  die  Aenderung  uerhi  ueritate  lierbeigefUhrt^  welche 
j^leiditalls  nm*  eine  geküustelte  Erkhlrunt;^  zubesse,  ludem  aber 
U  niebt  uarbi^  sondern  uirbo  schi^eibt,  ist  ein  Weg  gewiesen,  die 
Ursprung! ich e  Lesart  zu  finden ;  u e r bo  uolante  oder  uolitant e. 
Derselbe  Fehler  wiederholt  sich  p.  350,  2  sequentes  istum  passerem 
solitarem  - —  sttperuolUantem  (sie  ßX,  om*  M,  ifuper  uoluntatem 
cet.).  —  c.  IJ,  p.  332y  7.  quis  daret  mihi  peunaa  ificut  columbat^  et 
nolarem  (Ps.  54,  7)  ad  te  ßt  in  conspectu  tuo  conloquioque  requie- 
scerem^  in  uuce  exultationis  et  confessionis  eptdarer  ( Ps.  41,  5), 
uidentt  te  non  te  et  uidens  ex  hone  nitnlnm^  tddens  in  apro 
Christ  tum,  mmc  uersa  ferocitatts  aut  nirtutu  uice  aprum  sae- 
cnlo^  agtimt)  den.  Paulinus  wünschte  vor  Aper,  an  welchen 
der  llrief  gerichtet  ist,  zu  erscheinen ^  nachdem  mit  diesem 
eine  solche  Umwandlung  zum  Besseren  erfolgt  ist ,  wie  ee 
p,  332.  3  lieisst:  depoi(ita  ceruice  tauri  faetuit  es  in  mamue- 
tudinew  bouiif  illius^  qui  €tgnouit  possernftrem  anum.  Er  wünscht 
also  den  gänzlich  Verwandelten  zu  schauen  (te  non  te),  der 
früher  Löwe,  jetzt  Kalb  ist  (ea;  leoae  nitnlum)f  der  einst  ein 
Eber,  jetzt,  wie  es  in  den  Handschriften  heisst,  Christus  ist» 
Das  ist  verkehrt.  Wie  der  folgende  Satz  kUirlich  zeigt,  ver- 
bindet Aper  mit  dem  Ungestüm  des  Ebers  die  Sanftmuth  des 
Larames,  Pauli nns  wird  also  geschrieben  haben:  liiapm  tnjuam. 
Das  Woit  agnum  Hegt  von  dem  CompendJum  Jq^m  nicht  zu 
weit  ab. 


XXXV'UII,  c.  I,  p.  335,  2.  nam  itt  in  rebm  terrenitt 
cariur  fimdu^  t-^t,  qid  aut  uttaris  mjrimlae  $m  uotü  proßua 
ubertate  renpondet  auf  delicati  possesBuri»  ocidis  amornntate  blan- 
diturj  ita  nunc  in  nostris  praediis  spintalibus  id  est  sanctui 
fruiribus  —  is  nobis^  ut  opinor^  ager  aeMimatur  komuj  qui 
fuerit  nostri  dUigenfior  et  fructuoaior  nobiii  nalutarium  commo- 
doruin  miniat rat  tone  tsic  Oj  subministratione  cet.)*  Der  Zu- 
satz ut  opinor  ist  überflüssig,  und  er  wird  den  Comparativ, 
welchen  wir  nach   dem  vorausgehenden    carior  erwarten,    vei^ 
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drängt  haben.  Es  war  also  ut  opimlor  aijer  zu  schreiben, 
«oltttortum  commodorum  ministratione  habe  ich  aus  O  auf- 
genommen; miniatratio  findet  sich  noch  p.  235,  9  assiduis  sub 
hoc  ministratione  uestigiisy  p.  246, 13  »icpernae  ministrationis  in- 
signia,  —  c.  2,  p.  335,  22.  cum  enim  haec  uniuersa  mundi  possessio 
propter  hominem  constituta  hominihtisque  subiecta  uideatur, 
quis  ambigat  in  omni  loco  mundi,  in  omni  parte  naturae  utili- 
tata  komini  (sie  v,  humano  FOP,  humanae  LMU)  paratas, 
e  quibus  nan  solum  camalia  emoltimenta  capiamus,  sed  multo 
magis  spiritalia  perlegamus.  So  sehr  die  Lesart  der  editio 
princeps  dem  Sinne,  so  wenig  entspricht  sie  den  Zügen  der 
UeberKefemng.  Selbst  die  Schlimmbesserung  in  LMU  huma- 
nae verbürgt  als  ursprüngliche  Lesung  des  Archetyps  hu- 
manoy  das  seinen  Platz  behaupten  muss,  indem  wir  generi  er- 
gimsen.  Einzelne  Wörter  fehlten,  wie  wir  sehen,  nicht  selten 
im  Archetyp,  wie  einige  Zeilen  vorher  M  richtig  curam  ein- 
gese^  oder  erhalten  hat,  das  in  allen  anderen  Handschriften 
feMt,  p.  335,  16  quod  scribitis  inpedimenta  uestri  esse  propositi 
fomssionis  et  ßlirnntm  curam.  Die  Annahme  Roensch's  (It.  u. 
Vulg.*  S.  105),  dass  hnmanus  =  homo  stehe,  beruht  auf  einen 
Irrthnm. 

XXXX,  c.  5,  p.  344,  27.  eamrgemv^  emergentes  de  luto 
faecis  et  umbra  mortis  et  cum  ipso  esse  permanebimus ,  si 
oeciderit  in  nobis  peccatorem  et  iustum  creauerit.  Sacchini, 
welcher  durch  eine  evidente  Conjectur  aus  der  Corruptel  der 
Handschriften  enim  gentes  emergentes  hergestellt  hat,  ver- 
änderte ohne  Grund  esse  permanebimus  in  semper  manebi- 
mus.  Jedenfalls  ist  an  dem  Infinitiv  kein  Anstoss  zu  nehmen; 
YgL  p.  5,  27  istic  habere  malunt  ubi  esse  desinimus,  quam  illuc 
ubi  esse  persistimus.  Die  handschriftliche  Lesart  enim  gentes 
igt  wohl  aus  der  Vertauschung  der  ersten  Silben  mit  einem 
Compendiiim  für  enim  hervorgegangen.  Ein  nicht  verstandenes 
Oompendinm  von  enim  hingegen  mag  den  Fehler  XXXX,  c.  8, 
p.  347,  18  verschuldet  haben,  wo  zu  schreiben  ist:  etenim 
(om.  LM,  et  in  cet.)  quod  se  (quo  se  FPUr/,,  qui  se  enim  L, 
gut  «Htm  se  M)  ad  deßenda  et  confitenda  peccata  secretum  a 
eommuni  ecdesiae  coetu  intra  ergastulum  cellulae  suae  maestus 
ineMit  — ,  ßt  similis  pelicano. 
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XX XXII,  CO,  p.  B63j  1.  Stil  uae  mihi  peccntori^  qül 
iam  {quoniam  tu,  quonam  vi  progrensuiUj  immo  prfjla2}au«  sumt 
dum  pluribuis  apud  ie  uerhu  agOy  vi  pro  peccatis  mm  uel 
potiiüi  aduersus  peccnta  mea  {patmriHttrm  acld.  v)  promereaf% 
cum  (jrafione.i  {orationi»  FOPU,  oratloiühui*  LMv)  intendits, 
adcumnlo  eandem  de  loquacitate  niea  sarcinam,  quam  de  aratio- 
iiihis  tuis  minul  peto.  Mit  diesen  beiden  geringfügigen  Aen- 
derungen  ist  Paulinus'  Hand  hergestellt  Wenngleich  qwmiam 
ebenso  leicht  aus  quonam  wie  aus  quo  imn  entstehen  konnte, 
Bo  spricht  doch  der  Bedeutungsunterschied  zwischen  quo  iam 
tind  qitonaw  für  Erste  res.  promeren  kann  ebenso  ^t  mit 
einem  Objecto  verbunden  sein  wie  absijlut  stehen;  hier  wäre 
aber  pairocinium  promerear  lehlerhiift,  weil  dies  wohl  zu  ad- 
uersuu  peccata^  aber  nicht  zu  pro  peccaiis  passte.  Kraft  und 
Gnade  al>er  für  seine  Sllnden  (d.  i.  zur  Sühne  fiu-  dieselben) 
oder  gegen  dieselben  (d.  h.  zu  ihrer  Abwehr)  hotFt  I*aulinus 
zu  erwerben,  wenn  (cum)  Florentius  für  ihn  betet,  cum  ora- 
tiones  intendas  ist  .yt  inteniias  ures.  Durch  diese  Erklärung 
wird  sich  cum  halten  lassen,  woftir  ich  ut  vermuthete  (pluri- 
bii8  apud  te  uerbis  ago^  ut  apud  tu  impetremj  ut  pro  ptccatia 
meis  —  oratioues   infcndas). 


X XXXIII,  c.  4,  p.  366,  21.  muericonf  et  tnUerator  dominus 
nemiuem  uult  morte  (mitrte  O,  mori  cet.)  morientem.  Die  Lesart 
mortt  wäre  nicht  ao  leicht  in  den  jüngeren  Ilandscliril'tcri  zu  mori 
geworden,  und  das  lässt  vernuit!»en,  dass  nicht  morte^  sondern 
mortem  morieute^n  ursprünglich  sei.  Den  seltenen  Accusativ 
kann  p.  M2j  22  bestätigen:  doceas  me  facere  noluntat-es  dei, 
tuü  ueHiffih  ambulare  poat  Christum  et  mortem  (morte  V)  ; 
istam  t^uaugeUcftm  (isttt  eiiangelica  V<1\)  eviori,  wo  denselben 
noch  Augustinus  epist,  lh\  c.  2  gelesen  hat:  quippe  qal  etiam 
tteriismne  dijcert»  euaugeltcum  ^nortem  prius  emotiendum  quam 
CAirualem  resolutionem  uoluntario  praeuemamtJbs  ewcessUj  und 
etwas  spilter:  ni  niuamus  eutingelicinn  uitam  monendo  euan 
geUc4im  morfum. 

XXXXVUIl,  e.  2,  p.  392,  5.  Valgius,  durch  Gottes  Hüte 
aus  Gefahren  zur  8ee  und  zu  Land  gerettet,  hat  den  Namen 
Victor   empfangen:   et  est   uictor   in  domino,   qui   Uli   aptum 
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opera  in  ipsum  sua  (illi  ad  opera  sua  id  ipsum  v)  nomen 
inpo9uity  quia  uidelicet  et  in  mari  de  tempestatihus  atqu£  nau- 
fragio  per  adiutarium  Christi  et  nuper  in  terra  per  eiusdem 
gratiam  de  peccatis  et  diabulo  triumphauit.  Die  editio  prin- 
ceps  verstand  die  Construction  nicht  und  änderte  kühn  die 
Lesart  von  O,  der  uns  allein  diese  Epistel  erhalten  hat.  Pauli- 
nns,  verbindet  aptiLS  nach  der  Analogie  von  dignus  mit  dem 
Ablativ.  Wir  finden  die  seltene  Construction  noch  p.  85,  24 
ngnatum  amicitiae  munus  inpendi  apticmque  (digmimque  v) 
noHra  fide  feci  und  werden  sie  darnach  auch  XXIIII,  784 
stolam  sed  iste  byssinam  et  torquem  aureum  \  gerat,  apta 
Christo  insignia  (vgl.  dagegen  XXIUI,  83  apta  morti  cogitamSj 
Villi,  15  carmina  castis  choris  apta), 

c.  6,  p.  395,  15.  Während  Valgius  auf  dem  Meere  herum- 
getrieben wurde,  hiess  ihn  Gott  noctu  securum  requiescere,  die 
»oUicitum  uigilare,  se  pro  domiiente  nigilaturum  et  uigilanti 
cooperaturum  esse  promittens,  nempe  lllum  in  hin  uerbis  do- 
mini  recognosces  affectum,  quo  semper  Ita  spein  nostram  fönet, 
uX  sollicitudinem  non  relaxet,  ita  infirmae  cami  consulit,  ut 
Spiritus  promptus  esse  non  desinat.  et  ideo  sie  darmire  per- 
misit  seni  fesso,  ut  ne  seni  quidem  et  fatigato  (fatigatos  O)  de 
uigilandi  (sine  uigilaudi  v)  negotio  securitatem  remitteret,  ne 
»dlicet  resolueretur  in  somnos  ivertett  et  inciperet  non  solum 
rarpore  sed  et  meide  dormire.  Die  Worte  sind  auf  den  ersten 
Blick  kaum  verständlich,  wie  man  aus  dem  Versuche  der 
editio  princeps  ersehen  kann.  Mir  selbst  kam  eine  leichte 
Aenderung  fatigato  de  für  fatigatos  e  unerlässlich  vor,  indem 
Paulinus  sagen  zu  wollen  schien,  dass  selbst  dem  ermüdeten 
Greise  Sorglosigkeit  nicht  gegönnt  war,  d.  h.  die  Sorge  um 
das  Geschäft  des  Wachens  nicht  erlassen  wurde;  selbst  bei 
Nacht  sollte  er  auf  seiner  Hut  sein.  Dann  wäre  der  zu  se- 
curitatem gehörige  Genitiv  durch  de  mit  Ablativ  umschrieben, 
was  namentlich  zu  geschehen  pflegt,  wo  die  Verbindung  zweier 
Genitive  vermieden  wird,  wie  p.  95,  13  spectaculum  praebere 
dt  apostoli  ueneratione,  145,  29  ille  de  psal/nis  prophetici 
gandii  uerbn,  292,  3  de  benedictis  apostolorum  et  martyrum 
rdiquiis  sacri  cineres.  Indessen  war  ihm  ja  ausdrücklich  zu- 
gestanden noctu  securum  quiescnre,  was  durch  diese  Krklärung 
aufgehoben   würde,  und   noch  mehr,   wenn  wir  mit  der  editio 
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princeps  lesen  Hifie  itigilandi  negotio.  Halten  wir  an  der  Le 
art  von  O  e  fest  und  heziehen  wir  das  uigilandi  negotium  aaf 
das  frühere  die  uigllare  mUicif.um,  so  lässt  sich  folgender  Sinn 
in  die  Worte  legen:  ne  stmeni  quidem  et  fatigaium^  H  die  »oUl^ 
cituH  uigilassef ^  necuritatem  knurire  paMus  etftj  tie  incipevH 
(sc.  noctu)  non  sohim  corpore  »etf  et  msnte  dm*mire.  Die  Prä- 
position e  steht  also  in  derselben  Bedeutung  wie  XVIII,  220  e 
geminis  huhvH  alebat  panperiem^  XVII II,  432  e  narli^  iciit 
disfiiicia  lapillh.  Die  Saclie  würde  noch  deutlicher,  wenn 
wir  das  in  O  erhaltene  fatigatos  zu  fatigato  »ciUcet  ergänzen 
durften.  Dass  i^cllicef  im  Arclietyp  ahsfekürzt  geschriel 
wurde,  darauf  führen  einige  Spuren. 

p.  39o,  27.  Paulirius  deutet  die  Worte  des  Herrn  rfor- 
mite  iam  et  requiesclte  (Matth.  2*>j  45):  (juod  quidem  non  magig 
de  corporeo  mmno  qua  in  de  inftruiitate  ißdei  ßrmitate  v) 
dictum  nlibl  dovtt  dicsns:  (konstanter  estote ,  quin  ego  md 
mundiim  {loh.  !ü,  33),  uera  anirn  hominitf  haec  requiett  eet^  n 
ßde  connianii  et  mctt>ria  ChriMi  ah  omni  hosf4i  Recurus  pace  un- 
ai^ime  perfruatur.  Das  Wort  inßrmitate  ist  offenbai'  corrupt, 
und  in  ihm  muss  das  (Tegenthcil  stecken  ßrmitate ^  aber  nicht 
ßdßi  ßrmitate  —  denn  das  bildet  nicht  einen  genügend  scharfen 
iicgensatz  zu  cnrporeo  somno  —  ^  vielmehr  anhni  ßrinitaif.. 
Hingegen  ist  an  dem  folgenden  unanime^  wofür  Sacchini  un- 
nnimi  (sc,  Chriittt)  uder  arnmi  vorschlug,  nichts  äu  ändern. 
Wie  aus  den  folgenden  Worten  hervorgeht,  ist  die  quieit  eine 
unanima  et  kominis  et  Chi^isti,  ipse  enim  quien  nosfra  est 
qiii  pax  nohi»  est  quiqne  pro  iinhh  nuplnt,  itt  requiet^cat  in 
nobiH.  ' —  c,  7.  p.  39ii,  15.  Der  wunderwirkende  Gott  hat  das 
auf  dem  Meere  herumgeworfene  Schitf  des  Valgius  glticklich  ans 
Land  gebracht»  cttm«  ope  enabat  toto  nanis  secreia  (secura 
Sacchini)  pelago  et  inuisibili  gubernatore  quam  unrua  et  tarnen 
graut  mole  se  promouenai  ßiiehat.  Saccliini's  Conjector  «e- 
cura  wird  nicht  blos  durch  das  Verbum  enahai  widerlegt;  sie 
ist  auch  überflüssig  und  beruht  nur  auf  Unbekanntschaft  mit 
dem  Gebrauche  des  Wortes  secretusy  welclien  Stellen  zeigen  wie 
p.  15,  9  deserta  tibi  ipse  fecisti  secretui  a  multis^  uocatutt  in 
pauci»j  234,  16  quamuis  soUtudo  tua  non  sola  mi^  qiiae  nnji 
deserta  eift  sed  iiecretti^  347,  i\^  ftt  ad  deßenda  ptceata  secretum 
a  com-muni  ecclesiae  coetu  intra  ergastulmn  cellulae  suae  miaestus 
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inckdit.  Das  Schiff  fand  also  den  Weg  ans  Land,  quamuis 
toto  pdago  a  terra  separata. 

c.  11,  p.  399,  20.  quan  (nauis)  plenam  fidei  ecclesiae 
exhiberu  formam  tutos  in  partum  Romamque  pei'uexit.  in  quibus 
ttimiliter  mystica  argumenta  formantur.  nam  mutata  nauis  no- 
uata  in  Christo  uita  est,  et  portus  salutis  ecclesiae  teste  Graecia 
nomen  est  Romane  (romana  O,  Roma  v)  uirtutis.  Die  Lesart 
in  0  lässt  keine  Erklärung  zu;  die  Vermuthung  der  editio  prin- 
ceps  würde  man  etwa  erklären  können:  portus  s.  e.  t.  G,  nomen, 
icüieä  Roma,  uirtutis  est  uel  uirtutem  signißcat.  Offenbar 
leitet  Panlinos  das  Wort  Roma  von  dem  griechischen  ^wixy;  ab, 
das  im  Lateinischen  ,Kraft'  bedeutet.  Diese  Beziehung  wird 
deutlicher,  wenn  wir  Romane  schreiben.  Die  Worte  bedeuten 
dann:  der  Name  des  Hafens  des  Heiles  (nämlich  Roma)  ist, 
wie  Griechenland  bezeugt,  auf  lateinisch  die  Kraft.  Noch  deut- 
licher wäre  dies  Alles,  wenn  wir  schrieben:  nomen  est  (^(Ofirjg,) 
Romane  uirtutis.  Vereinzelte  griechische  Wörter  finden  sich 
bei  Paulinus,  wie  XVH,  117  cete  (xk^t»]),  XVH,  109  celeuma, 
p.  67,  9  Btu)pu5. 

c.  13,  p.  401,  6  quaeras  forsitan,  quihus  hie  meritis  uetus 
muita  —  obtinuisse  uideatur,  quod  paucissimis  fere  operariis, 
qmmquam  a  (a  add.  v,  om.  0)  custodia  matutina  v^que  in 
w>dem  totius  diei  pondus  et  aestum  sustinuerint,  facile  conce- 
ditur.  Damach  würde  solche  Gnade  fast  den  Wenigsten  nur  trotz 
aller  Anstrengung  leicht  zugestanden.  Der  Satz  quamquam 
—  sustinu^rint  lässt  uns  das  Gegentheil  erwarten ,  et  diffi- 
eile.  Wahrscheinlich  ist  (nee)  facile  zu  schreiben.  —  p.  401,  19. 
(Valgius)  iam  in  extremae  aetatis  senecta  puer  corpore  (cor- 
poris 0,  om.  v)  et  malitia  paruulus  non  solum  gratiae  sed  et 
^fnentis  infantiam  gerit  nuper  enim,  ut  supra  dixi,  renatus  in 
Christo  et  domino  dedicatus  est,  per  quem  (ßuctus)  uitae,  per 
V^em  aquas  moi^tis  euasit.  Die  Verwandlung  von  corporis  in 
<5<*»yore  gibt  das  danebenstehende  malitia  an  die  Hand  und 
ist  ein  leichteres  Mittel  als  die  völlige  Entfernung  des  Wortes. 
Desgleichen  empfiehlt  der  bildliche  Ausdruck  aquas  mortis 
die  Ergänzung  (^ßuctus)  uitae  oder  uitae  (ßuctus) ,  nicht  die 
von  der  editio  princeps  vorgenommene  {mala)  uitae. 
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In  die  grosse  Sammlung  von  Briefen  des  Panlinns,  welche 
uns  durch  den  vortrefflichen  Parisinus  O  und  andere  minder- 
werthige  Handschriften  erhalten  ist,  waren,  wie  bemerkt  wurde 
(S.  2),  nicht  alle  Briefe,  die  PauKnus  verfasst  hatte,  auf- 
genommen. Fünfzehn  Briefe  sind  durch  andere  Sammlangen 
auf  uns  gekommen,  unter  diesen  die  Mehrzahl  (3.  4.  6.  7.  8. 
45.  50)  durch  das  Corpus  der  Augustinischen  Briefe,  und  diese 
hegen  uns  in  einer  grossen  Zahl  zum  Theile  alter  Codices  vor. 
Die  älteren  und  besseren  sind  der  Parisinus  11G41  saec.  VI 
(<^  =  Phicomarensis ),  der  Cheltenhamensis  2173  saec.  X  (V), 
der  Casinensis  10^^  saec.  XI  (C),  der  Casinensis  232'  saec. 
XI  XII  (e),  der  Andomaropolitanus  (St.  Omer)  7<J,  8,  9  saec. 
X/XI  (y),  der  Parisinus  1928  saec.  XII  ir),  der  Parisinus  1930 
saec.  XIII  fa),  der  Britanniens  Reg.  5  D  VI  saec.  XI/XII  (5), 
der  Parisinus  nouv.  acq.  1444  saec.  XI  (9).  Wenngleich  unter 
diesen  die  Handschriften  <l»rCcY  einerseits  und  andererseits  FaS^ 
eine  engere  Zusammengehörigkeit  zeigen,  so  sind  doch  sichere 
Indicien  verschiedener  liecension,  wie  sie  z.  B.  zwischen  0 
und  LM  der  grossen  Briefsammlung  zu  erkennen  sind,  nicht 
vorhanden.  Jede  von  ilinen  ist  interpolirt,  die  ältesten  nicht 
ausgenommen,  nur  die  älteren  weniger  als  die  jüngeren.  Wir 
entbehren  demnach  bei  der  Herstellung  des  Textes  jener  sicheren 
Führung,  wie  sie  O  bot,  und  müssen  uns  dazu  verstehen,  bei 
abweichenden  Lesarten  nach  anderen  Entscheidungsgründen  zu 
Stichen.  In  manchen  Fällen  ist  eine  sichere  Entscheidung  nicht 
zu  gewinnen;  dafür  ist  der  Text  dieser  Briefe  durch  offene, 
sinnstörende  Fehler  weniger  entstellt.  Einige  Beispiele  mögen 
diese  Verhältnisse  illustriren  und  mein  Verfahren  begründen. 

Ep.  III,  c.  4,  p.  17,  5.  Paulinus  erzählt  dem  Alypius 
seine  Geschichte:  natu  ego,  et»l  a  Delphbw  Burdi(/alae  hapii- 
zaiusj  a  Lampio  ajnid  Barcilonem  in  Hispania  per  uim  in- 
flammatae  »uhito  plehia  sacrafus  siutj  tarnen  Ämhrusii  semper 
et  düectione  ad  Jidem  iinutfritus  (ennutrUtis  V,  enutritus  f*, 
nutrifua  ac)  .»um  et  nunc  in  sacerdofH  nrdinatione  (ordi- 
natioiie  V^I>o,  ordine  cet.)  confoveor.  Die  Worte  in  saeerdotii 
ordine  bieten  dem  Verständnisse  keine  Schwierigkeit;  ,in  seiner 
Stellung  als  Priester^  (vgl.  p.  ^J^l,  20  altorum  huius  saeculi  in 
ordine  et  liomtre  vollcga }  wurdt*  Paulinus  von  Ambrosius  unter- 
stiitzt.     Nicht  ^Icii'h  klar  ist    in  aucenlofii  ordinatiitne,  d.  i.  ,bei 
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seiner  Priesterweihe^,  indem  wir  von  einer  Beziehung  des  Am- 
brosius  zu  diesem  Acte  nichts  wissen.  Nun  wird  aber  diese 
Lesart  durch  die  parallele  Stelle  p.  16,  15  faUor  cv/riosius  me 
ueUe  condiscere,  si  a  suspicierido  mihi  patre  nostro  uel  ad 
fidm  initiatus  es  uel  ad  sacerdotium  consecratics  ^  ut  eundem 
ambo  habere  uideamur  auctorem  fast  verlangt,  und  unmöglich 
ist  es  nicht,  dass  das  confoueri  in  ordinatione  auf  ein  öratu- 
lationsschreiben  des  Ambrosius  Bezug  hat.  Ob  an  dieser  Stelle 
Ambrosius  suspiciendi^  oder  suscipiendus  genannt  wird,  bleibt 
bei  dem  Schwanken  der  Handschriften,  von  welchen  C<I>ac8 
nucipimdo  bieten,  hier  ebenso  zweifelhaft  wie  p.  20,  2  uides 
frater  unanime  admirabilis  in  Christo  domino  suspidende  (so  F, 
suicipiende  cet.),  14,  17  quod  (opvs)  ita  miramur  atque  su- 
spicimus  (suscipimv^  ^9^)7  ^^  dictata  diuinitUrS  uerha  credamus. 
iiaque  fiducia  stispiciendae  (sie  CMTc^,  suscipiendae  cet.)  nobis 
unanimitatis  tuae  et  ad  ipsum  scribere  ausi  sumtis.  Weit  ge- 
fflcherter  erscheint  stispicere  =  mirari  ohne  Variante  carm.  V,  45, 
XVII,  308  oder  p.  21^  2  ad  praecepta  legis  et  gratiae  dona 
sutpiciens  (susdpiens  cr*lf),  wo  suscipiens  unmöglich  ist. 

c.  3,  p.  21,  8  rege  ergo  paruulum  incerta  (per  incerta  f  *, 
tn  ificerta  y,  in  terra  F*«)  reptantem  et  tuis  gressibus  ingredi 
doee.  Der  ungewöhnliche  Accusativus  hat  verschiedene  Va- 
rianten hervorgerufen,  die  sich  gegenseitig  in  Verdacht  bringen. 
Derselbe  entbehrt  nicht  ganz  der  Belege,  vgl.  p.  81,  11  terrena, 
'  carm.  XX,  421  humanum,  X Villi,  303  diuinum,  XHII,  47  uemum 
tpirarey  X,  135  stulta  deo  sapiens  et  mortis  pabtila  uiuens,  X,  47 
diuina  ttalere,  p.  382,  32  mortem  emori  (vgl.  oben  S.  60).  — 
p.  21,  20  pater  mihi  es,  etsi  forte  sis  aeuo  iunior,  quia  te  ad  ma- 
ivftfatem  {te  maturitas  M)  msriti,  honorem  (honorem  9*,  ad  ho- 
iwrem  M,  honoremque  a,  honore  CF^J?*,  honor  cet.)  seniorum^ 
ffouexit  et  iuuenem  cana  prudentia.  Wenn  auch  die  Lesarten 
Äonorew,  honoremque,  ad  honorem  urkundlichen  Werth  nicht  bean- 
spnichen  dürfen,  so  zeigen  sie  doch,  was  die  Stelle  verlangt, 
^wnortm,  wodurch  das  vorausgehende  ad  maturitatem  meriti 
passend  erläutert  wird;  denn  nicht  durch  die  Ehre  der  Alten  (ho- 
^Mre  seniorum)  wurde  die  Reife  des  Verdienstes  erworben,  son- 
dern diese  liegt  in  der  verliehenen  Ehre,  der  Wahl  zum  Priester. 
—  0.4,  p.  22,  17.  Paulinus  gesteht,  in  dem  AugenbUcke  noch 
tief  in  seiner  Unvollkommenheit  zu  stecken,  da  ihm  die  Wahl 
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ztLm  Priester  znthei!  ward,  sed  concnpiacit  adkuc  anima  mea 
deniderare  iudicut  düminL  uide  quando  adaequatur  effectum 
dm  uoluntatnm  (aolunfafem  Vayl)  qui  adkuc  ipsuvi  desiderare 
desiderat.  Man  darf  sieh  nicht  wuudern,  dasB  man  die  Stelle 
dunkel  fand  und  /.u  verhessern  äuchte;  aher  mit  noluntatem  wird 
nichts  erreicht  und  ehenso wenig  durch  die  Versuche  einiger 
jüngeren  Uandschriften  eßectu  dei  uoluntatefu  oder  effectum  dei 
uolunfate.  Dieselbe  erhält  Lieht  durch  ep.  XI,  7j  p.  65,  26 
cuws  (dei)  esca  etft  qubquiit  uoltnikitum  (uoluntatem  Mv)  eiu9 
effectus  i eßectu  M-^  efßcietiH  v)  in  corporu  ip^iu8  membra  con- 
ti ertiftir.  Der  Sinn  ist  also:  uide  quando  eum^  qui  lam  uo- 
lurttatum  dei  effeciuH  eH  (i.  e.  perfectum\  ille  conmquaiur  qui 
se  perßcere  uix  incepit.  Für  efßci  ^=  fieri  bietet  der  Index 
zahlreiche  Belege.  Was  aber  den  Genitiv  betriift,  so  lassen 
sieh  vergleichen  p.  213,  1  uiuamuH  uicisaim  hils  operibiis  ac 
studiisj  quihus  mortui  fuimus^  cum  uiuorum  {uiui  LM)  esse- 
mus  mortui  et  moriificaatia  gerentes  In  mortui^  uitieremus, 
p,  3H3,  ä  quae  (uiia)  tota  temptatianutn  {jplena  add.  eJJ)  «ei,  ut 
tu  aliquandQ  ad  me  locutns  ea^  tota  temptatio  est,  XXI,  792 
{Ahella)  sancii  Felicia  »cribaris,  XXIIII,  587  poHea  (et  praeda 
Ducaeua)  ßat  hoHiumy  XVIIII,  175  quis  entvi  peccare  timeret 
I  kie^  ubi  sanguineuit  furor  atqua  incenta  libidu  \  religioniä 
{religione»  A)  erant. 


Ep.  VI,  c,  1 ,  p.  40,  2.  iam  dudüm^  f rater  in  Christo  da-  ■ 
mn^  mi  unanime^  ut  te  in  sanctis  et  piii  laborihus  tuiä  'm- 
scientem  agnoui  absentemqne  uidi  tota  mente  conplexu»,  alloquio 
quoque  familiari  atque  fraterno  per  Utteras  adire  (sie  MTah^^, 
audire  cet.)  properaui.  Der  Cheltenliaraensis  T,  der  mit  dem 
ältesten,  für  diesen  Brief  nicht  in  Betracht  kommenden  *l» 
auf  das  Engste  verwandt  ist,  erhöht  um  etwas  den  urkund- 
lichen Werth  der  Lesart  adire;  aber  seihst  schlechter  bezeugt 
müsat©  sie  ihren  Platz  behaupten.  Denn  audire  ist  nicht  etwa 
durch  agnoui  und  uidi  verlangt,  als  ob  Pauli nus  seinen  Freund 
Augustinus  nun  auch  durch  eine  briefliche  Antwort  hören  wollte, 
nachdem  er  ihn  im  Geiste  geschaut  und  erkannt  hatj  sondern 
wie  er  jenen  erkannte,  ohne  dass  dersellie  ihn  kennt,  und  wie 
er  ihn  sah,  ohne  dass  jener  zu  ihm  kam,  so  tritt  er  an  ihn 
mit  einem  l.iriefe  heran,   ohne  von   ihm  einen   aolchen  erhalten 


Pfttristische  Studien.  V.  67 

za  haben,   ja   er  sendet,   wie    das   Folgende    ausführt,    einen 
zweiten,  ohne  dass  auf  den  ersten  noch  eine  Antwort  erfolgte. 
-—  c.  3,  p.  41,  11.  quantulum  ergo  est  quod  absentia  corporalis 
Äoiw  inuidet  nostri  nisi  sane  fructum  istum^   quo  pascuntur 
oedi  temporalium  expectatores  {spectatores  rhqj^j?     Der  Geni- 
tiv no9tri  steht  für  das  Possessivpronomen  nostra,  wie  in  zahl- 
reichen Fällen,  welche  der  Index  S.  443  verzeichnet.     Für  ex- 
peäatores  aber  spectatores  einzusetzen,  darf  uns   die  Autorität 
von  rh9*   nicht    bestimmen.     Noch    an    einer    anderen    Stelle 
bestätigt  der  verlässliche   Parisinus   das  Wort,   p.  273,  17   ut 
Lazarus   quondam    uinculis   expeditus    ilico   inter   expectatores 
(sie  0,  spectcUares  cet.,  eacpm'tatores  Sacch.)  siws  rediuiuus  in- 
cessit  —  Paulinus   fährt  fort:    quamuis  ne  corporalis  quidem 
graiia  temporalis  in  spiritalibus  dici  debeat,  quibus  etiam  cor- 
pmim  aetemitatem  resurr ectio  largietur,  ut  audemus  in  uirtute 
Christi  et  bonitatis  (sie  FCcy?,  bonitate  cet.)  dei  patris  uel 
indigni  praesumere.    Die  ursprüngliche  Lesart  bonitate  in  boni- 
tatis zu   ändern  wäre  Niemandem   eingefallen.     Daher   es   ge- 
nthen  ist,  bonitatis  nicht  aufzugeben,  obgleich  das  Wort  dann 
von  in  uirtute  abhängig  sein  müsste,  was  sich  stilistisch  nicht 
empfiehlt.     Vermuthlich  ist  aber  et  zu  streichen,    dessen  Ein- 
ftgnng  zwischen  Christi  und  bonitatis  nahe  genug  lag.  audemus 
bonitatis   dei  patris   uel   indigni  praesumere   heisst:   wenn  wir 
auch  die  Güte  des   Vaters  nicht   verdienen,   der   seinen   Sohn 
gesandt  hat,  den  Tod  zu  besiegen,  so  wagen  wir  doch  die  Un- 
sterblichkeit zu  hoffen. 

Ep.  Vn,  c.  3,  p.  45,  9.  paucis  tarnen  et  ad  ipsum  lo- 
^uarnur,  ne  neget  sibi  scriptum  quod  de  se  tibi  scriptum  est; 
fAßsehino  enim  dicitur  quod  audit  Micio/  sed  quid  alienis 
(sie  Fc^J,  de  alienis  cet.)  loquar^  cum  de  proprio  cuncta  possi- 
nus  et  aliena  loqui  non  soleat  esse  sani  capitis.  Auch  hier 
können  die  Handschriften  nicht  entscheiden,  ob  alienis  oder  de 
alienis  die  ursprüngliche  Lesart  sei.  Aber  quid  alienis  loquar 
,wa8  soll  ich  fremde  Worte  gebrauchen,  wie  die  des  Terentius, 
(Ad.  96  sq.)  konnte  vieldeutig  erscheinen  und  nach  de  proprio 
gebessert  werden  zu  de  alienis.  Und  wo  die  Interpolation  so 
grassirt  wie  in  diesen  Codices,  erweckt  jeder  Zusatz  Verdacht. 

6* 
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Ep.  VIlIj  p.  41*^  US.  111.  Pfiulmus  sucht  in  einer  poetischen 
Epistel  auf  Licentius  einzuwirken^  class  er  dem  Soldatenstande 
entsage;  denn  hlandum  nomen  honos,  mala  aeruitvs^  exitus  aegei\ 

n     nunc  tibi  f aha  placent  bona^  nunc  7*apU  mnnibus  aurla 
amhltns  et  tiitreo  fert  caua  fama  sinu, 

ast   übt  te  magna  darrtfio^us  cinxerit  emptuis 
balteu»  et  steriUs  fregerit  inde  labor, 

8er US  et  in  ca^^sum  spes  accusahii^  inaneat 
et  modo  quae  necti«  rumpere  uincla  uole^f. 


Ich  habe  statt  des  von  der  Mehrzahl  der  Handschriften  über* 
lieferten  empto  femto)  vermuthet  emptu»  und  die  Lesart  aeHu 
von  CMh^^  (esto  ^^)  verworl'en;  denn  auch  sie  vermag  ich  nur 
als  eine  Conjectur  für  das  corrupte  emio  des  Archetyps  an- 
zusehen. An  Stellen,  die  eine  wirkHche  oder  vermeintliche 
Schwierigkeit  bieten»  zeigen  auch  diese  Handschriften  willkllr- 
liche  Verbesserungen.  Für  Mj  mit  welchem  oft  9  zusammen- 
gehtj  bezeugt  dies  auch  innerhalb  dieser  Briefe  jede  Seite  der 
adnotatio  critica;  aber  es  gilt  dies  auch  für  die  älteren  Co- 
dices; vgl,  p.  14,  5  laetificans]  letißcai  CM9,  14  bwigne]  ei 
add.  CM^f^  ac  add.  h,  p,  15,  10  omnia]  per  omuia  Ma?, 
p.  16,  2  indice]  Indiees  TVcic-(hf,  4  Hcribej-e]  haec  scribere  TCMa^hf, 
p.  24y  2  deaideranflsslmej  deKidttrahlliitHime  Mf,  p,  41,  IB  aude 
mm]  undehimus  Cc^f,  aude^tmtu  h,  p. 42, 4  ttolsfi]  uolo  9,  ueliit  M 
—  uelim]  uolo  M9,  p.  51,  us.  81  voran»]  rarem  M^*,  95  j/e- 
tesiis]  ptdeifciit  M^',  petiares  h,  petisti  C«,  p.  379,  14  ad  urbefn] 
ah  urbe  C,  p.  380,  5  licet]  scüicet  C,  16  nevbo  dei]  deo  uerbo  C, 
19  sahtbre]  saluare  C,  p.  38 1,  ^  functum]  defunctum  C^  11  retu- 
litf^e  me  puto]  retuligseni  ex  uoto  C,  p.  382,  19  actio]  nostra 
add.  C,  p.  383,  5  de]  a  C,  7  Christo]  in  Chrttfio  C.  Ja  in  (p  kann 
selbst  noch  eine  Spur  der  ursprtlnglichen  Lesart  emto  liegen^ 
indem  enta  auf  emto  zu  weisen  sciieint.  Was  nun  den  Werth 
der  Conjectur  aegtu  betriffi»  so  steht  zwar  asstiis  (=  cura) 
in  dieser  Bedeutung  nach  dem  Ausweise  des  Index  nicht  selten 
bei  Paulinus;  al*er  die  Phrase  te  magno  aestu  cinxerit  balteus 
ist  doch  sehr  befremdend.  Passend  hingegen  hebt  magno  einptus 
die  moralischen  und  materiellen  Opfer  hervor,  welche  die  mili- 
tärische    Carrifere    erheisch tj     und   eine    Beziehung   auf   solche 
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theuer  erkaufte  Anssichten    enthalten    die   Worte:    in  cctssum 
ipu  acoMabis  inanes. 

Ep.  XXXXV,  c.  3,  p.  382,  6.  sed  cesso  plwra  (plv/rima  <l>, 
pluri  plurima  X)  de  memoina  tarn  dilecti  mihi  qibam  deuoti 
Chmto  hominis  enarrare,  cum  et  pristinis  litteris  non  pauca 
iuper  eo  nan^asse  me  r&petam  {reputem  Lebrun).  Der  Sinn 
der  Stelle  verträgt  nur  den  Comparativ,  nicht  den  Superlativ 
plurima.  Die  Varianten  der  beiden  ältesten  Handschriften 
machen  es  aber  wahrscheinlich,  dass  hier  nicht  die  gewöhnliche 
form  pluray  sondern  die  seltene  pluri a  gebraucht  war.  Die- 
selbe wird  von  den  Grammatikern  als  archaisch,  von  Charisius 
1, 17,  8.  100  (125,  3)  aber  auch  als  vulgär  bezeugt:  eonsuetudo 
town  et  hos  plures  et  haec  pluria;  vgl.  Neue-Wagner, 
Formenlehre  II,  S.  271  f.).  repetam  steht  in  der  Bedeutung  von 
mminerim^  wie  PHn.  ep.  7,  6  non  facile  me  repeto  tantum  conse- 
eutim  assensum  agendoy  quantum  tunc  non  cyendoy  Sueton.  gr.  4 
m  quidem  adulescentulo  repeto  quendam  altemis  dielms  de- 
damarey  aliemis  disputare  solitum.  —  c.  8,  p.  386,  2ö.  Da 
Qointas  seine  Abreise  beschleunigte,  musste  die  Antwort 
nach  hingeworfen  werden,  instantiam  uero  eins  in  litteris 
mgendis  etiam  haec  epistola  lituris  quam  uersibus  crehrior 
hffuitwr;  commemorati  exactoris  nimiam  festinationem  (nimta 
feiHnatione  T,  nimia  festinatio  Rosweyd)  scheda  (schedavi  CT 
RoBweyd)  fecit.  Hier  haben  die  jüngsten  Handschriften  den 
Text  richtig  hergestellt,  indem  offenbar  Paulinus  sagen  will: 
tat  Brief  (scheda)  beeilte  sich  entsprechend  der  Eile  des 
Boten  (nimiam  festinationem  fecit)  oder  scheda  n.  festina- 
tionem passa  est, 

Ep.  L,  c.  7,  p.  410,  6.  Es  handelt  sich  um  die  Aus- 
legung der  Worte  des  Psalmes  58,  8  ne  occideris  eoSy  ne  quando 
Miuiscantur  legis  tuae,  die  Paulinus  dunkel  erscheinen:  quid 
mm  his  ad  salutem,  quas  sola  fide  quaerituTy  prodest  in  legis 
nmoria  et  meditatione  uersarif  nisi  forte  propter  honorem 
Ugis  uel  generis  Abraham  y  ut  etiam  in  parte  terrena  —  legis 
onHquae  littera  perseueret  ac  (ac  Rosweyd,  ne  w)  forte  aliqui 
Ugmdo  legem  inluminentur  ad  fidem  Christi  —  aut  quia  ex 
ipsis  impiis  eorum  generatio  uentura  est  electorum.     Offenbar 
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legt  Panlimis  mehrere  Versuche  dem  heiligen  Angnstina^ 
Entscheidung  vor,  aber  nicht  zwei,  «m  foHe  und  auf  (luia^ 
sondern  drei,  indem  die  Worte  forte  aliqui  legendo  legem  in- 
lumentur  ad  fidem  Chruti  nicht  mit  dem  vorausgehenden  Satze 
zusammenhängen,  sondern  einen  selbstständigen  Gedanken  ent- 
halten. Die  Partikel  ac  bt'mht  aber  auch  nur  auf  einer  Ver- 
muthung  Roswejd's,  indem  alle  Handschriften  ne  bieten,  wofür 
ich  ohne  zwingenden  Grund  ni  (entsprechend  dem  früheren 
nisi  forte)  schrieb,  ne  forte  fUgt  asyndetisch  einen  Fragesatz 
an  und  findet  sieh  so  noch  zweimal  in  diesem  Briefe  gebraucht, 
p.  41  Ij  8  numquid  canes  dei  dici  possunt  gentiles  —  f  aut 
ne  forte  {an  forte  M)  ipsos  canes  dei  dicat  und  415j  9 
{anne  CoL;  om.  M9)  forte  de  talibus  loquitur,  de  quibus 
Timotheum  didtt  —  c.  11,  p.  413,  14.  Es  handelt  sich  um  die 
Auslegung  der  auf  die  Juden  bezüglichen  Worte  (Rom.  U,  28 
secundum  euangelium  quidem  inimict  propter  nog,  Bßcnndum 
eUctionem  autem  carissimi  propter  patres),  deinde  carhnmi 
propter  patres  quomodo  (si  quomodo  CFaYf)  <tw^  unde  carissimij 
si  non  credant  et  irttmici  deo  esse  persistantf  —  quid  autem  ülii 
prodetit  ad  salntemj  quae  non  nin  per  fidem  et  gratiam  Christi 
eapitury  si  propter  (fidem  add.  u)  patres  (patres  Ytj®*,  patris 
C^Fötcifp^,  patrum  cet.)  carissivii  deo  sintt  Die  so  von  mir 
hergestellten  Worte  entsprechen  der  Schlussfolgerung,  welclie  mit 
H  propter  patres  earissimi  deo  sint  zu  ihrem  Ausgangspunkte 
zurückkehrt.  Schreiben  wir  propter  fidem  patris  (wegen  des 
Glaubens  an  den  Vater)  oder  mit  den  Ausgaben  propter  fidem 
patrum  (wegen  des  Glaubens  der  Väter),  so  tritt  eine  neue, 
durch  nichts  im  Früheren  vorbereitete  Deutung  hinzu,  welche 
auch  nicht  weiter  irgendwie  verwerthet  wird.  Offenbar  haben 
wir  es  mit  einer  in  solchem  Sinne  unternommenen  Interpolation 
zu  thun,  und  die  Lesart  patres  enthält  noch  eine  Spur  der  ur- 
sprünglichen Lesart. 


Die  in  den  Sammlungen  des  Hieronymus  und  Rufinus  ge- 
fundenen Briefe  des  Paulinus,  Nr.  XXV,  XXVI  und  XXXXVI 
und  XXXXVII^  sowie  die  beiden  durch  irgend  einen  Zufall  er- 
haltenen  Nrn.  XXXX  und  XXXXI  bieten  der  Kritik  keine  be- 
sonderen Schwierigkeiten.    Einige  Nachträge  und  Bemerkungen 
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sind  nur  zu  Ep.  XXV*  zu   geben.    Diese   neue  Epistel  habe 
ich  der  XXV   angereiht,   da   beide   an   denselben   Adressaten 
Crispinianus    gerichtet    sind,    wie    die    ersten    Entdecker    und 
Herausgeber  erkannten.    Ich  nahm  an,  das  Caspari  dieselbe  in 
dem  Münchner  Codex  6299,  s.  VIII  —  Villi  (m)  gefanden  und 
Zuerst  in  der  Tidskr.  f.  d.  evang.  luth.  Kirche,  X,  2.,  fasc,  S.  225 
edirt  habe;  sie  war  aber  vor  demselben  von  Q.  Bardenhever  im 
Katholik  LVII  (1877),  S.  493  flF.  aus  der  nämlichen  Handschrift 
mitgetheilt  worden,   und  Carl  Weyman  hatte  in  der  Zeitschr. 
f.  d.  öBterr.  Gymnasien  im  40.  Bd.,  S.  10  darauf  aufmerksam 
gemacht.     Ich  bedaure,  dies  übersehen  und  der  Abschrift  Cas- 
paris'  zu  grosses  Vertrauen   geschenkt  zu  haben.     Allerdings 
hatte  Caspari  den  gedruckten  Text   nochmals  mit  der  Hand- 
schrift vei^lichen  und  die  daraus  sich  ergebenden  Correcturen  mir 
sukommen  lassen.     Auf  Grund  der  Berichtigungen  Weyman's 
(vgl  auch   seine  Recension   in  den  Blättern  f.  d.   bayr.    Gym- 
nasial-Schulw.  im  30.  Bd.,  S.  502)  ist  mein  Text  an  einigen 
•  Stellen  zu  verbessern.   Durch  Wayman  und  Caspari  (Briefe,  Ab- 
handlungen u.  s.  w.,  S.  224)  bin  ich  aber  auch  auf  eine  zweite 
Quelle   dieses   Briefes,    auf   eine    Salzburger   Handschrift   auf- 
merksam gemacht  worden,  welche  auf  meine  Bitte  Herr  Stifts- 
Khliothekar  P.  Willibald  Hauthaler  auf  das  Genaueste  verglich. 
Die  Salzburger  Handschrift  a,  VH.  5,  s.  VHII  (Sah),  enthält 
Briefe   des    heiligen    Hieronymus    und    fol.   109 — 112    unsere 
%istel  mit   der  Aufschrift:   Incipit   Über  paulini  \  et  crispi- 
Mni.    Dilectissimo  filio  Cri8pi\niano  paulini^,     in   apb  dnö 
tabitem.    Die  Varianten  sind  mit  Ausschluss  der  gewöhnlichen, 
»eh  wiederholenden  Orthographica,  wie  8cribta,  stAplicem,  pif- 
Ukü^  caeleritatey  aput,  inquid,  folgende:  p.  229,  21  Raem^ante 
—   eanmilitone    22    accepturum]    acturvmy    23   faceres    om., 
p.  230,  9   coheredeSy   10  particepSy    12  fili  kmßy    13   ut  uitia 
[uüxa  hatte  auch  ich  vermuthet),  14  utiUy  19  iusto,  21  faciet, 
22  conciboni  (das  erste  n  blässer  und  isolirt,   wie  es  scheint 
auf  Rasur),  24  ageris ,    26   aeternum]   et    numquam   (richtig), 
28  malitiam.  et  in  tanto  in  melius  conmutandaniy  29  maior^t 
(das  Zeichen  "  über  e  verblasst),    p.  231,  1  quae  s  caeHsj  3  ex- 
peetansy    5    adesse]  ee,    6  adtamen,   wie  ich   vermuthet  hatte, 
coUigere  deberis,  9  saeculi,  12  dominib;  seruire  (j>088e  om.),  14 /w- 
tura,  15  credis,   17   uicissitvdinis       dari  om.,    21  prodicuSy 
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I?2  hoc  om.j  23  illuc  diuersusj  24  admirat'  ahiecfumj  26 
bauei^atj  rntdum  rion  tejcerat  add,,  21  hämo  non  homint  non, 
p,  232,  3  ijuudmitem  mferni  om.  ^  4  h  faih  frustra^  8  j?  pro- 
/fiiä,  9  non  inuacauerunt^  11  mmoraninr^  12  inqu^rere^  13  ex- 
acervandum^  15  7?o/i  ^ay/i  lam  pfJit^j  18  rfi/iciu,  19  dupicieii»^ 
20  i'^ii/«,  23  stirp^y  24  rece/u/,  25  numquäf  28  pauperef  29  »gua- 
loi-em,  p.  23Bj  1  f/wod  wirö  liguä^  5  grwt  /acit  om.,  6  ösc- 
aceruatf  1  ah  abraham  refrtgerii  paire,  10  Ä?^  1i  ((>  von  blasserer 
Tinte  und  anderer  Hand)  iterum  om*,  13  Äemina^^  mstet^  14 
«cciö«iasfi«^  15  contrihulatj  17  id  e«(/  e^  iti.t?7,  18  comii.{«n^\ 
20  quiaj  20  tielhs  qtiOj  24  ueiiiente  manipultt^f  2b  uero  (e 
ex  o  corr*)^  p,  234,  1  aeieniu7n  m.  1,  2  desisteHiff  4  eoctdiauerU 
a  deo  gi  nmi  peape^erisj  si  amauet^isj  6  illic  duriorem  pan- 
periem.  Nach  Weyman's  Collation  sind  meine  auf  Caspari  zu- 
rllckjEJ^ehenden  Angaben  ttber  den  Monaeensis  an  einigen  Stellen 
zu  berichtigen.  Derselbe  hat  p.  230,  2^  ut  in  tanto  in  wje?tia, 
p.  231,  3  adhuc  om.  (im  Salisburg.  steht  es),  17  quasdam  darij 
qua»  darij  p.  232,  9  non  umoeauerunt  (non  ist  in  meinem 
Texte  irrthümhcl»  ausgefallen),  15  poenifeiitiae,  25  numquam^ 
p.  233j  18  coiinilentur. 

Wie  die  Vergleiehung  beider  Handschriften  zeigt,  ist  keine 
aus  der  anderen  abgesehrieben.  Jede  hat  ihre  Lücken  und 
Lesarten.  Es  liegt  kein  Grund  vor,  dem  Salisbui'g,  zu  miss- 
trauen, wo  er  eine  bessere  Lesart  bietet  oder  einen  richtigeren 
Weg  der  Emendation  weist.  So  wird  p.  230,  11  mit  ihm  zu 
lesen  sein:  unde  oportet  omnibus  intermi8Hi8j  quae  no9  in  kunc 
7nundum  inpUcant  et  occidunt  sequentes  de»ideria  camu  nostra^j 
et  uitia  (ut  mtia  Sal.,  ut  uita  uXy  uitam  Casp.)  uohiptO' 
tum  nostramim  ahicere  ea^  animo.  Es  geht  nicht  mehr  an, 
aus  ut  — ^  uita,  was  M  bietet,  iiitia  zu  verbessern,  wie  ich  vor- 
geschlagen hatte,  da  auch  der  Sal.  ut  hietet*  Seh  reiben  wir  et 
uitta^  so  wil!  PauUnus  sagen:  indem  wir  Alles  unterlassen, 
was  unsere  Seele  tödtet,  so  müssen  wir  auch  die  Krankheiten 
unserer  Leidenschaften  entfernen.  Allerdings  kann  die  Stelle 
sclnverer  geschädigt  sein  und  in  utAtitia  ein  Wort  wie  inlicia 
stecken.  Wie  bereits  bemerkt  wurde,  liebt  Paulinus  solche 
Neutra  mit  Genitiv,  wie  p.  48  us.  12  lul>rica  militmef  55,  20 
exrdsn  uirtuiHfnj  90,  2  paeis  heata^  21 5,  12  =  XVI,  130/orfta 
mundif  219,  22  residua  ruiuarum^  270,  0  iuiqua  uiarum^  346,  9 
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alta  uirtutumy  XV,  215  labentia  camis;  vgl.  Ind.  S.  483.  — 
p.  230,  21  unde  igitv/r  necesse  hahui  benedicto  fratri  et  con- 
eihoni  (sie  Sal.,  concibono  m,  conuiuioni  Bardenhever,  conciui 
Caapari,  conciui  bono  ego)  Victori  oboedire.  Da  der  Sal.  canci- 
bani  bietet,  ist  jede  Aenderung  unbegründet,  concibo  ist  ver- 
mnthlich  ein  militärischer  Ausdruck  ftlr  ,Tischgenosse^  und  als 
solcher  im  Corp.  inscr.  lat.  VIII,  9060  gebraucht;  vgl.  R.  Fisch 
im  Archiv,  f.  1.  Lex.  V,  S.  68  und  Weyman  in  der  Zeitschr. 
f.  öaterr.  Gymn.  a.  a.  O.  —  p.  230,  26  bieten  beide  Hand- 
schrifiten  das  Richtige  semper  cogitantem  et  numquam  arri- 
fimiem  iter  uitae.  Desgleichen  1.  28  cogita  mutandam  tibi, 
wm  depanendam  esse  militiam  et  (ut  m)  in  tanto  in  melivs 
wamviandamy  quanto  maior  est  (maiorem  m,  maiorest  Sal.) 
rex  deu$  quam  hämo,  wenn  nicht  vielleicht  in  tantum  vorzu- 
liehen  ist.  et  hatten  bereits  die  ersten  Herausgeber  geschrieben. 
Meine  Vermuthung  maior  est  erhielt  nun  durch  den  Sal.  ihre 
Bestfttigung.  —  p.  231,  5  quodsi  certus  esses  tantum  te  adhuc 
(om.  m)  adesse  (esse  Sal.)  uictv/rum,  quantum  uixisti,  attamen  {et 
tarnen  m)  de  uelodtate  temporis  colligere  deberes.  Indem  der  Sal. 
em  statt  adesse  liest  und  dieses  nach  Weyman's  Versicherung 
^ine  handschriftliche  Gewähr^  hat,  also  in  m  fehlt,  steht  das 
HDgewöhnliche  adesse  nicht  mehr  so  sicher,  als  es  mir  scheinen 
moBste.  In  vulgären  Texten  findet  sich  aber  sonst  adesse  für 
«w,  wie  adfore  flir  adesse  nach  dem  Ausweise  des  Index 
8.  415  nicht  selten  bei  Paulinus.  —  p.  231,  15  wird  meine 
Vennuthung  credideris  durch  den  Sal.  credis  nicht  bestätigt, 
aber  ebenso  wenig  die  Lesart  von  m  crederis.  Ich  schreibe 
nun  lieber  mit  Caspari  credis,  —  p.  231,  25  ist  die  Lesart  des 
SaL  abiectum  (quem  in  saeculo  abiectum  spreuerat)  der  in  m 
Rectum  vorzuziehen  (vgl.  p.  232,  29  ante  ianuam  suam  iacentem 
(thici  iusseratjy  sowie  derselbe  hinter  cibauerat  die  Worte 
»trfttm  non  texerat  vielleicht  richtig  hinzufUgt.  Das  Gleiche 
gilt  p.  232,  8  von  den  Worten  unde  et  alibi  per  profetam 
(«KW  propheta  m)  dicit:  quia  dominum  non  inuocauerunt,  — 
L  28  spricht  die  Uebereinstimmung  beider  Handschriften  für 
faup^e:  in  paupere  (pauperem  Casp.)  eo  maxime  membro 
P^ceauerat.  —  p.  223,  8  hat  die  Lesart  des  m  patre  (ideo 
Arftw  in  infemum  sicut  filius  gehennae  audit  Abraham  refri- 
gmi  patrem)  das  Vertrauen  in  die  Richtigkeit  der  Verbesserung 
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patrem  nicht  erschüttern  können:  er  hörte  Abraham  (sc.  cK- 
centem).  Nun  ist  der  Ablativ  durch  den  Sal.  geschützt:  audii 
ab  Abraham  refrigerii  patre.  Aus  dem  gleichen  Grande 
möchte  ich  mit  Sal.  1.  13  jetzt  schreiben:  qui  aeminat  (aemi- 
nant  m  et  Casp.)  in  lacrimis,  in  gaudio  metet  (metent  Casp.), 
da  metet  in  beiden  Handschriften  für  seminat  spricht.  —  Da 
p.  234,  2  beide  desisteris  lesen  (nisi  gaudere  desisteris  cum 
aaeculo),  ist  nun  wohl  in  Erinnerung  an  den  gleichen  Fehler 
p.  231,  15  crederis  (flir  credis)  eher  desistia  als  destiteris  zu 
lesen.  —  p.  234,  4  verbürgt  der  Sal.,  dass  Caspari  zwar  dem 
Sinne  nach  richtig  die  Lücke  mit  H  non  deapexeria  ergänzt 
hat,  dass  aber  zu  lesen  war:  ai  te  non  humiliaueria  a  te  ipao^ 
non  exaltaberia  a  deo;  ai  am  au  er  ia  inanem  gloriam  mündig 
non  adipiaceria  perennem  gloriam  Chriati  (a  deo  ai  amaueria 
fehlen  in  m),  und  dass  1.  6  in  m  durch  den  Ausfall  eines 
Wortes  entstellt  sind,  der  an  sich  nicht  erkennbar  war:  st  hie 
temporaliter  diuea  eaae  malueria,  illic  duriorem  (om.  m)  poMr 
periem  perpetuo  auatinebia.  Endlich  gestattet  die  erkannte 
Lückenhaftigkeit  beider  und  eine  geringe  Spur  in  m  den  letzten 
Satz  dieser  in  strengen  Gegensätzen  sich  bewegenden  Rede  so 
zu  schreiben:  ai  te  in  ui(ta  iata  in  ui)a  lata  et  apatioaa 
Chriatua  inuenerit,  in  ea  te,  quod  abait^  iudicare  cogetur.  Der 
Sal.  hat  te  in  uia  lata,  m  aber  te  in  uita  lata. 


V.  Abhandluif :    Bfthler.  Indian  Stndies.  No.  in. 

V. 

Indian  Studies. 
No.  m. 

On  the  Origin  of  the  Indian  Brahma  Alphabet. 

By 

G.  Bühler, 

wirkl.  Mitgliede  der  kais.  Akademie  der  Wisseneokaften. 
(With  a  Table.) 


I. 

hiver  since  Mr.  J.  Prinsep  succeeded  in  deciphering  the 
Edicts  incised  by  order  of  the  god-beloved  king  Piyadasi  of 
PStftlipatra  on  the  pillars  and  rocks  of  Eastem,  Central  and 
Western  India^  the  attention  of  the  European  Orientalists  has 
been  directed  to  the  question  of  the  origin  of  their  Gurions 
tlphabet,  which  is  the  parent  of  all  those  now  used  from  Cape 
Comorin  to  the  Himalayas  and  of  many  others  occurring  be- 
yond  the  confines  of  India  proper.  And,  while  there  has  been 
not  much  difference  of  opinion  regarding  the  derivation  of  the 
second  aiphabet,  in  which  Piyadasi's  servants  placarded  their 
master's  sermons  in  the  Northwestern  comer  of  his  dominions, 
the  views  regarding  the  source  of  the  more  common  characters 
tave  diverged  very  widely.  There  has  been  almost  from  the 
beginning  a  pretty  general  consensus  that  the  aiphabet  of  the 
Shübäzgarhl  and  Mansehra  Edicts,  called  by  the  Europeans  the 
Arian,  Ariano-Pali,  Bactro-Pali,  Gandharian,  Northwestern  or 
Xorthem  and  by  the  Hindus  Kharo^ßl  lipiy^  is,  as  the  direction 
0^  its  letters  from  the  right  to  the  left  at  once  suggests,  of  Se- 
mitic  origin,  and  that  it  has  been  derived  from  one  of  the  later 
types  of  the  Northeastem  Semitic  aiphabet.  But  for  the  charac- 
ters running  from  the  left  to  the  right,  called  by  the  Europeans 
Läth,  8outhern,    Indian   Pali,    Indian   or   Maurya   and   by  the 

'  Begarding  the  Hindu  uaines  of  the  two  alphabets  see  below  p.  22. 
dUnacaber.  d.  phil.-hiat.  Cl.  CXXXII.  Bd.  ö.  Abb.  1 
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Hindus  Brüh  ml  Upi^  not  less  tliaii  five  difforeut  ilerivationä" 
liuvp  \wv\\  prnpnsed,  ot'  wliicli  a  detjdled  demonstration  haa 
beeil  atteuipted.  Tho  uoiiihor  of  geiieral,  more  or  leas  vague, 
ötiggestioiia  m  even  greiilor.'  Lf^aviii^  tlie  latter  a^ide,  tlie  tive 
theorieö  nuiy  bf^  brietty  stoted  as  foUowö: — 

(1)  According  to  Sir  A.  Cunninghaui  tlie  ludian  Pali  «ir 
l^rnlima  alpliabfit,  \%  an  Indian  iiivention  and  was  Imsed  on  a 
System  of  indigeiious  hien^glypliics;^ 

(2)  According  to  Professor  A.  Weber  it  is  derived  directly 
frooi  the  oldest  Phoenician  alpluibet;  '' 

(5)  According  to  Dr.  Dcecko  it  \&  descended  from  ibe 
Assyi'ian  cuueiform  characturö  tliruugh  an  ancient  Soutlieni 
Seniitic  aiphabet,  whicli  was  ali<o  the  parent  of  tlie  Himya- 
ritic ;  ^ 

(4)  According  to  Dr.  Isaac  Taylor  it  comes  from  an  aipha- 
bet of  SoutheiTi  Arabia,  tho  parent  of  the  Himyaritic;^ 

(;'>)  Aecording  to  M.  J.  Halevy  it  is  of  a  composite  cha- 
racter  eight  conaonants  having  been  taken  directly  from  the 
Araraaic  aiphabet  of  the  fourth  Century  B,  C,  öix  conaonants 
and  two  initial  vowols  as  well  as  the  medial  vowela  together 
witli  the  Anuävära  from  the  Ariauo-Pali  or  Kharoftthi;  and  tive 
eonf^onants  and  tliree  initial  vowels  either  directly  or  indirectly 
from  the  Greek;  and  this  niixture  iä  alleged  to  have  been  con- 
cocted  about  325  B.  C.^ 

It  niust,  bowever,  be  noted  tliat  the  Hr«t  araong  these 
theories  seem®  t*)  have  been  almost  given  up  by  its  chief 
advocato  8ome  time  before  his  dcath.  For  in  his  last  di«* 
cUBsion  of  the  Indian  al[ihabet'  Sir  A.  Cunninghani  says,  ''The 
origin  of  the  Indian  aiphabet  iß  still  unaettled.  According  to 
Laesen,  DoM^Bon,  Thoraas   and  myselfy  its   origin  was  indigen- 


*  8öe  the  ojthaiisjtive  review   uf  uarliür  opinloii»  in  Ün  K.  N.  CiJBt'a  Liu^- 
ttistic  &  OrientJil  Essays.     Becoüd  aeriee,  pp.  27— öä, 

^  Curpuf!  Inscf.  IndicAnim,  vol.  I,  p,  62  ff. 

"  ZeitscliHft  tbr  Dputdrlien  Mtir^eiiländiÄcbüu  Ges.,  Bd  X.  3^9  ff.;  Iiidiscbe 
Skizzen,  p.  225— 25a 

♦  Zeitschrift  der  Deiitächeii  Morg.  Qm  ,  B4.  XXKI,  598  ff. 
^  The  Alphabet,  voL  U,  p.  314  ff. 

"  Joum.  Asiatique,  a^rie  VHI,  tgme  VI,  (1886)  p.  208  ff, 
^  CoitiE»  of  Ancieut  IndU,  p-  38  f. 
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0U8,  that  is,  it  was  invented  by  the  people  of  India.  But  Con- 
tinental scholars  are  generally  in  favour  of  its  derivation  from 
Bome  onknown  Western  source",  and  in  the  sequel^  after  cri- 
ticising  the  latest  theory,  which  he  takes  to  be  that  of  Dr. 
Taylor,  he  adds,^  "It  seems  not  improbable  that  this  old  Indian 
alphabet,  when  it  was  iirst  framed  or  adopted^  did  not  possess 
any  cerebral  letters."  These  utterances  indicate  that  in  1891 
Sir  A.  Cmmingham  himself  no  longer  feit  as  certain  of  the  soond- 
ness  of  bis  views  as  in  1876,  when  he  wrote  the  introduction 
to  the  Corpus  Inscriptionum  Indicarum.  As  far  as  has  become 
bown,  they  have  not  gained  of  late  any  new  adherents,  and 
with  the  death  of  the  illustrious  archaeologist  they  have  pro- 
hably  become  entirely  a  matter  of  the  past.  Sir  A.  Cunning- 
ham  himself  has  fumished  a  very  strong  argument  in  favour 
of  the  opposite  theory  by  publishing,  op.  cit.,  Plate  XI.  18,  a 
cöin  from  Era?,  which  shows  an  inscription  in  Brahma  cha- 
»cters  mnning  from  the  right  to  the  left.  This  is  really  the 
Knk,  which  was  wanted  in  order  to  complete  the  chain  of  argu- 
nients,  proving  the  Semitic  origin  of  the  Brahma  aiphabet. 

The  remaining  theories  coincide  in  the  main  point  that  the 
andent  Indian  characters  are  derived  from  a  Semitic  source, 
«öd  Sir  A.  Cunningham  is  no  doubt  right,  when  he  says  that 
this  is  the  prevailing  belief  among  Sanskritists,  not  only 
however  among  those  of  the  European  continent,  but  pretty 
Mtriy  all  over  the  Western  world.  This  belief  is  probably 
foimded  not  so  much  on  special  studies  in  Indian  palaeography, 
which,  as  well  as  epigraphy,  are  mostly  neglected  owing  to 
the  force  of  unfavourable  circumstances,  as  on  the  general  im- 
preacdon  that  certain  Indian  characters  strongly  resemble  Semitic 
fonns  and  on  the  conviction,  supported  in  several  cases  by  the 
dearest  evidence,  that  the  Indo-Aryan  civilisation  includes  many 
wd  yariouB  elements,  borrowed  from  Western  nations,  Semites, 
Persians  and  Greeks.  But  I  doubt  that  even  half  a  dozen 
Sanskritists  could  be  found,  who  would  care  to  make  a  defi- 
nite  choice  between  the  rival  theories,  except  in  so  far  that 
they  might  be  inclined  to  reject  M.  Halevy's  ingenious,  but 
untenable  combinations,  which  rest  on  improbable  a  priori  as- 


^  Op.  dt,  p.  41.    The  italics  are  mine. 
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sumptions  and  partij  on  errora  reg^ardifig  facta,  and  wliich  in 
tlu'ir  final  rosults,  e.  g.  the  conclusion  that  tlie  Vedaa  wt>re  com* 
posed  in  the  time  of  the  Maoiyas,  dieagree  inth  all  the  leasüiis 
taucht  Ijy  Indo-Aryan  research.^  ^M 

M\  own  attitude  with  respect  to  this  problem  has  hmf 
ün'  EL  long  time  exaetly  the  «ame.  Dnring  the  hi^t  tifteen  yeare» 
whilst  1  have  devoted  &  portion  uf  uiy  time  to  early  Iiidian 
epij^raphy,  it  has  been  'with  nie  an  open  qüeetion  whether  the 
Brahma  charaeters  e^me  froDi  western  or  frum  sontheni  Asia. 
I  have  always  helieved  in  their  Semitic  oiigin.  Bnt  1  have 
vaciJlated  niure  than  once  lietween  their  derivation  from  a 
jire-Hirnyantie  aiphabet  of  Araliia  and  that  from  the  ancient 
northoni  Semitic  characterö^  which  show  almost  identical  i'ovms 
in  Palestine,  Phoenieia,  Cyprns  and  Assyria.  And  1  have  he- 
sitated  to  take  iqj  the  enquiry  in  real  eaiTiest,  bec4iase  it  seemed 
to  nie  that  one  preliminary  condition  to  a  new  attempt  on  the 
problem  wa«  the  pre|>aration  of  perfectly  trustworthy  imprcs- 
«ions  and  tacsimiles  of  the  oldest  Indian  inöcription»,  and  a 
seeond,  the  earefui  study  of  all  these  docnments  from  a  pa- 
laeographic  and  from  a  pldlolo^iea!  point  of  vimv.  The  tir«t 
condition  Ims  now  been  fulHlIed  thankn  to  thf  nnwearied  la- 
hourn  nf  Mesisrs  Bürgers,  Fleet,  FUlirer,  Hnltzach,  Hiee  and 
Senart.  IJeally  fi^ood  faesimiles  of  all  the  vei'uione  of  the  Edicts 
of  A«oka  ha\'e  heen  prepared  and  nnifttly  pülilislied,  as  well  a« 
faithfu!  reproductions  of  the  closely  allied,  quite  or  nearly  con- 
temporaneouB  inscriptions  in  Daearatha's  caves,  on  the  Bharhut 
or  Bharant  and  Sänchi  Stüpa.s.  on  the  Ghasundi  slab,  in  the 
Hatliigumpha,  Kana^hät  and  Pabhosa  eaves.  Moreover,  the  {)a- 
laeographie  störe  has  }>een  unexpeetedly  cnriched  by  Mr.  Rea's 
discoveriea  in  the  Bhaftiprolu  Stfipa,  which  have  brought  to  light 
a  new  type  of  Brahma  eharacters,  showing  a  certain  indepen- 
dencc,  and,  as  it  would  «eeni  to  me  on  further  eonraideration» 
at  least  some   very  archaic  fonne.     The    explanation    of  ihese 


*  With  reapect  to  the  statementf  that  Äf,  Halövy's  theory  has  not  fotind 
tnuch  favour  with  SAiiskriüstd,  1  woiild  point  to  Profetssor  A.  Ludwi^*E 
intereatlng  paper  on  "YHVÄniDi'*,  Sitz.  Ber.  der  k,  Bölim.  Ges.  der  Wibs., 
1893*  No.  IX,  to  Mr.  S.  Soereijsen's  Om  Sanßkrits  Stilling  i  den  almm- 
del%e  Sprog^udvikling  i  Indien,  Copeiihag^n  1894,  p.  288,  n«te  1,  and 
tu  l'nifösÄor  Kenr»  reniark*  in   IJr,  ("uBt's  E«sii>*s,  p,  39. 
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ancient  docnments,  too,  has  so  far  advanced  as  is  requisite 
for  the  palaeographic  enqniry. 

Under  these  circumstances  I  believe  it  possible  to  resume 
the  discussion  regarding  the  origin  of  the  Brahma  aiphabet  with 
8ome  hope  of  success^  and  I  may  State  at  once  that  the  re- 
8iilt8,  at  which  I  have  arrived  in  general  coniirm  the  views  of 
Professor  Weber,  who  has  already  given  the  correet  identiii- 
cationB  for  the  majority  of  the  signs.  In  the  case  of  most  of 
tke  letters  it  is,  of  course,  now  possible  to  adduce  forms  which 
come  closer  to  each  other  than  those  which  his  table  contains. 
This  is  chiefly  due  to  the  numerous  discoveries  in  Semitic  epi- 
graphy,  which  have  been  made  during  the  last  thirty  nine  years. 
Mesa's  stone,  the  oldest  Sindjirli  inscription  and  the  inscriptions 
on  the  Assyrian  weights,  which  are  datable  more  or  less  ac- 
curately,  each  fximish  something  valuable.  And  these  discoveries 
make  it  also  possible  to  adhere  strictly  to  the  general  rule,  to 
be  observed  in  such  inquiries,  that  only  the  signs  of  one  period 
should  be  chosen  for  comparison. 

Before  I  proceed  to  this  comparison,  it  will  be  desirable 
to  call  attention  to  some  passages  in  Indian  literature,  recently 
loade  accessible,  and  to  some  peculiarities  in  the  oldest  forms 
of  the  Brahma  aiphabet,  revealed  by  the  new  facsimiles  and 
by  a  tabolar  arrangement  of  the  signs,  which  I  have  lately 
undertaken  for  my  forthcoming  „Grundriss  der  indischen  Pa- 
Ueographie".  Both  the  passages  in  the  literary  works  and  the 
characteristics  of  the  oldest  aiphabet  point  to  the  conclusion 
that  the  Hindns  extensively  used  the  art  of  writing  at  least 
»beut  three  centuries  before  the  time  of  A^oka-Piyadasi. 

IL 

When  thirty  five  years  ago  Professor  Max  Müller  wrote 
kis  excnrsus  on  the  Introduction  of  Writing  in  India,^  the 
oldest  Brahminical  works  which  he  could  quote  as  witnesses 
for  the  use  of  letters  were  Päpini's  Grammar,  Manu's  and  Yä- 
jiiavalkya's  Institutes  of  the  Sacred  Law,  the  Mahäbhärata  and 
Külidftsa's  Dramas,  and   he  had  to   declare  that  in  the  Vedas 


'  Hisiory  of  Ancient  äanskrit  Literatare,  p.  497  ff. 
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and  in  the  later  liteiature  of  the  Vedic  schoole  no  certÄin 
of  the  iiae  of  writin*^  could  he  fonnd^  while  they  contained  very 
strong  evidence  for  the  prevalence  of  oral  te-aching  and  for 
their  having  Leen  presei-^^ed  by  a  pnrely  ora!  tradition.  From 
the  hctcrodox  literaturfi  he  was  tmly  able  to  adduce  a  passa^ 
of  the  Lalitavistara  whieh  deöcribes  the  first  visit  of  prince 
Siddhäitha»  the  fiiture  Buddha^  to  the  writing  school,  and  from 
non-Indian  sources  the  ctmflicting  iitterancea  of  Ne^rchos  and 
of  Megasthenes,  one  of  the  most  careless  reporters  on  Indian 
subject».  Professor  Max  Miillers  final  conclusion  was,  there- 
fore,  that  the  art  of  wnthig  becaiiie  knowü  in  India  aboiit  40f) 
B.  i\  in  the  middle  uf  bis  Sütm-period  and  that,  then  and 
even  later,  it  was  not  applied  t<>  literary  purposes.  ^M 

Witb  the  fnrther  exploration  of  Indian  literatiire  varions 
additional  pieces  of  evidence  have  eome  to  iight^  which  6ome- 
what  niodify  the  above  inferences  and  tend  to  show  that  writ- 
ing  was  extensively  used  for  the  most  varioiis  purposea  at  an 
earlier  period.  A  closer  scrntiny  of  the  ancient  E>hanna6ütras 
has  proved  that  tliere  is  at  least  one  among  them,  the  so-called 
Vfisistha  DhannaÄäötra,  which  in  general  mentions  wi*itten  do- 
cnment«  (hkhyu)  as  a  proof  of  ownernliip  (XA^,  10)  and  en- 
joins  in  particular  (X\%  14—^10)  that  in  di^putcB  abont  hoiiseß 
and  fields  the  judicial  decision«  shall  be  gi%^en  in  acc4)rdance 
with  the  doennients  if  the  evidence  nf  the  neigbbnurs  disagrees, 
and  that  they  shall  be  based  un  the  atateinents  of  the  old  raen 
and  of  the  gnild»,  in  case  conflicting  doeunienta  are  prodiicedJ 
Regarding  the  age  of  Vasistha'«  Institntes  of  tlie  Sacred  Law 
nothing  deiinite  Ib  known.  It  is  only  possible  to  say  that  this 
work  18  a  real  Dharmaaütra,  that  it  was  original ly  compoaed 
for  the  ufle  of  the  students  of  a  northera  school  connected  with 
the  Rgveda  and  wan  considered  to  be  of  gmeral  authority  be- 
töre the  eighth  Century  of  our  era.*  AVith  respect  to  its  rela- 
tive Position  among  the  works  on  the  sacred  law^  it  is  possible 
to  assert  that  it  is  older  than  the  famons  MannaamhitÄ,  where 
one  of  its  rnleb  is  qooted  and  the  name  of  ita  snpposed  author 

»  ÖAcred  Book»  of  tbe  East,  vol.  XIV,  p.  XXVI  and  p.  «0.  The  first-mea- 
iiotied  paäBage  is  a  verse,  quoted  by  ihe  author  either  froro  the  tradi- 
tion  of  thf<  learned  nr  from  an  older  work. 

■  KnmÄrila,  Taiitravarttlka,  p.  179,  Ben  are»  edition. 
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is  mentioned,  while  in  its  tum  it  quotes  the  ancient  Dhanna- 
sütra  of  the  Mänavas^  on  which  the  homonymous  metiical  law- 
book  is  foimded.^  It  is  also  later  than  Gautama's  Dharmasütra 
and  prohably  belongs  to  the  period,  when  special  law-schools 
had  come  into  existence  and  taught  the  sacred  and  civil  law 
in  rivalry  with  the  teachers  of  the  Vedic  schools.  These  ch*- 
cnmstances  make  it  difiicult  to  dednce  from  its  mention  of 
written  doeuments  more  than  the  obvious  general  conclusion 
tfaat  the  art  of  writing  was  commonly  used  in  daily  life  and 
its  importance  for  legal  pui'poses  was  recognised  during  the 
period,  when  new  Vedic  schools  were  still  foiinded,  and  that 
it  is  erroneons  to  consider  the  admission  of  written  doeuments 
as  legal  evidence  to  be  a  distinctive  mark  of  the  metrical 
mannals  of  the  special  law-schools.  On  general  grounds  it  is 
probable  that  the  composition  of  the  Vüsi^tha  DhaimaSästra 
falls  8ome  centuries  before  the  beginning  of  our  era.  To  such 
a  conclusion  points  inter  alia  the  fact  that  it  is  older  than  our 
Manusamhitft.  But  for  the  present  it  would  be  hazardous  to 
«ay  anything  more  delinite  regarding  its  age. 

More  instructive  are  the  numerous  passages  in  the  canon- 
ical  works  of  the  Southern  Buddhists  which  testify  to  an  ex- 
tensive use  of  writing  in  very  early  times.  All  those  sections 
of  the  Tripitaka^  which  contain  descriptions  of,  or  allusions  to, 
the  national  life  of  ancient  India,  fumish  some  contribution  to 
the  subject  In  the  Jätakas,  where,  of  course,  most  may  be 
expected,  most  is  also  found.  Private  and  ofdcial  correspon- 
dence  by  means  of  letters  is  referred  to  again  and  again  as 
something  quite  common.  In  the  Katähakajätaka  we  are  told 
how  Eatähaka,  a  slave  of  the  Sheth,  or  great  banker  and  mer- 
chant  of  Benares,  by  means  of  a  forged  letter  passed  himself 
off  as  the  son  of  his  master  and  obtained  the  daughter  of  the 
Sheth  of  another  town: — 

"He  (Katdhaka)  who  performed  in  the  Sheth's  house  the 
work  of  a  store-keeper  thought,  'These  people  sha'nt  make  me 
always  do  the  work  of  a  store-keeper  and  treat  me  as  a  slave, 
striking,  imprisoning  and  branding  me,  if  they  find  fault  with 
me.    In  a  neighbouring  kingdom  there  is  a  Sheth,  a  friend  of 


>  Sacred  Books  of  the  East,  vol.  XXV,  p.  XXIX  f. 
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our  Shetli.  TfT  take  to  him  a  lütter  flekha)  writteri  in  our  8hrth*s 
name,  and  if  I  gt»  to  hini  and  eay  that  I  am  tlie  Öhcth  8  son^  I 
may  deceive  him,  obtain  his  danghter  and  live  comfoitably  *. 
Hp  himself  took  a  leaf  (panna)^  wr<tte  as  follows^  *I  havo  seilt 
my  Süd  N.  N.  to  tliee;  mntual  connexion  by  maiTiage  is  suit- 
able  fi»r  ns;  give,  therefore,  thy  danghter  to  this  boy  and  lei 
liim  live  there;  when  I  have  time,  I  will  also  cc>me',  and  he 
sealed  the  letter  with  th<^  Sheth/s  seal.  Then  he  took  money 
fop  the  Jouniey,  pert'nmeö,  clothes  and  so  fortb  aceurding  to 
hi»  jileaHnre,  travelled  to  the  neiglihouring  kijigdoin  and  stond 
betöre  the  Slietb  there,  respectfnlly  saliiting  hiin.  Then  the 
Sheth  asked  him,  '  Friend,  whence  hast  thou  conieV'  'From  Be- 
nares/ 'Whoöc  son  art  thon?'  'The  Benares  Sheth's/  'For 
what  |nir]»08e  hast  thnn  eomo?'  '^rhereupon  Katilhaka  handcd 
over  the  letter,  Baying,  *YtJU  will  know  it,  when  yon  have  read 
this.'  The  Sheth  read  the  letter,  and  exelaiming,  'Now  I  live 
indeed!*,  he  gave  hini  joytully  hi^  danghter  and  established 
him  there."* 

Again  tlie  Mahäsutaaoma  Jätaka  mentiona  a  correspond- 
ence  by  means  of  letters  (panna)  between  a  teacher  of  Tak- 
kliaftilä  and  his  foiTiier  pnpils/  and  the  Kfinia  Jfitaka/^  narrates, 
how  a  prinee,  who  had  renonneed  the  throne  and  lived  in  a 
village,  was  asked  to  vniie  and  actiially  wrote  a  letter  (panna) 
to  bis  brother,  the  reigning  king.  reqiipsting  a  remission  of  the 
royal   taxes   for   the   people   who   had    hospitably  received  hiin. 

An  official  letter  is  rnentioned  and  its  preparation  is  de- 
scribed  in  the  Piinnanadf  jAtaka/^  whieh  gives  an  accoimt  of 
the  manner,  in  which  the  futni-e  Buddha  was  re-installed  in 
hie  Position  as  Purohita  of  the  king  of  Benares,  after  having 
been  banifthed  in  conseqnence  of  the  intrigiies  of  his  enemies. 
*'Afterward8  the  king  remembered  bis  O.ke  Bodhisattva's)  vir^ 
taes,  and  refiected  thun,  '  If  ia  not  proper  to  send  somebody 
in  Order  to  call  my  teacher;  but  J  will  compose  a  verse,  write 
a  letter  (parj^na),  order  crow^s   flesh    to   be  cooked,   tie   up  the 


»  FftUiböll,  JätAkfts,  vot.  I,  jK  451,  I,  *i2  ff. 
«  Op.  cit.,  voL  V,  p.  468. 

*  Op.  cit,  vol.  IV,  p.  169. 

*  Op.  cit,  vol.  n,  p.  173  r 


Indiu  StudiM.  No.  HI.  9 

letter  (panna)  and  the  flesh  in  white  cloth,  seal  it  with  the 
royal  »eal  (räjamuddika)  and  send  it  to  him.  If  he  is  clever, 
he  will  come  after  reading  the  letter  and  recognising  the  crow's 
fleah;  if  he  is  not  clever,  he  wo'nt  come\  He  then  wrote  the 
veree,  which  begins  with  the  words  punnarh  nadimj  on  a 
sheet."  Of  conrse  the  fature  Buddha  was  clever,  and  came 
back  to  Benares. 

Purther,  two  other  passages  mention  ofificial  correspon- 
dence  between  kings.  In  the  Cullakftlifiga  Jätaka'  we  are  told 
how  powerful  Kftlifiga,  the  king  of  Dantapura,  eager  for  war- 
fare,  tried  to  pick  a  quarrel  with  the  princes  of  India,  whom 
he  found  disinclined  to  gratify  his  bellicose  inclinations.  In 
Order  to  effect  his  purpose  he  sent  his  four  beautifui  daughters 
in  a  covered  cart  through  the  territories  of  his  neighbonrs  and 
ordered  their  guards  to  proclaim  that  any  prince,  who  might 
take  them  into  his  harem,  would  have  to  tight  their  father. 
Assaka  (Ahnaka),  the  king  of  Potali,  dared  to  arrest  their  pro- 
/  greas,  and  made  all  the  four  maidens  his  qneens.  Thereupon 
the  Eälifiga  marched  out  with  his  army.  But  Nandisena,  the 
minister  of  the  Assaka  king,  the  Jätaka  continues,  "hearing  of 
his  approach  sent  a  royal  decree  (säsana)  to  the  follöwing  ef- 
fect, 'Let  him  stop  within  the  boundaries  of  his  territory,  let 
him  not  cross  our  frontier,  Celse)  a  fight  will  take  place  between 
the  two  kings'.  When  he  (the  Kälinga)  had  heard  this  letter 
read  (lekhani  sutvä),  he  stopped  within  his  own  territory."  Here 
the  term  säsana^  literally  'an  order*  is  of  considerable  interest, 
tt  it  is  the  representative  of  the  Sanskrit  Säsana ,  which  occurs 
w  frequently  as  the  technical  term  for  landgrants. 

Another  case  occurs  in  the  Asadisa  Jätaka,^  according  to 
which  seven  kings  besieged  the  town  of  Benares  and  sent  to 
Brahmadatta,  its  ruler,  a  letter  (panna) ^  asking  him  either  to 
give  up  his  kingdom  or  to  fight.  The  future  Buddha,  who 
wa«  then  Prince  Asadisa,  king  Brahmadatta's  eider  brother, 
came  to  the  asistance  of  the  latter.  He  cut  (achindi)  on  an 
arrow  the  follöwing  letters  fakkharäni):  *'I,  Prince  Asadisa, 
have  come,  and   shall   destroy  with  one  arrow  the  lives  of  all 

*  No.  301,  op.  cit,  vol.  m,  p.  4  ff. 

*  No.  181,  op.  cit.,  vol.  II,  p.  89  ff. 
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of  yoii;  let  those  fly  whc»  whh  to  live,*'  and,  boing  iinrivaUed 
in  the  archr^r's  crafl,  hc  shot  liia  arrow  on  tlie  knob  of  the 
golden  dinner-vessel  of  the  besicgers.  Tlic  latteTj  who  were 
just  eitting  at  dinnor,  read  t!ie  Iftters  and,  of  eonrse,  spoediJy 
raised  tho  aipge. 

The  Jätakas  contaiu  altio  a  jiassage»  mentioning  the  iise 
of  writing  for  legal  purposcs.  In  tho  Euru  Jätaka*  a  dcbtor 
invites  bis  ereditors  to  conie  with  the  bonds  (inapanhrini)j 
whieh  lie  had  given  to  theiiij  to  the  banks  of  tlie  Ganges  in 
Order  to  receive  payraent.  The  sarne  Jätaka^  (p.  257)  mentions 
further  tbe  eustoni  of  in>scril>ing  partieolar  im|)ovtant  recurds 
or  eouipositkiDs  on  gold-plates.  Kbeoiä,  the  queen  of  Benareß, 
bad  dreamt  of  a  gold-colouied  deer  and  had  notitied  to  her 
husband  that  she  iniif^t  die,  if  the  deer  was  not  found.  The 
uxorioiiö  king  composed  tbi«  verse; — 


'To  whüin  ahall  I  g^ive  a.  t\\i\\  vilJag^e   and  w«>meii    decke»!  with    oniaments 
WIjo  will  teil  nie  of  that  deer,  the  best  deer  atnong  deer?*^ 
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wbicb  he  eaused  to  be  engraved  on  a  gold  plate.  The  plate 
Iie  made  over  to  hm  prinie  niiniKter  and  cau8{^d  the  in^scription 
to  be  read  to  the  townspeople.  ^Vhile  in  this  c^ise  tbe  text  en- 
graved is  a  kind  of  proclamation,  we  learn  ffoni  the  Ka^^ba  Ja- 
taka^  that  in  rieh  faniilirs  statetnentfi  regarding  tlie  aequif^ition  of 
proper tv  were  preserved  in  tbis  poeiiliar  manuer.  Tbe  futur© 
Huddha,  the  »tory  says^  who  had  been  bom  as  the  son  of  a  Brah* 
min  possesßing  eigbty  millions,  after  tbe  death  of  hia  parents 
*'one  day  exainined  bis  treasnry.  Seated  on  a  splendid  coiich, 
he  eaused  a  gold  plate  to  be  bj'ought  and  looked  at  the  letters 
(akkharäni)j  incised  on  it  by  bis  anccstorB,  which  stated,  *So 
mncb  wealth  has  l)een  gained  by  such  a  one  and  so  much  by 
such  another  one'." 

Two  othcr  eaaes,  mentioned  respectively  in  the  Kumdbamnia 
jÄtaka'  and  the  Tesakuna  Jätaka  are  again  diflTerent.*  Roth 
stories  narrate,  how  partieularly  valned  moral  niaxiins  were 
engraved    on  go!d-plates  apparently   in   order    that   they  might 


'  No.  482,  op.  CiL,  vol.  IV,  p,  256. 
»  No.  440,  op.  cit,  vol.  IV,  p.  7, 
■  No.  27e,  op.  cit,  voL  II,  pp.  371,  3SI, 
*  No.  522,  op.  dt.,  voL  V,  p.  1  25. 
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not  be   forgotten.     In    the    former   the   inscription   records   at 
the  king's  command  the  Kumdhamma,   the  law  of  the  Kurus, 
which  is   identical   with   the   five   great   precepts,   imposed  by 
all  Indian  religions  on  laymen,  *Not  to   slay,  not  to  steal,  not 
to  commit  adultery^  not  to  lie,  not  to  drink  intoxicating  drinks/ 
According  to  the  second  story  the  future  Buddha  caused  the  vinic- 
chayadhamma  '*the  maxims  conceming  righteoua  judgment  and 
the  behavionr  of  kings'',  which    he   had   preached,  to  be  per- 
pctuated  in  the  same  way.    In  addition  to  these  testiinonies  for 
the  ose  of  writing  the  Katähaka  Jätaka^  already  quoted,  gives 
a  hint  regarding  the  existence  of  writing-schools  and  the  man- 
ner in  which  writing  was  taught   in   ancient   India.     But,  this 
h»d  be  better  reserved  for  a  fuUer  discussion  of  that  subject. 
Equally  valnable  are  a  number  of  piissages  of  the  Vinaya- 
pifaka,  which  Professor  Oldenberg's  Index  makes  easily  acces- 
rible.    Writing    (lekhä)   and  writers    (lekhaka)   are   mentioned 
in  the  Bhikkhn  Pficittiya  11.  2  and  in  the  BhikhunI  PAcittiya 
49. 2.    Lfi  the   former  passage   writing   is   enumerated    among 
"the  excellent  branches  of  leaming,  which  are  not  blamed^  nor 
despised,  nor  contemned,  nor  disregarded,  (but)  esteemed  in  the 
various  countries/'     In  the  Pärftjika  section  a  «curions  practice 
i«  forbidden   to   the   Buddhist   monks,   in  which  writing  plays 
an  important  part.    **(If  one)  cuts  (chindati),  the  text  says,  an 
inscription  (lekhaifi)  to  this  efFect,  *He  who  dies  in  this  manner, 
will  obtain  wealth,  or  will  obtain  fame,  or  will  go  to  heaven/ 
(Ae  cutter)   is  guilty  of  a  Dukkata    (dushkfita)    sin   for  each 
ringle  letter  (akkharakkharäya),    (If  anybody)  sees  the  inscrip- 
tion, and  forms  the  painful  resolution  to  die,   (the  engraver  loill 
Je  guilty)    of  a   Thullaccaya    (sthülatyaya)    sin;    (in   case   the 
reader  actually)   dies,  (the  engraver  will  be  guilty)  of  a  Pärä- 
jika  offence/' 

The  passage  indicates  that  it  was  the  practice  of  religious 
teachers  to  incite  their  lay-hearers  to  commit  suicide  by  the 
promise  of  rewards  in  the  next  birth,  and  that  they  distri- 
bnted  tablets  of  wood  or  bamboo  with  inscriptions  specifying 
the  manner  of  the  death  and  the  rewards  to  be  gained.  The 
Statement  is  perfectly  credible,  as  religious  suicide,  or  suicide 
with  the  hope  of  rewards  in  the  next  birth,  was  very  com- 
mon   in    ancient  India    and    even   occurred   not    rarely   within 
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the  last  ttirty  nr  forty  jear«.'  Th(*  DharmaBütrae  and  tk~ 
metrica.1  Smitis  mcntion  the.  volimtary  death  by  starvation  or  by 
other  raore  violent  means  and  even  recommetid  it  to  the  her- 
mit«  and  to  the»  other  aaeetics,*  and  there  are  passages  in  the 
Mahflbhärata,  wheiT  ascfticSj  kings  and  others  are  recommonded 
to  put  an  end  to  their  existence  by  starvation,  jinnping  down 
from  precipiceBj  voltintary  cremation  and  so  forth.  The  Jainas 
w(?re  and  arp  universally  in  favonr  tif  the  'death  of  the  sages\ 
thongh  it  ha«  gnne  oiU  of  faBbion  in  oiir  days.  And  Hiwen 
Tsmngj  Hiynki  I,  p.  232  (Beal)  testifies  to  the  prevalence  of 
the  beÜef  that  a  j»nn]i  fi-oni  the  Aki^aya  Vata^  the  sacred  fig- 
trec  at  Allahabad,  secnred  re-biiih  araong  the  gods,  as  well  ae 
to  the  fact  that  it  was  acted  on  in  the  seventb  ccntnry.  Like 
the  majürity  of  tlif*  Brahniinical  toacher«  who,  though  ^iving 
the  old  T*uleH,  Htrongly  diHa|>prove  of  snicide,  the  Boddhists 
natnrally  opposed  siteh  practice«.  Tbeir  statement  tbat  written 
exhortatione  to  suicide  used  to  be  given,  fiirnishes  another  val- 
nable  piece  of  evidencc  for  tbe  very  general  nse  of  ^\^iting  in 
ancient  lodia. 

Finally  tivere  are  still  two  remarkable  paesages  in  the 
Mahävagga  I^  4S  and  49^  whicli  are  also  of  considerable  \m- 
portanef'  for  onr  qucstion.  TIip  Hrnt  tellK  us  tliat  a  Ukhltako 
coro^  a  thief  whoae  name  Imd  been  placarded  or  proclainicd 
in  writing  in  the  kin«^'s  palaee  had  been  reeeived  into  the 
Order  of  the  Buddhist  nnrnk«.  The  people  murin ured  against 
this  and  Buddha,  of  course,  forbade  for  tbe  fnture  the  ad- 
misöion  of  proclainied  thievej^.  The  story  confirms  the  hints, 
to  he  gathered  frr>m  the  Jätakan,  regarding  written  royal  procla- 
mations.  Tbe  seeond  pasöiige,  wljieh  is  litcrally  rcprodnced  in 
Bbikkhu  Päcittiya  *>r>.  1,  and  hence  mnst  be  very  ancient,  de- 
scribes  in  detail  the  dcliberationa  of  the  parents  of  a  boy  of 
Räjagi'ha,  ealled  UpAlij  alumt  tbeir  son^»  educa-tion.  They  agree 
that  it  wonld  be  beneticial  for  hi.s  fnture^  if  he  learnt  lekhi 
'  writing *j  gananä  '  arithmetic '  and  rnpaj  literally  'forms'.     Bnt 

*  In  Janiiriry  1*1  Bit  Ünwe  was  mtill  :i  R-iiiird  tm  the  GiinAr,  in  onler  to  pre* 
veut  pügriinä  from  jninpiiig;  from  tli**  rock^  c^lIed  tbe  Bhmrav  jhdmp 
VBhairavaV  leap'. 

*  See  Mahu  VI,  31  anci  the  paüRage«  qnot^d  in  the  Bynopsis  to  my  Truns- 
latUin,  Sacred  Book»  of  the   Eafft,  vcjI  XXV,  pp.  204,  557. 
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they  find  that  the  first  art  might  injure  his  hands,  the  second 
his  ehest  and  the  third  his  eyes.  Hence  they  tinally  resolve  to 
pennit  him  to  enter  the  order  of  the  Buddhist  monks,  who  are 
ofgoodmoralconduct^dine  well  andsleep  in  well  sheltered  beds. 
Even  at  first  sight  it  seems  probable  that  rüpa,  ga- 
nanä  and  lekhä  were  the  three  "Rs*',  or  subjects  taught  in 
the  elementary  schools  of  ancient  India^  when  the  Mahävagga 
was  composed.  This  conjecture  is  confirmed  by  a  remark, 
which  king  Kh&ravela  makes  about  his  own  education  in  the  Ha- 
drigumphft  inscription^  dated  in  the  year  164  of  the  Maurya  era.^ 
He  says  conceming  himself :—  M<<^4lir«l  füRjUK^lOi^fll 

tt^  ia^f^^n<M<i  i<i^^in*»  ^fy^TN  ^wrrflnt  [«] 

"Endowed  with  the  body  of  a  glorious  prince,  he  played 
during  fifteen  years  children's  games.  Then,  being  expert  in 
writing,  rüpaj  arithmetic  and  legal  rules  and  excelling  in  all 
sciences,  he  mied  during  nine  years  as  Caesar/' 

Dr.  Bhagvänläl  renders  the  untranslated  word  rüpa  by 
"painting",  while  Professors  Oldenberg  and  Rhys  Davids,  Sacred 
Book«  of  the  East,  vol.  XHI,  p.  201,  take  it  to  mean  in  the  Mahä- 
vagga "money-changing'',  because  Buddhaghosa  says  in  the  com- 
mentary  that  "he  who  leams  the  rüpa-sutta  must  tum  ovcr  and 
over  many  kdrsdpanas  and  look  at  them'\  The  rendering 
"money-changing",  though  not  far  from  the  truth,  is  a  little 
too  specific.  For  it  is  not  probable  that  a  royal  prince  would 
qnalify  himself  to  become  a  banker.  But,  the  curriculum  of 
the  80-called  indigenous  schools  of  the  present  day  includes 
a  branch  of  elementary  leaming,  which  may  be  calied  rilpa 
"forms''  and  to  which  Buddhagho§a's  oxplanation  may  also 
refer.*  After  the  children  have  mastered  tho  art  of  writing 
and  the  most  elementaiy  arithmetical  Operations,  addition,  sub- 
traction  and  particularly  the  äihk  or  complicated  multiplication 
tables,  they  are  instmcted  in  the  practical  application  of  arith- 


>  Acte»  du  VI.  Congr^s  Int.  Or.  III,  2,  p.  154. 

'  My  Statements  regarding  the  indigenous  schools  are  based  on  what  I 
have  »een  in  Western,  Northern  and  Central  India.  The  Rev.  J.  Long^s 
edition  of  Adam*8  Reports  on  Vernacular  £^ucation,  pp.  19  ff.  and  98  ff. 
famishes  confirmatory  Statements. 
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metic  to  simplo  emBinercial  and  agriciiltural  aftairs.  They  learn^ 
how  many  Däms^  Kons,  Päisfis,  Häuläs  and  so  fortli  go  U>  the 
Küpee,  the  niles  for  calculating  interest  aiul  wages  as  well  hs 
tlie  simjjlest  riiles  of  mensuration.^  Thiö  comniercial  and  agri- 
cultnral  aritlniifitic  is  no  doubt  wliat  h  iiK'ant  hy  rüpa  and  it 
may  l>c  thut  in  anciont  tinios,  when  coina  were  rare,  »peci intens 
were  placed  betöre  tho  piipils,  wliicb  they  liad  to  handle  and 
loük  at,  in  i>rder  to  learn  tht?ir  form,  wf^ight  and  marks.  As 
far  ae  I  am  aware,  this  is  not  done  in  our  days. 

With  res|iect  to  tlie  instruction  in  writinf»:,  there  i«,  as 
Btated  abovc»  somethinj?  niore  in  th*^  bffjinning  of  the  KatAhaka 
Jfttaka.  '*When  the  son  of  tlic?  Hhetli,  the  story  says,  leamt 
writing,  the  Blave  (Katidiaka)  too  went  with  hini  CÄrrying  hi» 
huard  and  (thus)  learnt  writing."  Tlie  sentence  indicates,  that 
the  Sheth'8  son  did  not  receive  instruction  at  home^  biit  went 
to  a  niaster,  who  prcsumably  kept  a  schooL  The  mention  of 
tlic  "board'*  (phalaka)  is  very  interesting.  It  agrees  with  the 
narrative  of  tlie  Northcni  Buddhist  Lahtavistara,  aceording  to 
which  young  Siddhärtlia,  thi-  futurc  Buddha,  on  going  to  the 
school  of  the  Brahmau  Visvämitra,  brought  with  him  "a  golden 
pencil  and  a  tablct  of  red  »andal  wood'\^  And  the  actualities 
in  the  indigenous  sehook  of  ^VesternJ  XorthcrUy  Central  and 
EaBtcni  India'^  furnish  the  necessary  conimentary  on  the  two 
passages.  Kearly  everywlierc  the  board  or  wooden  tablet  is 
still  in  use  tbr  the  ürst  instruction  in  writing,  and  it  is  either 
covered  with  sand  in  which  the  letters  are  drawn  with  a  small 
stick,  or  it  is  vanilshed  and  the  letters  arc  drawn  with  a  stick, 
smeared  with  a  Solution  of  white  chalk  instead  of  ink.^     It  is 


^  What  in  taught  in  tliiH  wny  in  the  itidi4''eiiij^Uj«  »cliook  uf  Gujjirftt  hm 
beeu  collected  by  Kao  SAheb  Bhugilftl  Prli.ivallaljli  and  published  by 
the  Bombay  Editciitional  Department  niider  the  title  DeM  Hiäaby  ''Natire 
Arithuietic"«  Pts,  I  Jiud  11. 

"  Professor  Terrien  de  la  Coiiperie,  Babylotiiati  «iid  Gr.  Record,  vol.  I» 
p.  59,  Btate«»  that  theae  word»  ar«  fouiid  in  the  older  Chinese  traiwladoo, 
Pa  jao  kitjg  dat'ßd  308  A.  D.  Tbo  legtiud  puitiiibly  g^oea  back  to  the 
beg^inniiip:  ^jf  i>iir  ein. 

'  Regarding^  Hengral  und  Behar,  iiee  the  passai^es  frum  Adam'»  Report  qnoted 
above. 

*  In  Gnjarftt  tbe  latter  method  is  tbo  more  Cünimon  «no,  and  a  vessel, 
liilled  with  a  Solution  of  chalk   naually  belongA   to   the   paraphernaHa  of 
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evident  that  the  Lalitayistara  and  the  Jätaka  refer  to  the  me- 
thod  of  instruction,  which  is  still  followed,  and  the  information, 
conveyed  by  the  latter  and  Mahävagga  I.  49,  inakes  it  pro- 
bible  that  elementar}-  »chools  existed  at  the  period,  when  the 
Buddhist  canon  was  composed,  and  that  their  curriculum  was 
aWt  the  same  as  that  of  the  indigenous  Päth4aläs,  Lehsa<]>s, 
Nifels  (t.  e.  *Lih6Älä8)  and  Tolls  of  modern  India. 

In  the  portions  of  the  NikAyas,  which  I  have  read^  I  have 
met  with  fewer  references  to  writing.  But  they  are  not  entirely 
wanting.  Thus  the  Brahmajäla  8utta  14  and  the  Sftmaoiia- 
fhk  49,  mention  a  game,  called  akkharikä,  which  according 
to  Buddhagho$a  means  "reading  letters  in  the  air  or  in  the 
vault  of  the  sky",  see  also  Childers,  Pali  Dict.  s.  v.  pitthi. 

As  regards  the  question  to  which  exact  period  the  testi- 
mony  of  the  Pali  Canon  may  refer,  the  answer,  I  think,  must 
be,  "to  the  fifth  and  possibly  to  the  sixth  Century  B.  C/'  In 
4e  introduction  to  the  Vinayapifaka  Professor  Oldenberg  has 
»hown  that  there  are  good  reasons  for  assuming  the  composi- 
tion  of  the  Mahävagga,  Päcittiya  and  Pdräjika  sections  to  pre- 
cede  the  Council  of  Vesali  (ca.  380  B.  C.)  and  even  somewhat 
eariier  than  the  year  400  B.  C.^  While  it  will  be  sufficient  to 
refer  to  his  discussion  on  the  Vinaya  and  to  Professor  M.  Mül- 
lei^s  review  of  the  question  in  the  introduction  to  the  Dham- 
mapttda^  Sacred  Books  of  the  East,  vol.  X,  p.  XXIX  flf.,  the 
eise  of  the  Jfttakas  requires  a  fuller  consideration. 

It  is  a  well  known  fact  that  the  sculptures  on  the  Sänchi 
ud  Bharahut  or  Bharaut  Stüpas  contain  representations  of  va- 
rioQs  Jfttakas.  On  the  Sänchi  Stüpa  the  Säma  Jataka  has  been 
identified^  and  others,  like  the  Mahäkapi  Jätaka,  may  be  re- 
C(^;ni8ed  even  on  the  Plates  in  Dr.  Fergusson's  Tree  and  Ser- 


the  Bchoolboys.  But  I  have  likewise  seeu  the  sanded  board,  on  whicli 
the  ^raioa  are  roade  to  adhere  slightly  by  g^ni  arabic.  Very  poor  boys 
siinply  Bcattered  dost  on  their  boards  and  wrote  in  that,  or  if  they  had 
no  boarda,  they  brought  brai»  kettles  or  y&ns  and  wrote  on  these  with 
chalk.  Thia  happened  even  in  the  Government  schools,  where  more 
nanally  slatea  and  chalk-solution  were  used  by  the  beginners  or  Äibk- 
Tiläa,  as  the  school-phrase  is. 

>  Vinayapifaka,  vol.  I,  p.  XXXIV -XXXVIII. 

•  Jonr.  Boy.  As.  Soc.  1894,  p.  211  ff. 
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pent  Worship.  On  the  Bharahut  Stüpa  twenty-one  sculptur 
8cene3^  io  wbich  the  titUia  aj-e  mostly  added,  have  been  tbmid 
to  correapoiid  with  Birth  Stories  in  Professor  Faiiaböirjj  printed 
edition,  and  Dr.  E.  Hultzsch  has  showe  tliat  even  a  Pjlda  of 
a  vorae,  used  as  a  title,  a^rees  with  tlie  printed  text.^  Among 
thcni  there  are  also  twa,  the  Ruruniiga  and  tlie  Asadisay  which 
have  ]>een  quoted  ahove  as  witnesses  for  the  use  of  writing.  Both 
the  Stüpas  date  from  the  ttiird  Century  B.  0.^  some  additions 
only  helonging  to  the  öocund  Century.  The  age  of  the  Öänchi 
Stüpa  iö  proved  by  a  fragment  of  an  A4oka  Edict^  which  agreee 
in  pait  with  the  eo-called  Kööauibl  Edict  on  the  Allahabad  Pil- 
lar,  and  by  the  fact  tliat  the  characters  of  more  than  nine  tenth 
of  its  nearly  tbur  hnndred  inscriptions  tiilly  agree  with  those 
of  the  Asoka-Edictö,  while  ahout  two  score  sliow  shghtly  more 
advaiiced  fonns.^  8imilarly  nearly  all  the  Imndred  and  fifty 
three  |nihlirthed  inscriptions  of  the  Bharahut  Stüpa  are  written 
in  the  alpbabet  of  the  Ediets,  and  it  is  chietly  Dhanabhüti's 
inscription  tm  the  gateway-i)illar  dated  "in  tlit?  reign  of  the 
Suhgas' ,  which  is  inclsed  in  more  modern  letters.  The  pieces 
with  the  later  characters  are»  ot'  eonrse,  additionB  or  repairs,  made 

^  IndiAi]  Atitiqiiary,  vi>1.  XXI,  ]>>  TZb  f.,  where  Dr.  KiiltxHcb  hfis  reprinted 
hiti  excellejit  editioji  of  tlie  inseriptions  together  with  a  syuopsi?  of  the 
Ktnrie^  Uttberto  identifiecl  ;iml  dtlier  very  vaUmblB  rtMiiarkei.  Tb»  fact 
tlHit  tbi;  titles  of  tbe  storiei»  frequetitly  diffeff  the  Pali  text  iiamin^  the 
Htory  aftpr  nrir-  chief  actor  nr  incideDt  Hnd  tbc  iii«iiriptioii  »fter  another, 
hjis  böun  iliMcujised  by  Profeasor  Rbys  Davids  in  the  Iiitroduction  to  hi« 
Buddhist  Birtlifltoriüa  p.  LX  tf,  Aiid  ho  has  showij  thnt  it  iu  ao  w»y 
gt>es  u^aiuKt  the  anHUinptioii  thut  the  canoniL'Al  collectton  oxisted  at  the 
tijue  wheii  the  seulplares  wore  uiJii!f_%  becmiMe  vacillation»  with  respect 
to  tbe  titlet  oL'ciiT  likewi«e  in  tli<3  Füll  i'nllection.  I  woiiiii  add  Ibat 
variHtiini»  in  iiüfi»  Are  aLsn  fotiiid  iü  Br^hmiiiital  Htemture.  Tbus  ßa^ 
calls  Ulli  Bha^'-avadiiifltÄt  AiiaiitAgitÄ,  Kuiimrila  usoh  tlit^  title  A-^carya  Par- 
VÄii  für  t\w  Putradmvaiia  Parvan  uf  the  Mrk.  of  tbe  ^Mabäbhiirata,  and 
there  are  Vüdie  hyiniis  with  t^vo  or  three  iiamwt  Such  a  vaciliatioii 
conieü  quite  iiatural  to  n  Mindu,  who  13  ai'cuBtotned  tu  9ub«(titnte  eudlew 
Bynoijyni«  for  Ipcbnical  terms  and  name»  of  plaut«  and  aiiLmal^s  and 
even  chauges  portiou»  nf  personal  nanie»,  sayiiig  Vikramfiditya,  V'^ikru- 
märka  t*r  VikraiiiAnka,  thoug'li  he  uieanj^  tlio  same  individiial. 

*  8ee  my  articleÄ  im  the  Sfluchi  8tüpa  iriMcTiptioni*  in  tbe  Epigjrapbia  In- 
die«,  vol.  11,  p.  87  ff.  and  p.  366 ff.,  wbich  latter  i«  a<2€ompiinied  by  two 
plates,  givtug  Kpeduiens  of  iu»criji!ion»  in  the  <dd  atid  tbe  more  ad- 
vanced  characterB. 
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after  the  completion  of  the  original  structure.^  Under  these 
circumßtances  it  is  very  probable  that  in  the  third  Century 
B.  C.  our  collection  of  the  Jätakas  formed  part  of  the  Buddhist 
Canon,  which,  as  the  Bairat  Edict,  addressed  to  the  Mägadha 
Sangha,  and  various  inscriptions  on  the  Stüpas  indicate,  was 
tken  Mly  settled.  Both  on  the  Sänchi  and  Bharahut  Stüpas 
we  read  of  monks  who  had  the  title  pacanekäyika  (päficanai- 
iöjfftaj*  t.  e.  'teacher  of  the  live  Nikäyas',  and  in  Bharahut 
i^pean  also  a  pBfaki  i,  e.  'a  person  who  knew  or  taught  the 
Pitaka  or  Pitakas",  about  whose  designation  more  will  be  said 
below. 

The  evidence  of  the  relievos  on  the  Stüpas  fumishes  a 
lower  date  for  the  Jätakas,  later  than  which  their  use  for 
the  edification  of  the  Buddhist  laymen  cannot  be  put.  But 
there  are  other  circumstances  connected  with  them,  which 
make  it  very  probable,  that  the  picture  of  the  national  life  of 

*  See  the  Plate  in  vol.  XL  of  the  Zeitschrift  der  Deutschen  Morgenlän- 
dischen Gesellschaft,  and  Indian  Antiquary,  vol.  XIV,  p.  139.  The  ins- 
eription  of  Dhanabhiiti  on  the  gateway-pillar  belongs  in  my  opinion  to 
the  middle  of  the  second  Century  B.  C. 

'  By  an  oyersight  I  have  given  in  the  Epigraphia  Indica,  vol.  II,  p.  93, 
paheanaikäjfika  as  the  Sanskrit  äquivalent  of  pacanekäyika,  Though  such 
a  form  might  be  defended  by  analogous  Compounds  like  tridraut^ika,  it 
is  eqnally  possible  and  no  doubt  better  to  assume  that  the  prototype  of 
the  Pimkrit  word  was  formed  in  accordance  with  the  rule,  exemplified 
by  txUurwMidycJui  'one  who  knows  or  teaches  the  four  Vedas'.  For,  in 
the  ancient  epigraphic  Prakrits  panca  and  pänca  would  both  be  repre- 
sented  by  pamca  or  paca  i.  e.  pacca,  These  remarks  may  possibly  meet 
the  donbts,  which  M.  A.  Barth  has  expressed  regarding  the  word  in  the 
Bulletin  des  Religions  de  Tlndo,  1894,  Bouddhisme,  p.  1,  note  1.  M.  A. 
Bartfa*8  forther  doubts,  whether  the  five  Nikäyas,  known  in  the  third 
centory  B.  C,  may  be  identified  with  those  of  the  Pali  Canon,  do  not 
appear  justified  to  me.  Assuming  the  correctness  of  bis  Statement  that  the 
'five  Nikäyaa*  are  unknown  to  the  Northern  Buddhists,  this  fact  would, 
in  my  opinion,  not  prove  anything  againat  the  antiquity  of  these  coUec- 
tions,  becanse  the  Northern  Buddhists  have  preserved  only  the  düjecta 
wianbra  of  an  old  tradition.  No  doubt,  when  the  Northerners  and  the 
Southemers  agree  with  respect  to  a  particular  text  or  collection,  its  great 
age  is  clearly  established.  But  it  seems  to  me  dangerous  to  invert  the 
proposition  and  to  allege  that  books  or  collections  of  the  Southern  Ca- 
non, not  known  to  the  Northerners,  must  be  considered  later  additions 
for  thia  reason  alone. 

aiteuic>ber.  d.  phil.-hint.  Gl.  CXXXU.  Bd.  5.  Abh.  2 
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India,  fumiHbcid  by  them,  refers  tu  a  iiiiich  PArlier  period  than 
tlu-  tliird  Century  B.  ('.  Thouj^li,  as  Prüiesöor  Rhys  Davids 
has  sho^Ti  op.  cit,  p.  LV.  ff.»  nuthing  detinito  is  known  re- 
garding  the  dato  when  thc  preaeot  collection  was  formed  and 
ineorporated  hi  tlie  Buddhist  caeon,  it  is  alre-ady  now  evident 
tliat  the  aturies  wliieh  tliey  cootain  are  not,  as  was  believed 
formerly,  inventions  of  the  Buddhist  ratinks,  but  almost  through- 
out  loaus  froni  tbe  ancient  Brahniinieal  lil  erat  uro  ur  the  old  pre- 
Buddbistie  national  traditiou  of  InJia.  A  very  yi^mnl  statement 
of  this  vicw  by  Dr.  S.  von  Oldenburg  has  been  traiislatod  in 
the  Journ.  Roy.  As.  Soe.  of  1893,  July  noraber,  and  1  ean  nnly 
»ay  that  a  closer  study  of  the  Jätakas  had  lod  nie  tu  the  same 
conclusion  hefore  the  publication  of  Dr.  von  Oldenburg'e  pa- 
per.  Moreover,  the  detail ed  researches  of  Profeartor  Lenraann 
and  of  Dr  K.  G.  Bhäncjärkar  have  yielded  exactiy  the  same 
resiilts,  see  the  Wiener  Zeitöchrift  i\ir  d.  Kunde  d,  Morg.  VoL 
V,  p.  Hl  ff,,  the  Zeitöchiift  der  Deutschen  Morg.  Oesellschaft 
Vol.  XLVIIT,  p.  6Ö  ff,  and  the  Transactions  of  the  IX**'  Int. 
On  Congresö,  1892,  Vol.  I,  p,  422  ff. 

This  di  SCO  very  makes  the  qoeation  regarding  the  exact 
datCj  at  whieh  the  loan  may  have  been  effected,  a  matter  of 
minor  importance,  The  chief  (»oint  for  con^ideration  is,  if  in 
effecting  the  loan  the  Buddhist  monks  altered  nineh  and  e^pe- 
cially,  if  the  description  t^f  Indian  life  whieh  the  Jfitakas  con- 
taiu,  has  been  madc  to  agree  with  that  of  the  tiines  when 
Buddliinm  had  bccomc  a  power  in  India.  The  answer  ean  only 
^  l>e,  that  tliere  arc  remarkably  few  traces  of  Buddliisni  in  these 
stories  and  that  they  do  not  describe  the  condition  of  Indla  in 
the  tbird  nr  fourtli  cetitnry  B.  C,  but  an  ohler  one,  Peculiarly 
Buddhistie  are  only  the  introduction  of  the  future  Buddha  into 
most  tides,  who  invariably  is  idt^ntified  with  the  wisest  and  best 
of  the  actors,  oeaLsif)nal  spitefid  reniark^  againät  the  Vedie 
animal  sacrificeö  and  again^t  the  deitied  national  heroes,  whom 
the  orthodox  sects  worshipj^ed,  and  intentioual  pcrversions  of 
the  legend«  told  of  theni.  The  doctrino  of  tlie  power  of  the 
Karman,  th«^  moral  inaxims  and  the  few  religioua  observances 
such  ae  the  sanctilication  of  the  Upoaatha  or  Parvan  days, 
whieh  the  stories  inculcate  are  common  to  the  Buddhists  and 
to  all  other  Indian   religions,   whethcr  orthodox  or  hetcrodox. 
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With  respect  to  these  there  was  not  much  to  cliangc^  except 
perhaps  gome  of  the  technical  cxpressions. 

On  the  other  hand  the  descriptions  of  the  political,  reli- 
gious  and  social  condition  of  the  people  elearly  refer  to  the 
ancient  time  before  the  rise  of  the  great  Eastem  dynasties  of 
the  Nandas  and  the  Mauryas,  when  Pätaliputra  had  become 
the  capital  of  India.  The  Jätakas  mention  neither  the  one  nor 
the  other,  and  they  know  nothing  of  great  empires  which  com- 
prised  the  whole  or  large  parts  of  India.  The  number  of  the 
kingdoms,  whose  rulers  play  a  part  in  the  stories,  is  very  con- 
nderable.  The  majority  of  the  names  as  Madra,  the  two  Pan- 
eilas,  Kosala,  Videha,  Kä^i,  and  Vidarbha  agrees  with  those 
mentioned  in  the  Vedic  literature,  while  a  few  others,  like  Ka- 
iinga and  Assaka  i.  e.  Aimaka  or  A^vaka,  oceur  in  Brahmi- 
nical  literature  first  in  the  Epics  and  in  Pä^ini's  Sütras.  The 
characteristic  names  of  the  Andhras,  the  PA^i^yas  and  Keralas 
ire  not  mentioned. 

Thongh  a  political   centre   was   wanting,   frequent    State- 
ments regarding  the   Instruction   of  the  young  Brahmins  and 
nobles  show  that  there  was  an  intellectual  centre  and  that  it  lay 
in  Takkhasilä,  the  capital  of  distant  Qandhära.     Takkhasilä  is 
aocording  to   the  Jätakas   the   town,  where   the   youth  of  the 
two  highest  classes  received  Instruction  in  the  three  Vedas  and 
the  eighteen  branches  of  leaming  (sippa  or  vijjäthäna).     This 
agrees  with  some  Statements  in  other  parts  of  the  Canon,  where, 
a»  in  the  Vinayapitaka ,  the  famous  physician   Jivaka  Komä- 
rabhacca  is  represented  as  having  studied  medicine  in  Takkha- 
al*.   And  it  is  very  credible  that  Gandhära,  the  native  country 
of  Pftpini^  was  a  stronghold  of  Brahmanical  leaming  certainly 
in  the  fourth  and  fifth  centuries  B.  C,  and  perhaps  even  earlier. 
The  Statements  regarding  the  religious  condition  of  India 
point  to  an  equally  early  period.    Just  as  the  three  Vedas  are  the 
basis  of  the  higher  Instruction,  so  the  prevalent  religion  is  that 
of  die  Path  of  Works  with  its  ceremonies  and  sacrifices,  among 
vhich  several  like  the  Väcapeyya  (väjapeya)  and  the  Räjasüya 
are  specially   and    repeatedly    mentioned.     Side   by   aide   with 
these  appear  populär  festivals,  cclobrated,   when   tho   Naksijatra 
had  been  proclaimed,  with  general  merry-makings  and  copious 
lihations  of  SurU,  as  well  as  the  worship  of  demons  and  trecs, 
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all  of  wliich  ^o  back  to  t)ie  earlicst  times,  Nor  are  the  her- 
mits  in  tlie  woods  and  tho  wiindering  ascotics  unknown,  Mast 
of  the  heroes  takc  the  istjmbbajjäj  i,  e.,  renouiice  the  world 
according  to  tlje  rulc*  of  thi*  lisis,  and  live  with  their  saered 
tirps  iti  the  hilliVirestSj  whence  they  desceiid  occasioTially  in 
ordor  to  procure  salt  and  pungeiit  coudiments  ( lofiamhilaneva' 
tiatthaj.  The  wandering  ascetics  (täpam)  iippear  to  helon^  to 
difforent  Orders^  a»  various  distinctive  mark»  are  iiientioned. 
But  only  those  of  one  division,  the  Ajivikas,  ar<^  actually  named, 
amoiig  whoni  the  ftitnre  Buddha  himself  was  once  boni  in  a  for- 
iiier  Kalpa.  These  are,  as  Professor  Kern  has  hröt  poiuted  out^ 
the  aneieut  Vaisijava  devoteet»  of  Näräya^a  and  particidarly  the 
Paramahaiiisas,  who  according  to  the  lately  recovered  Vaikhü- 
iiasa  Dhannasutra  actually  weilt  naked  and  tswallowed  eowdung, 
an  the  BudJhista  allege  of  these  dangerous  rivala. 

The  State  of  civilisation,  described  in  the  Jätakas,  is  in 
varioua  reBpects  primitive,  aud  particularly  noteworthy  is  the 
provalence  of  wood-architecture,  which  oii  the  evidence  of  the 
olde«t  sciilptures  had  ahnost  disappeared  in  the  tliird  centuiy 
B.  (J,  The  Jätakas  even  describe  the  palaces  of  kiugö  as  us- 
ually  constructed  of  wood.  Maiiy  other  detaile  inight  be  added, 
But  the  facts  giveu  are  aufticient  for  our  purpose.  They  make 
it  at  leaat  probable  that  the  meutiou  of  writing  aa  common  in 
daily  life  is  not  an  addition^  made  hy  tlie  Buddhist«  in  later  time«, 
but  occurred  in  the  old  atorietä  wliich  they  appropriated.  And  it 
ought  to  lie  remcmberedj  that  in  th%  Pun^anadi  and  Asadisa 
Jätakas  writing  iä  not  merely  an  ornamental  accesBory^  but  a  most 
essential  point,  without  which  the  storioa  would  have  no  meaning, 
and  that  the  Asadia  Jätaka   iö  fouud  on  the  8tüpa  of  Bharahut. 

An  additional  arguuient  for  the  antiquity  of  the  writing, 
nientioned  io  the  books  of  the  Pali  Canon^  is  fumished  by  the 
lechnical  terms  whioli  they  employ.  They  exclusively  utje  for  writ- 
ing,  writers  and  letters  words  which  mean  "to  cut  ',  chind^  "t^i 
Scratch*'  likk^  *'tbe  seratcber"  lekhaka^  "seratching"  or  "Scratches" 
lekha^  aud  "the  indelible**  akkhara,  On  the  other  liaud  the  word 
lipi^  Avhich  Pä^iini,  circiter  3o(.)  B.  C./  has    in  the  Compounds 


*  I  can  unly  adtiere  to  the  traditioiml  date  <if  tlie  great  gr&uiiii&riau,  whicb, 
ÄÄ  wü  küuw  uuw,  was  coutaiiietl  iu  tbo  aücieut  UrbatkaÜi^,  uiuce  botli  Kf  e- 


Indiu  StndiM.  5o.  HI.  21 

lipikara  and  lihikara,  "writer'',  is  not  found  in  the  Buddhist  ca- 
nonical  works  known  to  me,  nor  is  there  in  Childer^s  Dictionary 
any  quotation  for  it  from  the  Canon.  For  lipi  two  expianations 
liave  been  proposed.  According  to  the  oider  opinion  it  is  de- 
rived  from  lip  'to  smear',  like  kffi  'agricnlture'  frora  kfs  'to 
plongh',  and  like  a  nnmber  of  other  substantives  formed  by  the 
feminine  affix  t.  According  to  others/  it  is  a  corniption  of  the 
Old  Persian  dipi  'writing',  which  corniption  was  favoured  by 
a  fimcied  connexion  with  the  verb  lip,  Though  lipi  might  be 
a  perfectly  regulär  derivative  from  lip,  and  might  appropriately 
have  been  used  to  denote  'letters'  and  'the  aiphabet'  on  the 
introdnction  of  writing  with  ink,  the  derivation  becomes  doubt- 
ftl  through  the  fact  that  the  verb  limpati  is  not  used  in  the 
Benae  of  'he  writes'.  And  the  impressions  of  the  Shähbäz- 
garhl  Version  of  ASoka's  Edicts  have  fumished  a  streng  argu- 
ment  for  the  adherents  of  the  second  view.  For  they  show 
that  in  the  Gandhära  dialect  lipi  is  represented  by  dipi  and 
that  the  verbs  dipati  'he  writes'  and  dipapati  'he  causes  to 
write'  did  also  exist.^  On  linguistic  grounds  it  is  not  probable 
that  lipi  and  limpati  should  have  been  tumed  into  dipi  and 
üfalij  the  latter  also  changing  its  meaning.  On  the  other 
hand,  dipi  corresponds  exactly  with  the  Persian  word,  and  its 
introdnction  into  India  is  easily  explained  by  the  Persian  oc- 
cnpation  of  Northwestern  India  during  the  Achaemenian  period 
from  about  500  B.  C.  probably  until  the  fall  of  the  Persian 
empire.'  These  points  appear  to  me  so  strong  that  I  too  must 
declare  myself  in  favour  of  the  loan  theory,  and  assume  that  in 
Sanskrit  lipi  was  substituted  for  dipi  at  a  period,  when  writing 
»rith  ink  had  come  into  use,  in  order  to  connect  the  term  with  the 

mendra^s  and  Somadeva^s  Sanskrit   translations  contain  the  story  of  Pä- 

?iiii,  the  pupil  of  Upavarsha,  who   flourished  during  the  reign  of  Yoga- 

ntnda,  the  predecessor  of  Candragupta,  Indian  Antiquary,  vol.  I,  p.  305. 

'  See,  Bximell,  Elements  of  South  Ind.  Palaeography,  p.  5  f.  Note  2. 

'  Hie  aorirt  dipifta  is  fonnd  in  Shfthhäzgarhi  Ed.  IV,  10;  VI,  1.  16  and 

UM  paiÜciple  dipapUa  ibidem.  Ed.  XIV,  1.  13. 
*  it  maj  be  noted,  that  even  in  later  tiraes  the  Hindus  have  horrowed  a 
^  FmiAii  Word,  connected  with  writing.  This  is  the  term  divira,  "a  writer, 
ik*,  fonnd  in  the  Valabhl  land  grants  from  506 — 765  A.  D.  and  in 
*%ifrian  works.  It  represents  the  Persian  dehir^  see  the  smaller 
Dietionary  sub.  voce  divira. 
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root  lijh  The  statemcnt  c>f  Nearclitm,  accortling  tu  which  the 
Hindos  wrote  letters  h  stvSiat  X{av  ^r/pöTr^jj^evceu:  makes  the  iise 
of  ink  eortaiti  for  tlie  Intter  half  of  the  fourth  Century.  The 
loaii'theory  a^rees  alsr»  weil  with  the  occurrence  of  the  word 
in  the  *Sötra>«  of  Pujriinij  who  waa  a  iiative  of  8äläturjl,  a  vH- 
läge  close  to  Taksa^ilÄ,  the  capital  of  (xandhära,  and  with  lU 
ahsence  froni  the  aiicieiit  Buddliist  canoiiical  workö,  which 
were  composed  in  Knsteni  India  and  hefore  400  B.  C 

Same  fnrtlier  valuable  Information  regarding  writing  and 
especially  regarding  the  ancient  alphabets,  is  fumished  by  the 
works  of  the  Northeni  Biiddhists,  hy  the  Jaina  scriptures  and 
by  some  nietrieal  Smrti«.  In  tlie  aeooont  of  prince  Siddhärtha*s 
Hrst  visit  to  tJie  writing-echool,  extracted  by  Professor  Terrien 
de  la  Couperie  from  the  Cliinese  translation  of  the  Laiita viatara 
of  3t}8  A.  D*  (see  above  p,  14,  note  2),  therc  occurs  besides 
the  Tuention  of  the  sixty  four  alpliabets,  known  also  from  the 
luiiited  Sanskrit  text,  the  ntteranee  of  the  master  Visvämitra, 
"that  there  are  twt>  kimU  of  writing,  t!iat  of  Fan  or  Brahman 
and  tliat  of  Kulin,  botli  equally  good  and  not  diffenng".  With 
the  help  of  a  Chinese  Buddhist  Encyclopedia,  dated  668  A.  D., 
Profesaor  Temen  de  la  Oonperie  has  yliown  that  the  aiphabet 
of  Brahman  was  written  from  the  left  to  the  right  and  that, 
invented  by  Kiüliü,  Kuliu,  Kialu  or  Kialusheta  (all  of  which 
nameH  are  explained  by  "ass*  lips'',  in  Sanskrit  kknrofffhn)  from 
the  right  to  the  left,  Ile  thereby  ha»  rendered  us  the  great 
Service  of  showing  what  the  terms  BrfihmT  and  Kliaros|,hT  really 
mean,  The  fonner  in  evidently  the  aiphabet,  which  Tised  to 
be  called  Pali»  Läth,  Southern  Indian,  2\H!oka  or  Matirya,  and 
the  latter  the  so-called  Northwestern^  Ariano-Pali,  Bactro-Pali, 
or  Gandhärian.  With  this  explanation,  the  remark  of  the  fntare 
Bnddlia'f*  writing-master  indicates,  that  at  the  time»  when  the 
Latitaviüstara,  tranalated  into  Chinese  in  308  A,  D.,  was  com- 
posed,  i.  «.,  at  the  latest  in  the  third  Century  Ä.  D.,  both  the 
ordinary  Indiaii  and  the  Oandhära  atphabets  were  equally  eom- 
mon  in  the  aothor's  native  eouotry.  If^  as  is  not  im  probable 
on  account  of  the  position  of  the  LaUtavistara  in  the  Canon 
of  the  Northein  Bnddhists,  this  was  the  Panjab  or  one  of  the 
adjoining  distriets  of  Northwesti^ni  India,  the  statement  agrees 
with  the  facto  known  through  the  inscriptionn  and  coiiifi^  which 
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from  the  earliest  times  of  the  historical  period  of  India  unti 
the  end  of  the  second  Century  A.  D.,  show  botli  the  Brahma 
and  Eharo^thl  characters. 

The  eniimeration   of  the  sixty-four  alphabets*  has  gained 
a  greater  interest  by  the  discovery  of  a  siinilar,  apparently  in- 
dependent  list  in  the  Jama  Ägamas.     Professor  Weheres  ana- 
lysia  of  the  latter  shows,*  that  they  too  ailege  the  early  exist- 
ence  of  a  lai^er  number  of  Scripts  and  that  some  of  the  names 
agree  literally,  or  at  least    in    meaning,  wnth   those   given   by 
the  Bnddhists.     Both  the  Jainas  and  the  Buddhists   agree   in 
allotting  the  first  place^    to^Brahman^s  writing",   the  Brähml 
lipi  or  Bambhl  livij  indicating  thereby  the  pre-eminence  of  the 
characters,  nmning  from  the  left  to  the  right,  which  are  used 
in  the  majority  of  ÄSoka's  Edicts.     Both  name  also  the  aipha- 
bet written  from  the  right  to  the  left,  whicli  in  the  Jaina  Pra- 
krit  is  called  Kharotthi  instead   of  Kharo§thl.     Its  position  in 
the  two  liste   somewhat   differs,  as  the  Buddhists   give   it   the 
second  place  and  the  Jainas   only  the   fourth.     Further,   both 
Hsts  include  the  PuskarasärJ  (No.  3)  or  Pukkharasäriya  (No.  5) 
and  the  Drävitjla  (No.  12)  or  Pämila  (No.  17)  characters.    The 
mention  of  the  last  aiphabet  has  become  important  since  the 
discovery  of  an  ancient  partly  independent  variant  of  the  Bräh- 
ml lipi  at  Bhattiprolu   in   the   Kistna   districts   of  the  Madras 
Presidency.     And   it   is   not   improbable   that   this   aiphabet   is 
meant  by  "the  writing  of  the  Dravidian  country''\    The  men- 
tion of  the  Puskarasäri  or  Pukkharasäriya  li])ij  too,  possesses 
8ome  interest,  as  its  name  is  evidently  derived  from  the  patro- 
nymic  Pau^karasädi  or  Ptitfkarasädiy  which  appears   in  Brah- 
minical  works  on  grammar  and  law  as  the  designation  of  one, 
or  perhaps  of  a  several  famous  teachcrs.    It  is  certainly  a  Brah- 
minical  name  and  indicates  that  a  scion  of  the  race  of  Pit^kara- 
9ad  invented  some  particular  aiphabet  or  introduced  modifica- 


'  See  Lialitaviiitara,  p.  143  f.    Calc.  ed. 

'  IndiBche  Studien,  vol.  XVI,  pp.  280,  399  flF.    The  list  occurs  twice,  in  the 

SamavftyäAga  and  the  PappävanH  Sütras. 
'  I  maj  State  here  that  in  my  opinion  Dr.  BurnelPs  contention  for  the 

antiqnity  of  the^Vattelutn   or  Päi[i(lya-Cera   aiphabet  is   erroneous.     To 

me  it  seems  to  be  a  cursive  form   of  the  Tamil   and  a   derivative  from 

the  ordinary  Brahma  aiphabet. 
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tiotis  in  an  existing  one.  The  name,  ttierpforej  fumishes  the 
proof  that  in  early  tiint^R  Bralmiaiis  direeterl  their  attention  to 
the  art  of  writingy  tor  which  view  othcr  argnments  will  he  ad- 
ducecl  t'ortlier  on.  Tlie  otlicr  names,  wliieli  like  the  Gandhariya 
or  Gandhamja  agree  fully,  or  iikc  tlie  nagalipi  "the  writing  of 
the  snake-deities"  and  the  Bhogävaiyäj  "the  writing  of  Bhoga- 
vatI,  the  roBidence  of  the  Nägas",  in  their  general  raeaning, 
are  perha|>s  in  part  fancifiil  and^  at  leaat  tor  the  present^  nat 
partieularly  instructive. 

The  independcnce  üf  the  Jaina  list  from  that  af  the  La* 
litavistara  is  pröved  hy  varioua  discrejjancies.  Firstj  it  is  much 
sh  orter  and  in  ein  des  only  eighteen  vanetie»,  and  aniong  tlvem 
occurs  the  Jmmnäliyfi  m  according  to  the  printed  edition  of 
the  Pannilvanä  Hutra,  the  Javaitämyä,  which  corres|ionds  to 
Päpini's  terni  Ynvanänl^^  or»  as  Katyäyana's  Värttika  states^ 
*'the  writing  of  the  Yavaims*'.  Öecondly,  the  Jaina»  use  the 
tenn  Ranildii  livl  in  a  double  aense,  not  only  for  a  partieiilar 
variety  of  writing,  hut  also  for  every  kind  of  writing.  The 
texts  are  explicit  on  this  point  and  say,*  Ba^ibhu  nam  lii^e 
atjhärasavihaUkkhavikäne  pannatte  \  tarn  bamhhl  etc.  "An  oigh- 
teenfold  order  of  Bcripts  is  tanght  for  the  Brahma  writing,  viz. 
the  RrAlima''  etc.  Thiö  apparently  scnseless  assertion  tindr«  its 
explanation  thi*ongh  pasaages  of  the  nietrical  Smjtia  of  Nitrada 
and  Brhaspati,  as  well  at4  throngh  HrahininicÄl  üculptnres  and 
pictLires  of  Brahnian.  The  two  lawhookn  state  that  *'The  Ci^e- 
ator  (Brahnian)  created  writing  in  order  to  keep  the  affairs  of 
the  World  in  tlieir  proper  course"'  or  *'in  order  to  remove  doabts 
regarding  legal  transactions''.^     On  the  sculptures  in  the   Ba- 


^  The  idpntificatinn,  wliich  i»  g-iven  hy  Mnlnjn^in,  is  luiobjectionÄbl©. 
even  if  Jaüanä/itfH  in  tli©  corroct  form,  For  instiiiices  of  the  üTibstitutiou 
of  la  for  8an*krit  n«  occur  ä.  g.  in  Pali  aiidd  for  unentvi,  rntttäla  for  mf- 
iiäUi,  velu  for  veim  Hiid  in  Mahärä^trf  veitr  for  v^i^u  Jind  Hmha  for  nimhu. 
It  tiiay  be  noted  tbat  the  Int^r  TibetAn  vention  of  the  Lutitavist-ArA  in- 
clndes  the  Yavaiiüni  in  its  list  of  «eventy  alphnhetSf  soe  Foucaux,  ^T^ 
Cher  Rol  Pa,  j»,  lP2f. 

^  8c©  A.  Wob«r,  op   cit,,  p.  :I99. 

*  Sacred  Book»  nf  th©  EÄst,  voL  XXXIII,  p^j.  58  f.,  p,  304.  Nfirada'«  law- 
book  i«  later  thaii  the  MAnnsarfihitn  and  older  thaii  Ba^a  (ciRnter  620 
A.  D,),  wlit»  alhide>i  to  it  in  tho  Kädambarl,  jk  ül  (Petwrson).  The  BfhnÄ^ 
pati  8mrti  i«  agaiii  later  than  Närada'». 
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dJmi  caves,^  which  date  from  tho  end  of  the  sixth  Century 
A.  D.,  the  same  idea  is  expressed  by  representing  Brahman 
with  Strips  of  palmleaves  in  bis  rigbt  band^  for  wbicb  modern 
pictures  of  the  deity  Substitute  an  inscribed  piece  of  paper.*  It 
thns  appears  that  tbere  were  two  legends  wbicb  tbe  Jainas  bave 
combined,  one  wbicb  ascribed  to  Brabman  tbe  invention  of  all 
writing  and  anotber  wbicb  restricted  bis  activity  to  one  parti- 
cular  alpbabet^  tbat  wbicb  was  tbe  commonest  and  most  ge- 
nerally  used.  Botb  mytbs  no  doubt  were  current  side  by  side, 
and  express  witb  a  sligbt  Variation  tbe  belief  tbat  writing  is  a 
natioiial  Indian  invention. 

These  points,  to  wbicb  tbe  diflFerences  in  half  a  dozen 
names  of  alpbabets  must  be  added^  sbow  very  clearly  tbat  tbe 
Jaina  list  bas  not  been  copied  from  tbat  of  tbe  Buddhists^  but 
gives  expression  to  an  independent  tradition,  wbicb  in  all  pro- 
l»bility  is  considerably  older  than  tbat  of  tbe  Buddbists.  Tbe 
greater  antiquity  of  the  Jaina  list  is  apparent  from  its  more 
reasonable  number  of  alpbabets,  wbicb,  bowever,  is  also  a  purely 
conventional  one'  and  need  not  be  taken  to  mean  more  than 
"a  large  number".  It  is  also  probable,  because  tbe  Aftga  and 
dieUpftftga,  in  wbicb  it  occurs,  certainly  are  mucb  older  than 
the  third  Century  A.  D.,  tbe  time  for  wbicb  tbe  existence  of 
the  Buddhist  list  is  absolutely  certain.  In  my  opinion  we  bave, 
»ince  the  discoveries  in  tbe  Eankall  Tlla  at  Matburä,  very  good 
reasons  for  believing  tbe  Svetftmbara  tradition  wbicb  places  tbe 
fiwt  coUection  of  tbe  Aftgas  in  tbe  reign  of  tbe  Maurya  Can- 
dragupta  or  about  300  B.  C*  And,  thougb  tbe  AAgas  evidently 
have  nndergone  changes  between  tbat  time  and  tbeir  final  re- 
daction  by  Devarddhi  in  tbe  fiftb  Century  A.  D.,  it  seems  to 
me  probable  tbat  the  list  of  tbe  alpbabets  belongs  to  tbe  orig- 
inal Contents  of  tbe  Samaväyäfiga,  because  it  bas  been  embod- 
ied  also  in  tbe  Paq^äva^ä  Sötra,  the  traditional  date  of  wbicb 
is  358  after  Vlra  or  168  B.  C.     Nor  is  tbe  existence  of  such 


'  Indian  Antiqnaiy,  vol.  VI,  plate  facing  p.  361. 

•  Moore,  Hindu  Pantheon,  plate  I,  and  the  representation  of  Brahman  in 
Sir  W.  Jones*  article,  Asiatic  Researches,  I,  p.  222  flf. 

•  Compare  the  eighteen  Purärias  and  Upapurä^as,  the  eighteen  Sniftis  and 
Upasinftis. 

•  See  Sacred  Book»  of  the  East,  vol.  XXII,  p.  XL  ff. 
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a  traditional  list  at  the  beginn  ing  of  tlie  ^laorja  peri*id  a  prio 
incrediblf\  Pänini's  niJp  rc^arding  Uie  formation  of  Varan^M 
"the  writing  <if  th^  Yavanaa"  vevy  prohably  indicates,  as  has 
already  been  rt^markf^d  by  otliprs,  tbat  in  Km  time,  i,  e,,  about 
BöÖ  B,  L\f  more  alphabets  tliaii  one  were  kiiown/  aud  tbr  the 
third  centiii7  B.  Cl  the  eontemporaneous  iise  of  three  alphabeta, 
the  ordinary  Rnihml  Upi\  tlie  Kharostbi  and  tho  Bhat!iprolu 
variety  of  the  Brahma  alj »habet  in  eertain,  Tlie  bearing  of  the 
early  existence  of  such  a  list  of  alphabets  and  of  the  myth, 
ascribing  their  mvention  to  Bralmian^  on  the  question  of  the 
aixtiquity  of  writing  in  India,  is  obvioii«.  The  introduction  of 
writing  cannot  have  takeii  place  about  4(M)  B.  C.^  but  must  be 
c^rlier  at  least  by  some  centurieö. 

Auother  passage  of  the  Jahia  Samaväyru'iga  Sütra  makes 
it  p^jtisible  to  show  how  the  pupiilar  BrAhuui  aiphabet  looked 
about  300  B.  C.  The  Samavüyäfiga  includes  a  detailed  ab- 
stract  üf  the  lost  DfsfWflda^  the  twelftli  of  the  Jaina  Angas^  and 
asserts  that  accordiiig  to  um  work,  tlie  Bamhhl  Uvi  or  Brahma 


*  Ab  stated  above,  1  adhere  to  the  tradition,  wlücli  ii{is(>rts  that  Pfi^iiii  wm 
the  pupil  ot' Upnvarftn  und  lived  iluriiig  tlie  reigu  of  the  bist  Nanda,  tUe 
predüceaior  of  the  Matirya  Caüilragupta.  Thig  tradition  gives  ä  reafton- 
able  date  and  pmbably  goes  back  iteelf  to  th©  hejarinidng  of  onr  era,  since, 
aceordin^  t«  the  coneurrent  testimony  of  K^emeiidra  and  Soraadeva,  it 
oL'cmed  in  üiinürihva's  Bj-liutkHth.^.  I  agree  witb  Dr.  Onrnell  (S.  liid. 
Pal.^  p.  4>)  and  ProfcsHor  A.  Lndwiia:,  {»ee  liis  jifipör  on  *' VavanÄni"  quoted 
above)  that  j/an'afjöwi  means  "the  writing  of  the  Greeks".  Bnt  I  believ« 
with  Pr«>f.  Lad w ig  that  Pjlpini'H  acutiaintaneo  with  the  existence  of  the 
ßreek  ftiphabet  U  by  no  mean^  irreconcilable  with  his  traditional  date. 
Irrespective  of  the  g:eiieral  reasouSf  addnt^ed  by  Professor  Ladwig,  it  seeina 
tti  me  not  wonderfnl  that  an  autbor,  whuse  oative  comitry  had  been  ex- 
pkire4  in  50fl'  B.  t'.  by  Hkylajt  and  whos©  eoiintrymeu,  the  (Tandhära», 
had  fnrniaht'd  a  coutingtent  for  Xerxea'  iiiva^iou  of  GreecB  shoiihl  inention 
the  old  Orietital  name  of  tbe  Gratka  and  Nboiiid  be  acqnainted  witb  tbeir 
writing  (see  also  Professor  Weber,  Monatsberichte  BerK  Akad.  1871  ♦  p.  616), 
And  there  is,  «b  Mr.  Kapson  point«  out  to  me,  eyen  pasltiv©  proof  for 
such  an  acqnaintanee,  ad  Atbenian  drakh}/iitJi  witb  the  inscription  A0E 
atriick  before  the  eud  of  the  reigii  of  AU?xander,  poRsibly  even  before 
350  B,  L\,  have  been  foniid  in  India  as  wel!  as  Imi'mn  imiiaihnn  of  Mncb 
tioin»!  »ee  B.  V.  Head,  Cat.  Greek.  C\:  Attica,  p.  XXXI  f,  pp,  25—27-  To 
me  it  seeros  absolutely  imtiosiitble  U*  make  the  occnrrence  of  the  Word 
Yavana  in  Sanskrit  works  .i  mark,  wbich  proves*  tbat  thoy  mnat  have 
been  w ritten  «fter  the  invasiuii  of  Alexander» 
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alplabet  consisted  of  46  mäuyakkhara  (mätfkäk^ara)  or  radical 
signs.^  The  commentator  Abhayadeva  says  that  this  number 
comes  out  by  dedncting  from  the  (in  bis  time,  saec.  XI)  ordi- 
naiy  aiphabet  the  vowels  r,  f,  h  f  *^d  ^^  lingual  la^  but 
induding  1c§a.  The  reckoning  is  correct,  as  may  be  seen  from 
a  comparison  of  the  oldest  written  aiphabet,  that  on  the  Ho- 
riuri  palmleaf,  which  gives  51  signs,  viz: — * 

a,  3,  f,  i,  u,  ö,  r,  f,  h  l  (10),  e,  af,  o,  ati,  a»?i,  o//,  ka,  kJia, 
ja,  gha  (20),  Aa,  ca,  cha,  ja,  jha,  fia,  fa,  iha^  ^a,  ^Aa  (30),  wa, 
te,  rta,  da,  dAa,  na,  pa,  pha,  ba,  bha  (40),  wa,  ya,  ra,  ia,  t?a, 
^  fa,  *a,  Aa,  ^ifi  (50),  k^a} 

If  the  four  vowels  and  la  are  dedueted,  only  46  radical 
signs  remain.  Nevertheless  Abhayadeva's  explanation  undoubt- 
edly  contains  a  mistake.  It  is  not  the  consonant  la  but  the 
group  Afa,  which  ought  to  be  dedueted.  For  Ja  is  one  of  the 
«icient  radical  signs  and  occurs  on  the  Sänchi  Stüpa  as  well 
aa  in  the  Bhattiprolu  aiphabet.  Ksa^  on  the  other  band,  can 
have  been  reckoned  as  a  radical  sign  only  from  the  time,  when 
ia  was  written  with  a  loop  or  triangle  on  the  left  ^.  It  was 
only  then  that  the  origin  of  ksa  \ ,  in  which  ka  retained  its 
ancient  dagger-shape,  was  obscured  and  that  the  still  prevalent 
erroneous  coneeption  of  the  indigenous  schoolmasters  could  arise, 
^lo  persistently  declare  ksa  to  be  a  mäifkä.  The  period,  when 
the  ka  with  a  loop  came  into  general  use  probably  falls  not 
earlier  than  between  400  and  500  A.  D.  In  the  inscriptions 
of  the  nailheaded  and  flat-topped  (Nägari)  types,  it  is  only 
traceable  since  the  first  half  of  the  seventh  Century.  But  in 
the  ordinary  literary  characters  it  appeared  earlier,  as  the  Ho- 
rinzi  palmleaf  shows. 

With  respect  to  the  Omission  of  the  vowels  r,  f,  /,  ] 
Abhayadeva  is  undoubtedly  right,  as  they  are  missing  in  all 
the  ancient  and  modern  alphabets,  used  in  the  elementary  Ind- 


*  See  Weber,  Indische  Stadien,  vol.  XVI,  p.  281  f.  and  Verzeichniss  der 
Sanskrit  nnd  Prakrit  Handschriften,  vol.  11,  pt.  II,  p.  408,  where  better 
readings  of  the  text  are  given. 

•  See  Anecdota  Oxoniensia,  Aryan  Series,  vol.  I,  pt.  3,  plates  1  and  2.  The 
aiphabet  of  the  Cambridge  MS.  Add.  No.  1049  ha«  one  letter  less,  as  it 
omits  la  which  is  unknown  in  Nepal  and  other  parts  of  Northern  India 
as  in  Kashmir. 
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lÄB  «chools  and  by  the  dasses  without  a  scientific  Brahminic^ 
education,  According  to  the  printed  Lalitavistara,  p.  145  f- 5 
prince  Sidd)iArtha  explaiiied  on  enteriii^  tljp  writitiß^'School  t*> 
liis  magter  tlie  hiddeii  iiieaiiing  of  tlie  radical  signs  of  the  al^ 
phabet  wliich  he  was  to  leanvJ  Tlie  vowels,  which  he  ig  said 
to  have  ennmerated,,  ai-o  oidy  twelve,  viz: — a,  äy  i,  i,  w,  ö, 
aij  o^  au^  ajtjj  o7r.  Thesr*  twelve  vuwels  alone  occur  in  th| 
aiphabet,  taught  in  the  indi^enons  Tndian  schoolß,  where  the 
are  conibined  with  the  con^unants  and  form  the  so-ealled  Bn^ 
Täkhmfl  or  Bärasakhadl^^  which  the  chUdren  on  beginning  thHi^ 
schüol-conrae  are  made  to  copy  incessantly,  nntil  by  its  means^ 
they  have  leanied  both  elementary  reci<ling  and  writing.  The- 
Bäräkhadlf  in  Sanskrit  dvmlnh'lkmrl ,  "a  eollection  or  agp 
gate  of  twelve  syUables  (for  each  cün8onant)'\  is  arranged 
follows^:— 


1 

a 

ka 

khn 

ija 

ghii 

tiU 

m 

2 

ä 

kfi 

khd 

gä 

ghä 

M 

1 

3 

i 

kl 

khi 

i)i 

gki 

irl 

1 

4 

l 

kl 

khi 

ifl 

ghl 

t'ü 

1 

5 

7 
,8 

u 
ü 
e 
ai 

ku 
kü 
ke 
kat 

khii 
khn 
khe 
kkai 

gu 
ijai 

ff  hu 
ghn 
ghe 
ghai 

im 
im 
ne 
iiai 

and  so  on 

^     tlirough  all  t 
eonsonants. 

n 

0 

ko 

kho 

ffO 

gko 

iio 

10 

au 

kau 

khau 

gau 

gbau 

imu 

11 

am 

küfii 

khttiß 

i^nm 

ghat^i 

iiaiii 

1 

13 

a^ 

kaJi 

khak 

ijaii 

ghaJt 

iiah 

1 

*  Thi«  aiphabet,  too  includüd  4*>  inätrkäi«.    Btit  the  Calciiftn  edition  nmit», 
no  doubt  erroiieously,  amoii^  tho  consotiants  tlie  dtsEtal  fa.    The  last  letter 
iB  kfa.    According  to  wliat  hat*  bee»  »aiti  abovi«,  Üüb  fact  given  the  fiftli 
centary  A.  D.  as  the  Unninfifi  a  qtto  for  the  cünipofittion  c»f  the  prml 
vorBion  of  the  Lalitavifftara. 

*  Tho  Word   is  ustially  prouuunc&d  Baril-kbAdr   itistuad   of  BKräkhaijl» 
catiae  its  etymolo^y  la  no  long;or  remeivibered. 

•*  The  BftrSkhacJ^  has  been  piinted  m  Bombjiy  and  used  to  he  aold  at  the 
Government  Central  Book  Dü|ifvt  ü  in  desrrihed  by  Moleswortb,  Ma* 
ra|Ul  Dictioiiary  *uä  voce  WITW^^  »iiid  by  Narniadä«ljaukar  in  hi* 
Gajarätl  Dictionary  tuh  tHtct-  ^TKTW^  Thia  laUer  work  states  that 
iKo  ayllahles  ka,  kä  «nd  8*1  fortb  down   ll^  kah  aro  the  BÄrakhaJl  of 


Tier 
iftli      ii 

I 
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ThLs  Bhärakha4i,  which  is  used  in  all  the  parts  of  India 
bown  to  me,  has  of  course  always  the  same  number  of  vo- 
wels,  but  the  number  of  the  consonants  varies.  In  the  Maräthä 
country  and  in  Gujarät,  there  are  36  instead  of  34,  the  groups 
k§a  and  jüa  being  reckoned  as  simple  radical  signs  and  placed 
after  la,  As  usually  a  Maögala  or  invocation  ojfi  namah  siddham 
is  prefixed  to  it,  it  is  sometimes  called  by  the  Pandits  the  Sid- 
dhamätfkä  or  Siddhäkfarctsamämnäyc^  or  "the  aiphabet,  pre- 
ceded  by  the  word  Siddha  (success)'*,  or  jocularly  MätrkäpU' 
räna  "the  Purä^a  of  the  Mothers  (radical  signs)'*. 

Its    great    antiquity   is   attested   by  a   passage   of  Hiwen 
Tsiang^s  Siynki,   where,   according   to  M.  St.  Jolien's   transla- 
tion,*  M^moires  I,  72,  it  is  stated  that  in  the  seventh  Century 
A.D.  the  Indian  school-course  began  with  '*un  livre  en  douze 
Mctions",  which  was  used  "pour  ouvrir  Tesprit  des  jeunes  gens 
etles  initier  &  Tötude'*.    The  translator  has  shown  in  the  note 
to  the  passage  on  the  authority  of  a  Chinese  Buddhist  Diction- 
wy  that  this  "book  in  twelve  sections"  was  a  syllabary,  com- 
posed  by  Brahman,  and  was  also  called  Siddhavastu,  **the  mat- 
ter or  sabject  preceded  by  the  word  Siddha".    This  would  be 
sofficient  to  establish  its  identity  with  the  Bfträkha^i,  though 
the  translation  *'a  book  in  twelve  sections"  doos  not  agree  well 
with  the  Indian  term.     But  Professor  J.  Legge  in  reply  to  an 
enquiry,  if  the  above  translation  must  be  considered  to  be  the 
only  admissible  one  or  if  the  Chinese  expression  might  be  rend- 
ered  by  "a  book  in  sections  of  twelve  syllables"  or  "sections 
in  twelve  syllables**,  kindly  informs  me  that  the  Chinese  text 
luw  nothing  about  *'a  book**,  but  merely  "twelve  chang'\   With 
respect  to  the  latter  word  he  says:  **chang  may  be  variously 
rendered.    The  idea  which  it  contains,  is  that  of  a  piece  which 
18  complete  in  itself.     A   section   is  "a  division*',  *'a  cutting**, 
the  part  of  a  larger  whole;  and  I  should  not  think  of  render- 
ing  chang  by   it.     "Paragraph**,  "chapter**  are  often  used  in 
£iiglish  for  it.    It  is  applied  to  a  piece  of  muaic  or  of  compo- 
titton.     I  would  render  it  in  this  text  by  *' table**.     *'A  Syn- 
opsis'* wotdd  also  be  allowable*'.     For  the  whole   passage    of 
the  Siyuki,  quoted  above,  Professor  Legge  proposes  the  follow- 


*  Mr.  Beal  has  "a  book  in  twelve  cliapters* 
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ing  traiislationt  'And  in  commmiein^  to  instmet  tlio  y«>niig 
aiul  load  tlicm  nn,  tliey  tirst  tf^uch  tliem  to  tollow  the  tT\'elve 
taldes  (of  syllabarips )/  Witli  res pect  to  my  second  queiy  he 
adda:  *Yoii  ask  it'  the  "12  chan<f^  may  be  rendored  by  '*ßec- 
tions  of  twi^lvc  (nyllablos)'',  "a  book  in  sectioiis  of  twelve  (ayl- 
lablo8)'\  The  '*a  bo(»k"  is  not  in  tbo  Chinese,  as  I  have  saidy 
and  'sectiont*'  is  ohjectionable.  <  Jtbcrwiöc  I  do  not  doubt  that 
your  view  of  tbe  nieaiiin^  ih  correet.  It  wuuld,  tfuTeiure,  ajj- 
poar  that  tho  Chinese  'twelvt^-tahle'  is  really  iiitendod  aö  a  short 
tran«latioM  of  dvädamkmrl  and  stand^s  f»*r  '  twelve-( »yüableV 
table  \  which  would  correHpoud  exactly, 

The  laöt  and  niost  important  piece  of  evidenct-  for  the 
Omission  of  the  four  vowels  lias  been  disco^-ered  by  8ir  A.  Cnn- 
ningham  at  Mahäbodhi  Oayä.  In  the  cloistered  walk^  which 
Aöoka  erected  over  t!ie  snpposed  Cafikama  of  Bnddha,  there 
ts  a  doul>le  row  of  pilhirSj  elenden  on  each  öide,  whieli  be^r  the 
foUowing  letters^; — 


011  the  Bouth  aide — a^  ttj  ij  /^  Uj  ü^  a^  ai,  o,  au,  ak^ 

on  the  north  side — ta^  na^  jka^  ja.  cka,  ca,  na^  yha,  ga,  kha,  ha! 

The  eharaeiers,  of  which  Homc  »pecimens  are  given,  op. 
cit.  Platc  X^  Nu.  I,  are  of  the  «ame  type  aa  thoae  of  Asoka's 
Edicts.*  They  are  no  doubt  mason^s  marks  and  intended  for 
numbering  the  pillars  according  to  the  simploat  and  mosl  nat- 
ural ay stein  of  notation  by  nieans  of  the  ietters.  Aa  the  Ind- 
ian  maaona  are  neither  great  acholare  nor  quite  iUiterate,^  tt 
may  be  assumed  that  the  alphabet,  whieh  they  used,  ia  the 
populär  one  of  the  elenientary  sehools  of  the  day*  Aa  far  as 
it  goeöj  it  closely  agrees  in   ita  cbaracter  with  that  still  taught 


* 


*  CiiinuiighuiJi,  Mulijiliudhi  Gayä,  p.  8;  Ptaioä  V,  No,  3,  und  X,  No.  1, 
■  It  will  be  »*luHvij  below  tliat  tlie  //a  with  the  round  top  and  the  peviiliAr 

cAfit,  whiuh  they  coMtain*  occiir  alMo  in  the  Ediets. 
^  Tht*  Indiau  ma^nns,  tbo  itütradkärfitr  rir  üurdhakinM  of  thfl  nlder  Hteratiiro 
RTid  tht'  jfile^  of  our  day»,  ucctipy  jiu  iiiti.'rmüdiate  [lONition  Vietwueu  the 
Aryaii  Äfid  the  Südra  clÄMüft«.  They  wore  nnd  »tiU  wüar  Ihe  »aered  thread, 
aiid  they  üiice  pusEusaed  and  still  pu8»etts  a  siiiall  amouiit  of  Bauskrii 
loaniitig.  Thö  rule»  of  thoir  eraft,  whiüh  they  coimnit  to  memory,  »ns 
written  in  Haii^^krU^  and  are  at  jMosent  lari^oly  mixt^^d  vvitli  Prakrit  aud 
barbarous  baHtard  for  ms. 
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in  the  modern  indigenous  schools  and  omits  like  it  and  like 
the  aiphabet  of  the  Lalitavistara^  the  vowels  /•;  f;  ly  l-  If  it 
omits  also  the  eleventh  vowel  arjfiy  givin^^  ah  in  its  place,  that 
is  no  donbt  due  to  a  mistake  of  the  engraver.  For  no  al- 
phabet  could  be  without  this  mätrkä^  least  of  all  that  of  A6o- 
ka's  times,  when  Anusväras  were  used  very  extensively. 

Sir  A.  Cunningham's  discovery  possesses,  as  he  himself 
has  pointed  out,  considerable  importance  for  the  history  of  Ind- 
ian  writing.  The  mason's  aiphabet  with  its  diphtliongs  ai  and 
aUj  the  Visarga  in  the  group  ah  and  the  guttural  fia  deals  a 
keavy  blow  to  the  theory,  according  to  which  the  writing  of 
the  third  Century  B.  C.  and  earlier  tiraes  served  merely  the 
purposes  of  the  Prakrit  dialects.  It  is  as  piain  as  possible  that 
this  alphabet  has  been  framed  for  the  requirements  of  Sanskrit, 
and  it  is  at  least  highly  probable  that  its  formation  is  due  to 
the  Brahmans,  whose  influence  and  peculiar  theories  are  also 
recognisable,  as  will  appear  fiirther  on,  in  the  manner  of  the 
derivation  of  the  secondary  signs  from  the  original  ones.  In  the 
third  Century  B.  C,  it  appears,  the  state  of  things  in  the  ele- 
mentary  schools  was  the  same  as  in  our  days.  The  children 
learnt  an  aiphabet  which  was  not  intended  for  their  vemacular 
dialects,  and  this  was  no  doubt  due  to  the  circumstance  that 
»Iready  then  (as  later  when  the  legend  regarding  Buddha's 
Brahminical  writing-master  Vi6vämitra  arose,  and  also  in  mo- 
dern times)  the  clementary  instruction  was  chiefly  in  the  hands 
rf  the  Brahmans,  who  did  not  think  it  worth  the  while  to  alter 
for  the  sake  of  their  Prakrit  speaking  pupils  the  aiphabet, 
invented  and  suited  for  the  j^eculiar  bhäsä  of  their  schools 
ttid  class. 

If  we  retum  to  the  passage  of  the  Samaväyänga  Sütra, 

the  various  facts  adduced  make  it  piain  that  Abhayadeva's  ex- 

plaoation   of  the    extract    from   the   Dr^{iväda   is   substantially 

correct.    The  forty-six  radical  signs  of  the  ancient  Brahmi  lipi 

indnded  twelve  vowels  a,  ö,  t,  i,  u,  il,  e,  ai,  o,  aw,  a7/i,  alt  and 

thirty  four  consonants  viz,   the  twenty  five  of  the  five  Vargasj 

the  four  liquids,  the  three   sibilants,   the  spirant  ha  and  in  all 

probability  not  ksa,   but   In.     It   appears  fiirther,  that  there  is 

no  reason  to  distrust  the  Jaina   tradition,   according   to   which 

the  Statement  of  the  Dj'^tiväda  goes  back  at  least  to  the  reign 
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of  tlie  Mimrya  Candragupta,  as  his  grandson's  masons  certainly" 
had  loanit  an  alplmb(^t,  agreeing  witli  that  described  in  th» 
Jaina  Aftga  in  tlie  most  important  paiticular. 

'I'lie  rcöult  of  this  encjuiry,  wljicli  shows  that  the  populär 
Indian  alphaliet  af  the  third  Century  B.  C  liad  no  signs  for  the 
vowel.s  f,  r,  l  and  f,  will  not  8urprise  tliost^  who  liave  paid  atten- 
tion to  Indiaii  palae(>gra}iiiy.  The  Um^iz  |,  the  t^xiutence  of  wUich 
(as  a  aound)  is  denied  by  tlie  grammarians  of  Pänini's  school^  is 
an  inventiou  probably  due  to  the  Braliraiiiical  Kahbala^  tbe  so- 
called  MaiitraÄäHtra^  whicb  seems  to  luive  been  studied  and  used 
for  channs  by  Brahmans,  Buddhists  and  Jainas  at  least  aiiice 
the  beginniiig  of  uur  t'ra.  The  sign  for  the  intial  /  occm*s  first 
011  the  Horiuzi  palmJeaf  and  in  the  ancient  Cambridge  M8* 
from  Nepal,  Add.  No.  1049  where  it  consists  of  two  cursive 
la  interlaced.  Media!  /  is,  as  far  as  I  know,  not  traceahle  in 
any  old  document.  Aniong  the  remainhig  three  sonnds^  only 
the  ahoi't  r  occura  as  an  initial  in  worda  of  the  ordinary  lang- 
uage,  while  initial  f  and  l  are  used  only  in  the  technical  terra« 
of  the  Vyäkara^ia  und  other  Sästras.  The  ancient  signs  for  the 
initial  I,  wliich  again  are  foond  on  the  Horiuzi  palmleaf  and  in 
the  Cambridge  M8.  Add.  No.  1049,  are  curaive  forma  of  la.  Med- 
ial l  iB  expressed  in  the  inscriptions,  wherc  the  word  klpta  occurs 
a  few  tinie^äj  by  IL  Among  the  ancient  M8S.,  accessible  to  me, 
the  imlmleaf  copy  of  the  Gayaratnamahodadhi ,  dated  (Saka)- 
Haiuvat  1151  in  the  reign  of  Siftgliana  of  Devagiri»  uses  a  com- 
hination  of  an  ancient  cursive  la  with  /•,  which  alwo  serves  for  the 
initial  /.  The  |>rinciple8,  on  wlnch  the  more  common  signs  for 
initial  and  medial  fyf  have  been  fi'araed,  are  (1)  initial  f  and  r  are 
expressed  by  a  ra  with  the  signs  for  suhscript  y  and  /;,  (2)  sub- 
Script  ;■  is  a  modification  of  ra,  produced  either  by  a  twist  of 
the  ro-stroke  to  the  left  with  or  witbout  a  curve  to  the  right 
at  the  end  or  by  the  addition  of  a  curi  at  the  end  of  the  ra- 
stroke,  (3)  medial  r  is  invariably  expressed  by  the  double 
medial  f  of  the  peiiod.  Thus  we  find  for  vr  in  the  Northern 
inseriptions  of  the  tirst  and  second  eenturies  A.  D.  5  or  J 
and  in  the  fourth  Century  aud  later  y,  white  the  inscriptions 
and  even  the  mudern  alphabets  of  the  Southern  type  offer  3. 
The  northern  initial  r^  which  appcars  lirE^t  in  the  Bower  M8S., 
in  J^  L  e.  ra  with  the  curve   of  the  subacript  f  attached*  aad 
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the  southem  forms  of  the  letter,  the  oldest  example  of  which 
ff  occura  in  a  Pallava  grant  of  the  fifth  or  sixth  Century,  ap- 
pear  to  be  modifications  of  this  northem  sign.  These  facta 
indicate  that  the  signs  for  subscript  r  and  f  were  developed 
fint  and  that  those  for  the  initials  came  into  use  somewhat  later. 
Aä  will  be  shown  below,  the  process  is  exactly  the  reverse  of 
that  followed  in  the  cases  of  the  other  vowels,  where  the  medial 
signs  are  identical  with;  or  modifications  of,  the  initial  ones.  It 
is  evident  that  the  formation  first  of  initial  and  next  of  medial 
Towel«  is  the  natural  method,  when  an  aiphabet  without  vowel- 
signs  is  tumed  into  one  with  vowels.  Hence  the  palaeographic 
fitct»,  too,  ehow  that  the  signs  for  r  and  f  were  not  framed  at 
the  same  time  with  those  for  t,  I,  u,  ü,  e,  at,  o,  au,  and  that 
I  m  all  probability  they  are  later  inventions.  How  much  later 
thcy  may  be,  cannot  be  decided  for  the  present.  I  would  warn 
against  the  assumption  that  their  non-occurrence  in  the  mason's 
aiphabet  at  Ghiyft  and  in  the  Brahma  aiphabet  of  the  Drftiväda 
provea  that  they  did  not  exist  about  300  B.  C.  Such  an  in- 
ference  is  barred  by  the  fact  that  the  school-alphabet  of  much 
later  times  does  not  include  them,  though  nevertheless  they 
were  and  are  used  extensively  by  the  Pandits  and  by  all 
other  Hindus,  possessing  a  higher  education.  It  is,  therefore, 
quite  possible  tliat  in  the  time  of  the  Mauryas,  when  writing 
htd  had  a  long  history,  the  men  of  the  Brahminical  schools 
did  distinguish  between  ra  and  ;•  and  even  marked  f  and  l 
in  Buch  works,  where  distinctions  of  the  kind  were  of  any  real 
importance. 

m. 

If  we  now  tum  to  the  consideration  of  the  oldest  Indian 

inscriptions,  it  is  not  difficult  to  show  that  the  palaeographic 

fiwjts  fully  confirm  the  results,  which  the  preceding  examination 

of  the  ancient  literature  has  yielded.    They  likewise  show  that 

writing;  and  specially  the  Brähml  lipi,  had  had  a  long  history 

in  India^  before  king  Piyadasi-A6oka  causcd  bis  Edicts  to  be 

inciaed  in  the  various  provinces  of  bis   large   empire.     In  ad- 

dition  they  permit  us  to  recognise  that  the  Brfthm!  lipi  is  the 

real  old  Indian  aiphabet,  which  was  popularly  used  in  the  third  • 

Century  B.  C.  all  over  India,  and  that  it  was  fully  developed 

8itzuinb«r.  d.  pUl.-hiflt.  Q\.  CXXXII    Bd.  ft.  Abh.  3  . 
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before  tlic  introdiictiou  of  thc  Kliaroslhl,  wlience  we  maj  infer 
tliat  it  is  the  ^Yi'iting  wliieh  thc  Buddhist  canoDical  works  men- 
tion  so  freqnently. 

That  the  Briihml  lipi  was  in  the  third  centniy  an  ancient 
alphaliet  with  a  long  history  is  proved  bj  the  very  conaider- 
able  variations  in  the  foniis  of  its  signs  found  in  the  aeveral 
versions  of  the  Edicta,  as  well  aa  by  the  recent  discovery,  on 
Sir  A.  Canningham's  Era^  coin,  of  a  variety  which  t-uns  from 
tho  riglit  to  tiie  left,  and  of  another  one,  on  the  Bhattiprolu 
relic  caskets,  which  includes  a  nuniber  of  niore  archaic  forms 
and  independent  developments. 

Ab  rogards  Ä^oka's  Edicts,  even  a  cursory  inapection  of 
good  impreseions  or  of  trustworthy  facsimilcB^  such  as  thoae 
of  Drs.  Burgeas,  Fleet  and  Hultzsch,  reveals  the  exiatence  of 
numeroiia  diflferences  in  the  forraation  of  the  severaJ  eharactcrs. 
A  more  careful  study  shows  not  only  that  almost  every  lettcr^ 
has  two,  three,  lialf  a  dozen  or  niore  sometimes  widely  diver- 
'^pnt  forms,  bot  also  that  certain  peeuliarities  are  conüned  to 
particuiar  districta,  as  well  as  that  thc  great  majori ty  of  the 
apparently  or  re-ally  more  advaneed  forma,  which  appe^ir  more 
or  leas  constantly  in  the  inscni>tions  of  the  next  three  or  four 
centnries^  are  found  already  in  the  Edicts.  AnJ  it  is  signilicant 
that  the  local  diflerences  observable  permit  us  to  apoak  of  a 
Northern  and  a  Southern  variety  of  the  ordinary  Bnlhma  al- 
phabetj  between  which,  as  in  later  times,  roughly  rcckoiiing, 
the  river  Namiadü  marks,  tlie  boundary  line. 

In  Order  to  show,  how  consideruble  thc  divergencea  are, 
I  give  here  the  eight  chief  varietles  of  the  initial  a,^  among  which 
the  firat  and  the  last  show  hardly  any  resemblaucej  though 
if  all  eight  are  placed  aide  by  side  their  connexion  ia  casily 
recognised. 

X  >]  X  H  H  H  ;i  H 

It  is  not  difficult  to  see,  that  the  first  seven  varietiea 
have  Leen  caused  by  two   conHicting  tcndencies,  a  liking  for 


*  Accordin^  to  Plate  11  of  inj  fortlicoming^  Gnmdrifls  der  iudiaclieu  Pa- 
UeogrAphie  Und  i>nly  exceptions  are  tlie  lettera  jka,  ÜOf  (a,  fha,  f^a,  tha( 
und  na. 

*  Tlip  sAttje  varietiev«!  are  of  courae  found  also  in  tlit>  iiiitml  ä. 
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angles  and  a  liking  for  curves,  which  are  observable  also  in 
the  divergent  forms  of  other  BrÄhma  letters.  Nos  1 — 3  are 
pnrely  angular.  The  first  and  the  second  diflFer  only  thereby, 
that  in  the  one  the  obtnse  angle  tonches  the  vertical  line^  and 
tkt  in  the  other  it  has  been  first  made  separate  and  then  con- 
nected by  a  short  crossbar.*  In  the  third  form  the  right  band 
stroke  is  slightly  bent  in  the  middle  and  the  whole  letter  re- 
«emUes  a  Gfreek  Xt.  Nos  6  and  7  show  on  the  left,  instead 
of  the  straight  sides  of  the  angle^  two  well  developed  curves, 
Mid  in  No  6  they  are  united  in  the  middle  while  in  No  7 
they  do  not  touch.  Nos  4 — 5  appear  to  be  mixed  formS;  as 
the  former  has  on  the  left  a  curve  below  with  a  straight  stroke 
slanting  towards  the  left,  while  in  the  latter  the  curve  Stands 
ahore  and  the  straight  stroke  below.  This  apparent  mixture 
m»y  be  due  to  an  incomplete  change  of  the  older,  angular 
fom.  But  the  two  varieties  may  also  be  explained  as  cursive 
derelopments  from  No  6,  the  writer  not  caring  to  make  the 
more  elaborate  curve  twice.  No  8,  finally,  is  a  purely  cursive 
development  from  No  6,  a  straight  stroke  being  substituted  for 
the  notched  live  on  the  left. 

New  the  local  distribution  of  these  forms,  which  with  the 

«xception  of  Nos  2  and  3  are  of  very  frequent  occurrence,  is 

M  follows.     The  angular  forms  Nos  1— 3,  as  well  as  the  var- 

iety  mentioned  in   note   1,  are   confined   to   the  Southern  ver- 

«ioos  of  the  Edicts.     They  appear  only  in  Gimär  and  Siddä- 

pur,  Dhauli  and  Jaugada,  and  it  may  be  noted  that  in  Gimär 

*nd  Siddäpur   they  are   in   the   majority,  Nos  4 — 7  appearing 

only  occasionally,  while  in  the  two  Southeastem  versions  (with 

the  exception  of  the  Jaugada  Separate  Edicts)  the  contrary  is 

the  case.    On  the  other  band  I  know  of  no  case  where  a  purely 

angular  form  is  found  in  the  Kftlsl,  Delhi,  Bairät,  Sänchi,  Al- 

lahftbäd,  Mathia,  Radhia,  Rampürva  Baräbar,  Sahasräm  and  Rü- 

pnäth  Edicts.     In  the  majority  of  these  documents  Nos  4 — 7 

alone  are   used.     No  8  occurs  very  frequently  in  Kälsl  (some- 

times  with   small  variations)  and  once   or  twice  in  Rampürva. 

Hence  it  would   appear  that   the   angular   forms  are   southem 


*  There  are  also  instances  in  which  this  crossbar  is  omitted  and  the  angle 
Stands  bj  itself,  see  e,  g.  ami»a^  Siddftpnr  I,  1.  8. 

3* 
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peculiarities  and  tliat,  aa  they  are  undoiibtedly  tlio  mnre  aü- 
cient  ones,  they  fiirnisli  an  instance  of  the  conservatism,  fre- 
quently  observable  in  the  aontheni  alphabets  of  later  times, 
Tliis  inference  is  contimied  by  the  iact  that  other  ancienl 
inscriptions  of  the  same  or  nearly  the  same  period,  like  thode 
on  the  Kolhapui'  and  Bhattiprolü  relic  eaakets  and  from  tha 
N&näghdt  cave,  likewise  show  the  angular  forms,  (mostly  side 
by  side  with  the  ourved  ones),  while  the  documents,  found 
north  of  the  Namiadä^  such  sls  those  on  the  Bharahut  and 
Sänchi  8tüpafi  and  in  the  Nagäijiini  caves,  as  well  aa  Üie  ooim 
of  Agathocles  ofier  almo&t  exclusively  the  a  with  two  curves, 
rai'ely  the  mixed  form  No  4.  Ä  solitary  exception  in  Mahli' 
bodhi  Gayä  (Cunningham,  op*  cit,,  Plate  V,  No  2)  may  be  ex* 
plained  by  the  consideration  that  Southemers  no  doubt  came  to 
Visit  tliat  famous  place  of  pilgrimage  and  that  the  person  who 
^Tote  the  copy  for  the  inscription  may  have  been  a  Southron. 
In  addition  to  the  local  differencea  in  the  fomi  of  the 
initial  a  and  ä^  there  are  also  others  observable  in  kha^  ja, 
«wi,  ra  and  sa^  which  may  be  briefly  noticed  here^  though  the 
fuil  details  muflt  be  reserved  for  the  discussion  of  the  palaeo- 
graphy  of  the  Edicts  in  my  (irundriss.  The  kha  with  a  circle* 
or  loop  at  the  foot,  a  very  ancient  fonu^  alune  is  used  in 
Küisl  and  besides  oecurs  onlj  in  Jaugada  together  with  the 
!>iinplitied  forms  showing  a  dot  instead  of  the  cii*cle  or  no  ap- 
l>endage  at  all.  The  ja  with  a  loop  in  the  middle*  is  iiied 
only  in  K^iUi.  It  &eems  to  be  a  form  peculiar  to  the  extreme 
Korth  and  the  Northwestj  as  it  is  fotmd  also  on  the  coins  of 
Agathocles  and  of  the  Taxila  merchants  (see  below  p.  4ü  f,).  Tlie 
other  northem  versions  luive  mostly,  a  aecondary  development 
fri.m  it,  the >  with  a  dot  in  the  middle  (C.  Table,  No  7,CoL  V,  3) 
inön^  rmrely  the  independent  form  (given  ander  No  7,  CoL  V,  4), 
whtch  is  used  exclusively  in  Gimär  together  with  its  derivative, 
tlie  later  angular  Ja  with  three  horizontal  bars  (see  below  p.  33). 
T^  '  ma  with  the  angle  at  the  top,  an  ancient  form,  (CTable^  No  13, 
V*)  oecurs  in  the  southem  versions  (with  the  exe4?ption  of 
8tddipiir)|  whrreaii  o|ien  Square  appear^  instead  of  the  angle) 


V  Ko.  19,  Col.  \\  K 
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and  is  used  exclusively  in  Gimär.  All  the  northem  versions 
of  the  Edicts  have  a  semicircle  instead  of  the  angle.  The  ang- 
ukr  and  wavy  forms  of  ra  and  their  Insertion  in  the  verticals 
ofcoMonants  are  also  peculiar  to  the  southem  versions  (Gir- 
nÄr  and  SiddRptir);  the  solitary  ra  in  Rüpnäth  consists  of  a 
perfectly  straight  stroke.  Finally,  the  ancient  aa  with  a  straight 
limb  on  the  left  (C.  Table,  No  15,  Col.  VI,  2)  is  likewise  confined 
to  the  Sonth  (Girnär  and  Siddapur). 

These  facts,  to  which  some  more  might  be  added,  are  suf- 
ficient  to  show,  that  the  very  common  idea^  of  the  homogene- 
owness  of  the  characters  of  the  Edicts  and  of  the  absence  of 
local  varieties,  is  erroneous.  The  differences  between  the  ivriting 
of  the  northem  and  the  southem  versions  are  quite  as  consider- 
able  as  those,  fonnd  four  hundred  forty  years  later,  between  the 
letters  of  the  northem  and  southem  inscriptions  of  the  first  and 
aecond  centories  A.  D.*  And  it  must  be  kept  in  mind  that  the 
circumstances,  under  which  the  Edicts  were  engraved,  were  not 
iavourable  to  a  füll  expression  of  the  local  varieties  of  the  letters. 
Copies  were  sent  out  from  Pätaliputra  into  the  provinces,  which 
were  recopied  and,  as  the  dialectic  differences  in  the  language 
and  occasional  peculiarities  in  the  wording  prove,  also  recast 
by  the  clerks  of  the  district-govemors,  before  they  were  made 
over  for  engraving  to  the  masons.  It  seems  only  natural  to 
assnme  that  the  characters  of  the  copies  prepared  at  Pätali- 
pntra  infiuenced  the  writing  of  the  provincial  clerks,  and  caused 
the  mtroduction  of  forms,  otherwise  not  usual  in  the  several 


'  See  e.  g.  Bumell,  South  Indian  Palaeography,  p.  7,  note  4,  with  whose 
remarkB  Dr.  Taylor,  M.  Halevy  and  others  agree. 

'  I  State  this  in  accordance  with  the  facts,  shown  by  Plate  III  of  my  Qrund- 
risB,  which  includes  inter  aUa  the  signs  from  the  inscriptions  of  the  Sakas 
and  Knfanas  of  MatharS  Kftraau  and  Sfinchi,  the  Western  K^atrapas, 
the  Andhras  and  Äbhiras.  Dr.  Bumeirs  statement  (loc.  cit)  that  *'in 
the  coone  of  a  few  handred  years  [after  Asoka]  the  alphabets  used  in 
Gajarat  and  Bengal  had  already  become  so  different  as  to  be  very  little 
alike  in  appearance",  I  fear,  cannot  be  substantiated.  Between  200  B.  C. 
and  200  A.  D.  there  are  no  inscriptions  from  Beng^l  proper.  The  in- 
scriptions from  MahSbodhi  Gayä  in  Behar  (g^ven  by  Sir  A.  Cnnningham) 
which  maj  be  assigned  to  this  period,  look  very  mach  like  those  of  the 
Sakas  and  the  Western  K^atrapas. 
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provinces,*    Huch   a  suspicion   is  tho  more  iiHttiml,  as  the  pro^ 
vincial   clerks   have   in   no   case   completely  changed  the  lang"— 
uage^   but    bave   always   allowed   some  Hägadliisms   to   stand. 
Butj  however  that  may  be,    loc^l    differences   are   traceable  in. 
tlic  writiiig    of  the   seveml  versions  and   they  prove   that   ti 
Brahma  atphabet  had  had  a  long  higtory  betöre  the  third  ce^ 
ury  B.  C.     If  the    slowncBs  of  the  change  of  the   forma,   anA 
the  comparative  insignificance  of  the  local  variations  which  th^ 
inscriptions  of  the  next  four  or  five   centnries  show,  are  takea 
afl  the  Standard,  it  will  be  necessary  to  assume  that  the  letters 
of  the  Edicts  had  been  used  at  least  during  four  or  tive  hoiid- 
red  yeare. 

As  regards  the  second  important  point,  to  whicli  attention 
has   been    caüed    above^  viz.,   the   oecurrence  of  numerous 
pai'ently  or  really  advanced  forme,  identieal  or  closely  agreej 
with  those  of  the  later  times,  its  signiticancc  will  become 
apparent,  if  all  such  aigtis,  found  in  the  Kdicts,  are  placed  to- 
gether.    The  äubjoincd  little  table,  for  the  preparation  of  whii 


ntion 


*  Ab  I  havc»  .ntated  already  in  Dr,  ßurgefls*  Arcb.  Sur.  Kep.  W.  I.,  VoU 
1>.  79  f,  the  Clerks  who  prepared  tbe  fair  copies  of  the  loficripüotis, 
tbe  mafioQs  or  coppersmitba  wbo  engraved  them^  are  the  meii  wbo  in- 
fluenued  the  formation  of  the  letteri.  How  the  muflons  worke<i,  may 
aeen  from  twu  pa^sagea  of  the  KftUf  Version.  In  tlie  twelfth  Edict,  l 
»ix  letters  have  been  Hi^ored  out  and  tbe  correctionn  have  been  writteif 
above.  Tbe  lettern  m  Ibe  Upper  row  are  an  large  as  tho»Q  in  tbe  lower 
and  the  diBtance  between  linea  30  and  31  betiomes  frora  the  begiunin^ 
of  the  corrected  pa^flage  twice  aa  great  im  it  was  before.  It  is  evident 
tbat  the  mistako  and  its  correction  occtirred  in  the  MS.  given  to  the 
mason.  If  they  were  due  to  the  latter,  the  line  wonld  riin  oii  strai^^hter 
and  tbe  ietters  of  tbe  correction  w*mld  be  Btuaüen  A^ain  in  the  four- 
teenth  Ediet  1,  20  the  ayllable«  (it<f  of  tbe  word  fjha^ite  are  corrections, 
one  Standing  above  the  line  and  the  other  below  it.  But  the  distance 
between  gha  and  tho  firat  letter  of  tbe  following  word^  ma,  is  twiee 
great  aa  tbose  intervening  between  tlie  otber  letters  oi  the  line,  H< 
It  ifl  again  certain  that  the  MS.  had  tbe  mistake  and  the  cerrectl 
If  ibe  maaou  bad  ekipped  tbe  two  sign»  and  added  tbem  afterwards, 
gka  wonld  not  stand  ftirtlier  ojf  froni  ma  than  from  its  predeceasor.  1 
think  tbat  these  two  inslauces  are  sufücient  to  prove  that  Aioka*s  raa- 
sons  copied  quite  mechanically,  It  seems,  thereforet  impessible  to  attri' 
buie  to  tbem  any  other  influence  on  the  ahape  of  the  letters  than  nncb 
aa  maj  be  caused  by  a  slip  of  the  chlsel  or  by  thoir  aecidentally  over- 
looking  a  stroke  in  tbe  MS,  before  tbem. 
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I  have  to  acknowledge  the  help  of  Dr.  W.  CarteUieri,  gives  in 
the  lines,  marked  A,  the  advanced  A4oka  letters  according  to 
the  facsimiles^  and  in  those,  marked  5,  the  corresponding  cha- 
ractere  from  the  later  inscriptions  of  Hathigumphä,  Nänäghät, 
MathuTÄ  and  the  Western  caves.  The  dates  of  the  latter  vary 
between  the  middle  of  the  second  Century  B.  C.  and  of  the 
aecond  Century  A.  D.,  and  in  every  case  the  oldest  available 
coonterpart  has  been  chosen. 

a       ka  kha  ga       gha      cha         ja       ^a         U 

B  H   i    H    ?    'l    n    L 

12  3  4  5         6  7 

da       pa      pha       bha  la  va  vi  »a  ha 

ü    ^     i      t     r/     J^      b      d     <b     iPl 

12    13   14    15   16    17    18     19    20    21    22 

The  table  shows  that  the  later  signs  for  sixteen  letters 

occur  already  in  the  third  Century  B.  C.    Four  of  these  forms, 

the  dagger-shaped  ka  (common  in  Kälsl  and  occurring  in  most 

other  versions  except  in  Gimftr),  the  angular  gha  (Kälsl)  and 

Aö  (No  21,   in  various   versions)    as   well   as   the   curved   ^a 

(Kälsi)  are  in  reality  archaic,^  while  the  corresponding  common 

Signa  of  the  Edicts  are  advanced  developments,  which  like  the 

peculiar  va  (No  18,   Gimär),  and  aa  (No  20,  Kälsl,  Jaugada) 

have  left  no  trace  in  the  later  writing.     The  remaining  ones 

are  really  cursive  or  derived  from  cursive  forms.     No  1,  the 

initial  a,  has  been  discussed  above,   its  counterpart  in  line  B 

occurs  in   the  Ku9ana  inscriptions  from  Mathurä.     No  3,   the 

kha  with  a  loop  to  the  lefl  (Kälsl)  is  a  cursive  form   for  the 

kha  with  the  circle  at  the  foot,*  and  itself  the  parent  of  No  4 

^  See  below  pp.  58  f.,  61,  73.    The  coanterparts  in  line  B  are  from  the  Ha- 

thig'iimphft  inscription. 
'  See  tlie  Comparative  Table  at  the  end,  No  19,  Col.  V,  I. 
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(DclIii'iSivalik)  which  preserves  the  twiat  in  tho  down  stroke 
causcd  by  tho  loop^  but  Substitutes  a  dot  for  tlie  latter,*  No 
5^  the  kha  with  the  triangle  (once  in  Mathia)  is  a  fanciful  va- 
riant  for  the  oldent  form,  ita  counterpart  bas  bccn  takcn  from 
the  archaic  Matburä  inscriptions.  No  Ü,  tlie  ga  witb  tbe  round 
top*  18  a  cursive  form  of  tbe  pointed  letter,  tlie  correapondmg 
form  18  from  Hathigumphä^  but  fouiid  in  all  mscriptions  of  tlie 
second  Century  B.  C,  No  8,  the  cha  witb  two  loops*  is  a 
tertiary  developinentj  iramediately  derived  from  the  form  with 
the  bisected  circle,  which  again  is  merely  cursive/  The  same 
remark  applies  to  No  9,  the  ja  with  thi'ee  hart«.  It  is  derived 
from  the  notched  GirnUr  form,  which  itself  is  a  cursive  deve- 
lopment  from  the  Bhattiprolu  form.*  Nos  11  and  19,  the 
etunted  ti  and  tu'",  give  examples  of  the  trtangulation  of  the 
lower  portion  of  i?a  and  of  the  reduction  of  the  vertical 
strokes  so  eharacteristic  of  the  alphabets  of  the  noxt  cent- 
uries,  wliich  appears  already  with  great  rcgularity  in  the 
Nftgärjuni  cave  inscriptions  of  Aäoka's  graiidson*  No  12^  the 
da  with  a  shallow  curve  and  the  tail  twisted  towards  the  right 
(Jaugada,  Girnär,  etc.)  is  a  transitional  fonn^  corresponding  to 
those  in  the  Nägärjuni  cave,  the  archaic  Mathurä  and  the  Pa- 
hhosa  inscriptions  (B)^  and  leading  up  to  the  da  of  the  iirst 


*  Tli©  correapotiding  forms  in  Ihie  B  Iiave  been  taketi  hmn  Hatliiguniphä. 
Better  ones  for  No  3  are  foiiDd  in  tbe  hiscriptious  from  th©  Western 
caves. 

'  Once  in  DeUii  SivalLk  Ed.  VJI  aod  in  the  mason'a  aiphabet  at  MabAbo* 
dhi  Gays, 

*  Kälsi  oiice  and  mason's  aiphabet  from  Mahäbodhi  OayÄ*  The  form  in 
line  B  m  from  Hathignmphä. 

*  See  below  p.  7S. 

*  S«o  tho  Comparative  Table,  No  7,  CoL  V,  1  and  the  disciiBsioii  on  No  7» 
p,  59,  The  sigHf  giyen  aboTe  oceura  once  in  Girnär.  The  greiit  length 
of  tbe  central  har  is  cauaed  by  tho  d-atroke  which  it  include«.  Similar 
forma  occur  in  Kslal,  where  they  represent  the  looped  ja,  Tbe  correa- 
ponding  form  m  line  B  occiird  alroady  in  Da^aratha's  Nä^ftrjunl  inscrip- 
tion. 

■  Tbe  etunted  ta  ia  very  frequent  in  K&lsT  and  occiirs  occaaionally  a]«o  in 
other  veraiouB.  The  triang^nlar  va  with  Lhe  vory  sbort  vertical  ia  fonnd 
once  in  a  correction  in  Kalaf,  Edict  XIIL  2»  1.  13.  The  forms  in  Hne  ß 
hhVQ  been  takeu  from  tbe  Kii^aua  inacriptiona.  Some  instances  of  ^mi^ 
pka  and  ta  with  very  ahort  yerticala  occnr  Ukawiae  already  in  the  Edicts. 
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and  second  centuries  A.  D.  Nos  13,  14  and  16  give  examples 
of  the  introduction  of  angles  in  the  lower  limb  of  j?a,  pha  and 
Ja,^  which  originally  consisted  of  curves,  but  are  changed  with 
perfect  regnlarity  already  in  the  Hathigumphä,  the  archaic 
MathüTÄ  and  the  Pabhosa  inscriptions.*  No  15,  the  bha  with 
the  round  side-limb  (Jaugada,  EftlsT,  etc.)  is  of  course  cursive 
and  fonnd  in  all  the  later  inscriptions  except  in  Hathigumphä. 
Nos  17  and  22,  the  la  and  ha  with  the  side-limbs  tumed  down- 
wards  (Jangada  Separate  Edicts)  are  again  highly  cursive.  Coun- 
terparts  of  No  17  are  found  in  the  Nänäghflt  inscription,  those  of 
No  22  only  in  the  Äbhira  inscription  from  the  Näsik  caves.  These 
facts,  to  which  others,  such  as  later  forms  of  the  medial  vowels, 
the  Position  of  the  Anusvära  at  the  top  of  the  consonants  and 
the  occasional  use  of  aerifa  or  short  bars  at  the  top  of  verti- 
cals,  might  be  added,  do  not  agree  with  the  assumption  that 
writing  was  a  recent  practice  in  Asoka's  times.  To  me  it  seems 
that  they  are  most  easily  explained,  on  the  supposition  that 
several,  both  archaic  and  more  advanced,  alphabets  existed  in 
the  third  Century  B.  C,  that  an  archaic  aiphabet  was  cbosen 
for  the  perpetuation  of  the  Edicts,  but  that  the  clerks  mixed 
the  forms.  And  in  support  of  this  view  I  would  adduce  the 
Jaina  tradition,  discussed  above  p.  23  ff.,  according  to  which 
many  alphabets  were  used  about  300  B.  C.  But,  even  if  we 
leave  aside  all  conjectural  explanations  of  the  facts,  it  remains 
ondeniable  that  the  writing  of  the  Edicts  is  in  a  State  of 
transition,  and  this  alone  is  sufficient  to  Warrant  the  assertion, 
that  their  aiphabet  certainly  had  had  a  long  history.^ 


^  Nos  13  and  14  occar  a  few  times  in  Kftlsl  and  other  versions,  No  16  is 
from  Delhi-^ivalik  and  occurs  also  in  Kälsl,  etc. 

'  Among  the  inscriptions  of  the  second  Century  B.  C,  that  from  the  NSnä- 
ghät  care  preserves  the  round  forms. 

'  As  80  distinguished  an  epigraphist  as  Dr.  Bnmell  has  come  to  exactly 
the  contrarj  conclusion  and  as  his  view  is  still  quoted  by  other  writers 
on  the  Bubject,  it  will  be  not  superfluous,  if  I  briefly  review  his  argu- 
ments.  His  chief  arg^ment  for  the  late  introduction  of  writing  is  that 
yery  few  allusions  to  the  ose  of  letters  are  contained  in  the  literary 
works  which  date  from  the  fourth  Century  B.  C.  The  answer  to  this 
Statement  is  contained  in  the  second  part  of  this  paper,  and  it  need 
only  be  pointed  out  that  Dr.  Bumell  could  not  know  of  the  passages 
mentioning  private  and  official   docnments,  as  the  works,  in  which  they 
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To  an  earlier  stagc  than  tbe  wntin^  of  the  Edicts  belotigs 
the  lEscription  on  Sir  A.  Cuüniogham's  Erari  cöin,    which  nias 


occur,  hiid  not  been  ptibtiah&rl  in   1878.     Uis  secoud   and  aeeessoty  st- 
^ujuont  ia  drawu   from   intertml   evideuce  furnished  by  the  Edicts.    He 
8xyß,  South  Indian  Palaeography,  p.  2,  "The  inscriptions   of  Aaok^i  mc 
also   in  themsolves  proofa   that   writing   was  about   250   B.  C.   a  rccent 
praetic©^  for  they  preaent  irregularities  of  every  kind,'*  and  in  the  noto 
to  tho  paüK^tg'e,  he  qiiot&B  as  instanc^Ci.t,  conflicting^  epollings  like  ahapitm 
(correctly  ttnapitam)  and  änäpitam,  dnaana  and  dasana  (frora  the  Giriiäf 
Version)»  the   irreg-iilar   Insertion   of  ua-sala   before   consSnanta  (vthich^  «* 
he  adoiitHt  may  bo  due  tu  tha  iiäglig-euce  of  the   masoii«)  and   the  coiu- 
tant  neglect  of  the  reduplicatiau  of  eonsonants  e,  g,  m  fttytuta  for  piyoM^ 
ärahhuante  (read  äralfhUare)  for  ärahhkusare  and  fio  forth.     Th&se  facte 
are  indispntabtßt  and   other  similar  ones  Itke  the  irregulär  omployment 
of  the   signs  for  sibilanf«   in   Kälsi   and   Öiddäpiir   and  the   constant  or 
iiearly  conatant  nso   of  ebort  i  and  im  for  long  i  and   ü   iii  KäUl,  Balrit 
and  Ropnäth  may  be  addod,    Bnt  they  du  not  prove  tbe  prupositlon,  ia 
ffiipport  of  wbi(!li  Dr.  HitrnüU  «iddnt'U'a  them.    The  niimerous  double 
even  treble  forma  of  tbe  Banie  words,  which  occur  in  one  atid  the 
Version  are  not  grapbic.    Some  are^  as  the  analogies  in  the  ancient 
rary  Prakrlts  show,  real  variants  whicb   oecnrred  in  one   and   tbe   same 
dialect,  and  some   are  due   to   alips   in   the   trauslation   of  the   MSgadhi 
urigtnak  of  tbe  Edicts  into  the  Western  and  North vvestern  dialectii.    The 
irregulär  uae  of  the  Anu^vara   before   consnnanbi   may  also   be   aacribed 
partly  to  tbe  »ame  cause,  aince  the  PaÜ  too   occasionaüy  omits  a  naaal 
and  tben  douhlea  the  foLlowing  consonant.    In  otber  cases  it  may  be  due 
to  tbe  ojirelesanesa  of  A«oha*8  clerka,  who  treated   tlieir  Vernaculars  ex- 
actly  as  a  modern  Karkun  treata  hin.    Everybody  \\\m  has  had  any  ex- 
perience   of  Ipdiau   office   work,  mnat  know   that   the  Shercut   or  official 
paperSf  prepared  by  the  clerks  of  the  older  generation,  who  had  receiveil 
their  olementary   itiBtrnction   in   the   indigenoua   achoola  and  bad  alter« 
ward»  been  trained  in  the   of6t*es,  ahow   an   extreme  irregiilarity  in  the 
use  of  the  AnusvSraa,  of  the  ab  ort  and  long  i  and  u^  of  the  tbree  signs 
for  ßibilanfci  and  of  the  reduplication  of  coneomants,    During  my  ser%'ice 
as  Edncational  luüpector  1   bave  seen   a  great  mauy,  sometimes  ia]por> 
tant,  documeDts  from  British  Oovernment  office.<i  and  from  those  of  native 
princes,  which  in  their  speMing  were  quite  as   bad  as,   and  even  worse 
than,  Asoka'a  Edicts,  and  1  do  not  recollect  that  any  papera,  except  those 
aent  by  carefully  trained  achool-masterSf  were  quite  exact.    One  cause  of 
this  State  of  tblngs  waa  tbe  wret^^hed  iuetmction  in  ibe  indigenons  schooUi 
wbere  writing  is  tanglit  accordtng  to  tbe  Bär^khatjt,  des^ribed  above, 
which   contaius    no    ligaturea    niid    more   sibilants   than    the  Vernaculars 
possesB,  and  where  composition   received  littlo  or  no  attention,  being  at 
tlio  beet  Gonfined  to   tbe   fopying  of  a   fow  forma  for  letters.     Auother 
cause  WAS  the  want  of  a  settted  system   for  tbe   miuutiae  of  vernacular 
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from  the  right  to  the  left.^  The  letters  agree  exactly  with  A6o- 
b's  and  the  dha  has  the  position  required  for  the  writing  from 
the  left  to  the  right.  It  dates,  therefore,  from  a  period  during 
which  the  Brahma  characters  were  written  in  both  directions. 
Thig  period  is  probably  not  very  far  distant  from  the  middle 
of  the  third  Century  B.  C;  as  the  Edicts  stiU  show  single  let- 
tera,  which  belong  to  the  writing  from  the  right  to  the  left, 
viz.,  the  dha,  given  in  the  Comparative  Table  No  4,  Col.  V,  1, 
the  Oy  ibidem^  No  6,  Col.  VI,  6,  and  the  ta^  ibidem,  No  22, 
CoL  V,  1.  The  coin  may,  therefore,  be  somewhat  yonnger  than 
Sir  A.  Cunningham  thinks,  who  assigns  it  to  400  B.  C.  The 
great  antiqnity  of  its  find-spot,  the  town  of  Erap,  is  attested 
bj  an  inscription  on  the  Sänchi  Stüpa,  where  it  occurs  as 
Erakina. 

A  still  more  important  palaeographic  witness  for  the  an- 
tiquity  of  the  Brahma  aiphabet  is  the  variety,  found  in  the 
inwriptions  on  the  Bhattiprolu  relic  caskets,  the  value  of  which, 
I  am  Borry  to  say,  I  have  somewhat  underestimated  in  the  in- 
trodactory  remarks  to  my  edition  in  the  Epigraphia  Indica, 
VoL  n,  p.  323  ff.  Though  the  article  has  been  published  only 
recently,  it  was  written  more  than  two  years  ago,  before  I  had 
begun  to  study  the  question  of  the  derivation  of  the  Br&hma 


gnmmar,  both  in  writing  and  in  speech  (compare  my  remarks,  Ep.  Ind., 
Vol  m,  p.  136)  all  efforts  in  this  direction  beiug  of  quite  recent  dato. 
A  third  cause  is,  1  fear,  the  deeply  rooted  tendency  of  all  Hindus  to  in- 
aocuraey  in  small  matters.  Now  the  A^oka  Edicts  are  official  pape'rs, 
written  by  his  Upikara»  or  clerks.  As  there  is  no  reason  for  assnming 
that  they  had  received  a  better  education  than  the  men  in  the  modern 
Offices  of  British  and  native  India,  and  that  the  Vemaculars  of  the  third 
Century  B.  C.  had  been  poUshed  and  perfected  by  grammarians,  it  seems 
difficult  to  ascribe  the  defects  in  their  spelling  to  other  causes  than 
those  which  produce  the  same  imperfections  in  the  office  work  of  the 
modern  Karknns.  The  probability  that  the  causes  are  the  same  in- 
creases,  if  it  is  remembered,  that  even  the  Sanskrit  landgrants,  issued 
from  the  secretariats  of  later  kings,  show  the  same  mistakes,  sometimes 
in  a  rery  high  degree.  Thus  the  Valabhl  grant,  published  in  the  Ind- 
ian  Antiquary,  Vol.  VII,  p.  68  f.,  has  no  long  i,  very  few  long  C,  no  ddha 
and  almost  regularly  Sa  for  ^a. 

Coins  of  Ancient  India,  p.  101  and  Plate  XI,  18.  According  to  a  plaster 
cast,  which  I  owe  to  the  kindness  of  Mr.  Rapson,  the  inscription  is  Dha- 
mapälofa.Oj  the  last  consonant  being  illegible. 
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rilphaljet.     Then,  I  saw  only  that  tlic  inscriptions  probably 
long  to  nearly  the   same  period  as  the  Ediets   and  that  theic* 
aiphabet,    which    offers    the   six    independent    Mätj-käs  gh ^  j^ 
ifij  Ij  f  and  I   and  the  cnrions   notation  of  a  and   ä^  as  well 
as   some  minor   differeoces   in   the   radical  signs  for   c,    d   and 
bhj  must   be   considt^red  as  coeval   wilh    AÄoka's   Brahma   let- 
terß.     Hencö  I  drew  the  ioference   that   in   the   third   centnrr 
the  Brahma  characters  showed  in  certain  districts  even  greater 
local  varieties  than  appears  from  the  Ediets  alone,  and  I  pointed 
out   that   this   discovery  greatly  bettered  the  position   of  those 
whoj  hke  myself,  hold  the  art  of  writing  to  have   been   praet- 
ised  for  many  centnries  bcfore  tlie  tiraes  of  the  great  Maurya 
reformer.     So  far  I  have  nothing  to  change  or  to  add* 

But  the  eoraparison  of  the  Indian  characters  with  Semitic 
Signa,  which  I  have  instituted  since,  has  greatly  altered  my 
opinion  rcgarding  the  palaeographic  vake  of  the  independent 
Bigns-  I  no  longer  believo  in  the  possibility  to  regard  the  (jha 
of  the  Ediets  as  a  derivative  from  ga^  and  adinit  now  that  the 
Bhattiprolu  gh  (Comp.  Table,  No  3,  Col  VI)  is  an  indepen- 
dent form,  the  framer  or  framcrs  of  the  aiphabet  having  dis- 
oarded  one  of  the  old  Hemitie  radicals,  whieh  the  common 
Brahma  alpliabet  retains.  I  further  nioBt  admit  that  the  Bhat- 
liproln  j  (Comp.  Table,  No  7,  Col  V,  1)  and  s  (Comp.  Table, 
No  15,  Col.  V)  are  older  forms  than  the  corresponding  ones 
of  the  Ediets,  the  former  being  a  tolerably  faitht\il  representa- 
tion  of  the  oldest  form  of  Zain  and  the  latter  being  a  simpH- 
fieatinn  of  the  Seraitic  Sameckf  tnrnetl  topay-turry.  The  l  and 
/  (Comp.  Table,  No  12,  Col  V,  2,  Col.  VI),'  regarding  which  I 
did  not  eay  anything  definite,  I  mögt  now  declare  to  be  indepen- 
dent evnlutions  from  the  ancient  Semitic  Lamed^  and  even  in 
the  tailed  c  (Comp.  Table,  No  18,  Col.  V,  3)  I  now  recognise  an 
archaic  form.  On  the  other  hand,  for  m  5J,  whieh  I  took  to 
be  a  possibly  older  form  of  the  ordinary  Brahma  sign,  I  can 
no  longer  claim  this  distinction.  It  is  merely  the  ma  of  the 
Ediets,  placed  top  duwnwards.  This  change  of  opinion  regard- 
ing the  details,  the  necessity  for  which  will  become  more  fuUy 
apparent  in  the  next  part  of  this  paper,  natnrally  forces  me  to 
modify  the  general  proposition  that  tlie  Bhatjiprolu  aiphabet 
does  not  teach  us  mneh  regarding  the   history  of  the   Bnlhma 
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writing  and  regarding  the  conversion  of  the  Semitic  letters  into 
Indian  characters.  It  certainly  fiimishes  us  with  valoable  inter- 
mediate  forms  for  foor  radical  signs^  ^jjy  ^  ^nd  §j  which 
latter  appears  to  be  the  parent  of  the  ordinary  Brahma  sa  and 
9a  and  with  one  entirely  independent  derivative  sign  gha.  Its 
Separation  from  the  ordinary  Brahma  aiphabet  must  fall  not 
only  before  the  third  Century  B.  C,  but  also  before  the  time, 
when  the  Erai^  coin  was  stmck;  and  cannot  have  happened  at 
a  later  period  than  the  fifth  Century  B.  C;  though  it  may  fall 
mach  earlier. 

This  estimate  carries  us  back  to  the  period,  for  which  the 
passages  of  the  Jätakas,  the  Päcittiya  and  the  Mahävagga, 
quoted  above,  assert  the  common  use  of  writing,  though  they 
do  not  give  the  name  of  the  characters  employed  nor  any  de- 
taik  regarding  them,  by  which  they  might  be  identified.  The 
oouddence  makes  it  of  course  tempting  to  assume  that  the 
writing,  referred  to  in  the  Buddhist  Canon,  is  the  Brähmi  lipi. 
And  the  correctness,  or  at  least  the  great  probabiUty  of  this 
assmnption,  I  think,  is  made  apparent  by  the  recent  discoveries 
regarding  the  relative  position  of  the  Brähmi  and  the  Kharo§- 
thl— the  only  other  Script  which  could  come  into  question — as 
well  as  by  the  facts  bearing  on  the  origin  of  the  Eliaro^thi. 

The  late  finds  of  very  ancient  inscribed  coins  in  North- 
wertem  India  leave  no  doubt  that  according  to  the  epigraphic 
evidence  the  Brähmi  lipi  was  since  the  beginning  of  the  his- 
torical  period  the   paramount  Indian   aiphabet,  used  from  the 
Himalayas  to  Cape  Komorin  and  from  the  Khyber  Pass  to  the 
Bay  of  Bengal,  while   the  Kharosthi  held  always  a  secondary 
place  only  in  a  very  confined  territory.    Again,  the  clear  evid- 
ence of  the  forms  of  the  Kharo^thi  letters,  the  original  stock 
oi  which   is   doubtlessly  derived   from   the   Aramaic   aiphabet, 
skows  that  this   aiphabet  cannot  have   been   developed,  much 
less  have  penetrated  into  Eastern  India  at  the  early  period  to 
which  the  Buddhist  works  refer. 

The  first  point,  which  is  of  considerable  general  import- 
ance  for  Indian  palaeography,  will  best  become  intelligible  by 
a  brief  review  of  the  epigraphy  of  those  districts  where  Kha- 
ro§thl  inscriptions  occur.  From  the  third  Century  we  have  the 
two  •  Kharo§thi   versions   of  the   Aäoka  Edicts,   incised   in   the 
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nortliwestern  eorner  of  the  Panjab,  at  Shalibazgarhi  and  Mans- 
ehra.  To  the  same  or  possibly  a  aomewhat  earlier  period  belon^ 
Sir  A.  Cunningham's  coins  froai  the  site  of  the  Taxila  or  Tak- 
sfiSilä,  which  prove  also  the  eontemporaneous  populär  üse  of 
the  Brahma  characters  in  GandhAra. 

These  coins  have  been  tigured  by  Sir  A,  Cunningham  in 
bis  Coins  of  Ancient  India^  Plates  11  and  IIL  He  has  pointed 
out,  op,  eit.  p.  Olj  that  they  are  partly  puDch-marked  silver 
(ueces  and  partly  Single  or  double  die  copper  pieces,  all  of  the 
Standard  peculiar  to  India,  and  he  takes  them  for  this  reason 
and  on  aecouut  of  the  very  archaic  fonns  of  the  letters  of  the 
legends,  "to  be  anterior  to  the  Greek  conquest  of  Alexander'*. 
It  will  perhaps  be  safer  to  say  "anterior  to  the  Greek  conquest 
of  L>emetrius'\  From  tlieir  inscriptions,  whieh  are  partly  in 
Brühma  characters  of  the  Kfilal  type  ^  and  partly  both  in 
Brahma  and  in  Karosthl  letters,  Sir  A.  Cunningham  has  al- 
ready  drawn  the  ob\"ious  inference,  that  both  alphabets  were 
nscd  in  Northern  India  during  the  tliird  Century  B.  C.  Some- 
thing  more^  it  seems  to  me^  raay  be  ehcited  from  an  analysis  of 
the  legendfi. 

On  the  coin,  Plate  11^  17,  the  Brfilima  legend  Vata»vakä 
corresponds  to  Sanskrit  Va(ühmkälf  and  probably  nieans  *'the 
Vata-Aävakas''  or  ''the  Asvakas  of  the  Vata  or  *fig-tree'  di- 
Vision '\  It  is  wpH  known  that  there  was  an  Asvaka  tribe  in 
Northwestern  India,  whom  the  Greeks  call  Ässakenoi  and  State 
(Arrian,  Indiea,  I.  1)  to  have  inhabited  the  country  west  of  the 
Indus  as  far  as  the  Kophen.  It  niay  further  be  mentioned  that 
some  old  Indian  tribes,  like  the  Yaudheyas*  were  actually  di- 
vided  into  sections  or  gartas,  as  well  as  that,  as  the  CAse  of 
the  Audnmbaras  shows,  tribes  were  occasionally  named  after 
trees,  With  this  explanation  the  com  appears  to  have  been 
issued  by  one  of  the  suhdivisions  of  a  tribcj  whieh  occupied  just 
those  districts,  from  whieh  so  many  Kharosthl  inserlptions  come, 
and  a  Brfihma  ioscriptiou  on  a  tribal  coin  wonid  certainly  in- 
dicate  that  the  aiphabet  was  in  populär  use. 


^  Tbe  Kälfil  typ€  is  vifiible  in  Üie  loopcd  ja. 

*  See»  Sir  A.  Cunningham^  Arch.  Surv.  Reporte,  Vol,  XIV,  p.  141  aml  Pl^te 
XX XJ,  whore  coin»  of  tho  »ecoiiil  aii^  thirtl  t/<ttjLtM  are  tleHrriheil, 
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The  latter  point  comes  out  still  more  strongly  tlirough 
some  other  coins,  fignred  on  Plate  111,^  viz. 

Obverae  Reverse 

No    9      Dujaka  (Kharo§tti)  Negamä  (Brähmi) 

No  10      Dojaka  (Brähmi)  Negamä  (Brähmi) 

No    8      [TJälimafta]  (Brähmi)  [NJegafmJ  (Brähmi) 

No  11      A[takaf]takä  (BrS,hml)  NegamfäJ  (Br&hml) 

The  Word  negamä  is  common  enough  in  Pali  and  in  the 
epigraphic  Prakrits,  and  means  always  'the  traders'.  It  shows 
kere  that  ihe  coins  are  mercantile  money-tokens,  issned  by 
tnderSy  and  the  words  on  the  obverse  may  be  either  names 
of  towns  or  of  gnilds.*  The  latter  explanation  is  perhaps  the 
more  probable  one.  Bat  however  that  may  be,  the  use  of  both 
alphAbets  by  traders  proves  indeed  that  both  were  in  populär 
ose  in  the  heart  of  Gandhftra. 

The  other  coins  of  the  same  period,  Struck  outside  the 
Panjab,  show  legends  in  Brähmi,  even  that  from  Mathurä, 
op.  dt  Plate  Vni,  1,  in  which  town  also  a  votive  inscription 
in  Brahma  characters  of  the  third  Century  (Reports  Arch.  Sur- 
vey,  Vol.  XX,  Plate  VI)  has  been  found.  Only  in  one  case 
Kharo^thl  letters  have  tumed  up  further  south,  but  under  cir- 
ciunstances,  which  do  not  allow  the  inference  that  the  aipha- 
bet was  generally  used  or  known.  This  case  occurs  in  the 
Siddfipar  Edicts  where  the  writer  Pa^a  has  added  at  the  end 
bis  qualification  lipikarena  'the  scribe'  in  Eharo^thi  characters. 
This  looks  like  a  joke  or  a  boast,  as  if  Pa^a,  proud  of  his 
Mcomplishments,  had  been  anxious  to  make  it  apparent  that 
he  knew  more  than  the  ordinary  characters.     And,  as  he  was 

'  Though  the  letters  are  perfectly  distinct,  Sir  A.  Cunningham  gives  er- 
roneoofllj  Nekama  as  tlie  reading  of  the  Kharo^tlil  legend  of  No  9.  On 
the  obTerse  of  Ko  8  he  reads  Rdlimata^  and  he  takes  negamä  as  the 
eqniTalent  of  the  Greek  No(xi7(xa,  for  which  explanation  there  is  no  an- 
thoritj.  He  correctly  points  out  that,  on  Plate  II,  Nos  21  &  22  hav^e  the 
inscription  Kätfaaa  in  BrShina  letters  of  the  type  of  the  Edicts,  and  as- 
serts  that  No  13  on  Plate  III  bears  tlie  Kharo^thl  legend  Pamca  Ne- 
kamma,  According  to  the  autotype  the  third  sign  is  not  ne  but  a  and 
the  fourth  looks  like  kra. 

'  I  am  nnable  to  ezplain  Dujaka-Dojaka,  Tälimata  seems  to  be  connected 
with  the  Sanskrit  Täli  "Corypha  Taliera'^  or  "Flacourtia  cataphracta*'. 
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in  tbe  royal  serrice,  it  is  not  iinlikely  tliat  he  may  have  ac-" 
quired  a  knowledge  of  the  Kharostbi  düring  a  stay  in  a  north- 
em  offieeJ 

From  the  second  and  first  ceoturies  B,  C»  we  havc  chiefly 
legends  on  coins,  which  were  Struck  in  the  Panjab  or  in  non- 
Indian  countries  further  west.  The  Iiido-Grecian  kings  gener- 
ally  use  Kbamsthi  letters,  bat  Agathokles  and  Pantaleon  em- 
ploy  also  Briilima  characters,  showing  thereby  that  this  alpkabet 
likewise  continoed  to  be  used  in  tlie  Northwest,  side  by  side 
with  the  Kharosthi.  The  same  fact  is  proved  by  the  double 
legen ds  in  Klmro.^thi  and  Brahma  lelters  on  Sir  A.  Cunning- 
ham's  Aüdnnihara  and  Kuninda  coins^  op.  cit,  Plates  IV^  and 
V,  1  — ß,  vvhieh  come  from  the  same  districts  and  probahly 
beiong  to  the  same  time.  Furtlier  east  in  Kosanihi,  Ayodhyä 
(op.  cit.,  Plates  V,  7—18  and  IX)  and  Pancäla  (Plate  VII)  as 
well  as  fnrther  south  in  Ujjain  (Plate  X)  none  but  Brahma 
letters  occnr.  And  it  is  ciirious  that  even  the  Yaudheyas 
(Plate  VI),  wlio  were  settled  on  the  lower  Satled ge,  use  only 
the  latter  characters.  A  icw  single  letters  on  the  gateway  of 
the  Bharahut  Stüpa,  among  which  there  is  a  sa  of  the  seeond 
Century,  (Cunningham,  Plate  VIII),  are  prohably  marke  of  north- 
ern  masons,  who  erected  tliis  additional  portion  of  tlie  monu* 
ment  for  Dhanabhüti, 

During  tlie  period  of  the  8akas  and  Kusana  kings,  which 
prohably  begins  in  the  first  Century  B.  C,  and  extends  to  the 
end  of  the  second  Century  A.  D,,  the  numerous  inscriptions, 
ineised  in  the  Western  Panjab,  are  in  Kharosthl  and  those  on 
Dr.  BhagYänhirs  Lion  Capital  prove  that  tlie  Kharosthl  pene- 
trated  during  the  reign  of  the  J5aka  Satrap  and  king  Sn^asa 
or  Sotjüsa  as  far  as  Mathuni,  where  however,  as  the  enorm 0U8 
quantity  of  Jaina  aod  Bauddha  votive  inscriptions  shows,  th© 
Brahma  alpliabet  was   at   that    tirae    and   later  the   usual  one. 


*  S&e  my  reinarks  in  tlie  Wiener  ZeitÄclirift  f  <1.  Kuüde  d.  MorgeaUndes, 
Vol.  VU,  p.  30  f. 

*  The  V^^ni-colu  Nu  15  is  acconling  to  tlie  evideiice  of  tlie  characters 
later  and  probahly  beloiigs  to  tbe  period  when  the  Sakas  had  carriöd 
the  Kharo;|hr  as  f ar  aa  Matlmrä.  Ä  fow  votiv©  inftcriptioiis  of  tiie  second 
and  first  centuries  B,  C.  from  tbe  snme  town  are  in  Brahma  cliaracters, 
Epigntpliia  Indira,  Vol.  II,  pp.  195. 
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The  coins  of  the  earlier  Saka  kings  from  the  North  like  those 
ofMaaos  and  Azes  and  of  their  Satraps,  as  well  as  those  of 
Gondopherres  and  his  brothers,  have  Greek  and  Eharo§thi 
legends,  while  the  later  En§ana  kings,  Eaniska,  Hnviska  and 
fiazodeo  or  Väsudeva  discard  the  latter,  and  their  successors 
fimJIf  adopt  the  Brahma  aiphabet.  Further  east  and  south  the 
king  and  Satrap  Räjubula  and  his  son  Snijiasa,  who  mied  over 
Mathorä  and  perhaps  over  portions  of  the  eastern  Panjab,  either 
follow  the  same  practice  as  Mauos  or  use  Brahma  letters  (Cim- 
ningham,  op.  cit.,  Plate  VIII,  2 — 5),  which  oecur  also  on  the 
coins  of  the  Satraps  Hagamäsha(?)  and  Hagamäna(?)  (ibidem, 
NoB  6—7).  Further  two  foreign  (Öaka?)  Satraps  and  kings  of 
Ujjain,  Nahapftna  and  Ca§tana  employ  on  their  coins  both  the 
Indiftn  Alphabets  simultaneously,  while  the  inscriptions  of  Aja- 
ma,  the  minister  of  Nahapäna,  of  his  daughter  Dak^amiträ 
and  his  son-in-law,  the  Saka  U§ayadata  or  Usabhadata,  as  well 
as  of  the  immediate  descendants  of  Ca§tana  show  exclusivelj 
Brahma  characters. 

The  epigraphic  evidence  shows  therefore  that  in  the  be- 

ginning  of  the   historical  period,  in    the    third    Century,    and 

perhaps  earlier,"^ the  populär  use  of  the  Kharo^thi  was  strictly 

confined  to  the  Panjäb  and   that  it  was  nothing  more  than  a 

secondary  Script,  running   along   by  the   side   of  the   Brähmi, 

which  prevailed  all  over  India.    This  State  of  things  continued 

dnring  the  next  two  centuries.    During  the  period  of  the  Öaka 

nilc  the  Kharo^thi  spread  further  south,  without  however  losing 

its  character  as  an  accessory  aiphabet.    It  would  of  course  be 

onreasonable  to  assume  that  its  position  was  different  in  earlier 

times  for  which  no  epigraphic  documents  are  available.     For 

this  reason  and  because  the  general  prevalence  of  the  Brahma 

aiphabet  has  now  become  more  clearly  apparent,  it  seems  very 

probable  that  the  Buddhist  Canon  can  only  refer  to  the  latter. 

The   second   point,  the   iraprobability  that   the  Kliaro§thi 

was  already   developed   or   in   general   use   even   in   its   home 

as  early  as  say  500  B.  C.  requircs  only  a  few  remarks.    Its  dc- 

rivation  from  the  Aramaic  aiphabet  has  been  generally  accepted, 

ever  since  Mr.  E.  Thoraas  pointed  it  out,  and  the   shape  of  its 

ha,  da,  na^  ra  and  va  makes  a  doubt  impossible.     Accordin*? 

to  Dr.  I.  Taylor's  Suggestion,  The  Alphabet,  Vol.  II,  p.  261,  which 

SiteongBber.  4.  phiL-hist.  Cl.  CXXXU.  Bd.  6.  Abh.  4 
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is  most  probable  on  historical  and  paLieographical  ^^runnds,  and 
has  been  accepted  also  by  Sir  A.  Umiiiifigliarn  (Cuins  of  Andient 
Liidia,  p,  33),  its  im  nie  diäte  source  is  the  Arainaic  aiphabet  of 
the  Achaemenian  period,  and  the  introduetioii  of  the  Aramaic 
letters  into  India  dates  froni  the  time,  when  the  Aehaemenian 
kingä  uf  Persia  liad  eonquered  the  Panjabj  just  those  districtg 
where  the  Khai-oa^hl  has  its  rea!   horae.^     As  the  Persian  con- 


'  M»  HÄlevy,  up.  eit.»  jk  2ha  ff.  m\ä  [mrütnilarly  p.  *Jü7,  trif 8  t>  establbh 
a  still  later  dsde  for  the  etaboratioti  of  th^i  Kbam^thE.  Ho  ae&ks  the 
prototypes  of  its  character:8  in  tbe  Aramiüe  alpliAbet  of  tbe  fourtli  Cent- 
ury B.  C,  H©  believes  tbiit  they  wore  deveb^iied  in  Ariniia  not  earlier 
tban  3B0  B.  C.  affer  tlie  nppoiutitioiit  of  Mai;üikmiaii  Satrap^  by  Alexait* 
der,  wbo,  hs  Iig  tbinks,  may  bave  foatered  the  iise  uf  the  already  [>re- 
valeiit  Aramaic  writingr  aiicj  thereby  niay  liave  iiiducod  tbeir  subjecfcs  U* 
adapt  it  to  iheir  npeeial  waots.  Tbe  obvion»  wt^akne«»  of  Mr,  Halevy'» 
arj^iimunt»  prevent»  my  arceptiiig  hia  theory,  whlch  wuiihl  b©  inore  f»- 
voiirablü  für  my  poiiit, 

It  iH  a  Diatter  of  eour^o  tbal  1  um  likowLBti  iiualih'  fo  ag^re«  witb 
Mr,  Halcivy'H  tbe-iry  (op.  cit,,  p.  2rtü"2H0  nwl  llate  11,  A)  accürding-  to 
vvbicli  ih*i  Orahmi  lipi  Ims  borrowed  from  the  Kbaro^fbl  six  railical  si^iia, 
jtf«,  jha,  da,  fia^  u  atid  ra,  tho  Aintnäsika,  thö  aystem  of  rowel-iiotation, 
and  tbe  iiuuieraJ  »ig-u»  4 — 9.  Thci  reasona,  why  !  dn  not  eunsider  tlie 
«ix  Mätrkäa  and  tlie  vow«)l-uotation  of  tb(^  Hräbiim  »Ipbabi^t  as  loans 
from  tb*^  Kharosrhl,  will  bocomp  appan-rit  in  tbe  uoxt  »ection  of  tht6 
Essay.  With  roMjjnct  Ut  t\m  Aminäsika^  I  miiHl  poini  ont  that  fhe  sig^ 
suy  whieh  Mr  llalovy  derives  from  Ihe  Kbrnohthi  mn  V  uf  Ute  Indi»- 
Grecian  coin^,  appean«  in  iio  Indian  dcicument  writtüu  btforü  1200  A.D.., 
wbile  the  Kharos^hi  went  ont  of  usc  about  2(K>  A,  D,  A»  regftrda  the 
afisertlim  that  tbo  Brähraa  numeral  stigns  for  4—9  are  the  initial  Khm* 
rosthi  lettors  for  the  Wi»rd»  catur,  pancan^  ma^  (old  Prakrit^  «a,  chhn  or 
Jta),  ftaptan  (Pmkrit  mltn]^  n*iGn  (old  Prakrit  OMla.,  af(fia)  and  vmi^an  (old 
Prakrit  tmvn)^  whieb  is  also  pnt  forward  l*y  Ür,  Taylor  (The  Alphabet, 
II,  p.  'i6ü),  it  t»  tmfortiinatö  that  in  fonr  raaes  the  factt»  are  abau- 
]nt«ly  ag-aiiiHt  it.  Tbe  Kbaro^thi  r/m  Y  "^  doubt  look^  like  the  Kfji- 
trapa  »ign  for  four.  Btit  tho  Indian  wovds  for  fonr,  alt  begin  with  the 
iinaspirated  m,  and  thö  A^oka  nigii  for  fonr  is  -^  (kaj,  not  X  **  S*** 
A.  Cuniitng^ham  has  dr:iwii  it  in  tbe  C*  1,  L  Agraiu,  the  A-ioka  sigii  for 
RIX  *f  or  ^  lias  no  resi^mblÄnce  to  the  Kljarogtlif  mu  *p.  Fnrther  tb<» 
K^trapa  sign  (m  »eveu  ^  ot  Gupta  /l  taunut  he  the  Rbarofthl  palata] 
(ra  P,  becaune  the  word  for  aeven  beguiii  in  all  Indian  dial^fct»  with  a 
dental  Jta,  Finally,  th«  K^ntrapa  and  Andhra  ^  CÄunot  be,  aa  Mr.  Ha- 
levy  asaerta^  tbe  Kliaro§thi  fcha,  beeause  tbe  word  for  eight  begin»  in  all 
Indian  dialeets  with  a,  Nor  cau  it  repreaeiit  the  Kharoethi  ai,  a*  Dr, 
Taylor  bolteves,  becauge  no  snch  ligatiire  \v  ever  toriortd  in  any  Indian 
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quest  happened  shortly  before  500  B.  C,  it  is  impossible  that  the 
Kharoflhl  can  have  been  developed  before  450  B.  C,  and  it  is 
not  to  be  thoTight  of  that  it  could  have  penetrated  into  Eastern 
India,  where  the  Buddhist  Canon  was  eomposed,  dnring  the 
fifth  Century,  much  less  could  it  have  been  therc  in  so  general 
ose,  as  the  aiphabet  mentioned  by  the  ancient  Buddhists  cer- 
tainly  was.  Under  the  circumstances  just  discussed,  the  as- 
somption  that  the  aiphabet,  referred  to  in  the  Jätakas,  the 
Mah&Yagga  and  so  forth  is  the  Brähml — which,  I  repeat,  the 
palaeographic  facts  contained  in  ASoka's  Edicts,  the  legend  of 
the  Era9  coin  and  the  Bhattiprolu  inscriptions  strongly  sug- 
gert— undeniably  gains  a  very  high  degree  of  probability. 

IV. 

As  the  literary  evidence   points   to   the   common   use   of 
writing  in  India  during  the  fifth  and  perhaps  in  the  sixth  cen- 
tory  B.  C,  and  as  the  palaeographic  evidence  proves  the  Brähml 
lipi  to  be  the  oldest  Indian  aiphabet  and  tobe  probably  identical 
with  the  Script  referred  to  in  the  Buddhist  Canon,  it  is  a  matter 
of  eourse  that  its  source  must  be  found  in  the  more  ancient  Se- 
mitic  characters.     A  short  time  ago  such  a  result  would  have 
precluded  the  possibility  of  all  attemps  to  make  Southern  Ara- 
bia  the  country  from  which  the  parents  of  the  Brahma  letters 
came.    But  at  present,  pretcnsions  to  a  high  antiquity  are  put 
fonrard  on  behalf  of  various   epigraphic   documents   froni   the 
l*tter  country.     The   theories,   it   is   true,  arc    still   conflicting. 
Seme  ascribe  certain  Sabaean  inscriptions  to  the  tenth  Century 
B.  C.  er  an  earlier  period,  while   others   declare   those   of  the 
Minaeans  to  belong  to  very  ancient  times   and   deny  the  anti- 
quity of  the  Sabaean  documents.    More  light  on  these  questions 
i«  required,  but  even   as  matters  stand  at  present,  it  seems  to 
me  hazardous  to  make  use  of  t]ie  old  argament,  that  the  de- 
rivation   of  the   Brahma  letters    from  a  South -Arabian  source 
ia  a  priori   impossible,  because   the   inscriptions,    found    there, 
are  of  too  modern  dates. 


writing.    Besides,  if  it  liad  been  formed,  it  would  be  wroug.    The  second 
part  ooght  to  be  the  lingual  fa  ^,  because  the  word  is  ofian  not  aS(an. 

4* 
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Nevertlieless  the  tlieory  of  a  Soutli-StMintic  orjoriu  of  tlie 
Brähnia  alphaljet  a|>peftrs  to  me  unteuable.  Wliat  has  been 
broiight  tbrward  in  its  favour  by  the  two  chi^t"  advocates,  is  to 
a  great  extent  far  froni  convincüig.  The  ocular  evidence,  it 
seeuis  to  me,  speaks  againet  many  of  their  idcntifications.^ 
Furthcr,  in  some  cases  täte  or  at  least  secondary  forixis  of 
IiHÜan  letters  have  been  used  for  comparison.-  Again  in  otber 
cases  the  m*»8!  extraordinary  and  absohUcly  unnecessary  cbanges 
in  the  phunetic  value  of  the  signs  are  assunitMl  to  be  quite  nat- 
ural and  hardly  worthy  of  an  explanatory  reniark.  When  one 
is  tüld  that  the  Hindus  utilbed  the  Semitie  il<*ph  to  express 
tlie  öound  cha  (Deecke)  or  cka  and  ka  (Taylor),  that  thoy 
employed  the  Semitic  Shin  far  ja,  Sa,  §a  and  sa  (Deecke)  or 
at  least  for  ja  and  m  (Taylor),  that  the  Semitic  Wäw  furnished 
both  the  signs  for  ya  and  «a,  or  that  Lamed  beeame  ra  and 
Eeüh  was  tomed  into  la^  one  can  only  say  that  such  assertions 
are  hard  to  believe.  Aß  the  Hindns  are  always  very  particular, 
even  pedantie,  in  inatters  connected  with  phonetica,  and  as 
the  framers  of  tlie  Brähml  lipi  evidently  have  been  careful 
with  respect  to  the  formatiou  of  many  derivative  signs,  duly 
deriving  lUm  froni  </o,  pha  froin  pa.  hha  froni  ha  and  so  forth^ 
it  seetns  incredible  that  they  shouhl  have  had  no  regard  for 
phouetic  afiinities  in  iitilising  the  Signa,  wliich  tbey  borrowed. 
And  the  assumed  vagaries  appear  absohiteiy  inexplicable  if 
one  eonsiders  that  tbe  Öomitic  aiphabet  has  the  Tsade^  the 
phonetic  value  of  which  comes  elose  to  ca  and  cha^  and  that 
it  possesses  separate  signs  for  Wdw  and  Yod,  which  might  be 
used  to  express  va  and  ya. 

As  long  aa  the  theories  regardiiig  the  derivation  of  the 
Brahma  alpbabet  contain  eqnation.s  like  those  just  mentioned, 
and  as  long  as  these  theories  do  not  take  into  account  all  the 
oldest  forms  of  the  Indian  letters,  the  prubleni,  it  seems  to  nie, 
has  not  been  solved  and  the  task  has  to  he  redone.  Really 
tnistvvorthy  results  can  only  be  attained  under  the  foUowing 
conditions ; — > 

'  That    lä    td^Q   Öir  A.  t'unmiighaiu's   .itatüiueiit,   Cainn   of   Ancient   lutliAf 

pi>,  39 — 40. 
*  Trt  thp  fnrmer  claw  belong^  Dr.  Deecke'a  inttial  a  aud  Dr.  Taylor'«  broad- 

bjlt^korl  Stt,  to  the  latler  Dr.  T.ijlor's  itiitiaJ  a,  kha  aad  ra. 


Indian  Stadies.  No.  III.  53 

(1)  The  comparison  mnst  be  based  on  the  oldest  forms 
of  the  Indian  alphabet  and  actually  occurring  Semitic  signs  of 
one  and  the  same  period. 

(2)  The  comparison  may  incinde  only  such  irregulär  equa- 
tions,  as  can  be  supported  by  analogies  from  other  cases,  where 
nationB  have  borrowed  foreign  alphabets. 

(3)  The  comparison  must  show  that  there  are  fixed  prin- 
ciples  of  derivation. 

In  resuming  the  inquiry  on  these  principles  I  soon  found 
that  the  Southern  Semitic  characters  would  not  serve  my  pur- 
pose.  Though  the  Himyaritic  or  Sabaean  aiphabet  on  account 
of  its  stiff^  monumental  appearance  bears  a  general  resemblance 
to  the  Brähmt  lipi^  and  though  two  or  three  of  its  letters  come 
dose  to  the  corresponding  Indian  signs,  it  includes  so  many 
dissimilar  characters^  which  evidently  are  raore  strongly  modi- 
fied  than  the  Brahma  Matrkäs,  that  the  real  resemblances  can 
only  be  considered  as  accidental  or  as  due  to  an  analogous  de- 
Telopment.  But  on  trying  the  oldest  characters,  which  are  al- 
most  identical  throughout  all  the  countries,  occupied  by  the 
Northern  Semites,  it  became  possible  to  identify  in  the  Brahma 
aiphabet  all  the  twenty  two  Semitic  letters,  and  to  explain  the 
fbrmation  of  the  numerous  derivative  signs,  which  the  Indians 
were  compelled  to  add.  As  stated  already,  the  identifications 
agree  for  the  greater  part  with  Professor  Weber's,  whose  im- 
portant  essay  in  the  Zeitschrift  der  Deutschen  Morgenländischen 
Gesellschaft  of  1855  very  nearly  solved  the  problem  of  the 
origin  of  the  Brahma  aiphabet.  If  Professor  Weber  had  had 
at  his  disposal  the  materials  which  are  accessible  at  present, 
his  acumen  would  no  doubt  have  removed  every  difficulty. 

The  identifications  are  shown  in  the  accompanying  Table, 
kindly  drawn  for  me  by  Mr.  S.  Popper  of  Vienna.  The  signs 
of  the  firßt  three  columns  have  been  taken  from  M.  Ph.  Ber- 
ger's  Histoire  de  TEcriture  dans  TAntiquit^,  pp.  185,  202  and 
300.^  Among  the  forms  of  column  IV  without  asterisks,  those 
opposite   the   twelfth    and   the   seventeenth    Semitic    characters 

^  I  regret  that  I  did  not  know  of  the  existeuce  of  the  second  edition  of 
Professor  Euting^s  Tabula  Scripturae  Ararnaicae  (1890)  at  the  time, 
when  mine  was  prepared.  If  I  had  known  of  it,  it  certainly  would  have 
been  nsed. 
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lifive  boen  taken  from  a  plaster  cast  of  Sir  A.  Ounninghäm'» 
Era?  colli  (sec  also  Coiiis  of  Aiieient  India^  Plate  XI,  1^)  that 
oppositc  the  sixth  charaeter  tVom  the  word  e§a  in  the  Kälsi 
Version,  Ed.*  XIII,  1,  L  37,  and  the  last  in  the  sign  for  law 
from  tUe  Sindjirli  inscriptioii.  Ani<>ng  the  nigns  in  column  V 
a  frnv  aro  from  Sünehi^  vi»,  ihe  üftli  of  Col.  VI  opposite  the 
fourth  Scmitic  characterj  the  lingual  ktj  and  the  ürst  of  Col.  V 
opposite  tiie  sixte^^nth  Scinitic  eharaeter^  wliile  in  Col.  VI  the 
fourth  sign  opposite  the  sixth  Somitic  character,  U^  eoines  from 
Bharahut,  and  two  signs  of  the  two  rows  in  the  same  CöL 
opposite  tlie  sixtecnth  cliaracterj  viz.  the  secoud  in  the  first 
ruw,  Äi,  and  the  last  int  he  seeond  row^  /,  belong  to  the  Ha* 
thigumphä  and  Nänäghät  *inscriptions,  and  the  last  sign  of 
Col*  VI,  ha,  opposite  the  fourteenth  Semitic  letter,  has  been 
drawn  according  to  my  recolleetion  of  the  sign  in  the  mason's 
aiphabet  at  Mahäbodhi  Gayä.  Some  years  ago  Sir  A.  Cnnning- 
ham  showed  nie  pboiographs  of  all  the  letterB,  among  which 
there  was  alyy  the  utherwise  unknown  fm  of  the  Maarj^a  period. 
As  I  understood  that  all  tlie  twenty-two  signs  were  to  1>e  pa* 
blished,  I  did  not  take  a  copy  at  the  time.  All  the  reniaining 
letters  have  been  drawn  aecording  to  Dr.  Bur^es^'  facsiniiles  of 
tlie  Koek  and  Pillar-Ediets,*  and  of  tlie  Bhaftiprolu  inseriptions. 

A.     l%e  ßorrotved  Si(fnif. 

Before  proceeding  to  the  detailsj  it  will  be  desirabh»  to 
State  the  prineiples,  on  wbich  the  twenty-two  signs  of  the  Se^ 
mitic  aiphabet  seem  to  have  been  turned  into  Brähma  letters. 
Even  a  superficial  examination  of  the  Brahma  aiphabet  shows 
the  foUowing  ehief  eharacteristics : — 

(1)  The  lettei's  are  set  up  as  straight  as  possible,  and 
they  are  with  few  exceptions  made  equal  in  height. 

(2)  The  majority  consiats  of  vertical  hnes  with  append* 
ages  attuched  mostly  at  the  foot,  occasionally  at  the  foot  and 
at  the  top,  or  rarely  in  the  middle;  hut  there  is  no  case  where 
an  appendage  has  liecn  added  to  the  top  alone. 

*  The  facsimile«  of  Mi*^  GirnÄr  find  Kfilsl  version^!,  oii  which  l  have  chietlT 
(Irawii,  will  ht."  publiHlieil,  Epit^r.  Ind,  vol.  II,  No  l(i,  The  Pillar  Edict» 
hfivff  app^at^d  op.  Wi..  p.  *245ff,  iiml  tli»^  Hhaftipmlii  Inaüription»  op,  cit* 
p.  323  ff. 
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(3)  At  the  top  of  the  characters  appear  mostly  the  ends 
of  yertical  lines,  less  frequently  straight  horizontal  lines,  still 
more  rarely  curves  or  the  points  of  angles  opening  down- 
wards,  and  quite  exceptionally  in  ma  (No  13,  Col.  V)  two  lines 
rifflDg  upwards.  In  no  case  does  the  top  show  several  angles, 
pliiced  aide  by  side,  with  a  vertical  or  slanting  line  hanging 
down  from  it,  or  a  triangle  or  circle  with  a  pendant  line. 

The  principles  or  tendencies,  which  produced  these  cha- 
racteristics,  seem  to  be  a  certain  pedantic  forinalism,  a  desire 
to  h&ve  signs  well  suited  for  the  fonuation  of  regulär  lines, 
and  a  strong  aversion  against  all  top-heavy  characters.^  The 
natural  result  was  that  a  number  of  the  Semitic  signs  had  to 
be  tumed  topsy-turry  or  to  be  laid  on  their  sides,  while  the 
triÄngles  or  double  angles,  occurring  at  the  tops  of  others  had 
to  be  got  rid  of  by  some  contrivance  or  other.  A  further 
change  in  the  position  of  the  signs  had  to  be  made,  when  the 
Hindus  began  to  write  from  the  left  to  the  right.  They  had, 
of  course,  to  be  tumed  from  the  right  to  the  left,  as  in  Greek. 


'  The  appearance  of  a  pedantic  formalisin  in  the  aiphabet  is  no  more  thau 
what  might  be  ezpected.  For  it  is  a  characteristic  of  most  Indian  cre- 
ations  in  literatnre,  science  and  art.  The  aversion,  shown  bj  the  Hindus 
against  letters  with  heavy  tops,  has  also  a  good  and  sufficient  reason, 
and,  I  think,  it  is  dne  to  their  making  the  letters  hang  down  from  a 
top-line  instead  of  placing  them  on  a  base-line.  The  modern  Karkun 
or  derk  of  Western,  and,  as  Dr.  Grierson  informes  me,  also  of  Eastern 
ladia,  as  a  rule,  actnally  draws  this  line  across  the  whole  breadth  of 
the  paper,  and  the  modern  Lokhak  or  copyist  places  a  small  board  with 
thin  threads  fastened  at  equal  distances  below  his  sheet  of  paper,  or 
sqoeezes  the  paper  between  the  strings  and  the  board.  The  general  ap- 
pearance  of  the  most  ancient  MSS.,  like  the  Bower  birch  hark  volume 
and  the  Horiuzi  palmleaves,  makes  it  highly  probable  that  their  writers 
Qsed  the  same  or  a  similar  contrivance.  Even  the  look  of  the  Ai^oka 
iuscriptions,  especially  of  the  Pillar  Edicts  and  of  the  Gimär  and  Jau- 
gada  Rock  Edicts,  indicates  that  their  engravers,  or  the  writers  of  the 
original  copies,  were  accustomed  to  the  use  of  top  lines.  Though  they 
are  rarely  qoite  exact,  it  is  clearly  visible  that  they  at  least  tried  to 
eqoalise  the  height  of  the  tops.  If  the  custom,  as  is  not  improbable, 
dates  from  still  earlier  times,  the  aversion  against  heavy  tops  is  easily 
explained.  For  signs  beginning  with  vertical  lines  or  with  short  hori- 
zontal strokes  are  most  suitable  for  such  writing,  and  the  later  modifi- 
cations  of  the  Brahma  letters  are  to  a  grcat  extent  the  results  of  a 
variety  of  attempts  to  obtain  such  forms. 
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Instances,  where  the  old  position  haö  been  preserved,  are  liow- 
ever  met  with  lioth  in   borrowetl  and  derivative  signs. 

Witli  respoet  to  the  Single  borrowed  lettei's  I  have  to 
add  the  following  remarkn. 

No  1.  Tbat  the  Hindus,  like  the  Greeks  used  the  Se- 
mitic  Aleph  in  order  to  express  the  vowel  a  has  been  suspected 
Ijy  Professor  Weber.  Bat  he  thought  it  also  possihie  that  the 
initial  A  of  the  Brslhma  aiphabet  might  be  derived  from  Ffe. 
Hjs  successors  have  asseiied  the  ideiitity  of  the  first  lottere  of 
the  two  alplmbets  as  a  faetj  tliough  the  Tndian  fnrnis  of  the 
initial  A  with  two  enrves,  whieh  have  been  mostly  used  for 
eoin]mnson/  do  not  agi'ee  very  well.  Th^  doubtlr^ssly  oldest 
form  with  the  angle  to  the  left  of  the  vertical  (Cob  V)  whieh, 
as  stated  above,  is  peculiar  to  the  Southern  versions  of  the 
Ediets,  agrees  alniost  cxaetly  with  the  oldest  Semitic  signs.  Only 
the  vertical  has  been  phiced  at  the  ]>oint  of  the  angle  in  order 
to  mak<j  tlie  appearancc  of  the  letter  more  regulär,  and  the  whole 
sign  has,  of  eonrse,  been  turned  from  the  right  to  the  left. 

No  2.  I  ean  only  agree  to  the  identilication  of  the  Brahma 
Äa  with  the  Semitic  Bethj  whieh  has  been  asserted  on  the  strength 
of  the  Sabaean  and  Ethiopian  forms-  by  Professor  Weber  and 
bis  successors,  with  the  exception  of  Mr.  Halevy,  who  derives 
it  from  the  dissimilar  Greek  Beta,  But  I  think  that  it  is 
a  development,  derived  by  the  Hindus  immediately  from  the 
old  Phoenician  and  Mesa  signs.  As  the  Hindus  did  not  toler- 
ate  heavy  tojis,  they  opened  the  triangle  and  raade  the  central 
stroke  hang  down  from  the  end  of  the  angle  in  the  manner 
shown  in  the  hypothetical  form  in  CoL  HE.  The  next  result 
was  a  rhomhoid  form,  a  few  examples  of  whieh  are  found  oe- 
casionally  in  varioiiB  versions  of  the  Edicts,  where  we  have  e.  </. 
-Q-  ho  in  apalibodhäye^   Kfilsl  Ediet  V,  L  lf>.    The  liking  of  the 


*  Mr.  Halevy,  bowever,  correi^tlj  eonipiire,s  the  aiiguJnr  foriii.  Hin  MUym\%i 
to  derive  it  fmm  the  fJreek  Alpha  i«  not  int^Uiifible  U)  me.  The  two 
RigiiK  poasi^nw  ft  mini  mit  in  uf  v^s&mhlnm'C  tn  oarh  otlmr, 

*  The  8abae«n  form  is  no  donht  very  Mimilar  to  the  14r;<hma  »i^ii  biil,  1 
think,  due  to  h  differöiit  rnriditientioti  r*f  tho  niuipnt  North  f^Ptiiitie  letter. 
It  wöuld  seern  that  the  triaugfle  at  fhe  boatl  of  tlie  letter  ha»  been  tiiraed 
intA  II  fiqimrp  aud  tlie  iitrcjke  on  the  ri^ht  han  been  niade  Htrai^ht  Hetice 
aroöe  fir^t  the  R  and  by  a  siiiijjlification  fl* 
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Hindus  for  straight  top-Hnes  produced  further  the  sqnare  and 
the  oblong  6a,  which  latter  is  the  commonest  form  in  Eälsl 
and  the  regulär  one  in  the  Bhattiprolu  inscriptions.  It  may 
be  noted,  that  this  letter  is  frequently,  though  not  regularly 
made  smaller  than  those  with  verticals.  Regarding  the  want 
of  the  lower  line  in  the  derivative  hha  (Col.  VI)  see  below. 

Ne  3.  The  identity  of  the  Indian  ga  with  the  Semitie 
signs  is  80  evident  that  it  has  been  always  recognised.  I  will 
only  add  that  there  are  nnmerous  instances  in  the  Edicts  where 
one  of  the  sides  of  the  angle  is  shorter  than  the  other.  The 
formal  looking  very  pointed  angles  with  perfectly  straight  eqnal 
sides  are  characteristic  of  the  Western  and  Southern  versions. 

No  4.  The  identity  of  the  Brahma  dha  with  the  Semitie 
DMh  has  also  been  generally  admitted,  Dr.  Taylor,  who  de- 
HTes  it  from  iha  (No  9,  Col.  V)  alone  dissenting.  To  me  it 
seems  that  the  first  form,  given  in  Col.  V,  with  the  vertical  on 
the  rigbt,  is  the  immediate  ofFspring  of  the  oldest  Semitie  forms, 
the  letter  having  been  made  higher  and  the  right  band  stroke 
straightened  in  aecordance  with  the  general  principles  of  forma- 
tion,  stated  above.  The  round  back  is  probably  due  to  a  cur- 
sive  development.  In  the  Edicts  this  form  is  rare,  and  the 
second,  given  in  Col.  V,  which  is  younger  and  due  to  the  change 
in  the  position  required  by  the  change  in  the  direction  of  the 
writing,  is  found  in  the  great  majority  of  cases.  The  older 
one  (Col.  V,  1)  is  used  exclusively  in  the  Bhattiprolu  inscriptions 
Md  usually  in  the  Western  cave  inscriptions  of  the  Nänäghät, 
Näsik,  Karle,  Junnar  and  so  forth,  which  ränge  from  about 
150  B.  C.  to  200  A.  D.  It  is  also  the  parent  of  all  the  later 
northem  forms  of  the  letter,  including  the  present  Devanägari 
<tta.  In  the  caves  mentioned  wo  find  also  in  the  Andhra  and 
other  inscriptions  of  the  first  and  second  centuries  A.  D.  numer- 
0U8  triangulär  forms*  like  ^  or  ^.  They  may  be  possibly  an- 
dient survivals,  especially  as  the  Edicts  too  occasionally  offer 
forms  with  half  angular  backs  like  ^. 

The  difficulty  with  respect  to  the  phonetic  value  of  the 
Brahma  sign,   which   does   not   exactly  correspond    to   that   of 


'  See  Burgess,  Arch.  Surv.  Reports  We«t-Inci.,  Vol.  IV,  Plates  XUV,  17; 
XLVin,  16,  17;  XLIX,  4;  LU,  18,  1.  4  and  so  forth. 
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tho  Dahth,  may  fierhiips  be  explainod  by  the  Suggestion  that 
the  letter  was  ii^ed  for  a  long  time  both  for  the  unaspirated 
and  tlie  aspirated  dental,  and  that  tlie  da  was  separated  at  a 
tirae^  when  the  real  valiie  of  the  horrowed  sign  had  been  for- 
gotten, 

No  5.  Prof(PSBor  Weber  denies  the  connexion  of  the 
Brahma  ha  with  tlie  Seiuitie  He,  while  Drs  Deecke  and  Tay- 
lor derive  it  froin  the  Sabaean  form  yj  As  long  as  only 
the  round  form,  givcn  as  tlie  tbird  sign  in  Col.  V,  and  similar 
ones  were  known  to  exist  in  the  Edicts,  the  ea^se  was  a  diffi- 
cult  one.  Dr.  Burgess'  new  impressions  and  facsimiles  show, 
however^  that  the  angular  h(i^  CoL  V,  2,  which  is  constant  in 
the  cave  inseriptions  of  the  next  eenturieSj  nccurs  here  and 
there  in  Aäoka's  inscriptions.^  The  new  Siddäpiir  version 
öhows  thronghout  the  little  bonzontal  bar  (on  the  right)  attaehed 
very  close  to  the  foot  of  the  letter  and  offers  in  the  word  ma- 
hätpnne  (No.  I,  h  4)  the  sign,  placed  tirst  in  Coh  V.  This  is  al- 
most  exactly  a  turned  He  of  the  Assyrian  weighls  (Col.  III)  which 
according  to  M.  de  Vogue^  appeart«  from  about  7U0  B.  C\ 
Professor  Euting  kindly  [loints  out  to  nie  that  the  very  similar 
-^  is  fonnd  on  a  Mina  (C.  L  S.,  P.  U,  No  G^)^  whieh  accord- 
ing to  the  aecompanying  enneifonn  inscription  dates  from  the 
reign  of  Salmanassar,  and  tlierefore ,  as  also  M.  de  Vogü^  has 
stated  in  his  rernarks  on  the  inscription,  is  older  than  the  year 
725  B.  C  Äs  this  sign  l*eIongs  to  the  eighth  eentury  B.  C, 
when  the  very  areliaic  forum  of  the  Aleph,  Dahth^  (Jheihy  Thath^ 
Wav  and  Qophj  represented  by  the  corresponding  Brahma  let* 
ters,  stUl  existed/  it  may  be  considered  the  prototype  of  the 
Indian  hrs.  The  aversion  of  the  Flindns  against  heavy  tops, 
of  course,  caused  the  sign  to  be  tnrned  round,  and  their  lik- 
ing  for  regnlarity  caused  the  bar  to  be  attaehed  to  the  stroke 
whifh  then  beeame  the  base-line,  and  the  whole  letter  to  be 
set  np  straight     All  things  considered,  this   explanation  seems 


*  This  sign  is  du^  a  very  rniuli  atroiig-er  ni*>di!ication  of  the  ancient  Nortli* 
Bemidc  ffe  tban  the  BrAhma  letter. 

*  See  al^o  atiove  p.  39  f. 

"  Corpus    Iiiscr.   Semit.,  i^  11,   Vol.  L  p.  IIL     Mr  Berger  enters    this   sign 
(Table,  op,  cit,  |k  300)  in  the  cohimn  for  the  PerKiam  periüd. 

*  See  M.  de  VogtlÄ,  op.  cit.,  p.  11. 


Indian  Stndies.  No.  Ol. 


more  probable  than  attempts  to  connect  ha  with  the  later  more 
exactly  agreeing  sign  in  Col.  III,  or  with  the  still  older  form 
with  three  parallel  bars. 

No  6.  The  Indian  t?a,  regarding  which  Professor  Weber 
feit  ancertain,  evidently  corresponds  with  the  Mesa  form  of  Wäw, 
Owing  to  the  aversion  against  heavy  tops  the  Semitie  letter 
h&  been  turned  topsy-tnrvy.  At  the  same  tiine  the  semicircle 
has  been  closed.  Among  the  two  forms,  given  in  Col.  V,  the 
second  is  the  regulär  one  in  the  Edicts,  the  first,  as  well  as 
an  angolar  variety  not  given/  oecurs  only  rarely. 

No  7.  Professor  Weber  has  already  pronounced  himself 
for  the  identity  of  the  Brahma  ja  with  the  Znin,  The  dis- 
covery  of  the  Bhattiprolu  y,^  Col.  V,  1,  considerably  facilitates 
the  identification,  as  it  closely  agrees  with  the  archaic  Phoen- 
ician  sign,  difFering  only  slightly  in  the  position  of  the  bars  at 
the  top  and  the  foot.  The  signs  of  the  Edicts,  given  in  Col.  V, 
2,  3,  4,  are  all  cursive,  and  represent  attempts  to  make  the 
letter  with  a  Single  stroke  or  at  least  with  two.  The  third 
form  with  a  dot  at  the  junetion  of  the  two  curves,  is  of  course 
a  development  from  the  second  with  the  loop.  And  the  Sub- 
stitution of  a  dot  for  a  loop  indicates  that  the  persons  who  in- 
vented  it  wrote  with  pen  and  ink.  A  man  working  with  a 
Stylus  would  not  think  of  such  a  Substitution,  nay  could  hardly 
effect  it.* 

No  8.  The  discovery  of  the  angular  gha  (Col.  V,  1)  which 
oecurs  a  few  times  in  the  Kälsi  version*  and  is  constant  in  the 
cave  inscriptions,  raakes  its  identitication  with  the  three-barred 

'  Compare  also  above  p.  39,  where  a  fourth  cursive  form  has  been  figured. 

*  Dr.  Borgess*  facsimiles  in  the  Epigraphia  Indica  show  occasionally  an 
incipient  central  bar  in  ju  and  Jü,  where  it  ought  not  to  occur.  The 
impressions  show  clearly  that  in  all  these  cases  there  is  not  a  real  third 
line,  bat  that  the  stone  has  a  flaw. 

'  Regarding  the  use  of  ink  in  India,  see  above  p.  22.  The  ancient  Indian 
term  for  ink  is  mtifi,  often  speit  masi,  and  now  pronounced  nuikhi,  which 
is  derived  from  the  obsolete  verb  tna^,  hinuäyämy  compare  ma^a  and 
niofmofä.  Etymologically  and  originally  it  means  *powder'  (of  charcoal 
and  the  like),  used  for  the  ])reparation  of  ink,  see  the  larger  PeterRburg 
Dictionary  under  man. 

*  The  sign  given  in  the  Table  Ikis  het^n  taken  from  uptighätef  Ed.  XIII,  I, 
1.  37. 
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Chelh  of  tbn  archaie  Phoenieiaii^  of  the  Sindjirli  and  other  an- 
cient  inscriptions,  v^ry  probable.  The  Semitic  sign,  which 
often  slants  towarda  the  left^  lias  been  laid  on  its  side  (see  the 
hypotbotieal  form  in  Col  IV)  and  the  long  npper  bar^  covering 
the  letter,  bas  beeil  raised  upwards  i^nd  converted  into  the  long 
verticfü  on  the  left.^  The  usual  form  of  the  Äsoka  Edicts  with 
the  curve  is  of  com'se  cursive.  In  the  Bhattiprola  alphabet  this 
letter  bas  been  discarded  and  a  derivative  froni  ga  (No  3, 
Col.  VI)  Bupphes  its  place.  The  Sabaean  (Jheth  ^,  from  which 
Dr.  Taylor  derives  the  Indian  tjhfty  is  no  doubt  an  analogous 
devebpment  from  the  old  North-Semitie  sign. 

No  0.  The  identity  of  the  Bräbrna  fha  with  the  Semitic 
Theth  has  always  been  rceognised  and  is  evident  enough.  I 
may  mention  as  a  curiosity  tbat  r  small  cruss  appears  inside 
the  eircle  instead  of  a  dot  in  the  Pallava  Inndgrant,  Eiiigraphia 
Indien j  VoL  I,  p,  1  fl*.  In  this  document  all  dots  are  replaeed 
bj  minute  crosses,  On  tbe  other  Irand^  a  Thtth  with  a  dot 
occnrs  on  an  AssjTian  wcight ,  see  Professor  Euting's  Tabula 
Script,  Äram,  Col.  ti 

No  10.  The  derivation  of  the  Brahma  ya  from  the  an- 
cient  Semitic  Yod  bas  been  asserted  by  Professor  Weber,  who 
however  could  onlj  corapare  tlie  later  round  Phoenician  form, 
whieb  opens  downwards.'*  The  oldest  Indian  terra  is  probably 
the  notched  one  (CoK  V,  1)/  whieh  appears  exelusively  in  the 
Delhi  Pillar  Ediets  and  occasionally  in  other  versions  and  ib 
the  pai*ent  of  all  the  later  developments.  It  is  probably  de- 
rived  from  the  oldest  Semitic  Yody  formed  of  a  downstroke  with 
two  bai*s,  attaehed  to  the  Icft,  and  one  to  the  right.  Its  forma- 
tion  seems  to  have  been  effeeted  by  placing  the  topheavy  sign 
on  its  side,  in  the   manner  shown  in  tbc  hypothetical  form  of 


*  It  inay  be  mtiHtiuiitfll  a»  a  euriosity,  that  from  tlie  tliirt<ientli  Century 
A.  D.  thti  Nägari  gha  b  ajyrRio  placed  tiprig^bt  m\A  has  böcome  alinost  idöui- 
ical  witlj  its  8emitie  prototype.  Tbis  is,  howuvtsr,  not  dne  to  a  sürviva!, 
but  merely  to  the  desire  of  eqtmlisiüg  Iho  brtiadtb  of  tbe  Näp^ri 
lettem. 

*  It  Im«  jiIru  bepn  admittt^l  by  Mi%  Ilalevy^  who  compares  a  late  form  of 
the  Semitic  ti^tu^r. 

*  That  with  the  »tiig^le  curved  »troke  at  thn  f<H>t  of  tbe  vertical  is  appa- 
rently  euraive. 
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ol.    ni,  by  lengthening   the   stroke   which  iiow  stood   in   the 
i\<ldle  of  the  line  and  equalising  the  direction  of  that  on  the 

No  11.    The  derivation  of  the  Brahma  ka  was  a  difficult 

>xroblem,  as  long  as  the   cross   with  four  perfectly  equal  bars 

^d^l.  V,  2)  was  considered  to   be   its   most   ancient  form,  and 

c^^Misequently  the  earlier  attempts  to  aecount   for   its   existence 

s»^K^  not  very  satisfactory.     Professor  Weber,   following  Kopp, 

s^Hid  Dr.  Taylor  have  tried  to  derive  it  from  the  Semitie  QopA 

"V"ciy  mach   against   the   ocidar   evidence,  and  Mr.  Halevy  has 

x^entified  it  with  the  Aramaie  Kaph,  which  likewise,  as  far  as 

X  can  see,  does  not  resemble  the  Indian  letter.    But  now,  when 

'tlie  more  accorate  reproductions  of  the  Edicts  have  proved  the 

fireqaent  early  occnrrence  of  the  dagger-shaped  form  (Col.  V,  1) 

^which  is  constant  in  Bhattiprolu  and  in  all  the  various  inscrip- 

tions,  incised  between  200  B.  C.  and  400  A.  D.,  the  case  of  the 

sign  is  by  no  means  desparate  nor  even  dif&cult.     If,  as  now 

may  be  done  with  perfect  propriety,  the  dagger-shaped  ka  is 

taken  as  the  older  form   and  the   cross  with  equal  bars  as  a 

regokrised   or   formaUsed   derivative,   it  is   easily  recognisable 

that  the  dagger-form  probably  has  been  derived  from  a  Kaph, 

like  that  of  Mesa's   inscription   (Col.  11),   in   which   the   down- 

stroke  slants  sharply  to  the  left  and  the  angle  on  the  left  is 

^^ttached  very  close   to   the   top   or   from   a  letter  like  that  on 

tke  Assyrian  weights  (Col.  III),  compare  also  the  signs  of  the 

Siloah  inscription,  in  Prof.  Euting's  Tabula  Script.  Aram.  Col.  3. 

In  setting  the  sign  up  straight,  the  Hindus  took  the  upper  stroke 

of  the  angle  for  the  top  of  the   down-stroke ,  and  a  cross-like 

figure  was    the  natural   result,   which,   on   being   made   more 

reguhir,  yielded  the  dagger-shape. 

No  12.  For  the  identity  of  the  Brahma  la  (Col.  V,  1) 
with  the  Semitie  Lamed  (Cols.  I  and  II),  which  has  been  re- 
cognised  by  Professor  Weber  and  accepted  by  Dr.  Deecke  and 
Mr.  Halevy,  the  la  of  the  Eran  coin  (Col.  IV),  the  Bhattiprolu 
Ja  (Col.  V,  2)  and  the  Bhattiprolu  la  (Col.  VI)  furnish  new 
flIuBtrations.  The  most  ancient  survival  is  found  in  the  last 
nientioned  character,  which,  if  the  little  bar  denoting  the  ling- 
iiÄÜsation  is  removed,  almost  exactly  represents  the  Semitie 
sign.    Next  comes  the  letter  of  the  Eraij  coin,  which  has  pre- 


>m  the  ri^ht  to  the  left  and  has  dcTe- 

^  tammm^  kog  taiK   hanging  down  from   the   top  of  tbe 

llVi    (trigmally  this  appendage  no  doabt  was  a  floiirisb^ 

tl#  eod  of  the  ^ertical.  ^ 

2l*>  13L     The    Identification    of  tlie  Brahma    ma   with  the 

:$«ttiitKe  Jfoüi  1:5  also  due  to  Professor  Weber,     He,  as  well  as 

5lr.  IfcifcTy^  derive  it  from  the  Aramaie  sign  of  the  seventh 

c«iife«fir'  R   C,   9^*      Thongh    this    derivation  is  no  doubt  pos- 

tmM^t^  it  8WJIÜS  to  me  that  it  is  equally  possible  to  connect 
Itu»  BrAhm»  «fiel  with  the  sign  of  the  Mesa  inscriptton^  which 
Itlttwiise  shows  a  curve  at  the  end  of  the  down-stroke.  A  little 
I  MWk^r  dovelo|»Tnent  of  this  curve  would  neeessarily  lead  to 
I  m  üipi,  liko  the  hjpothetical  one,  entererl  in  Col,  ILI,  which  is 
mhuoat  the  same  as  the  first  Pehlevl  Mem  of  Col.  08  in  Professor 
t^itin^V  Tabula  Script.  Aram.  And  in  suppoi*t  i>f  this  view  I 
uiay  appoal  to  the  «levolopment  of  the  looped  Ica^  Northern  ^ 
uml  Southern  y  from  the  dagger-shaped  kn  with  a  curve  at 
Kr  liHil  y,  a8  well  as  of  the  round  Southern  rtt  Ü  from  J,  which 
»1m»w  üiudogüus  ehanges  on  purely  Indian  ground.  The  super- 
p^mition  of  the  angle,  which  ori^änally  reraained  at  the  side, 
l  ovor  the  round  or  ellipticnl  rigure'-*  is  of  course  due  to  the 
'  iifrt\Hng  nfter  regularity»  whieh  the  Hindus  show  throughout 
*rhe  Hrrthma  mtt  with  the  augle  at  the  top  (Col.  V)  which  h 
(Hin*  aI»o  above  p.  3(1^  particularly  common  in  the  Gimär  ver- 
ülon  nntl  not  found  in  the  Northern  versions,  tlms  appears  to 
lie  the  ohler  form,  and  that  with  a  eurve  y  the  eui'sive  one. 
hl  fhe  HhaliiproUi  alpUabet  the  anclent  Brahma  ma  with  the 
angh*  appears  turn<  d  topsy-turvy  (see  p.  44).  The  Sabaean,  Beta- 
llke  \Um,  from  which  Dr.  Deecke  and  Dr.  Taylor  derive  the 
llnlhtilH  «i*i,  nht^ws  Utile  resemblance  and  is  j)rohably  the  pro- 
diiet  of  a  ditterent  proeess. 


d 


^  Tim  IU(i^  IVliti^^i  .tf#9i  i)f  CoL  &9  of  the  sjime  Table,  which  exactly  1^ 
•«im/  HrllUuiA  m«,  inny  ba  pointed  out  as  an  iiii^resting:  AQ&logtJU» 
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No  14.  Professor  Weber,*  who  is  followed  by  Dr.  Deecke, 
considers  the  Semitie  Nun  to  be  represented  by  the  Brahma 
»ö,  Col.  VI,  2,  and  it  is  Dr.  Taylor  alone  who  connects  the 
dental  na,  Col.  V,  directly  with  the  Sabaean  form  of  Nun.  I 
do  not  think  it  probable  that  a  Hindu  would  make  such  a 
mistake  as  to  take  the  phonetie  value  of  Nun  to  be  equivalent 
to  bis  Ungual  nasal,  which  sounds  very  diiTerently,  and  I  fail 
to  8ee,  except  on  the  impossible  theory  of  Greek  mediation, 
how  the  double  horizontal  line  of  na  can  be  explaincd  by  means 
of  a  real  Semitie  form.  It  seems  to  me  that  the  Hindus,  owing 
to  their  aversion  to  heavy  tops,  first  turned  the  Nun  topsy- 
tüTvy  and  used  for  some  time  a  figure  like  that  drawn  in 
CoL  IV.*  As  a  proof  for  this  assertion  I  would  cite  the  palatal 
»lö(Col.  VI,  1),  which  consists  of  the  hypothetical  form,  turned 
from  right  to  left,  and  of  a  smali  bar  at  the  top,  indicating  that 
it  belongs  to  a  different  class  or  Varga. 

Later  only,  I  think,  the  Hindus  substituted  as  a  cursive 
development  for  the  hook  at  the  side,  the  single  bar  which 
protrades  on  either  side  of  the  foot  of  the  vertical. 

No  15.  Professor  Weber  doubtingly  proposes  to  connect 
the  Brahma  8a  (Col.  VI,  3)  with  the  Semitie  Samech,  and  his 
idea  has  been  taken  up  by  Dr.  Taylor  who  derives  it  from  the 
very  dissimilar  Sabaean  form.  The  new  Bhattiprolu  ^,  Col.  V 
(the  origin  of  which  has  been  wrongly  explained  in  my  intro- 
dnctory  remarks  to  the  edition  of  the  inscriptions)  and  the  sa 
of  the  Elrai}  coin  (Col.  VI,  1 )  as  well  as  the  sa  of  the  Gliasundi 
»lab  (see  below),  I 'think,  permit  me  to  say  that  Professor 
Weber's  conjecture  is  well  founded.  I  take  the  Bhattiprolu  .>• 
to  be  derived  from  a  Samech  like  that  in   Col.  I,  2,  the  two 

^  I  iDust  add  tbat  Professor  Weber  admits  the  possibility  of  deriviug  the 
dental  na  from  Nun,  but  thinks  that  the  ria-  coines  iiearor.  Mr.  Halevy 
coanects  iia  immediately  with  the  Greek  vu,  wliich,  as  he  believeSf  was 
laid  on  its  side. 

'  A  ^Viwi  with  a  small  opeii  square  at  the  top,  instead  of  an  angle,  occurs 
in  the  Siloah  inscription  and  again  much  later,  see  Prof.  Euting's  Tabula 
8cr.  Aram.  Cols.  3a-b,  8  b,  and  läa.  As  the  change  from  an  angle  to 
an  open  square  is  in  keeping  with  the  stiff  formalism  of  the  Indian  ai- 
phabet, it  is  not  necessary  to  assume  that  the  Semitie  prototype  showed 
the  latter.  The  Indian  form  is  probably  nothing  but  an  analogous  de- 
▼elopment. 
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Upper  bnrs  of  whlch  were  replaeed  bj  a  curve  fas  in  the  hy- 
potli*it)L"ai  sign  in  (JoL  IV)  and  wliicli  was  tlien  turned  topsy- 
turvy  in  aceordanec  with  the  Indian  principle,  appealed  to  so 
often.  This  sign  prolml»ly  served  in  the  heg^iiining  to  express 
Vjoth  na  and  .so.  Latei*  tw«  separate  eigne  were  developed  out 
üf  this  original  representative  for  Samechy  (l)  The  sign  for  äa 
with  the  original  cross  bar  plaeed  at  the  outside  of  the  curve, 
wliicli  appears  in  itö  oj'iginal  position  on  the  Era^  cain  (CoL 
VI,  1)  and  turned  from  the  right  to  the  left  (CoL  VI,  2)  in  the 
Southern  versions  of  the  Edicts  (Girnär  and  Siddäpur)  and  in 
Bhattiprolu;  (2)  Tbc  sign  t'r>r  m  |^,  with  the  original  cross  bar 
shortened  and  plaeed  insitle  the  curve,  wliich  hitherto  m  traeeable 
oniy  on  the  Oliasundi  slab*,  but  nmst  have  been  used  exten- 
ftively,  as  it  is  evidently  the  parent  of  the  square  m  of  the 
hiter  Sanskrit  inscriptit>ns,^  It  oceurs  neitlxer  in  the  Bha||iprolu 
aiphabet,  wliieh  retained  the  old  sign,  in  order  to  denote  »,  nor 
iü  the  ordinary  Brahuii  lipi  of  the  Edicts.  The  northem  va- 
riety  of  the  latter  developed  a  new  sa  (CoL  VI,  3)  with  a  curve 
instead  of  the  atraight  hmb  at  the  side,  and  out  of  this  the 
sign  with  two  curves,  one  helow  the  other  (CoL  VI,  4),  which 
oecurs  in  the  Kälsl  version,  in  Dasaratha's  Nägürjuni  cAve  in 
scriptions  and  so  forth,  and  whieh  probably  is  also  intended  for  sa. 
It  would,  of  course,  be  possible  to  connect  the  BhaHi- 
proln  H  with  the  cursivc  Animaie  Sfimech  ^  *if  the  sixth  Century 
B.  C.  But  then  the  eross  bar  of  the  Bhattiprolu  sign  would 
remain  unexplained.  Morcoverj  there  would  be  the  insuperable 
diftieulty  that  the  Äramaic  Beth^  Dalethj  WaWj  Cheth ,  Ain^ 
Qopk  and  Reish  of  the  sixth  Century  are  so  strongly  moditied 
that  they  cannot  be  considered  the  prototypes  of  the  corre- 
spunding  Brahma  6a,  dka^  vftj  gha^  E,  kha  and  rn.  It  seems, 
therefore,  advisab]e  to  assunie,  as  must  be  done  also  in  another 
ease,  that  tlie  Hindus  indepeodently  changed  the  form  of  the 
ancient  sign,  but  in  a  luanner  analogous  to  that  adopted  by  the 
Aramaeans. 


*  See  Jüiirn.  As.  8oc.  Beng.,  VoL  LVI,  Plate  nt  p.  79,  where  it  occnr»  in 
the  imnie  Swhkarfai^, 

*  Tbo  Square  form  occum  first  in  the  Marji  Well  itiAcription  from  tlie  tim<M 
of  Rnjiivr*la\p  »on  (Hodhusi),  AnAi.  Surir.  Ref«,,  Vol-  XX»  Plate  V,  4,  which 
jHis.Hiljly  b(*lf>ngH  tc»  the  first  Century  A,  D, 
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The  derivation  of  the  signs  for  aa  and  .^a  from  the  same 
original  letter  points  to  the  influence  of  the  Sanskrit  grammar- 
ians  or  phoneticists ,  who  are  well  aware  of  the  intimate  con- 
nection  of  the  two  sounds  and  doly  teach  that  Sanskrit  sa 
beeomes  §a  throogh  the  influence  of  a  preeeding  i,  u,  ?*,  «,  ai^ 
Of  au,  kj  r  or  L 

No  16.  Professor  Weber's  ingenious  identification  of  the 
andent  Ain  (CoL  I  and  II)  with  the  Brahma  E, — which  is  snp- 
ported  by  the  analogons  proceeding  of  the  Greeks,  who  ako 
med  it  to  express  a  vowel, — reeeives  a  strong  confirmation 
throogh  the  round  and  half-roond  signs  for  E  in  Col.  IV  and 
CoL  Vy  1.  The  first  occors  onee  in  the  word  e§a,  Kälsl^  Edict 
Xin,  1^  1.  37.  The  same  version  offers  also  several  times  a 
Teiy  similar  form  Q^  for  which  there  was  no  room  in  the 
tabk.^  The  first  sign  in  Col.  VI,  which  looks  exactly  like  a 
ika  is  fonnd  in  the  word  etina  of  the  Hathignmphä  inscription 
of  Khftravela,  1.  8,  and  in  the  Sänchi  inscription  No  173  (Epi- 
gra{»hia  Indica  Vol.  II,  p.  376)  where,  not  thinking  of  the 
Hathigamphft  letter,  I  unfortunately  have  read  Dharakinä  for 
Erakinä.  Professor  Weber's  conjecture  has  been  accepted  by 
Dr.  Taylor  alone,  Dr.  Deecke  and  Mr.  Halevy,  trying  to  con- 
nect  the  triangnlar  E  with  Aleph,  There  was  however  a  very 
good  reason  for  giving  up  the  round  E,  For  it  coold  not  have 
been  distinguished  from  the  lingual  {ha,  which  the  Hindus  de- 
▼doped  out  of  the  corresponding  dental.  In  my  opinion  the 
triingnlar  £  is  a  development,  formed  by  the  Hindus  inde- 
pendenüy,  and  the  angular  forms  for  Ain  in  the  later  Semitic 
alphabets  are  merely  analogous,  showing  how  easily  a  circular 
letter  may  be  converted  into  a  triangle  or  a  rhombus. 

No  17.  The  fact  that  the  Brahma  pa  is  the  old  Semitic 
%  tnmed  topsy-turvy,  has  been  acknowledged  by  everybody. 
The  new  form  of  the  Eraij  coin,  Col.  IV,  shows  it  in  its  orig- 
ioal  Position. 

No  18.  Regarding  the  Brahma  equivalent  of  the  Semitic 
Ttade  1  differ  from  all  my  predecessors.    I  believe  that  it  was 


^  It  seems  probable,  that  thiH  or  a  similar  half  round  form  Ib  the  parent 
of  the  aoathem  E,  which  in  the  Pallava  and  Vengl  inscriptions  looks 
like  ea,  t^  and  later  beeomes  ]/,  closely  resembling  the  ancient  la. 

äitnii(iW.  d.  phil..hirt.  Ci.  GIXXII.  Bd.  5.  Abb.  5 


fW 


V.  Abbudlimgt    BübUtr. 


iiaed^  as  one  would  ex  pect  iVom  its  phonetic  value,  for  the 
formatioii  of  tbe  letter  cy/,  the  sound  of  whieh  i:»  and  always 
has  been  not  Euglish  teAa,  but  Ua  abnost  bke  iya,  The  Se- 
raitic  aigu,  of  coursej  had  to  be  tui*ned  topsy-turvy  on  acoount 
of  its  heavy  top»  and  the  small  bar  runniag  to  the  right  was 
turaed  towards  the  vertical,  This  process  gave  firat  a  tailed 
^  aud  later  witli  the  direction  to  the  left,  ^.  The  angTilar 
sbape  of  the  letter  has  been  well  preserved  in  the  ca  of  the 
Edicts,  Col,  V,  1,  whiL'h  is  not  uncommon,  aiid  the  tau  appe^&rs 
in  tbe  Bbattiprolu  form,  Col.  V,  3J  The  round  va  (Col.  V,  2) 
18  piirely  cursive^  and  not  the  parent  of  the  later  Indian  letters, 
wliich   raostly  gu  back  to  angular  or  painted  forms, 

No  19.  With  respect  to  the  Semitic  Qnph  I  niust  like- 
w^ise  diffcr  from  all  niy  predecessors,  wlio  have  compared  it  to 
tlie  Brahma  chaj  which  is  clcarly  an  Indian  derivative  from  ca 
and  bas  a  very  different  phonotie  valne.  In  my  opkiion  the 
Semitie  Qoph  has  its  countcrpart  in  the  Brahma  kku^  the  oldest 
form  of  which  (CoL  V,  1)  consists  of  a  eircle  with  a  super- 
imposed  vertical  line  ending  in  a  carve.  This  is  the  oldest 
Semitie  sign  (Cols.  I  and  11)/  turned  topsy-torvy  on  aecount 
of  its  lieavy  top.  The  curve  at  the  end  of  the  vertical  has 
00  doubt  been  added  in  order  to  diatinguish  the  lettex  from 
mi,  The  kha  with  the  circle  at  the  base  oeeurs  sometiraes  in 
Jaugada  and  is  used  irequently  in  the  Kälsi  version^  of  the 
EdietBj  wbere  not  rarely  the  eirele  is  replaced  by  a  somewhat 
irregulär  loop,  sometimes  attaebed  to  the  right  of  the  vertical 
line  (sce  tbe  kkn  fignred  above  p.  3lf),  It  is  the  parent  of 
raoät  of  the  later  Indian  signs  for  kha^  inciuding  the  modern 
Devanägari  form,  which  alt  show  a  loop  or  a  triangle  at 
the    base   of  the   vertical.      In    several   veraions   of  the  Pillar 


^  Tbe  later  Seüiitic  atpliabeü^  furnish  variouä  analügoiia  developmeota,  see 
Prof.  Eutiiig^s  Tftble,  Col,  l>  (third  si^),  Co!.  15  (ßrst  aigri),  Col.  48 
(ftecond  «ign),  differing;  from  tlie  BrftUiiia  letter  ouly  by  the  poälüon  of 
the  aiignlar  or  rocmd  appetidage,  which  of  cuiirse  remains  at  the  top  of 
tliä  character  und  to  thü  right  of  tlie  vurtical  stroke. 

*  Still  iiior©  t  lu6*ely  agreein;^  Phoeuiciaii  and  Mesj*  ft*rniji,  in  which  the 
vertical  ia  not  drnAvn  acros«  th«  round  bead,  are  g^iven  iu  Prof.  Eiitiu|f'a 
Table»  Col.  id,  Col  2  a. 

°  Tbe  form  giveii  in  tbe  plate  hm  beeu  t&ken  from  tbe  woid  UkhiU^  Kilsl« 
Edict  IV,  l.  12  (endj. 
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£dict8  and  elsewhere  a  well  developed  dot  takes  the  place  of 
the  circle.  This  ehange  is  analogous  to  that  pointed  out  above 
in  oozmexion  with  the  second  and  third  forms  of  the  Brahma 
joy  and  likewise  indicates  the  ose  of  pen  and  ink  for  the  time 
when  it  was  made.  There  is  also  a  third  form  of  the  kha 
which  consists  merely  of  a  vertical  with  a  hook  at  the  top.  It 
18  chieflj  nsed  in  the  Southern  versions  of  the  Edicts,  parti- 
colarly  in  Gimftr,  as  well .  as  in  Bhattiprolu  and  later  in  the 
caye  inacriptions,  and  is  evidentlj  a  cursive  development. 

No  20.  I  can  only  agree  with  Professor  Weber's  identi- 
fication  of .  Resh  with  the  Br&hma  ra  or  repha.  But  the  orig- 
inal ra  has  not  the  form,  consisting  of  a  straight  stroke,  which 
is  given  in  his  table  and  in  that  of  Dr.  Taylor.  The  straight 
m,  evidently  a  late  cursive  development,  is  very  rare  in  the 
Edicte.  I  know  only  of  one  perfectly  certain  instance,  which 
oocoTB  in  the  Rüpnäth  Edict.  In  the  Girnär  Version,  where  ra 
is  Tery  common,  it  has  at  the  top  invariably  one  or  two  little 
sng^  open  to  the  right,  or  instead  of  the  angle  an  irregulär 
Wge  towards  the  left,  see  Col.  V,  1  and  2.  I  take  the  form 
with  the  Single  angle  to  be  the  oldest  and  consider  it  to  be 
deriyed  from  a  Semitic  form  like  that  of  the  Mesa  inscription, 
the  triangle  of  which  the  Hindus  opened,  in  order  to  avoid 
the  heavy  top,  by  attaching  the  vertical  to  the  lower  side  of 
the  base  t.  e.  by  putting  ^  for  i.  The  signs  with  two  or 
nore  angles,  Col.  V,  3,  4,  are  no  doubt  artiiicial,  ornamental 
developments.  In  the  new  Siddäpur  Edicts  this  development  has 
heen  carried  to  an  extreme,  and  the  whole  letter  has  been  con- 
verted  into  a  wavy  line,  consisting  of  four  or  five  little  angles. 

No  21.  Professor  Weber 's  identification  of  Shin  with  the 
psktal  Sibilant  ia,  which  has  been  accepted  by  Dr.  Deecke, 
seems  also  to  me  seif  evident.  It  is  only  necessary  to  Substi- 
tute for  the  late  Indian  form  (given  in  Professor  Weber's 
CoL  n)  the  formerly  not  accessible,  real  old  Brahma  signs, 
Gel.  V,  1—3,  which  are  foand  in  the  Kälsl,  Rüpnäth  and  Sid- 
däpur versions  of  the  Edicts,  on  the  Bhattiprolu  prism,  on  the 
Qhasondi  slab   and  in  the  Pabhosa   cave  inscriptions.^     I  con- 


^  I  enomeimte  the  occarrences  so  fully,  because,  when  the  sign  first  turned 
op  in  KiUt,  it  was  oonsidered  to  have  been  borrowed  from  the  Kharo?- 
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iider  as  their  prototype  the  olJest  Semitit*  fown  with  two 
Ängles  (Cols.  I  aiid  II),  not  the  very  sirailar  Aramaic  AShin  X^ 
of  tlie  6ixth  Century.  For  in  aecordance  with  the  principles 
of  the  Brähni!  lipi.  the  Seniitie  letter  had  to  be  turned  topay- 
turvy,  and  the  double  angle  at  the  top  had  ta  be  got  nd  of, 
which  latter  change  eould  be  tnost  easily  effect^d  by  placing 
the  one  angle  inside  the  other,  Tiic  Hindus  may  be  well 
credited  with  the  independent  invention  of  this  modification^ 
as  the  later  Phoeniciane  and  the  Ethiopians  have  likewise  in- 
troduced  it  independently.  Moreover,  the  same  considerationsj 
whicb  naake  it  impossible  to  aeeept  the  Aramale  Sameek  as 
the  ioimediate  source  of  the  Bhatiiproln  sa  (see  above  p.  Ü4\ 
speak  in  this  case  against  the  asanmption  that  the  Semitic  ai- 
phabet, adopted  by  the  Hindns,  eontained  the  Araraaic  Shin, 
No  22.  With  respect  to  the  Brahma  ta^  which  Professor 
Weber  has  recognised  alroady  as  a  moditication  of  the  Semitie 
TaWj  it  must  be  noted,  that  the  oklest  form  seems  to  be  that 
(Coh  V,  1)  consisting  of  a  long  slightly  inclined  dovvnstroke 
with  a  short  straight  bai*  slanting  oft'  to  the  right.  Next 
comes  the  sign,  given  in  Col.  V,  2,  with  the  bar  slanting  off 
to  the  Iqü,  and  this  is  due  to  the  change  in  the  direction  of 
the  writingj  in  consequenee  of  whieh  the  letter  was  turned 
from  the  right  to  the  left.  The  ta  coDsisting  of  a  vertical 
stroke  with  an  angle  at  the  footy  Col.  V,  3,  which  is  frequent 
in  the  sonthern  and  western  versiona  of  the  Edicts,  is  probably 


thi,  whieh  has  the  remotely  «imilar  lingual  ira  *J*.  I  will  add  that  in 
Bliattiprolüf  wh^tsre  \ve  faave  iamanudeiäimsn  t,  e.  iramaftoddefy^^näm  in 
the  Gbasundi  inscription,  where  we  have  Paräiariputn  and  füä,  and  in 
Pnbhosa,  which  öfter»  Sonakm^anu  i,  e.  S(Junakä;^ami  ^  Ihin  nign  App«An 
oiily  in  words  whieh  have  io  iti  SAUÄkrit,  while  in  the  Edlctn  it  occar» 
raostly  and  very  irregnlarly  in  words,  where  the  Samikrit  baa  »a  or  §a. 
Thti  eunfusion  ig  owiiig  to  the  neglig^ent  pFoniinciAtion  and  writing  of 
the  Clerk,  who  made  the  copy,  His  diaJeet  probably  containod  two 
aihilantü,  the  rlent^il  and  the  [mlatal,  and  his  alpbabc^t  had  three,  the 
di^Dtalf  the  pnlatal  and  the  lingual.  Hia  negligence  in  prominciation 
made  him  pronuuuce  vwi  for  Sa  and  vice  versa,  and  hi»  negUgence  in 
writinj^  made  him  use  mu  and  ia  indigLTiiuinately.  As  Atated  above, 
papers  wntten  in  oiur  timea  by  half-oducated  people  ühow  exactly  the 
«aine  cünfasion  and  for  the  same  reaaoni.  They  prcip<»unce  e.  tf.  both 
tiue  and  4ar  {^atyrtm}  «ml  they  wriJe  indtNcriniinately  M'^,  IJ^   and  M'^, 
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dne  to  the  formalism  of  the  Hindus,  their  desire  to  set  thc 
letter  np  straight  and  to  make  it  pei*fectly  regulär  in  appear- 
ancc.  The  forma  with  a  round  limb  to  the  right  or  left  of 
tbe  yertical  (see  above  p.  39)  of  course  are  cursive.  The  old- 
est  among  these  live  forme  for  ta  closely  resemblos  the  Taw 
fipom  the  earliest  Sindjirli  inseription  (Col.  IV),  which  belongs 
to  the  beginning  of  the  eighth  Century  B.  C,  and  still  more  that 
in  Professor  Enting's  Tabula  Script  Ararnaicae,  Col.  6,  /•,  which 
oceors  on  an  Assyrian  weight  of  the  reign  of  Salmanassar  ^ 
wd  has  therefore  been  engraved  before  725  B.  C.  As  it  thus 
iq)pear8  that  Semitic  forms,  consisting  of  a  long  inclined  down- 
stroke  with  a  crossbar  very  slightly  protruding  on  the  left  or 
with  a  simple  bar  on  the  right,  have  been  developed  in  very 
earty  times,  it  is  not  improbable,  that  one  of  them  occurred 
in  the  aiphabet  which  the  Hindus  borrowed.  But  the  possibility 
that  the  Indian  sign  is  an  independent  development  irom  the 
straight  Phoenician  cross  (Col.  I),  is  not  altogether  exduded. 
For  the  cross  could  not  remain  in  the  BrAhma  aiphabet,  be- 
canse  it  would  have  been  undistinguishable  from  ka. 

B.     The  Derivative  Conaonants  and  Initial  Vowels. 

The  contrivances,  by  which  the  derivative  signs,  both 
primary  and  secondary,  for  consonants  and  initial  vowels  have 
been  formed,  are: — 

(1)  the  transposition  of  one  of  the  elements  of  a  phonetic- 
»Dy  cognate  borrowed  sign, 

(2)  the  mutilation  of  a  borrowed  letter  or  of  another 
derivative  sign  of  similar  phonetic  value, 

(3)  the  addition  of  straight  lines,  curves  or  hooks  to  bor- 
rowed or  derivative  signs.  If  a  hook  is  added  the  original  sign 
soffen  a  slight  mutilation. 

Two  cases  of  transposition  have  already  been  mentioned 
above  under  No  15,  where  it  has  been  pointed  out  that  the 
w  and  ihe  (Ghasundi)  §a  come  from  the  Bhattiprolu  s.  A 
Becond  case  occurs,  as  Professor  Weber  has  been  the  first  to 
recognise,  in  the  dental  da  (No  4,  Col.  VI,  1,  2,  6  and  7).  Thc 

^  As  PiüfiBMor  Euting  kindly  pointA  out  to   ine,  the  inBcription  is  found 
Corp.  Inter.  Sem.,  P.  II,  No  2  c. 
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two  tirj^t  forms,  occurriujüj  respectivrly  in  Bhattiprolti  and  In 
the  majority  of  the  Edicts,  are  derived  from  the  two  dha  in 
CoL  V,  by  dividing  the  straight  line  and  puehing  the  halves 
back  to  the  ends  of  the  semieirclej  which  ri^inained.  In  the  third 
aetnal  form  (Col.  VI,  6)  and  the  hjjiothetieal  one,  CoL  VI,  7, 
(required  on  aecount  of  the  next  foUowing  sign)  the  semicircle 
has  heen  converted  into  a  small  square,  left  open  on  one  side, 
and  this  change  is  due  to  the  likinp-  for  angular  forma,  men* 
tioned  above  p.  35. 

The  cases,  where  a  borrowed  or  derivative  si^  has  been 
nnitilated»  are  those  of  the  lingual  tenuü^  tenvi«  a^jirrata  and 
media,  all  of  which  Profeösor  Weber  htm  already  explained  cor- 
rectly.  The  lingual  da  under  No  4,  CoL  VI,  3,  which  occiirB 
onee  in  KätsI  and  commonly  in  the  later  inscriptions  of  the 
NilnAghÄt  and  the  other  Western  raves  etc.,  is  derived^  by  tbe 
rem  oval  of  the  lower  end,  from  the  Bhatfiprolu  da  ,CoL  VI,  1), 
wbich  had  not  yet  been  turned  from  the  right  to  the  left.  The 
angular  da  (CoL  VI,  8)  comes  in  like  manner  from  an  ang- 
ular da  (not  vet  turned  to  the  left),  of  which  the  kno>vn  in- 
scriptions do  not  offer  any  example.  The  tha  (No  9,  CoL  VI,  l) 
is  of  course  the  dental  tha  minne  the  central  dnt^  and  the  ta 
(No  9,  CoL  VIj  2)  has  probablj  been  obtained  by  halving  the 
tha,,  as  Professor  Weber  eonjcctnres.  To  a  Hindu  this  proce^ss 
probably  appeared  very  natural.  For  he  formed  several  aspi- 
rates  by  adding  enrves,  Hence  he  raay  be  supposed  to  have 
considered  a  round  sign,  denoting  an  aspirate,  as  equivalent  to 
an  unaspirated  letter  phis  a  cnrve  of  aspiration.  Thue  the  di- 
vision  of  the  sign  would  be  quite  legitimate.  In  tlie  EMicts 
both  (ha  and  ta  are  frequently  made  smaller  than  the  other 
letters. 

Two  other  cases  of  the  mutilation  of  borrowed  letters 
occnr  in  the  signs  for  initial  /  and  LI  It  has  been  recognised 
already  by  Mr.  Prinsep  tbat  the  three  dots  of  /  (No  16,  CoL  VI, 
1 — 3,  lower  row)  indicate  the  three  corners  of  the  triangulär 
E^  and  this  view,  which  has  been  generally  accepted,  is  con- 
firmed  by  the  factj  tbat  in  the  Edicts  the  position  of  the  dota 
of  I  generally  agreos  witli  tbe  position  of  the  angles  of  E,  To 
a  Flindu  phonetieist  or  grainroarian  the  d^rivation  of  /  from  K 
would  appear  a  matter  of  course^  bec-au^  E  is  very  conimonly 
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y  representative  of  an  /  in  strong  furms  or  its  G^ma,  Hence 
expressed  the  latter  by  a  lighter   form  of  thc  former  ^  just 
[miirking  the   eoniers  of  the  triangle, 

The  case  oft/  (No  6,  CoL  VI,  1)  is  somewhat  different  It 
m  becTT  customary  to  derive  the  sign  directly  from  one  of  the 
btpr  forms  of  the  Seiuitie  Wair.  Considering  the  faets,  con- 
with  the  ling^QRla  and  with  initial  /,  I  would  propose  to 
it  either  directly  frora  the  old  Semitic  Waii\  tunied  topey- 
f,  or  frora  the  Brätraa  va  by  a  biseetioD  of  the  eircle  at  the 
ot  of  the  sign  and  the  Substitution  of  a  straight  line  for  the 
Tf*|ftilar  pendant,  which  remained.  The  several  steps  were^ 
fccrefore ,  A  ot*  i  ?  i^ ,  J ,  and  with  the  turn  towards  the 
V  L»  It  is  pr»>bable  that  phonetic  considerations ,  the  obser- 
iÜoß  of  the  frequent  Substitution  of  u  for  ta  in  weak  verbal 
Humina]  forms^  raay  have  led  to  the  ndoption  of  this  pro- 
^.  The  frainers  of  the  Brahma  aiphabet  were,  as  pointed 
oot  akeady ,  Brahraans,  acquainted  with  phonctics  and  with 
grAmmatical  theories. 

The  last  case  of  mutilatioo,  I  believe,  oecnrs  in  the  Anu- 

svüni  (No  13,  CoL  6,  ^2)  whieh  is  represented  by  a  simple  dot. 

üi  18  no  donbt  a  Substitute  for  the  smaU  eircle  (CoL  VI,  1), 

fliich  reappears  very^  commonly  in  ccrtain  later  epigraphic  and 

*niry  alphabets.    I  consider  the  eircle  to  be  a  rautilated  minute 

a,  the  Upper  angle  of  which  was  omitted,^  and  I  believe  tliat 

f  conjectore  ig  supported  by  tlie  following  facts.    In  the  Edicts 

lil  all  other  ancient  inseriptions  the  Anusvara  is  placed  rarely 

^  the  top  of  the  letter   after  which  it  is  pronounoed.    Usually 

irly  it   Stands   opposite  the  niiddle,  but   in  a  number 

;  is  found  also  to  the  right  of  the  foot   Now  vowelless 

bn^nnants  always  stand  at  the  foot  of  the  pi^ceding  sign  in 

oldest  Sanskrit  or  Mixed  inscriptions  from  the  times  of  th<^ 


f^  Th#  iormev  actual  existenc^  of  the  third  form  ii  proved  by  tbo  Jnugndji 
0  (Sq  <J,  Col.  VI,  7).  In  the  secood  Century  A.  D.  and  Inter,  thü  U  fr»- 
ijocnüy  »huWÄ  ^  curve  at  the  foot  hi«le»cl  of  the  straight  liue,  4  ***** 
il  i»  poewble  th*t  this  may  be  an  auclent  Hiirvival,  not,  ati  b  iuiiaII/ 
Btn^d,  a  tufiilßrii  development. 

fttuvt  aeknowledi^  that  Mr.  Halevy's  inpfenioiw,  hiit  erronöQö«,  M^|«r^ 
tiir*^  JMMwrdirig  tr»  which  thü  llrnhinn  AniiBvära  is  derivotl  ffo»  ÜmMh^- 
rof|hI  ma^  induced  uie  U)  fraiue  luy  rti«ury. 
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KasaTia  kings  down  to  the  tifth  Century  A,  D.,  when  the  Vi- 
räma  makes  tirst  its  appearance.  Moreover  all  such  vowelle^ 
consonante  arc  made  exceedingly  smaU,  even  after  the  invifl 
tioD  of  the  Viräma^  and  they  are  very  commonly  tnntilated  at 
the  top.^  These  facts  would  fully  explain  the  use  of  a  »mall 
circle  fbr  a  vowellesB  ma  of  the  Asoka  type,  whicli  then  be- 
came  the  general  sign  of  nasalisation  in  the  Brahma  alphabet^ 
just  as  the  Kliaronthl  ma  was  turned  into  the  Kharosthl  AnuB- 
vara.  My  theory,  of  course,  rests  on  the  assüniption  that  the 
Brahma  aiphabet  was  used  iVoni  the  betrinning,  not  for  Pni- 
krit,  bnt  for  Sanskrit,  and  this  iß  iriade  more  than  probably 
by  the  occmrence  i>f  the  initial  Ai^  An  and  Ah  m  the 
bodhi  Gayä  aiphabet  of  the  masons,  as  well  as  by  the  arrai) 
ment  of  itu  lettern  on  phonetic  prineiples,  see  above  p. 
Ukewise  by  the  nunierousj  indications  tbat  the  aiphabet 
elaborated  by  phonetieisti^  or  ^^ra  um»  an  ans  or  by  Bralini 
sehoolnien. 

Short  strai^ht  strokes  markiug  tlie  additional  mnirt 
added  (originally  on    the  left*)  to  the  vuwel-signs  for  A  anC 
in  Order  to  produce  the  long  vowek  A  (No  1,  Col  VI)  and 
(No  6,  Col  VL  4 ).   In  long  /  an  additional  dot  appears  inst 
of  the  stroke  wliic It  would  not  have  agreed  with  the  cbaracti 
of  the  sign/^ 

Added  to  vowel*8igns  loriginally  on  the  right),  short  stroi 
indicate  a  change  of  the  quality  of  the  sound.    ThiB  is  the 
in  which  0/  No  ö,  CoL  VI,  6 — 7,  has  been  formed  oat  of  £7, 
and  in  the  ßecond  sign   ^Col.  VI,  7),   the  stroke  stand»   in  fl 

*  See  e.  ^^.  Epigr.  IncL  U,  p.  208,  MAthtir«  ItiBcr.,  N«w  8©r.,  No  27,  Dr.  Fleef 8 
Gaptn  InRcr »  Nos  3^  6,  lU  etc.j  Dr,  Hoerule's  Bower  MS«  paä>nm.  In  th« 
ftivt  inentiuned  ioAcnptloQ  tbe  m  of  ^riddh^m  is  not  innch  more  tban  ft 
triim^le,  tu  the  OuptA  inficriptiotii}  smd  thu  Bower  MS    m  i&  regul^rly  tl* 

^  la  Ui«  Actujilly  exidtlng  sigGS  they  Appear  on  the  rig'ht,  becanse  the 
»]gii5  were  turned   on   the  ohan|re  in  the  directioQ  of  the  wriüng. 

^  Dotft  «ppe«r  for  short  honsontal  bars  al»n  in  other  ciise«,  e.  g.  in  tlje 
hyphens  at  the  end  of  verse»,  which  ufteu  look  like«  Aud  bare  been 
minrejitl,  m  VisAr^na.  Vttt  verm  smk\\  borisontal  strokes  ftre  subetitttted 
für  (iotd  e.  ^r  ici  the  letter  i,  which  in  tbe  inscriptions  of  the  Nusik  und 
Karlr  cMYes  sometimes  of  ihree  sbort  horixoutal  bar». 

*  Tb**   »i^   -ff^  which   U  sotiietiineo  ^veii  for  O  in  palüeo^raphic  wo 
dftfln  tMd  oxist. 
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wiginal  positioii;  becanse  the  letter  (Jaugada  form)  has  not 
been  turned  round.  The  AI  (No  16,  Col.  VI,  2,  upper  row) 
tppears  to  have  been  derived  from  E  in  the  same  manner,  bnt 
the  letter  has  been  tamed  from  the  right  to  the  left.  The 
8<miicl8  u  and  o,  as  well.as  e  and  ai,  appear  to  a  Hindn  and  to 
i  Sanskritist  closely  connected,  because  in  nnmberless  cases  o 
18  the  Quna  or  representative  of  ii  in  strong  forme,  and  because 
e  and  ai  both  appear  in  the  strong  forms  of  roots  with  i  and  in 
deriyatiyes  from  nouns  with  t  and  6.  These  phonetic  or  gram- 
matical  af&nities  no  doubt  influenced  the  formation  of  the  signs. 

Added  to  signs  for  consonants,  either  on  the  right  or 
icroes  the  top,  a  straight  stroke  tikewise  denotes  a  change  of 
qnality  viz.  that  the  sign  expresses  the  corresponding  sound  of 
a  different  class  or  Varga.  The  stroke  has  its  original  position 
in  the  Bhattiprolu  la  (No  12,  Col.  VI),  which  has  not  been 
tamed  round.  It  appears  on  the  left  in  the  palatal  fia,^  because 
this  has  been  turned.  Its  position  is  again  the  original  one  in 
the  guttural  ha  (No  14,  Col.  VI,  2),  where  the  foot  of  the  na 
has  also  been  modified.  Finally  in  na  (No  14,  Col.  VI,  3)  the 
har  goes  across  the  vertical.  The  peculiarities  of  the  last  two 
letters  are  probably  due  to  a  desire  to  avoid  collisions  with  na. 

Aspiration  is  expressed  by  the  addition  of  a  curve  in  the 
Bhattiprolu  gha  (No  3,  Col.  VI),  and  the  ordinary  Brfihma  signs 
fer^  (No  4,  Col.  VI,  4),  ^Äa  (No  17,  Col.  VI)  and  cha  (No  18, 
CoL  VI,  1 — 2)  are  derived  in  the  same  manner  from  ^a,  pa  and 
ca.  In  the  sign  for  cha  both  ends  of  the  curve  have  been  con- 
nected with  the  vertical  line  of  ca,  There  are  numerous  in- 
«tances,  like  that  given  in  Col.  VI,  1,  in  which  a  difference 
')etween  the  two  halves  of  this  letter  is  clearly  discemible,  and 
the  one  half  is  angular,  the  other  round.  These,  I  think,  are  the 
older  forms.  The  second  sign  for  cha  (Col.  VI,  2)  which  consists 
of  a  circle  bisected  by  a  vertical  line  is  in  my  opinion  cursive. 

In  the  two  signs  for  bha  (No  2,  Col.  VI)  and  for  jha 
(No  7,  Col.  VI)  an  angle  or  hook  serves  the  same  purpose  as 
4e  curve  of  the  other  four  aspirates,  and  in  both  cases  the 
original  sign  is  mutilated  in  order  to  make  the  new  form  less 
cumbersome.   The  ha  has  lost  its  base  line  and  the  ja  its  two 


'  See  above  the  remarkn  nnder  No  14,  p.  03. 
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bars.    It  seems  not  impn>bable,  as  has  already  been  suggestc^l 

by  others,  that  tbc  angle  or  hook  of  aspiration  may  be  a  cur- 
Bive  developmeot  from  the  letter  ha. 

In  the  lingual  /a,  dorived  froni  the  round  ^a  (No  4, 
Col.  VIj  5)  a  smali  scmlcircle*  lias  been  added  to  the  foot  of  the 
original  sign  in  order  to  indicate  the  change  of  the  phonetic 
value,  Here  also,  I  believe,  we  may  recognise  the  mflaence 
of  tho  grammarians  or  phoneticists.  For  the  sounds  da  and  la 
are  frcquentty  ieterchanged  in  the  same  word,  Thus  we  find 
already  in  the  Vedas  regularly  a  la  for  a  da  between  two 
vowels,  as  in  ih  for  ide.  In  the  later  Sanskrit  and  in  the  Pra- 
kritß  there  are  numerous  variants  like  nädi  and  aäl^y  na4ikera 
and  nälikera  and  so  forth,  where  it  is  ofteo  difficnlt  to  decide, 
which  is  the  original  form*  As  the  principle,  on  which  the  ordi- 
nary  ffi  has  been  formed,  differs  from  the  more  general  one, 
applied  in  the  case  of  the  Bhatfiproln  letter,  I  coneider  it  to  be 
of  later  origin. 

C,  The  Miidial  Voweh, 

Ilitherto  two  Systems  for  the  notation  of  the  medial  v^ 
weis  have  become  known,  that  of  the  Edicts  and  all  the  later 
Sanskrit  and  Prakrit  inscriptions  and  that  of  Bhattiprotu.  The 
first,  which  is  by  ftr  the  older  one^  shows  clearly  the  inflnence 
uf  the  grammarians  and  thcir  ingenuity.  Äs  the  vowel,  ex* 
pressed  in  the  bcginning  of  worJs  by  the  representative  of  the 
Semitic  Aleph^  oceiirs  in  Sanski-it  nearly  as  frequently  as  all  the 
other  vowels  taken  together^^  it  was  not  expressed  by  any  sign, 
bnt  eonsidered  to  l>e  inhärent  in  all  signs  for  consonants,  This 
device  fiilly  agrees  with  the  System  of  nearly  all  the  phonetic 
and  grammatical  treatises,  whieh^  as  Professor  Max  Müller  has 
shown  so  clearly,  do  not  refer  to  wntten  letters  but  only  to 
Sounds,^    They  almost  invariably  speak  of  the  kakärüf  gakära 


*  Posaibly  a  si^i  whirh  occurs  in  Jaug-ada  and  in  tbe  Pillar  Bdicts  gJ  i.  e. 
tjin  with  H  dot  at  the  foot,  laaj  hftve  the  same  value,  n»  it  is  used  itx 
words  whidi  liAve  double  form«  witb  ^a  ftiid  ta  or  la  e.  ^*  dwf^  ^^f  f^K^f 
etfaka  or  daka,  Co4ä  and  Cola. 

*  Söe  Professor  Whitnej'»  ralculntion«  in  bin  Sanskrit  OramnriAr,  p.  73 
(second  editinn). 

*  Hi*tory  Änc.  8ansk.  Lit.,  p.  hni  HT.  Tb  im  aHsortiuii  has  beou  hotly  con- 
teHli^d  by  Profeitsor  (iold8tücker  in  bi»  lutrodiiutton  to  the  Mänava  Kalpa 
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and  80  forth.  The  commentators  no  doubt  are  right,  when  they 
assert;  tfaat  the  Yowel  has  been  added  in  order  to  make  the 
pronunciation  of  the  consouants  possible,  and  the  vowel  a  was 
sdected  for  this  purpose  on  account  of  the  frequency  of  its 
occorrence.  It  seems  impossible  to  assume  that  there  is  no 
connexion  between  the  two  facts,  and;  as  the  grammarians 
bwe  their  theories  on  spoken  words  not  on  written  texts,  I 
äunk  that  they  are  the  men  who  also  in  this  case  influenced 
the  fonnation  of  the  Brahma  aiphabet. 

As  regards  the  other  vowels;  medial  ä  is  expressed  by 
placing  to  the  right  of  the  consonant  the  same  short  horizontal 
stroke,*  used  for  the  diflFerentiation  of  the  initial  Ä  from  A,  ap- 
parently  becaase  the  other  portion,  the  short  a,  is  already 
contained  in  the  consonant.  The  remaining  ones  are  expressed 
by  the  signs  for  the  initial  vowels  or  by  modifications  thereof, 
placedabove  or  below  the  consonants;  a  very  clear  case  is  that 
of  Ae  medial  o  in  the  syllable  ko,^  given  in  two  forms  xinder 
No  4,  Col.  VI,  8 — 9.  If  the  k,  i.  e.  the  portion  of  the  sign 
below  the  second  bar,  is  removed,  there  remains  in  the  eighth 
«pi  a  minate  initial  o  of  the  type  in  Col.  VI,  6,  and  in  the 
Binth  one  of  the  type  in  Col,  VI,  7.  Now  in  the  Jaogada 
Version  of  the  Rock  Edicts,  where  the  initial  0  has  the  top  bar 
to  Ae  right,  the  same  is  invariably  the  c^ise  with  the  medial  o. 
It,  tberefore,  would  seem  that  the  writer  was  perfectly  aware 
of  the  connection  of  the  two  signs.     But,  in  Aäoka's  time  this 


Sutra,  p.  13  ff.  But  Professor  Kielhom,  who  has  studied  tho  Vyakarapa 
doring  so  many  years,  iuforms  me  that  he  does  not  know  of  a  Single 
passa^  even  in  the  Bhä«ya,  which  indicates  with  certainty,  that  a 
written  text  of  Pftpini's  grammar  is  reforred  to,  or  where  the  technical 
terms  of  the  grammarians  and  their  theoretical  speculations  refer  to 
written  signs.  It  seems,  therefore,  to  be  a  fact  that  the  grammatical  and 
phonetic  researches  were  begun  either  before  the  introduction  of  writ- 
ing  or  independently  of  writing,  and  tliat  even  those  ancient  anthors, 
who  like  Pä^ini,  mention  aiphabet«  and  clerks,  continned  to  work  on  in 
the  old  roanner. 

*  Originally  the  stroke,  of  course,  stood  on  the  left,  and  it  is  found  in 
this  Position  on  the  Eran  coin,  where  the  letters  run  from  the  right  to 
the  lea 

'  Compare  abM>  the  go  in  mayo.  Girnär,  Ed.  I.  1.  11,  where  a  well  formed 
0  Stands  above  ga. 
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the  initial  0  witb 


fecHng  was  dyiiig  out.  For  iti  Girnär,  wl 
the  top-bar  to  the  lei't  alone  is  iisert,  the  medial  o  is  ruade 
in  both  ways,  and  in  th^  second  part  of  tlif  Delhi  Pillar  Edict 
VIL  2,  1.  2  we  have  oncp  the  cursive  medial  o  in  nigohäni^  where 
Imth  titrokes  arp  placed  on  the  same  level  ahove  the  consonant 

Equally  idear  is  the  case  of  the  medial  v^  whieh  h  the 
initia!  Uy  pnt  below  the  consonant.  ThiB  is  distmctly  recognis- 
able  in  the  sign  dhu  (No  6,  Col.  VI,  2)  which  occurs  repeat- 
edly  in  the  Käki  version,  Cnrsively  it  aasumes  the  form,  given 
in  CoL  VIj  3)  or  of  p,  with  the  Omission  either  of  the  vertical 
j^troke  *  or  of  the  horizontal  bar  at  the  end,  On  the  same  cursive 
prineiple  ft  is  expressed  by  two  strokes,  placed  either  horizont* 
ally  at  the  side  of  the  consonant  C^o  *»,  Coh  VI,  5)  or  below  the 
eonsonant^  where  they  frequently  form  an  acute  angle  bat  are 
also  placed  parallel  side  by  nide.  These  facts  seem  to  indieate 
that  Ä&oka'.s  eierkto  had  lost  the  remeiiibrance  uf  the  origin  of 
the  gigns  for  medial  n  and  ft,  and  that  they  eunsidered  the  old 
forms»  which  they  oeeasionally  iist-d,  nierely  as  permissible  va- 
riaiits  without  any  special  signiüeancc.  In  later  inscriptions, 
however,  reminiseence^  of  the  oripn  of  the  subscript  ä  are 
found.  Thns  in  the  ancient  SäradA  eharacters  of  the  Baijndth 
Praäasti  and  eise  where  pft  is  expressed  by  ^^ 

As  regards  the  medial  /,  the  small  angle  tu  the  left  of 
the  top  of  the  consonant  l>y  which  it  is  marked,  seems  to  be 
the  resuh  of  a  eonnexion  of  the  three  dots  of  the  initial  wovel 
by  means  of  two  lines,  see  the  ki  No  16,  Coh  VI,  4 — 5,  lower 
row.  Aß  long  as  the  Brahma  aiphabet  was  written  irom  the 
nght  to  the  left,  the  i-strokes,  as  well  as  all  other  vowel  signs 
of  coiirse  stood  to  the  left  of  the  consonant.  In  the  Kalsi  Ver- 
sion, Ed.  Xin,  2,  1.  10,  there  are  two  signs,  at  the  end  of  the 
words  anmndhhfamti  and  anuridhiyiifamtt  ^  where  the  vowel 
has  this  position.  They  look  like  .4,  hecause  the  vowel  strokes 
have  been  added  to  the  middle  of  the  consonant.  A  better 
formed  ti  with  the  vowel  on  the  left  occurs  in  Allahäbäd, 
Ed.  I  (end).  The  media!  i  does  not  seem  to  be  connected  with 
the  initial  /,  but  to  have  been   formed  by  the  addition  of  the 

*  It  inay  be  notecl  tbat  sub«wriiit  eousonants  are  frequently  mutilaied  in 
the  same  mantier.  Tim«  the  subscript  va  regularly  Ifise»  iti  Girnit  it* 
veHirnl.    Tlie  fiiU   form»  uf  dhu  *ict'ur  e.  y.  in  Kk\n\^  Eilk't  lO,  1.  S  (twioe). 
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stnight  stroke,  denoting  also  in  other  cases  the  lengthening  of 
vowels,  which  for  convenience's  sake  in  this  case  was  made 
vertic*l.  Cursively  the  angle  of  medial  i  is  converted  in  Girnar 
into  a  shallow  cnrve  and  medial  i  is  expressed  by  a  curve 
bisected  bya  vertical  stroke. 

The  sign  for  medial  e,  a  straight  or  slanting  line  to  the 
left  of  the  consonanty  I  take  to  be  the  remnant  of  a  triangulär 
initial  E^  the  outlines  of  which  have  been  indicated  by  dots 
in  the  ie,  figored  nnder  No  16,  Col.  VI,  1,  npper  row.  I  may 
add  that  in  the  £kUcts  forms  like  X  ^^  occasionally  nsed 
for  jfe,  where  the  vowel  sign  seems  to  consist  not  of  a  line, 
bat  of  a  hook  put  on  the  top  of  the  letter.  Such  forms  are 
perhaps  ancient  survivals,  dating  from  a  time  when  the  vowel 
wag  represented  by  an  angle ,  to  which  the  triangle  probably 
was  reduced  in  the  first  instance.  The  position  of  the 
Htroke  ie  abnormal,  as  it  Stands  to  the  left  of,  or  before,  the 
letter,  after  which  it  is  pronounced.  The  cause  is  no  doubt, 
that,  if  it  had  been  placed  to  the  right,  it  would  have  been 
nndistinguishable  from  medial  long  ä. 

In  accordance  with  the  form  of  the  initial  Ai,  consisting 
of  e  and  a  horizontal  bar  to  the  left  of  the  top,  the  medial  ai 
is  expressed  by  two  bars  to  the  left  of  the  consonant,  see  the 
sjrllable  thai  from  the  Gimär  version,  given  under  No  16, 
Col.  VI,  3,  Upper  row. 

The  absence  of  a  medial  vowel  between  two  consonants 
i«  expressed  by  the  formation  of  a  ligature,  in  which  ordinarily 
Ihe  aecond  consonant  or  its  most  essential  portion  is  attached 
to  the  foot  of  the  first.  In  the  Gimär  and  Siddäpur  versions 
however,  the  ligatures  «^a,  tpa,  vya^  as  well  as  those  contain- 
ing  a  Tay  like  tra,  pra  and  vra  show  the  inverse  order  and 
we  gpelt  ^a,  pta,  yva,  rta  and  so  forth,  while  all  the  others 
Hke  rta,  mfia  etc.  are  formed  regularly.  Moreover  in  the  words 
iräkmai^a  (Girnftr)  and  drahyitavyarn  (Siddäpur,  I,  1.  9)  the 
firrt  vertical  of  ba  and  the  two  vertical  strokes  of  da  have 
heen  converted  into  wavy  ra-lines.    These  irregularities  are  no 

^  At  least  in  vyaihjanalo,  Ed.  III,  1.  6.     The  cases  of  tlie  passive   future 

participles  in  ta^a  are  doubtfui,  as  they  may  have  been  pronounced  as 

thej  are  written,  compare  Pali  mayham  and  so  forth.  The  Siddäpur 
Teniion  has  ta&ya  in  drahyitavyam. 
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doubt  due  to  an  artistic  feeling  and  tlie  desire  of  the  clerks  tn 
produce  rej^ular,  sliapely  sigiMi.  Tlie  formation  uf  tlie  consou- 
ants  with  medial  voweb  furuish  analogiest.  Properly  all  the 
vüwcls  oii^ht  tr»  stand  to  tlie  right  of  the  foot  of  the  consonants. 
If  tliL*  niajoritj  is  iievertheless  placed  al  the  top,  that  has  been 
done  raerely  for  the  sake  of  convenience.  Later  inseri[>tion8 
also  furiibh  a  few  isolated  cases  of  an  Inversion  of  the  order 
of  the  elements  of  ligatures.  Thus  the  name  of  Ca^iana's  fa- 
ther  is  speit  on  the  eoins  Y^amotika  instead  of  Syamotika. 

The  causie  of  the  formation  of  ligatures  in  order  to  ex- 
presH  the  absetice  of  voweh  niuöt  again  be  sought  for  in  the 
iiifluenee  of  the  Sanskrit  phonetieists  on  the  development  of 
the  Brahma  at|>ljabet.  l'he  Präti^iikhyas  and  the  later  works 
00  phonetics  and  grammar  all  use  tlie  expression  sannjukiä- 
kmra  "a  conjunct  syllable"  for  groups  Uke  kia^  kra  and  so 
forth,  The  Kombination  of  the  signs  in  writing  looks  very 
mucli  like  a  praetieal   Ülastration   of  the  meaning  of  the  term. 

The  manner  in  whieh  the  absence  of  a  vowel  after  a  tiual 
consonant  was  probably  expressed,  has  been  stated  in  the  re- 
marks  on  the  Anusvära,  above  p.  7 1  f. 

The  BhaUiprotu  system  of  vüwel-notation  differs  from  the 
ordinary  i>ne  merely  by  marking  the  shurt  a  l>y  the  bar»  which 
denotes  d  in  the  Edicts,  and  the  long  ä  by  the  same  bar  flu9 
a  vertical  or  slanting  stroke,  lianging  down  from  it,  e,  g.  J^ 
na  and  Jl  im.  Tliis  system,  according  to  which  the  conso- 
nants have  no  inherent  a,  seems  to  have  been  invented  in 
order  to  avoid  the  necessity  of  forining  the  Hgatures,  whieh 
make  the  ordinary  Brahma  aiphabet  cumbersome  and  difticult 
to  read  in  its  later  developments^  and  in  order  to  express  final 
consonants  more  conveniently,  I  believe  it,  therefore,  to  be  of 
later  origin^  especiaUy  as  the  other  Bhaftiprolu  vowel-signs  do 
not  differ  fi'om  the  ordinary  ones.  The  invention  mußt,  of  course, 
have  Vjeen  made  for  writing  Sanskrit,  as  the  Prakrits  have 
few  groups  of  dissimilar  medial   consonants  and  no  final  ones. 

To  suin  up — the  forthy  six  letters  ^  of  the  ordinary  Brah- 
ma alpbabet,  as  well  as  the  variants  of  the  Bhatliprolu  inaerip- 


*  Thongli   loy  Table  couUiti«   oaljr  forty  foiir  letters,  the  exUteuce  of  the 
tiiLHiKiiig  flw   find  fajh  in  Asioka's  timi^  i«  vcniicliod  tor  by  Sir  Ä.  Caniiin^ 
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tioDB,  contain  representatives  of^  and  derivatives  from,  all  the 
twenty  two  Semitic  characters,  viz: — 


Semitic 


Beih 
Gimd 

DaUih 


Wmc 

Zorn 
CheA 
Tkeüi 
Yoi 


Lmed 
Mtm 

Nun 


BrShma  letters 

Derivatives 

a  (initial) 
ba 

ä  (initial  and  medial) 
bha 

9<* 
dha 

ha 

gh  (Bhattiprolu) 

va 

u          (initial  and  medial) 

gha 
tha 

jha 
tha,  ta 

ya 
ka 

la 

l  (Bhattiprolu) 

7^1  (Anusvära) 


na 


Santa 

h 

§  (Bhattiprolu) 

i» 

e  (initial) 

Ae 

pa 

Tkde 

ca 

M 

kha 

M 

ra 

Am 

Sa 

7w 

ta 

With  the 

exception  of  the 

fo-io, 

which   in  conseqnence   of 

iia 

\8a 

I  aa 


{iia 
na 


\  e  (medial)  ai  (init.  &  med.) 
[i,  i  (initial  &  medial) 

pha 

cha 


signs  for  the  sibilants  ^a  and 
modifications ,    introduced ,    it 


)uuB*a  Statements  regarding  the  letters  on  the  pillars  at  Mahftbodhi  Oayä, 
see  above  p.  30.  With  respect  to  au,  it  may  be  noted,  that  the  forms 
of  the  signs  in  the  Gupta  and  Pallava  inscriptions,  as  well  as  those  in 
the  Bower  MS-,  leave  no  doubt  that  it  was  derived  from  o  bj  the  ad- 
dition  of  a  bar  to  the  left  of  the  vertical.  Regarding  the  origin  of  the 
VisMga  I  am  not  able  to  suggest  anything. 


V.  AbbunUnof:    Bßliler, 


bul*t  due  to  an  artistie  teeliiiiif  and  tlie  desire  of  the  clerki 
produce  reg^ulaTj  shapely  sigiis.     The    tbruintion  o{  the  eoni 
ipte    with   medial    vowels   furnish   analogies,     Properly   all 
vowels  oiight  tu  ötand  to  tlie  right  of  the  foot  of  the  eonson; 
If  the  uiajoritj  is  nevertlieless  plaeod  at  the  top,  that  has 
done   merelj  for  the  sakc   of  couveinence.     Later  inseriptr 
ftlso  furnish  a  few  isolated  cases    of  an   Inversion  of  the  oi 
tf  the  eloments  uf  ligature».     Thua  the  naine  of  Ca^tana'^ 
ther  is  speit  on  the  coins  Ymmotika  instead  of  Syamotika, 

The  cause  of  the  formation    of   ligatures    in    order  to 
preßs  the  ahscnce  of  vowels  must  again   be  sought   for  in 
influenee   of  the   Sanskrit    phonetieists    on   the    developmem 
the  Brahma   alphahet.     The  Prätisäkhyas  and  the  later 
on    phonetics    and    graraniar  aJl   use  the  expreasion  samyti 
ksara  **a  eonjunet  syllable''   for  groups    Hke    kta,    kra   am 
forth.      The   eombination   of   the   signs   in   writing   looks 
much  like  a  praetieal   Illustration   of  the  meaning  of  the  t 

The  maniier  iji  whieh  the  ahsence  of  a  vowel  afier  a 
oonsonant  was  probably  expressed,  has  been  stated  in  th 
marks  on  the  Annsvjxra,  above  j>.  7 1  f 

The  Bhatliprolu  syetem  of  vowel-notation  ditfers  fro* 
ordinary  one  merely  by  marking  the  short  a  by  the  bar, 
dcnotes  €i  in  the  Ediets,  and  the  long  ä  by  the  same  V>j 
a  vertical  or   slanting   stroke,    hanging   down  from  it, 
na  and  Jl  na,     This  system,   according   to   which   t^\^ 
nants    have   no   inherent   a,    seems   to   have   been    iiv> 
Order  to  avoid   the   nceessity  of  formlng   the   ligatix^^ 
make  the  ordinarj^  Brahma  aiphabet  cumbersome  ^^, 


to  read  in  its  later  devei 
consonants  more  «v 
origin. 


and  in  order  to 
öve  it,  tbere£^, 
haUiprola 

öventiott 


HO 
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rould  l 


idependently  hy  iUe  Hmdi: 


ible.  later  Aramair 


resem 
charactert^,  thf^  Brahma  letters  ulosely  agree  witli  or  are  most 
easily  derivable  troui  tlie  old  types  of  the  North-Semitic  ai- 
phabet. And  tlie  Brahma  initial  vowels  Ä  and  E  as  well  m 
the  consonaots  kha,  ga^  ghaj  tha^  dha,  ha  and  ^a  point  to  par- 
tictilarly  archaic  prototypes,  while  ha  and  ta  appear  to  be  con- 
nected with  somewliat  moditifd  forms.  It  woulJ^  therefore,  seera 
that  the  Semitic  aiphabet  became  kiiown  to  the  Hindus  at  a 
period  when  the  angle  of  its  Aleph  opened  wide  and  the  Ter* 
tical  crossbar  protruded  about  equnlly  on  the  two  sides,  when 
the  top  of  Befh  was  still  cU:>sedj  when  ga  eonsisted  of  an  angle 
open  below,  when  Daleth  had  not  yet  developed  a  tail,  when 
Waw  consisted  of  a  semicircular  head  w*itli  a  vertical  depeiidiiig 
from  the  middle,  when  Chef-h  had  three  bars,  when  Thefh  and 
Ain  were  quite  or  nearly  circular  and  Qfjph  had  a  round  head 
with  a  vertieal  hanging  down  from  it,  but  when  the  siraplified 
He  consistinti:  onJy  of  three  strokes  had  been  developed  and 
the  left  half  of  the  original  crossbar  of  law  had  nearly 
quite  disappeared. 

Aecording  to  the  dates  of  the  Semitii-  inscriptions^  which 
can  CO  ine  into  qnestion,  those  of  Mesa's  stonc  and  the  Assynan 
weighte,  this  period  miist  fall  Sijmewhere  between  circiter  890 
and  750  B.  C,  probably  more  towards  the  lower  than  the  re- 
moter  of  the  two  Umits.  Henee  the  termlnus  a  quo  for  the 
introduction  of  the  prototypes  nf  the  Brühma  letters  lies  between 
the  beginn ing  of  the  ninth  eentury  and  the  rniddle  of  the 
eighth,  or  about  800  B.  C.  And  it  seems  to  me  that  some  fur- 
ther  conaiderationB  niake  it  probable  that  their  actual  impor- 
tation  took  place  at  this  eariy  time. 

As  the  Brahma  ha  goe.s  hack  to  a  form  of  Hej  which  is 
not  found  in  any  Phoenician  alphabet^  bat  occurs  on  the  As- 
syrian  weights,  where  also  a  Taw  very  similar  to  the  Bnlhma 
ta  is  found j  the  conjecture  seems  not  altogcther  improbable 
that  the  Semitic  aiphabet  may  have  come  to  India  through 
Mesopotamia.  And  it  would  agi-ee  with  such  an  assumption 
that  passages  in  ancient  Indian  works  prove  the  early  exist- 
enee    of  a  navigation    of  the  Indian   Ocean   and  the  somewhat 


(M^ 


*  8iH^  th<^  rflmwrks  niAiIe  above  p.  04  under  Nn  15  and  |».  68  imder  No  21. 
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later  occurrence  of  trading  voyages,  undertaken  by  Hindu  mer- 
chants  to  the  shores  of  the  Persian  Golf  and  its  rivers. 

The  now  well  known  Bäveru  Jätaka,^  to  which  Professor 
Hinajeff  first  drew  attention,  narrates  that  Hindu  merchants 
exported  peacocks  to  Bäveru.  The  identification  of  Bäveru 
with  Babiru  or  Babylon  is  not  doubtful,  and  according  to  what 
has  been  said,  above  p.  15  ff.,  regarding  the  age  of  the  mate- 
rials  of  the  Jätakas,  the  story  indicates  that  the  Väi;^iäs  of 
Western  India  undertook  trading  voyages  to  the  shores  of  the 
Pereian  Gulf  and  of  its  rivers  in  the  fifth,  perhaps  even  in  the 
sixth  Century  B.  C,  just  as  in  our  days.  This  trade  very  pro- 
bablj  existed  already  in  inueh  earlier  times.  For  the  Jätakas 
contam  several  other  stories,  describing  voyages  to  distant 
landg  and  perilous  adventures  by  sea,  in  which  the  names 
of  the  very  ancient  Western  ports  of  Sürpäraka-Supärä  and 
Bharokacha-Broach  are  occasionally  mentioned.  References  to 
sea-Yoyages  are  also  found  in  two  of  the  most  ancient  Dhar- 
masfttras.  Baudbäyana,*  Dh.  S.  II,  2,  2,  forbids  them  to  the 
orthodox  Brahmans  and  prescribes  a  severe  penance  for  a 
traoBgression  of  the  prohibition.  But  he  admits,  Dh.  S.  I,  2,4, 
that  8ucb  transgressions  were  common  among  the  "Northern- 
ew'*,  ör  strictly  speaking  the  Aryans,  living  north  of  the 
luthor's  home,  the  Dravidian  districts.  The  other  forbidden 
practices,  mentioned  in  the  same  Sütra  as  customary  among 
the  Northemers,  such  as  the  traffic  in  wool  and  in  animals  with 
two  rows  of  teeth,  (horses,  mules,  etc.),  leave  no  doubt  that  the 
inhabitants  of  Western  and  Northwestern  India  are  meant. 
It  foUows  as  a  matter  of  course  that  their  trade  was  carried 
on  with  Western  Asia.  The  same  author,  Dh.  6. 1.  18.  14  and 
ÖÄUtama,  X.  33  fix  also  the  duties,  payable  by  shipowners  to 
4e  king.  Even  from  still  earlier  times  there  is  the  story  of 
*8hipwreck,   the   scene  of  which  must  have  been   the  Indian 


*Ko839,  see  FausbOll,  Jätakas,  Vol.  III,  p.  126  ff.  It  has  been  trans- 
Uted  by  Professor  Rhys  Davids  in  the  Babylonian  and  Oriental  Record, 
VoL  m,  p.  7  ff. 

'  Siered  Bocks  of  the  East,  Vol.  XIV,  pp.  146,  200,  217.  Later  Smftis  e,  g. 
Manu  VlUL,  167,  g^ye  rules  regarding  marine  insurance  and  other  matters 
referring  to  sea-bome  trade.  Moreover,  Manu  III,  156  declares  a  Brahman, 
who  has  gone  to  sea,  to  be  iinworthy  of  ontertainment  at  a  Sräddha. 

Sitnngsber.  d.  pbil.-hist.  Ol.  CXXXII.  Bd.  5.  Abb.  6 
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Ocnan,  Numeroos  liymtis  of  tbe  RgYcda  raontion  the  nii,^hty 
deed  of  the  twiii  bretlireu,  tho  AAvioSj  who  saved  Bhujyu,  the 
son  of  Tu^*a,  from  the  sca,  "where,  as  one  account  saj*B,* 
there  is  no  support,  no  rest  fijr  the  foot  or  the  hand,  after 
he  had  ascended  tlie  hundredoared  galloy/*  of  the  two  deities. 

The  later  Vedic  literature  contaiTis  also  a  few  evidently 
Semitic  legends,  among  whieh  that  of  tbe  Delugc  and  Mann'» 
preservatioo  in  a  ship^  l>ui!t  liy  the  advice  of  a  miraculous 
fish,  is  the  most  iioteworthy/  and  it  is  possible,  that  they  may 
have  been  hrought  over  from  Mesopotamia  by  the  early  Ind- 
ian  navigators  and  traders.  Bat  this  is  of  eoiirse  a  raere  pos- 
sibility,  and  otlier  explanations  of  tlieir  occuiTcnce  in  the  Brah- 
manical  Hterattire  maj  be  and  have  been,  suggested,  The  pas- 
sages,  addüced  ahove,  are  however  sufticient  to  prove  that  the 
Indo -Annans  began  to  naVigate  the  Indian  Ocean  in  very  rc- 
mote  times,  and  it  is,  tberefore,  quite  imagiuable  that  they 
theinsclves  iinpoiied  the  Semitic  letters  from  Mesopotamia. 

Between  this  impoiiation  and  the  complete  elahoration  of 
the  Brahma  alphahet  there  lay,  however,  in  all  prohahility  a 
prolonged  period.  This,  I  think,  appears  from  the  following 
considerations.  One  of  the  undeniable  results  of  the  pro- 
ceeding  enquiry  is  that  the  Brahma  aiphabet  must  be  con- 
sidered  the  work  of  Brahmans,  acquainted  witli  phonetic  and 
grammatical  thcories.  The  Pandit's  band  is  clearly  visible  in 
tbe  arrangement  of  tbe  letters,  used  by  A^oka's  mason^  at 
Mahäbodhi  Qayä,  according  to  theh'  organic  valoe  as  vowel», 
diplitliongs,  nasalisetl  vowel,  vowel  with  the  s]>irant,  gutturals, 
palatalö  and  hnguals.^  And  it  is  also  visible  at  a  mnch  earlier 
stage,  in  the   very  formation  of  the  aiphabet.     Nobody  but  a 


^  ^.  V.  I,  116.  5,  seö  alio  the  luTgQT  Bt.  Peterobiirgr  Diction&rj  /mfi  ooes 
BUujju,  and  Prof.  Oldenber^,  Vedische  Religion,  p»  214.  I  quite  agree 
witli  Professor  Oldeuberg  regardltij^  tli©  Interpretation  of  tlie  myth,  but 
I  would  not  venture  to  infer  frem  tlie  deed»  nf  tlie  As^üii»  and  of  tbeir 
Greek  representiitivos,  the  ÜioskoUToi,  that  tbe  Indo-Eiiropean  rAce  ori- 
g'inallj  dwelt  u6Ar  tbe  sis^* 

'  I  am  ^lad  to  see  that  Professor  Oldenherg,  VediÄche  Relig^ion,  p.  27Ö, 
also  declares  this  mjth  to  be  borrovved  from  a  Semitic  source,  in  «pit© 
of  Prof.  M.  Miiller^i  und  Prof.  Ltndner^s  attempts  to  mJike  it  an  InJo- 
Aryan  invention. 

^  See  abovö  p.  30. 
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grammarian  or  phoneticist  would  have  thought  of  deriving  five 
nasals;  one  for  each  class  of  the  Indian  consonants,  from  the  two 
Semitic  prototypes  and  of  inventing  in  addition  a  sign  to  denote 
the  nasalisation  of  vowels,  the  Anusvära ,  or  of  forming  two 
spinuits^  ha  and  the  Visarga.  Nobody  but  a  Sanskrit  grammar- 
ian woüld  express  the  initial  U  by  half  the  sign  for  va,*  and 
the  phonetically  very  different,  bnt  etymologically  aUied  sa 
and  9a  by  modifications  of  one  sign,  or  derive  the  initial  0  from 
JJ,  I  from  E^  and  {a  from  ^a.^  And  only  a  grammarian  would 
myent  the  peculiar  System  of  notation  for  medial  vowels, 
which  omits  the  short  a,  and  express  long  ä  by  adding  to  the 
consonants  the  mark,  used  for  differentiating  A  from  A,  and  the 
remaining  medial  vowels  by  combinations  of  the  initial  vowel- 
signs,  or  of  modifications  thereof,  with  the  consonants.  This 
isBocompIicated  and  so  highly  artificial  that  only  a  Brahman's 
or  Pandit'e  ingenaity  can  have  worked  it  out. 

There  are  also  very  good  reasons  for  alleging  that  an  Ind- 
ian aiphabet,  elaborated  by  traders  or  other  men  of  business, 
dwks  and  acconntants,  would  never  have  possessed  a  single 
medial  vowel.  For  until  a  very  recent  period,  within  the  last  fifty 
yeare,  the  Indian  traders  never  used  any  medial  vowels  in  their 
booka  or  in  their  correspondence.  Almost  every  child  in  Gujarat 
knowB  the  story  of  the  letter,*  sent  by  a  Vapio  to  his  relatives, 
which  caused  great  grief  and  lamentation  owing  to  the  want  of 
the  Yowel  signs.  The  letter,  it  is  said,  contained  the  foUowing  pas- 
^'  VI  ^WV?T  TBT  ^im  Vir  ^IIZ  ^  I  On  seeing  it,  the  reci- 
pientB  at  onee  began  to  lament  loudly.  They  interpreted  it  to 
mean:-ilT^  imi  ^  "^  ^  WPi\  ^  %  "Uncle  died  to- 
day  and  aunt  beats  her  breast."  A  sympatbising  neighbour 
inqnired  for  the  cause  of  the  waiUng.  On  being  shown  the 
letter,  he  remarked  that  the  outside  did  not  bear  the  usual 
saperscription    of   announcements    of   deaths,   viz.    "Strip   and 


'  See  aboye  p.  71. 

'  See  abore  p.  72  f. 

'  See  aboye  p.  74. 

*  The  Btory  is  a  re^lar  Indian   "Joe  Miller**,  and  ia  commonly  told  by 

the  mästen  to  the  schoolboys.     Dr.   G.  A.   Grierson  informs  me  that  a 

similar  story  is  current  in  tho  Bengal  Precideucy. 

6* 
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rearry  and  Ite  suggested  tbat  t!ie  oiisaive  niight  hc  read; — 
^rmSt  "^f^m^X  'nft  ^ir  wm\  ^TE  "^  '^Unde  has  gone  to  Aj- 
mir  and  aant  is  at  KoJ."  On  further  enquiry  this  proved  to 
be  eorrect. 

The  progress  of  vernaeular  educatioii  and  tho  action  of 
the  Engüsh  lawcourts  and  of  the  native  princes  has  of  late 
changed  thesc  liabits  of  the  raercantilc  classes.  As  the  law- 
courts refase  to  take  ledgers  writteu  without  vowel-signs  as 
legal  ovidencöy  as  the  native  princca  follow  suit/  and  as  the 
achools  now  teach  eompositionj  the  Väniäs  and  accountaiits  write 
at  preeent  more  frequently  in  the  sanie  manner  as  the  Brafa- 
mans  do  and  have  done  always  and  almost  without  exception.* 

With  such  propensities  prevailing  among  the  business 
people  of  modern  tinies,  it  is  difficult  to  beheve  that  those  be- 
longing  to  a  very  remote  antiquity  would  have  acted  differently 
and  would  have  framed  for  their  writing  a  vowel-system  whicL 
their  descendants  diacarded.  Nevertheless^ — though  the  Brah- 
inan  schoolmen  undoubtedly  have  framed  the  Brahma  aipha- 
bet,— the  introduction  of  its  elemeiits,  the  Semitic  signs,  into 
India  is  presumably  due  to  the  merchant  elasa.  For  the  Vä- 
piä9  naturally  catne  most  into  eontaet  with  foreign  natiuns. 
Moreover^  they  were  the  men  who  most  urgently  wanted  a 
means  for  perpetnating  the  record  of  their  daily  transactions, 
whÜe  the  Brahmana  possessed  since  very  early  times  the  Sys- 
tem of  oral  iuötruetion    ior   preserviug   tbeir   üterary  composi- 


*  A  Hindu  becomcH  iiwpure  on  haaring:  of  tlie  dentb  of  r  relative  and  Ia 
obliged  to  tbrow  away  tlio  clothesi  which  he  wear»  wlien  tbe  aows  of 
auch  an  event  conies.  In  order  to  obviate  iinnecessary  loss,  tlie  annotm- 
cemeuta  of  death»  hear  tin.  the  outside  the  wordis,  given  above. 

*  In  1875  Ma1i2lrlljA  Rag^ibfrsingh  of  Raz^mTr  told  i»o  tbat  he  had  weaned 
liia  Clerks  from  tbe  bad  li&bit  of  writing  their  Takkarl  or  DogrÄ  cha- 
racters  without  vowels  by  refuüing  to  pai»  accounts  written  in  thia 
maxiner. 

*  I  have  Seen  one  GujarÄtl  iuecription  without  vowels,  wlncb  mmf  be  due 
to  &  Brahman.  It  Ib  incised  on  tbe  rigbt  band  gate  post  of  the  tamplo 
of  Dhara^Idhar  at  Deheraä  in  Nortliwestern  Gujarat  and  omitting  tbe 
date,  mna  thu«:  IfT^  ^  "PJW  '^f^  T  W^  T  T^  IT  W  I^  meaning 
wa**  iiiterpreted  to  nip,  ns  follows:  ff^^^Tif^  1^^  liT^  %  ^T^'ft 
TT^^  IS  1^1  "The  Miisnlman  army  eame  and  the  Räo  ol  Väv  was 
defeated." 
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tions  and  for  teaching  them  to  their  pxipils,  to  which  they  have 
»Iways  adbered.  Traces  of  the  existence  of  this  System  are 
found,  as  Professor  Max  Müller  has  already  pointed  out,  even 
in  the  Qgveda,  in  the  famous  Frog-hymn,  ß.  V.,  VII,  103, 
5,  where  it  is  said  of  the  bull-frogs,  that  the  one  imitates  the 
cij  of  the  other,  "just  as  a  pupil  repeats  the  words  of  his 
teacher*'.  Its  füll  development,  which  is  found  in  the  later 
Vedic  works,  both  the  Brähmai;^as  and  the  Vedäftgas  and  has 
been  described  repeatedly,^  must  certainly  be  as  early  as 
the  period  when  the  Semitic  letters  can  have  been  imported, 
or  even  more  ancient.  With  this  System  the  Brahmans  can- 
not  have  feit  the  necessity  for  writing  so  strongly  as  the  men 
of  bosiness,  and  it  is  also  for  this  reason  improbable  that  they 
should  have  been  the  first  Hindus  who  practised  writing.  Nay, 
it  may  be  even  doubted  whether  they  cared  to  undertake  the 
adaptation  of  the  foreign  invention  very  soon  after  it  had  be- 
come  known  to  the  mercantile  class. 

Purther,  when  they  undertook  it,  the  evolution  of  the  46 
signs  of  the  Brähml  lipi  from  the  22  Semitic  characters  cannot 
baye  been  accomplished  very  quickly.  The  evidence  of  the 
Bbattiprolu  aiphabet  shows  that  in  the  case  of  several  letters 
more  attempts  than  one  were  made,  and  the  aiphabet  of  the 
Edicts,  the  ordinary  Brähml  lipi,  likewise  bears  witness  that 
the  signs  were  invented  gradually.  As  has  been  pointed  out 
»bove,  the  dental  dha  yielded,  by  a  slight  transposition  of  one 
rf  its  lines,  the  dental  da,  from  this  the  lingual  ^a  was  derived 
by  the  Omission  of  the  lower  vertical  stroke,  and  from  the 
liflgual  ^  came,  by  the  addition  of  a  curve,  the  lingual  ^Aa, 
M  well  aS;  by  the  addition  of  the  semicircle,  the  lingual  la. 
The  series  of  the  derivatives  from  va,  from  the  dental  tha, 
the  dental  na,  the  Bbattiprolu  ?  and  from  the  initial  E  are 
Bunilarly  complicated.  It  is  incredible  that  in  these  cases  the 
whole  series  of  derivatives  should  have  been  invented  at  one 
time  or  even  in  quick  succession,  though  no  doubt  the  Brah- 
nums  had  their  System  of  phonetics,  based  on  spoken  works, 
to  guido  them  and  to  help  them  on. 


^  H.  MQUer,  History  of  Ancient  Sanskrit  Literature,  p.  503  if.,  compare  also 
A.  Weber,  Indische  Stadien,  X,  p.  128  ff. 


V.  AblundliiDfft    liü liier. 


It  would  tlms  seem  tbat  a  not  inconsiderable  interval 
lifi  between  tlie  tirst  importation  of  tlie  Seraitie  lettera  and  the 
coioplete  elaboratioB  of  tlie  Brahma  aiphabet.  First  the  im- 
ported  characters  reinained  in  the  haiids  of  the  traders  and 
the  men  of  business^  during  which  period*  as  pcrhaps  may  \re 
inferred  from  the  treatment  of  the  Arabic  letters  during  the 
Mahoniracdan  period,  none  or  very  sticht  nioditicMtions  wei'e 
introduced.  Next  cainc  the  transference  of  the  foreign  iuvention 
to  the  Brahmans  and  üiially  its  adaptation  to  the  wants  of  the 
Sanskrit  language. 

These  considerations  eertainly  show  that  the  introduction 
of  the  Semitic  letters  must  fall  centiii'ies  before  tlie  period  when 
the  Brahma  aiphabet  was  in  general  use,  i.  6.  500  B.  C  or 
thereabouts.  And  tbey  tlius  eoufirm  the  ajipruxiinate  date^ 
deduced  above  from  the  age  of  the  Seoiitie  signs,  whieti  ap- 
pear  to  have  been  the   prototypes  of  the  Indian  modifications, 

Finally^  the  faet  that  the  Brahma  alpliabet  is  the  work 
of  the  Brahmans  has  al&o,  it  seems  to  me,  a  certain  bearing 
on  the  vexed  question  >vhet!ier  in  aneient  times  writing  waa 
used  for  hterary  jmrposes.  1  believe  that  it  enables  us  to 
aoswer  this  question  in  the  aftirmative,  of  course  with  certaiii 
resen^ations,  For  the  Brahmans,  thongh  often  considered  mere 
drearaers,  are  in  reality  very  practieal  people,  who,  as  far  as 
my  Observation  goes,  do  not  take  trouble  with  anything  that 
does  not  serve  their  purposes,  As  they  adapted  the  Semitic 
letters  to  the  wants  of  their  sacred  language  in  a  very  thorough 
nianner,  I  consider  it  certain  that  they  also  ntilised  their  in- 
vention  at  once  for  their  special  ainis,  the  eultivation  of  learn- 
ing,  and  that  they  committed  at  least  their  scientific  eomposi- 
tions  to  writing.  It  is  not  necessary,  nor  even  probable,  that 
in  early  times  the  MSS.  were  used  otherwisc  than  esoterieally^ 
as  auxiliaries  for  composition  and  for  the  preservation  of  the 
texts,  much  in  the  manner  suggested  by  Geheimralh  von  Böht* 
lingkj  Professor  Whitney  and  Dn  BurnelL^ 

Their  Mantras  and  other  sacred  compositions  may  have 
rematned  unwritten  somewhat  longer.  That  iß  no  morc  than 
might  be  expected,   as  the  Brahmans  had  a  great  intercst  in 


*  See  South-ludian^PaUeogTApliy,  jk  10. 
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keeping  their  '*great  medicine''  secret.  And  there  are  also 
several  indications  to  this  effect^  such  as  the  imprecations 
against  copyists  of  the  Veda  and  the  general  feeling,  even 
amoDg  the  heterodox  sectarians^  that  sacred  books  ought  to  be 
preseired  only  orally. 

The  Baaddhas  and  Jainas  give  expression  to  this  feeling 
by  asserting  that  their  sacred  books  were  written  only  many 
centuries  after  their  composition.  But  it  may  be  doabted; 
whether  their  dates  are  always  quite  correct.  The  occurrence 
ofajDefaü  (literally  "a  Pitaka-possessor'')  a  raonk  who  knows 
oneormore  Pitakas  (see  above  p.  17),  certainly  proves  that  the 
Buddhist  scriptures  were  written,  when  the  Bharahut  Stüpa  was 
built.  Pifaka  is  only  *a  box'  and  corresponds  to  the  modern 
döid^o  of  cardboard  or  wood  in  which  the  Jainas  usually  keep 
theMSS.  of  their  parish  libraries.  As  soon  as  the  Baddhists 
divided  their  scriptures  into  Pitakas,  they  must  of  course 
havc  been  written.  If,  as  I  believe,  the  inscription  of  the 
pefoti,  which  shows  the  same  characters  as  the  Edicts,  be- 
longs  approximately  to  the  same  time  as  the  latter,  the  tra- 
ditional  date  of  the  Buddhists,  who  say  that  their  Canon  was 
first  committed  to  writing  about  80  B.  C,  must  be  considerably 
wrong.  The  oldest  MSS.,  actually  found,  are  probably  the 
birch  bark  leaves,  inscribed  with  Kharosthl  letters,  from  the 
topes  of  the  Panjab.^  Next  comes  the  Bower  MSS.  with  the 
characters  of  the  oldest  Gupta  inscriptions,  then  follow  the 
Horiuzi  palmleaf,  the  Bakhshali  MS.,  the  Cambridge  CoUection 
from  Nepal  and  the  Bombay  Collections  of  Jaina  MSS.  Older 
docoments  than  are  accessible  at  present,  both  on  birchbark 
or  palmleaves  and  on  stone  or  metal,  will  no  doubt  be  found, 
«8  soon  as  the  old  historical  sites  of  India  are  excavated  in  a 
thorough  and  rational  manner. 

One  small   fragment  with  the   letters  mi,  dha  and  ya  (?)  is  figiired  in 
H.  H.  Wilson's  Ariana  Antiqua,  Plate  III,  No  11. 
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Aflditional  Nott?» 

While  this  Essay  is  going  throu^^i  the  press,  the  tifth 
number  of  Journal  Äsiatique  of  1894  has  appeared,  which  con- 
tains  M.  Senart's  reproductions  of,  and  remarks  on,  CoL  Deane^s 
new  inscriptiotiö  from  tlie  iiortliwestern  corner  of  the  Panjab, 
In  the  course  of  Iiis  discussiou  of  tliese  importaiit,  but  hitherto 
tmintelhgible  documents  M.  Senart  offers  (p.  346  ff.  note)  the 
Suggestion  that  the  Bbattipi^oln  alphabct  raaj  be  connected  with 
that  of  the  new  inscriptions  and  that  the  easkets  niaj  have  been 
manufactured  in  the  North  and  later  transported  to  Southern 
ludia.  He  tinds  that  Col  Deane^s  inscriptions  offer  in  addition 
to  signs,  seeraingly  identieal  with  letters  of  the  BrAhini  lipi  of 
the  Edicts,  a  sign  similar  to  the  m  of  tlie  easkets  and  another^ 
resembling  the  Bhattiprolu  letter  which  I  read  §  (Table  No  15, 
CoL  V).  Further,  he  proposes  to  restore  in  Bh.  VI  the  words, 
preceding  räjä  Kkubirako  and  rendered  in  my  transcript  by 
sa-if^aj  puto  either  to  aahisa  puto  or  sapim  puto,  and  he  de- 
cides  in  favour  of  the  second  restoration,  because  tbe  first 
giYes  no  seuse,  Sahif  he  thinksj  might  be  the  same  as 
the  Kasana  sähi  and  show  that  Kkubirako  was  of  foreign  descent. 
Moreover,  Kkubirako^  speit  in  No  IX  Kuhlrako,  which  I  have 
explained  by  the  Sanskrit  Kuhera^  seems  to  him  of  foreign 
origin  on  account  of  the  vacillation  in  the  spelling,  and  he  aug- 
gests  a  possible  connexion  with  a  Turkish  name  like  Kkubilai, 

M.  Seoart  putg  forward  his  conjectures  with  all  due  re* 
serve  and  expressly  says  that  he  wishes  theni  to  be  taken  for 
nothing  more  than  suggestions  of  possibilities.  Nevertheless,  I 
believe  it  to  be  advisable,  both  on  account  of  the  importance 
of  the  points  diäcussed  for  my  views  and  on  account  of  the 
great  respect,  in  which  M,  Senart's  utterances  are  most  de- 
servedly  beld  by  all  Indian  epigraphists,  that  I  should  state  at 
once  the  reasons  which  prevent  my  admitting  even  the  possi- 
bility  of  the  new  theory^  and  which  induce  me  to  believe  that 
the  Bhattiprolu  aiphabet  is  indeed  a  Southern  script. 

First,  it  seems  to  me  extremely  ha^ardous  to  attach  any 
importance  to  the  resemblance  of  signs  of  unknown   value  to 
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those  of  known  alphabets,  if  the  number  of  the  similar  signs 
is  small  and  the  companson  does  not  lead  to  any  definite 
resnlt  for  the  interpretation  of  the  documents  in  whieh  the 
nnknown  signs  occor.  If  such  a  method  were  admissible,  one 
might  with  even  greater  plansibility  declare  the  new  finds  to 
be  intimately  connected  with  the  Turkish  inscriptions  of  Si- 
beria.  The  Orkhon  and  Jenissei  alphabets,  given  by  Professor 
Thomsen  (Les  Inscriptions  d'Orkhon  döchiffr^es,  I^  p.  9)  con- 
tain  both  the  signs,  referred  to  by  M.  Senart,  (the  one  denoting 
h^  and  the  other  z)  as  well  as  upwards  of  a  dozen  others, 
fonnd  in  Coi.  Deane's  new  inscriptions. 

Secondly,  I  believe  it  to  be  not  necessary,  as  M.  Senart 
does,  to  restore  the  name  of  king  Khubirakas  father  as  Sahisa 
or,  according  to  my  System  of  transcription,  8ahi§a,  The  rem- 
nant  of  the  second  letter  consists  of  a  straight  stroke,  about 
balf  an  inch  long,  with  an  i-hook  at  the  top  and  this  Stands 
according  to  the  impression  above  a  large  and  deep  abrasion, 
which  extends  to  the  next  letter  on  the  right.  The  mutilated 
sign  may,  therefore,  have  been,  as  M.  Senart  snggests,  a  A  or 
a  Pf  or  also  a  t  or  a  r.  The  restoration  Safpijfa,  which 
according  to  M.  Senart  yields  no  known  name,  seems  to  me 
by  no  means  impossible,  as  the  Aitareya  Brähmapa  offers  the 
N.  Pr.  Sarpi.  Further,  the  reading  Sa[t]i§a  would  lead  us  to  the 
name  Satiy  the  equivalent  of  J^akti,  which  occurs  in  the  earUest 
Andhra  inscription.  Even  Sari  wonld  yield  a  possible  form, 
aa  it  might  be  the  representative  of  Sanskrit  tSäri^  a  well 
know  male  name.  Hcnce  there  is  no  necessity  for  the  re- 
storation ScJiif  which,  it  seems  to  me,  conld  in  no  way  be 
connected  with  the  term  Säht  of  the  Ku^na  inscriptions.  For 
fOki  is  a  title  and  the  context  of  the  Bhattiprolu  inscription 
Ko  VI,  Sa.i§a  puto  räjä  Khubhirako,  requires  a  proper  name 
before  puto. 

Thirdly,  I  am  nnable  to  share  M.  Senart's  misgivings 
abont  the  royal  name  Kubiraka  or  Khubiraka,  and  I  do  not 
believe  that  the  vacillation  in  the  spelling  need  deter  us  from 
declaring  it  to  be  identical  with  the  Sanskrit  Kubera,  In  Pali 
aipbates  occnr  frequently  for  nnaspirated  letters  even  in  well 
known  names  of  divine  beings,  as  in  Eräpatha  for  Erävata 
(Airävata)   and   in  Khandha  for  Shanda,     And   the  change  is 
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particularly    natural    in    a    Prakrit    inscription    from    Southtsrn 
India^  where   tlie  Dravidian   Vernaculars   possesa   no  aspirates 
and  the  Aryan  imaxigraots  tiave  lost,   probablj  in  early  tiuies, 
the  feeling  for  tho  diftorence  between  aspirated  and  unaspirated 
letters.     Tho   Sanskrit   inscriptions   of  the   Pallavas   and    other 
Southern  dynasties  offer  also  Apastamhha  Ibr  Apastamba.    Tliose 
who  have  used  MfcJS.  in  Dravidian  characters,  will  also  be  aware     | 
that   such  documents   are  by  no   means   regulär  in    the   use  of 
the  two  elasses  of  letters.     Nor  are  analogies  wanting  for  the 
Substitution  of  i  and  e  for  e  before  Single  consonants,   the  PaU     i 
offers  pavimiti  for  pavenati  and  pahinaya  for  pahetiaya  (see 
E.  MüUerj  Siraplified  Pali  Grainmar,  p.  12).     Thus  I  think,  we 
can  get  on  very  well  without  tbc  help  of  tlie  Turkish  Khubilaj  j 
Khän^,   and  we  may  perhaps  see  in  the  variant  Khubiraka  fo^H 
Kuhiraka    an    indicatiün    that    the    inscriptions    are    really    of 
Southern  origin» 

But  iny  chief  argument  for  the  latter  assertion  is  that 
theii*  letters  show  a  number  of  formsj,  only  fouiid  in  the  early 
inscriptionB  from  iSouthern  and  Western  India,  viz  the  au- 
gular  ^4  and  A  (see  above  p.  35),  the  kk  consiöting  of  a  verti- 
cal  with  a  curve  at  the  top  (see  above  p.  36),  the  dh  facing 
the  right  (see  above  p.  37) ^  the  m  with  an  angle  attached  to 
the  eirele  (see  above  p.  36)  and  the  8  with  the  straight  aide- 
limb  (see  above  p.  36).  ^H 

In  conclusion  I  must  call  attention  to  a  very  ingeniou^i 
and  eonvincing  restoration,  offered  by  ÄL  Senart  for  Bhattiprolu 
IX,  where  he  propoacs  to  read  tena  «amayana  (samayena)  ymia 
Kubirako  räjä  urpm  or  afi  (cninfi-a^i)  instcad  of  tena  kama  yena 
k.  r.  atiikif  and  to  take  the  last  word  as  an  equivalcnt  of  Pali 
äidf  Sanskrit  (Uli.  The  sense,  whieh  M.  Senart's  reading  givea, 
is  rauch  better  than  that  of  my  transeription ,  and  samayena 
and  ad  may  l»e  what  the  muson  really  ineised.  For  the  im- 
presfiion  showB  a  large  and  deep  abrasion  at  the  foot  of  the 
first  sign,  wbicb  may  have  been  ^a  or  Aa,  the  apparent  dat 
after  a  is  irregulär  in  shapc  and  may  be  due  to  an  accidental 
Üaw  in  the  stone^  and  thero  are  aome  deep  Scratches  at  the  foot 
of  the  last  sign,  which  again  niake  tbe  reading  si  quite  possible. 
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Die  romanischen  Lehnworte  im  Neugriechischen. 


Einleitung. 

Unter  den  romanischen  Lehnworten  im  Wortschatze  des 
Neugriechischen  nehmen  die  italienischen  den  breitesten  Raum 
ein.  Seit  dem  10.  Jahrhundert  haben  wir  Kunde  von  den  leb- 
haften Handelsbeziehungen  italienischer  Städte^  zuerst  Amalfis^ 
^nn  besonders  Pisas^  Genuas  und  Venedigs^  zur  Levante^  die 
^b  zu  Handelscolonien  führten  und  später  in  eine  factische 
Besitzergreifung  ausgedehnter  Theile  des  byzantinischen  Reiches^ 
l>e8onders  durch  die  Venezianer,  übergingen.  Man  übersieht  diese 
Verhältnisse  am  besten  in  der  vortrefflichen  Arbeit  von  W.  BhjYD, 
Le  colonie  commerciali  degli  Italiani  in  Oriente  nel  medio  evo. 
Venezia  e  Torino,  I.  1866,  II.  1868.  ^  Zuerst  erscheinen  die 
^alfitaner  in  der  Mitte  des  11.  Jahrhunderts  in  Byzanz.  1112 
^  ein  Handelsvertrag  mit  den  Pisanem,  1157  mit  den  Ge- 
nuesen abgeschlossen.  Venezianische  Niederlassungen  lassen 
sich  seit  dem  10.  Jahrhundert  nachweisen;  seit  1082  haben  sie 
durch  ein  Chrysobull  ausgedehnte  Rechte,  besassen  ein  eigenes 

*  Diese  AoMtze  sind  zuerst  deutsch  in  der  Tübinger  Zeitschrift  für  Staats- 
wissenschaft,  XIV  ff.  (1858)  erschienen.  Die  italienische  Uebersetzung 
rührt  von  Professor  Gius.  Müller  in  Turin  her.  Das  Werk  ist  erweitert 
in  des  Verfassers  ,Geschichte  des  Levantehandels  im  Mittelalter,  zwei 
Bände,  Stuttgart  1879;  neue  französische  Ausgabe  (von  Raynaud)  ,Hi8- 
toire  dn  conunerce  du  Levant  au  Moyen-ftge,  2  Bände,  Leipzig  1885 — 86. 
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Quartier  in  Pera  und  durften  im  ganzen  Keiclvc  kaufen 
verkaufen.  Hopf  in  Ersoh  und  Gruber  s  Encyklopädie,  LXXXV^- 
IdIj  verzeichnet  die  Plätze,  an  denen  sie  handelten:  in  Asien 
Laodikea,  Antloehiaj  Mamistra,  Adana,  Tarsosj  Attalia,  Strovi— 
los^  ein  OS,  Theologos  (=  EphesoSy  später  durch  Volksetymologls 
Altokogo),  Phokna;  in  Europa  Dvrrhacliion,  Valona,  Kerkyra, 
Bonditza,  Methono,  Korone^  Nauplia,  Korinthj  Theben,  Athen^ 
Euböa,  Demetrias;  Salonikij  Cbrjsopohs,  Perithcorionj  Abydos^, 
ßaedestosj  Adrianopel,  Apros,  HcrakJea,  Selymbria,  Kreta^ 
Cypern  und  die  Küstenstädte  am  schwarzen  Meere  werden. 
nicht  erwähnt,  aber  sie  waren  den  Venezianern  schwerHch  ver- 
sperrt 1190  wird  Anchialos  am  Pontus  genannt.  Auf  Kreta. 
und  Cypern  wird  das  Privileg  1148  ausgedehnt.  Die  Pisaner^ 
welche  in  den  Jahren  1099  und  1103  Raubzüge  nach  den 
ionischen  Inseln  unteruahmen»  erhielten  1 11 2  Handelsprivilegiea 
mit  einem  eigenen  Quartier  in  Constantinopel;  1157  wurdeu 
Pn\alegien  an  die  genuesische  Colonie  in  Byzanz  ertheilt.  1 180 
zählt  man  etwa  60.000  Italiener  in  Byzanz^  meist  Venezianer. 
1123  wird  Rhodos  von  den  Venezianern  geplündert  und  Chios 
erobertj  von  wo  aus  Lesbos^  Samos,  Paros  und  Andros  ge- 
brandschatzt wurden.  1136  werden  Venezianer  auf  Lemno« 
genannt.  Der  Krieg  zwischen  Venedig  und  Byzanz  1171  ftüjrte 
zur  Erobening  von  Euböa  und  zur  abermaÜgen  Besetzung  von 
Chios.  Ein  neues  Chrysobull  verbriefte  1199  den  Venezianern 
freien  Handel  in  allen  Theilen  des  Reiches;  die  Stationen  sind 
bei  Hopf,  a.  a.  0.,  S.  174,  genannt  1205  wurden  Corfu,  der 
Südwesten  des  Peloponnes,  Kreta^  Andros,  Paros,  Milos,  San- 
torin^  1207  Naxos  und  Smyrna  durch  die  Venezianer  erobert; 
Andros  fiel  Marino  Dandolo  zu,  Astypaläa  dem  Giovanni  1 
Quirini,  Santorin  und  Therasia  dem  Jacopo  Barozzi,  Anapbe 
dem  Leonardo  Foscoloy  Tenos,  Mykouos,  Skyros^  Skiathos,  Sko- 
pclos,  Keos,  Seriphos,  Amorgos  dem  Andrea  und  Gereraia  Ghisi, 
Lemnos  dem  Filocalo  Navigajoso.  1260  erlangt  Venedig  die 
Oberhoheit  über  Epirus.  Die  Inseln,  welche  damals  zu  Venedig 
gehörten,  sind  die  folgenden:  Tenedos,  Lesbos,  Chios,  Samos, 
Kos,  Rhodos,  Andros^  Tenos,  Mykonos,  Delos,  Keos,  Syra,  Paros, 
Antiparosj  Naxos,  Amorgos,  Patmos,  Kalamos,  KarpathoSy  Seri* 
phos,  Thermia,  Siphnos,  Mclos,  Ikaria,  Skopelos,  Samothrake, 
Kepliallenin,  Zante,  Cerigo.  1386  besetzten  die  Venezianer  Corfiit 
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Noch  1464  wurde  Venedigs  Besitzstand  auf  den  Inseln  (ausser 
Lemnos)  von  den  Türken  garantirt.  Aber  schon  1456  eroberten 
die  Türken  Aenos^  Samothrake,  Imbros,  1462  Lesbos,  1458 
Athen,  1470  Euböa,  1537  Faros,  1566  Naxos  und  Andros,  1669 
Kreta.  1797  im  Frieden  zu  Campo  Formio  fielen  die  ionischen 
iDseh  sammt  den  bisherigen  venezianischen  Besitzungen  auf 
dem  griechisch-albanischen  Festlande  an  Frankreich. 

Die  Genuesen,  deren  Handelscolonie  in  Byzanz  1157  pri- 
TÜ^^irt  wurde,  haben  besonders  1346 — 1566  unter  den  Giusti- 
Diaoi  in  Ghios  und  1355 — 1462  unter  den  Gattilusio  in  Lesbos 
geherrscht.  Die  Herrschaft  der  Lusignans  in  Cypern  dauerte 
von  1192—1489;  die  Frankenherrschaft  in  Morea  1204—1432. 

Es  ist  danach  leicht  zu  verstehen,  dass  unter  den  italie- 
nischen Lehnwörtern,  die  im  Laufe  dieser  Jahrhunderte  in  die 
Sprache  der  Rhomäer  eingedrungen  sind,  sich  ungeheuer  viele 
finden,  die  specifisch  venezianisches  Gepräge  tragen,  sei  es, 
im  es  Worte  sind,  die  blos  im  Venezianischen  vorkommen, 
sd  es,  dass  die  auch  sonst  italienischen  Worte  in  ihrer  Laut- 
gestaltung das  Gepräge  dieser  Mundart  tragen.  Ich  habe  mich 
bemüht,  bei  der  Besprechung  der  einzelnen  Worte  jedesmal 
darauf  hinzuweisen;  auch  die  übrigen  norditalienischen  Mund- 
arten konnten,  besonders  in  ihren  älteren  Phasen,  der  Erklärung 
dienstbar  gemacht  werden.  Weniger  Spuren  habe  ich  von  der 
genuesischen  Mundart  nachzuweisen  vermocht.  Es  mag  dahin 
dw  häufige  Wandel  von  l  vor  Consonant  in  r  gehören,  wenig- 
strais  begegnen  z.  B.  ägTava,  ägßa,  xcr^xovAo,  %&Q^ia^  iXTcagnövL 
den  genuesischen  Formen  artanaj  arba,  carcolo,  carma,  bar- 
con.  Allerdings  kommt  dieselbe  Erscheinung  auch  in  rein 
griechischen  Wörtern  vorj  sie  mlisste  nach  ihrer  dialecti- 
schen  Verbreitung  einmal  untersucht  werden.  Ferner  dürften 
Formen  wie  noXaraod,  xovriraiov,  XazoC,  nov^oi^,  aaßoü,  mit 
Suffix  lat.  -merny  aus  dem  Genuesischen  erklärt  werden,  wo 
dieses  Suffix  in  den  altgenuesischen  Texten  als  -on,  'Om,  -w;i, 
-um  geschrieben  erscheint,  was  auf  stark  geschlossenes  o,  viel- 
leicht schon,  wie  im  Neugenuesischen,  u,  mit  nasalem  Nach- 
Uang  hinweist.  Röttgbn,  Vocalismus  des  Altgenuesischen.  Bonn 
1888,  S.  43.  Allerdings  ist  gr.  -ov  für  ital.  geschlossenes  o  in 
hetonter  Silbe  auch  sonst  häufig:  ßsQÖovvij  dagdovyi,  xavrovvi, 
*ÄWm,  (i7raQ(i7rofjviy  ^iTraaxoivi^  tiitgovvi^  üKOvcpoiivLj  z.Th.  neben 
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-ön^   aus    -ntit^;    dftovQOvKctj   ßei^rovaa   aus   -osa;    aber  filr  jeB© 
Formen   ist   das  Verklingen   des   Nasals   charakteristisch.    Dd* 
gegen  möclite  ich  xoi'/f-  in  Koviirrdria  n.  s,  w,  nicht  mit  altgeii^ 
cum-  (RöTTOEN,  S.  4t>)  vergleichen,  denn  der  Uebergang  von   <^' 
in   QU  ist   in    tonh^ser  Silbe   im  Griechischen    sehr  gewuhnlicb- 
Einzelnes   lexikalisch    Autfallende    ist    gewiss    genuesisch,    vgl- 
unter  ßdra^  yäyyaiiovy    xariEga,  nLokaiyay  kovt'haj  fiaauäg^  nertf^ 

Die  französischen  Lehnwörter  im  Nengriechischen  zer- 
faUen  in  zwei  Classen.  Die  älteren,  im  Mittelalter  eingedrun— 
genen,  sind  eigentlich  blos  im  cy prischen  Dialecte  nachweisUch^ 
eine  Folge  der  dreihundertJÄhrigen  Herrschaft  der  Lusignans. 
Sie  sind  aber  auch  hier  nur  in  den  Denkmälern  de^  CA^priscbett 
Dialectes  im  Mittelalter  häufiger,  während  heute  nur  wenige 
noch  gebraucht  werden.  Dagegen  hat  die  FrankenheiTsehaft 
im  PeloponneSj  wo  neben  Italienern  und  Katalanen  sehr  viele 
Franzosen  sich  niederliessen,  keine  Spuren  in  der  Sprache  zu- 
rllckgel Aasen,  die  z.  6.  in  dem  Gedichte  von  der  Ksu^^c?«, 
dem  Werke  eines  Fremden,  höchstens  eines  Gasmulen^  ein  so 
stark  fräukisirtc«  Griechisch  zeigt.  Die  neueren  fransösiscfaeD 
FtQmdw($rter  sind,  wie  in  aUen  Sprachen,  auch  im  OriechidcboD 
aehr  »ahlreich;  von  ihrer  Äuffiihrung  habe  ich,  bis  auf  wenig« 
Ausnahmen^  abgesehen»  Vgl  Türkische  Studien,  L  8. 

Von  spanischen  Wörtern  ist  mir  nur  eines  anfgestOBsen, 
n€tkd^2^,  das  wohl  aus  der  Sprache  der  im  Oriente  so  zahl- 
reich angesiedelten  spanischen  Juden  stiunmt,  abrigena  ins  Gne- 
diiflobe  vielleicht  erat  am»  dem  TCkildflcheo  gekonmieii  ist.  Den 
Schiff^usdruck  imyjf^^  kennt  Jal's  Glossaire  nautique  sonst 
nur  im  Portugiesiscbeii;  direct  ist  er  daher  gewiss  nicht  entlehnt. 

Ich  1111188  abne  Zweifel  ftirchten,  dass  mir^  der  ich  nicht 
Romaiitsl  bin»  numch^"  Erklürung  und  manche  Hinweia  mtss- 
gllkkt  ist  Aber  ieh  wollte  nicht  faUigcar  aQgem,  gerade  auch 
den  IhnittBisteii  ein  Material  voraalegen»  dessen  Kenntniss- 
aalime  TieUeichl  auch  flir  ihre  specieDe  Wissenschaft  nicht  gans 
ohne  Erlnig  ist  Die  Qaelka,  ans  deneu  idi  gefiduGpft  habe  — 
«liBa  die  awsnacMpfei^  i^emm  \m  ich  mir  sehr  wohl  be- 
wvsgt  —  aisd  ja  w<>hl  den  omsteii  unter  ihneii  adiwerr  oder 
gv  nklii  ngineGcL 
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Verzeichniss  der  romanischen  Lehnwörter. 

äßavla  yVerleamdong'  Legr.  Som.  Duc.  äßayid  im  Pelo- 
ponnes,  Papaz.;  in  Melos^  'E<p.  ^tX.  XX  792.  dßavaQid,  ißayidQTjg^ 
itßo9lC(t}j  äßaviyuig,  äßaviaviytdg  u.  a.  Ableitungen  Som.  Duc.  Aus 
iLaoania  ^Gelderpressung^  Plackerei,  Missliandlung^;  vgl.  frz. 
amnie  ^Plackerei,  Schimpft,  port.  avania  ,EJrpres8ung,  Schadend 
Das  Wort,  das  bei  Körting,  Nr.  554,  mit  Unrecht  ftlr  romanisch 
ausgegeben  wird,  geht  auf  arab.  ^J(y^  xavvdn  ,Verräther'  zu- 
rtck.  Vgl.  Alb.  Wtb.  20.  Mit  Unrecht  halten  Ducange  und 
Seheier  das  romanische  Wort  für  ein  durch  das  Griechische 
Termitteltes.  Unrichtig  auch  Devic  15. 

dßavrOdQw  ,bleibe  übrig^  Kreta,  Jann.  315.  dßdwao  Adv. 
'«pwaov,  exl  xX^v'.  Peloponnes,  Papaz.  It.  avanzo  ,Ueberrest*; 
dxmzare, 

äßevxavQa  ,Ereigniss^  Cypem,  Sak.  II  876.  It.  awentura, 

i^^o^  Adj.,  Yon  einem  offenen,  nicht  eingezäunten  Platze. 
Peloponnes,  Papaz.  Ven.  averto  =  it.  aperto  ,offen^ 

dßij^w  ,trage  auf,  mache  aufmerksam^  Kreta,  Jann.  ,be- 
iiBchrichtige^  Talap.  410.  dßlCo  .ev^ticriq,  fvwat?'  Peloponnes,  Papaz. 
It  awisare^  awiso.  Dazu  auch  ßi^cjvo)  ,verstehe*,  rcfjQa  ßlCio 
,ich  habe  verstanden^    Epirus,  Syll.  XIV,  210. 

a^oxaxoq  ,Advocat*  Som.  dßovTidrrog  Georg.  Sov.  'Pol.  318. 
Itaoooeato.    Jetzt  allgemein  durch  5c>trjY<^po;  ersetzt. 

ißiiH  ,balle  ^lastique'  Legr.  Wenn  damit  ,Billardkugel^ 
gemeint  ist,  kann  das  Wort  it.  avorio,  ven.  avolio,  mail.  avoli 
^Elfenbein'  sein. 

iyaXif  dydXia  Adv.  ,lang8am'.  dydh(a)  dydXi(a)  ,tout  beau, 
beflement*.  Legr.  Som.  Duc.  In  Bova  agüglia  agüglia,  Pell.  129. 
Wahrscheinlich  it.  eguale,  uguaUj  mit  Assimilation  des  Vocals  der 
ersten  Silbe  an  den  der  zweiten  (vgl.  altvic.  aguale)'^  die  bove- 
Msche  Form  mit  Umstellung.  Korais'  Herleitung  von  d^avo;  sowie 
diePellegrini's  von  türk.  ^\  ,minimo*  sind  gleich  unmöglich.  Li- 
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vfldas  iD  der  'Six  'Hi-tlpa,  Nr.  957^  hat  (nach  'A07;vi  VI  150)  das 
Wort  von  it  gala  hergeleitet;  die  Stelle  ist  mir  nicht  zugHnglich. 

dyYQdfi,  dYyQtfdxi  ,eiserner  Hakend  Legr.  Som.  Dac.  (alle 
schreiben  d^mQVft).  äyyQtfptov  Korais  At,  II  8.  äyQirptj^  äyqltfva^ 
Hyqufva  (i^yqsKpva)  f.  jHarke*  Legr.  Zu  it.  grifo  , Rüssel,  Schnauze*, 
parm,  regg.  ^n/JClauCj  Kralle'  (ijrlfdr)^  pav.  »grif,  mant.  bresc. 
ägrijfa,  ven.  sgrinfa  dass. ;  afrz.  grlfer^  nfrz,  griß'er  , packend 
Stammwort  ist  ahd.  grtfan.  Vgl.  Alb.  Wtb.  130. 

dyxaimQüj  ,zwinge'.  Legr.  Tbera,  Petalas  4,  Kreta,  Janu. 
31G.  Die  Endung  weist  auf  italienische  Herkunft.  Etwa  zu  ven. 
angonia  =  agoniaf 

ciyxovfiö  f  ^BelingstigTing,  Betrübniss'.  Epirus.  Syll.  VTII 
582.  XIV  206.  IlavS.  IX  341.  Velvendos,  Ap^,  I  70,  Peloponne^, 
Papaz.  Kreta^  im  Erutükritos,  Tajapera,  p£  Sxtoiia;  9.  dynovma 
Kjthnos,  'Ef,  ^JtX.,  Nr.  428.  dy%ovGEvym  , beängstige*,  ^E:Y^QVö^m 
jCrleiebtere*,  ^syKOvoffwg  , Erleichterung*  Erotokritos.  yxotGOy 
j'xot'(7frai  Papaz.  Aus  dem  Griech.  alb.-gr.  angm^  f.  .Beklera- 
niiing*.  It.  angoscuij  ven.  angogsa  , Angst,  Kummer^  aus  lat.  an- 
guMla.  Verf,  Bezzenbergcr's  Beitnlge  XIX  155.  Unrichtig  Hatzi- 
dakis,  Einleitung  145.  Das  *tt*  erklärt  sich  entweder  aus  dem 
goschlo,sseuen  -o-  des  italienischen  Wortes  (vgl.  monf  angn^sa) 
oder  au9  Anlehnung  an  die  von  Hatzidakis  a.  a.  O,  besprochenen 
Wörter  aul'  -ovaa,  Hielier  gehört  auch  das  von  mir,  Alb.  Wtb.  12, 
noi'h  unrichtig  erklltrte  caL  alb.  angoaiti  jeraticke*  (trans.). 

ftyovariXXtt  f  jt^t^ig*^  der  zweiten  Lese*.  Legr.  Von  it 
agostrt  ,August^,  in  welclieui  Monate  die  zweite  Feigenlese  statt- 
findet (daher  heisst  er  in  der  Mani  'üTwXcp;,  Ngr.  Stud.  L  GO). 
Agiififus  war  volkslatcinisch  (Seclmann,  Aussprache  223;  Meyer- 
Lübke,  Grammatik  der  romanischen  Sprachen,  L  54),  daher 
auch  auf  spätgrieehischen  Inseliriftcn  l4yovGrdlto^y  l4yov(pcaivog^ 
l^yoifjta  (Eckinger  12).  Das  heutige  aijyovaTog  ist  gelehrte 
Form . 

dyQfziiTtaXmt^io  /asse  mit  den  Nägeln^  Legr.  Gehurt  zu 
dem  romanischen  Stamme  grainp-^  der  z.  B.  in  it.  grampa 
jKlaiie,  Kralle',  p o rt.  jra^^o  ,Klamnier' u.  a.  vorliegt  (Körting, 
Nr.  2234). 

dyjtiäia  ,Sardelle'*  Legr.  Som.  Ven.  aneklbf  iHchih  (d.  i. 
anl6)y  gen,  aneioa^  berg.  anciua^  piem.  parm.  piac.  regg.  sie.  an- 
cifwa^  mant.  ancioda  =  iL  acciuga^  frz*  and^oU  u.  ß.  w.    Som. 
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fälrt  anter  iyxid}ia  ein  it.  ancioia  an.    Das  Wort  scheint  nach 
der  venezianischen  Orthographie  transscribirt  zu  sein. 

dderovifTiq  »Auditor^  Cypern.  Sak.  II  876.  It.  auditore. 
Das  Wort  ist  wohl  im  heutigen  Cyprisch  nicht  mehr  vorhanden, 
sondern  auf  das  Mittelalter  beschränkt. 

ä^oQoXa  £.  yAzarolapfel^.  ät,aQoXi&  ,der  Azarolbaum,  cra- 
ta^os  azarolus^.  Legr.  Som.  It.  azzeruola,  lazzer\iola.  Der  Name 
soll  arabisch  sein  (Devic  16). 

a$oü#ra  ^Enopfloch^  Som.  Yen.  asoleta  von  asola  dass. 
Vgl.  Hussafia,  Beitr.  30. 

dJSßVifa  ^9>^fwfftq  Tcu  oTO|iaxou  (Sodbrennen?)'  Leukas.  Syll. 
Vin  388.  It.  arsura  ^Brand,  Gluth^  Zum  Schwinden  des  r  vgl. 
ßcmiiQj  iuxGivA%aaj  %ovi%o  (unter  xÖQvoq),  xovrihx. 

äUoQia  ,helfe^  Cerigo,  flavB.  XI  286.  Kreta,  Jann.  316. 
4hX.IV.  Vlastos.  i'idiqvw  dass.  Kreta,  Jann.  &tda  [geschrieben 
fiifiia\]  ,Hilfe'  Kreta,  UavS.  XX  302.  Altven.  aida  ,HiIfe',  aidar 
ybelfen'.  Ascoli  Arch.  III  276.  Das  gewöhnliche  it.  ajutarcy  ven. 
fljÄter  liegt  vor  in  äyiovxo  ,Hilfe',  äYiovrdQw  ,helfe*  im  Pelo- 
pwmes,  Papaz.;  iyiofiTO  ^euOüjx'a'  in  Melos,  'E<p.  <piX.  XX,  Nr.  792. 
äkaiUidfinovXa  ,confu8amente^  Som.  Ven.  ala  bdbalä  = 
alli  carlona^  alla  balorda.   Boerio  27. 

dlofUtdQda  ,Hellebarde'  Som.    dXafi7caQS6va  ,lebhafte,  ge- 

schwfttage  Frau'  Kephallenia,  'AviX.  II 153.  Xaßovgddva  ,Flamme' 

Kreta,  4>eX.  IV.  It.  alabarda,  labarda  ,Hellebarde^  Zu  der  Bedeu- 

tnngsentwickelung  ,Lanze' — ,Flamme*  vgl.  it.  brande  ,Schwert- 

Jdinge'  =  ahd.   braut   ,titio',   span.  tizoti   ,Brand',    tizcxtia  ,das 

Schwert  des  Cid',  it.  stizzo  ,Brand'  =  alb.  stitse  ,Schwert';  alb. 

fufi  ,Bliiz'   =   asl.  rofeja,    gr.  QO(iq>aia    jSchwert';    it.  saetta 

,Pfeil,  BHtz'. 

didtfi  f.  ,Flligel  eines  Vogels'  Legi*.  It.  alata  ist  ,Flügel- 
schlag';  vgl.  pugnada  ,Fau8t'  Arch.  XII  424,  und  unten  %ava&%a 
^tim'. 

aitrfQoq  ,munter,  heiter'  Pass. ;  in  Leukas,  Syll.  VIII 
424,  9;  im  Peloponnes,  Papaz.  äXiQyog  in  Kreta,  Jann.  317. 
dHüByala  ,Heiterkeit'  Zagorion,  Syll.  XIV  241;  Artotini  (Doris), 
*Ef .  ^tX.  XVI,  Nr.  682.  &XByQ&QU}  ,erheitere'  Papaz.  älsyQiäl^oiiai 
^freue  mich'  Mach.  53,  20  Sath.  äleyQoavvr]  Naxos,  'AvaX.  11  73. 
ÜüBYi^piivtB  'A'fak,  I  302,  591.  It.  allegrOy  allegria,  allegrare, 
allegramente. 
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ilMtTra  Adv.  oTi^w  oder  Et^m  St,  ,bin  sofort  bereit*.  Zago- 
rion, SylL  XIV  1*40.  Pelopoiioesj  Papaz.  Kasteliurizo,  Syll.  XXI 
350,    It.  lesio  ^flinky  hurtig-,  bereit';  wohl  aus  alla  lesta, 

iiXiMa  f.  jSauce^  Würze*  Lc^;  Som.  It,  agliataj  ven.  agiada 
,Knobhiucij brühe',  von  agllo^  lat.  allmn. 

dXtyadovQit  L  ^eine  Art  Schnur'.  Tbera^  Pet,  10.  Ven. 
Ugadura  ^clas  Binden,  das  Band'  =^  it.  Ugaiura.  Petahis  leitet 
das  Wort  von  Xvyog  ab  und  schreibt  deshalb  tjckvyadoÜQa, 

tiXia(ß(t  f.  , Lauge'  Epirus,  Mvy;^^,  I  31.  Mclos^  'E^.  <p'.X,  XX, 
Nr,  792,  Cerigo,  llavS.  XI  287.  Pcloponnes,  Papaz.  Som.  dXitnd 
Som.  ihuci  Chios,  Pasp.  53.  dUlßa  Zagorion,  Syll.  XIV  209. 
dlovala  Gypern^  Sak.  II  440.  Kreta,  IlavB.  XX  262.  dlovati 
Som*;  Melos,  Ex^.  ^iX.  XX,  Nr.  792;  Chios,  Kanell.  15.  dXovad 
und  dXov&ov  Thera,  Pet.  10,  älovat  F*assow,  Nr,  437, 13  (Archipel). 
Duc.  hat  dlidia  ohne  Beleg  und  dlovad  aus  dem  Geoponiker 
Agapios  von  Kreta.  It,  liscumy  com.  lüivaj  ven.  niant.  bresc. 
lisna  , Lauge'  aus  lat.  lU<:una.  Aus  dem  G riech,  alb,  ahlm. 
Das  prothetische  a-  erscheint  auch  in  aUlgta  im  Ober- 
engadin  (Gärtner  Raetorom.  Gr.  &l\  ahia  in  Parma,  Reggio, 
Piacenza,  Pavia,  Slirandola,  aheja  in  der  Roraagna,  alsi  in  Bo- 
logna. dXövaid  wohl  mit  Anlehnung  an  agr.  dXovala  ,Unge- 
waschenheit,  Schmutz'.  Vgl.  Korais  'At.  1  328. 

dXtdva  , Gartenbeet'  Som,  Pass.;  jbelviMfere'  Legr.;  in  Epi- 
rus  ^TTpotciit  £v  TW  xr^Tti)'  Aravandinos;  Krystallis  IUi;sYpafi»^,fAaEta, 
S.  14.  dXitdya  , parterre,  petit  j ardin'  Legr.;  ,Gilrtehen  im  Hofe 
des  Hauses'  Thera  Pet.  10.  ä^tdva  ^Blumengarten'  Chios,  Pasp.  94, 
Syll,  VUI  490;  ^Blumentopf  Kephallenia,  'AviX.  II  171,  drim 
, Blumenbrett'  Zante,  B.  Schmidt,  Nr.  52,  1.  It.  altana^  gen.  ar- 
tana.  Die  Entwickelung  der  Bedeutung  war:  Terrasse  mit 
Blumen  —  Blumenbrett  —  Blumentopf.  Im  Albanesischen  Grie- 
chenlands bezeichnet  aliant  f.  die  schmalen,  etwa  zwei  Fuss 
hohen,  gemauerten  Blumenbeete,  mit  denen  die  Terrasse  eines 
Hauses  ringsum  eingefasst  ist,  und  die  Terrasse  selbst.  Vgl. 
altana  ,burczgarten*  Mussafia,  Beitr.  25. 

uXraQB^  dXxdqwy  , Altar';  dlia^d^i  ,kleiner  Altar'  Som, 
dXtdQioy  auch  bei  Duc.    It,  altare. 

uXTBQitQOfim  jWerde  verwirrt,  bestürzt'  Som.    It,  aUerare, 

aXröft  loif  na ;wvf aiov  ,alza,  alssetta'  Som.  alzetta  ist  .Naht'; 
düso  m.  ein  Ausdruck   des  Seh usterhand Werkes   ,quei   pezzi  di 
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enojo  che  si  mettono  sopra  le  forme  per  ridarre  le  scarpe  alla 
necessaria  lunghezza^  Boerio  30;  vgl.  Malaspina,  Vocabolario 
Parmigiano  I  51.   Was  Soinavera  meint^  weiss  ich  nicht. 

diidda  ^Steinchen  zum  Spielend  ort  äiiddsg  das  Spiel  da- 
mit, Som.  &ii&da  ^palet^  Legr.  dfiäq  ^noix  dont  les  enfants  se 
seirent  dans  une  espice  de  jeu'  Legr.  Vgl.  Korais  "Ax.  I  286. 
Duo.  hat  äfidda  Italis  ciampella^  piastrella;  lapis,  saxani;  X{6o<;. 
Papaz.  451  ä^ada  neben  fiävTca,  d^dwaa  =  1)  Tejjwtxwv  y^?; 
2)  X{8o^  cipOYY'i^  xXaxto)St;(;  zum  Spielen.  Das  Wort  ist  vielleicht 
yen^andt  mit  ven.  zogar  al  madi,  einem  Kinderspiele;  bei  dem 
mit  Steinen  nach  einem  Mittelpunkte  geworfen  wird  (Boerio  817)5  ^ 
aber  ob  das  Wort  griechisch  oder  romanisch  ist,  weiss  ich  nicht. 
Das  Spiel  heisst  in  Parma  al  matt,  in  Florenz  al  mattarello 
(Arch.  trad.  pop.  XII  480). 

diuacxa  Adv.  Tp^^w  ä.  =  ,esse  umsonst^  Chios,  Pasp.  223. 
Ten.  mai/nar  a  maca  ^mangiare  senza  spesa';  it.  macca  ^Menge, 
üeberfluss^ 

dfUJÜLoYada  f.  in  einem  Liede  aus  Amorgos,  AeXx.  I  629, 59, 
scheint  romanisch  zu  sein,  aber  ich  kenne  die  Bedeutung  des 
Wortes  nicht. 

aiua  f.  ,Tante'  Som.  Legr.  Chios,  Syll.  VIII  490.  äfivia 
Ikaria,  Stamatiades  125.  Bei  Duc.  äftfila.  Ven.  amia,  gen.  amea 
,Tante'  aus  lat.  amita.  Verf.  Idg.  Fo.  II  370.  Vgl.  Mussafia,  Bei- 
trag zur  Kunde  der  norditalienischen  Mundarten,  2G. 

aiUQa  f.  ,Visier  an  der  Flinte  oder  Kanone^  Som.  Legr. 
It  mira, 

aiurov  n.  ,Kopftuch  des  Priesters  bei  der  Messe*.  Som. 
It  ammitto  aus  tat.  amictus. 

aiiokäio  ,Iasse  nach*  Peloponnes,  Papaz.  Messene,  AsXt.  I 
279.  duoldQw  Kythnos,  Ballindas  139.  Kreta,  Vlastos.  fiöXa  Adv. 
.€A6üÖ€pü)i;,  a^jKoai.'za'  Papaz.  fioldga)  ,lasse  los'  Som.  Pass.  Korais 
At  V  210.  hoUqw  dass.  Nisyros,  Mvr^|x.  I  385.  ^löXa  Schifferaus- 
druck  ,la8s'  nach!'  It.  ammollare,  mollare;  mola  mala  venezia- 
nischer Schifferausdruck  =  allenta,   Aufforderung  zum  Nach- 


*  Allerdings  heisst  dabei  nach  Ninni,  Ginnte  e  correzioni  al  dizionario  del 
dialetto  veneziano,  Serie  III,  Venezia  1890,  S.  269,  meuü  der  Stein  oder 
das  Holz,  anf  den  kleine  Münzen  gelegt  werden,  die  Steinchen  zum 
Werfen  dagegen  pode. 
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lassen  eines  Taaes.  djroldcj  bei  Papaz.,  d7ioX6^m  in  Kreta  (Vla- 
stosj  in  derselben  Bedeutung  ist  durch  Vermischung  mit  ärto- 
Xiw  entstanden,  die  auch  das  von  Hatzidakis,  \4DTrjva  VI  143, 
erwähnte  d^tolvtaQed  in  Kephallenia  (aus  d^io?,dQH}  +  diroXvrdQt) 
und  weiter  dnotvia^ia  (Cerigo)  ergeben  hat.  ^ 

aftoPTt  Adv.  vi  Tra-fi  d^idvts  tQ<:oQ  THj&apaq  ,dasB  so  viel  Leute 
zu  Grunde  f]:ehen  sollten*.  Naxos,  'AviX.  II  66.  It.  andare  a  monte. 

ti(ÄO\JQOV^a  f.  Kythnos,  Bailindas  139,    It.  amorosa. 

«;tjr«xo*j  m.  ^Rechnung'  Som.  Legr.  lt.  ahaco  aus  lat,  aba- 
cuif  das  selbst  wieder  aus  agr.  äßa^  stammt  und  im  letzten 
Grunde  semitischen  Ursprungs  ist  (Muss-Arnolt  124), 

iqiJtaQa  f.  jhölzerner  Riegel'.  Legr.  Papaz.  r^  <Jjpa  tcO  äXw- 
vo^  av£'j  öüps^uXXwv  xai  toi/ou'  Kesani,  Syll.  VEII  350.  äfiTtaQütvm 
,vernegle^  Legr.  Papaz.  pLndQa  jRiegei',  ^fiagü/vio  ,verriegle^ 
Thcra,  Pct,  lü2.  GpjraQdQto  Thera,  llavs.  XVIII  159.  fTfindQog, 
'dQiO  Kythnos,  Ball.  139.  It.  barra  ,Stange,  Querriegel^  itbar- 
rare.  Vgl.  AlK  Wtb.  9, 

d^i^taGti  f.  ,Lttcke  in  der  Mauer,  um  in  einen  Weinberg 
zu  gelangen^  Legr,  Ven.  passmla  ^passaggio  che  si  fa  nelle  siepi' 
^  it.  j}a»sata,  -d  aus  -dd«,  aucli  in  %a^i^uvd^  %ovvid^  vgl.  dy^a 
in  ChioSj  Pasp.  70,  ist  altvenezianisch :  Meyer- Lubke,  Ital 
Gramm,  117, 

dyLtxaadöa.  ^Botschaft,  Auftrag,  Beöchftftigung'.  Som.  Kreta, 
Jann.  318,  Naxos,  Anal,  II  95.  Kythnos,  Ball.  139.  dfiTiaaad6(^ 
^Gesandter'  Som.  Kreta,  Jann.  318,  Vlastos.  Tliera,  Pet  13. 
d^naGadoiQog  Som,  Ven.  amhaMada,  ambaasadbr  =^  it.  amba- 
sc  lata  j  ambasrladore, 

äiiJtiiiJo^  ^langsam,  trUge^  ä^naamirög  ,etwas  langsam'. 
Kreta,  Jann.  Vlastos.    It.  hasso. 

tqijrdöTit  f.  ^^«^  uyß^iOL's^hvi'  Cypern,  Sak.  II  876,  It,  b€uta 
,Saum,  Naht'* 

afi^iro  n.  ^Kleid'  Passovv,  Dist.  395.    It.  abito. 


^  Den  von  Hatzidaki^  n.  a.  O.  besprochenen  Fällen  von  g-mübiscliea  Con- 
tJiiniiiiitionsbiliiuDgen  (Bj^e  ich  iiocli  hinzu :  tftdiat'o^  ^Teiife!\  häu6^,  ä.  B. 
in  Epirus,  Amv,  330,  459;  Mvt][a.  1  40  aus  ^tdßolog  -\-  aaraväg,  ^la- 
f£ah*o/tat  Epirns,  Syll,  XIV  219  ans  ^ittßa -^  &aju^a^vm.  fitaoffui  ^UMfte* 
Kephallenia,  AvaX.  U  203  aus  finj6  +  jJ/iWJwf*  "^71**«^-,  ^intnai,  ^tn^m 
,Scbakal'  im  Ponto»,  8yll  XVIII  136;  loann.  «',  aui  ^«itf -j-  Alrnntmoi. 
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SfUiQa  f.  ^ambra'  Som.  It.  ambra,  HfiTtagi  nnd  Sfirragov 
g«hen  direct  anf  arab.  j^  zurück.  Hieher  gehört  wohl  d^rtQa- 
ninoi  ,Art  weiblicher  Halsschmuck'  Kreta;  Vlastos  146. 

dvaßavraYto  n.  ,T:p6o6e;jLa,  iracpapiTipia'  Chios,  Pasp.  59.  It. 
(mantaggio,  ven.  vantagio,  mit  Einmischung  der  Präposition 
(bc-;  vgl.  Nengr.  Stud.  H  20  f. 

apci|iav^£V€0  ,verliebe  mich'  Som.  It.  innamorare,  mit  Präp. 
ha-  wie  im  vorigen. 

opomHAogco  ^kündige  an'.    Cypem;  Sak.  H  876.    It.  an- 

avreva  ^Segelstange'.  Duc.  Som.  Passow.  Imbros,  Syll.  VIII 
541.  Kreta,  Jann.  319.  Chios,  Kanell.7.  It.  anteJinay  ven.  antena, 

dpviöiop  n.  herba.  Duc.  Som.  ävridia  oder  ävTidofuxQOvha 
M  bitterer  Lattich'.  Cerigo,  Hov^.  XI  360.  ävrißi,  ivrlßi  Som. 
mtßa  n.  pL  Legr.  It.  endivia^  ven.  indivia  aus  lat.  inttilms.  Vgl. 
Korais  At.  IV  426.  In  Glossaren  Mvrvßov^  ivrvßioy  z.  B.  Corp. 
GL  Lat  II  300,  52  evwßov  intiba.  Die  Herkunft  des  Wortes 
ist  unbekannt;  weder  Pott's  (K.  Beitr.  VI  328)  Herleitung  aus 
dem  Aegyptischen,  noch  Lagarde's  (Semitica  I  61)  von  Muss- 
Arnoh  (Semitic  and  other  glosses  to  Kluges  Et.  Wtb.,  S.  22  f.) 
gebilligte  aus  dem  Arabischen  sind  sehr  wahrscheinlich. 

avxUa  f.  ,Ring  oder  Stein  mit  Aufschrift'  Pap.  504.  It. 
taitico  ,alt*.  Türk.  ULwXil  ,alter  Kunstgegenstand',  Türk.  Stud.  162. 

avtovtdQO}:  Xeai  (xsu  v3c  (ai^  a'  aYOTru)  xal  vd(  (ai^  a'  ävrovi&qia. 
Thera,  Dapv.  IX  386,  134.  Bedeutung?  ,ansingen,  intonare'?  oder 
wl  vi  o'  änavTondQw  ,dich  aufgebe'? 

Svtöa  f.  ,Wade,  Kniekehle'  Som.  Legr.  Jann.  Duc.  ,Unter- 
schenkel'  Leukas,  Syll.  VIII  369.  Epirus,  SyU.  XIV  210.  ,Ellen- 
bogen'im  Pontus,  SyU.  XVIII  124.  Deffner,  Archiv  I  219.  'Apx. 
I  3/4,  105.  irtaiv  ,Schenkel,  Fuss'  Pontus,  'Apx»  a-  a.  O.  dv- 
wowtia  ,dicke  Wade'  Epirus,  Syll.  XIV  210.  Äwa  ,i%  Tcipva  tou 
w^-i?'  NisyroB,  SyU.  XIX  191.  Syme,  SyU.  VHI  466.  dtal  ,Unter- 
schenkelbein'  Ejreta,  Jann.  323.  dxaoTcatla  ,stampfe  die  Erde 
niit  den  Füssen'  ebenda,  xaid  n.  pl.  ,Schenkel'  Nisyros,  Mvr;fii. 
1 388  und  so  schon  bei  Sachlikis  2,  489  Wagn.  Das  Wort  war 
demEnstathioB  bekannt:  zur  Ilias  S.  1061, 41  ^(xz':go%rr^\iJ.a  (Wade), 
fl^  ^  töv  TcoXXcov  Y^^öcaa  üiX^av  ^rjaiv;  und  1326,  51  xcüXrp:«  8s  Xe^et 
^  iyxüXijv  xora  tou?  waXaioix;  ttiV  Tcepl  xa;  Jf^a^  (also  Kniekehle), 
fy  twq  feroy  ?i  £i^ay  ^aat.   Die  Bedeutung  umfasst  im  öriechi- 
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sehen  alle  Tlieile  des  Beines  von  der  IlUfte  bis  zur  Ferse,  ja 
sogar  den  EllenfjogeiL  Vgl.  gr.  m:iqva^  got.  fairzna  , Ferse*  = 
ac.  pärinU  ,Ferse,  Kücken',  lat.  -perna  , Hinterkeule,  Sehinkeii*; 
alb.  &emrB  ,Ferse*  und  , Kniekehle'  aus  lat.  femur  , Oberschenkel'; 
zak.  i^a  ,Schulterblatt^  =  laxiov  , Hüftgelenk*'  Deffiier,  Zak. 
Gr.  107.  Das  griechische  Wort  geliört  zu  it  anca  ^Hlifte,  Schen- 
keP,  span.-port.  , Croupe  des  Pferdes,  Hüfte',  prov.  »Hüfte*,  frz. 
hauche  ^Hüfte*'  und  spiegelt  ein  nach  romanischer  Weise  um- 
gestaltetes *ankia  wieder^  das  dem  ahd.  anchaj  encha^  dem 
Staramworte  der  romanischen  Wörter,  vorhergegangen  ist.  Verf. 
Idg.  Fo  IHWf. 

(tjtaXiifita  ,runder  Teller  und  die  darauf  gebotenen  fXti- 
y.6a[jLaTa'  Chios,  Syll.  VIH  41^0.  Pasp.  75.  äTtala^a  »Teller^,  bei 
Frodroraos,  s,  Korais  At,  I  29L  Das  Wort  ist  gleichen  Ur- 
sprunges wie  alb.  pa^arij  paral'&y  serb,  poralija  , Schüssel',  über 
die  man  Alb.  Wtb.  320  vergleiche. 

ajrcn^Tcij,  (a)rrayiovtdq(ü  , verlasse'  Kreta,  \nast08  147,  nctv- 
TOvaQiLo}  Chios,  Kanell.  188,    It,  ahbandonare. 

ßrrcrpfipco  , schütze'.   Chios,  Pasp  77.    It.  f  arare, 

mtlufS^va  , grosser,  tiefer  Teller'  Legr.  Leukas,  Syll,  VIII 
3(j9.  Aegion,  navB,  \T:II  422.  Thera,  Pet.  26,  Kreta,  O'iX.  IV. 
djthidiyt  dass.  Legr.  Som.  dfiXuSEvam  Som,  nXadivi  dass.  Legr. 
Som.  änXaödyi  ,Trog'  Legr,  Duc.  ,Fkchsbroche'  Som.  Ven. 
bresc.  mant.  jßiifdena  ,H^l5'>teIler,  romagn.  ,Art  Kuchen';  friaul. 
pladme  ,TcUer'.  Daraus  auch  serb,  kroat.  klruss.  pladanjy  slov. 
jdadenj  ,Teller'.  Es  ist  wahrscheinlich  lat.  patina  mit  Ein- 
mischung von  platio.  Mussaüa,  Beitr.  z.  K.  nordit,  Mundarten, 
S.  87.  Verf.,  Ngr.  Stud.  11  86.  Bei  Legr,,  Papaz.  388,  *^^A.  IV 
511,  Oar^ä.  VUI  422  erscheint  in  derselben  Bedeutung  dPjrWeJa, 
das  nach  Duc.  und  Som.  , Ebene,  Phitz'  bedeutet;  dTtlddt  ist 
bei  Papaz.  ,dünne  Decket  Diese  sind  wohl  aizL  zu.  schreiben 
und  zu  ä7tX(hvüi  ,breite  aus'  von  äjtXovg  za  ziehen, 

djromdQix}  ,spionicre*  Som.  8.  v.  i^m'oiyw.  It.  appostare 
,aiiÖauern'. 

HQa  f.  ,bertovello  (Fischreuse,  Mascliine  zum  Vogelfang)' 
Som.  Ven,  ara  ist  ,Tenne',  =^  it.  aja^  lat.  area.  Ich  sehe  nicht, 
wie  sich  die  Bedeutungen  vermitteln  lassen;  doch  wird  man  an 
mail.  ara  ,travaglio,  ordigno  eomposto  di  travi,  nel  quäle  i  ma* 
niscalchi   mcttono  le  bestie  per  ferrarle   o   medicarle'  erinnert. 


Neugriechische   Stadien.  IV.  13 

dgada  f.  ,Reihe'  Legr.  Soin.  Duc.  Velvcndos,  'Apx*  I  74. 
Syra,  Ko  44.  Kreta,  Vlastos  n.  s.  w.  ^dda  dass.  Duc.  dQadid 
dass.  ifadid^io  ,reihe^  Anszogehen  ist  Yom  Vcrbam^  das  von 
lairadttMy  radiäre  stammt;  von  ihm  sind  die  Nomina  gebildet. 
Vgl  Alb.  Wtb.  360. 

oQoiAnovnXuxxo  n.  ,Aufstand,  Pöbelherrschaft^  Zagorion, 
SylL  XIV  238.    It.  repubblica, 

aqYora  f.  ,Ruderwettfahrt^  Kephallenia,  *AvaX.  II  168.  It. 
reyüa.  ar-  für  ra-j  re-,  ri-  ist  vielen  oberitalienischen  Dialecten 
dgenthümlichy  z.  B.  piem.  argina  für  regina  n.  s.  w. 

dQ&f6(Jov  n.  ^windstiller  Ort'  Som.  It.  ridosso  ^Znflnchts* 
orf,  ven.  redosso,  vielleicht  ans  der  Verbindung  a  redosso  ent- 


aQißoQio  ykomme  an^  Passow.  Thera,  flapv.  V  442;  IlavS. 
XVin  159.  Kythnos,  Ball.  139.  Syra,  Pio  44.  ^ißAgw,  iqißiqvia 
dass.  Syra  a.  a.  O.  It.  arrivare,  ven.  arivar.  Auch  alb.  fevrf?!, 
af&  TL  8.  w.  Alb.  Wtb.  17. 

aqiyya  jHering*  Duc.  Som.  Legr.    It.  aringa. 

dQ7t€xvTd&iriq  ,verschwiegen^  Naxos,  'AvaX.  II  39.  Von  it. 
arcanoy  mit  dem  türkischen  Suffixe  «j&U  oder  ^\>  (Zenker, 
Grammatik  §  122). 

iifXituxvdQixriq  Syme,  Syll.  XIX  240,  ist  in  seinem  ersten 
Theile  nach  it.  archi-  (aus  äQX^^")  umgestaltet  worden. 

opxifAjrovSf  ,Art  Gewehr'  mit  den  Ableitungen  -irf,  -rf^g, 
-«5.  Som.  Passow.  iQxofiTtov^i  ,Art  Pistole'  Kreta,  Jann.  322. 
i^ßov^i  Kreta,  ^iX.  IV.  It.  archihttso,  arcobugio,  aus  ndl.  haak- 
itd  ,H£^enbüch8e'. 

iQjJa  f.  ,Aberglaube'.  äqkitqa^  -tqia  ,abergläubische  Frau'. 
Som.  In  allen  norditalienischen  Mundarten  und  bis  nach  Tos- 
cana  arlxa  , Aberglaube'  (auch  ,Unglück,  Ekel,  Widerwillen'); 
nach  Honti  Voc.  com.  7  und  Caix  Studi  162  von  lat.  hariolus, 

oQ^üta  f.  ,Morgendämmerung'.  Kephallenia,  'AvaX.  II  170. 
li  cülha  (gen.  arha), 

oQlJUta  TcaveXa  f.  Pflanzenname,  ,Chrysanthemum'  in  Ke- 
phallenia, 'AviX.  II  148.  Ven.  erba  canela  ist  nach  Boerio  307 
jpdargonium  odoratissimum'.  äg^rtha  ,Boret8ch',  Pflanzenname, 
Som.  Duc.  ist  ven.  erbeta^  gewöhnlich  Bezeichnung  der  beta 
vulgaris.  Für  erba  ist  auch  arba  venezianisch.  Volksetymolo- 
gische Umdentung  von  iqiinha  ist  iqyonha  Duc.  Som. 
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aQit;;rovQo  n.  ^Baum^  Ther»,  'AvaX.  11  453,  Bova,  Pell.  136, 
SX^iitEgo  n,  jMastbaum*  Passow  452,  19  aus  Smyrna.  Ven.  or- 
horo  lieben  alboro^  it  albero;  m  Unteritalien  arhtdef  arvülu.  Auch 
idh.  arvur  in  Calabrien;  serb.  arfiwr  , Mastbaum'.    Alb.  Wtb,  16, 

aQ:rra  f.  , Harfe*.  8ora.  ApolL  Tyr.  155*  It.  arpa  aus  dem 
Deutschen. 

«9{Je(*«  f.  jkleincs  Fenster*  Gypern,  Sak.  II  876.  In  Bc^^r* 
gamo,  Pavia,  Mailand  u.  s»  w.  ist  arsela^  arzela  , Muschel',  auch 
, Blende,  Nische'. 

^xBJluQia  t  ,Ai'tillerie^  Som,  Duc*  Altvea.  artelaria  =  it 
ai'iiglieria  u*  s.  w*,  vgl.  artiUaria  bei  Duc*  GL  Lat. 

HQxha  f.  Vogelname,  puffinus  cinerens,  eine  Art  Sturm- 
taueher; dann  Bezeichnung  einer  liederlichen  Frauenspereun, 
Legr.  In  Bari  Iieissen  zwei  Arten  des  puffinus  artera:  Giglioli 
Avifauna  Italica  II  527. 

ctQt^nniva  f.  Bezeichnung  einer  leichtfertigen  Frau.  Thera, 
Pet.  33.    It.  argentlna  (ven.  arzentina)  ,Neusilber^ 

döyaßdda  t  , Kreisel  (Kindcrspielzeug)^  Chios,  Syll.  VIII 
490,  Som.  Ven.  »gambada  ,da8  schnelle  Laufen'?  oder  zu  dem 
für  Flechia  Ar  eh.  Glott.  VIII  322  dunklen  alasgavada  in  dcQ 
Rime  genovesi  102,  57  (Areh.  II  281)? 

itüQ  n,  ,Ass*  im  Kartenspiel  Som.    Schon  Sachl.  I  188, 
cw«o.    Als  Münzbezeichnung  byz.    aoa&qioy,  von  lat.  as^  seh* 
bei  Dion.  Hai.,  im  N.  T. 

aaaoq  m.  ,Achse'.  Zante,  IlavS.  XVII  479.  Ven.  mso  =  ii 
asse  aus  lat.  oxib, 

aßT€t  f.  ,Fallnenstange^  Cypern,  Sak,  II  876,    It.  astn, 

(trödXt  n.  ,Stahl^  Kreta,  Jaon.  323.     Due.   ,Flintenschlo! 
Gewehrt  Som.   ägadcXtv  ,Stahl^  Cypcrn,  Sak.  II  876.  ätaaUnoQ 
^stählern*  Chios,   Kan.  7.    Passow.     draa/Jvog   Amorgos,  AeXt,  JM 
644,  28.  Ven.  azzäl  ^^  it.  acciajo;  azzalin  ,Flintenscbloss^    D«i" 
r  von  cypr.  &qaiQiy  kehrt  in  rum.  arcer  , Schleifstein^  wieder; 
^Stahr  ist  rum.  o\el^   aus  dem  ebenfalls  vom  Lateinischen  ent* 
lehnten  asi.  ou*kAk. 

mCBrd{fii>  , nehme  au*.    Kreta,  Vlastos.    It.  accettare^  veJL 
acetar.  ^k 

itxmrol^a  t  ,Sauerampfer'  Som.  291,  b.  It.  acetosa, 

iiröiiQoq  m,  ,ein  Graben,  der  um  die  Wurzel  eines  Baumes 
gezogen  und  mit  Wasser  geflillt  wird**  Chios,  Pasp.  101),  der  es 
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Ton  it  giro  (ven.  ziro)  ableitet.  Es  müsste  dann  Hr^iQog  ge- 
schrieben werden.   Die  Etymologie  ist  aber  sehr  ansicher. 

aqiovQa  f.  ^grosses  Weinfass^  Thera,  Pet.  36;  Ilapv.  IX  366. 
Sikinos,  *Ef.  91X.  Nr.  219.  HfupovQa  dass.  Sikinos  a.  a.  O.  It.  an- 
fwra  ans  lat.  amjphora,  das  selbst  griechischen  Ursprungs  ist. 

ßaßovffa  f.  yLärm  vieler  zusammensprechender  Stimmend 
Syme,  Syll.  VIII  468.  In  Karpathos  auch  im  Sinne  von  ,Be- 
hezang'y  Mvt)(ji.  I  320.  Zu  dem  romanischen  lautnachahmenden 
Stamme  ftaft-,  6at^,  wozu  frz.  baver  ^schwatzen^^  bavard  ,ge- 
achwätzig*  u.  s.  w.  gehören:  Meyer -Lübke,  Rom.  Gr.  I  48. 
Körting,  Nr.  964. 

ßarfYa  f.  ,Graben^  ßayyl^w  ,höhle  aus^  Legr.  Duc.  It. 
tangare  ,mit  dem  Spaten  graben',  von  lat.  vanga  ,Karst^ 

ßdöa  f.  ,ESnsatz;  Spielmarken'.  Chios,  Pasp.  104.  It.  v<ida 
jfinsatz  beim  Spiel'. 

ßa^  n.  ,Gefess'.  OavS.  XVII  225.  It.  vaso.  ßataiXXa  f. 
,6e&88'  Syme,  Syll.  XIX  221,  7;  ßaraiXi  n.  ,Art  Messinggeftss 
ftr  Hochzeitskuchen'  Patmos,  AcXt.  III  333;  ,bacile'  Som.  ist  it. 
vatceUo,  ven.  vasselo  in  der  ursprünglichen  Bedeutung  ,Gefä88', 
die  E.  B.  im  modenesischen  vassel  ,botte'  noch  vorliegt. 

ßaKovrikz  f.  ,Ferien'.   Som.   It.  vacama. 

ßaXri  n.  pl.  ,Tapferkeit,  Thaten'.  Kreta,  Jann.  325.  It. 
wjKa  ,Tapferkeit'. 

ßaXEQiava  f.  ,Baldrian'  Legr.   It.  Valeriana. 

ßaila  f.  fipikvsxoq;"  Chios,  Pasp.  106.  Wenn  ÖQ^iioxog  hier 
^kleiner  Ankerplatz'  bedeuten  soll,  ist  es  it.  valle  ,Thal';  wenn 
es  ,kleiner  Halsschmuck'  ist,  halte  ich  es  für  it.  balla  ,Ballen, 
Kngel'.  Zu  Letzterem  in  der  Bedeutung  ,Hode',  die  es  im 
Venezianischen  und  Genuesischen  hat,  gehört  vielleicht  chiot. 
tiCvößoXog  ,der  nur  einen  Hoden  hat'  Pasp.  238,  mit  Anlehnung 
«n  dßolög.   Vgl.  indessen  ^Tt&Xa. 

ßoiüUgco  ,tanze'  Legr.  Duc.  äßaW^w,  dQßaW^o)  wenn  viele 
Kinder  mit  Geräusch  spielen  oder  tanzen,  Cerigo,  UavS.  XI  285. 
Vgl  ßaXhXw  ballo,  Corp.  Gl.  Lat.  II 255, 43.  Aeltere  Entlehnung 
ans  rom.  ballare]  das  Italienische  hat  später  ^TtaXlaQiaTÖg  ,Art 
Tanz',  Patmos,  AeXx.  HI  335;  nquno^inaXkadöqoq  ,Vortänzer' 
Korfd,  Kontos  6,  4  geliefert.  Zu  ßaXXlKw  gehört  iMvqdovßäXaj 
vnnftQOvßdkoj  Name  eines  Tanzes  in  Chios,  Pasp.  197,  wohl 
mit  contra 'j    derselbe  führt  auch   nowtQoßaXl^w,  xovvtQoßaX&f 
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KovQäovßeliCfti   an.     Legrand    freilich    hat  für   yiovtQOv(faXa  ü« 

Bedeiitang  ,culbute^ 

ßdXfTi  IL  ,Walzer*  Logr»,  neu  jius  fr»,  valse, 

ßa(t:rot'Xov  in  ^tovoß,  uikI  6iß,  jb  xY;po5ox£tov  tb  orcoiov  «>«- 
T£iTat  l^wmov  T(Lv  Upo'jpyouvTwv  iraTptapx,tiiv\  Hoivd.  VIII  439.  Von 
it  vampa  ^Glxkty  Flammet 

ßainXXr^  i\  , Vanille*  Legr.,  neu  aus  frz.  vanille  oder  it. 
vaniglia, 

ßttVTöftQv}  ,iil)ertreffc*  Syme,  Syll  XIX  237.    It,  avanzar-^s, 

ßajToQt  n.  jDampfschifl"'.  In  Kreta  /raiTO^i,  Jaiin.  35^;  in 
einem  peloponnesischeo  Volksliede  irafiirÖQi,  DeflFner,  Archiv  104, 
It.  raporc. 

ßitQa  ^warte!*  Iiiipcr.  EpiruBj  Pio  75.  Ven.  rara  ,8iehi* 
Daraus  stammt,  wie  ich  Byz.  Zeitsclir.  111  158  f.  gezeigt  habe, 
auch  die  luterjection  ß^i^  fiTtgi^  wö()^?,  /'«^^J?  ^Q^^  ß^^^^  k^i 
ÜQa,  dqi,  ot'qi,  itovQ. 

ßaQ€t\iivxB  Adv.  ,8icherlicli,  wahrhaftig^  Papaz.  It.  r«ra- 
mente.  Die  Vocalassimilation  wie  in  ßaQÖdaa,  Miraßa^  xorfad^, 
keßMOi^  ^aiaßtka^  ^«xcf^tatJ«. 

ßaQÖtiaa  f.  ,Art  grüner  Pflaumen*.  Chios,  Pasp.  106;  SyU. 
Vni41ll.  Ven.  f^rci^i^^o  jReine-Claude^  (Boerio\  aus  inridacem^ 
^=  it.  mrdaecio.  Der  Oeoponiker  Agapios  braucht  ßBqvTaiaoc, 
als  Pflaumenbezeichnung  (Duc). 

ßa^ÖHt  f,  , Wache,  Schildwaehe*.  Som.  Syra,  Pio  45,  Amor- 
goß,  AiAT,  1631,  127.  ChioSy  Kau.  187.  Kreta,  Jane.  325;  Vlastos. 
ßagdiavog  rn,  , Wächter*  Kreta,  Jaun.  325.  ,üffentlieher  Ausrufer* 
Patmos,  AeXt.  III  333.  ßaqAa  ,vorgesehen!'  Lcgr.  Ven.  vardia^ 
rnrdiäu^  Kardare  =  gnardta  u.  s.  w.  aus  dem  Deutschen.  Vgl. 
Alb.  Wtb.  463.  Gehört  dazu  ßcigdalov  n.  ,Unterleder  im  Schuh*, 
Acnos,  Syll.  VIII  361,  als  .Schutzledcr*  ? 

ßctQf-Xt  n.  ,Faß8*.  ßa^iXa  f.  ,grosse8  Fass*  Som.  ßaqiX  in 
Trapezunt,  ßaXiqj  in  Ophis  ,Fass*,  Syll.  XVIII  127.  ßa^eXXa  f. 
,Fii8sch€n*  Syme,  Syll.  XIX  232,  Thera,  Pet.  31.  ßagiXt  n.  ,P"ass*, 
Zagorion,  Syll.  XIV  261.  lt.  barella  ,Fass*  (in  Bologna,  Modena); 
barrile,  ven.  baril  dass.,  zum  romanischen  Stamme  ba^^r-  (Kör- 
ting, Nr,  1062J. 

ßitQöitiiiva  f.  ,Balsamine*  Som.    It.  balsamina, 

ßaßrd^oq  m.  ,Lasttrllger*  Legr.  Ven.  haMazo  =  it.  baaUi- 
gio.     Der  romanische  Stamm  hast'  (Körting,  Nr.  1076)  kommt 
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anch  im  Griechischen  vor,  agr.  ßaard^w,  byz.  und  mgr.  ßaat&y 
ßcmainoy  ßdarayfia,  mit  lateinischer  Endung  ßaaraydqiog  (Ma- 
lal.444,  19)  u.  a.  Vgl.  auch  Korais  At.  H  79  f. 

ßaroiva  f.  ^Impfstoff,  Lymphe^  Legr.  ßaraivAqio  ,inipfe' 
dere.  ßonavüvov  ,impfe'  Velvendos,  *Apx.  I  2, 77.    It.  vaccina, 

ßavopiq  f.  ^Bajonnet^  ßcwoviCTriq  ,Bajonnetträger^  Legr. 
Junge  Entlehnung  aus  frz.  halonnette. 

ßEgixihrrf  n.  ^Zugpflaster^  Legr.  Frz.  visicant,  nicht  it.  ve- 
tdcantey  ven.  vüngante. 

ßB2o  n.  ,Schleier^  OavB.  XVII  226.  It.  velo.  Das  ältere  ß^- 
h»  {ßegeV  Plut.;  ,Vorhang'  CIGr.  2758.  7283  und  oft  bei  den 
Byzantinern)  aus  lat.  velum. 

ßsXc^vdo  n.  ySammet'  Legr.  Rreta^  Jann.  325.  ßaXovdivioq 
ySammten^  Som.  ßeXiov,  ßslioHi,  n.  ,Sammet^;  ßelioimnog  Som. 
Yen.  veludo  =  it.  velluto.  ßsliod  gibt  vielleicht  das  gen.  velliio 
wieder.  Bei  Georg.,  Oav.  T68.  140  ist  ßelovaiv  in  ßaXoddiv  zu 
fadem;  ßelavda  pl.  steht  V.  58.  582. 

ßsXtovi  jWurfspeer'  Som.  Legr.,  in  Kreta  nach  Vlastos 
auch  ß8Q^Ö9fi,    It.  verrettone  ,kurzer  Pfeile 

ßmifjui  f.  ,Weinlese'  Thera,  Pet.  39.  Naxos,  'AviX.  II  66. 
Melos,  'E(p.  <piX.  XX,  Nr.  792.  ßevrs^u^u)  Thera  a.  a.  O.  Legr. 
^en,vendema  =  it.  vendemmia  (Mussafia,  Beitr.  118). 

ßevt€ifovya  f.  eine  Art  rhachitischer  Krankheit.  Kephal- 
lenia,  'AviX.  II  178. 

ßcvtavOa  f.  ,Schröpfkopf  Som.  ßeyvovraa  Legr.  It.  ventosa. 

ßB(fa  f.  ,Ring^  Thera,  'AvötX.  II  448.  ßsQodaxuvXida  m.  pl. 
,ver8chiedene  Arten  Ringe^  Kephallenia,  'AvaX.  II  178  (vgl.  auch 
B. Schmidt,  Gr.  Märchen,  Nr.  59,  58  und  dazu  S.  277;  die  Aen- 
denmg  ist  unnöthig).  dcnLTvUdL  ßegcarö  Leukas,  Syll.  VIII  400. 
ß^da  fRingf  Epirus,  Arav.  Ven.  vera^  romagn.  vira  =  it.  viera 
J*i«fa  (Mussafia,  Beitr.  118).  Ist  ßiqa  ,Nest'  Ikaria,  Stamat.  127, 
damit  identisch? 

ß^ifßsva  f.  ,Eäsenkraut',  Pflanzenname.  Som.  Legr.  It. 
wriena. 

ßiffya  f.  ,Reis,  Gerte,  Zweigt  Som.  Legr.  Pass.  Epirus, 
Chas.  227.  Syme,  SyU.  XIX  235.  Kreta,  Jann.  ßegyi  Chios, 
Kan.  16.  ße^ni  Ophis,  SyU.  XVIII  127.  ßeqyovXa  Papaz.  403. 
ßmjf&a  ,Ohrgehänge,  Armband^  Ikaria,  Stamat.  127.  ^ößeqya 
n.  pl.  ,Leimruthen^  Chios,  Kan.  11  (mit  i^6g).  iaußegyiae  ,band 

SitxQjigsben  d.  phiU-hist.  Cl.  CXXXIf.  B<1.  (!.  Ahh.  2 
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den  Baum  fest*  Chioe,  Pasp.  157,  Im  Byz.  und  M^r.  ße^ya  mit 
zahireicbeii  Ableitungen,  s,  Duc.  und  Soph.,  auch  als  , männ- 
liches GHed^  Wagner,  Carm.  gr.  107,  42  (vgl  Alb.  Wth,  470 
mrgdrX  Aus  it.  verga  =  lat.  virga.  ßl^ya  in  Bova,  Pell.  243, 
.stammt  au«  sie.  rirga.  ßt^yllKü)  ,zittere*'  Epirus»  Sylh  XJV  210, 
nach  ilein  Lautgesetze  des  Dialectes  für  ße^Ulw^  von  eirgnla, 
ß€Qyovlm)a  f.  in  Kythnos,  BalL  139,  von  it,  mtgülare. 

ßs^brri  n.  »Grünfink^-  Som.  Legr.  It.  iJcrdon*^,  Zu  penle 
gehurt  aueh  ßiQrim  i\  ^weisser,  durchsichtiger  Wein'  Papaz., 
=  it.  nerdea  ,toskanischer  Grtinwein'. 

ßeovf^i  n.  ,Firniss^  ßeQriyAavti}  ,firnis8e'.  Som.  Legr.  Bei 
Due.  rait  V^ülksetymologie  ßEQorUij.  Aus  mlat.  veimicium;  it. 
mriiice^  vernicare.  Dazu  ßEQvty&Sa  f.  , reichliches  Essen'  Ke- 
phallcnia,  WviA.  II  178,  mit  venezianischer  Lautform. 

ßköTu  f.  ,Wimis,  Jacke*  Som.  Legr.  llavS.  XVII  225.  Ky- 
thnos,  Ball.  139.  Ven.  Dmta  =  it.  veMe,  Auch  Ableitungen  von 
lat.  veHfu  sind  früh  ins  Griechische  aufgenommen  worden,  vgl. 
Due.  Soph.  Immisch  H5B.    ßiaimihrct  Sachl.  2,  701   Wagner. 

lifroriXTJ  f.  Som.  [und  so  bei  Diüskorides],  ßetönna^  ßeto- 
vi%i  Legr.  ^Betonica',  Pflanze.  Lat.  ceti-onicay  betonica.  finszö* 
rma  Legr.    iL  befioniea. 

ßirtJo^  ^£Xiftti*[AJt,  ^P7^M  '>->p.i;^  ßnjüitivia  ^aya/aKTiö,  o^'^iX.t^txx  , 
Papaz.    It.  xiezzo^  trotz  der  abweichenden  Bedeutung, 

ßüfa  f.  .Schraube*  Som.  Legr.  In  Zagorion  ^Bßidib^ipu 
,er  ist  verrückt^  SjU.  XIV  22ö  (es  ist  eine  Schraube  bei  ihm 
Iob).  Ven.  oida  =  it.  vife.  Auch  aerb.  tiudUf  türk.  \jo^.  Alb.  Wtb. 
472.  Türk.  Stud.  I  49. 

ßt^iTa  f.  ,Besuch^  Epirus,  Pio  76.  Athen,  A^Xt.  I  144. 
Thera,  Pet.  76.  ßttiKXQmj  bei  Som.  auch  ßeLstdcga)  ^besuche*,  tn 
Kreta  ,beobachte'  Jann.  326.  It.  vinta,  msitare.  Türk.  ^^}>^ 
Türk.  Stad.  I  42. 

ßixoQiog  m.  , Stellvertreter*  Som,    It.  mcario. 

ßioXa  f.  ,  Viola  (Musikinstrumenty  Som.  [Belis.  259].  ßiaki 
jviolino*  Som.  ßtohd  n.  pL  Uhios,  Kau.  ISH.  ßtovha  Zagorion, 
Syll.  XIV  255.  ßisU  ,Geige*  Kastellorizo,  Syll.  XXI  315,  9.  dio- 
Xiv  =  jiioXi  Cypern,  Sak.  II  527.  ßtolotm^  ßslioByi  Som.  ßu- 
Xoinaa  Chios,  Kan.  132.  lt.  oiolaj  tuoUmjf  violone.  Was  ist  ßio- 
leg:  Jp^aXetov  loC»  }auaoü,  5t>£v  %i}.  ig  fpasi^  ßioKmvto  ''  a^^vt*,  Thera, 
Pet  40? 
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ß(ffta  f.  ^Gesicht,  Erscheinung'  Som.  löyya  ßiara  ders. 
xtnnoßianjg  ^kozsichtig'  Epims,  IlavS.  IX  51.    It.  vista. 

ßiOttjQiS  yStosse  an,  scheitere'  Dnc.  Som.  Legr.  ßiartjQlj^fa 
jScheitere'  Mach.  118,5.  ßiarrjQia  ,galfere  k  Operons,  Tajapiera  151 
Legr.  m.  Anm.  ßiarriQid,  ßiaTtjoe,  ßian^Qiyfia  in  Kreta  Bezeich- 
Qnng  eines  dämonischem  Einflüsse  zugeschriebenen  Leidens. 
Churmuzis  26. 107.  4>iX.  IV  513.  It.  investire  ,anfallen,  überfallen, 
stranden'.  Vgl.  Neugr.  Stud.  II  79. 

ßnovQiiifoq  ,Sieger'  Kreta,  Jann.  326,  von  it.  vittoria^  das 
als  ßittOQia  bei  Legrand,  Po^m.  bist.  104,  999  steht. 

ßlarpiov  äXoyov  =  ^ay&öv,  im  Peloponnes,  Oikon.  lipo?.  351 
Anm.  It.  bianco,  frz.  blanc  u.  s.  w.  Die  altvenezianische  (Ascoli 
Arch.  glott.  m  254)  Gestalt  der  mit  l  zusammengesetzten  an- 
lautenden Consonantengruppen  z.  B.  noch  in  ykaghoy  xA^a, 
furld^og,  finlö^og,  fcXariXiy  aidirog,  anXdßog,  axAtrcrda,  q>XaYyilvj 

ßoXra  f.  ,das  Umhergehen'  Passow.  ,Angelschnur'  Legr. 
Konstantinopel,  Flovo.  VIII  423.  ,Geschütz8alve'  Legr.  ßölita  f. 
»Spaziergang';  ßohTaQO)  ;gehe  umher'  Kreta,  Jann.  326.  ßöra 
»Spaziergang;  Kuppel';  ßordQu)  ,gehe  umher'.  Som.  Cypern,  Sak. 
U  876.  Ikaria,  Stamat.  127.  It.  oolta,  gen.  votta  ,Wendung; 
Knppel'.  voltare,  ßolTSTLaQi^a)  ,bewege  mich  hin  und  her'  Na- 
xofl,  *AvocX,  II  116  ist  it.  volteggiare.  Hieher  wird  auch  ßqovTd- 
ng  gehören,  ,gros8e  Steinplatten,  die  man  auf  die  Mauern  legt' 
Chios,  Pasp.  115  (gen.  vorta). 

ßoffdoq^  ßÖQTog  m.  ,Maulesel'.  Cypern,  Sak.  II  492.  ßoQfcd- 
y^)  ßoUftoidiy  Dem.  ßoqdöyiv  ,Maulesel'  Mach.  370,  3.  ßoqdov&qu; 
yManlihiertreiber'  Som.  Legrand,  Pofem.  bist.  266,  91  (aus  Kreta). 
Bei  Dnc.  und  Soph.  ßovqdwv^  ßägdcav,  ßovqdöviovy  ßoqdöviov^ 
CTBtereg  schon  im  Edict.  Dioclet.  iifxlovog^  ßoiqdiav  Immisch  368. 
Lat  hMrdOy  burdus.  ßögdog  setzt  das  von  Körting,  Nr.  1421 
▼ermisste  it.  b(yrdo  voraus  (nur  sard.  bwrdu  ,Bastard')  oder 
stammt  direct  aus  volkslat.  bg^rdus.  Von  burdus  leitet  man  ab 
^^hordane  ,langer  Pilgerstab';  dazu  ßovqdovvaqi  ,der  grösste  das 
Dach  stützende  Balken',  Cerigo,  IIav5.  XI  451;  Som.  ßoQÖovdqi 
;Stab'  Rhodos,  navJ.  XX  413.  ßovqdovaqig,  ßoqd,  ,Mönch'  Rho- 
dos a.  a.  0.,  nach  IlavJ.  VIII  423  Spottwort  über  dumme  Mönche, 
entweder  ,Pilgerstabträger'  oder,  wie  UavS.  a.  a.  O.  meint,  zu- 
DÄchst  von  solchen  Mönchen,  die  das  Vieh  zu  besorgen  hatten. 

2* 
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Dazu  auch  ßovQÖovloy  ,Ochsenzicmer*  Som*  aßovgdovlo  ^Prügel^ 
Peitsclie*  Naxos,  V\viX.  II  112;  ßovQdovXag  m,  jStob*  nav5.  XVD 
22<);  .Poitschc'  Thera,  Pet.  41.  Was  ist  ^tnovQäovyciQta  ,weite 
Ilusen*  Epirus,  Arav.  374? 

ßorovQ  m.  ^Geier'.  Makedonien,  UavÖ.  VIII  423.  Ven.  tstJ- 
tor  (Baerio);  meas.  imturu,  mz%.  ivi^mr,  frz,  rautour, 

ßoTGOi^  m,  aiatUrliclie  Vertiefung  im  Meere;  Oeftnutig, 
deren  Tiefe  man  nicht  kennt'  Chioß,  Pasp.  110.  ,SchweniiüCj 
Viehtränke*  Som.    It,  hozzf*  jPfiUKe,  Lachet 

ßoviiM^oj  jKeunruhige*  Leukas,  SylL  VIII  385.  ,rendre  iW 
Legr.    It.  buiiare  , verspottend 

ßovQkov,  ßQOvAor  n.  ^Bi^ise*.  Legr.  Som.  ßovqXov  Leuk^, 
Syll.  VLII  384.  y.ovipößQövh  ,8cirpii8  romanus*  Korais,  At.  IV 
714.  ßQOvli^w  jHechte  Binsen*  Rhodos^  llavs,  XX  413.  ßgoihbrnt 
^diirehateche  die  Fisclie  mit  ß^.*"  Chios,  Pa8p.  115.  Hchon  mgr., 
vgl  Due.  und  Soph.,  auch  als  ßQvXlov.  Ven.  hruln  ^Binse*.  Vgl 
Alb.  Wtb.  47H,  In  Bova  ist  , Binse'  jongari  ^=  lat.  *juncarium^ 
PeU.  178. 

ßovi^Tüa  i\  jBürste'  Som.  Legr.  {ßqoiriaa  ,Peit8clie'  Som.V 
Dazu  ßovqTüita^  ,pohre*  Duc.  =  ßv^Tolt^ta  ^blirste'  Tetr.  4W. 
Zu  prov.  bntssa^  frz.  brosse,  afrz,  broce^  span.  broza  <  Körting, 
Nr.  1374).  Aus  dem  O riech,  rum.  vir{äj  alb.  vurfM^  türk.  -^y. 
Türk.  Stud.  I  46. 

ßovTiJa  f.  , Kuhmist*  Legr.  ßovC,tik  Kalymnos,  Sak,  K/tco.  U 
4^4.  Erinnert  an  frz.  Jmum^  prov.  bazn.  Indessen  ißt  die  Ent- 
stehung auch  dieser  Worter  nicht  klar.  Sonst  heisst  , Kuhmist^ 
ßm>vid  (Cypern)j  ßoi^dtd  (Tenos),  ß(i}dtd  (Rhodos).  Alb.  vui^ 
,llistkäfer*  Alb.  Wtb.  479.  Man  kann  bei  ßoßfaa  auch  an  ven. 
boazsaj  mit  Anlehnung  an  ßo€g^  deuken. 

ßQayui  f.  , Stück  Blumen-  oder  Gemüsegarten,  Beet*.  Deff- 
ner,  Areh.  179.  ,petite  aire'  Legr.  Pass.  Dißt.  158.  Mlat.  bradia^ 
bradium^  hragida^  bralda  ,campu^  vel  ager  suharbnnus'  Duc.» 
das  man  von  deutsch  breit  ableitet;  daher  hrese.  crem,  hreda 
jLandbesitz^,  ferr.  hraja^  ven.  friul,  braida  u.  a.  w.  (vgl,  Lorck, 
Attbergamaskische  Sprachdenkmltler210)  sowie  serb*  slov.  hrajda 
,Kebenlaube^  Miklosich,  Et.  Wtb.  20. 

ytrfy aßov  n.  ^Thürangel*  Sora.  Korais,  At  IV  TL  It.  gan- 
ghero.  Entlehnt  aus  der  genuesiseben  Form  gdngnn^  mit  Hiatus-f. 
Gehört  dazu  yAay%aXi6a   f.  »Hiiiidel   um  die    Hand    gewickelter 


MengriecBische    Stadien.  IV.  21 

Fäden'  Papaz.  412?  Genauer  entspricht  dem  italienischen  Worte 
t&pta^  n.  pl.  ,Thttrangeln'  Syra,  Pio  50;  Contes  254.  yayMviU 
yHaken  zum  Heraufziehen  des  in  den  Brunnen  gefallenen  Eimers' 
Thera,  Pet.  43  ist  it.  gangherello  , Haken'.  Vgl.  xa/xa^a. 

yayyqiva  f.  ,Brand'.  Som.  It.  gangrenay  das  aus  agr. 
f^Yffoiva  stammt. 

ydyio  n.  ,Pfand'  Passow  459,  40.    It.  gaggio, 

yal^era  f.  ^kleine  Münze,  Kleingeld'.  Epirus,  Arav.  Deffner, 
Arch.  179.  Ven.  gazeta,  Mtlnze  im  Werte  von  zwei  Soldi.  Da- 
her gazetta  für  ,Zeitung',  die  fllr  diese  Münze  verkauft  wurde : 
Yoifta  Pass. 

ya^i  n.  ,Art  dünnes  Gewebe',  yatmvia  ,verfertige  es'.  Thera, 
Pet. 43.   Frz.  gaze  u.  s.  w.  (von   der  Stadt  Gaza);  Verb,  gazer, 

yaXoQia  f.  Thera,  Dapv,  IV  481.  Som.  yviaXsQia  Legr.  ,Gal- 
lerie'.  It.  galleria,  ven.  galaina. 

yaXivröa  f.  s.  Neugr.  Stud.  H  80. 

yaXiata  f.  Nisyros,  Syll.  XIX  207.  Kreta,  Jann.  [Belis  235]. 
It  galeotta.  yaladvaa,  yaXuhaa  Som.,  yiaytdaa  Syme,  Syll.  XIX 
232.  It  galeazza.  yaXiqa  f.  Legr.  galera,  yahbri  Legr.  yahovvi, 
fok^yi  Som.   galeone,  Schiffsnamen,    yahörr^g  Pulol.  116  ist  it. 


yaXovi  n.  ,ein  Oelmass'  Kephallenia,  'AviX.  H  185.  It. 
joüme  aus  dem  E^gUschen,  Ursprung  unbekannt. 

ycMovrivria,  yahyviyvia  f.  ,Truthahn'  Som.  It.  gallo  d'In- 
dia.  Bei  Som.  auch  Ivdiava^  didva,  vtidva  =  indiana,  so  wie 
AWiff.    Bei  Bik^las  Faune  15  auch  einfach  ydllog. 

yoJUwyo^  m. , Schmeichler' Thera,  Pet.  43.  Kephallenia, 'AvaX. 
ni85.  yakovipij^w  ,schmeichle'  Thera.  yalovq>dQw  ,schmeichle' 
Naxos,  MvTipi.  I  437.  yaXlqfog  ,Schmeichler'  Duc.  Cerigo,  üavB. 
XI  451.  Legr.  Papaz.  yahqfi^ta  Legr.  ,schwatze'  Som.  It.  ga- 
glioffo  ,Schelm,  Dummkopf,  span.  gallofo,  das  gewiss  nichts 
mit  gaglioffa,  gajoffa  ,Tasche,  Sack'  zu  thun  hat,  mit  dem  man 
es  zusammen  bringt  (Diez  I  194.  Körting,  Nr.  3581);  bresc. 
Jöte/a  jBetrug',  aber  gajofa  ,Tasclie'.  Alttriest.  galufä  ,stehlen' 
(Mnssafia,  Beitr.  61).  Das  Wort  kommt  auch  im  slov.  goljlif 
»Betrüger'  vor.  Miklosich,  Et.  Wtb.  71,  leitet  das  romanische 
Wort  aus  ahd.  gelf  her,  das  aber  nicht  ,fraus',  sondern  ,lautes 
Schallen,  Fröhlichkeit,  Uebermuth,  Hohn'  ])edeutet. 

ya^ma  ycrf^v-r^    lIovB.  XVII  224.   It.  gamha. 
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ynfijrdc  m,  ^langer  wollenor  Mantel ^  Sora.  Lepr.  fÄSf. 
flar/5,  XV IT  226.  [Bocrxc::.  p.  33],  ya^Ttadärog  der  einen  solchen 
trägt,  Le^rand,  Po^m/hist,  274,  210  (Kreta).  Man  ftihrt  das 
Wort  auf  it.  gahhario  zurück,  dem  man  lateinischen  Ursprung 
geben  will  (K^uilaz  402.  Körting,  Nr.  1448),  Mir  ist  für  das 
grieehitiche  wie  ftlr  das  romanische  Wort  orientalischer  Ursprung 
wahrscheinlicher,  nicht  sowohl  ar.  -U*  *abä  (Devic  22),  als  ar. 
pers.  L^  ( Vullers  II  701).    Dozy,  Vßtements  352). 

yiifijrif«  f.  ,Ma8tkorb'  L^gr.  Sern.  Duc.    It.  gabhia, 

ydvTCJog  m.  ,Haken'  Legr,  Pass.  Kreta,  Jann.  yayTCm'vxo^ 
,mit  krummen  Nägeln'  Kythnos,  'K9.  ©tX.  IX  430,  ffyavtatüvoinat 
jfasse  etwas  an*  Leukas,  8ylL  VIII  379.  Kovraa  f.  ,Haken* 
Legr*  TLaviüili  n.  ^Kniekehle*  Som.  'Aazdorviv  ,kmmmer  Stab  tum 
Zweige  und  Früchte  7AI  fassend  Som.  NisjToe,  Sylh  XIX  193; 
Cypern,  Sak.  II  585.  .Gurke'  Thera,  Pet.  78.  Karfrovra  ,ein 
hackenformiges  Werkzeug;  Hölzer,  die  einem  Lastthiere  auf* 
gelegt  werden,  um  es  beladen  zu  könnend  Cypern,  a.  a.  O. 
yidmovrag  m.  .Hacken*  Cerigo,  HavS,  XHI  388.  It.  gando,  ven» 
ganzo  ,nacken'.    Vgl.  Tlirk.  Stud.  I  48.  j 

7«(>m/a,  pta^dfa,  y^acpa  f.  ,Fla9che*  Epims,  Pio.  65;  MvTjJaJ 
I  176.  y^agckpa  Legr.  Flav?.  X\^I  235.  It.  carnßa,  span.  garrafa. 
Das  Wort  stammt  aus  pers.  ^\'S  ,vas  vitreum*  (Vullers  II  715), 
wie  sie.  earrabha  beweist.    Anders  Diez,  Devic  25,  Eguilaz  409. 

yaQyaQt  n,  ,Kornwurm*  Som.  Kor.  At.  YV  ^8.  It.  gorgaglw^\ 
ydQya'köva  f.  in  Chios  , Spinne^  Pasp.  117. 

yaq^oviii  n.  , Gekröse  von  Hammel  und  Kaiy.  Som.  Legr. 
Nordit.  caldiime  (Mnssafia^  Beitr.  40)  aus  lat.  *caldüm^n.  Auf 
eine  verwandte  Bildung  geht  d.  Kaidaunen  und  daraus  die  bei 
Miklüsit^hj  Et.  Wtb.  109  verzeichneten  stavischen  Wörter  zurück. 
Gr.  alb.  gardümp  Alb.  Wtb.  119.  xdlhS,  rd  yaQdovf.itoy  Duc.  ist 
unverständlich. 

ya^ffjTß  f.  von  unreifem  Obst,  KephaUenia,  'Avi>,.  II  186. 
Ven,  garbo  , säuert 

YaQitrrorytaQiü  »bringe  in  Verwirrung^  Som.   It.  garbttgUo^ 

yaQOffakov  n.  ,Ne[ke'  Duo.  Som.  Kreta,  Jann.  yaQEtpalam 
Kreta,  Jann.  71,  12.  x^f^ycrA«  Chioa,  Kan.  104,  nach  x^Q*^^  ^ 
Bova  car6nfuhi  Pell.  Ven.  garofolo  =^  it.  gamfano,  und  dies 
aus  spätgr.  yMqvdf^vXkov^  aus  dem  auch  liulg.  Ktip^fM^ujhj  serb. 
hapamfmjj  tlirk.  Jüy»  stammen.    Türk.  Stud.  131. 
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yaaera  f.  , Knopfloch^  Soin.  Lcgr.  Frz.  game,  gansette 
jSchlinge,  Oese'.   So  schon  Korais,  At.  IV  77. 

YBßsprt^iOy  yißevTt^ü}  ,8teUe  an  den  Schandpfahl;  verhöhne; 
entehret  Som.  Kreta,  ^iX.  IV.  f&otokr.].  Syra,  Pio  46.  Pass. 
[Sachl.  2,  421.627].  yißsyvo  n.  ,ößpi?'  Kreta.  ytßivTiana  n.  , Ver- 
höhnung' Thera,  Pet.  47.  Bei  Duc.  in  den  Schreibungen  yvß. 
und  nß.  Eir  leitet  es  wahrscheinlich  richtig  ans  frz.  gibety  afrz. 
wA  juibet  ^Galgen'  her  (it.  giubbetto),  dessen  Ursprung  nicht 
feststeht. 

yilieXloq  ,Zwilling'.  Thera,  Pet.  44.  t&  yi^Ha  Siphnos, 
'Ef.  ^tX.  Nr.  243.  rä  yefiiXha  Thera  a.  a.  0.  yi6us)log  Duc.  t« 
fi6udka  Som.  (wie  yiö^ia,  yiof^avog  aus  ysvfia  ye^ia,  yspiäroq^ 
durch  Einwirkung  des  Labials;  vgl.  it.  giumella,  ftz,  jumeau). 
li  gemello,  oder,  wegen  y-,  wahrscheinUcher  schon  lat.  gemellus. 
yeveffäXiq,  vrl^evegdlig  Som.  ^r^vsQdlrjg  Legrand,  Po^m.  bist. 
86,774.  ,General,  Feldherr^  yeregdls  n.  ,vortrefflich'  Thera, 
Pet.  44.    It.  generale. 

yidrCOq  m.  ,Schaden  an  den  Früchten  durch  den  Scirocco*. 
Meloe,  'E9.  9tX.  XX,  Nr.  792.  It.  ghiaccio,  ven.  giazzo,  das  auch 
miseria,  disgrazia  bedeutet. 

yxavm^io  ,bin  in  Verlegenheit,  Angst;  dürste  heftig'  Pa- 
paz.  412.  Zu  \i.  gagno  ,Intrigue,  unangenehme  Sache'? 

yxovda  f.  in  einem  kretischen  Liede,  Ilapv.  VII  772  yCkoi 
xp«Touv  -rijv  yxoMa  tuy),  Tpox^aoi  xa'  axXouOouct,  kann  it.  coda 
^Schleppe'  sein. 

yxQ&tra  f.  Thera,  Ilapv.  IX  366.    It.  grotta, 
yXoQeTO  n.   ein  Musikinstrument.    Chios,   Kan.  356.     Zur 
Gruppe  von  it.  dar  (netto  ^  chiarina,  clarone,  span.  darin  ^  frz. 
dairon.    Ist  yhxqeco  n.  ,Schweinefett'  Papaz.  375,   it.  chiaretto 
von  chiarof 

yö^utoq,  ,x<i)96^  (taub)'  Kephallenia,  'AvaX.  II  191.  ayovimöq 
Papaz.  496,  ayovunrjg  Thera,  Pet.  134  ,bucklig'.  ayovfiTta  f. 
,Buckel'  Papaz.  Thera  a.  a.  O.  cryovju/r/^co,  ayov[X7tiaiv(a  ,bin 
bucklig'.  Papaz.  Iva  y-AÖfiTro  ptdXta  Kreta,  Ilapv.  VIII  715  ,ein 
Beutel  (oder  Haufen?)  Thaler'.  It.  gobbo  ,Buckel',  Adj.  ,buckHg'; 
sgobo  Mussafia,  Beitr.  105;  gobba  ,Buckel'.  Hieher  stellt  Deffner, 
Arch.  272,  yößa  f.  ,PantoflFel'  Duc,  Som.,  Naxos,  'AvaX.  H  32, 
Kreta,  Jann.  329;  yovßa  Legr. :  es  soll  ven.  goba  (scarpa)  sein, 
^buckliger  Schuh',  das  ich  allerdings  nicht  nachzuweisen  vermag. 
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ydfffpe  n.  td,  ^Vergnügen,  Freude*  Korfu,  Kontos  15.  It 
godere. 

yoffitVTöiva  i\  , Krähe*  Som.  Legr.  It.  *  cornacchina  von 
cornacchiay  päd.  partu.  bresc.  curnacia,  roniaccta, 

yoi^aVTi  n,  Som.  yiivti^  Ibv3.  XVII  226  ,Hand8chuh^  It. 
ffuaniOj  frz.  gant, 

Yorßa  f.  Legr.  Pass.,  in  Epiras  yxotjßa  SylL  VIII  5^6 
^Höhlung*;  ,Grabe  mit  Wasser^  IlavB.  VIII  423;  ,Haufe  Trauben, 
Feigen  u.  ä.  zum  Trocknen'  Sura.  yovßtv  Pontus^  Syll.  XIV  280. 
ßovßa  jbedeckter  (IrabeD  zur  Aufbewahrung  von  Getreide*  RIj«> 
dos,  noevS.  XX4ia  ßom  NisjroB,  Syll.  XIX  IHL  /i?o»l|Ä?a  io 
Rhodos,  ßoiifa  in  C}=^em  .Webstuhl'  Sak.  II  497.  Aus  dein 
Gr.  alb.  äüdrum.  ^itrc.  Mh,  Wtb,  i:jti.  It.  cova  ,Hökle^  Grabe*? 
oder  doch  vielleicht  arab.  guhb,  %yr.  guh  (arm.  guh)  Lagarde, 
Arm.  Stud.  38,  520  ,Cisterne':  vgl  Hieron.  bei  Duc.  li  682  in  ci- 
sterna  veteri  quam  gen  tili  sermone  Syri  euham  (gtiham)  vocant 

Yovfia  n.  ,Gnmmi*  Som.    It.  gomma.  gumma. 

yor^sva  n.  pl.  ,Art  Taue .  Som.  Syme,  Syll  XIX  223.  lt. 
gumlna,  gomena.  Vgl.  Türk.  Stud.  I  9, 

yoraovQa  L  .Scblagfluss^  Som.  Legr.  Chios,  Syll.  VIII  491. 
It.  gocciola  , Tropfen,  Schlagflusa*;  goccia  ist  gen.  berg.  gosmj 
bot.  rom.  gozza  mit  geschlossenem  o.  Verf.  Idg.  Fo.  III  G6, 

yoröT«(>to  , koste*  Som.  Legr.    It.  ginstare, 

YQiißdQu}  , schneide  in  Metall*.  yQcxßadovQOij;^  -dÖQog  m*  ,in- 
taghatorc*  Som*    Frz.  g rarer, 

YQftöO^a  f.  jRost*  Kepballenia,  'Av£a,  II  192.   It.  grad^lla, 

y(»f ycUt^,  yo£Kfihgj  yQiyOf^,  /^«xoc;,  in  Kreta.  Yq€Oi^  (Jann.  330) 
nit  ,Nordostwind*.  It.  grecoj  grecale;  ven,  gregoj  gregal.  yQsyo- 
tQajiovzdra  ,Nordnordost'  Som.  ^=  ven.  gregotramontana, 

yQivT^oq  0  T^fpoiifMq  '(^löy  Korfu,  'li«.  91X.  Nn  758.  It,  greg- 
gioy  ven.  grezo  ,roh*. 

Y^iZ^iXk^q  f.  pl.  .affaldatnra;  erespatura'  Som.  It.  grisdU 
,an einander  gefügte  Taue  zum  Hinaufklettern*. 

yQtt^oli  Vogelname,  Thera,  Pet.  47.  yottadla  , Hänfling, 
cannabina  linota^  Naxos,  HavB.  \'[I1  422.  Derselbe  Voget  heisst 
in  Siena  gricciolo  (Giglioli  II  438). 

yQhHtj  yoivta  f.  ,Sehelte'.  yQinctll,(o  ,sebelte  aus*  Som.  Kon- 
staritiiropeU  Mav5.  MIl  423.  Kretii,  Vkstos  151,  yQtvift  ^miirrische 
LauneS  ygtvutKuf  ,.scbmolIe*  Erotokr.  yAgtrtdl^tü  Jann,,  ,bekonime 
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Schlucken  vom  Weinen'  Syme,  Syll.  VIII  469.  It.  digrignare, 
com.  berg.  grignä  ,die  Zähne  fletschen',  pic.  grigner  les  dents, 
rhätor.  grigna  ,Fratze'  (ans  dem  Deutschen,  Körting,  Nr.  3773). 
VgLAlb.Wtb.  131. 

yqonoq  m.  ,Knoten'  Oikonomos,  Aox.  III  398.  ygÖTtTtog  und 
i^imtog  =  YQOdnog  Cypern,  Sak.  II  532.  yqovTtog  ,group  d'ar- 
gent'  Legr.,  IlavS.  VIII  438.  It.  groppOy  gruppo  ,Knoten,  Haufen, 
Päckchen'. 

yifd(kHf  YQÖaao  n.  ,Piaster'.  Legr.  Mlat.  grossusy  it.  grosso, 
Verf.,  Türk.  Stud.  I  64.  yqögivj  z.  B.  in  den  kyprischen  Chro- 
niken, YQdaao  Sachl.  2,  476. 

ypv^^o^  YQxxpovag  m.  ,Vogel  Greif  Som.  It.  jH/b,  grifone. 
Abo  richtig  y^c^og  zu  schreiben.  Das  italienische  Wort  stammt 
ans  agr.  y^th^,  YQvrvög, 

ddya  f.  ,kurzer  Dolch'  Som.    It.  daga. 

diqieradva  f.  ,Korbflasche'  Pap.  415.  vrafisradva  Naxos, 
AiiiX.  n  110.  TQafiTtov^dva  Pap.  415.  It.  damigiana  (Körting, 
Nr.  2386),  ven.  damegiana, 

ödpL8^  f.  pl.  ,Damenspiel'  Som.  303  c.    It.  dama. 

öcaniXXa  f.  ,Spitze'  HavS.  XVII  222.  TavxiUq  Naxos,  'AviX. 
II 104.   Frz.  d^UlU. 

öa^ovvi  n. , Wurfspeer'  Som.  Legr.  It.  *dardone  von  dardo, 

6axöa  f.  ,Abgabe'  Legr.    It.  dazio  m.,  afr.  dace  f. 

dexdroi'  n.  ,Decoct'  Legr.    It.  decoUo, 

*2oyor  Kreta,  4>iX.  IV.  vtsXöyw  Kreta,  Oapv.  VIII  712. 
M^ovy  deliyyov  Leukas,  Syll.  VIII  286.  vreUYyiO  Syra,  Pio  56. 
ntUffyov  Kythnos,  Ball.  139.  rrfiidyxwg  Kreta,  Jann.  vrfiJUyxoi; 
Thera,  Pet.  107.  Papaz.  Adv.  ,sogleich'.  It.  di  luogo  (ven.  logo, 
gen.  lewgoj  romagn.  lögh).  Vgl.  span.  luego^  port.  logo^  rum.  de 
^  ,80gleich'  (Diez  I  253).    Pio  Contes,  S.  254. 

ÖBno^itov  n.  ,hinterlegtes  Gut'.  dsTTO^iT^Qw  Legr.  It.  de- 
potiio,  depositare. 

ÖBd^a  f.  ,flussione,  Ausfluss'  (med.)  Som.  It.  discesa.  Vgl. 
c^.  disciensUy  sie.  discensu. 

ösanegagoiAai  ,tiberlege'  Ikaria,  Stam.  128.  lanegid  f. 
tMuthlosigkeit'  Karpathos,  Mvr^jj..  I  322.  äiaTtiQYi&j  -d^ci>  ,gerathe 
inZom;  bin  unzufrieden'  Rhodos,  IIovS.  XX  451.  Cypern,  Sak. 
II 534.    dianiQddog  Uv^qwnoq  Jähzornig'  Syme,  Syll.  VIII  470. 
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It.  disperarey  ven.  desperar.    Bei  Duc.  övaTtvgyiäv  ^aegre  ferre, 
offendi',  worüber  Korais,  At.  V  57  rathlos  ist. 

dsaniri  n.  ,Unbehaglichkeit'.  öeaTterevyw  ^ärgere  jemA 
deaTreriTiög  ,ärgerlich,  widerwärtig^  Thera,  Pet.  49.  It.  (Kqwtto, 
von.  despeto.    Nach  Petalas  =  dvaTrsrQl 

d^iQoq  m.  das  Geld,  welches  im  Laufe  eines  Jahres  in 
einem  Geschäfte  umgesetzt  wird.  Aenos,  Syll.  IX  351.  It.  jtro, 
ven.  ziro, 

diapLovri  n.  Som.  Legr.  Epirus,  Syll.  XIV  216.  diaiiim 
Som.;  Legrand,  Pofem.  hist.  262,  18.  ,Diamant^  It.  diamank. 

öiaxöivxo  ,Hyacinthe'  'AvdtX.  I  293,  483.  It.  gia^ifä»  mit 
Anbildung  an  die  Präposition  dia-,  vgl.  Nengr.  Stad.  II  20  ff. 

öiXiovvi  n.  ,Billion'  Legr.  It.  billioney  mit  Anlehnung  an 
gr.  dl'. 

öionovraQio  Q'j^iliOLKi^o\LOL\  Cypern,  Sak.  II  876.  Soli  fr»« 
repondre  sein.  Eher  wohl  it.  disputare.  Deutlicher  liegt  die» 
vor  in  dianovrdQw  Som. 

din^ovvraiovo}  ,binde  die  Thiere  auf  der  Weide  an^  i^" 
novytoa  ,das  Anbinden'  Som.    It.  poggiaref 

diöivio  n.  jAbsicht'  Som.    It.  disegno. 

diönivr^a  f.  ,Speisekammer^  dianevT^igig  ^Speisemeister^ 
Som.    It.  dispensa,  dispensiere, 

doXXavririTCoqy  doXlardoc:  Adj.  ,holländisch'  Chios,  Pasp.  137. 
vtoilavTlTtKOv  n.  ,holländische  Leinwand'  Som.  Bildungen  von 
it.  d'Ollanda, 

dov[iJtidQO}y  öovfiTrirdQw  ,zweifle'.  Som.  It.  dtibbiarej  diUr 
bitare, 

dov^QGQio,  dovQll^a)  ,halte  aus' •  Som.    It.  durare. 

dQcmavrov,  TQdnavrov  n.  ,Tragant'  Som.  86  b.  It.  drctganUj 
draganti  aus  gr.  TQaydycav^a;  ven.  drdganti  mit  neugriechischer 
Betonung. 

dQaytavdQio:  6  i;Xio;  dQa'ravdQSc  tb  xeoiXi,  macht  mir  Kopf- 
schmerzen. Kephallenia,  'AvaX.  II  197.  It.  trapanare  ^durch- 
bohren'. 

dQajrna  f.  ,Fallthür',  Cyi)ern  [auch  Mach.  191,  14];  in 
Rhodos  yq&nita.  IIovB.  XX  457.  Sak.  II  531.  It.  *trappa,  wovon 
trappola  ,Falle';  frz.  trappe;  vgl.  mlat.  trappa  bei  Duc.  TgAffa 
,Stab'  \m  Duc.  ist  gen.  trappa  ,bacchetta,  verga',  piem.  trapa. 
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dfUftiXXa  f.  ,WalkktibeP  Velvendos,  'Apx.  I  79.  =  süd- 
nun.  triftialä.  Vgl.  Alb.  Wtb.  65  f. 

iß(ßa  f.  ^Flintenschüsse;  besonders  als  Freudenbezeigung^. 
Kreta,  Vlastos  153.  It.  ewiva  ,lebe  hoch,  ^kJtw!'  Vlastos  schreibt 
doißa  und  denkt  an  agr.  edoTl 

?giTO  n.  ^Nachfrage  nach  einer  Waare'  Thera,  Pet.  56. 
Pap.  419  (z.  B.  l/oüv  sl^iTO  96TO  xa  xpaaia).  It.  esito  ,Absatz, 
Verkauf. 

ipLJtov^Xeq  f.  pl.  ,Art  Frauenschuhe  mit  Kork'  Syme,  Syll. 
Vin470.    Zu  rom.  buf-  ,auf blasen'  Körting,  Nr.  1398? 

hovia  f.  ,Alant,  inula  helenium'  Som.    It.  enula, 

ÜpTcr  f.  ,Fensterpfo8ten'.  Kephallenia,  B.  Schmidt,  Gr. 
Märchen,  S.  164,  Nr.  24.  Ven.  erta  ,Thtir-  und  Balconpfosten' 
Boerio254b. 

hixov  n.  ,Schwind8Ucht'  Kythnos,  'E(j>.  fiX.  Nr.  431.  It. 
«^  (aus  hxixfj), 

w6%6Xiov  n.  ,letzte  Oelung'  Som.  Aus  eixiXaiov^  im  letzten 
Theile  nach  it.  olio  umgestaltet.    Som.  hat  auch  iXio  gAvto, 

^^/arfoq  m.  ,icaTcaB(3bti,  pretino'  Som.  Ven.  zago  ,chierico',  aus 
Aaci«  =  dirfxog,  dicTMvog  (Türk.  Stud.  I  66.  92).  Ueber  Ver- 
breitung und  Bedeutung  des  italienischen  Wortes  vgl.  Lorck, 
Altbergamaskische  Sprachdenkmäler  211  f.;  Mussafia,  Bei- 
trag 121. 

tfiOMz  f.  ,Männerkleid,  das  bis  zur  Hüfte  reicht*.  Nisyros, 
Syll.  XIX  192.    Frz.  jaque, 

^avtÜLoyioq  Cypem,  Sak.  II  877.  Ven.  zentihmo  =  it.  gen- 
tiluomo;  oder,  wegen  des  a,  eher  frz.  gentilhomme. 

^{fio  ,gebrauche,  bin  gewöhnt'.  Som.  Legr.  Thera,  Pet.  62. 
Chios,  Kan.  84;  Pasp.  160.  Kreta,  <l>tX.  IV;  Erotokr.  Legrand, 
PoJm.  bist.  248,  51.  yMXo^dqei  ^TJvsiOiIJst';  7raqaC,dqw  ^icoXuouvsiOfl^a)' 
Cerigo,  üava.  XI  598.  XV  14.    It.  usare, 

^€xi^aQava  f.  in  dygioC.  ,carthamus'  Kephallenia,  'AvdX.  II 
354.  Zunächst  it.  zafferano,  das  orientalisch  ist.  Direct  aus  dem 
Orient  stammt  aaq>q&vi. 

yhoq  m.  ,Lilie'  Legr.  Duc.    It.  giglio  (ven.  zegio), 

^iv^idf  vrCivrC^ißaj  vriliyT^lßQa,  Tllivt^ißay  z^evtl^lßa  ,Zahn- 
fleisch'  Som.    It.  gengiva,  gengia,  gingia;  ven.  zemiva. 

^ßopcoq  m.  ,Haken  zum  Herausziehen  der  Brote  aus  dem 
Ofen'.   Zagorion,  Syll.  XIV  218.    It.  giogof 
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^yta  f.  ySchinnck,  Zierde;  Blnraenkranz^  Kreta,  Jajin, 
334,  T^oyta  ^Freude'  Athen,  AsXt.  I  147,  vr^oyüo  ,JuweI*  ?m. 
It.  gioja^  ven.  zogia;  giojella,  Altven.  zoja  ^Kranz^j  heute  sojia 
rfe  morto  ,Todten kränzt    MiisBafia»  Beitr.  122. 

^o^stoq  jbncklii?*  8oiii.  Duc,  Von»  ^otnpo  ^Stumpf*,  aller 
dings  mit  z  ^=  ts.  Man  kann  auch  an  Vermischung  von  phh 
und  gihha  denken. 

^ovvxa  f.  ,Zusatz'  Som,    It.  (jlmjta,  ven,  zo«f^. 

5or^ii   f.  jWaelier'  Som.     ^Kräfte verfall^   Legr.     tovqci^ 
, Wucherer^  l^ovqEVit)  , wuchere^  Som.  tovmctUü  ,trockne  aus,  ve 
zelire'  Legr.  It*  nstiva;  ven.  timiraro.  Vgl,  Alb,  Wtb.  153  unter 
hüzur^.    tovqa  Sjnipli.  Kret.  155,    J^öVQwvtn  Mach.  167,  14. 

irr^Qfdov  n,  ,Vortheil*  Som.  Kafitellorixo,  Syll.  XXI  311 
114.  rttBQiGGovy  riT€q€ü(fatOij:  Kythnos,  Ball  139.  li,  tnteresso^ ' 

h^Qiltkt  i\  , Einkünfte'  Som.  Duc.  , Weizen  oder  Gerste 
ein  Jalir*   Melos,    K?.  oik.  XX  792.     h^Qcida  8om,     It.  entra 
ven.  infrada, 

tt'TQiYxa  i\  ,Intrigue\  /vr^ij'xayr^^  -d^w  Legr.    It.  intrigo, 

laor^tt  jendHch,  schliesslich*  Cerigo^  DatvB.  XI  504,  It.  In 
Hf/mma,  ven.  mmmri, 

x(tß(XXa  i\  ,r5hrenartiges  Holzy  das  beim  Brunnen  als 
Zapfen  dient'  Ophi?,  SylK  XVIII  137.  y,aßiya  ^Zäpfchen  an  der 
Laute*  Som.  Tiaßia  f,  ^Mundstück  des  Zügels'  Som.  It.  cavujUa 
, Pflock,  Zapfen';  ven.  cave(^iaj  boL  roinagn.  cave/a,  parm.  oaria, 

xdßoq  m.  ,Vorgebirge'  Som.  Cypem,  Sak.  II  877,  ,Spitze, 
Anftlhning':  der  Vui-tänzer  o6pEt  tov  xdißo  ===  xporct  tov  /opcv  Pat- 
mo8,  AeXt.  III  335.  xaoM/  tsu  Xat|jwu  ,Adamsapfel'  Kepballenia, 
'AviX.  II  2U>.  xaßo  n.  ^Art  Segel'  Som.  It,  capo  ^  gen.  cavo, 
ven.  cao  ,Haupt,  Spitze^  Vorgebirge;  Art  SegeF  (Jal,  Glossaire 
nautique  375.  402).  Zn  /.aovf^t  toO  Xaifxoj  vgl.  z*  B,  ven.  coo  de 
la  roda  ,Nabe'.  Kaßolam  in  der  Geschichte  des  Tajapera,  V.  62, 
ist  jVorgebirge^  (so  Legrand  in  der  zweiten  Ausgabe,  in  der 
ersten  war  unrichtig  ,Cabine*  übersetzt).  Dagegen  wird  der 
Gefässname  'Aaßo^  in  Faros,  Protod.  31  =  %däog  sein  und 
weder  mit  it,  ravo  , Höhlung*  noch  mit  7i6ßog  (Ji^tpov  atttxbv  yo 
xaiov,  ol  tk  ^TCupBa  lies,  etwas  zu  tlmn;  diese  Glosse  bezieht  sich  am 
4.  Könige  G,25j  wo  y^üßoi;  das  licbräisrlie  sf5  ,Name  eines  Maasses* 
wiedergibt. 
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xarfTtoQa  n.  pl.  ,Thürangeln'  Syra,  Pio  50,  Contes  254. 
fce/nvikli  n.  ,Haken  zum  Heraufziehen  der  in  den  Brunnen 
gefallenen  Brunneneimer'  Thera,  Pet.  43.  It.  ganghero  ,Thür- 
angel'.  gangherelh  ,Haken^  Ven.  ist  incancarar  und  descancarar 
=  ingangherare  und  sgangherare,  also  *cancaro  =  ganghero, 
vgl  piac.  cancar,  com.  paves.  cancan,  mail.  canchen  ,Thtirangel', 
gen.  eancaeto  ,Haken  in  der  Mauer  zum  Aufhängend  Die  Ab- 
leitung von  Cancer,  die  Canello,  Arch.  glott.  III  360,  für  ganghero 
vorgeschlagen  hat,  wird  dadurch  gesichert.  Vgl.  oben  ydyyaßov. 

xapuzQov  n.  ,Krebs  (Krankheit)'  Som.  s.  v.  yayYQeva.  xa- 
x^uKo)  ,werde  brandig'  Thera,  Pet.  72.  yxayxaQalva)  dass.  Som. 
Ven.  cancaro  =  it.  canchero,  cancro  ,Krebs'.  yayyqha  ist  zu- 
nächst wohl  auch  (wegen  der  Betonung)  it.  gangrena,  das  auf 
agr.  y6yYQaiva  beruht.  yyuxyyuxQaivo)  mag  Mischung  von  yayyQ^a 
und  xdyxaQOv  sein,  wie  gangrena  im  Italienischen  durch  An- 
lehnnng  an  cancro  zu  cancrena  geworden  ist.  In  Kephallenia 
heisaeB  xayKOQikia  eine  Art  kleiner  Frösche,  'AvaX.  II  209. 

xodaAero,  xadelAto  n.  ,Sarg,  Bahre'  Som.  Legr.  %avTilh;o 
Thera,  Pet.  74.  It.  cataletto,  cateletto,  ven.  caileto  (ftlr  cod.), 
Mmaafia,  Beitr.  40. 

xadiQVov  n.  ,Buch  Papier'  Legr.  ,Hauptbuch'  Som.  xa- 
«fep^Kipig  ,wer  das  Hauptbuch  führt'  Som.  It.  quademo  ,Heft', 
{tUMiemo  di  cassa  ,Kassenbuch'.  eva  nsQvdv  x^Qf^'^  Som.  ist 
▼€n.  quaemo, 

xadQo  n.  ,Bild'  Legr.  Pass.  xdyrQO  dass.  Thera,  Pet.  51. 
^AvÄ.  n  454.  Kreta,  Dapv.  VIIl  332.  It.  quadro.  wtögho  n. 
yZiegebtein'  Som.  =  it.  qtiadretto.  xdvTQa  ,granello  di  vetro' 
Som.:  ich  verstehe  die  Erklärung  nicht.  %aytqi  n.  ^^avTWTT^piov 
(Spreng-,  Weihwedel)'  Cypern,  Sak.  II  877  ? 

iMXfioux/^  m.,  xc^orxa  f.  ,Art  weibliches  Oberkleid'  Cypern, 
Sak.  n  877.   It.  casacca  , weiter  Rock'. 

taCfpo  n.  ,aub,  Cirkel'  IIovS.  XVII  224.   It.  casino. 

xad4xXa  f.  Legr.  xa&iyXa  Elrotokr.  yta-^lyXa  Som.  naQsyay 
*«8fyia  Sohl  xaQÖyJia  Bova,  Pell.  ,Stuhl'.  Die  ersten  drei  sind 
Uschformen  aus  ycad'idQa  und  nordit.  cadrega  (*cadegra,  ^ca- 
^Jo),  worauf  die  anderen  direct  zurückgehen:  ven.  carega, 
**rg.  cadrega  cadriga,  mail.  cadrega  cardega,  com.  piem.  ca- 
^^,  fiiaul.  gfiadrle,  vegliot.  catrieda.  Auch  alb.  karigsy  kroat. 
'^^WcJo  katriga,  istr.  rum.  cantrida.    Verf.  Alb.  Wtb.  169. 
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VI.  Abtauidluo^:     Meyer, 


xidVi    o,.    naivtlXt    ii.    jWaschscliüssel*    llav^,    XVII 
PasBOW,    Diöt  305.    Keplialknia,     AvaX.  II  201:L    Ven.  catn  =^ 
it,  catinOy  ,Waschschliss€P. 

xaym  f.  , Wunde*  Bova,  Pell.  19,  erwähue  ich  bloB  darum" 
weil   es  von   Pellegrini    falsch    aus   gr.  xa/w   erklärt  wird, 
ist  natürlich  sie.  chiaga  =  plaga. 

iUtycaQdvröa  t  ,Mist  von  Schafen'  Zante,  IlavJ.  XVII  4111 
xaHaQ^}*TGa  ,Mi8t  von  Pferden  und  überhaupt  von  Thieren* 
Papaz.  Von  it.  cacare  mit  italienischem  Suffixe  -aiiza  oder 
-enza  gebildet. 

üakaiiira  f.  »Magnetnadel'  Sota.   It.  calamitay  das  aus 
Öriecliischen  stammt. 

7iaXa<f€niC,io  , kalfatere  ein  Schiä"*  Som*   It.  calafataref 
dem   Arabischen  (Körting,  Nr.  6511). 

xaXßatiiov  n.  ,Schädelstätte*  Som.    It.  calvario, 

xaMvTQa  f.  ,Kornwurm'  Som.  Korais,   At  IV  69.    Frz, 
calaudre  f    calendre ,    engl,   cfdendar  ^    deutsch    Kalender^    mlat« 
calandriut  Duc.    Im  Italienischen  scheint  das  Wort  nicht  nach- 
weislich.   Sein    Ursprung   ist   unklar,   man    identificirt   es  ent-, 
weder  mit  frz,  calamlrt:^    engl,  eahndar  , Walze*  aus  c^ind^U 
(so  MüUer  im  Et.  Wtb.  d*  Eugi)  oder  mit  calandre  ,KalendlW 
lerche'  (so  Schelor). 

maXinivxo  n.  ^ Arbeit*  Kreta,    'InX,  \Y.    It  ^calinieato 
caltre  ^sieh  etwas  angelegen  sein  laösenv. 

TCcüLtTöB    jAbendinahlsketch^     •ÄaliTaofidyza'koy   ,Tuch    i 
denselben  zu  verhüllten*  Som.    It.  calice.  | 

xdXo^  m.  ^Schwiele,  Hühnerauge*  Som.  Deffner,  Archiv  2! 
Kephallenia,  'AviX.  II  214.    It.  calloj  ven.  calo. 

xiiXxßft  f. , Strumpf*  Legr.  ^ii  ÄV^J^Jir/  Zagorion,  Syü.  XIV 
ndgiaa  Som.  Tliera,  Fet'S^  ^Strumpf*;  Kreta,  Jann.  338  ,H^^' 
xägaa  Kastellorizo^  Sjll.  XXI  334,  Uü  ^Strumpf;  Bova,  Pell. 
,HüBe*.  xXdraa  Cypern,  Sak.  II  877.  jigdraa  Ikaria^  Stam.  132. 
xaQftaaKia  n.  pl.  ,Strüuipfe*;  yuxQtaodBTaytia  , Strumpfbänder'  Chioö, 
Kan.  13.  xagtaa-Kleida  i\  ,Schietibein*  Papaz.  ^Laotrhra  f.  , Strumpf' 
Huva,  Peil.  xaQtaöi'i  n.  »Strumpf^  %aQriJomg  , weibisch*  Kreta, 
Jann.  338.  xaQtaovvi  jHose*  Som.  axalTUovna  ,Hosen'  Corfii, 
Kontos  13.  yuthaoß^hiya  , Stricknadel*;  /.alroodira  , Strumpf- 
band'' ;  i^aXTad^i'lov  ,StneknadelbücliBe'  Legr,  It.  calza  ,Stru 
caUone  ,Hose'.  xdlToa  Pulol  60,  185,   ndgim  Than.  Rhod. 
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xamuvd  f.  ^sala'  Som.  ^das  geräumigste  Zimmer  des 
.  Hauses'  ChioS;  Pasp.  173.  It.  cam(m)inata  ,Saal;  stanza  fornita 
dl  Camino  che  anticamente  serviva  di  salotto'  Körting,  Nr.  1536. 
Anf  it.  cam(m)inata  in  der  Bedeutung  ,Rauchfang'  geht  xa/xt- 
vak  f.  yRauchfang^  Legr.  Thera,  Pet.  74.  %aiivdda  ,Ofen*  Naxos, 
Am.  n  89  zurück. 

xanavtaiXXa  f.,  Plur.  -eg  ,die  zu  Fastnacht  Verkleideten' 
Symey  S7II.  VIII  472.    Scheint  italienisch. 

xa^UKiov  n.  ^kaufmännischer  Wechsel'  Som.   It.  cambio, 

Tcavctßa  f.  ,Weinniederlage'  Thera,  Pet.  74.  It.  canova  aus 
lat  eandba;  ven.  caneva, 

xaväßi  n,  ,Hanf'  Som.  %avaßovqi  n.  ^Hanfsamen,  Vogel- 
fatter*  Som.  Aenos,  SylL  IX  352.  Ven.  caneoo  ,HanjP  =  it. 
conopa.  xavaßdnaa  f.,  nuxvaßdrao  m.  ,grobe  Leinwand'  Som. 
=  it.  canavaccio,  ven.  canevazza,  %avaßdqvq  m.  jb  ep-faXeiov  IC 
o5  xX(d6ou9t  Tb  v^fjta  xal  T3t  Toiauta'  Syme,  Syll.  VIII  472. 

tüVcCUx  f.  ^Gesindel'  Som.   It.  canaglia,  ven.  canagia. 

TLovemi  n.  Thera,  Dopv.  V  440.  navaniq  m.  Legr.  ,Sofa'. 
It.  conope. 

xavoQivov  n.  ,Kanarienvogel'  Som.  It.  canarino,  xavdqi 
dass.  in  einem  Distichon  bei  Legrand,  Po6m.  hist.  Gl.  p.  341, 
kaim  frz.  canari  sein,  kann  aber  auch  aus  dem  Nom.  Plur. 
»m^  Legrand,  Pofem.  hist.  202,  39  (von  it.  canario)  neu  ge- 
bildet sein. 

ndpdnov  n.  ,Candiszucker'  Legr.    It.  candito. 

xavoq  ^grau',  in  den  Schafnamen  daTtqoxäva,  TQßßloyukyay 
fifivdowhfa  Chios,  Kan.  103.  dicijpa  x^  oxüXaxia  (i.cu.  Tb  ydvo  xal  to 
Npo  Chios,  Kan.  187.^    It.  cano,  jetzt  veraltet,  für  canuto. 

wxvtaQi  n.  ,Schnellwage;  Centner'  Som.  Legr.  Syra,  Pio  51. 
ChioB,  Käu.  212,  11.  Kreta,  Jann.  xavtaghor,  -dxt  n.  ,Wage' 
Swn.  It.  cantaro.  Das  Wort  stammt  aus  arab.  ^Ikii  und  dies 
Wä  cefUenarium^  xevrrjvdQiov.  Türk.  Stud.  I  65. 
•  whnoQa  f.  ,ca88ettina'  Som.  Gen.  cdntia  (d.  i.  cantera) 
jCaasetta'.  Verbreiteter  ist  die  Ableitung  cantarän  (romagn.  ferr. 
ngg.  med.  mant.  mirand.),  cantard  (mail.  crem.  berg.  com.  paves. 
bresc.  parm.  piac).    Auch  canterale  wird  angeführt. 

tamüfOf  TUtytiviXXa  f.  ,Weinkeller'  Som.    It.  cantina, 

^  Die  VarUnte  des  Liedes,  Sjii.  IX  357,  hat  tb  yaXavo  xai  (Jiaupo. 
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VI.  Altbaadlnng  t    Ifeyttr. 


xai'Tio  n.  Epirus,  Clms,  113.  Leukas,  SylL  VIII  423, 
xamtoy  Som.  YMiTiog  Kastellorizo,  Sjll.  XXI  1^27,  2  ,Ca 
zuckert    It.  candi, 

^€WTorrt  o.  ,EokL%  Winkel*  Som.  hegr.  Nisyros,  Syll.  X 
19:},  Theni,  Pct.  74.  %mc,  Syll.  VIII  472.  XIX  244.  Chio»,  Kau 
32.  Kreta,  Jann.  337  (aui*h  yLariört).  Bova  Peü.  In  Syuie  lieisseti 
ytctvtovpia  zweizeilige  Strophen,  die  als  Anhang  längerer  Wiegen 
lieder  gesungen  werden.  Syll.  XIX  213.  TeaaaQOvyidvrovvog;  M^f 
eckig'  Chios,  Kan.  S2.  It  canftme.  Von  it.  canto  TQiA€n^t6  ,dräi 
eckiger  Hut*  Naxos,  'AvdX.  11  69.  fl 

y^itVTßtX^^i  f.  pl.  ,l)ancÄ^  YMt'TmhfQtg  m.  , Kanzler'  Som." 
cancdlo^  canceUiere.    'nayrmlä^tog  Symph*  Kret-  ^S. 

Ximataoii  ^tauglich,  ftlhig,  besonders  in  schlechtem  Sinne 
yLanaimm  i\  ,Geschicklichkeit,  Geistesgegenwart,  Schlechtigkei 
Papaz.    It.  capacef  capacitä. 

xaJTfrriro^,  nanndvog  Legr.  %affei<hiog  Som.  «Scliiffdcaii 
tän'.  KaTtEtaya  Som.,  xa/rerarlay  xamravla  Legr.  ,Admiralssehi£ 
It  capitano^  ven.  gen.  capitunio  (Flechia,  Arcli.  glott.  VIII  336 
cxtpitaHOy  ven.  capitunia.  nan^tar  vor  Namen  und  in  le.  itam 
ist  zunächst  türk.  ,^^^5^. 

xemiT iiXi  jCapital*  Legr.    It.  capitale, 

xitJfirtkXo  n.  ,Capitäl*  Som.    It.  capitello. 

icöJToriUy  r.aftövi  n.  ,KapauD^    Som.  Legr.  f-oi?-). 
Pet.  74  f-or-j.  Leukas,  SylL  VIII  372  f^o-J.  Kephallenia, 
n  217.  kapdna  m.  Bova,  Pell.  yMnovaga  i\  »kleiner  Huhnersta 
Kephallenia   a.  a.  O.     xoTrofi^cn   , versehneide'  ebenda.     Lenki 
a,  a.  0-    It.  cappone.  Vgl  Alb.  Wtb.  17*j. 

nast^aioq   m.   Art   Naschwerk    aus  Maiskörnern,    d« 
Beschreibung  Syll  XIV  244  gegeben  wird.  Epirus.  It.  cajmcci 

KaQÜovXa^  ra.  Nisyros,  Syll  XIX  193.    xagäßolai^  Sym 
Syll  XIX  214.  Thera,  Pet.  75.  Paros,  Protod.  34.    Lewisti,  M 
säos  65»     loß,  Thumb,  Ind.  Forsch.  II  Sb.     yuxQäflola  Amor 
Thumb  a.  a.  O.  85.  1 15.  ,Schnecke'.  It  caragollo^  ven.  cat 
cat  caragol,  apan.  port.  frz.  caracol.  Verf.  Ind.  Forsch.  III 

xa^cifurirrc  f.  ,Art  kurzes  Gewehr^  Kreta,  Jann.  338.  Vj 
stos.    It.  carainna, 

xu^avTiva  f.  Jann.    novagavTha  Sora.  163  c.  ^Quarant 
It  qnarftuthift,  ven.  *pia$'antena, 

xitQitTtBifo  n.  jSchriftzüge*  Naxos^  '\viX.  II  104,  It 
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xoQßfXi  n.  ,Laib  Brot^  s.  Neugr.  Stud.  II  30.  Dort  habe 
ich  das  Wort  für  slavisch  erklärt.  Vielleicht  hängt  es  zusammen 
mit  dem  Schiffsnamen  caravella^  TuxQaßiXlay  z.  B.  Bustr.  417,  29, 
das  italienische  Ableitong  von  xagAßiov  ,Schiff^  ist,  von  der 
Aehnlichkeit  der  Gestalt? 

xaqyoQiü  ,lade  voll'  Legr.  nux^a  Adv.  ,voll  bis  zum  Rande' 
Pf4Miz.  Ven.  cargare,  carga  =  it.  caricare  carica. 

wxQdaiiaaa  f.  ^fruchtbares  Land'  Chios,  Pasp.  176.  Scheint 
fremd. 

wxQdiJu  n.  Som.  yoQÖih  Legr.  Som.  Kephallenia,  'AvoX. 
D 185.  ayaqdih  Naxos,  IlavJ.  VIII  422.  yuxQdsQiva  Som.  Athen, 
'Am.  n  185.  xagdegiri  n.  Legr.  xaQÖsXivay  yaQdsXiva  f.  Som. 
,DiBtelfink*.  It.  cardelh  (Petrocchi;  in  Calabrien,  Giglioli  I  76), 
jorddo  (ven.  bei  Patriarchi;  gardello  Mussafia,  Beitr.  62);  car- 
dellino,  gardelin  (ven.),  gardien,  gardlin  (Giglioli  a.  a.  O.).  Lat. 
oafddlui  ftbr  cardvslü  {cardelU  Petron.  46,  4,  s.  Wölfflin, 
Ärck.  lat.  Lex.  IX  6)  weist  Götz,  Comment.  Wölfflin.  128,  nach. 
lü^lj  n.  ,Knabe'  in  Ophis,  Syll.  XVm  129.  Deffner,  Arch.  192, 
erinnert  an  it.  garzone  u.  s.  w.,  dessen  von  Diez,  Et.  Wtb.  1 202, 
^genommener  Zusammenhang  mit  Carduus  dadurch  eine  Stütze 
erfüllt  Zur  Bedeutungsentwickelung  vgl.  serb.  tepa,  ^ep3  ,heirat8- 
fthiger  Bursche',  das  Miklosich,  Türk.  El.  I  63,  aus  arab.  j^ 
^Hanzenreis'  ableitet.  Dagegen  habe  ich  das  von  den  Roma- 
lusten  bisher  zu  cardutia  gestellte  it.  garzo  garzuolo  ,Herz  des 
Kohles^  in  den  Idg.  Forsch.  III  66  aus  ^encardium,  *gardium 
=  ipui^iogy  'Ov  erklärt.  Man  füge  dort  hinzu  pLAqdia  ,die 
inneren  Blätter  der  Artischocken'  KephaUenia,  'AviX.  II  189 
^  TutQÖia  ,Mark  der  Bäume  und  der  Knochen'  Pontes,  SyU. 
XVin  139. 

ta(fd(  n.  ,carduus  nutans'  Bova,  Pell.    It.  cardo, 

xoQÖivaXiq  m.  ,Cardinal'.  xagöivakdro  Som.  Legr.  It.  car- 
*wfc.   YOQdiväXfig  Georg.  Than.  290. 

%tt(f7iavia  n.  pl.  , Absätze  am  Schuh'  Legr.  It.  calcagno; 
gen.  carcoyno,  ebenso  in  Pavia  und  Piacenza  carcagn, 

xoqxbUihx  f.  ,Laubhütte'  Som.  ,tugurium'  Duc.  Fremd? 

xa(fXB(H  n.  ,Mastkorb'  Som.  ,Spitze  des  Mastes'  Zante,  fTavS. 
XVII 479.  Mit  it.  calcese  ,Mastkorb,  Topp'  sehe  ich  wegen  des 
X  keine  Möglichkeit  der  Vermittelung;  aus  luxQxrjtnov  oder  aus 
lat  earchsHum   kann    das  Wort   des   e  (statt  i)   wegen    nicht 

SUnngibw.  d.  phiL-hist.  Ol.  CXXXll.  Bd.  6.  Abb.  3 
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ötaiiimcii.  So  bietet  sich  dio  Annahme  der  Entlehnung  ^tts  frz. 

*^arquois,    das  früher  auch  »Mastkurb*  bedeutete:  .Tal,  Glossnire 

nautiqiie  4ä>5;  C.  Michaelis,  Jahrb.  XIII  312;  Körtings  Nr  Kük). 

xa^txovXo  11.  , Rechnung'  Soiu.  It.  calcoh}-,  gen.  auch  carcölo, 

xai>Ha  f.  , Windstille^  Naxos,  *AviX.  II  72.   It.  ealma;  gen. 

7ia{»imvi6X€t  t.  ,FalIbeiI,  Guillotine'  Kreta,  Jann.  338.  Leu- 
kfts,  SylL  VIII  418,22.  It.  carmagnola  ^revolutionäres  Lied*;  vgl 
frz.  faire  danser  !a  earmagimle  jeiu.  hinrichten*. 

HctQvaßaXi  m.  ,CarnevaF  Legr.  Papaz.  392.  It.  carnetwle, 
ewrimvale. 

Tiitoviido*^  jrosenfarbig*  Kreta,  Jann.  33H;  Vlastos.  It.  cnr- 
nato  jHeisehfarbig*,  ven.  caimadth 

xitQJthra  ,Art  Weiberrock^  Som.  Kreta,  Jann.  Vlastos, 
,pourpoint*  Legr.    It.  carpetla  ^Weiberrock*. 

xaQxa  f.  jBild*  Cypern,  Sak.  II  877.  It.  cartfi  ,PapierUatt\ 
iitaQTet^dQw  Som.  [,attinare*,  was  ist  das?]  =  carteggiare. 

xöOTüc  m-,  gewöhnlieh  m^iov  n.  ,Viertel*  Cypern^  Sak,  877. 
OhioBj  Pasp.  177.  Kreta,  Jann.  Viastos.  Passew,  Uist.  V1.S7,  nagtia 
f.  Masabezeichnung,  Definer^  Arch.  185.  i^aq%iqi  n.  .grosses 
Stück*  Chios,  Pasp.  177.  y.cLQ%B^öv'k(x  f.  Massbezeiclinung,  Deff- 
ner,  Arch.  173.    lt.  quaHo,  quarta,  quartiere. 

7iH(JiV€itoa  f,  ,Schutt^  Som.    It.  calcinaccio, 

X4tax(tßidi  n.  ,Art  Käse*.  Legr.  xa<TnaßdXXtv  Oypern,  'AOtjväi 
VI  lol).    It.  cacio  cavallo,  vgl  Türk.  Stud.  I  5(i. 

x€(ßdx€t  f.  , Bauernkittel*  Som.    It.  casacca, 

Xit0aa  f.  , Kasten,  Kotier^  Legr.  Sora.  xaüuilXa  f.  Som. 
Legr.  Pio,  Epirus  7,  Thessalien,  Syll.  VllI  biki,  Thera,  Pet.  7ö. 
Pass.  Kretaj  Jann.  338.  nuxiTaf^Xirtra  Legr.  nanaoüla  Chios,  Pasp. 
102.  xacfTovXag  m.  ,engb rüstiger  Mensch*  Melos,  'E^.  tpiX.  XX  792. 
xaaffd^a  , kleine  Kapsel^  Som.  It.  ctissa.  ^aqaiXXa  in  Epirus 
(Pio  33;  Syll.  XIV  257.  2H2,  8)  bedeutet  auch  ,Kiste*  und  ist 
alao  wohl  ^aaailXa,  vielleicht  mit  Einmischung  von  scarsella 
,Geldta9che*. 

xdaaaQoi^  m.  , Halbdeck  des  Schiffes*  Thera,  'AviX.  II  427 
[ao  ist  auch  bei  Pass.  452,  19  statt  xdataga  zu  lesen],  Ven.  com* 
mrOf  it.  cassero. 

xitöTiyo  n.  ,Strafe^  xaattyd^ia  ,strafe*.  Papaz.  435.  Kyth- 
noSj  Ball.  139.    It.  caaiigoj  castigare  (gewöhnlich  jetzt  gast}. 


NenipriechiRche  Stndien.  IV.  35 

mtöa  f.  ,TiegoI^  Pass.  yiazal  n.  ,ei8erne  Ofenscliaufel'  Soin. 
imodh  n.  ^kleines  viereckiges  Brett  zum  Kalktragen  beim 
Bauen'  Kephallenia,  ^AvaX.  II  221.  It.  cazza  ,RührlöfFel,  Trink- 
kelle, Tiegel^  Vgl.  tuxt^lv  vas  Duo. 

wnöaöa  f.  ^Beleidigung,  AngrifP  Thera,  Pet.  78.  Papaz.  436. 
It  cozzatay  ven.  cozzada  ,Stos8  mit  den  Hörnern,  Zusammen- 
stoss'.  Im  Pontus  ist  luxTadta,  xarcriV,  Kuxxahiv  ,Stirn'  Syll.  XVIII 
140:  vgl.  xovroviU)  ^stosse'  und  xovr^^y  ,Stirn',  Neugr.  Stud.  II 99. 

xataoQÖXa  f.  ,Bratpfanne'  Dav^.  XVII  225.  Ostowik,  Ba- 
tnchomjomachie  p.  27.    It.  cas8ei*tu>la. 

xcupt^i  n.  ,Art  Mass  (V»  ^oZlovy  Nisyros,  Syll.  XIX  193. 
Ämorgos,  Thumb  21.    It.  cafisso, 

XMÜf  n.  ,Augengla8,  Femrohr'  Kreta,  Jann.  340.  Athen, 
Mt.  1 305.  534.  xadXi  Peloponnes,  *AviX.  I  55.  ytiaXaQiCw  ,8ehe 
durchs  Femrohr'  Melos,  'AviX.  I  30.    It.  occhiale. 

MonoQi^ü}  ,rufe'  Pass.,  Nr.  254a,  15.    It.  chiamare, 

xtoQO  ,hell'.  %iaqmviü  ,kläre  mich  auP  (vom  Wetter)  Pa- 
pas. It  chiaro,  xidqo  vcqö  ,klares  Wasser'  Syra,  Pio  65,  mit  tos- 
kaniflcher  Aussprache. 

xc^^iX€C,  xUo^a  f.  ,Ton8ur'  Som.  It.  chierica^  chierca,  yen. 
chierega. 

wovvi  n.  ,canale  di  terra  cotta'  Som.    It.  occhionef 

xixoQio  ,verabschiede,  gebe  auf  Chios,  Pasp.  188.  It.  cht- 
tare  =  frz.  acquitter. 

%kastüta  f.  ,Thtirriegel'  Som.  Epirus,  Mvrjfi..  I  44.  ,Fessel- 
Uotz;  HolzstUcky  um  den  Mast  zu  stützen;  Holzschuh'  Legr. 
,Ei8enklammer^  Vyz.  ,Mundknebel  ftlr  Thiere'  Oikonomos,  Aox. 
ni91.  ,hölzeraer  Pflock,  der  den  Kühen  auf  der  Weide  an 
einen  Vorderfuss  angebunden  wird'  Cypera,  Sak.  II  593.  %hxn- 
w  n.  ,hölzemer  Thürriegel'  Cypern  a.  a.  O.  nX&Ttog  jFussfessel' 
Korais,  At  I  68.  TÜLaTvaraQia  n.  pl.  ,Flügel'  Epims,  Chas.  230. 
*iAwtm  n.  pl.  ,Hölzer  zum  Schlagen  beim  Fischfang'  Kephal- 
lenia, ^AvflEX.  II  223;  Paxos,  Erzh.  C.  Salvator  S.  136.  Zu  dem 
^manischen  Stamme  klap-^  dessen  Ableitungen  Körting,  Nr  4543 
spricht,  vgl.  z.  B.  it.  chiappare  ,erha8chen',  rätorom.  clappar 
,iangeii',  it.  chiappone  ,Art  Gebiss',  chiappino  ,PantofFel',  span. 
^puz  ,Stück  Holz  zum  Stützen  des  Mastbaumes'.  Vgl.  Neugr. 
Stud.  1183.  Klanfhvw  bei  Sachl.  2,  43;  xhxTtw^vog  ^gefesselt' 
Mach.  116,  10. 
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xX6§aq   m,    »ScliluekeTi'.     yXo^aQoj   ^schlucke'.     'AXo^dgi 
^Nacliteule^   Som.    Lautnachahmeud,  vgL  iL  chiocciare,  deutsch 
(fhickseriy  frz*  glon^ser  u,  a. 

y^XoTöoq  m.  ^Fusstritt^.  xloratd  dass,  xlotaeim  und  andere 
Ableitungen.  Som.  It.  calcio  (von  calx),  vgl.  span.  roz^  cocear. 
xXdiQog  Messe  des  Spau«>8,  Legrand ,  BibL  gr.  vulg.  U  28,  ,^. 
Tetn  102r>.  xAoirtr*«  Wagner,  Carm.  gr.,  S.  109,  1(M3.  xlotaia 
Tetr.  748  (mit  der  Variante  yiXoTUcnoy).  VgL  Duc.  670. 

Koyy^og  m.  , Meeraal'  Hom,  It.  congroj  aus  agr.  yöyyQOc, 

KoyiovaQm  jf^ippe,  verhöbne'  AviX.  I  264,  90.  xouyfOiTyö- 
gil^ii}  Pas9.,  Dist.  1006.  KotviQiü  d<ase.  Syme,  Sylt  VIII  477.  xon- 
vagiopa  ,Verhöliuungj  Spott^  Ikaria,  Stam.  13 L  xohaQta  dass. 
8yme  a.  a.  O»  It.  coglionarej  ven.  eogionar.  Unrichtig  Idg 
Forsch,  m  67. 

xdx^a  f.  jKerbej  Einschnitt'  Som.  jPfeiP  Erotokn  xoxxio^«« 
ylege  den  Pfeil  auf  Erotokr.    It,  cocca  ,Kerbe,  Pfeile 

KoXtiva  f.  »Halskette^  Som.  ytolatra  dass.  Soni.  Kreta,  Jann, 
9.%  5;  Vlastos,  ^hh.  IV.  /oifm  n.  , Halskette  eines  Pferdes*  Kreta, 
Jann,  B4Ü.  It,  collmia^  ven.  rolnna^  gen.  coUanna,  mkatva  ist 
ven,  rolarina,  gen.  coUaeri,  Kolho  n.  ,Brii.sttuch*  Pass.,  Uist.  61.j. 
Kreta,  Vlastos  ^=  ven.  cfdeto,  /olago  n,  ^Halskrag^en*  irar/S.  XVII 
226.  ^oXctgog  m,  Som.  (auch  Ko'Aagiioi').  kiMari  Hova,  Fell.  154 
=^  it  collare  und  ven.  colaro.  Vgl.  alb.  kutdr,  All*.  Wtb.  212, 
xoAld^for  lies.  s.  V.  '/.loiOij;  und  (JOL.  11  ^?52. 

KoAcrr^oü  f.  Tljcra,  Pet.  H  ( .  xoXatfFiö  n,  Kreta,  .fann.,  Vlii- 
stos,  Papaz.  411.  KolafTiS  n.  Leukas,  Syll.  VIII  459.  noXatfftdäm 
n.  Kreta,  Jann.  Legrand,  Poem,  liist.  284,  380.  2.Hi%  3H1.  ,Frah- 
stückt  xolarail^to  ,frllhstiicke'  Thera  a.  a,  ().  Papaz.  nolazaiövE 
,  Frühstück'  Thera  a.  a,  O.    It.  colazione,  gen.  mJuziü, 

wiXixft  i.  »KoHk'  Som.    It  collca. 

xoXoim  ty.oXoronovla  f.  xoAoraitt  n.  ,Säule*  Som.  Kreta,  Jann. 
341-  It  Cfjlonna^  ven.  colona.  Dazu  xoAoj'crio  Pass.  =^ven.  culoriaiOj 
eine  (spanische )  Münze.  Alb.  Wlb.  1 95.   KoXoi4Xog  colonelo  Som. 

xoXoQQi  Xfji5u)x-:  %oX6qo  ,er  !mt  ihn  heftig  gescholten'  Za- 
gorion, Syll.  XIV  24-1.  KovXovQO  n.  ,Farbö'  Som.  TuoXoq&öo  ^quai 
,8ch warzer  Wein'  Thera,  Pet.  94.    It.  colore,  c4}loratij. 

xoXjto^    »Schlag'  Som.    IV«   y.6Xnoy  ,ein  Mal*  Thera,  llav8. 

XVI II  159.  It  Ciflpoj'  itn  colpo  ,ein  Mal*.   yKgonäda  Syme,  Syll. 

XIX  233,  scheint  »Schlag*  zu  bedeuten,  also  colpata. 
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mokrißago}  ,pflege'  Papaz.    It.  cöltivare. 

xofiera  ^Komet^  Som.    It.  cometa  (aus  xo/uj^ri/g). 

wiUHfo  ^passend'  Papaz.  8ev  e/ü)  ^d^^iovra  ,ich  habe  keinen 
Platz' Naxos,  *AviX.  11  1.  ycov^ovdid  f.  ,heiteres  Wetter  im  Früh- 
jahr oder  Winter'  Papaz.  443.  TLovfiodird  ,pas8ende  Gelegenheit' 
Som.  w^ovrird  f.  ,Abort'  Thera,  Pet.  81.  It.  comodo^  comoditä, 

xoiioq  m.  ^Kasten,  Truhe'  Thera,  Pet.  81.  Auch  in  Athen, 
'äöijväVI  173.  Ven.  comb  (auch  mod.  parm.  piac.  regg.  bresc. 
mant.  gen.),  aas  frz.  commode, 

xofijriluxgco  ,mache  runzlig'.  TiöfirrXeg  f.  pl.  ,Runzeln'  Som. 
It^complegare  von  complicare,  piegare, 

w^moMa  f.  ,gekochter  Kohl  in  Essig'  Artotini,  'Ey.  (piX. 
XVI 682.    ,compote'  Legr.    It.  composta.  Vgl.  Tttrk.  Stud.  I  56. 

xofurpofia^RJio,  TtofiftQOfUGadQio,  •KOfxrtQOfieTTdQO},  auch  xovfi- 
nq»  ,Compromi8s'  Som.    It.  compromesso. 

utovötxoq  m.,  tlovtTtov  n.  ,gewürzter  Wein'  Legr.  Tuivtira 
n.  pL  ,Confect'  Som.    It.  condito, 

xovTOQio  ,erzähle'  Syra,  Pio  52.    It.  contare, 

MvrCa  f.  ,Seite'  Pasp.,  Chios  221.  Ven.  cosaa  =  it.  coscia 
,HQfte,  Schenkel',  -ra-  für  -er-;  der  Nasal  ist  eingeschoben  wie 
in  tiy^a  (Neugr.  Stud.  III  31),  Xdyraaj  nÖQivraay  dyyqUpi^  XovyyQog. 
V^  ven.  angonitty  altlomb.  angonza,  franzelar,  stantura  (Ascoli, 
Areh.  glott.  Xn  387.  404.  434). 

TiovmCiav  f.  ,Zustand'  Som.  It.  coiidizione,  gen.  condiziu, 

wvxQa  ^dvovTto?,  dvTt(i.6TW7:o<;'  Kreta,  Vlastos.  Als  Präp.  xdyzQa 
xoO  i^fvri?  fxoü  Tajapera  'Pe  Tijq  2xo)T{a;,  p.  16  [vgl.  xofjvvQa  toö 
^^  Than.  Rhod.  243].  OMvvTQog  ,Feind'  Cypem,  Sak.  II  879. 
TKOnQaardQia  ,wider8preche'  Papaz.  439.  yLOvvrqaaxdqio  ,mache 
Widerwärtigkeiten'  Syra,  Pio  53.  CAoivrqdw^  anovvTQiifiaL  jStosse 
zusammen'  Papaz.  499.  (ncovvTQdo),  (TKOvvrQi^u)  ,erleide  Unglück'; 
(mvn{Ki  f.  ,Unglück,  Widerwärtigkeit'  Leukas,  Syll.  VIII  374. 
wnfdda  f.  ,Umgegend'  Cypem,  Sak.  II  877.  It.  contra^  contra- 
«<<ire,  Bcontrarej  contrada. 

towpoqtta^o}  ,bin  besorgt  um  jem.'  Cypern,  Sak.  II  877. 
It  ccnfortare. 

%6ma  f.  ,Ab8chrift'.    inomdQw  Som.    It.  copia,  copiare. 

xonJiiiUvra  n.  pl.  , Höflichkeitsbezeugungen'  Mcssenien, 
AsXt.  I  282.    lt.  complimenUt. 
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xoQßtrii  t  ,Art  Sclaff^  Pass.  14,  3.   It.  corcetta. 
xoQffoQO   n.    ,Vorhaus*    Pass.,    Dist.  450.  Vcn.  corldori 


idü 


comaoju 


f,  ,Hüli 


s*  Som,  It 


xö^ivraa  \\  ^üülmerpips*  öom,  It  conzza  ^Schnupfen*,  aus 
agr.  KÖQvta,  aaf  das  aber  das  neugriechische  Wort  schwerlich 
direct  zurück  geht. 

xoQiO^oq  , merkwürdig*  Papaz.  442.  %ovQi6ta  Ttaiyviäia  Na- 


xos,  'AvaX.  n  12.    It.  curioHO. 


vaso 

i 


'KOQVioXo  ^aufgeweckte   pfiffig'  Naxos,   'AviA.  II  lü8.     Soll 
nach    dem  Herausgeber   it.   corfiuAn    ^Kariieol'   sein,    das   auch. 
diese  Übertragene  Bedeutung  haben  aoll.  ^H 

xoQi^OQ  m.  , grosse  Muschelschale,  welche  die  Müller  zum 
Trompeten  verwenden^  Zante,  Havc.  XVÜ  480.  xrf^roc,  y.ovQvog 
;gt*088e  Muschelschale  zum  TJragiessen  von  Flüssigkeiten^  Kephal- 
lenia^  Wvi}..  II  233.  It.  conto.  Vgl.  vMQrBoy  ,Horn  zum  Blasen^ 
Bat.  de  Varna,  V.  432.  Hieher  wird  auch  gehOrcn  Korho  ,Art 
Trinkschalc^  ^lakedonien,  Ilav2.  XVII  222;  yMvvho  ,Art  Wasser- 
ki'ug^  Kreta j  Jann.  342;  <l*tX.  IV.  It.  conio  ist  auch  ,vaso 
da  bere*. 

xoQOi^  m.  jKirchenchor*  Som.    It.  coro  aus  xö^4*- 

xoQako  n.  ^Corsett^  HoevS.  XVII  222.    It.  corsetio. 

HOQtifXJtXov  ,beobachto*  Maina,  OavS.  XVIII  343.  Ii.  eon- ' 
templare, 

KOiJjfifViti  , nähere  mich*  Naxoe,  'Aväa.  H  12ü.  lt.  ac- 
co$tare,  || 

xo^r/gcu  jkoste^  Som.  Lcgr.  KoaräSo  Ttgä^a  ^werth volle 
Sache*  Naxos^  'AviX.  II  2'2.    It.  costare. 

KorovQVo  m,  ,rotlies  Rebhuhn^  Kreta,  Bellonius  Observ. 
I  10,  26.  Ven.  coto7^no  ,tetrao  rufus*  Boerio;  nach  GiglioH  I  521 
raaii.  cotommo^  paduan.  cotorno  ^^  perdix  rufa. 

xoTta  f.  , langer  Rock  der  Geistlichen*  Som.  It.  cotta.  Vgl. 
xövta  Mach.  85,  10.  Moutl^oMüp.  V.  3.  xoitiXla  Zambelios,  ItaeXÄ- 
EXX^vixi  8.  34  (1273  n.  Chr.).  ' 

xovßi^rii  f.  jDecke*  Legr.  , Verdeck*  Kreta,  Jann.  342 
[üOvßBQttatJuiroi;  Tetr.  764].  Ven.  coverta  ^=  mperfa.  Dazu  xf- 
ßfQTtr  jBientMVküHV  Oypcrn,  Sak.  II  5^1  V  ^H 

Kov^iva  f.  ,Kricltc*  llav^,  XVII  224.  Ven.  cutsina  =" 
ctictna. 
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tovKOvröa  f.  ,wilde  Artischocke'  Kephallenia,  AviX.  II  231. 
licucuzza  ^ürbis^ 

xovXara  f.  ,Hintertheil'  Som.    It.  culatta. 

xovXid^ia  ,seihe  durchs  xovliaaixav  ,das  Seihend  Kovha- 
ütfj^iy  jSeihgefkss*  Cypern,  Sak.  II  610.    It.  colare, 

xovlovyLOWxaQa  f.  ,PTirzelbaum^  yLovXoviiovvTQil[,(jj  ,machc 
rinen  Purzelbaum^  Erotokr.  axovlov^lyTQi  ^Purzelbaum'  Cerigo, 
flava.  XV  258.  It.  *culomontare,  vgl.  frz.  culbuter.  Alb.  Wtb.  213. 

TtovpuxvtdQa}  Thera,  Pet.  83.  xovfAavriQa)  Nisyros,  Syll.  XIX 
201, 5.  xofigAoyrdQw  Imbros,  Syll.  VIII  540.  xovfuxvraQiCio  Pass. 
jbefehlige^  liovfidwo  n.  Thera  a.  a.  O.  Kastellorizo,  Syll.  XXI  324, 
483.  MVfidyra  f.  Kreta,  Vlastos  ,Befehl'.  xov^iavrdyvrjg  m.  ,Befehls- 
haber'  Pass.  Kreta,  Jann.    It.  comandarej  comando,  comandante. 

xoviUduXf  TiOfiidia  f.  , Lustspiel'.  ycovfiedidcQiQy  xovfiediaQid 
Som.  It.  commediaj  commediajo. 

xoviuOoQio^  ,Commissär'.  xovfuaiov  Som.  xovfisaoQig  Cy- 
pem,  Sak.  II  877.    It.  commessano,  commissario, 

xoviutdvia  f.  ^Gesellschaft',  Chios,  Kan.  193.  Syra,  Pio  53. 
wundrux  ,Speisekammer  auf  dem  Schiffe'  Som.  xovfXTcandQü) 
»begleite'  Pass.  Syra  a.  a.  O.  Corfu,  Kontos  15.  xovfinandTOQSi; 
u.  pl.  jBegleiter'  Chios,  Kan.  193.  Kov/indvog,  bei  Pass.  xoQ^trtd- 
wg,  ,Begleiter'.  xoiffirravog  jb  xa/uTaTa  Tpe^ov  yvwotsv  J^coi^iov  tojv 
tXoifayv'  Kephallenia,  AvaX.  II  231.  /.ov^iTtavdrog  ,compagnon'  Le 
gnmd  zu  L^on  le  Sage,  p.  186.  Altit.  cimipdnia,  compdgnia, 
cmpagna  (vgl.  Gaspary,  Zeitschr.  f.  rom.  Phil.  IV  612;  Flechia, 
Arch.  glott.  Vm  340;  Salvioni  ebenda  XII  396;  Seifert,  Glossar 
ÄU  Bonvesin,  S.  22)  =  it.  compagnia  ,Gesellschaft,  Abtheilung', 
cwwpoynare,  compagno. 

xovimdQoq  m.,  -Mv^Ttdqa  f.  ,Gevatter,  Gevatterin'  Legr. 
Syra,  Pio  53.  Chios,  Kan.  15.  Pontus,  SyU.  XVIII  143  (fem. 
-ma),  ,BrautfÜhrer'  Kreta,  Jann.  Vlastos.  Som.  hat  auch  xo/ti- 
^^og.   It.  compare. 

7MV{Utaaov9  %oii7tdaov  n.  ,Compass'.  TM^v^naadqm  ,zirkle 
*.  Som.  Pass.  Syme,  Syll.  XIX  226,  14.  Leukas,  Syll.  VIII 
*15, 16,  6.   It.  conipassoy  conipassare, 

xovfUtttraQO}  ,bekämpfe'  Som.    It.  combattere. 

xovtimira  f.  , Abendgebet'  Som.    It.  compieta, 

TMWia  f.  ,Art  Axt'  Cypern,  Sak.  II  612.  Frz.  cognee  aus 
*cttneato. 
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xotn'i«TO<g,  -et  jSeli wager,  Schwägerin'  Legr.  -dorviadoi; 
CorfUj  Kontos  14.  Kreta,  Jann.  34^?;  Vlastos.  xo^rdrot^  jVer- 
wantlter^  IlatvB.  XVII  224,  It,  cognato  jScIiwager*.  vto^vAiog  (wo?) 
aus  null,  rumndt. 

xovvom^koq^  y.ovaovXog^  '/.dyaovXogt  xSvaoXogy  i«Aröiot;,  ^ö- 
aolag  ,Consul'  Som.  Kreta,  Jann.  342.    It.  console. 

TtovrrBi^ti^to  , befriedige^  Syra,  Pio  53.  K0vtevti6tü>  Cypem, 
Sak.  II  H77.    It.  cfmtenfare. 

xovvroimatöet  ^Quarantiine^  Legrandj  Bibl.  gr*  vulg.  II  167, 
43.  -Aot-ia^iStTna  Nisyros,  Mvr^ji.  I  384.  umim^^dma  80111.  163 c. 
It.  tyMitumaria. 

xoviyrovTo  n.  Thera,  Pet,  83.  xotfTOvtö  Kreta,  Jann.  343. 
Karpathos,  Mvtjja.  I  324.  Ttowrotrfa  f.  jWasserleituBg*  'Avi/,.  I  305, 
640.    It.  condotto^  condoftn. 

xofJtOQTUQVJ  »ertrage^  Som.    It.  cmnporfnre. 

Korgayio  ,Miith'  Chios,  Pasp,  76.  Corfu,  Kontos  15.  It. 
coraggio^  ven,  mragio. 

3cai^l>cf^/?ai  jklimniere  mich'  Legrand,  Coli.  I  12,  14.  Iv  y^ 
yMvgiayaQEt  ,es  kümmert  mich  nicht*  Ikaria,  Stara.  132,  It,  curare, 

xovQarßiOfm :  ccij  eyci  Iva  ytovodTornua  »er  ist  schön  ge- 
kleidet* Chioa,  Pasp.  197.  ^ovQctTfTiß^rog  ^gepanzert*  Ostowik, 
Batrach.  p.  40.    It.  corazza, 

xovQßa  {.  , Sattelbogen*  Legr,  It.  ci/rr'a  ,Bogenholz^  not^- 
ßotidtt^g  ,niit  sohöjiem,  ausdrucksvollem  Auge'  Kephallenia,  'AvatX, 
n  232,  von  it.  *^nrvo  (vgl.  kMY.(»>'^). 

üOi^QiHhckto  n.  ,Art  Rabe*  Kephallenia,  AviX.  11  232.  It. 
corna<:fhia  , Krabe';  bei  Giglioli  I  23  auch  cornac  m. 

aoroi^fraft  f.  ,Karnies''.  xovQpili^a  ,Verzahnung  der  Maner^ 
Som.    It.  cornivH.    Bei  Som.  xotgriraa  auch  ab  ,Krälie\ 

HovöiY'^a  n.  pl.  ,Verleuiiidnngen^  Mykonos^  fljivB.  MII  442, 
Cerigo,  [l3tvB.  XIII  462.  aoviTeyiaSÖQog  jOhrenbläser'  ebenda.  Ven. 
consegio  =^  it.  ermsiglio.  Im  Tajapera,  V.  7j  steht  i^ovaiyto  für 
den  venezianischen  Rath.  Kovailt  Kythnos,  Balh  139  =  eonsiglii}, 
AOvnovlTo  jRathsversamralung'j  AovaovXtdQtJi)  ,berathschlage'  Kreta, 
Jann.  343  ^=^  mnsulto^  t^oitsnUar«^, 

xorßlittuQm  ,pflege'  Ikaria,  Stam.  132.  It.  costumare.  Bei 
Som.  %Qvaiov^((Qttt,  -Aovniövuf,  let/^teres  auch  Cypern,  Sak.  II  ^77, 

xoi^ooviAiiQm  .ersehüpfe',  Soin.  noiüovfidQifm  .IHarrhöe' 
Naxos,  Ilavo.  VIII  442.    It.  conmmare. 
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wvxihx  f.  jFleischermesser*  Ikaria,  Stam.  132.  It.  coltello. 

xovromid  n.  pl.  ,Art  Röcke'  Patmos,  AsXt.  III  353.  It. 
cotone  ;Baiimwolle^ 

wviptxQO  n.  ,Koffer'  Dor^B.  XVII  225.  It.  cofano  (ans  x<J- 
ftwj);  zu  Q  vgl.  prov.  cofre,  frz.  coffre. 

wwipitov  n.  ,Znckerwerk'  Syme,  Syll.  XIX  221.  Som.  -a 
D.  pL  yArt  Hochzeitskuchen'  Patmos,  AeXx.  III  333.  Aenos,  Syll. 
Vin534;  ,die  nach  der  Hochzeit  an  die  Geladenen  vertheilten 
Sfissigkeiten'  Deffner,  Arch.  280.  xovg>STUQa  ,Art  Schüssel' 
Xaxos,  'Avfl^.  n  52.    It.  confettOy  confettiera, 

%wpa  f.  ,gros8er  Korb'  Legr.  Papaz.  447.  Thera,  Pet.  84. 
tßcffixca  ,kleiner  Korb'  Pontus,  Syll.  XVIII  144.  It.  coffa  ,Mast- 
korb',  ven.  cofa  ,Korb'  (aus  dem  Arabischen). 

iKifoßaxa  f.  ,Cravatte'  Oava.  XVII  226.    It.  cravatta. 

vtQBOvrCa  f.  ^Bildung'  Som.    It.  creanza. 

xQidiXov  n.  ,Credit'.  yc^edirögog  ,Gläubiger'  Legr.  nghirov 
in  EythnoSy  Ball.  139.  It.  creditOy  creditore.  Unrichtig  Psichari, 

km. 

x^cfur  f.  ^Firmung'.  ytQelifidQaj  ^firme'  Som.  It.  cresima, 
cretimare. 

TSQfpfiXa  f.  ^Dachrinne'  Lesbos,  'AvaX.  I  408.  It.  *crenella 
von  crena  (=  lat.  crBna  ,Kerbe'),  vgl.  frz.  cr4neau;  i  auch  in 
ittncrwar«,  Caix  Studi,  Nr.  361. 

tiQ^naQia  ^bin  betrübt'  Papaz.  448.  ngeTtaQiCuß  ^zerspringe' 
(vom  Glase)  'AvflEX.  I  280,  311.  oxaajxbi;  xal  x^ttot  Verwünschungs- 
fcnnel,  Kephallenia,  'AvaX.  H  410.  It.  crepare.  xQtntTOVQa  f. 
^Steine,  im  Boden  befestigt,  mit  Zwischenräumen  zwischen  den 
«inaeben,  so  dass  man  leicht  in  die  Fugen  tritt'  Zagorion,  Syll. 
XIV  240  ist  nun.  crepätv/rä  ,cr^vasse,  fente'. 

XQOv^aöa  f.  ,Kreuzzug'  Som.  Ven.  cruciata, 

Klfvßivraa  Thera,  Pet.  86.  jt^ßhaa  Melos,  'E9.  «piX.  Nr.  792. 
«ittA?c  Sikinos,  'E9.  <ptX.  Nr.  219  ,Wandschrank'.  It.  credema, 
nüt  volksetymologischer  Anlehnung  an  %qvßo}  =  ytQvmu)  und 
*D  ÜBidL  xgirraa  ,Credit'  Som.  Legr.  ist  ebenfalls  credema, 

^aßa  f.  ,Lava'  Legr.    It.  lava. 

laßadavQoq  ,Trog'  Corfu,  E<p.  ^iX.  XVUI  758.  It.  lavatojo, 
vcö.  lava(d)ory  altberg.  lavadm\ 

iaßawfa  f.  ,Lavendelwa8ser'.  laßartig  f.  ,Lavendel'  Legr. 
It  laoanda  ,Lavendel  und  Essenz  daraus'.  Vgl.  Hes.  i^ua  •  ii  Xu- 
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yyi^,   aevöo;,    !vtot   Xax^vov  S  yj[jL£T:  laßavrHa  xaXoOjx-v.  Von  ki 
weit  zu  Bädern  f]:ebraucht:  GrassmanD,  Pflanzennamen  175, 

Xttßh^t^  laßiyrai,  i^ßhti  n.  ^^rosser  Kessel  zur 
bereitung*  Kreta,  Ey.  ^Ck.  Nr,  24L  531*.  Legrand,  Pofem.  hii 
p.  346.  Xaßi^iv  Cyi>ern,  Sak.  II  627  It.  laveggio  ,Koehtopf^j 
ven.  lavezo.  Aas  lapideumf  nach  Parodi,  Romania  XIX  484  und 
Mcycr-Lübke,  Zeitschr.  für  ronian.  PhiL  XVI  276  (anders  Itat- 
Gramm,  H4),  l 

XaßovraQoif  la^t/rov%6Q{o  ^trete  in  Schlamm  oder  Wassar^ 
Kepballenia,  ^AvaX,  11  240.    Fremd? 

}MYovQii^T7]q  »Gehilfe^   Kepliallenia,  'AvaX.  II  240,     JLaj 
Q€yn  yOperarius*  Pass.    It,  iavoraaU. 

Xfr/ovro  o,  Mu^sikinstrument  Legr.  Chiös,  Kau,  356.  Kreta; 
Jann.  Erotokr.  laovto  Som.  laovra  Legr.  Xayoi^dotci  m.  , Lauten 
Spieler*  Erotokr,  It,  liufo^  prov,  laut,  afrz.  hnf  lu  s.  W-,  aus 
Arabischen. 

Xa^dvta  n.  pl.  ^Niidpln^  Kreta,  Janii.  344.  Nisyros,  Mvijjji 
I  384.  Cypern,  8ak.  II  f)27.  Xavti;cma  Thera,  Pct.  88.  JLaadina 
8om.    ht^a  ,Art  Nudeln'  Chios,  Pasp.  205.    It.  lasagna, 

Xit^UQiro  n.  ,Ki'ankenhauB,  Quarantänestation'  Chios,  Kan. 
268.  Thera^  Pet.  HH.  It.  lazzareWK  Direkt  von  jiaCaqoq  sind  ab- 
geleitet hxt^aQtbnn^  Xatagtiii^ta  u.  a.  vom  Waschen  und  Ankleiden 
der  Verstorbenenj  iSora.  Chios,  Kan.  335.  laKa^iva  ^Flinte  mit 
langem  Rohr'  Pass.  i)\,  12  (Thessalien)*  Kreta,  Jann. 
vielleicht  it.  *  leggier tmtj  von  leggier*}^  ven.  lezier  gleicht** 

X(tt,ovXi  jhlau*  Legr.  Xa^ovm  n.  ,Art  blauer  Baumwollcn- 
stoff*  Cerigo,  llavl  XIII  505.  It.  nzzurro^  aber  noch  mit  dem 
l-  des  pers.  Inzvartl^  das  im  Komanischen  als  vermeintliche] 
Artikel  aufgegeben  wiirde.  Vgl.  tazurivSj  lazulum  bei  Duc; 
altit.  lazut  Mussaiia,  Monumenti  antiebi,  S.  222. 

Xa^ir^ü  n.  , Klage'.    ImEiTa^ia  , klage*  Kreta,  <1hX.  IV. 
pLBvziatoixm  Cjpern,  Sak.  II  878.     X^^tiT&qm   ,3treite   mit  jenL' 
Ikaria,  Stam.  133;  ,8chmÄlie  jem/  Papaz.  450.    It.  lamenio^ 
mentare;  ven.  auch  hmento. 

Xfi\i:^a    f.    jLampe*.    Legr.     nXXa^inaai    f.   ,Glanz'    Tb 
Pet.  10.    It.  lampa,  nllampare.    Ursprünglich  griecliisch. 

Xaft^ixoq  Li'gr.j  XattnUor^  Velvendos,  'Ap/.  I  7l)  ,De8l 
kolben'.    Xaf.i;nmQiü  Legr.    ^Efi:tUty  -migui   dass.  Öom.    It. 
hieco   aus  dem  Arabischen. 
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üorra  f.  ,Höhlung  in  der  Erde,  wo  sich  Wasser  sammelt' 
Qrpern,  Sak.  II  630.  It.  landa  ,Ebene,  Haide'?  IdvTa  ,foraIettere' 
Som.  verstehe  ich  nicht. 

Xävtikx  f.  yLanze'  Som.  Epims,  Krystallis,  Ilei;.  17.  )mV' 
tomi  dass.  Som.  Legr.  XavTatk  f.  ,das  Ausschreiten,  Sprung' 
Thera,  Pet.  88.  XavraodiQvofiat  ,empiinde  heftigen  Schmerz' 
Epinw,  SyU.  XIV  222.  Mv^ix.  I  46.  Chas.  231.  Xavraond  f.  ,ste- 
chender  Schmerz'  ebenda.  It.  landa,  ven.  lanza,  Xavrad  ist  lan- 
«ote  im  Sinne  von  lancio  ,Sprung'.  lanciare  ,quälen,  betrüben'; 
dolore  lancinante  ^stechender  Schmerz'.  Das  aus  lat.  lancea 
entlehnte  Xayula  bei  Diodor  und  Plutarch;  Xayxidgiog  Eckin- 
gerl9. 

lanlva  f.  ,Schleie'  (Fisch)  Legr.  Nach  Vyz.  559  bei  Bel- 
lonius  hxfiniva.  Nach  Vyz.  it.  lambena,  das  mir  unbekannt  ist. 
UlJtmya  ist  bei  Bik^Jas  Faune  24  ,crenilabrus  lapina'.  Xanlva 
im  Schol.  zu  Oppian. 

laqil^oq  m.  ,Scliuft'.  hxQtl^id  f.  ,Schurkenstreich'  Syra, 
Ko53.  Nach  ihm  eigentlich  Name  einer  bestimmten  Person  in 
Syra,  =  Laremo.  Xagi^i  ist  der  Name  einer  Traubenart  in  Pho- 
^androB,  AeXx.  11 492. 

Xdffya  Adv.  ,entfernt'  Bova,  Pell.  180.  Xagy^Qw  ,entfeme 
mich'  Chios,  Pasp.  208.  Syme,  Syll.  XIX  225,  12.  Xaqyaqitia 
<la88.  Chios,  Kan.  25,  19.  liiaoX&qyaqB  ,entfernte  sich'  Syme, 
Syll.  XIX  270.  äXaqyo  ,fem'.  dXaqy&qm  ,entfeme  mich'  Kreta, 
Jann.  317.  ähi(^a  Syme,  SyU.  VIII  483.  Syra,  Pio  42.  Som. 
Legr.  dXaqysiw  ,entferne  mich'.  dXaqyivdi;  ,entfemt'  Papaz.  It. 
^»•jo,  largare,  allargare, 

XaadQW  ,lasse'  Kastellorizo,  Syll.  XXI  331,  57.  It.  lasciare, 
ven.  husar, 

XatiQa  f.  Chios,  Pasp.  209.  Kan.  56.  Karpathos,  Mvrifji.  I 
324.  Xniqa  Som.  ,Todtenbahre'.  Xeriiqa  Pass.  ,Bett'.  Xioveqa 
.»XiYijicapa  Toi;  KaXaixwK;'  'E^.  ^tX.  Nr.  331.  It.  lettiera  ,Bettgestell'; 
gen.fettto  (=  lettera)  ,Bahre'. 

Xati^voq  ,milchfarben'  Pass.  Dist.  250.    It.  *lattigino, 

Xatov  n.  ,Messing'  Som.  Ven.  laton  (ebenso  friaul.  grödn., 
^ail.  com.  loton,  Mussafia,  Beitr.  73),  gen.  lattSty  it.  *lattone, 
Voraus  ottone  entstanden  ist,  vgl.  lad.  latün,  frz.  laiton,  span. 
^fen  und  Körting,  Nr.  4701.  Xd%e(;  f.  pl.  ,Zweige'  Dig.  1406. 
2590  Lambr.  ist  it.  latta  ,Holzstück'. 


44 


Tl.  AbUiuidluiig :    Mejor. 


X&ßävtB^  m.   Kreta,   Jann.  M4.    Legr.     Xeßäyug 
Mrf,yL.  I  384.    hßdvii  8om.  Legr.  ^Ostwind*.    It.  lemmte, 

Xiyct  jMeile^  8om.  Legr.    It.  lega. 

A^>l6|>&t^«  yXaqsq  f.  \A,  JiötJieln,  Kinderausschlag*  iSora.  Legt, 
XiXXiQa^  jBIattern*  Lewisü,  Musäos  80.  Ukl£Q€g  Karpatlios,  Mvt]|A, 
I  324.  It.  elhra  ,Epheu*  mit  de^m  verschmolzenen  Artikel.  Das 
Beispiel  ist  Anal.  Graec.  4  zu  hoöcaqia  und  XtßÖQt  zuzufügen,^ 
Die  Versclimelzüng  liegt  auch  in  altgen.  lelora  (Rüttgen,  \oi\ 
d.  Altgen,  24),  neogen.  lellofij  raenton.  lelora  (Areh.  glott.  VEII 
364),  abruzz,  Idlera  (Finamore  105),  hol  regg.  mod,  mirand.  Udra 
vor.  Zur  Bedeutung  vgl,  alb,  hurt^^  jEpheu'  und  , Flechtenkrank- 
heit', Alb,  Wtb.  154,    Ohne  Artikel  Xhqi^  .rougeole'  Legr. 

}jtiL6vi  n,  jCitronc*.  Som,  Legr,  Ifi^iovia  f.  jCltronenbaum* 
Som,  Syra,  Pio  53,  'U^iovada  ,Citronenwasser*  Chios,  Pasp.  B93. 
Thera,  Pet.  46.  Som,  Ven,  limhn,  limonodn. 

Xbvo^  , schwach'  Chios,  Pasp.  211,  It,  leno  ^schwach'  (aus 
leniü).  Korais,  At,  II  105  leitet  das  Wort  von  iXBBivdq  her.  Aller- 
dings ftihrt  Dnc,  aus  Br^aewc  /.at  'K}i.r,Xiaq  ^i^9\  iBijVÖg  an;  }jBy6g 
steht  Georg.  Tban,  413. 

XevTfti^m  ,vernachlässige^  Syme^  Syll.  VIII  473.  It,  lentam. 

X^VTöa  f.  ,leinene  Binde*  Bova,  Pell,  Sic.  lema  =  liniea. 
Aus  UnteHm  war  hirjiov  früh  entlehnt  (Ev.  Job,  13^  4,  ÖJ,  in- 
schriftlich  (sammt  l^vnaQto^)  Eckinger  22;  Hee.  Xiv%iov'  zcpt- 
^ti>[xa  tepoETtxsv  (Immisch  367). 

Xtöroq  jgewandt*.  }Jara  Adv.  Som,,  auch  dXicja.  It.  U 

XißfXXo  n.  , Richtscheit*  Som,    It,  liveUo, 

XJßtXXoi^  m,  ySchmähschriiV  Legr,    It.  libello, 

Xtß^^a  f.  ,livTee'  Som,    It.  Um^ea. 

Xiße^i  n,  ^Holunder*  Chios,  Pasp.  321,  hßdqj  Ophis,  U^ 
Trapezunt.  SylL  XVIIT  147.  loann.  xa  .  hßÖQtov  ,sambucus*  Oac, 
It.  tibulo  (fiir  ehhio)  mit  verschmolzenem  Artikel.  Verf.,  Anal. 
Graec.  4,  Aus  dem  Griechiechen  asi.  A^kBC^p'k  ,Art  Ptlanze^ 
Die  Verschmelzung  des  Artikels  auch  in  piem.  lebo  (sonst  neben 
thhlo  auch  nebbio^  bol,  parm.  regg.  nebbi),  f-ßovXog  bei  Som. 
tind  Legr. 


*  Aas  Bova  sind    uoeh   l>eii&ufUg>eii:  laranghi  ,arjiucio\  lumöreäa  ,Schij 
lucchio  ,Au^.*,    Xiaxdgi  ,H<?t*r*  l>el  Som.  int  tttrk,  JU*fc6  mit  Italien iiK^lil 
Artikel. 
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Xifux  f.  ^Feile^    Xi^idgio.   8om.  Legr.    It.  lima,  limare, 

)J{U€a  f.  jThongefiiss^  Epirus,  MvYjfji.  I  22;  ,  kleiner  See, 
Meerbusen*  [=  ,Becken']  Kephallenia,  'AvfltX.  II  356.  hiirci  n. 
^%m  ic^ivov  iv  TCO  ^XaioTp(ße((i)'  Zante,  IlavB.  XVII  480.  lim- 
ifl^  ,Tiegel'  Bova,  Pell.  182.  Aus  dem  Griechischen  gr.  alb. 
TmU  Reckens  geg.  Hms  ,Teller'  (Alb.  Wtb.  232).  Stimmt  über- 
ein  mit  cal.  limha  ythönemes  KUchengefäss*,  sie.  lemmu  ^grosses 
Tbongefilss*,  die  man  auf  arab.  melemm  zurückführt. 

}Ji{ut^fo  n.  ,Buch*  Som.  Xiiiitq  Ikaria^  Stam.  133.  lifiTce- 
^  yBüchlein*  Som.  kififtgagia  ^Bibliothek'  Som.  It.  librOj  li- 
irerta,  ven.  libraria, 

XtlureQdQoii€u  ^bringe  den  ganzen  Tag  zu'  Ikaria,  Stam. 
133.  It.  libero  ,frei'. 

Uvux  f.  ;Reihe  Schiffe'  Pass.    It.  linea, 

Utna  f.  ,Rennbahn'  Som.    It.  lizza. 

hxaiQa  f.  ,8chlanke8  Mädchen'  'AviX.  I  296,  519.  ht^iqig 
,8clilaiik  gewachsen'  Ikaria^  Stam.  133.  It.  leggiero^  ven.  lezier. 
Daraus  alb.  gr.  Kndiere  Jolie,  gentille',  das  Alb.  Wtb.  246  falsch 
erkl&rt  ist. 

Uni  f-  ,Zwistigkeit,  Process'  Cypern,  Sak.  II  878.  It.  Ute, 

XodoJia  f.  ein  Vogelname  Som.    It.  lodola  Giglioli  I  116  ff. 

üoxccrra,  Xov%dvra  Legr.  ^Wirthshaus'.    It.  locanda, 

lovxQlva  f.  ,Art  Tuch'  Som.    It.  landrino. 

iloötpdfio§  ,ein  Untergebener  des  Capitäns'  Thera,  'AvaX. 
U427.    It.  nostromo  ,capo  dci  marinari'. 

iihrg«  f.  fiicK;  'Epwcopsbü'  Thera,  Pet.  90.  Xöt^ia  Kythnos, 
M  139.  WyrCta  ,Zimmer'  Epirus,  Syll.  VIII  603.  ,Ver8amm- 
longsort,  Versammlung'  Chas.  232.  It.  loggia,  ven.  loza.  Das  n 
auch  m  serb.  Aont/ta  ,Terrasse',  türk.  as^^  londia  ,Bör8e'  (Türk. 
8tud.I  44).    X&cla  Sachl.  2,  363;  ei;  Bevei.  52. 

lAto  n.  Som.  hkog  m.  Legr.  Pass.  ,Lotto'.  Xotaqia  ,Lot- 
*«rie'  Legr.  Ven.  loto,  lotaria. 

lovyyQoq  ,gefräS8ig'  Thera,  Pet.  91.  Chios,  Kan.  174,  56. 
lt.  Jufco  ,gefräS8ig'  mit  Umstellung. 

lovTcitov  n.  ,Vorhängcschlo8s'  Som.  Legr.   It.  lucchetto, 

^ovpulou  n.,  Xov^iaKog  m.  ,dicker  Mensch'  Kephallenia,  *AvdX. 
U248.  It.  Itimaca  ^Schnecke':  lumaga  dicesi  pure  a  persona 
knta  nel  camminare.  Boerio  377. 
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).oviurt  ,Lain|MruIüclit*  llotv^.  XVII  225.  Ven.  ^wmiM  ^kleine 
LiehU  Imlzerne  Flille  für  Nachtlii'liter'. 

XoviiTtaQffa  f.  ,Bonibc,  Kanone'  Som.  Kruta^  Vlastos.  Pon- 
togj  Syll.  XIV  2H'6.  Tajapera  15  Legr.  (141>  ,galiote  h  bombes'). 
,eine  Feitjeiiart^  Amoi-gos,  Itki.  I  581.  lovfufaQdci^oj  von  einem 
liocli  MufHanimendeii  Ilolzstosse.  Tlicra,  Pet.  91,  Span,  Imiihardn 
eine  Art  Stutzbüchse^  die  von  der  Lombardei  benannt  sein  soD; 
nach    Diic.   aus    homharda    nmgefurmt*      Serb.   AtfMßapda  ^    alb. 

Xoi^^mtgia  n.  pl.  ,Stüekpforten  des  Sebiflea^  Ki'eta,  Vlastos. 
Von  lumtf 

Xor^l^L^toi'vuQi  n.  , Kragstein'  Soin,    Fremd? 

XovvirUf  kovMza  t  ,Ziipfehen  im  Halse'  Som.  It.  lunefia, 
das  im  Genuesischen  und  Piaeeutiuischen  dieselbe  Bedeutung 
hat;  dafür  lanela  in  Parma^  Brcseia,  Crema,  lihiela  in  Bergamo, 
altbergam.  luneUa  (Lorck,  Altbergam.  Sprachdenkmäler,  S.  98, 
Nr.  83,  und  S.  168,  A.  12). 

XovJtnm  n.  pb  ,Wulfsbuhneii*  Ilehb-eich,  Nutzpflanzen  69. 
It.  Itlptnn. 

Xoviiihvuy  ,  beschwatze  jem.,  schmeichle  ihm  etwas  ab* 
Som.  Vielleicht  für  XovdQUHn  von  ven,  ludrn^  gen.  lüddro  = 
furfante,  birbante  u,  IL 

Xot^iiiQva  f.  , Lampe'  Som.  Papaz.  455.  Chios,  Kan.  323,  13. 
It.  lucerna^  vcn.  lui^tirna,  gen.   luzenia. 

XovßTQoq  m.  , Schuh wiehse^  lovtTtQdcQm  y wichse,  mache 
bhiiik^    XovGTQOv  n.  jGlanz^.    Legr.    It.  lustrOf  lustrare, 

Xovifu  f.  »heruntergekommene,  alte  Frau'.  Som.  lot'(p<K 
m.  Som.  ^nigaud,  niais''  Legr.  lt.  loffa  ,Furz';  vgl.  gen.  loffon 
, Tölpel,  Dummkopf.  Was  ist  Xodtpa  ,Krickentej  anas  queniue- 
dula'  Legr.? 

{lii  ,aber'  Soui.  Pass.  Kreta,  Jaun.  Vlastos,  Erotokr.  Cypem, 
Sak*  II  878.   It.  ma.    Aueh  alb.  serb.  mi. 

lictYioXixo  n.  ,Art  flacher  Teller'  Kreta,  *1*ia.  IV,  It 
majolica, 

lUtYXOVQa  f.  »Krummstabj  Hirtenstab*  Legr,  Damit  ist 
zu  verbinden  fiayKovQiv,  das  bei  Georg,  Thren.  Konst,  207,  590 
(Wagner)  irgend  ein  Instrument  zum  Fesseln  bedeutet.  Vs^l. 
Korais,  At.  II  228,  dessen  etymologischer  Vei^uch  unlialtbÄr 
ist.    Man  darf  an  eine  Ableituno  von  dem  romanisclien  Stamme 
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I  mak-  denken^  der  in  it.  maccare  ^quetschen,  stampfen',  afrz. 
mague  ,  Hanf  breche*,  maquet  ,  Bolzen',  henneg.  maca  ,  dicker 
Hammer',  rum-  mäcäu  ,Stock'  vorliegt.  Körting,  Nr.  4957.  Diez 
I  356.  Jedenfalls  entspricht  dem  afrz.  maque,  henneg.  macay 
(uaäs  ,^Xcy  ovcoOev  tou  a^oviou  toj  it.af^ai07:iri^dlo\j  %a\  er*  autou 
^»Jö|«vov'  Chics,  Pasp.  223.  Nasalirung  zeigt  auch  alb.  mange 
,HÄnfbreche'  Alb.  Wtb.  259. 

liOY^cov  Adv.  ,wenig8tens'  Papaz.  456.  Kythnos,  Ball.  139. 
Aatypaläa,  Pio,  Syra  56.  ^dynov  fiov  Thera,  Pet.  92.  ifidyytov 
Cypem,  Sak.  876.   dXovfAdyycov  Som.   It.  al  manco, 

fuxdiffa  f,  ,breite8,  dickes  Brett,  das  in  die  Kelter  gelegt 
wird,  zum  Auspressen  der  Trauben'  Cerigo,  IIav5.  XV  15.  fia- 
%  n.  ,grosBe  planche'  Legr.  fiadigia  n.  pl.  ,Seitenplanken  des 
Sehiffes'  KephaUenia,  'AvoEX.  II  249.  ^ad&qa  f.  ,kahles,  wildes 
Hochplateau'  Kreta,  4>iX.  IV.  Jann.  It.  madiere  ,Bohle,  Pfoste 
von  Eichenholz,  Seitenplanke  im  Schiffe'  (aus  materia). 

[uxöova  f.  ,Grossmutter'  Som.  Anrede  an  die  Schwieger- 
mutter, Chios,  Pasp.  222.  ^adovfi  ,Frau  eines  Arztes'  Som. 
fMOTifya  Athen,  AeXi.  1 146.  It.  madouTia]  ven.  madona  ,Schwieger- 
mirtter'.  Türk.  UyU^  ,Maitre88e'  Türk.  Stud.  I  38.  90. 

y^vojffiD  ,streiche  die  Segel'  Legr.  Pass.  Chios,  Elan.  G 
(hnp.  ^AXva  Tcavui).  Kythnos,  Ball.  139.  Kreta,  Jann.  346.  ij 
ijAm  Kreta,  Vlastos.    It.  mainare, 

{uoutQovia  Syra,  Pio  54;  -ovna  Som.  It.  maccheroni.  Die 
»Ite  Ableitung  von  ^cmaQia '  ßpw|j.a  sx  I;(i)[jlou  %a\  dX^iTwv,  nach 
Liebrecht,  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Lit.,  N.  F.  I  230,  so  genannt 
^  Speise  bei  Leichenessen,  erhält  eine  Stütze  durch  das  im 
Pontos  übliche  ficmoQiva  (avoiYovxs?  V^y^r,"*  xorcrouat  Xexro)?  xat  StjpaC- 
WK^  ,|rt5voüatv)  SyU.  XVm  149. 

ludaroifoq  Beiname  eines  leichtsinnigen  und  schlechten 
Menschen.  Zagorion,  Syll.  XIV  239.  Entstellt  aus  it.  malfattore. 

liaXatpQdvT(fa  f.  ,Syphilis'  Legr.  q>Q6vToa  KephaUenia, 
'AviX,  n  373.  It.  mal  francese.  Aus  dem  Griechischen  rum. 
"wlayroi^Ä  und  alb.  malafrentse,  molofrentae, 

{UÜißaCJUi  f.  ,Malvasierwein'  Legr.  It.  malvagia,  ven. 
^'i^abHuia. 

luüüyfySifdoq  m.  ,Schmeichler,  Heuchler'.  (juxXiyovQÖid  f. 
jVerrtellung'  Papaz.  456.  It.  manigoldo  ,Schuft'.  Im  Than. 
'    14S  (AoyiÖQdog,  329  fiaviyÖQdog  (Korais,  At.  II  237). 
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lia?.ivo  n.  ,f>ö8c  Krankheit,  besonders  Typhus*  Keplmllcnia» 
*AvaX.  II  -UiVk    iL  Viaiufno. 

HaltQnrdQtti  ,niis8handki*  Som.  -ädog  Kythnos^  Ball.  139. 
It,  malfraUare, 

luiXifira  f.  ySclimähw'ort  für  eine  Fraii^  Makedonien,  flav5, 
XVII  222.    li,  malfatta. 

lia{iov).m^  -i^m  ^kaue  ohne  ZähGe\  von  Greisen  und  Zahn- 
losen. Som.  Syme,  Syll.  VIII  474.  fiaitaho  von  Kinderiij  die 
noch  nielit  gehen  künnen.  Ebenda.  Zu  it.  mamnwla  , Säugling', 
friaul.  mamulf  mamida  ^bainbino,  hambina^  (Cavalli  Reliquie 
ladinc  raccolte  in  Muggia  20)^  auch  ^servo,  giovanetto'  (Joppi, 
Arcb,  glütt,  IV  337),  das  auf  einem  lautoaclialimenden  Kinder- 
worte beruht.    Hieher  auch  fMx^iOiryieQa  f,  jüesichtsmaske^  Som. 

lutV€tßiXii  i\  jKurbel,  Garnwinde'  Legr.  ^lavela  f.  «Holz 
tilr  Lastträger  zum  Heben  schwerer  Lasten*  Chios,  Pasp.  6(5, 
ftavaßilay  ptaviXa  , Wagebalken'  Vytini,  'Ef.  ^u,*  Nr.  228.  It. 
munovtlla  ,HebeF;  ven.  gen.  manoela. 

piftvdQi  n.  8oni.  Nisyros,  Mvrj|A.  I  SH5.  Bat.  deVarna410 
Legr.  ftavctQd'j^t  Suni.  ^ayaQa  f.  Som.  Legr.  Ophis,  Syll.  XVIU 
149.  ^lavidQay  ^naQhüa  f.  Papaz.  457.  ,Axt,  Beil^  It.  mannara 
=  man  na  ja;  manara  Mussari  a^  Mon.  ant.  224. 

lUiviXt  n,  ^Armband*  Krota,  Vkstos.  Syme,  Syll.  XIX  235. 
It.  manujlia;  gen.  manegijia^  hol.  manelli^  raod.  manell^  romagn. 
mfineglia.  ^aim  n,  jArniband*  Kreta,  Janii.  ist  ven.  manin, 
ftaviiaa  f.  ,Gnt1^  Som.  , Armband*   Pass.  542^  4,  it.  manizza. 

(jtavir^q  f.  pL  , Handschellen^  Som.    It.  manetU. 

{idvi  \mvi  ,scbnetl*  Hr/o.  VIll  44o.  Tliera,  Pet  94.  Aenos, 
Syll.  IX  365.  Siphnos,  E^.  ^Us.  Nr.  243.  Kytbnos,  Ball.  139. 
Athen,  'AvdX.  II  360  (^^  yi^i  yi^i  in  Kephallenia).  It.  dt  mono 
in  rtmno  jallmälig*. 

^uvtiQH  t\  Cypern,  Sak,  II  H7H.  fiari^a  Bova^  Pell.  ,Art 
und  Weise,  Charakter^    It  maniera;  aic.  nmnera. 

liuvijTovlov  jArmljinde  des  Priesters*  Som.  Legr.  It. 
mampoltj. 

^avovQi  D.  , Griff  Bova,  Pell.    It.  manubrio, 

liamttfothn  n.  ^kurzes  Holzj  womit  die  Gärtner  OeflFnungen 
in  die  Erde  machen'  Cliios,  Syll.  VIH  492.  Pasp.  226.  Nach 
letzterem  auch  kleine  Taue  zum  Reifen  der  Segel.  In  letzterer 
Betleutung  ist  es  zusammengesetzt  aus  iLßine  ,Taü*  und  manio: 
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le  manto  s'attache  h  la  vergne  qu'il  doit  hisser  et  faire  de- 
scendre.  Jal  970.  Vgl.  fidvrog  Tajapera  192  Legr.  fiarrdQt  xo 
r/avwv  li  00  wj^ouat  to  icovicv  täv  icXotapicov'  Kephallenia^  'AvaX. 
n251. 

Havro^  liavrdv  ,weibliches  Oberkleid'  Cypem,  Sak.  II  649. 
jiano  Bova^  Pell,  ^avri  Chios^  Kan.  19.  imwslo  UovS.  XVII  226. 
llmantOj  mantello. 

HavröOfjLOVQa  f.  ^Brocken  vom  Schiffszwieback'  Som.  It. 
mazzamwrro, 

fuxvzCadovifa  f.  Som.  Kythnos^  Ball.  139.  ficcraado^Qa  Legr. 
fianaadQa  Som.  (lavraaQOvda  Kreta,  4>tX.  IV.  ,Krippe'.  It.  man- 
jiaioja  ,Krippe';  mamaduray  Mossafia,  Beitr.  76.  Zn  mangiare 
gehört  auch  fiavwaoivi  ,conserva'  Legr. 

fuxptöira  f.  Junge  Kuh'  Legr.  pLo^ha  Som.  ^ar^Uta  Kreta, 
Jann.  347.  fiaCiy  n.,  fiol^Ua  f.  ,Kuh,  die  noch  nicht  geworfen 
hat' Pontes,  SyU.  XVIII  151.  It.  mamo  u.  s.  w.,  s.  Alb.  Wtb.  276. 

fuxpzö&VQava  f.  Som.  Legr.  Chios,  Kan.  18.  fial^ovQdva 
C!hio8,  Kan.  159,  103.  fiarüoQava  Kreta,  Jann.  Vlastos.  fiar^ov- 
^  Cypem,  Sak.  II  652.  B.  Schmidt,  Märchen  43,  13  (vgl. 
A.  268).  It.  maggio^rana,  vcn.  mazorana, 

luxQitYYoq  m.  ,Tischler'  Som.  Legr.  It.  marangone  ,Zimmer- 
gesell'.  Auch  im  Türkischen,  Türk.  Stud.  I  48.  Zur  Etymologie 
vgl  Plechia,  Arch.  glott.  U  364  ff. 

lUXQcUhu  ,Art  Kirschen'  Epirus,  IlavS.  IX  30.  It.  (ajmara- 
WO)  von  amärus. 

lux^aQha  ,Gän8eblümchen'  Som.    It.  viargherita, 

yLa(fytiho{ia  n.  ,gesticktes  Kleid'  Kreta,  Vlastos  164.  Gen. 
^^amlo  ,Unterjacke'? 

yMQivaQu^  "CQig  Som.  -dQO  Bova,  Pell.  185.  fiagvigog  Kreta, 
Vlaetog;  flopv.  VIII  331.  Kastellorizo,  SyU.  XXI  330,  34.  ,See- 
Duum'.  It.  niarinaroy  ven.  mariner.  fiaQLvdrov  von  einer  Art 
Zubereitung  der  Fische,  IlavB.  VIII  443,  it.  marinare  ,einmachon'. 
^«ßf&og  ein  Schimpfwort,  Syra,  nach  Pio  54  eigentlich  der  Eigcn- 
iiame  Marino,  vgl.  Xag^og. 

lUXQioXog  «scharfsinnig;  schlau;  schlecht'  Som.  Chios,  Syll. 
VIII492.  Kreta,  Jann.;  Papaz.  457.  fiagyiöXog  Legr.  Epirus, 
SylL  VIII  598.  (w^yiö^og  ,Betrüger'  Epirus,  Chas.  232.  (lagioloQy 
PVoJ^  Pass.  pux(ffioXid  Papaz.  Pass.  fiagioliiua  ,Schlechtig- 
^«it'  Syra,  Pio  54.  iiagyiöhyio^  ^agyLoXe^evog  Leukas,  Syll.  VIII 

Siti«B|iber.  d.  phiL-hut.  Gl.  CXXXIl.  Bd.  ti.  Abh.  4 
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4l4j  12.  It.  mmnuoloj  vcn.  marloL  Vgl,  Allh  Wtlj.  "MO.  Zum 
Etyinon  Eurlow,  Zeitschr.  f  roman.  PhiL  XVllI  104, 

lidQxa  f.  ,Zeiclien*  Naxos,  WviX.  II  57.  It.  marca,  Dasm 
uaQy,iXk6vrtD  ,Bchmücke  ein  Kleid,  einen  Kor1j  u,  ä.^  Cypern, 
Sftk.  n  J^78. 

jU«oxfgi<^,  jtJö^zf^og,  f.  -«  yMarquiSj  Marqnise'  Som.  Legr. 
It.  marchese, 

fiaQtm:ra^  jArt  Kuchen  aus  zerstossenen  Mandeln  mit 
Zni'ker^  Sora.  CLiuSj  Tasp.  227.    It.  marzapantf  gen.  marsajyan, 

(i«pTfAArt^<jt>  jfiämmere'  Kjtlmos,  Ball.  139.  It.  marteilare, 

fimjTi,  fia^rirt  ,xalimos  Schaf  Cerigo,  llavc.  XIV  368.  So- 
tiroimlos  74.    It.  inartinu  ^Bock,  Widder*. 

liitQroi'Qi  n.  jMarder*  Som,    It.  martora^  martoro, 

lulaxovXo  n.  ^IpYcsAs^ov  Tt  ci^r^po-jv'  Tliera^  Pet.  94.  ^Zapfen' 
Kreta^  Jann.  ^kleine  Kanone,  Mörser*  Papaz.  458.  Som.  Ven. 
maseoli  de!  limon  sind  ferramenti  vhe  fiinno  V  uffizio  di  gan- 
gheri  per  soetenere  e  far  girar  il  timone.  maMcolo  Roller,  Mörser^ 
Vgl.  Alb.  Wtb.  262. 

(iitßöäq  jWirthschHfter*  >Som.  Gen.  massd  =  it.  massaro. 
Ans  letzterem  lumaaqEvy*'^  , schmücke  das  Haus',  (^iaaaa^og 
, Kuppler*  KythnoB,  'E<p.  ^^a.  434.  Den  weit  verbreiteten  Eigen- 
namen MeoüaQta  Btellt  liieher  Miliarakis,  ÄsXx.  IV  42'i  ff,,  da- 
gegen Hatzidakis,  ^AÖtsvä  VI  3  ff. 

fianTfX?.o<  m.  ^grosses  hölzernes  eylinderförmiges  Schöpf- 
geiläss"  Ki^fJiallenia,  'AvaX.  II  '6bl.  fiamelXö  n.  , Butte*  Som.  Lcgr. 
Utk.  XVII  225.    It.  nwittello, 

HftTa^m4Tt  11*  , Matratze^  ]'a|iaz.  It.  maierasm,  ^iaiaQchu 
in  einem  zi* konischen  Hciratspn>tokollc  bei  Iletfnory  Arch.  1H5 
lehnt  i^ich  an  prov.  almafrfte,  span.  almadraque  an.  Diez  I  268. 

ItartvAda  f.  »Ständchen*  Thera,  Pet.  95.  ^utdivaSa  =-  nh^ 
()o)'ac  Kreta,  Pass.  iiavrtyddi^  ,Liebesli€>der*  Cerigo,  Ilav^.  XFV 
3Sl  Kretii,  <lnX.  IV;  Jann.  (=  J>istichon*).  Vlastos.  iiariydäa 
£  ,StÄndchen,  Serenade^  Kreta,  Jann.  Legr.  fjtTTctrtvdSa  jS^^^*!' 
chen'  Som.  /.(I>|jlo;'  Papaz.  463.    It.  maftinatfi^  ven.  matinad.n. 

fxarQOVft  f.  jDame'  Nisyros,  Syll.  XIX  202^  8.  It,  matrona, 

fi«T0ö  f.  jKeide,  Seldägel*  Som.  Thera,  Pet.  96.  ,Piqüe  im 
Kartenspiel*  Legr,  ^atao  m.  ,Strauss,  Bündel*  Som.  Cypem, 
Sak.  II  878.  Chics,  Kau.  5H.  Papaz.  45H.  fnaTüd^vlov  b  piirAi^Ttpr,; 
Bt"  oi   k^oiyoiuy  TGt   3ia  tä^  nhxaq  (^OaXä'  Rhodos,    llavc,  XXI  234* 
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ftcndiJU  n.  ,Wurtstäbchcn*  Syme,  Syll.  XIX  230.  fiazaovyta, 
funaotha  ,Keule'  Som.  Legr.  Syinc,  Syll.  VIII  484.  ,Hirten8tab' 
Kephallenia,  'AvaX.  11  252.  TtQaaofjuxraovyiid  Syme,  Syll.  XIX  233. 
imoovxoQig  ^charlatan'  Legr.  It.  mazza  ,Stock,  Keule^  mazzo 
,Bmid,  Straoss^  fiaraoma  =^  altport.  massuca,  pic.  machvquey 
{n.ma88ue,  mm.  mäducä;  obcrit.  mazuco,  Mussafia,  Beitr.  78; 
parm.  mant.  toclzzücc  ^Dummkopf ,  com.  mazuca  ^testa  dura  e 
grossa';  ven.  tmizzuco  ,Kopf .  Verf.  Idg.  Forsch.  III  69.  Ans 
dem  Italienischen  auch  serb.  Manyia  ,Stock'.  fiaraoinay  fiarcov- 
tw»  sind  schon  im  Mittelgriechischen  häufig.  fiaCha  ^uncinello^ 
Som.  =  mazzetta? 

lidg>s  Partikel  der  Versicherung.  Thera,  Pet.  95;  llapv.  IV 
904.  Karpathos,  MvyifA.  I  324.    It.  maffe. 

liB^ava  f.  ;BesansegeP  Som.  It.  mezzana,  ven.  mezana.  ^isv- 
i^avia  Som.  ist  mezania  ^e  milieu  du  navire'  Jal  1006. 

li^oQÖXa  f.  ,Sanduhr'  Som.  f^isT^agöla  Naxos,  AvaX.  II  115. 
Ven.  mezarola  =  mezzaruola. 

jücgog  m.  ^grosses  Zimmer^  Kaufladen^  Versammlungsraum^ 
Som.  Chios,  Korais,  At.  V  196.  Pasp.  229.  Ven.  mezä^  gen. 
nezzän, 

^if^va  f.  ^Abführmittel'  Som.  Ven.  medesina  =  medicina, 

HsXarti  f.  heissen  in  Syme  bei  den  Fischern  die  besten 
Schwämme.  Syll.  VIII  495. 

luXü^qw  n.  jCivilstandregister'  Thera,  Pet.  96.  It.  mil- 
Utimi 

lUVfXQKfTO  n.  ,Art  Tanz'  Som.  Von  it.  menare, 

{Uiviaxifa  f.  Bova,  Pell.  188.  iwveatqa  Perides.  ,Suppe'. 
l^^ojQha   ,Fricass^e^  Som.     It.  minestra,  ven.  manestra,  gen. 

^iivavXa  f.  ,Art  Fisch'  Thera,  Pet.  93.  Ven.  menola  ,spa- 
^  maena^ 

yiivta  f.  ,Minze  (Pflanze)'  Leukas,  Syll.  VIU  422,  33.    It. 

yiivtri  n.  pL:  vax^(;  ta  lievrrj  aou  va  7cpoo6xr|(;  x.aAa>(;  halte 
^ßiöe  Aufmerksamkeit  zusammen.  Syme,  Syll.  VIII  474.  It. 
******«.  Dazu  auch  fievvuxa^og  ,von  einer  bizarren  Vorstellung 
•^herrscht'  ebenda. 

liBQivda  f.  ,Abendbrot'  Som.  Bova,  Pell.  188.  üga  ^legediov 
>Abend'  Thera,  Pet.  96.     fAegeySlCcj  Som.    It.  merenda. 

4* 
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(i^y^taffBi  ,es  kommt  zu^  Syra,  Pio  55,  B.  Schmidt,  Mär 
dien  257.     ^teQeraQf^et  tiass.  Pass.  542,  L    It  merkare. 

fi^l^ovX(t<^  m*  ,Art  Amscl^  Thera,  Pet.  97.  Naxos^  MvtjjjL.  1 
44  L    It.  merola  ^  merlo  ^Amsel,  SchwarzdroBöel*. 

liHJxnii*io  ,mischc    mic-h^     tä  pUamu  .Gemisch^  Jann.    It 

fiff>x/ros*  jSfhwaeh*  Tajapera  310.  Lcgr.  unrythog  ,nngUk'k" 
Mx'  Umn.  IIIhhI.  22.  8(1.  iwfrxmyt:  Cypern,  ^Aötjvi  VI  15;i  It. 
viesrhino, 

li^raUu  ^i€Täha,  rtBvi&'ia  f  yMedaille^  Som,  320  c.  aptt^aXia 
Bova,  Pell.  225.    It,  medatßin,  vciu  medatiia, 

liiyxoi^  ^kleines  Pferd,  Art  Kinderspiel^  Leukas,  Syl^  VIII 
31'2.  Zu  ven.  rninga^  ^*%<^  ^^  it.  wir«  ,KrUmchen,  Bisclien'; 
v^d.  die  Ableitungen  bei  Körting,  Nr.  5279,  z.  H.  micrinoy  wozu 
auch  pra^<  ,klein*  Kreta,  Jann.,  fuim  zakon.,  Deflner  HH  ge- 
hören wird. 

^liva  f.  ,Mine^  i^npagfü  jlege  Minen^  juiwdor^ot;  ,Minirer' 
Som.  Legr.  ^H'^eV  ,Bergwerk^  Thera,  nav3.  XVIII  159.  It. 
ininu ,  w t // are ,   m t /^ a to r e,   m « / j iera . 

fi/iHüV  n,  ^Mennig'  Som.    It.  mimo. 

lurfatfHj'^  m.  jGesaudter*  Hyra,  Pio  55.    It.  ministro,       ^H 

fiina^m)  ,ziele^  Som.    It.  mirare.  ^H 

fii/j^tj  m.  jArztj  Grossvater'  Som.  Anrede  an  den  Arzt, 
Chiort,  Pasp.  235.  idr  paaiv  ,den  Arzt*  Kan.  5fj,  ^nmv/j^g  ,Gro8S- 
vatcr^  Chioe,  Pasp.  235.  8yll.  VHI  4U2,  fumdaiva  ,Frau  des 
Arztes^  Som.  fitaiq  ,mastro*  Som.  Ven.  müäter  (jetzt  ,Schwieger- 
vater'),  Anrede  an  hüher  Gestellte.  Ueber  das  i  (ven.  mail.  alt- 
sien.)  Mussafiaj  Mon.  ant.  225. 

*HitJTo:  ^EjAiaitvyw  ^bringe  Streitende  auseinander;  rette* 
Kreta,  Jann.    It.  müto^  eigentlich  , entwirre  ein  Gemisch'. 

(loßiQoj  , bewege,  verwirre'  Som.  ^vßid^m  dass,  Cypem, 
Sak.  II  878.  Ven.  vmmr  ==  it.  mitomre. 

ftoffowj  m,  ,Art  und  Weise'  Som.  Legr.  Chios^  Pasp.  231>. 
Kreta,  Jann.  Erotokr.  id  i6  ^i6äo  Jangsam'  Chios  a.  a.  O.  fu 
puiio  ,niit  JVIass^  Kalymnos,  liavS.  XI  523.  Sva  ^rfdou  »auf  jeden 
Fall*  Nisyros,  Mviq|ji.  I  386.  It.  nuidoj  agni  modo,  fiöSa  f.  ,Mode, 
Sitte*  Som.  ^  it.  inoda,  fioda^d  f.  ^frischer  Käse'  Kreta,  Via- 
stos,  von  modula  ,Form'  (oder  =  uada^ö^  »flllssig^  weich'  ?) 

imJ^ataa  f.  ^Mosaik'  Legr.    It.  mosiaico. 
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lioxoq  ,einfeltig,  stumm'  Papaz.  460.   Zu  der  romanischen 
Sippe  it.  moccio  u.  s.  w.  Körting,  Nr.  5440.  5444. 

HoUra  f.  ,Feuerzange'  Som.    It.  molletta,  ven.  moleta, 
H6^  m.  ,Hafendamm'  Som.  Legr.  Leukas,  Syll.  VIII  422, 
19.  [rd  fiöXo  Rim.  Bei.  143.]  fiohbvo)  ,crrichte  einen  Damm'  Som. 
Legr.  It.  molo, 

Hoiiivro  n.  »Augenblick*  Naxos,  'AvaX.  II  29.   It.  mf/mento. 

liOfAoXsg  f.  pl.   ,Vermummungen'   Cerigo,    llor/S.  XIV  550. 

Afrz.  momer  ^Maskerade  spielen',  frz.  momerie  ,Mumraenschanz', 

AUS  dem  Deutschen.    Diez  II  380.    Com.  momo  ,uomo  brutto  e 

di  forme  ridicole'. 

lAoiAJtiXa  n.  pl.  yHausgeräth'  Thera,  Pet.  104.  (T/riVt  i^ioniti- 

^•Ato  ,Haus  mit  Möbehn*  Naxos,  'AviX.  II  35.  It.  mobile,  mobilinto. 

lioviöa  f.  ,Münze,  Geld'  Som.  Legr.  Von.  moneda  =  it.  mo- 

^^ta,  fioviovg  ^xp^^ptara*  Chios,  Pasp.  238  geht  auf  ven.  monea,  gen. 

^/"^oruiea  zurück.  Bov.  munita  Pell.  191  ist  die  sicilianische  Form. 

{iovBtOia  n.  pl.  jMunition'  Kreta,  Jann.    It.  munizione. 

liovraQiOf  ^ovreQiüy  fiovirdgwj  dlo(wm(XQü)  Kreta,  ^iX.  FV. 

Jann.  Vlastos.   (lOvyrdQio,  fiovvriQvw  Thera,  Pet.  101  ,stürme  auf 

j^m.  los'.    It.  montare, 

IWQa  f.  ,Moraspiel'  Som.  DavB.  VIII  547.    It.  mora, 
*li6(fimoq:  ^B^iOQ^n&qm  ,lüfte  ein  mit  schlechter  Luft  er- 
flllhes  Zimmer*.    It.  morbo  ,Krankheit,  Gestank'. 

{UHfuaxov  n.  ,Epilep8ie'  Som.  Entstellt  aus  ven.  malcadtUo 
ftU"  mal  caduco, 

fiopoya^o)  ,zögere'  Zante,  Davi.  VIII  443;  Schmidt,  Nr.  14, 
1  -  Cerigo,  navÄ.  XIV  550.  Arkadien,  'E<p.  91X.  Nr.  528.  Papaz.  4G1 . 
Nach  Korais,  At.  FV  330  im  Peloponnes  iio^aqu),  Wohl  von 
'V'en.  rimara  ,Zögerung,  Verzug',  *remorare  (wovon  it.  rembolare 
Caix,  Studi,  Nr.  482),  mit  Umstellung. 

lioifoq  ,Mohr'  Som.  Chios,  Kan.  79.  Kythnos,  Stam.  139. 
iGespenst'  Thera,  Pet.  101.  It.  moro.  Vgl.  Neugr.  Stud.  II 
'mter  iiÖQa.  Hiezu  giOQiayux  f.  ,gesticulazione'  Som.  =  it.  moresca 
,Mohrentanz'. 

lioQ^kyp  n.  ,Mundstti.ck  des  Zaumes'  Som.    It.  morso. 
iioiftfiq  m,  ,Todtengräber'  Som.  Kreta,  <l>iX.  IV.    Verkür- 
zung Yon  lt.  beccamorti, 

yMSKOQÖivi  n.  Kephallenia,  'AvaX.  II  258,    die  Blume,   die 
^^  Athen  vexp oXouXouBov  heisst.  Das  ist  Calendula  officinalis,  Ringel- 
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blume»  auch  in  Franken  ,Todten1>lunic'  jx^^nannt.   It,  moscartiino 
jMoschuspille^;  so  genannt,  von  ihrem  ötarken  Gerüche* 

lioßTCtiro:  Agaat  ^oa^aro  jVino  moöcatn',  Wein  aus  Moska- 
teile  rt rauben.  Syme,  Syll.  XIX  212,  Nr.  -^4.  liomLaiilXo  ,uva 
TU  ose  ata*  Som. 

fioarp«  £  ^Name  eines  Festes^  Chios,  Syll.  VIII  492  ,Art 
Tanz*  Cbios,  Pasp.  390.  Kan.  193.  ,Wa^irenmuster^  Som.  Legr. 
^wiaTQt  n,  »Hochranth^  Pontos,  SyU.  XVIII  152,  ^tovatQ^tog  .un- 
verschämt* P^jiaz.  402.  It.  fnostra  eigentlich  ^Schaustellung^ 
(früher  ,rassegna  mililare^),  ,Waarenmuster*;  fnr  mostra  jSich 
mit  etwas  brüstend 

fiCKJTpo  n.  jUngethüm*  Sora.    It.  mostro. 

IWTöioq  jStumpP  Kreta^  Jann.    It.  mozzo, 

fiovCovQt  n.  ,Getreidem4»ss^  Kreta,  Jann.    It,  misura. 

liftvxtiijm  ,schneuze  ein  Lieht'  Sora.  f.ioviiaQtaTifiQ(  ^Licht- 
scheere*  Duc,  Nordit.  mornr  ,dtts  Licht  abschnuppen*  Mussatia, 
Beitr.  7i*,  it,  smoccare. 

iwvka  f,  , Pantoffel'  Souk    It,  mula. 

fiorJle€t5ü>  ,maehe  nasa*  Som*  Cerigo»  llavo.  XIV  550.  Vea» 
mogiar  ^bagnarCj  intiguere  in  acqua*  (^^  *wo/imreV* 

liovra  i\  ,Af!V*  Som.  Legr,    It.  Hionna, 

liovri  n.  jWeibliciier  Oeschiechtstheil*,  auch  ^tovvar/^t^  fLOv- 
vog.  Legr.  ^toByo^  ptoim  Bova,  PeU,  U>2.  fiovvccQa  ,grosser  Cun- 
nus*  Som.  H^uQvvm^io  von  Thiereu^  besonders  Hunden,  die  ge- 
worfen haben,  oder  nach  dem  Aufhören  der  Bniustzeit.  Ke- 
pliallcnia,  'AvaX.  II  276.  Ven.  mona  ,cunnus^  Dazu  vielleicht 
auch  ^övniqa  ,Nasenstüber*  Som. 

pLOVQa^oq  ^Maurer*  Som.  Ven,  mkirer. 

imvntXkit  t  ^Nachtschatten*  Duc.    It.  inordla, 

^iovQ^  (,  ,Gesieht,  Schnauze*  Som.  Legr.  Cliios,  Pasp,  369. 
Cerigo,  navo,  XIV  550.  LewisU,  Musäos  88,  Melos,  T^,  91X. 
Nr.  792.  l/et;  fiovQi^y  vos  xo  xoE(J.t3;  ,du  hast  die  Frech beit^  es  zu 
thun'  Chioe,  Pasp.  241,  ,Bei'gspitze'  Amorgos,  Thumb,  Idg. 
Forseli.  II  123.  KlaipOfiovQi^i;  Leulias,  TÜ.auuovQi^i;  Cypem  ,ein 
Äum  Weinen  leicht  neigender  Mensch*  Syll.  VIII  372.  dXev^o- 
^ovQOi    ,mehlgesicbtig*  (von  Mäusen)  Chiosj   Kan.  61,     m^vqa 


'  Dan  Vtsrbinn  fehlt  jiIho  ini   ItAHeniHchen  nicht,   wi«  Kürtiii^  Nr.  53S9 
iiaujitet.     UoljrlgüiiB  auch  it  dimojarc  ^einweiekiüuS 
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Adv.  ,anf8  Gesicht^  Korais^  At.  V  294.  difiovgog  ,listig^  Kreta, 
Jann.  liovQdiu  ,Berg8pitze^  Kreta,  Jann.  (.iovqwvw  ,greife  an^ 
Chios,  Pasp.  241.  ,verhlllle  das  Gesicht'  Thera,  Pet.  102.  äno- 
HOVQiä^io  ,schelte'  Som.  xovro^ovQi^a}  ,greife  an'  Kreta,  ^iX.  IV. 
^i^ovQibycj  ^enthülle  das  Gesieht'  Kreta,  Jann.  ^ovqUi  n.  ,Maul- 
korb'  Thera,  Pet.  102.  pLov^idvi  ,Gesichtsma8ke  beim  Honig- 
sammehi'  Paros,  Protod.  48.  fiOQiovvt  Som.  Gen.  müro  ,Schnauze, 
Gesicht',  piem.  moroy  afrz.  mourrey  prov.  morra  ,Schnauze'  u.  s.  w. 
Körtmg  5519.  morione  ,PickelhaQbe'.  Vgl.  Mussafia,  Beitr.  80 
unter  maraja,  Verf.  Idg.  Forsch.  III  09  f. 

lioVQroQi  n.  ,Mörser'  Som.  Legr.  Naxos,  'AviX.  II  113. 
Thera,  Pet.  102.  xuqo^ov^caqo  dass.  (mit  x^^^)  Bova,  Pell.  174. 
192.  It  mortaro, 

liovoxo  n.  ,Moschu8'  Ophis,  Syll.  XVIIl  152.  It.  musco. 

[lovaxiro  ,Art  Gewehr'  Legr.    It.  moschetto. 

fiOVOOtkfc  n.  jAussehen'  Legr.  uovaovda  ,Schnaiize  der 
Thiere'  Leukas,  Syll.  VIII  459.  ,vorstehendes  Kinn'  Kephallenia, 
WviX,  n  260.  dXXa^OfiovaovdidCo)  ,ändere  mein  Aussehen  in- 
folge von  Krankheit'  Leukas,  Syll.  VIII  383.  fxaldux  ,Ge8ichts- 
amdniek'  Epirus,  Syll.  XIV  224.  fiovraovvov  ,Gesicht'  Legr. 
Som.  fiovTCLva  n.  pl.  dass.  Epirus,  Syll.  XIV  222.  fiavaowi^w 
»schnaube  durch  die  Nase'  IlavS.  VIII  443.  ,schnüffle'  Legr. 
li(njta<n)vid^ü}  »unterhalte  mich  mit  jem.'  Papaz.  462.  äva^ovaov- 
??ai  ,8chniifBe'  Kreta,  <l>tX.  IV  [vgl.  xaxofiovaoi^^oc;  Pulol.  367  ?]. 
)ioiH5i6,  ,Gesicht,  Aussehen'  Amisos,  'E<p.  (piX.  Usp.  Ssut.  I  343.  It. 
»M«o  ,Schnauze,  Gesicht',    musone, 

HoviJöa  f.  ,Schminkpflästerchen'  Legr.    Frz.  vwuche, 

ItovOöov  n.  ,Ziel,  nach  dem  man  mit  runden  Steinen 
(»IMlSa)  wirft'  Epirus,  Mvr,iA.  I  31.  It.  mossa  ist  ,Zug  im  Schach- 
spiel' oder  ,Schranken  beim  Wettrennen'. 

liovta  ,Käfig'.  fiovrevo)  ,setze  in  den  Käfig  (von  sich  mau- 
sernden Falken)'.  Som.  It.  muta,  vgl.  Duc.  Gl.  lat.  s.  v.  ftotra- 
^o§  vom  Falken,  der  sich  gemausert  hat,  Akrit.  900.  1035  Sath. 

liJOvraXi  n.  ,Erde,  die  an  der  Pflugschar  hängen  bleibt' 
Cluos,  Pasp.  243.  Zu  ven.  com.  mant.  mail.  mota  ,angeschwemmtc, 
aufgehäufte  Erde,  Haufen'. 

\iovToq  ,stumm,  albern'  Papaz.  460.    It.  muto, 

f4orr<yap€o  ,gehe  keuchend  eine  Anhöhe  hinauf  Kephal- 
lenia, 'AvaX.  II  261.   It.  mozzare  II  fiato,  ,deo  Athem  benehmen'. 
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HOVTdoQ  m.  jSchiffsjunfre*  KeplialleDia,  'AviX.  II  261.  Z^nta? 
Scbniidt  5'S,  2ö.  ,Mau!thiert.reiber'  Soiu.  ^ioiiaovlov  , kleiner 
Junge j  kleines  Ding^  Kesani,  Syll.  IX  ?J52.  ^itoiTfTdfrotjAov  ,ScIaiffs- 
junge*  ImbroSj  SylL  VIII  511.  lt.  mozso  ^Schiffsjunge,  Bursche', 
mozzolo  »Krümchen,  Brnckelien'. 

fiov/^Xu  f".  LegT-  ^tov%hi  f.  Zagorion,  Syll.  XIV  224.  iiovyha 
Som.  Nisyros,  8yH.  XIX  194.  ,Se!unimeI^  uovxU^%iü  ,schimnlle^ 
It.  muffa  ,Ö<_'hiniineP.  '^  mvfffflnvt.  All»,  mnyul/ih;  bulg.  ,H^X2»42». 
Alb.  Wtb.28s. 

fijrayif^«  f.,  -ac;  ni.  ^licderliclier  llensch'  Som.  7t(r/uaa 
Aenos,  Syll.  IX  352.    It.  bagascia. 

titjaytdQijt}  yverliöhne^  ChioBj  Pasp.  243.  Ikariu,  Stam,  134. 
It.  hajßre  von  haja  ^Sclierz,  Spass^ 

fiTTfiytov^ra  ^Lanze'  Kreta,  Jann.    It.  hajnnrtta, 

liTttviKaytu  n.  pl.  ,Gi.'piU"k^  Naxo><,  VAviX.  II  18.  It,  hatja- 
(fluij  ven.  bagatjio, 

IkTtttyno^  ra.  jBank*  Kreta,  Jann.  ,Galoerenbank,  Geld- 
bank^  Som.  thray^a  f.  ,g rosse  Bank^  8om.  Legr.  iiiray^aXi^ 
finayvLagt  dass.  Som.    It.  fmnco.  Vgl.  nd'/}U)g. 

H7rüS,6qf  ncLöq  , Boden  eines  hölzernen  Gefllsses*  Papaz,  462. 
lt.  hase$ 

(Lijrcixn  f.  ^grosser,  vorstehender  Bauch*,  jn/rrixat;  ,wer  einen 
hat*.  Kepliallenia,  'AviX.  II  2*n.    It*  imcco  ^Pack,  Bündelt 

|!i:TftxcUf^()oc  »merliicius  esculentus^  Bikt^las,  Faune  25.  It, 
hacealam, 

lisidXa  f.j  n&Xla  , Kugel*  Som.  Legr,  mit  Ableitungen  wie 
|tijTCfidxi,  -icr,  -di'r,  -{Jtcf,  -OTdquh  iiTraXdxta  n.  pL  »Hoden'  Naxos, 
'AvaX.  II  52.  f.iTcalta^ta  f.  ^Flintenschuss'  Kreta,,  Jann.  Vlastos. 
^nalihrai  , packe  ein*  Pass.  It.  palla  ,Kiigel*  +  halla  , Ballend 
Ven.  hale  ^Hoden*.    It.  pallottn  ^Koge^, 

ft:i^aXti<Ti  n.  ,he!lrutlver  Rubin*  Kreta,  Erotokr.  It.  balaaso, 
halasciiK 

I^TtaMva  jWalfisc'h'  Bikelas,  Faune  4.  It,  halenaj  aus  dem 
Grieehisehen. 

^iTtaXtilrmt  f.  jArmbrust*  Som.    It.  hahMra, 

li:titXK6vt  llavo.  XV [I  224.  /i/rcf^xrfn  Naxos,  'AviX.  II  74. 
irao^Avir  Gypern,  *AOt;va  VI  155.  pL7raqy.oim  Bova,  Pell,  131». 
^irratyMvudit  'AviX.  I  273^  217.  iL  hnlcnne;  altgen.  harron  (Arch. 
glott  VIII  331);  sie.  httrcum. 
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lUtaXXtzQUJToq  m.  ,Art  Tanz'  Patmos,  AsXt.  III  335.  jt^co- 
jOfinaliXadÖQog  ,Vortänzer'  Korfii,  Kontos  6,  4.  TLOvgöoißdXa, 
tomgovßdXa  ,Art  Tanz*  Chios,  Pasp.  197.  It.  ballare,  ballaforey 
ven.  halador.  contra-  und  hallo.  Nach  Legrand  ist  -MvxqovßdXa 
,Purzelbaum^ 

\mal^n€tyavoq  ,Schnieichler,  Ileucliler'  Papaz.  456.  It. 
harhagianni  ist  ,DummkopP:  gen.  barhaggion  ,Scliwätzer^ 

yatcuuiaöavi  n.  ,Kopfbedeckung  kleiner  Kinder  aus  Baum- 
wolle' Chios,  Pasp.  243.  Von  it.  bambagia. 

ya€fX{i3taip(xoq  Som.,  -(plag  Kephallenia,  'AviX.  11  262  ,Flag- 
genstock^  Von.  papafigo  =  it.  pappafieo, 

furorco  n.  ,Bad,  GefUngniss*  Som.  Legr.  nav$.  XVII  224. 
It.  hagno, 

lutavra  f.  ,Seite'  Schmidt,  Märchen  256.  Kreta,  Jann., 
Vlastos.  Papaz.  463.  Leukas,  Syll.  VIII  404.  älanävTa  Cypern, 
Sak.  n  876.  n&rtj^  pl.  Trdvrsa  n.  ,lange  Binden,  womit  das  Kind 
«1  die  Wiege  angebunden  wird*  Pontes,  Syll.  XVIII  156.  /^c^yra 
;Seite'  Syme,  Syll.  XIX  243.  ßavrchii  ,Brindel  Brennholz*  Cerigo, 
Hswi.  XI431.  lt.  banda  ,Seite;  Binde*.  Auch  Herh.  Oanda,  alb. 
ian<fe.  Alb.  Wtb.  25.  Byz.  ist  ßdvdov  ,Fahne*  aus  spätlat.  (frem- 
dem) handum  häufig. 

luttxvriöoq  Epirus,  Arav.  374.  Pio  66.  navridog  Amorgos, 
^k  1 630,  106.  ,Uebelthäter*.  Ven.  bandi(d)o  =  bandito,  Alb. 
Wtb.  26. 

lUtavTiiQa,  firtovriga  f.  ,Fahne*  Som.  Legr.  ^iTtadiiga  Kreta, 
J»Bn.  Vlastos.  fiTtavTsgölsg  ,Flaggen  des  SchiflFes*  Som.  Ttavriiqa 
I<gr.  Chios,  Kan.  70.  In  Syra  von  einem  ausgelassenen  Frauen- 
OHuner,  Pio  59.     itay^kqa  Cypern,  'Aötjva  VI  164.    It.  bandiera^ 

{UtaovXo  n.  ,KofFer*  IlavB.  XVII  225.    It.  haule,  ven.  baul. 

{utagdica  f.  ,leichte  Hütte*  nav8.  XVII  224  [Gad.  253].  It. 
kracca, 

yataQÖavoQa  ,lebhaftes,  schamloses  Weib*  Kephallenia,  'AvaX. 
n262.   lt.  hardana  ,Klette*. 

\utaQXtuf>i€^aq  ,  oberflächlicher  Schwätzer  *  Kephallenia, 
'^^Ä.  n  262.    It.  parlare  und  fenta. 

{utoQiAJtaq  m.  ,Onkel*  Som.  Legr.  Chios,  Kan.  166,  20. 
^duw,  Syll.  VIII  375.  finagfiTtovlr^g  Dem.,  auch  Anrede  an 
Aehere.  Epirus,  Chas.  233.   It.  barba. 
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VI.  Abhandlung;    Meyer. 


lAJtctQUJtiQiQ    ,  Barbier'    Som.     Epirus,   Chas.  2HB. 
Pio   30.    (Jliios,    Kan,  32.    Krt^ta,   Jaim*    It.  harhiere.    Daneben 
(A7r$QijLniQig  aus  türk.  ^^. 

fi^apfijrorri  u.  Fisclmuniej  jjiullus  barbatus  Legr.  Cy* 
priseh  ^ra^itovrij  'AÖY;va  VI  173.  Ycn.harbun,  Dazu  ^jraQ^inoiva 
n.  , wohlgenährte  Fraa'  Kephallenia,  V\yaX.  II  262? 

HJiai)6vo<  hegv.j  -eq^  -ig  Som.  ,B*ii*on^  It,  haront.  In 
Kephallenia  bezeicLnet  ttna^övog  einen  verschlagenen,  jJitAÖpJc^ 
(=  milordo)  einen  schlecht  erzogenen,  leichtsinnigen  Menschen. 
'AvaA,  II  2ß5.  In  Zagorion  nennen  die  Frauen  das  Schlechte 
^urrcf^Jrag,  die  Schlechtigkeiten  ^TtaQönit^.  Vgl.  schon  it,  hnro- 
iteam  ,scharkenmilssig',    harunare  =  tar  il  briccooe. 

lutuOTUVimXu  f.  ^Karotte*  Leukas,  IIovS.  IX  215  It.  pa- 
siinaca, 

^UTttm-ft^icfotr  ni.  jBatätard^  Som.  Papaz.  urraGzagät  dass. 
Papaz.  'öv  jMatter  eines  Bastard^  Papaz.  -ot  und  ira^afiTta- 
GZ((^f)ot  ,?uXa  '7'j'ff.pT:o\j'f^3.  ibv  ^öpov  TO'j  }jia'f]favou'  Chios,  Pasp.  243. 
It  imi<far(h.  Daraus  verkürzt  ^rrthto  Epirus,  Pio  75,  wie  alb. 
b(MtOj  mbastu  Alb.  Wtb.  29.  ^iTtaüiagöa  als  SchifFsname  Som. 
=  it.  haittarda. 

liJtitOTorvt  n.  ,Stock*;  pL  jPifjues  im  Karten&piel'  Legi*. 
Cy priseh  Ttaaioinvy  'AÖr/^i  VI  155.    It.  bastont:, 

liJTaniQiii  jStosse,  kh)pfe*  Som.  ttanmle,  besonders  in  der 
Betrunkenheit  (auch  fiitarigvtffY  Thera,  Pet.  103.  , nehme  ftlr 
etwas*  Kreta.  *lnX.  IV.  Cbios,  Kan.  153,  48.  It.  hatttre,  ^rta- 
T<iyia  Kreta,  Jann.j  f.inar€iyha  Pass.  , Angriff*:  it.  baitaglin. 
ftTraraQia  Kretu^  pinajaqyid  Epini^j  Chas.  235,  lAncciaqut  Leukas, 
Syll.  VIII  40(1  Paas.  ,CiewehrsaIve*  =  ven.  haiarla.  Aa^r^  xo\^ 
naragyid  Verwllnschungsformel;  7raTai}yiaga.  Zagorion  ^  Syll. 
XIV  252,  In  Amorgos  heisst  ft/raiago  ein  hölzerner  Versehhig, 
der  das  Schlafzimmer  in  zwei  Tlieile  trennt,  iieXi.  I  öl^3;  vgl. 
^Traidgi  ytalso  solaro  da  salvar  roba*  Som.  fiTTcnadövqo^  in  Ghios 
ein  Stab  mit  einem  daran  gelmndenen  Sperling,  als  Lockmittel 
heim  Vogelfang.  SylL  V'III  4112:  ven.  bafa(d)or  ,L>re8chtlegel^ 
Auch  ndfaooi; , Ohrfeige'  Thessalien,  üa^^.  VIII  4t»3  gehört  bieher. 

^mtTtrtt  f.  , Schuhwichse*.  fniratirdQH}  , wichse'  Kephallenia, 
'AvdX.  II  2(12.    lt.  iMfhtff. 

[t,Ti(r<Jrr(>tt>,  fi.tatae^fut  ,sich  nalicrn,  übernehmen'  Kephal- 
lenia, WviA.  11  2(i2.    Kreta,  Jann.    lt.  Impaednrey  ven,  impnzzar. 
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lutatOöq  m.  ,Ohrfeige'  Legr.  ndzaog,  Ttccraolaifu  Chios, 
Pasp.  148.  281.  naraog,  narai^w  Legr.  (pareaTdQta  ,ohrfeige* 
Kreta,  4>iX.  IV.   Vgl.  Alb.  Wtb.  29. 

lutsßdöa  f.  ,Wein  mit  Wasser  gemischt*  Papaz.  463.  Kyth- 
Dos,  Ball.  139.   It.  bevanda, 

H^äüfOf  'Og  ,Bet8chwester,  Betbruder*  Som.   It.  heghino, 

yat&taxöa  f.  ,Schnepfe*  Legr.  ^it&Mxtaiva  ,scolopax  major* 
Bikilas,  Fanne  15.  It.  beccaccia,  ven.  becazza.  Vgl.  Alb.  Wtb.  31. 
Tttrk.Stud.  I  19. 

lutixo^  von  einem  klotzigen,  ungebildeten  Menschen.  Naxos, 
'AvA.!!  70.  fifienövi  ^dick,  wohlgenährt*  Papaz.  463.  It.  becco, 
ieeeone  ,Bock*.  Hieher  auch  unina  ,Caprice,  Laune*  Thera, 
Pet  103:  vgl.  caprice  von  caper. 

li^sXa  f.  ,8chön*  Chios,  Kan.  225;  Kastellorizo,  SyU.  XXI 
323,445  (in  Sprichwörtern).  Subst.  ,Geliebte*  Kreta,  Jann.  It. 
Wla.  fmel&uiCa  von  einem  gesunden,  wohlgenährten  Mädchen. 
Papaz.  463:  it.  bella  cosa. 

lUisXadava  Pflanzenname  Legr.   It.  belladonna, 

lUisXßediQi  Pflanzenname  Som.  It.  belvedere  ,chenopodium 
scoparium*. 

lUisUrai^^  ,Dummkopf*  Ikaria,  Stam.  139.   It.  imbecille, 

lUiBiooQÖOf  -dl,  -yov&qdi^  -ydgdi  n.  Som.   It.  baloardo, 

\U€BqyavTi  Art  Schiflf  Som.  nBqyavtl  Epirus,  Arav.  375. 
Syme,  SyU.  VHI  477.  XIX  235.  negyiwl  Chios,  Kan.  6.  It. 
^ifigiuitino. 

lUie^a  ,Mütze*  Papaz.  463.  Syra,  Pio  56.  Thera,  Pet.  103. 
liria,  Stam.  139.  Kreta,  Jann.  nagha  Pholegandros,  AeXx.  II 
^.  fmBQerlvaj  -rovXi  Som.    It.  berretta, 

lutuoca  ,Bleiweis8*  Som.   It.  biacca, 

jLwrtyyoTO  , kleine  Fische*  Chios,  Pasp.  244.  It.  bigatto 
jSddenwunü*,  von  der  Aehnlichkeit. 

pix^i  n.  Legr.  Epirus,  llovö.  X  20.  ^m^eJUy  m^ih  Legr. 
,ErW.  It.  pisello,  ven.  biso.  Tllrk.  Stud.  I  34.  Ttiaov  Amorgos, 
^t.  1582  kann  altgriechisch  sein,  davon  auch  Ttia&qa,  ipaga 
KepIuiUenia,  'AviX.  II  351  ,eine  Hülsenfrucht  zum  Taubenfutter*. 

furcgoVMf^  ,habe  nöthig*  Som.    It.  hisognare, 

yatbcoq  ,spitze  Haue  zum  Steinklopfen*,  finixotm^a)  ,stosse 

f,  auch  vom  Coitus.    Kreta,   <J>iX.  IV.    Ven.  pico  ,piccone*. 

(istüiiaQdo  ,Billard*  Som.  Le^r.    It.  higliartltf. 


VI   Abliuidlurig:    M«f«r 


(tjrt?^Taxt  jBOlet*  Naxos,    AvaX.  II  I2L    IX.higlUttu. 

|[im|tjn3c«t.'  JiL  ^kleines  Insekt,  LauH^  8om,  ^Milbe*  Legr 
^ifxnrtytm'H)  , entferne  die  ersten  Federn  oder  Haare^  Som.  Zu 
it.  hlmh)  ,Kind^,  das  iirsprünglidi  ein  Lallwort  ist. 

furiVr«  , Ankerwinde*  Kephallenia,  'AvatX.  II  202.   It,  hinda, 

firrfcifi^To^  jkleines  Mtisikinstruinent  ans  Metall  für  Kinder' 
Kephallenia,  'AviX,  II  203.  It,  pinmhu.  Dazu  n/no^iildi  ^Botarga^ 
von  dein  hart  j^epressten  Oaviar, 

».ijrii>fivT*(rrijs\  in  Hyra  itirloHTrOi;  Pio  50  ,Sehelin,  Schurke'. 
U7nq^u:r4vouat  ,abortire'  Kreta,  *I»'.X.  TV.  It.  hirhante  (veti.  iir6o)j 
/jH'//^/  ylietrnpj*, 

Hm\m  jBier*  8oiri.  u;tiQaQfa  ,Iijerhaus'  Legr.  It  htrjn; 
ven.  hiraria, 

(iTrmfxo  jljnterjrewand  der  Bewoliner  von  Pholeirandros' 
MIt.  II  im.  jrigUog  ,lTnterjacke*  >^yme,  Sylt.  Vill  477,  It 
huj-ii^ro  jsorta  di  vestc  antica'. 

li:ri{7xatinjq  , Verbrecher,  Uebelthitter^  Thi'ra,  Pot,  107.  Von 
it.  hisf'a  jSpielliOhle^ 

lintirafHo^  Se^imrdQia  ,verwtiste'  Phole^andros  und  über- 
haupt auf  flen  Inseln,  AeXt,  II  573  A.  2.  It.  fmtkiref  Dieses 
sicher  in  ujroi^rdQm  ,ejicin'  Passow, 

liTrkfißoQ  ,blau^  Soni.  Legr.  Pass.  Erotokr,   It.  biavo, 

HJtXoO-oq  jUnreif'  von  Feigen.  Chios,  Pasp,  245.  It  bwtto 
,annselifr,  elend,  nackt',  in  Nordit.alien  weit  verbreitet,  mit  l 
noch  in  com.  Mottf  maiL  shlus\  Mussafia,  Beitr,  1^8;  altlomb. 
hloto,  Arch.  glott  XIIBOl. 

It^rrXoxaQm  ^liela^ere'.  f-tTtlÖKog  ^Belagerung*  Kreta,  Jann. 
It.  hlorrfivf'^  hlfn'eo. 

fijtoYUiii  , Henker'  Legr.    It.  hoja. 

fi-Toyoc  m.  Jiilndely  Pack*  Som.  ^iTröyovvag  ^die  beiden 
oVieren  Zipfel  eines  Sai'kPi4,  an  denen  man  ihn  emporhebt*  Ohios, 
Pa^p.  247.     Zum   romanischen   Stamme   hag-  Körting^    Nr,  DIU. 

fiTtOTCuXt  n.  jBceher'   Il«v5.  XVII  225.    It.  hotrale. 

HJtoha  f.  ,Fraucn8cbleier'  Soul  Epirus,  Mvtjeji,  I  48.  Ke- 
pliallenia,  ^AvdX.  II  2<i3.  Oerigo,  lbv3.  XIV  5(>5.  Euböa,  leXx, 
1133.  Kythnos,  'K».  91X.  Nr.  4:^.  ,Mante!'  Kreta,  Jann.  Nach 
Papaz.  404  ,1)  Bauelifell;  2)  Handtueh;  ?*}  Kopf  binde  für  Männer 
und  Frauen'. _  iitrSha  ,8chlcier^  8oni.  Korfu,  K^,  ^tX.  758.  i^no- 
hduü  jverhfdle'  Som.    fmovXtovw  ,imballiLre*  Sohl    ^^finm^Xibvta 
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^enthülle'  Epirus,  Pio  69.  firtolovla  ,Schleier^  Schmidt,  Mär- 
chen 282.  It.  iHvogliare  ,bedecken^  invoglia,  ven.  imbogio  ,Hülle; 
Packtuch^   Vgl.  Alb.  Wtb.  267. 

fiAOfijra  .Bombet  lAnov^ina  Som.  firtofiTTdQda,  in  Kreta 
(Jann.  Vlastos)  finovQfiTtdda  ,Bombarde^  L^gr.  Bei  Legr.  aucli 
ßöfißa,  ßofißdQÖa,    It.  bomba,  bombarda. 

lutoiJU€Qs(3^o  jBugspriet'  Legr.   Ven.  bompresso, 

luto^Ttora  f.  jMaiskuchen'  Vyz.  560.  565.  ,Maisbrot^  in 
ganz  Nordgriechenland;  Heldreich,  Nutzpflanzen  3.  ßo^ßöta 
Mehlbrei*  Oikonomos,  Aox.  III  511.  fiTtafiTtavdraa  f.  jMaisbrot' 
Zagorion,  Syll.  XIV  245.  Leukas,  Syll.  VIU  375.  Zu  it.  boba, 
hobhia  ,Brei,  Gemisch',  ven.  boba  ,6efängnissuppe^  -ataa  ist 
it  -acda.   Ngr.  Stud.  II  84. 

IkStovoQUf  fATtovogovXia,  auf  den  ägäischen  Inseln  i^Ttovwqiq 
Papaz.  465.  änovwQig^  fiTtoviogig,  ^novoiqiTBQa^  driOQ^bg  Leukas, 
SylL  Vin  286  ,frUhzeitig'.  It.  a  buon'  ora,  zum  Theile  mit  An- 
gleichong  an  iviaqiq. 

lutoQa  ,Sturm'  Legr.  Krystallis,  ih^.  12.  ,Platzrcgen'  Jann. 
Regenwolken*  Aenos,  Syll.  VIII  528.  ,feincr  Regen'  Papaz.  464. 
fWöu^w,  (inovQOvyi.  ^Windstoss'  Legr.  Pio,  Contes  245.  Ven. 
Jw-o  ,Nordwind'.  ftort/i.  Dagegen  gehören  fiJtovQi  ,  heftiger 
Zorn'  Eephallenia,  *AvaX.  II  357.  Papaz.  465.  finovQibvuß  ,zUrne' 
Papaz.,  ^ea^TtovQdQitß  ,gebc  meinen  Zorn  auf'  Thera,  Pet.  113 
wohl  zu  it.  boria  ,Hochmuth'. 

{UtoQdiXOf  ^TtovQdsXiö  Som.  [novqdiXiov  Sachl.  2,  472]  ,Bor- 
dell^  It.  bordello. 

fi^o^co  ,verabscheue'  Som.    It.  aborrire, 

lut6<FKO^  ,Qehölz'  Legr.  It.  bosco,  ^iTToawxda  Kreta,  Legrand, 
Poim.  hist.  282,  340;  fingoaxaSa  Kreta,  Vlastos  ,Hinterhalt';  it. 

yatoxiya  ,Laden'  Pass.    It.  bottega. 

\utor6vi  ,goldenes  Geschmeide  in  Perlenform'  Kreta,  Jann. 
Vlartoß.   It.  bottone. 

lUiovydöa  f.  ,Wäsche'  Som.  finoydda  ,Lauge'  Legr.  fiTtov- 
«a  ,Wä8che'  Thera,  Pet.  75.  7tovydda  Leukas,  Syll.  VIII  378. 
«owida  Trapezunt,  Syll.  XVIII  167.  ßovTcdra  Bova,  Pell.  244. 
fJ^onnovwxdha  ^ovxa  Syme,  Syll.  XIX  211.  Ven.  bugada  = 
Jt.tucato  ,Wä8che'. 

furorx^o  .Bouquet'  Legr.    Frz.  bouquet 
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VI.  AlihiLtxdtuu);;       Mßjor. 


liTtovX^^i  ,Lom'  Cliio8,  Kan.  87.  Nisyros,  Syll  XIX  203,  1." 
ftfzoXetj  So  111.  Krctrij  JäiuL  Vcd.  boletin  =  it,  bulUttino. 

fUTotYijroi^xi  jKnospe^    S.  Ncugr.  Stud.  II  84. 

fi:Toi7ijrüi'A((^  m.  ,Krug  mit  langem  Halse*  CliioSj  SylL 
VIII  492.  ^moi^^jLLTOitX«  ,Tlion^a41iss'  Cerigo,  IIovS.  XIV  565.  It. 
homh tt la  j G l antiasr Ue\ 

(iTtotmjtovva  f.  , Drüsengeschwulst'  Korais^  At.  IV  340. 
finovfilTOim  ^Knospe'  Vyz.  Legr.  jthTOi.'^jrorj'ffeLw  ,seb welle  an' 
Vyz.  It.  bitbhone.  Aus  dem  (irieekiselien.  Vgl.  auch  Matov  im 
Sbornik  VII  454. 

lA.i^ovvdrm  f.  .Windstille/  Syme,  Syll.  XIX  227;  17.  fina- 
vdtaa  Som.    ^novvazodQM  Pass.  Ven.  bomizza,  bonazzar. 

ptTTovp^h  , Faust*  2akon,  Schmidt  351.  ^tirovnd  f.  ,Faust- 
schlag*  IJavo.  X  450.  Jann,  Papaz.  4t)5.  ft/towia  Cerigo,  IIor/8. 
XIV  5*55.  Von  it  /JWf/^^o. 

lijtorvm  jLöeher  an  den  Enden  des  Sehiffsdeckes  zum 
Ahlanten  des  Wassers^  Ivcphallenia,  'ÄvotX.  II  2*>4.  Ven.  Imgim 
bezeichnet  vielmehr  l'e.streniitk  degh  aiigoli  delle  vele.  Boerio  10*). 
^movna  ist  in  Thera  der  K^nd  eines  Glases:  ha  \},k  la  ^trroima 
jhh  zum  Kande-  Fet.  103.    Ebenso   im  Peloponnes,  Papaz.  465. 

fiJtav^avraiu  ^trroqccpzüa  ^Ochsenzunge*,  Pflanze.  Soni.  It. 
bomiglnti. 

{i^nvQoxiJu  , Borax'  Som.   Ven.  Imraso  ^^  borrace. 

li7toV{HiTo  c  *\t'^t'Trfiq  lo'j  ^a^i'  KephallcniaT  'AviX.  II  33Ü. 
Ven.  banifo. 

lijtov(}h(t  jStreusaod'  Som. 

fijror(>fxo^  ,Ksel^  Kephallenia^  'AviX.  11  2H4.    lt.  boricco. 

^jtovQXmtfit^  .verwirre'  Soni.    It.  imhrotjUare, 

(i:^ot'QXiCtVi  .verspotte*   Pass.    It.  burlare. 

IijtovqXoto  .Brander  ( Schiff)'  Pass.,  llavB.  XVII 222.  Kreta, 
Jann.     It.  hrulotto, 

H7tovQii:!tot'XHi^iij  vom  siedenden  Wasser,  Leukas,  Syll. 
VIII  386,  ftnov^pTiovhov  ^Aufgiiss  von  verschiedenen  Kräutern' 
Som.    It.  btjrbofjUare,     Lautnaehahmend. 

H:TovQviXn  jprune  sauvage*  Legr.  7iovQ%'6Xa  Kephallenia^ 
'ÄviX.  II  357.    It.  pruneila. 

fijTot\ma  ,Art  Gefüss  zum  Aufbewahren  von  Ein  gemach- 
tem *  Som.  Nach  Korais,  At.  IV  341  zu  ^utovQviQw  Duc.  ,braun 
beizen'  ^  it,  brunire^ 


Nengriechisckp  Siadieu.  IV  H8 

H:fiovQöa  ,Taschc  in  den  Kleidern^  Papaz.  465.  Pass. 
'Av(zX.I265,  114.  iinöqxaa  ,Börse*  Naxos,  WvaX.  II  104.  It.  borsa. 

[inovCovXa  f.  Som.  Chios,  Syll.  VIII  492.  fiTtovaovlag  m. 
Legr.  Thera,  Pet.  104.  ,Schachtel;  Compass^  fiTtovaovlha  ,run- 
des  Thonge&ss  mit  enger  OefFnung'  Chios  a.  a.  O.  ii7tovaov)jfXKi 
,Schachtel*  Chios,  Kan.  173,  53.  exaas  zijv  TtovaovXa  ,weiss  sich 
keinen  Rath'  Chios,  Kan.  220,  43.  It.  bussola;  ven.  busolo  ,Holz- 


Hütov&rog  ,SchnUrleib'  Som.  It.  busto.  fijtovatofjLdvixa  Chios, 
Pasp.  137.  ^inovati  ,Schachtel  zum  Mitnehmen  von  Lebens- 
mitteln aufs  Feld^  Nisyros,  Syll.  XIX  194.  ^imovara  x&v  ani- 
Qitüiy  ,ZündhölzchenschachteP  Cypern,  'AOiQva  VI  163.    It.  busta 


lA^avr(a  ,Weinkeller*  Bova,  Pell.   Sic.  putia  aus  apotheca, 

[Utovrive^  f.  pl.  ,Frattenschuhe*  Chios,  Pasp.  245.  Frz. 
hcfttines;  gen.  bottinne  sind  ,Gamaschen'.  Arab.  butin  Alrakvist76. 
Zu  hotte  {iin&va  Sachl.  344  Legr.)  auch  futovraiYM  ,Art  niedriger 
Schuhe*  Kephallenia,  ^AvaX.  II  264? 

lUtovrovviBQa  ,Hosenschlitz'  Som.    It.  bottoniera. 

lutovröwvo}  ,treibe  etwas  gewaltsam  in  eine  Höhlung' 
Som.  Chios,  Pasp.  245.  Ven.  imbiisar  =  imbucare. 

lutov^a  ,übler  Geruch'  Thera,  Pet.  104.  It.  buffa  ,Wind- 
8t088,  Qualm'.  Zu  biif-  (Körting,  Nr.  1398)  gehört  auch  fiTtov- 
fog  ,Schopf  auf  dem  Kopfe  einiger  Vögel'  Aenos,  Syll.  VIII  575, 
vgl  ven.  bufo  ,Bausch  an  Frauenkleidern',  fijtovcpovvogj  -id  Som. 
;Po88enreisser,  Possenreisserei',  it.  buffone. 

lUfCQoßo  Adv.  ,ja,  das  sollte  ich  meinen'  Syra,  Pio  56. 
Epirus,  Pio  53.    It.  bravo. 

fwrpctgeilijs,  -a  ,Geliebter,  Geliebte'  Zagorion,  Syll.  XIV 
245.  It.  bracciere  ,cavalier  servente'.  Dagegen  gehört  ^i7tQaC,fXi 
/^Ägdhund'  Pass.  230,  5  zu  it.  bracco. 

HXQuvto  ,balletto'  Som.  Zu  it.  brandire  , schwingen, 
»Wenken'. 

\utQaT4Tov  n.  ,Arm'  Som.  Lcgi\  Kreta,  Vlastos.  Patmos, 
^k  in  349.  Chios,  Kan.  32.  Papaz.  466.  Leukas,  Syll.  VIII  421. 
M  S^el'  Kastellorizo,  Syll.  XXI  350.  ^iTtgaTüölt  ip-^akCio^  toD 
l«^W  Thera,  Pet.  104.  ,Saum  am  Rocke'  Som.  fiTTgaracvida 
»Passer  Arm'  Kreta,  Legrand,  Po&m.  bist.  274,  201.  iinqata&QO} 
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VT,  Abhajndlotijf :    Meyer, 


, beschütze*  Papaz.     fiTTgatat^LO^m  ,koiiiine  entcregen'  Pass*    It, 
brareio, 

liJTQBßtitQio  , Brevier'  Sohl    It,  bremario. 

ftJTQÜM  ,Gold-  oilcr  Silljerfadeii*  Scmi.  Zu  it.  brlUare. 
ßn^tluiVTia  Thera,  Pet.  07,  f.i;n^hh*fta  Tlwvn,  WviX.  II  464  ,Bril* 
lauten^,  it.  brillante. 

(iTtQfjßa  jGrossthat*  Kreta^  Jann.    It,  prova. 

fiTZQOxa^  pjTQOYJra  ^Kriig'  8ooi.    It.  bmcca. 

^ijr^ox«  , kleiner  Na^el'  Kretii,  Jann.  jHirtenstiib^  Dnv, 
7rQ6)^Ka  ,  Scliulmagel '  Nisyros,  Mvtijj..  I  387.  ,Holz,  das  den 
Pflug  mit  dem  Joche  verViindet'  Peloponnes,  *E^,  (ftA.  Nr,  226, 
It.  brocca  ,obeii  gespaltener  Stecken ,  Galjel^.  Alb.  Wtb.  .'^04. 
Ueber  nqoyyldi  s.  Ngr.  Stud,  II  52,  103.  Dazu  jrqdiaa  ,Gal>cl* 
Cypern,  Sak.  11  871h  vgl.  frz,  brocke^  piem.  brocia  ^Bratspiess*, 
regg.  br Ottcia  /Gabelt 

(t:ti}ovvTao<  , Bronze'  SonL  f.iJiQovyimvog  jbronzen^  Kreta, 
Jann.    finfiovrrohixoi;  Syra,  Vio  5^J.    It.  bronziK 

fi.T^oiWTrt  ,Kly stierspritze'  Soni. 

(inQoviJKOi^  Jierb'j  vom  Wein.  ßQoviTxog  jUnfreundHch'. 
ßqovü'AOfiihd  , unfreundliche  Rede'  Soni.    It.  brusco. 

va^ovjiäq  ,Nackcn'  Symc,  Syll  VIII  475.  It.  c.oppa,  Hinter- 
köpf. 

vüjfog  yliölzerncr  Trog  zum  Brotanrühren*  Syme,  Syll. 
VIII  475,  Tbera,  Pet  105.  Ilapv.  VII  552.  Skyros,  'E^  91X, 
Nr.  224.  jGetrcideniass'  Ikaria,  Stam.  134.  ^hölzernes  Trink- 
gcfttss'  Cypern,  Sak.  II  672.  ntTta  dasa.  Paros,  ebenda.  UnTTOg 
daas*  Gypern^  Sak,  II  4C>S.  It.  nuppo  /Fasse,  Schassel*^  Sniioq 
zu  Anal.  Graee.  IH. 

vuTo  , Ziererei'  Cerigo^»  llav5.  XIV  566.  ,Wink'  Kretaj_ 
Vlastos.    It.  atto  ,Geberde,  Zeichen'.    Anal  Graec.  12. 

VitxovQtt  jNaturj  Wesen'  Cypero^  Sak.  II  878,  y(,axöväiQiqi 
^schwach,  kränkliub'  Naxos,  Mvyjja.  I  439.  viutovqa  Kythno 
Ball.  Ibi^    It.  natum, 

VEityxov   , wenigstens,   auf  jeden    Fall^   Syra,   Pio  86. 


ueanco.    Bedeutungy 


i>8g«(iui , entkomme'  Ikaria,  Stam.  134.  Nordit.  inisarf  nizar^ 
nezzar  aus  lat,  uütiare  (Mussatiaj  Beitr.  69 f.).  Zur  Bedeutung 
vgl.  alb.  nU  ;raDge  an,  reise  ab'^  dessen  Abstammung  aus  dem 
Lateinischen  ich  Alb.  Wtb,  310  noch  nicht  erkannt  hatte. 


Neng^riechiRche  Studien.  lY.  G5 

vffi^Of  efiJTO  n.  Cerigo,  riov^.  XIV  566.  l]u/ro  Kephallenia, 
llan^S.XXII  198.  ^^i/^og  ,Schwul8t'  Kythnos  'E^.  91X.  IX  431.  It. 
nembo.  Anal.  Graec.  18. 

vha  ^Amme^  Kreta^  Erotokr.   Ven.  nena, 

VB^oruJiJLÖq  Papaz.  503.   It.  nipotismo. 

vianovifov  jMispeP  Som.  Legr.  It.  nespola.  Vgl.  Türk. 
Stud.  I  33. 

verdQiOf  veriQWy  ^richte  jem.  ordentlich  zu^  z.  B.  mit  Schlä- 
gen^  Papaz.  468.  Syme,  Syll.  VIII  475.  Kythnos,  Stam.  139. 
vhog  Kythnos,  a.  a.  O.  rha  ,demersas,  perditus'  Passow.  It. 
neUare^  netto. 

vtmi  ,Kindlein,  PUppchen,  Pupille*  Kreta,  Jann.  ,Bildchen 
im  Auge'  Syme,  Syll.  XIX  208.  ,Seidenwurm'  Papaz.  Ven. 
niuj  ninin  ftlr  ,kleine8  Kind',  gen.  ninna  ,Kind,  Puppe',  vgl. 
»pan.  niilay  cat.  prov.  nina^  cal.  alb.  nine  ,Pupille*. 

voßa  f.  Pass.  Kreta,  Jann.  Thera,  'AvaX.  II  429.  voßitd 
Kythnos,  Ball.  139  ,Neuigkeit'.   It.  nuova^  ven.  nova;  novitä, 

varoQO^  ,Notar'  Som.  Chios,  Pasp.  238.  vodaqog  Kreta, 
Vlastos.   Erotokr.   It.  notaro^  ven.  nodaro. 

vovßira  ,Frauenhaube'  Som.  Legr.  Mail.  com.  ovetia  ,Haube', 
altbei^.  oveta  ,infula',  veta  ,Haube*  Mussafia,  Beitr.  120.  Vgl. 
Lorck,  Akbergam.  Sprachdenkm.  S.  172.  Von  ahd.  hüha:  Kör- 
ting, Nr.  4030.   y-  zu  Anal.  Graec.  16. 

vot^fif^  Bova,  PeU.  195.   It.  nuTnero. 

vovvröioq  ,päp8tlicher  Nuntius'  Legr.   It.  nunzio, 

vraßavoq  ,gro8se  Bremse'  Kephallenia,  'AvaX.  II  270.  It. 
^fanoy  oder  besser  tabano,  das  in  den  anderen  romanischen 
Sprachen  vorliegt  (==  lat.  tabanus)  und  in  it.  lingua  tabana 
»Lästerzunge'  ebenfalls  erhalten  ist. . 

vräii  vrawviQa  ,dame  d'honneur'  Naxos,  AviX.  II  120. 

vtdvTOvXa  Som.  TavzovXa  'AvaX.  I  34  ,hin  und  her  schwan- 
l^end'.  rfarcovXOiw  , schwanke'  Som.  Vgl.  rayrovllKu}  Chios, 
Pasp.  354.   It.  dandolüy  dondolare, 

vtBYQ^nöa  ,Gefahr,  Unglück'  Papaz.  468.   It.  disgrazia, 

vxsKQiov  ,Fieberwahnsinn'  Kythnos,  Ball.  139.   It.  delirio. 

vtsputSQQ^a  Päanzenname.  Som.   It.  tuberoso. 

vniimrdifoq  ,Schuldner'  Kythnos,   Ball.  139.    It.  debitore, 

vnvTOQO^  yroTÖQog  ,Doktor'.  Naxos,  'AvaX.  II  74.  114. 
ft.  ioUore. 

StzsBgiber.  d.  phil.-bist.  Gl.  CXXXH.  Bd.  C.  Abh.  5 
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VI.  AbbandliiQir:    Key  er. 


tns:tBvdQa>  ^schneide  eine  Federt  rTSTt^yö  ,Fcdermesscr' 
Som,    It.  dejjemmre  ist  , ausstreichend 

vtBJto^trdQvj  , hinterlege*  Som.    It.  depositare, 

vrfötuiopüi  ,zeichne^*  vteaivio  ,Zeichnimg*,  Som.  It.  dt- 
segnare^  diseijno, 

VTBöJtBTO  , Verachtung^  Pass.    It.  dupetto^  ven.  despeto. 

meoramQa}  in  diioyT£(TTti'dQ(a  , bestimme'  Kreta,  Jann.  H2K 
It.  destinare, 

i^xißBQTOV  ,Pflicht*  Cypern,  Sak.  II  878.  It.  devere  =  dovere. 

vxijtov^  ^noch  mehr^  Epirus,  Pio  52.    It.  di  piü. 

i^TOQiiJtttQtq  jSchweiiicIlirt*.  vTOQfunaoio  , Schweineherde' 
Papaz,  469,    It.  lurma  ,Herde*? 

VTOvQog  »fest,  anhakend,  hart^  Papaz.  469.  Kreta^  Jann. 
Kastellorizo,  SjU.  XXI  330,  35.   It.  duro, 

VTQaxd^to  jgreife  an'  Kreta,  Jann.  äQaxdQO}  Kreta,  ^tX.  IV. 
%^a'/AQio  , streite*  Papa^.  508,  ,stosse  zusammen,  von  SchiÖen* 
Thcra,  Pet.  144,  Kythnos,  Ball.  139.  Zu  piem.  trucke  ,st03senS 
ven.  strttcar  u.  s.  w.  Mussafia,  Beitr,  113.  V^erf.,  Alb.  Wtb.  437 
unter  troköiL 

vt^iWTOQta  n.  pl.  }*TQai^ioQdna  narrtMiftara  Naxos,  *A'/i}w 
n  29.  58.    Frz.  dmp  d'or. 

VTQ£d(fi  , alles  Schiefe^  Thera,  Pet.  40.    It.  intriffare. 

tnQira  , gerade  aus'  Papaz.  469.  ri^ita  Kreta,  Vlastos. 
It.  driHOy  ven.  auch  dreio. 

VTi^iTöti  f.  ^Strohhut;  Ausflüchte*.  Papaz.  409.  Thera,  Pet. 
108.  It.  freccm  , Flechte,  Strohgetlecht';  eappMo  di  treccia  ^Sivüli- 
hut*;  ven.  drezza  ,Frauenhnt'. 

VT*Xßv6'  jOelbsucht^  Cypern,  'AÖtqvä  VI  153,  Afrz.  jalne^:= 
frz.jauiw  ,gelb'. 

vr(SavtdQfudtq  m.  pl. , Gendarmen'  WviX.  141.  It.  giandarme. 

PTiJfi^tji^« ,  Wach  hol  der'  Som.  931>.  Itgiiievro  neben  ginepro. 

vratrici  , Kunstgriff,  List'  Som.    It.  geum. 

vtatytovvu  yt/rovn^  yiövrrorm  , Jacke,  Wams'  Som.  rai- 
novyi  Papaz.  442.  ^i7i6m  Erotokr.  ^ovfrovva  Pontus,  Syll.  XVUI 
135.  It.  giubbone  von  giubha^  giuppa  {=  ^ovfta  PuIoL  174j 
ytovriTrat  yt^nira  Trinchera,  Syll.  memhr.,  p.  356.  376.  487]; 
mit  i  ven.  zipon^  com.  gipon^  bol.  zibon^  gen.  gippun  u*  8.  w. 
Mussafia,  Beitr.  122.  E)as  Wort  ist  ursprünglich  arabisch.  Verf. 
Alb.  Wtb.  ^. 
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vxaoQvara  ^Festtag^  Pass.  512^  5.    It.  giomata, 

ößov^iov  ,Haubitzgranate*  Legr.  Frz.  obus.  Gelehrte  Ent- 
lehnnng. 

difik  ^hV  Legr.  It.  oimi^.  Auch  difievay  mit  Anlehnung 
an  i^. 

({fijrJUya^co  ^verpflichte^  Papaz.  476.    It.  ohbligare. 

oiiXQa  yHombrespiel^  Legr.    Frz.  hombre, 

dfur^cAa  ^Sonnenschirm^  Regenschirm'  Legr.  xovfirtQiXa 
Cypem,  Sak.  II  611.  Xov^iTtQiXka  Bova,  Pell.  183  (mit  dem  ita- 
lienischen Artikel).    It.  ombrella. 

omdta  ^Opiummischung'  Som.    It.  oppiata. 

offdöa  Fischname,  Som.  Yen.  orcida  ^sparus  auratus^ 

oQafMdX  «iBovbv,  <o5  oabf^xai    Chios^  Pasp.  397.  It.  oramai. 

Sqtuz  Fischname.  Som.  Ven.  orca  ,delphinu8  orca^ 

oif(kn)V9  ÖQaoü  ^auf!'  Som.    It.  orsü, 

offOa  , links!'  SchifFerausdruck.  Cypem,  Sak.  II  878. 
It.    orza. 

oOtBifia  Som.  401  b.  koaragla  Legr.  ^Schenke'.  It.  osteria, 
▼'er.  09taria.  Verf.  Anal.  Graec.  4. 

ootuc  ^Hostie;  Oblate  zum  Siegeln'  Legr.    It.  ostia, 

oOtQux^  doT^i)^, Südwind'.  doTQiayaQ finfjg  ,8\XdweBt^.  daTgta- 
^i^itog  ^Südsüdost'.  Legr.  It.  o9tro,  äovatQog  Thera,  Ilapv.  IX 
*7S,62  =  austro. 

oiffXia^o}  yheule'  Legr.  Epirus,  Pio  8.    It.  urlare. 

naßiovi  ^Pavillon'  Som.  Legr.  Erotokr.  It.  paviglione.  Bei 
^Tic.  nanvlitav  =  papilio, 

naßovif  fcaydvL  ,Pfau'  Som.    It.  pavone^  pagone.    In  Bova 

narfa  ,Löhnung'  Papaz.  478.  Thera,  Pet.  119.  iitayadil^w 
»Hiache  quitt';  inay&di  Papaz.  387.  It.  paga;  ven.  pagado  ,be- 
»^Ut'.   noc/&da  ,Wind8tille'  Leukas,  Syll.  VKI  393. 

xdrpcoq  ,Ruderbank'  Chios,  Kan.  256.   ^Wechselbank'  Cy- 

P^rn,  Sak.  11  878.    ^Holzversehlag  zur  Auf bewalirung  von  Ge- 

*r«idc'  Syme,  Syll.  VIII  476.     naQaTtdyyu  Amorgos,  AeXi.  I  593. 

^uxftida  KythnoS;  Ball.  139.     Tray^Buay  navxaha  ,kleine  Bank' 

Cbiog,  Pasp.  269.    It.  hanco,  hanchetto;  ven.  bancada. 

nayBifivaq  ,Taufpathe'  Chios,  Pasp.  269.  nayi^g  Chios, 
Syü.VIII493.  nayi^q^  -qiva  Som.  }C€Qa7rag  m.,  xeQartaiQiva  f 
Ikaria,  Stam.  131.    lt.  padrino, 

6* 
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VI.  Abhaciilllimg:     Sloyür. 


7raxmQop.m  ^  nehme  Tbeil  an  etwas*'  Chios,  Pasp.  270.  It. 
pacckiare  , schwelgen*;  ven.  2)ach iftr-He  ^sich  vergnügen  mit  etwas*. 

jritXdßQa  ,Geschwätz^  Papaz,  478.  Thera,  Pet.  1 19.  OavS. 
Vm  403;  XV  14  (Cerigo).  Span,  palahm.  Alb.  Wtb.  350.  Türk. 
Htntl.  I  37.  Wohl  aus  der  Sprache  der  spanischen  Juden. 

7t€tXdyx€t  jPfahP*  Legr.  naXcLffi  ^zwci  dicke  Hölzer  zum 
Stützen  vun  Weinfllssern^  Papaz.  479.  TtaXayyio^vj  ebenda.  It. 
palanca. 

:n[aXa(idQmi  Trala^iiCit*  ,tlieere  ein  Scbifi"'  Kreta^  Jann.  It. 
spalmare  mit  Anlehnung  an  irald^rj. 

jraXiiiitifTO  jRuderwerk  eines  Schiffes'  Kastellorizo,  SyO. 
XXI  330,  155.    It.  palameuio, 

:n[aXdvr45a  ,Wfige'  Chios,  Pasp.  115.  Ven.  halama  ^^  it 
hilancln. 

Jtaliird^i  jGaumen^  Bova,  Pell.  li^S.    It,  pulaio, 

yraXirüt  , wollene  Bettdecke*.  Erotokr,  It*  pngHaecio;  ven. 
paglazzo  ,il  saceo  ehe  involge  la  pa^ha  del  letto^ 

niiVi^a  jBrotsuppe'  Legr.  Kythnos^  Ball.  131*.  Ven.  pnnada, 

nttvtXo  ßixwV  Brett^  Syme,  Byll.  VIII  47S.  It.  pcinntUn 
,Stiick  Tuch'. 

mn'tVx  ,KorV  Legr.  Symc,  Ryll.  XIX  245.  Chios,  Pasp.  171. 
Cypern,  Hak.  11712.  llr/$.  XVII  225.  iravi^a  Aenos,  Syll.  VIII 
52H.    iiayii^i  Kreta,  Jann.    iravdqa  Kmta^  Vlastos.    It.  paniere* 

jtarraXom  ,IIo3e*  Hav^.  XVII  220.  In  Cypern  Ttarralöptay 
'AbTf-rl  VI  107.    It.  pantalone. 

JtdvTßiO^^  7rdi^og  ,Page^  Som.    It.  pagtjio, 

TtcnnovtfXetf   navtdfpXa   ^Hausschuh'   Legr.     It.  paniofüla, 

Ttdjtfu  irct;tdla  ,Bi**>t^^^PP^j  Kinderbrei*  Som.  Legr.  Trd.iraXa 
div  iym  zu  Kindern,  welche  zu  essen  verlangen.  Chios,  Pasp.  27  L 
7ra7tdQ€£  , Suppe  aus  warmem  Wein  und  geriehenem  Brot*  Za- 
gorion,  SylL  XIV  228.  nanuQtbvu}  , prügle  dureh'  (=  , weiche 
ein')  ebenda.    It.  pappa  jMilclibrei*;    Lall  wort. 

jrßjrci7«Jülo<5  , Papagei'  Som.    It.  jmppatjallo. 

naJtitiiovim  ,Mohn'  Som.  Legr.  jra7tarovQa  Kephallenia^ 
'AvaX.  II  289.  lt.  ^papaverone,  naira^ira  Bova,  Pell.  199,  wie 
im  Sicilischen. 

3id:iiiq  jPapgt*  Legr,    It.  papa. 

ytd^tQoq  ,Kntc'  Cypern ,  Sak.  II  714.  It.  papero  junge 
Gans'. 


Neugriechische  Stadion.  lY.  69 

xaifara  yinilitäriscbe  Parade'  Naxos,  *AvaX.  II  39.  It.  parata, 

noQiyia  ^Picknick'  Chios,  Korais,  At.  IV  394.  It.  pareg- 
giare;  ven.  paregio. 

xaQ9BVSvyBi  ,es  gehört'  Syme,  Syll.  VIII  477.  dTtaQ&eyevw 
Thera,  Pet.  26.  äitaQTevid^ev  Cypern,  Sak.  II  876.  It.  apparte- 
nerej  die  ersten  mit  Anlehnung  an  naqd'evog. 

xoQi  n.  ,Genos8e'  Chios,  Pasp.  275.  änaqioS^vo  ,vertheilo' 
Kephaüenia,  'AvoX.  II  164.    It.  pari. 

:taQ09tirif  TtsQOxiro  ^Papagei'  Som.    It.  parrucchetto, 

xoQOVTtixo  yVormarssegel'  Kreta^  Jann.    It  parochetto, 

xoQJtiXa  ,Aiigenlid'  Som.  Ven.  palpiera,  ver.  crom.  borg. 
mul.  palperay  piem.  parpera.  Mussafia,  Beitr.  85. 

^opnj  f.  ,TheÜ'  Syme,  Syll.  VIH  477.  Thera,  Pet.  83. 
Kreta,  Jann.  icöRpvw  xai  Tvägveg  ^oO;  ,nehme  jem.  Partei'  Thera, 
Pet.  123  (=  TtaQxvMvX&Qio).  It.  parte,  naqfvldo  Som.  Legr. 
Amorgos,  AeXx.  I  105  ven.  parti(d)o;  nach  Legr.  auch  ,SchifP. 
nofrida  Legr.  =  ven.  parti(d)a.  Dazu  ftaQTiyia  .ptepo?  ÄvpoO' 
Ikaria,  Stam.  136.     na^rl  ,das  Dividiren'  Som.  =  it.  partire. 

xaaxovXov  , Weide,  Trift'  Kythnos,  Ball.  139.  It.  pascolo. 

xaanaQia  ,zucke'.  ^rda^ia  ,Zuckung'  Som.  It.  spaHmare, 
spatima.    Aus  dem  Griechischen. 

natkrfutiQio  ,gehe  spazieren'  Chios,  Pasp.  279.  It.  pasaeg- 
giare;  ven.  passagio. 

naoo  ,Schritt'  Legr.  Kephallenia,  Schmidt  20,  13.  naoAqu) 
jüberlasse'  Thera,  llapv.  V  444.    It.  passo,  passare, 

naotoq  ,Mahl'  Som.  415  b.  n&axa  ,Teig'  Legr.  Ttacteh 
yStoigkeit  aus  Honig  und  Sesam'  Som.  Zante,  llocvd.  XVII  480. 
Cypem,  Sak.  H  720.  Legr.  [Sachl.  1,  295.  Than.  Rhod.  570]. 
namä  ,Bäckerei'  Som.  It.  pasto,  pa^ta,  pastello.  TCsazlXi  Kon- 
stantinopel,  flovS.  VIII  463  soll  frz.  paatille  sein. 

TtamvpiyXa  ,Pastinake'  Kreta,  *E<j).  91X.  XII 537.  lt. patftinaca. 

naiftovQiovia  ,binde  das  Vieh  auf  der  Weide  an',  naatov- 
^ii^v  yFussfessel'  Som.    It.  pasturare, 

naxäta  ,KartofFel'  Legr.    It.  patata, 

naravovTUx  ,gros8er  dicker  Winterrock  fUr  Männer'  Thera, 
Pet  124.   Frz.  paletot]  vgl.  aovQvovyLOv  -^  surtout. 

naxivta  Som.    It.  patente, 

xatiQii}  ,leide'  Chios,  Pasp.  280.  ,bereue'  *AvaX.  I  259,  25. 
P<iÜguo  ,leide'  Bova,  Pell.  201.    It.  patire. 
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^ariJtQfu  tl  08  Tr&rfTeQFA  ,was  rtelit  dich  an?*  Öymc,  Sy.  Jl 
VIII  477.  Ven.  impazzar  ,imbarazzare^ 

naxöi^a  von  kranken  Citronen.  Cliios,  Pasp.  280.  It.  p« 
iico  ^=  epatieo,  xm  =  tonlosem  rt  (chiot.  rtaXdrrata).  Ursprung 
lieh  griechisch. 

Ji^ifhm  , Bauer  im  Schachspiel*  Som.    It.  pedina, 

Ttit^oq^  nit,o  ^Gewicht' Thera,  Pet.  124.  Papaz.  482.  ntU 
Qia  jBetriibniss*  Cyperiij  Sak.  II  879.    It.  peso, 

3t fi  ,  Handgeld'  Legr.    It.  pegno. 

üttva  ,Feder'  SyU.  VIII  41)4.  Patmos,  AeXt.  UI  348.  unh^ 
Som.  Krota^  Jann.  Chios,  Kan.  17.  7tsi^eXo  .VinsoV.  tuvUi  ^Fühm^  ^ 
eben*  Som*    It.  pennaj  pennello. 

jtBV(Ja^i^oitat  , überlege^  Chios,  Pasp,  282,    It.  pensare, 

jtBVTB(ftavXt  jPostament^  Äthen^  Ilav^,  XVII  224.  It,  pkd^  — 
stallo,  VoUcsetjinoIogie. 

ygevri  ,Halsfichmuck*  Som.    Gen.  pendln  ^Ohrgehänge*. 

^BQiiQa  ,Art  Mörser'  Som.  52,  TT^zqtiQa  Som*  167  c.  piniq — 
yuQa  Legrand^  Poem.  hist.  246,  25.   It.  petrleray  ven.  periera, 

neQtxoXaQBi  ^vielleicht'  (^^  ,es  ist  Gefahr*).  Kreta,  <l»tX.  IV-- 
It.  pericolare, 

jtSQOVxa  yPerrüeke'  neQOimiQfjc;.    Legr.    flavj.  XV^II  226^ 
Cyprisch  /re^^örxxor,  'AOtqvce  VI  156.  Ven.  peruca,  pentchier. 

^t^QüfliovJioq  ^Petersilie'  Kephallenia,  *AvaX,  II  358.   It  prtz-      1 
ßimolo]  ven.  mant.  parm.  persenudo  ii,  s.  w.  Mussafia,  Beitr.  87. 

jr€Taydyo§  ,petan:lo'  8oin.  Zusammengesetzt  aus  oder  an-^i 
gelehnt  an  ven,  peto  ,Furz'  und  fogo  jFeuer*.  ^H 

jtfTo^s  , Brust   der   Thiere'   Tbera,    Pet.    126.      nht    Pass.  ^^ 
ftnhi  Kreta,  Pass.  Vlastos,    Uapv.  VII  839,   t*  dpnid^ta  Kreta, 
Legrand,  Po^ra.  hist.  274,  204.    It.  petto, 

Jtirott  f.  ,Haut,  Kinde,  Kruste'  Legr.  ,AepfeIsehale'  Epirus,  i 
Pio  9.  35,  Syll.XIV  259.  ,Tuch'  Kreta,  Jann.  Jlandtuch'  Ther«, 
Pet.  126.  Tuzd  ,IIaut*  Som,  Pontos,  Syll.  XVIII  158.  ,StUck,  ^ 
Faden,  Zwirn,  Art  Münze*  Bova,  Pell.  203.  nBtmöt  ,Hant  grosse^^f 
Thiere^  Cypern,  8ak.  II  72f).  dAoyo-,  )cvt]voniTaiv  ,Haut  von^^ 
Pferden,  Kühen*  Pontos,  Syll.  XIV  278.  289.  GTretacmotSa  ,Holz-  ] 
eplittcr'  Cerigo,  llavS.  XV  438.  nBTOOxößtü  ,schneide  in  Stücke' 
Papaz.  484.  TrenJOKOftiifrog  ,geriehen,  schlau'  Thera,  Pet,  1 
:tetaha  ,IIandtuch,  Kopftuch,  Serviette'  Legr.  Kreta,  Vlast 
muha^    neaero^tdvTtXov   ,Serviette,    Handtuch*   Som*     ^jischi 
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llovö.  XVU  226.  TCcn^Govh  ,HoIzsplitter'  Nisyros,  SyU.  XIX  195. 
It.  pezza^pezzetta,  pezzuolo. 

Jtuzvita  ^Messgewand^  Som.    It.  pianeta, 
stiavxöa  ,Kü8te,  Ufer'  Legr.  Vyz.    It.  piaggia. 
jtidOtQa  ,Fliiiteii8chlo88'  Som.  Blreta,  Jann.    It.  piastra, 
maxo  ,Teller^  Som.  Legr.  mazo^yu]  Amorgos,  AeXx.  I  593. 
plate4di   ,klemer  Teller'  Bova,   Pell.  206.    It.  piatto.    Zu  der 
Form  mit  -Z-  nXtnih  Syme,  Syll.  XIX  232,  1.  nquieh  Nisyros, 
SyU.  XIX  195  ,kleine  Schüssel'  (vgl.  port.  prato). 

jrlyxog  ,Werkzeng  zum  Steinklopfen'  Leukas,  Syll.  VIII 
393.  myTux  Adv.  ,yoll  bis  zum  Rande'  Papaz.  TrtxoCn,  Ttiytovva 
ßpitzhaue'  Som.  nixovvdQia  ,liaue'  Som.  ninLOvrai.  ,6eil'  Ikaria, 
Stam.  137.  Ven.  pico  =  it.  piccone  ,Spitzhaue'.  piccanare, 
fiecozza. 

ntfmXri  ,Art  Nudeln'  nav5.  VIII  464.  Ven.  bigolL 
xiit^o  ,Bürge'  Corfu,  Kontos  12.  TtUvraog  Som.  It.  pieggio^ 
Ten.  piezo.   Mussafia,  Beitr.  89. 

»6ea  ,Feindscbaft,  Streit'  Papaz.  484.  Nisyros,  MvtjIa.  I  386. 
«xd^  ,reize'  Thera,  Pet.  126.  Syme,  Syll.  XIX  245.  It.  picea, 
fkeare. 

Xixiro  ,Piquet8piel'  Legr.    It.  picchetto. 
mxdxo  ,8ackartiger  Ueberwurf  für  Frauen'  Ikaria,  Stam. 
136.  It  pitocco  ,Art  kurzer  Mantel'. 

ndidQia  ,ver8topfe'  Som.    It.  oppilare. 
xOaatQov  Som.  It.  pilastro.  In  Chios  nlliaaTQOv  Pasp.  289. 
xQovifa^  mQOvXa,  mgoXa  ,Pille'  Som.  It.  pillola,  ven.  pi- 
'öla.  In  Bova  ftlryovXa  Pell.  204,  wie  im  Sicilischen. 
n^LXiTiXa  Pflanzenname.  Som.    It.  pimpinella. 
mvutra  ,Thon8cbüs8el'  Papaz.    It.  pignatta. 
^kfoq  ,Spundlocb,   Zapfen'   Epirus,  Chas.  235.   Syll.  XIV 
228;  It  pirolo  ,Pflock',  frz.  piron  ,Zapfen'.    Doch  sind  die  ro- 
nuuiischen  Wörter  wohl  griechischen  Ursprungs,  Flechia,  Arch. 

giottnsie. 

xMJSva  ^hwanzriemen'  Thera,  Pet.  127.  It.  posolino  aus 
ki  fottüena.  Aus  letzterem,  mit  Anlehnung  an  ihtia^BVy  bei 
KontiB,  At  I  43  iftia»eXiya. 

xunoXOf  nunöh  Som.  Legr.  pLnitnöXa  Ej-eta,  Jann.  Syme, 
SyU  XIX  220,  4  ,Pi8tole'.    It.  pistola.    Alb.  Wtb.  339. 


72 


VI.  Ahliaadlaugt    Meyer. 


niTßoq  , Spitze  lies  Bootes*^  Keplmüeiiia,  'AviX.  II  29Ö.  m- 
iGtha  ,S|>itzen*  Som.  It.  pizzo  ^Bart*;  plzzi  ,8pitzen,  Kantcn*. 
In  Cliios  ißt  irhüog  jOchsenziemer*  SylL  VIII  493. 

jTiTfTori't  yTaiilje^  Ivcpliullonia,  'AviX.  II  295.  Zante,  Selimidt 
58^  16,  nhfyvmv  Cypcrnj  Sak.  II  879.  iTtTdOvrama  ,j^ekoeliler 
Knoblaueli*  Kepliallenia  a.  a.  O.  mjropicciuno  ^wilde  Taube* 
Bova,  Pell.  1:^9.    It.  piccione, 

jtitTa  ^Kuchen*'.  Verf.  Bezzenberger's  Beitr.  XtX  153. 

ndpa^a  ,  Querpfeife ^  Som.  It.  pi/aro,  fmkpciQOv  Syu. 
Gad.  341.    Bßlis.  259. 

jrX/tTmt  jPlatz^  Cypern,  Sak.  II 879.  ,ein  Studttlieil  in  Symc^ 
SylL  XIX  211.  ä'^TtCs  Tb  G?:tit  nhiiTaa  jliess  das  Haus  weit 
offen*  Zagorion,  SylL  XIV  228.  ^tTrXarüaQtbvM  , springe  auf, 
z.  B.  vor  Nässe,  von  Schüben  Kreta,  4>iX.  IV.  It.  piazza  [nXa- 
Tü&qtöQ  Synt.  118,  2]. 

jtXsaiQ:  ps  'Ädurst  nXmiq  jinacht  mir  Vergnügen*  Cypern, 
Üav5.  IV  113.    Frz.  plaisir, 

nÜKOi^  jPüekeben'  Som.  Legr.    It.  plico. 

^XiiiovQa  jlicftigcs  Verlangen*.  n)AftovQiato^m  ,liabe  hef- 
tiges Verlangen*  Zagorion,  SylL  XIV  228.    It.  premura, 

Ttkot'ßiiQO  Vogel  namc.  Som.  It.  plviere  ycharadrius*,  in 
Nizza  plumh.  GigÜuli  I  567.  plu-  und  ^>t-,  wie  plumhlohk^  pim- 
bitilo  u.  a.  Mus&afia^  Beitr.  90. 

^oÖQxriq  ,  Weg  weiser*^  Som.  Legr.  It.  ptdoUOf  mit  Anleh- 
nung an  TTovg* 

jtoXirOit  Som.    It.  polizza, 

ctoXtQovtz  jLehnstuld*  Chios,  Pasp.  172.  lt.  poltrona.  Dar- 
aus vüiksetymologisch  umgestaltet  noXv\ßQ6ra  Naxos,  *AvaX.  II 
12;  Bi4i>T7j<;.  ^EpwTiK^  a^o^XÄVY]at;,  S.  34, 

:TOfuXuQW  Cypern^  'ACh^va  VI  151,    It.  pomidoro, 

noiina  ,Praeht'  Som.    It.  pompa^   aus   dem  Griecliischen. 

novivr^q  Kreta,  Jann.  novivTS^  itovrivtE  Som.,  rtovvirrtjg 
Kastellorizo,  SylL  XXI  335,  148.  ^Tiovvhriq  Nisyros,  ^hT^\k.  I  385 
^Westwind*.    It.  ponente^ 

jTorroJlo^  [Georg.  Bei.  157];  dvanoriovlFpit  ,Geniuseli  vieler 
Menschen*  Syme,  SylL  VIII  4ti5.  GviuiovnovXoi  ,ganz*  Syme, 
SylL  VIII  480.  XIX  240.    It.  popolo. 
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aogravto:  6  axKopoq  xpexet  noQTayvo  =  ßaoYjv.  Cypem, 
flivJ.  IV113.  It  portante  ^Passgang^;  portanto  ,Pas8gänger^, 
Mosssfia^  Beitr.  91. 

xoQTByov  jgewölbter  Raum,  Halle^  Saal'  Chios,  Pasp.  298. 
Kreta,  Vlastos.  Ven.  gen.  portego  =  it.  portico, 

noQftoq  m.  Som.  Syra,  Pio  60.  Amorgos,  AsXt.  I  630,  103. 
Zante,  Schmidt  152,  7.    Ttöqrov  n.  Legr.  Kreta,  Jann.  It.  p(yrto. 
JtoQTog>6kiV  ^Taschenbuch'  Naxos,  'AvaX.  II  120.     It.  por- 
tafoglio. 

xaaevio  ^übernachte'  Som.     ^ertoCägoi  ,ruhe   aus'   Chios, 
Pasp.  259.   It.  posare.    noadda  ,Gedeck'  Legr.   It.  posaia. 

no^ta  ,Post'  Som.  Legr.  It.  posta,   ^andaxa  jgeflissentlich' 
Cerigo,  ÜTil.  XrV  603:  a  posta. 

x&taoaa  ^Pottasche'  Legr.  It.  potasaa, 
siov^av  ,Tasche'  Chios,  SyU.  VIII  493.  Pasp.  298.  fiTtov 
^ovpiQa  ,Ta8che'  Kreta,  Jann.  Wird  it.  borsone  (von  bai-sa)  sein, 
in  genuesischer  Aussprache  borsü.  Nach  Som.  ist  tcov^oD  auch 
©ine  Branntweinmischung,  =  chiarea,  vielleicht  ,Punsch'?  Ttov^a 
(Cypem)  wird  von  Sak.  II  879  mit  evtepoxoiXYj  erklärt  und  soll 
it.  buzzo  ,Baach,  Magen'  sein.  Ist  evrepoxTfjXY)  ,Darmbruch'  ge- 
meint? 

xavXa  ,Ejrähe'  Som.    It.  pola. 
xovXa9c(Q)a  ,Art  Schiff  Som.    It.  polacc(r)a, 
JtovXßBiftif  TtovX^iTte^j  Som.  novQßovQt],  TtovQrcovQVj  Cypem, 
Sak.  II  879.  fiTtovQfiTtSQt]  Kythnos,  Ball.  139.  iindX^Tteqt)  Kreta, 
Vlastos.  fiTCÖQfifie^  Kreta,  Legrand,  Pofem.  bist.  290, 476  ,Pulver'. 
It.  polvere.    novdqa  ,Reispuder'  Legr.  ist  frz.  poudre, 
siovXioifü}  ^Xeüxaivo)'  Ikaria,  Stam.  137.    It.  pulire. 
nowidXi  Som.  TtowiAlo  Erotokr.  ,Dolch'.  rtowiaXid  ,Dolch- 
^tich'  Erotokr.     d^yv^o/WTroüytor^xt*  Kreta,  Vlastos.    It.  pugnale, 
'^lyidh  Passow    und    alb.  pindl  aus    dem   Türkischen:    Ttirk. 
Stud.  I  72. 

nowta  f.  ,Spitze;  Landzunge;  Brustfellentzündung'  Som. 
L«gr.  novvTog  ,Streit'  Som.  novvri  (^irrovvvl)  ,Geländer'  Som. 
^iMauer  gegen  die  Strasse'  Thera,  Pet.  104.  ,Balkon'  Chios, 
Pasp.  299.  TtowrdxL  j^'.%po'f  Jwpia'  Chios,  Pasp.  296.  TCOVvrsQÖg 
,8ptzig,  scharf  B.  Schmidt  39,  16.  nox^ytw  ,stosse'  Syme,  Syll. 
VIII 477.  483.  ftowrdgcD  ,mordere  con  parole'  Som.  dTtovvvo 
»appunto*  Naxos,  AvdtX.  II  116.  TconiöiÄTtovyTog  ,unglücklich'  Thera, 
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l*ct.  12,  It,  jmnkij  punio^  pimktiw  Dazu  auch  novwayiko  yCiaW" 
Nisyros,  SylL  XIX  19Ö, 

Jiovjtovhxv  , Flaumfeder,  Milchhaar'.  Zu  veii.  püpla 
,Wade^,  nordit.  pnpola  jOhrläppchen'  (Mussafia,  Beitr.  91),  pav. 
impla  ,inazzoecliiry.  Türk.  Stud.  I  20.   Alb.  Wtb,  358, 

novQfit  jAbfülirmitlel'  Papaz,  486.  novqyAqm  j&<?be  zum 
Abfüliren^  Naxos^  'AviX.  II  104.  It.  purga,  jmrgare,  nov^yato^io 
jpurgatorio'  Som.  Legr* 

rrorpi  Adv.  jiinalmente^  Som.  In  Kreta  als  Fragewort, 
,nicht  wahr?^  Jano.  rfituTU^tt  ttovqb  ,er  gab  iodess'  Naxos,  'ML 
II  07.    It.  pnre. 

TTovQov  ^Tisch  mit  Schränken'  Cypern^  ÄVäVI  173.  ¥n, 
bureau, 

jTovQiyo  jPuls^  Bovaj  PelL  212.    It.  poho. 

^ovrdim  ,Iiiire*  Som,  Lcgr.  Trovraväio  jH^i'^'^^^t*'^'^'^* 
Kreta,  Vlastos  173.  Ttovrayiaiv  ,ftir  eine  Hure  passend^  PontoSj 
Syll.  XIV  2m.    It.  puttana, 

rrorrrAv  novTtovdiv  , weiblicher  Qeschlßchtatheil^    ftovT^ot^ 
,eine  mit  grossem  GeschlechtsthcLl^  Cypern,  Sak.  11  759,  It.  p^iU^^ 

^T^ßyx«  , Querriegel'  Som.  328  b.  (Tjr^<i)'xa,  an^ayAha  da^s- 
Som.  Vgl  Alb.  Wtb.  350. 

jr<>fcfix«  , Kanzel'  Som.  111c.  It.  predica  ^Predigt',  Bei  Soä** 
auch   nqUoq  ,Predigt',    /r^ixö^tu    , predige*:   vgl  pricar  ,sage«^  i 
pricaoro    , Prediger*    bei    Mussatia,    Beitr,  91.     Salvioni,    Arc^*^* 
glott.  XU  423.  1 

JtQi^tt   jBeute'   Araorgos,   lekz.  I  630,  106.     Kreta,  J»^«^^ 
,nandhabe'  llavB.  XVII  220.    It.  prem.  i 

jtQt^iiQitj  ,ßcliätze'  Pass.    It.  pretjiare,  1 

jtQB^VTuii^ny  ,8telle  vor'  Zypern,  Sak.  II  879.  It.  pre^eruMö«^'^ 

^Q^Tca  Fiscbnamc.  Tbera,  Pot.  129.    It.  pfrca  , Barsch^-       J 

jrptrrcl«,  Schlauch  käse'.  TroErraciavLL  der  betrcffendeSchlaU.^^ 
Kephallenia,  'Aviv..  II  300.    It.  shrinzo. 

TiQ&TBVöhQO}  ,l}caospruche^  TtgeT^rmoi)  »Anspruch'  Sc^^ 
It.  pt^etefiderej  prefensione. 

jfQtßiXiyio  jVorrccht'.  TrQtßihytddo^y  ngißtlByia^iü,  So^* 
It.  pririlegio,  Aeltere  Entlehnungen  sind  jtqijitUym  Immisch  30«^ 
und  rrQoßeM)^ia  im  BißXbv  -nä*;  'mjrfßAnoi^, 

:rQoßit?Tt  ,Ert  "niios.  Pasp.  oOO.     I^^ 

provti^ntQ^ 


Nengriechische  Stadien.  lY.  7o 

ütffoßeQii^io  ,Sprichwort'  Som.    It.  proverbio. 

QaßioXia  n.  pl.  ,Art  trockener  Kuchen^  Chios,  Pasp.  308. 
Som.  ^q>i6lia  Kephallenia,  'AviX.  II  303.  It.  ramuolo,  gen.  ra- 
tun,  ven.  rafioiy  rafioli  (Boerio  587). 

(fayava  Bezeichnung  eines  Menschen,  der  durch  unaus- 
gesetztes Bitten  lästig  wird.  Serrä,  <^lX.  III  221.  It.  ragana,  ra- 
ganeüa  ,Schnarre,  Klapper'. 

Ifadhu  ,Cichorie'  Som.  Legr.    It.  radicchio. 

(fcexaiiada  ,Art  Kleid  für  die  Hochzeit'  Patmos,  AsXt.  III 
343.  Ven.  recamada  ,Stickerei^ 

Ifoiia^ova  von  einer  starken,  viel  redenden,  viel  essenden 
Frau.  Papaz.  489.  Von  it.  rombazzo  ,Lärm,  Geräusch'. 

Ifoiivi  yWasserkrug'  Som.  Legr.  la^ivi  dass.  Legr.  (^a^iidi 
,Gefll88  für  wohlriechendes  Wasser'  Melos,  ^E^.  91X.  Nr.  792.  It. 
ram  ,Kupfer,  Kupfergeschirr',  -fiy-  ist  im  Plural  ^afivid  fUr 
^lui  entstanden. 

Qoiutaovvt  ,eiserne8  Werkzeug  mit  hakenförmigen  Vor- 
sprangen, um  Gegenstände  aus  dem  Brunnen  zu  holen'.  Ke- 
phallenia, 'AviX.  n  302.  Ven.  rampegon  =  it.  rampicone  ,ferro 
grande  uncinato'. 

ffdna  ,Rübe'  Som.    It.  rapa. 

ifdjtca  ,Raspel'  Som.    It.  rapare  ,abra8peln'. 

^Oa:  To  -paX:  ^aa  ,bi8  zum  Rande  voll'  Epirus,  Syll. 
XIV  229.  ^alvu}  ,{Ülle  bis  zum  Rande';  ^aaitd  icoi^p»..  Epirus, 
Mmpjji.  I  23.    It.  rcuo  ,gestrichen  voll'. 

Qara  f.  Jährliche  Summe,  die  das  Kloster  für  Erhaltung 
der  Schulen  in  die  Ortscasse  zahlt'  Amorgos,  Asat.  I  601.  IßY^ 
l«i  ^a  ei^  TO  yjapio  ,geh'  ein  wenig  ins  Dorf  Papaz.  489.  It. 
^oia  ,Antheil^  Verschieden  davon  ist  ^dra  ,Weinbeerc'  Epirus, 
n«5.  IX  51.   Leukas,  Syll.  VIII  378.  400. 

(fdraa  Fischname.  Thera,  Pct.  131.    It.  i-azza  ,Rochen'. 

^ß^iifw  ,vemietc'  Som.    It.  ribadire, 

^fßeQixOa  ,Verbeugung*  Naxos,  'AvaX.  II  27.  It.  riverenza^ 
ven.  rewr&nza. 

^yavoifei}  ,fluche'  Som.  Ven.  renegar  =  it.  rinnegare. 

i^YolhOa  ,Stissholz'  Som.    It.  regolizia, 

Q^hd^io  ,8äume,  steppe'  Epirus,  HavB.  IX  öl.  It.  orlare. 
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VJ.  Alihandlunf:    Mcyor. 


of^iHJio:  fif'  ^ifitidio  ,in  gewissen  Grenzen'  Tlura,  Pet.  lOl. 
^^^tvtto  j Mittel"  8om.  1*35  c.  Cyprisch  ^ettiämopj  'AOr^va  VI  1G2. 
Ven.  reinedio, 

i)tii7rbXo<^  jEmpürcr'  Som.  Pass.  Epirus,  fl^vl  IX  341,  ,zer- 
himpl'  Zaguriün^  SjU.  XIV  22[K  bi^nilo  o  aiatxTo;  arparrs^'  Epi- 
ru8^  Chas,  236.  ps^iAc  ^«^«/rtlid  ^grosser  Lärm*  Thera,  llip,  X 
518.  ^ifATtElo  yoipiS^  Kastellarizo»  SvU.  XXI  31U,  21Ü.  ^E^rrai^m 
jcmpüre  mich*  Epirus,  HavB,  IX  341,  Ven.  rehelo^  iL  rlbello. 

ötvaivo  ,Gcwcbe  ans  Leinwand^  Pass-,  Uav8.  XVII  225. 
It.  vensa  ,dtliinc  Leinwand^ 

QfmiQTv}  jübergelic  mich,  spcic'  Tlicra^  Pet.  13  L  It,  re«- 
dere,  ven.  ancli  =^  vomitare. 

QfVT^tXa  jdas  strömende  Ausfliessen  einer  Flüssigkeit'. 
Q^iTO^Xäta,  ^f^rrtTBli^oK  Papaz.  480.    It.  rntfceUo  jBaeli^V 

Q^jztrl  töv  hn]aiv£vB  ,tliat  ilim  leid'  Naxos,  'Avi/..  II  311. 
It.  tipentire, 

Q^ßdlro  jVorsprung^  Amorgos,  AiXt,  I  631,  135.  ^ladlTO 
Pass.    It.  rimltö. 

ot(J«TfTO  , Achtung'.  ^EaTTiTitQii)  Som.  Legr.  It.  rUpett^,  rU- 
pettarey  ven.  respeto. 

Q^atit   jHalskßttey   Reihe   Perlen*  Som.    It.  i'evta   ^Grann^ 
Schnur  Zwiebeln^  u.  ä.  (Lorck,  Altbcrgam.  Öpracbdenkm.  185; 
Salvioni,  Arch.  glott.  XII  426). 

Qt(7T0i^  ^Rest'  Legr.    It.  resfo. 

Qf^Tßorvi  , Sattelbügen j  Sattel*  Som.  Legr.    It.  arcifjne. 

QHfoi^ffdoio  jhisse  im  Stiche*  Kreta,  Jann.,  ^tX.  IV.  Le- 
grand, Poem.  hist.  248,  2*J.  Ven.  refudar  =^  it.  rißutare. 

Q&tpovXid  yWindstos8*  Legi*.  Ven.  refolu  ,Windstoss*  (zu 
frz.  rafale,  Caix  Studi,  Nr.  473). 

Qißn  Kastcllorizo,  Syll.  XXI  354,  10.  {)(ßiqa  Thera,  üapv. 
VII  552  jUfer^    It.  riva^  rimera, 

(uya  , Reihe,  Zeile*.  ^lydQw  ,linire*  Som.  Legr,  d^iya  ,Reilie' 
Som.    It.  riffüf  Hgare, 

QtC^tKoi^  jSchieksal,  Glück*'  Som-  Chios,  Pasp.  31 L  ^f^iKa 
KretJi,  Jann.  Qitatytöv  Syme,  SylL  XIX  220.  ^iLikov  jgcfdhriicher 
Ilalen*  Ponto.s,  Syll.  XIV  286.  ^^syo  Som.  Chios,  Kan.  324  A.  2. 
d^ittycog  Syra,  Pio47.  y^cnto^lttKog  Nisyros,  Syll,  XIX  103.  Thera, 
Pet.  72.  Trapezunt,  Joann.  iz\  , unglücklich*.  'Aalogl^iytog  ^glück* 
lieh*  ebenda.  ßageioQÜI^iKog  Thera,  Pet.  38.  Chios,  Kan.  34.   gtu- 
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maQig  ,der  Glück  hat*  Kreta,  Jann.  ^i^ixäQoi  ,8etze  einer  Gefahr 
ans'Thera,  Pet.  132.  f^it^ieQVijj  ,laufe  Gefahr*  Naxos,  'AvaX.  II  (>t). 
It  rmco,  risicare;  gen.  rezego;  ven.  risego. 

Qipux  Legr.  Pass.'  Kreta,  Jann.  ^ifiva  Chios,  Pasp.  312. 
B.  Schmidt  50,  1.  ,Lied,  Sage*,  ^i^&da  Soin.  qi^iqui  ,erzählc* 
Erotokr.  Som.  [Than.  Rhod.  184].  ^t^doT^QOi;  Som.,  ^tfuxdÖQog 
Kreta,  Ylastos.  ^i^iadolöyog  Kreta,  Ilavo.^XX  236.  It.  rtVna, 
rimare. 

^iOvdQio  Som.    It.  riuseire. 

{fixov  ,Ritas*  Som.    It.  rito. 

^iti^ßovra  Som.  ^erasßovra  Kythnos,  Ball.  139  ,Quittung*. 
It  ricecuta, 

^ßolcuo  ,laafe  einen  Abhang  hinab*.  ^ößoXo  ,Äbhang* 
Leukas,  Syll.  VIII  378.  Zagorion,  Syll.  XIV  228.  Legr.  Ven. 
Tugohr  =  it.  rotolare. 

^a  ,Rad*  Som.  Legr.  Chios,  Kan.  277,  489.  IIovJ.  VIII 
464.  ^dyi  ,Drehrad  zum  Wassersehöpfen*  Zagorion,  Syll.  XIV 
228.  Ven.  roda  =  it.  i^uota. 

^oH^avoQio  Elreta,  ^».X.  IV.  ^(>C,ov(!tQiß)  Kreta,  Jann.  Mc^los, 
'E?.  fiX.  Nr.  792.  ^ovaqiC,io  Kreti,  Jann.  ,plaudere,  unt^^rhaltc 
nuch*.  ^ovaiidvTO  ,Ge8prüeh*  Kreta,  Vlastos.  It.  ragionare, 
ragionamento;  ven.  rasonnr  ,parlare*. 

^^a  ^Rosette*  Legr.  ^o^ha  Som.  ^oLaQio  ,RoBenkranz* 
Som.  It  rosa,  rosettay  rosario. 

(fOTca  ^Spinnrocken*  Som.  Legr.  ,Mai8*  Epiros,  llav).  IX  7. 
Pontos,  Syll.  XVIII  161.  ßafiTrcncÖQOiux,  fialU^oxa  Pap.  401.  (po- 
wtw  ,8pinne'  Som.  It.  rocca.  ^(ncaro  ,iya8crohr*  Som.  it.  roccliHtio. 

^dxa^^oxera  Pflanzenname.  Som.  It.  rt/ra,  »-iicAe/fa,Senfkohl*. 

{fona  ,Fel8*  in  iiagöxog  »grosser  Fels*  Kephallenia,  'Avi/. 
n  251.  iL  rocca.  Zu  (la-  vgl.  Alb.  Wtb.  252  unter  maßn, 
^oa  ,Fel8*  Cypem,  Sak.  II  879:  it.  rocria.  Dazu  vielleicht 
iifoixog  aufrecht,  nicht  niederzuwerfen*  Zagorion,  SylL  XIV  228 
(oder  von  rozzof). 

(folüv  ,LTir'  Syme,  SylL  XIX  237.   Ven.  reUjgw. 

(fOftupeta  ^gestickter  Saum*  Kreta,  WatsUßH.  Ven.  rwnann 
M  Kleid*  Boerio. 

Ifoyina  Legr.  ^peu  usit^r*  i.  Ilr.2.  XVII  22:k  li^.va,  1^:11.  21«. 
liroia. 
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TI,  Ab1k»Bdlimfi    1lej«r. 


^rifif^iu  ytadle  jem.  hocliniUtbig^.  ^örio  ,ein  Mctisol*,  der 
das  thut^  Aiios,  SylL  VIII  529.  Nordit,  rugntr  ^g^einen,  murren, 
stänkern*  MosBafia,  Beitr.  96. 

QÖvra  jRonde*  Pap.  491.    It.  ronda, 

^ovtiJivo^  jKlepper^  Som,    It.  roiiziuo. 

QOö^uiQi  Soul  Kreta,  Jana.  ^oa^aQig  Kreta,  VIsstos.  i^- 
ff^ciQig  ders.  dhafiaQi  Thera,  Pet.  lU.  d).a<TfiaQi  Syme,  Syll. 
VIII  464.  XIX  237.  la(Tf^aQiv  Cjpern,  Sak.  II  878.  Kastcllorizo, 
Syll.  XXI  M2j  147,  ävoGfiagm  Passovv  .Rosmanii',  It.  rottviari ftiL 
Dialectisclie  Formen  bei  Mossafia,  Mon.  ant.  226;  friauliscli  in 
Muggia  uzmarln  (CavalU  136).  Vgl.  qouiiaqivov.  ^svBpQXißat^s* 
Inimiscli  302. 

QOiSoXi  ,Liqaeur^  Legr.    It.  romlio. 

oo(Tt£Xo    ,groher    Kaiiim^    Kreta,    «Iha.  IV.     It.   rast(r)^lff^ 
Rechen^,  ven.  reittelfjj  päd.  rostelo.    Miissatra^  Boitr.  H5. 

Qoxa  ^Niederlagen  Som.   It.  roita. 

^ovßaXta^o}  yZcr^chneidG  in  kleine  Stücke*  Chios,  Pasp.  ^13- 
It.  rovigliare  ^ver wirre,  zeretüre'. 

Qovda  FHanzenname.  Legr.  ^oina  Due.  It.  riita,  ven.  r*«^ 
(piem.  nnin^  friaul.  ruäe)  Jlaute'.    Alk  Wtb.  371. 

QOVKdriv  jArt  weibliclies  Kleid*  Oypern,  Sak.  II  772.  1^- 
rocchetfo  ,(!!liürbemd^ 

Qov(iJZ(tXit  n.  pl,  ( -liios,  Pasp.  314  ein  Spiel^  nach  Som-  " 
giuoeo  delle  zone,  das  von  Boerio,  8.  816  e  nnter  zogar  ^* 
zoni  gen  an  beschrieben  wird.    It.  romhtAa  ,Schleuder^ 

(mvitjra^   jVerscliwender^   Cerigo,    llavB.  XV  133.    ^^rxr^g 
,Räuber'  Zagorion,  Syll.  XIV  241.   ^ov/rsvai  , raube'  ebenda  2^* 
It.  7"tihare, 

Qot^^^i,,  ^ovßi  Som.  KreUij  Vlastos.  ^öv^inin  Thera,  Pet.  S^* 
^ovßin  Legr.  , Rubin'.    It.  ruhino. 

QovvTiift  ,sfiornigeSj  mlirriselios  Aussehen*',  ^owrüibnit  ,blic?k*^ 
finster*  Papaz.  493.    Afrz.  rnucti  Jlunzel^  (ans  ahd.  nuiza). 

(povifiurd*;  ^ Kuppler'  Kreta,  Jann.  Qoi{pt€it'a  Som.  ^om.*^" 
Xifh'og  Artotinij  l'^<p.  &tX,  Nr.  6H2.  Qovtpy.uiya  Nisyros,  Syll.  X  ^^ 
206,  4.    It.  ruffmm. 

{ktßivm  ,Sevenbaum'  Som.    Tt,  sabina. 

üaßov  jSaucc'.  aaßoviii^öy  ,Haueen8cliüssel'  Som.  It.  nav^^^f 
gen.  sam. 

üu*f%ovvaTC€t  ,Bl^twurst'  Som.   It.  natigiiinuccio. 


Nengrieehisehe  Stadien.  lY.  79 

aarfovXa  ,dünne8  Tau'  Epirus,  nav8.  IX  216.    adovla  Syll. 
XIX  196.   It.  sagola  ^Senkleine^ 

aäbca  ,Art  Schiff'  Som.   It.  saicca. 

CfaxQoiiivto  sacramento  Som.   aaytQiaTia,  GayyiQi<nia  sacri- 
ttia,  sagregUa.  Som. 

(SaXa  ^Saal^  aaXoTtoOXa  ^kleiner  Saal'  Som.  It.  sala. 
OaXatOf  aalardiu  ,Salat'.  Som.  amaläta  Bova^  Pell.  134. 
(fahioa  ^Salzfass'  Papaz.  aaXafioüQa  ^Salzlake'  Som.^  sarmüra 
in  Bova,  Pell.  219.  It.  salata^  insalata,  salieray  salamoja^  ven. 
uUamora.  adXTCa  ,Sauce'  Legr.  adlrai  ^salzig'  Zagorion,  Syll. 
XIV  232:  it.  saUa.  aaktaovyi.  , Wurst'  ist  =  it.  salzigone  Mussa- 
fia,  Beitr.  97. 

adJii  ^Shawl'  Legr.   It.  scialle,  frz.  chäle. 
OaXßdQio  ^rette'  Eythnos^  Ball.  139.   It.  aalvare. 
öahvtödöa   ^Pflaster',     aalivraadandg  ^gepflastert'  Legr. 
Ven.  9alizada  =  it.  aelciata  Mussafia,  Beitr.  96. 
OaiovJia  ^Schaluppe'  Legr.   It.  scialuppa. 
öäXna  Fischname.  Som.   It.  salpa, 
aaXjtoQU}  fliehte  die  Anker'  Som.   It.  salpare. 
iJaXxoq  m.  Ejthnos,  Ball.  139.    Kreta,  Vlastos.    adlro  n. 
PÄpaz.  ,Sprung'.    Gahrdgaß  a.  a.  O.  aaQraQi^o}  Chios,   Kan.  46. 
<^«dTw  Zagorion,  Syll.  XIV  232.    aaQT(b  Chios,  Kan.  46.  62.   aaQ- 
^ctlna  Kephallenia,  Schmidt  20,  12.   aa^iqta  Megiste,  Syll.  XXI 
*16,49.  aoQTiQyo)  Naxos,  'AvaX.  II 95.  aaqrevM  Ikaria,  Stam.  138. 
»springe'.  oaXxdqia^  Chios,  Pasp.  45.  aakxaddQog  Legr.  It.  salto, 
^^^itare;  ven.  saltador.  In  Nisyros  aovrdqo}  ,8pringe'  Mvtjii..  I  387: 
'•'ohl  aus  Bauiare^  das  z.  B.  altgenuesisch  war  (Röttgen,  Voca- 
Samus  des  Altgenuesischen,  S.  22) :  neugen.  satä, 

(kxfurovTtov  ,Holundcr'  Papaz.    Chios,  Pasp.  321.    It.  sam- 
^^«^.  aaßaüiio  Bova,  Pell.  219  ist  die  sicilianische  Form. 

advtavXog  ,Pathe'  Thera,  Pet.  133.    Kythnos,   Ball.  139. 
Som.  It.  Bantolo. 

öanoQiva  ,salsapariglia'  Som. 

4kmovvi  ,Seife'.   aanowiC^ia.   Som.  Legr.  It.  sapone. 

ikiQoxaq  ,Säge'  Epirus,  Arav.  354,  858.  Kreta,  Jann.  'E<p.  91X. 

^^^.  541.    ,Holzwurm'  Som.  Legr.    aaQd-Kt  ,Wurm'  Legr.  aaga- 

'^'^Hai   y werde   von   dem    Insekt   aagdm    zerfressen'    Epirus, 

^^i|Jk  I  53.    aaQoxidl^io  ,werde  wurmstichig'  Som.  Legr.    aaga- 

'^^iä^Bi.  vom   Käse,   ,bekommt  Würmer'   Cypern,  Sak.  II  776. 
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VI.  AbhftDtllnnisr:    Meyor. 


(TaQyiog  ,Art  kleine  Säge'  Krctii,  ^h}.,  IV.  It,  »araceo  jllanrlsä^c* 
(Caix  Studi  Amy  Verf.  ßezzeTiber^-cr's  Beitr.  XIX  15ü.  Vgl. 
G&qa^  tinca  CGL.  II  429. 

iJffi^Kff  1«  Legr.  %(S€tqMla  Tliera^  Pet.  80.  ,Sardelle'.  aaqia 
dass.  Legi',    iia^divöt;^  (Jaoäivij  Legr.    lt.  HardeUa,  sardfjj  sardina, 

<ia{tvri^n  ySai\selie'  Soui.    It.  savfpa,  von.  snrza, 

üftQöiQm  naeli  Hoin.  ^sareire^  Ich  vermag  das  italienist^he 
Verb  um  nieht  iiaeli  zuweisen. 

4JaiJirtiQaj  ,enuorde'  Som.  a/anmm'ro  ,MeuelieImonl;  Lärm, 
Geschrei*   Kreta^  Jami.    Veii.  saMiimr  =-^  assnasüiare, 

amJxufuov}^  (fO(TTtq>(kQtj  ^befriediget  Som.  {raan(paQia^h'og 
ChloH^  VsL^K  ;il7.  It.  soddisfare^  altvicentiniscli  saHufar  Bor- 
tolan  247. 

aßtXra  f.  ,muntcr*  Naxos,  *AviX.  II  4^^.    It  sveJto. 

iSßoinnovQi^ai  Zagtjriou^  SvlLXr\^23L  aßePTovQQ  Cerigo, 
naev$.  XI  l^^4  ,selileudere^    It.  SüenhAare, 

GyuQU  ^Kruj>f  der  Vügel  und  Mcn Bellen"^.  üyaqiLixi  ,schreie 
laut'.  Som.  Legr.  Korais,  At.  I  2<j3.  Etwa  vou  garrlrtt  Mit 
Körting,  Nr.  3()0(1,    ist  eine  Vereinigung  doeb  wobl  unmüglieb. 

0hxovT€i^iü  ,uüterstritze'  Som,  oiovriaQBt  ,passt,  stimmt 
zu  etAvas*  Tliera,  Pet,  184.  It.  ^econdare;  ven.  aaeb  seifonjar^ 
gen,  se<jond(K  Dazu  awv%i:BQ6^  als  Beiwort  zu  ßoQiäi^  Syme, 
Syli.  XIX  225? 

öfKi^lro  Legr.  ,secrcto'.   aEKQßrdQiog  Som.  jSecretario'. 

öiiiJTQt  jfortwUlircnd^  Ikaria^  Stam.  138.   It,  sempre, 

öbvouhi^^  ü^magtji;  j Sensale*  Som. 

mi^rt  jliodeD,  wo  die  Diener  schlafen*  Cypern,  Sak.  II  87 D, 
Bei  Maebäras  IUI,  13  ^a?rGO>;xr,  cxtuüiv  tTncoJpopita^"    It.  9ede. 

mtjßirtt  ^Serviette'  IIav5.  XVII  22l>.    It.  aarmeUa, 

nei^ßif^to  Som»  a^^ßi^tLii}  Epirus,  Kryst.  lUv  7.  Naxos,  \K^i\. 
II  HG.  jdicne*.    It.  i^ervire. 

m^ßo^a  jBicr'  Som.    It.  ccrvogta^  csrüosa, 

aitJovXa  ySelmufel  zum  Aussehopfen  des  Wassei's  in  den 
Kähnen*^  Uol*o,  VIII  492.  Cerigo,  Havs.  XV  257.  It.  gessola 
^Schöpfkelle^ 

cifcTtfifiorüi,  OEata^onafiivog  ^betrage  mich  ruliig',  voo 
Kindern.  uiataQiafAirog  dass,,  auch  ,ordcntbeb  angezogen^  Thera, 
Pet.  134.    It.  isesio  ^Ordnung',  (asjsestare  ^in  Ordnung  bringen". 


Neagriechisehe  Stadien.  IV.  81 

chQOf  ai%Bqa  ^Balkengrundlage  fUr  Kappelbauten^  Chios, 
Pasp.  319.  Gen.  setto  ,der  Theil  des  Stuhles,  auf  dein  man  sitzte 
Casaccia  713. 

(SM  ,Tante'  Epirus,  Mvtjfx.  I  53.  Syll.  VIII  592.  Wird  wohl 
it.  «ia  sein:  also  Rückwanderung. 

(koQio  , rudere  rttckwärts^  lIovS.  VlII  492.  It.  sciarey 
ven.  nar, 

(katixa  yHüfbchmerz^  Som.  Kephallenia,  'AvdX.  II  320.  It. 
I      icioHcaj  aus  dem  Griechischen. 

!  oiYOt^^q  Epirus,  Syll.  XIV  229.    Pio  38.     atyoiQog  Som. 

Kreta,  Jann.  Syme,  Syll.  XIX  238.  aiotgog  Thera,  ^AvaX.  II  453. 
^sicher,  fest'.  Adv.  aiyovQa^  aiyovqa.  aiyovQdQio,  aiyovqeqvia  ,be- 
festige'  Kreta.  aiovqK&KI^u}  Cypern,  Sak.  II  783.  asyovQid  ,Sicher- 
heit'  Kephallenia,  *AvaX.  II  413.    Ven.  seffuravy  »icurar;   seguro, 

*lCttfO. 

aixo  NaxoB,  'AvaX.  II  64.    It.  aecco, 

ikPiyXi  ,Ärt  Brezel  aus  Mehl  und  Sesam,  die  man  zu 
Weihnachten  bäckt'  Syme,  Syll.  VIII  478.  Zu  it.  cinigia  ,heis8e 
Asche'. 

GiOQ  jHerr*  Kreta,  Jann.  Ven.  sioi'  ,signore'.  In  Nisyros 
croi)p  SyU.  XIX  206. 

OiQOfxoq  ,Südostwind'.  aiQoyioXsßdvTrjg  Legr.  aiQOxallCei  ,der 
Südwind  fängt  an  zu  wehen'  Kephallenia,  'AvdX.  II  310.  It.  sei- 
^y>eco;  ven.  siroco,  sirocal, 

OKOfiyteißla  Som.    anartaßia  Kreta,  Jann.  ,Art  Fahrzeug'. 
(hutvzcüiiTO  ,Wärmflasehe'  Som.    It.  scaldaletto. 
CfxoJiBraQiOf  anaTtertCa)  ,fliehe'  Cerigo,  Ilavo.  XV  258.  axor- 
^^r«  ,schleudere;  verschlinge;  fliehe'  Zagorion,  Syll.  XIV  240. 
It,  fcapitare  +  scappare.  Vgl.  Alb.  Wtb.  175. 

üKOJtavU^ia  ,befreie,  mache  los'  Som.    It.  scapolare. 
(SxoQa  ,Winkelmass  der  Zimmerleute'  Foy,  Lautsystem  7. 
Ven.  squara  =  it.  squadra, 

(JKagvi^io,  oxaQvw  ,schabe  mit  den  Nägeln  ab,  wie  die 
Vögel'  Epirus,  Mvt)[i..  I  53.  axagyarihov  ,Z wiebelschale'  Som. 
^t  «camara. 

OMQna  ,Mauerbüschung'  Som.  Chios,  Pasp.  324.  axaQfrlvi 
»Art  Schuh'  Som.  Papaz.  497.  axaQjciva  ,zerri8sener  Schuh' 
l^era,  Pet.  135.  It.  scarpa  ,Schuh,  Mauerböschung',  scarpino. 
Arab.  nkarhtn  Ahnkvist  76. 

.  d.  phiL-bist.  OL  CXXXU.  Bd.  6.  Abh.  6 
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(STiaQjr^rra  ,blaiics  Kleid  mit  rothem  Saume  bei  den  ky- 
]>n8chen  Bauern'  Sak.  II  879.    It  carpttta  ,Art  Fmuenroek', 

iJKai>jTiXo  jMcissel^  Papaz.    It.  scatytUo. 

öxaQöiXa  ^Geldtasühe^  Som.    It.  ncarseUa. 

ßnaoramn  Jnn  närriscli'.  a/aQTfidog  ,näiTisch'  Kjtlinos, 
Ball  liilK    It.  sqtiartart%  vg^l.  ven.  sqttartä  jarmaelig,  elende 

öxaQTßa  yUnreiuliclikert^  OKagiGta^io,  (TxaQjatdQfjg^  anaQ- 
Tßllog  jöchmutzig*  Papaz.  497.  üyia^r^Jayart^g  ,wer  sein  AeiLSse- 
res  vemaehlässigt'  Kephallenia,  'AvaX.  ü  312.  It.  sqttftri^lare,  ven. 
nqiuirzar  ^zerreissen^. 

<j)t«4>riTo  »dürftig*  Papaz.  WAu^dog^  a/Mgae^a,  üKagaevw  8om, 
It.  scarso, 

öTiiött^  tjyMqoy  ^Pergament*  Legi-,    It.  acheda  ,Zett'el^ 

GKBvrö^vto  , foltere*  Som.  It,  «chiarriare  ,zerquetschen'? 
oder  ven.  aehh*fiza   ,ein   in   die  Haut  getriebener   llol/.splitter'? 

öxitTO*^  ,uiiverfälseht'  Som.  a/Jhog  Soin.  avihoq  Legr. 
»einfach,  geradeaus^  CJypern,  'AÖr^vi  VI  1Ö3.  It.  grhieUa  (aus 
alid.  sUht). 

(JütJttTo  Kreta,  4>iX.  IV.  ayctofrito  Legr.  axiTtsTovv  Lewiaü. 
asrriTTOg  Cypern,  Sak.  II  779  ^Gewehr*.  (miTTftäQtg  ,njit  der 
Flinte  bewaffnet*  Kreta  a.  a.  O.  It.  ifrhiopjK'fto  [ö"xWrra  Syn. 
Gad.  339:  sejiittppo].  Was  ist  0>iX6/fog  ,Perleiireihc  mit  einer 
goldenen  Kngel  in  der  Mitte*  Patmos,  äeXt.  III  334?  aydorr^t^t 
acjxh  To  5ep[jLa  Tb  ä^pio  Tliera,  ÜÄpv,  IX  3^6:  ven.  «chiopar 
y  platzend 

üxtQitTovXa  yEiclibörnelien^  Som.  Ven.  sehirat^;  nordit. 
srh  h'atfdo .  Mus sa tia ,  Be i  tr .  191. 

imXdßoq  ,S^!ave^  Som.  In  Thera  am-b  üxldöog,  Hatpv.  X 
342.    It.  sehiatHK 

ax)J^€t  Som.  [Than.  Rhod,  575].  (fAQiua  Legr.  ,Fcchten'. 
oyiXt^aQut,  oyltaaäoioog  Som.    It  scrima, 

tSKXirdöu  ^Familiej  Gesublecbl'  Som.  Bent.  Kythnos^  'fif. 
t^X.  Nr.  247.  axi^mda  Dac.  axXhy^  axlszikda  Kreta,  Vlastoe. 
It  Bchlafta^  s.  Neugr.  Stud.  II  88. 

öXüyiot^t  ö%6yioi'  ^Klippe*  Som.  Legr.  It.  scogliOf  ven.  srogio, 

dxoQfQi^oi  /larchstreifc^  Kreta^  tI»iX.  IV.    It.  seorrer«, 

OiiO(j4JorHja  ^Seliwiir^swurzel^  Som.    It.  aeorzoitern, 

axoQTim  »Kinde;  Soliweineschwarte^  Pa|>az.  Bova,  Pell.  222. 
lt.  SCO r SU. 
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ihcoQr(Td  jGeifertuch,  Latz'  Som.  Gen.  scösä  ,Schürze^,  von 
$cö8o  ^choss',  =  lomb.  scoss  (aus  dem  Deutsehen);  com.  mail. 
9co8säay  pav.  bresc.  parm.  piac.  scossal. 

Cxora  ,Segelleine,  Schote^  Som.  Legr.    It.  scotta. 

<hcot*öiQO}  ^fordere  ein'  Kreta^  <^tX.  IV.  Ven.  scodery  scuo- 
der  ,esigere,  ricevere  il  pagamento^ 

ihcovdo  ,Schild;  Art  Münzet  aiiovdoq)6Qog  ,Schildknappe^ 
Som.  Legr.  Ven.  scudo. 

Oxov^iU  cxoi^aQü)  Som.  crxot^ta,  (mov^idga)  Kreta^  Jann. 
^Entschuldigung;  entschuldiget    It.  scusuy  scusare. 

(hcovXa^vto  Som.,  axoXa^ivto  Legr.  ,Tripper^  It.  sco- 
lamento. 

<huw(fYid  ^Peitsche^  a^ovQXödda  ,Peitschenhieb'  Som.  It. 
fcuriadaj  ven.  scuria  ^Peitsche';  scoreggiata. 

d^covifoqf  axovQÖg  ,dunkel,  braun'  Legr.  Kreta,  Jann.  ayov- 
aig  ,dunkel,  schwärzlich'  Zante,  Schmidt  279.  tä  axovqa  ,Fen- 
sterläden'  Thera,  Ilapv.  IX  373.  anovgog  ,Art  schwarzes  Insect' 
Papaz.    It.  8cv/ro. 

(Sxovffia  ,Haube,  Mütze'  Som.  Legr.  ö%ovq>i  Pass.  aycovcpo 
Bova,  Pell.  ytXünaoayLOvq)i  ein  Kinderspiel,  Papaz.  444.  cncof- 
fWa  ,Helmbusch'  Kreta,  Jann.  It.  scuffia  (aus  dem  Deutschen; 
auch  arab.  türk.,  Almkvist  64). 

axov<povvi  ,StrumpP  Som.  Legr.  Thessalien,  Syll.  VIII  596. 
Thera,  Pet  136.    It.  scoffone.    Mussafia,  Beitr.  103. 

öxQirÖQio  ,Studirzimmer'  Som.  378.  Kythnos,  Ball.  139. 
It  scrittorio, 

(JxQOJtiog  ,Hintertheil'  Som.    It.  groppa. 

ChiQOipa  ,Sau'  Som.  Legr.  Kephallenia,  AvaX.  II  316.  It. 
^f^rofa.  In  Chios  ist  ayiQÖcpa  eine  Vorrichtung  zum  Wasserschöpfen, 
Syll.  Vm  493,  nach  Pasp.  328  für  argöipa. 

OjfuUro^  ,Schmelz,  Email'  Legr.  afidgäo,  aiisqdonög  Pass. 
^\iAyioq^  afuxydwvo)  Som.    It.  rnialto, 

<m§(yvQOV  ,Himbeere,  rubus  idaeus'.  It.  in  Brescia  maöla 
,fragola'  (Rosa  Dialetti,  costumi  e  tradizioni  di  Bergamo  e  di 
Brescia,  3.  ed.,  p.  76;  Vocabolario  bresc,  p.  53;  Melchiori,  Voc. 
l^resc.  II  6);  altbresc.  la  magiola  ,fragola'  Ascoli,  Arch.  glott.  II 
^8A.  Der  Name  bedeutet  ,Maifrucht',  wie  mail.  crem,  magio- 
'*''<»,  com.  majostra,  mazostra,  pav.  parm.  magiostery  piac.  ma- 
Sfio«<ar,  friaul.  majostre  (die  italienischen  Wörterbücher  eritlären 


84 


VI.  iLbfamodlniig:    Itejer. 


mtnfio&tra  mit  jAnanaserdbeere');   spaiu  mayata  , Erdbeere* 
mat^o  (Diez  II  154).   Ans  dem  GriecLisclien  ötaüjmt  turk.  tzvia- 
ohtj  Bzmatmlaj  Ttirk,  Stud,  I  31,  wo  mir  die  Herkunft  des  Worten 
noch  niclit  klar  war. 

(J^jii{}o<  jFülizeibeamter^  Som,  Syra^  Pio  62.    It.  sbirro, 

(fliJTQtlXio^i  jllaifiscli*  Kephallenia,  *AviA.  II  316? 

üolttTöa^ßio  Legi'.  Kretii.  GovI^aradgio  Som.  Kastellorizo^ 
Syll.  XXI  33 Ij  57  ^f,^elic  spazieren*,  aolatao  ^Spaziergang*  Legr. 
It.  sollazzart  ^sich  belustigend  }^oUazzo, 

tioXöiidoq  Som.  GovXnddogy  'Aväa.  I  44.  dovXidcog^  aovQid- 
fOQ  Kretji,  aoQÖckoQ  Gypern,  Sak.  II  879.  ,Soldat*;  in  Kret« 
auch  ,  Fl  inte*.    It,  stAdato^  ven.  ^oldadi}. 

onMuvoq  Legr.    It.  sidtano, 

öoMi  Legr.    It.  mldo. 

(JovÜQW  ,klingle,  läute'  Pass.  Thera,  Havc.  XVIII  15H. 
Kreta,  Jann,  uovaö^QOi^y  'A/£h,  I  Ü72,  2ü5,  Korfu,  Kontos  12.  It 
sanarej  ven.  sonador, 

üoJtQtt  joben,  !ieb'  auf!^  Kreta,  Jann.    It.  isopra. 

üo^dgio  , setze  der  Luft  aus'  kSoiu.  Nordit.  tsorar  (=  lat. 
*ex-aurare)  Mussatia,  Beitr.  108. 

aoQra  ^Schicksal^  Zagorion,  Syll.  XIV  24  L  Cypem,  Sak. 
11871).  äfFOQiog  jUngUiekÜeb^  Naxos,  'AviX,  II  115.  ncaKÖaoQtog 
Thera,  Pet  72.    It.  mrte.    Alb.  Wtb.  412. 

aoivep^d"^^  m.  p!.  ,AbendgeselIschafteu^  Naxos,  'AviX,  II  7L 
Frz.  ^oiree. 

(mvXiQt  ySehuli'  Bova,  Pell.  23L    Frz.  soulier, 

öovXffttvoi^  , Schwefel'  Som.  Ven.  solfare.  oqvq^i^^  Bova, 
Pell.  231   ist  sie.  aurfaro, 

üovii/vAi  ,piccohi  secchia  di  euojo'  Som.  Wohl  it.  mmmaeco 
,maroecaaisches  Leder*. 

öov\un^m  jaddire^.  üQviidg  ^Addition**  oov^a  ^Summe*.  Som. 
Legr.    It.  summarey  ven.  tmma. 

öovJia  jSuppe*,  in  Cypern  aolnita^  "AOr^vi  VI  1Ö6.  dvBud- 
Govna  , Brotsuppe*  Som.  Gomrii^a  ,Sebüasel*  Thera,  Uctpv.  V  441, 
It,  zupjiaj  zupfiera, 

4iov\i6^i  jSimp'  Som.  Ven,  slropo. 

i\iyv\iiiq    .RorlvHtupsel'   Cerigo,    llür/o.  XV  437. 
ven.  suTo. 
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öav(fravico  n,  ,Ueberrock^  flava.  XVII  222.  Thera,  Pet.  24. 
Naxos,  *AvflEX.  II  75.  Frz.  surtout;  ven.  sortü,  aovQtovxrjg  ,inüs- 
sig'Legr.? 

dovöov^Vf  aovaoÜQO  ,Lärm^  flavS.  VIII  493.  Cerigo,  HovS. 
XV  438.    raovtaovQi^o)  ,flü8tere  in  die  Ohren^  Som.  It.  susurro, 

öa%yrQaq  ,das  Subtrahircn'  Som.  It.  aottrarre, 

oovipeQiQiOf  Gog>€QlQü}  Som.  aovcpQui^a}  Cypern,  Sak.  II  879 
,ertrage^    It.  sofferire. 

(Sovipoydqio  ^ersticke*  Som.    It.  soffogare. 

(kHpha  ,Dachboden'  'Ecrrfa  1894,  S.  239.    It.  soffitta, 

önayoq  Som.  Chios,  Kan.  169,  32.  Kreta,  Jann.  OTtayyoi; 
Legr.  ,Schnur,  Bindfaden^   It.  spago,  Alb.  spangOy  Wtb.  390. 

OJtdXa  ,Schulter^  Som.  Legr.  ajtalätog  ,breitschulterig'. 
ojialka  Legr.   anaXero  Kreta,  Vlastos  ,Epanlette'.  It.  apalla, 

amzQViaQio  ,er8pare^  Naxos,   AvaX.  II  96.  It.  sparmiare, 

ane^yäria^  aq>eyy€ria  Som.  Korais,  At.  IV  532.  atpovyyhia 
Chios,  Syll.  VIII  444  ,Augenglä8er^  It.  specchietto  ,kleiner  Spie- 
gel, vgl.  span.  espejttelos  ,Brille^  von  espejo  ,Spiegel^ 

(JjtBQovif  artSQodviy  OTtiqdvi  ,Spom'.  Som.  Legr.  Ven.  ape- 
»"on,  spiron. 

On^ötjeq  f.  pl.  ,Spezereien'.  OTtsraidQjjg,  a7texa(i)aqet,6v, 
Som.  Legr.  anetaii^q  ,  Apotheker^  Legr.  Ven.  specie,  speziaria, 
«pecfer.  Alb.  Wtb.  390. 

önixa  Pflanzenname.  Som.  Legr.  It.  spigo  ,lavandTila  spica^ 

önurvvoq  ,Spion'.  aTiiovvevü).  Som.  Legr.  aTtiovixia  Chios, 
Pasp.  179.   It.  Spione. 

önomöa  Thera,  Pet.  136,  GTtovvraa  Som.  anoivlQa  Chios, 
Syll.  Vni  494  ,Schwamm  im  Tintenfasse'.  It.  spongia,  gen.  spun- 
^)  ven.  spanza;  sponga  Mussafia,  Mon.  ant.  232. 

(Hayya  ,QuerriegeP.  arayydxi,  arayyäQa,  arayydvcD.  Som. 
Cypern,  Sak.  11  795.   It.  stanga. 

(Stcaih:a  ,kleiner  Holznagel'  Som.  Korais,  At.  IV  541.  It. 
«^cAdto,  ,Hölzchen'.  Von.  stecca  ,61ättholz'  (arexa  Som.)  axa- 
^<o  jbinde  ein  Buch  ein'  Som.? 

Ch:aXoq  ,Zeit  und  Ort  sommerlicher  Mittagsruhe  der  Herden' 
Papaz.  Epirus,  M^^jjl.  I  54.  ,Hühlung  im  Kohlenfeuer,  wo  man 
ßrote  hineinlegt'  Ikaria,  Stam.  139.  araXög  Kephallenia,  'AvacX. 
Q320  (,Schaf8tall').  Nisyros,  Mvy)ix.  I  387.  araXi  ,Hütte  auf  dem 
Lande;  Viehstall'  Pontos,  Syll.  XVHI  164.    araXU^w  ,ruhe  mich 
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aiiß^  bringe  in  den  Stall*  Lcgr.  Fkaria,  Stam,  Kreta,  J 
Chios,  Pasp.  334.  Kephallenia  a*  a.  O.  (jialhtQct  ,Rulicplatz* 
(vom  Vieh)  Kreta ,  Jann.  Vlastos*  arahtQ**)  Kreta,  *^^>».  IV, 
araha^üt  Cliios,  Pasp.  334  ^bleibe  stehen*.    It.  stallo. 

maii:^a  ,Pressc,  Druckt  ataf-tnagd)  Som.  Legr.  iL  siamjtUj 
HamjJü  ff. 

aravtdoto  ,hüre  auf  zu  fliessen^  vom  Blute*  8om.  Thera, 
Pet*  1*57.    It.  »tatpiare, 

armrrtiQi  (staddri)  ,Architrav,  Stein  ilber  der  Tlilir'  Cerigo^ 
nav8.  XIX  355.  *8iataria^  an  das  Mussatia,  Beitr,  110  fllr 
stadera  denkt? 

maro  ,Zustand*  Erotokr.  iaiato  ^v^hoq*  Cypern,  Sak.  II 
876.   It,  stato,   oraiatQüi  ybeacUte*  Chios,  Pasp.  157. 

6rd4fva  jÖteigbügel*  Som.  It.  staffa,  Dat^egen  ist  atdfpij 
yKiclitmaasst'  =  ajad^f^itj, 

«TrfAfTo  Som.  Tliera,  Ilapv.  X  437.  Kephallenia,  Schmidt 
18,  7.  aulito  flava.  XVII  220.  , Dolche  It.  iftUetto.  Dazu  aitQ- 
Isüidc  ,I)olchsto98*  Chios,  Pasp.  337    =  oiil^iid  Pfiss. 

ötißa  jBallasl^  ütißdqu}^  aucli  ,das  Gewehr  laden^.  Som. 
Legr.    It.  stwa^  stivare, 

üTtßi'at  nav5.  XVII  226.  Korais,  At.  IV  549.  aniidvi 
Kreta,  Jann.  Vlastos.  , Stiefel*^  in  Kreta  auch  ,Bciu*,  Legrand, 
Po^ra.  bist,  290,  445,   It  stkmle. 

UTiyycfptD  ,geie  die  Scgcl  aui^*  Legr.  Purt.  esiinfjar.  Ja! 
imi    Verf.  Türk.  Stud.  1  77. 

OTificrpta  Som.  Kreta,  Jann.  Gir^Qüi  Syme,  Syll.  VIII  4bÜ. 
ait^aQÜ^tti  Schmidt,  Märchen  58,  8.  stimeguo  Bova,  Pell.  229 
^schätze*,    ßilfia  Legr.    It.  stimart,  stima, 

atiiUt  ,Wuth*.  üTiüdqu}  ,ärg€re  mich^  Som.  It.  $tizza,  «tizzare, 

öTÖ^ßta  Kreta,  Jann.  dtjtÖQia  Then^a,  Pet.  118  jB^d**  I'- 
storia. 

atovßiOi^  ^melancliolisch*.  atovßtdQit}^  ütoifitoavvt^,  azov- 
ßihaa,   Som.    lt.  studio.    Korais,  Ät.  IV  55U. 

tfroiWo,  ni;övymöi\  ffxoiv,eßpaxt  ,Federschachtel*  Som.  Ven. 
ntuchio  =  stucciü. 

ötovjiiQH)  Papaz.  azovjnglt^a}  Thera,  l*et.  130  ,gerathe  in 
Erstaunend    It.  süipire. 

arov^vtXuu  dfQOipiha,  eine  Art  kleiner,  wohlschmcekender 
Feigen,  die  letzten  des  Jahres'  Chios,  Pasp.  339*  Som.  Korais» 
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AtlV.  553.  ,klein^  =  ,leicht8innig,  dumm'?  also  zu  den  Ab- 
leitungen von  8tum-,  die  Lorck,  Altbergam.  Spraclidenkm.  174  f. 
bespricht? 

ötory«  jBadestube'  Legr.  arovcpävov  Legr.  ari(pätov  Epi- 
rus,  Mviiix.  I  4.  Syll.  VIII  494.  ,Speise  aus  Fleisch,  Knobkuch 
und  Zwiebelnd   It.  stufa,  stufato. 

ar6(pa  ,Stoff'  Legr.  Ilav8.  XVII  225.  aröcpevog  ,von  Stoff' 
Kastellorizo,  SyU.  XXI 332,  78.  arotpho  Thera,  Uapv.  IX  379,  40. 
It  itoffa. 

atQ€CKavdQü}  ,spule  ab'  Som.   It.  stracannare, 

(FtQaiirivia  , Webstuhl'  Stenimachos,  'Ey.  (ftX.  Nr.  237.  It. 
ftramenare  ,bearbeiten'. 

axifa{i7tovöa  ,Strohsack'  Som.  It.  strapunto  ,Matratzc'.  arga- 
nmml  =  strapuntino, 

OTQonnov^io  ,verdrehe  mir  Arm  oder  Fuss'  Som.  Zu 
it  Hran^o. 

dTQaviog  ^seltsam',  argaveicj,  arqavioavrnq  Som.  It.  stranio, 

OxfffznaröoQio  ,erschöpfe'  Som.  It.  strapazzare. 

(ftQOOifdivaQiO  Leukas,  Syll.  VIII  416.  It.  sfraordinario. 

(TTQiyxa  jNestel'  Som.    It.  stringa. 

(HQOütoq  ,Riemen,  besonders  am  Ruder'.  Papaz.  Cypern, 
Sak.  II  803.  Thera,  Pet.  139.  Kephallenia,  'AvaX.  II  324.  axqöm 
Som.  lt.  stToppo,   Alb.  Wtb.  438.   Mussafia,  Beitr.  112. 

OiQOV^iivro  ,Urkunde'  Chios,  Pasp.  341.    It.  strumento, 

aTQQt^iAJtdQO}  ,verwirre,  drehe  um'  Chios,  Pasp.  341.  It. 
tturbare.  Zur  Metathese  des  r  vgl.  Mussafia,  Beitr.  113.  Dazu 
(n^üßa,  argov^na  ,Kreisel'  Korais,  At.  IV  o58,  vgl.  neap.  strum- 
flwJo  jBjreisel';  arQOVfiTtoXoi  ,grosse  Steine'  Chio^,  Pasp.  342; 
(ft^Hnovidyiog  ,dicker  Mensch'  Zagorion,  Syll.  XIV  231.  Zu 
turbare  rqoßada   ,heftiger  Sturm'  Kephallenia,  'AvaX.  II  334. 

xcaux  ,Fleck'.  rax/  ,Stückchen'.  tokoi;  ,Stück;  Zapfen'  Som. 

Legr.    TOJtoxfy  ,Stückchen'  Symc,   Syll.  XIX  227,  16.    %ayLdQ(o 

'  »beflecke'  Som.    ,greife  an'  Pass.   raxom  ,Absatz'  Som.  Legr., 

in  Cerigo  auch  vraxoPn  HavS.  XIX  18.    It.  tacca,  taccone,  attac- 

care.  %&taa  ,Fleck'  Cypern,  Sak.  II  879:  taccia, 

TcUn^o  ,Thaler'  Syra,  Pio  63.   Taleqo  Pass.    It.  tallero. 

TOile  TCOvdXe:  f^Tove  rdXs  xovdXs  Naxos,  'AviX.  II  11.  It. 
^  quäle. 
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VJ,  «ibbAndlimg :    Hey  er. 


Som.    ll.  tfujliere;  ^vn.  UiggioUf  ahloni}>.  taglaor  (Salvionij  Are!*- 
glott,  XII  436),  it.  tagliadore, 

raXid(tm   jljaue^    sclmeidc    ab*  Syra,   Pio  *>3»    tdXta  Chio 
Kan.  H5.      laha^i^ta    ^giehlage^    beschimpfe*    Papaz,     rahdovqod 
,Graveur*  OikonomoSj  Aox.  HI  150.    It.  tagliare^   taglia^  taglin- 
toTB,  rayio  ^Schnitt  der  Kleider^  Tbera,  'AviX,  II  448:  vcn,  tagifp^ 

nqimmoq   jTabak*    Legr.     TafAnaxtiQa    Lcgr.     Tcr^i/icnc/g 
nav?.  XVII  1^2fi.    Amorgos,  AcXt.  1  (i2S,  32.     tafiitaxüa  Epir 
Chas.  238.    i^a^jraTtUQa  Kreta,  Jann.  ,TabaksfIose^    It.  tabacc 
tabacekiera. 

raiimioo  jMantel'  Legr.  llavS»  XVII  22t>.    It.  iabarro, 

taiin^ovQO  SoBi.  ta^inovQXo  Som.  Epirus^  UasvS.  X  20.  Tlicra, 
Pet  lOH.  Cliios,  Pasp.  354.  raimovQtrog  tSora,  ,Tromraol'.  iL 
tamhurOj  tamhurino,  Nordit.  tamhurloj  geu.  iumburlin.  Mussatia 
Beitr.  113  {tanhorno^  Areh.  glott.  XII  436).  Ta^movqäo.^  in  Kre 
viaitnov^äg^  eine  Art  Zither,  in  Ciiios  auch  eine  Kürlbisa 
(Pasp.  354;  Sjll,  VIII  404),  ist  türkiscli. 

TitvdXta  jZange^  Som.  Papaz.    It.  tanaglia, 

Tif.T«  ^Gefassdeekel,  Pfropfen^  Ü3tv3.  VIII  516,  ,Flasehei^ 
korky  rundes  Brett  zum  Vcrsehlicsseu  des  Bienenkorbes^  PoJ 
tos,  Syll  XVIII  107.    It.  tappo, 

Titjti  jTcppich*   Legr.   Frz.  tapis, 

TftQaVTOvXa  , Tarantel'  Som.  Legr.    It.  tarmit*dn. 

T«(j«TCJa  , Altan*  Thera^  Jbpv.  VII  555.  It.  ierrazza^  All 
Wtb.  06. 

ruQya  , Schild*  Sora.  Legr.  via^ya  Kreta,  Jann.  Taq^/ätt^ 
litqytüviü  Som,    It.  targa. 

ra^nuGi  , Köcher'.    It,  turcasso  -\-  carcattifo.    C.  Michaelis, 
Zeitschr.  f.  rom.  Phil.  XIII  313  flf. 

T«poxoi  m,  pL  jSchachspLel'  [?)  Som,    It.  tarrjcco^ 

ritQtava  ,Art  Schiff*  Som.  Legr,  Von  einer  dicken,  sehwa 
beweglichen  Frau,  Chics,   Pasp.  355.    It.  tartana, 

rtiöa  ,Taxe',  zaaaQuf  Som.  Chios,  Pasp.  355.  It.  fa:<s4 
tamare. 

raöu  ,Trinkschalc*  Legr.    It.  f-azza.  räm  ist  tiirkiseh. 

rddror  ,Sonde'  Som.   It.  ftista, 

TfitaXor  , Dattel*'  Cerigo,  llxvE.  XIX  18,  tataXia  ^Dait« 
bäum*  Kephallenia,  'AvaX,  II  359.    It.  dcitUro^  dafiile. 
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xaraa  ,Fleck'  Cypern,  Sak.  II  819,   Frz.  tache, 
xatöid  ,Sieb'  Cypcrn,  Sak.  II  880.   It.  staccio, 
xeXdQoq  ,Webstiihl^  Kreta,  'E<p.  fX,  Nr.  541.  Hav«.  XVU  225. 
xAJqiv  Cypern,  Sak.  II  880.   It.  telaro;  ven.  teler, 

xeputBQdvif  xefiftSQivo  ,Federme88er^  TefiTteQdQO)  jbeschneidc 
Federn'.   Som.    It.  temperino^  temperare, 

xiiAJto:  *g  xd  rifiTto  ,im  Augenblick'  Naxos,  'AviX.  II  61. 
It  tempo. 

xh^uxQa  ,un  Ganzen ,  eins  ins  andere  gerechnet'   Som. 
ll  tenebra  ^Finstemiss'. 
1  xiffiiBvov  ^fkide,  Schloss'  Kreta,  Jann.    '£9.  <piX.  XII  539. 

1     It.  termino. 

\  xiaxo  ,GefUss'  Naxos,   AviX.  II  110.   It.  testo, 

\  xiyxa  Fischname.  Som.  Legr.   It.  tinca, 

I  T^ofiac  ,habe  die  Auszehrung'  Kephallenia,   'AvaX.  II  331. 

'     It  «m. 

rifidi'f  ,Steuerruder5  Deichsel'  Som.  Legr.  It.  timone.  Alb. 
Wtb.  426. 

xiQdvra  ^Hosenträger'  Legr.  IlovS.  XVII  226.  It.  tirante, 
^tuka  ^Schuhanzieher'  Som.  vermag  ich  im  Italienischen  nicht 
iiachznweisen. 

xoxoQio  ^schicke  mich  an,  passe'  Erotokr.  It.  toccare. 
xov^a  ,Oberkleid  der  Mönche'  Som.  Ven.  tonega  =  tunica. 
xoviva  ,Thunfisch'  Som.    It.  tonnina. 
xa3€4XK€tq  ,Gartenmesser'  Som.  It.  topo  jBeschneidemesser'. 
xoQvcLXito  jBettvorhang'  Kreta,  Jann.  xoQveXho  Som.   It. 
^ornaleUo. 

xoQVBifi  ,Art  Münze'  Som.  Legr.  Chios,  Pasp.  360.  xogviaa 
pl.  ,6eld'  Erotokr.   It.  tomese, 

xovßaUöi  ,Handtuch'  Ithaka,  Schmidt  26,  3.  xovß&aXo 
Schmidt  27,  8.  ßayiöh  Papaz.  It.  tovaglia,  tovagliuolo.  Verf. 
Alb.  Wtb.  462.  Anal.  Graec.  22.  Zur  Bedeutung  Mussafia, 
Beitr.  114f. 

xoviuta  ,PurzeIbaum'  Zagorion,  Syll.  XIV  235.  Nordit. 
*^^r,  piem.  tombh  Mussafia,  Beitr.  115,  das  Primitivum  zu 
^holare,  vgl.  tombolo  ,Purzelbaum'.  Hieher  wohl  auch  TOv^rcXa 
^Dreschflegel',  tovjuttW^cü  ,dresche'  Syme,  Syll.  VIII  480.  Was 
^  TovnjrlBg  ein  Stück  des  Brautschmuckes;  spanische  und 
portugiesische  Thaler,   Patmos,  AsXt.  III  334? 


90 


VI.  AbhftDdluaif:    Kfijer. 


rov(i(fi}.a  , Amsel*  Sora.    It,  tordella. 

rovora  ,Torte^  Som*    It,  tarta, 

tQaßa  ,Balken*.    TQaßuivm.   Som,  Legr.   It.  trave. 

Ti^ftßaTCct  ,hohes  Dacli  eines  Hauses*  Som»  Chioe,  Pasp,  d6tT 
It  trahacca  ,Hüttc';  Art  Zelt  (veiLy. 

TQoßaXa  ^Lärrn^  Cerigo,  flavS.  XIX  19.  x^'^  rtgdßah 
johnc  Miibe^  Naxos,  WviX.  II  40,  tQaßdyta  ,Mühe,  Lärm*  KreU^ 
Jann,    It*  travagliaf  ven,  travagia, 

xQaßBQöa  j Querbalken*  Som*  r^aßagaada  ^UeberfaW 
tQtxßBQadgut  Legr,  It.  traversa^  iramrsaia^  traversare.  tgaßiüa 
yScIuirze*  Sora,  ist  ven,  traversa  ,Hchll^ze^ 

r^atrovQo^  ,Verrätlier^  tganovQid  Som.  Sjme,  SylL  VIII 
48(1  Kastelloriiso,  SjlL  XXI  343,  168.  Tqaöitoqkü  Legracd, 
Po^m.  bist,  p.  366.    It.  Iradiiore. 

T^«;if5«r«  ^Zwischenwand,  Verscblag^  Som.  It,  trantt^o 
, Zwischenwand*.  Aus  dem  griech.  tUrk.  y^\}^\j^f  alb.  frahazfin, 
tramazdriy  serb.  mpafmsan.  Alb.  Wtb.  433. 

TifiiiiovvTiiva  Chios,  Kau.  197.  Kreta,  Jann,  zqaiwvmf^ 
TQa^toiridra  Sora.  umoToöTQEiiovyidpa  Leukas,  8yil.  VIII  413* 
yQ€OTQ£fwvt'idm  Leukas,  Syll.  VIII  415,  1(3.  ^Nordwind,  resp. 
Nordnordöfit^  It.  tramontana ;  ven.  muisirotrmwmtana  ^  gr^^p- 
tramuHfana. 

tQuiiJtdXa  , Schaukel*'  Legr.  Papaz.  Epirus,  Mvyjia,  1  1*1 
auch  d^a^jidlcc.    It.  trahalhire.  ven.  tranibalar, 

TQituTiovxoq  jTaugemclits*  Legr.  Veu.  trahncar  ,anstossen*. 

TQanavaQüy  jdurohbobre'  Som.    It.  trapanare. 

TQattt  ,Fisciicrnetz*  Thera,  Pet.  42.  Passow,  Dist  ll)ö6* 
, Brigantine,  Fisehcrbarke'  Legr.  Ainürgos,  AeXt,  I  628,  43. 
Ven.  traia  ,Art  grosses  Netz*. 

T^ftra^iirro  Thera,   H^pv.  IX  369.    It.  trattfuntinto. 

TpoTo  , Frist*  'AvaX.  I  31.  t6  TQdjo^^  Velvendue.  zgato^  ni- 
Kreta,    Hatzidakis,  Einl.  367.    It.  tratto. 

TQeiievTiva  ^Terpentin*.  Som,  It.  trmnmiüna^  auß  dem  Gri^ 
chischen. 

TQi^QvXa  Fischname,  Thera,  Pet.  144.  It  tremola  ,Zitter 
rochen*.  Bei  Papaz,  sind  tgifiovla  die  von  einer  Halskette 
lierabbängenden  Schmuckstricke;  bei  Som.  (neben  i{)ipLOv(i 
, Flittergold*,  (.remolanie,  t^tEfiOvhd^tü  Som.  Bova,  Pell.  238 
molare* 
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tQiaa  ybarra  di  legno'  Som.  Ven.  tresso  Mussafia,  Beitr.  116. 

TQiamoVf  TQBOTiiv  ,Dreifus8*  Som.  Ven.  trespio.  Mussafia, 
Beitr.  116. 

xifitovXaq  ,Krei8el'  Som.    It.  trottola. 

tffiyxtra  Som.  TQOvyyho  Pass.  ,VormastsegeP.  It.  trin- 
chäta,  trinchetto, 

xQilAJtovia  Bezeichnung  aller  FeuerwaflFeu.  Epirus,  Arav. 
376.  It.  trombane  ,Donnerbüch8e^ 

xQioXi  Fischname.  Kephallenia,  'AviX.  11  334.  Von.  triola 
,piccola  triglia^ 

xQuivi  ^Siebengestirn^  Som.   It.  trioni  (gelehrtes  Wort). 

xQixöexo  jGartenmesser^  Kreta,  4>tX.  IV.    It.  tHncetto. 

XQoiiJxa  Som.  tromba,  rgov^rta  iiaqlva  ,Schifi'strompetc'  Im- 
broB,  Syll.  VIII  546.  TQOVfirtha  Som.  Kreta,  Jann.  ,Trompete', 
aach  ,laute  Stimme^  Papaz.    rovQfiTtha  Som.    It.  tromhetta, 

xffovxa  ,Forelle^  Som.    Ven.  truta, 

xöoYydöa  ,Frau  oder  Schaf,  das  keine  Milch  gibt'  Papaz. 
;8chaf,  das  Milch  hat,  ohne  geworfen  zu  haben'  Epirus,  IVlvr^jx. 
156.  ,Ziege  oder  Schaf,  dem  man  das  Junge  gleich  nach  der 
Geburt  weggenommen  hat'  Velvendos,  'Apy^.  88.  raayyaxr^  ,Namc 
von  Ziegen'  Chios,  Kan.  103.  It.  zanco  ,links',  cig.  , verstümmelt'. 
Alb.  Wtb.  439. 

xOci^a  ,Stuhl'  Cypern,  Sak.  II  880.    Afrz.  chaiere. 

xaäiva  ,Kette'  Cypern,  Sak.  II  850.  Afrz.  chaene,  chaine. 

xaaxo^  ,Panzerhemd'  Pass.   It.  giaco. 

xadiAJta  .Schnur  mit  aufgereihten  Perlen'  Kephallenia, 
Schmidt  156, 12.  xaaiinäg  ,Haarlocken'  Epirus,  Chas.  Mvtqjjl.  I  24. 
SyD.  XIV  235.  zaa^Tti  ,Trauben,  die  nach  der  Lese  hängen 
bleiben'  Chios,  Kan.  60.  raafiTti,  TaafiTtdyci,  radfiTtovQOv  ,Traubo' 
Som.  taifXTti  dass.  Syme,  Syll.  VIII  480.  ärtöioa^iTia  ,Trauben, 
die  hängen  bleiben'  Chios,  Pasp.  89.  raa^TCOvvi  ,kleiner  Schoss 
der  Weinreben'  Kephallenia,  'AviX.  X  336.  TüaTrihx^  raovTcela 
»Schnur  aufgereihter  getrockneter  Feigen'  Epirus,  Mvr,|ji.  I  56. 
^(fojtila  dass.  Epirus,  Pio  22.  It.  zampa  ,Pfote',  vgl.  gambale 
»Stengel'.  Alb.  Wtb.  439.  Ngr.  Stud.  II  88.  rdafirtög  ,Schenkel' 
Cerigo,  öavö.  XIX  20  hieher,  oder  zu  {rz,jainbef 

x(UxiJL^ovva  ,Hirtenflöte;  Kinderpfeife'.  Legr.  Patmos,  AeXx. 
m  335.  Chios,  Pasp.  367.  zaa^TiovQva  Chios,  Syll.  VUI  494. 
Som.    ^aimovva  , Rohrflöte'   Lesbos,   *AvaX.  I  401.     zaafiTtovvi 
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Tl.  Abbundltiiif :    Mcjor. 


Kf?phallenia,    'AviA.  II  336.    raapTrmTdQti;   , Flötenspieler*  Uhio?, 

Piisp.  367.  tfTa^iTroiriftQtg  t^hios,  Kan.  25.  taa^i/tovyiCw  ,s€hwat 

laut*  Som.     It.  zampognaj  sampogna, 

r(Jmnaf(üo  ,Luoipen'  Epirus^  Mviq^.,  I  56.    Vyz.  Von  Sopli 

ist   tadrifjaXoq  , Lumpenkerl'  seit    dem    12.  Jahrhunderte  mi^^h- 

gewiesen;   tddvKTaXov   bei  Prodromos.    Korais ,    At.  I  ÖO,   Ab'_ 

leitung  von  it.  cenaio  ^Lumpen'  ist  nicht  ohne  Bedenken. 

r(Jd:tct  ^Schippe    zum    Ballspielen,    Tafel  zum  Abc -lernen*^ 

Som.    t^tJiHt    ,Hackc*    Ophis,    Syll.  XVIII  170.     taaTti  ,Hackc^ 

Som.   Legr.     [rffofT» lor   bei    Const.  Porph.J.    Taa7row€VY(a  Syn 

Syll.  XIX  20rh    lt.  zappa,  zappone,  Alb.  Wtb.  382. 

ttJKQXardvoq  , Marktschreier*  Legr.  It.  ctarlatano. 
TilaTtJaQijq  Legr.,  raaia/Qa  Kreta^  *!**./..  IV  ^grober  Kamm'. 

toatodQa  ,weiter  Kamm  fUr  langes  Haar*  DcflTner,   Arch.  'M^ 

It.  zazzera  ^langes  Haupthaar\  ven.  zazzara, 

TöfAmfff  ,llelm'  Som.  Legr.    Attven.  cdada, 
tö^vtöfquvdxi   ,Jasmin*  Korfu,    Kontos  10.    It.  geUomm 

ven.  zensamin. 

r(JhrT08Q0i\  xGirWEQOv^    lüivtmßqov^  TüivtüEßQOv   Jngrwcr 

Som.  Ven.  zenzaroj  tose.  päd.  zeuzerOf  iiordit.  zenzevro,   Mussa^^ 

Beitr.  121, 

rm^VKforooqf  TOEQvtdoQOg  ^Seiher*  Som.  It.  cernUore. 
T<Jfi'Tor(>i  Pass.    la&itovQtg   llav$.  XVII  226.    iL  chitnrinü^ 

ven.  centtinn. 

TOtQa  ,GeBichteausdruek*  Melos,   'E^.  91X.  Nr.  792.  %üU 

Pass,    It.  cera, 

r(T&QfiAovia  Legr.    lt.  cerimonia^  csremonia, 

TöfQßiko   ,C4ehirn^   Papaz.  taeQßElaQiü  Kytlmos,   Ball  139- 

TüEQßeleQiuü  .verliere  den  Verstand^  Tbera,  Ibpv.  V  442.   %Ci{ 

ßaka  Legr.  zu  Mutzokur.  15ti.    It.  vetveUo. 

ra^xc,  TGiQ7Lo)Mv,  TüE^-KOvlov  ,Fas8reiten'  Sora.  It.  cer 

drcölo, 

rüiaro^f  Toiara  ,Korb*  Cypern^  Sak.  U  820.  It.  ceMv^  1 
rakrtQaq  ,Abtritt*  Kreta^  ^InX.  IV.   It.  cesso, 
TGeraQi^u}  ,nehme  an*  Mani,  IIävB.  XVIII  343.  lt.  accetia 
rötdiijTfiit   , Zimmer*   Cypenij    Ua'^c.  IV  113.  Frz.  chamb 
tiytdQa  ,Art  Getass*   Naxus,    AvaX.  II  118.  >T^apa    xiOixfJ 

iA5i®«v'  Cypem,  'AöiQvd  VI  163.   It.  ffiarra^  aus  dem  Arabischen. 
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xöißiifa  ^Tragbahre'  Som.  It.  civera,  civea  ,Tragkorb,  Korb- 
schlitten'; frz.  cimhre  ,Tragbahre^    Canello,  Arch.  glott.  III  306. 

töißiKi  .Wanze,  Hundelaus'  Som.  It.  cimice.  %  befremdet: 
vgl.  alb.  lümk^  Uimek  Alb.  Wtb.  227.    Ven.  ist  cimese. 

rdkfga  yStuhl'  Cypern,   Ilavc.  IV  113,   Frz.  isiege  (oder  it. 


xGmvi  Kreta,  Jann.  Vlastos.  Som.  Taeiun  Som.  Pass. 
Goldmünze.    It.  zecchino. 

xotiuvid  jKsLxmn*  Cypem,  Sak.  U  820.  Bei  Mach,  xainvid. 
In  Nisyros  %aiiu&  JkaxicC  Mvrj(jL.  I  388.    Frz.  chemin^e, 

tikiiovöOf  mfwvaa,  ai^ovaa  ,Saum,  Sahlband'  Som.  Korais, 
Ai  IV  500.  Ttniwvoa  in  Syme  die  schlechteren  Schwämme, 
Syli.  Vni  496.    It.  cimossa^  ven.  dmozza,  simozza. 

xoiöva  ,Grenzstein  zwischen  Aeckern'.  taiovdQw.  Papaz. 
510.  Nordit.  zoni  ,Kegel'  Mussafia,  Beitr.  126. 

xabto^  ,Schaft  des  Gewehres'  Som.  Ikaria,  Stam.  140. 
,Ämboss8took'  Som.    It.  ceppo. 

xöiQo^  ,Molken'  Som.    Chios,  Kan.  109.    It.  siero, 

xahsifa  Legr.   xoixovhx  Som.   ,Guitarre'.   It.  citara, 

xöUpQa  ,Namenszeichen'  Legr.   It.  cifra. 

xöaxiXQOV  ,Holzschuh'  Som.  Oikonomos,  Acx.  III  410  aus 
Smyma.  It.  zoccolo.   Alb.  Wtb.  448. 

xadxoq  ,Stumpf '  Korais,  At.  IV  600.  ,Qlockenschlägel'  Som. 
Tffovxaye,  TaovxdXi  ,Hammer'  auf  den  Inseln,  Thurab  43.  tgio- 
vxm  ,klopfe  an  die  Thür'  Epirus,  Pio  14  und  was  ich  Ngr. 
Stttd.  n  89  f.  zusammengestellt  habe.  It.  ciocco  u.  s.  w.  Wohl 
onabhängig  vom  Italienischen.  Bei  Soph.  raöxog  ,Hammer'  bei 
ConBt  Porph.,  raoviaxvi^ü)  seit  dem  9.  Jahrhunderte. 

xawKoXi  ,Topf'  Legr.  Morosi  Studi  73  [Synt.  31,  19. 
"'S,  12].  It.  ztAcca  ,Kürbis,  KürbisgefUss';  vgl.  zaovTUx  als  Ge- 
ÄMname  Prodr.  I  112  Legr.  Aus  dem  Gricch.  türk.  J15^. 
TOrk.  Stud.  I  49. 

xaovU  ,Frauenzopf'  Syme,  Syll.  VIII  481.  vaovXid  ,dünne', 
woüiot  ,dicke  Zöpfe'.  Rhodos,  llovj.  XX  413.  It.  ciulla  ,Mäd- 
chen'.  Vgl.  alb.  täups  ,lange8  Kopfhaar'  und  ,Mädchen'.  Ngr. 
8tud.  n  73.  Zu  raovXi  ,männliches  Glied  der  Thiere'  Epirus, 
^W|ji.  1 56  vgl.  com.  ciola  ,männliclie8  Glied'  ciolä  ,beschlafen' 
(Alb.  Wtb.  449  f.).  Auch  schles.  t^ulln  ,pis8en',  von  Kindern. 
^gL  das  Folgende. 
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r(Tovv(^m  »pisse',  von  KintlerD.  Chiog,  Pasp*  370.  raoyuta 
vom  GerHusolie  des  Wassers.  Som,  laiovva  ,cunnus'  Lelekos 
II  11).  tfJovvdiQia  ^unreife,  bei  der  Lese  zurückbleibende  Trauben' 
Epirus,  Syll.  VIII  592.  tGOvrl  , Spitze  eines  Winkels,  eines 
Blattes,  Obstes  u.  ä.\  Cerigo,  IIr/5.  XIX  2Ü.  Vf?l,  Alb.  Wtb.  449 
unter  Uun, 

raovQiia  Pass,,  tüoT^Q^oq  Synie,  Syll.  XIX  218.  taov^fio 
n.  Kreta»  Legrand,  l^^enl,  liist.  290,  447  »Häufend  It.  ciurma, 

tdot^ffo^  jHaarbtlsehel*  Cerigo,  llavc.  X[X  2ü.  It  ciujo. 

ifüßQOi^  ,8chmied*  B.  Schmidt  o9,  20.  It  fahbro,  q>dß()(na 
Bova,  (fdfUTQt'Aa  Legr.    Itfahbrica. 

<f  «yavtJli  Art  kleiner  SiiigvogeL  Kepliallenia,  'AviX.  II  ^^39. 
Veii.  faganelo  ,fringilla  linota'  Bocrio,  in  i^adea  ^cjinuabina 
linota^  Oiglioli  I  B2.    Vgl  Mussafia,  Beitr.  53» 

mt^itvt  , Fasan'  Legr.    Yen.  fasan, 

qMXd^oj  /elile^  irre'  Chios,  Pasp.  372.  q^ali^io  Som.  fpah- 
(kt,uf  Cypern,  8ak.  II  880.  q^altSog  Som.  lt.  fallan*,  fall  Ire  ^  ven. 
ffdi(d)o.  Dazu  cpciha  , versäumter  Kirchen l)esucli  zu  Ostern^ 
Syme,  Syll.  VllI  481:  altit./a,^l/a  =-  ai'rz.  ffiille.    Alk  Wtb.  J*H. 

tjakiutaXa^  , Faltensa  um'  Legr.    lt.  falbalfi, 

ifiitia  ,scli!echter  Ruf^  Som.    It-/«^ma. 

iffwiOTQtt^  (fivmiQa  /Liehtütlnung»  Fenster*  Papaz.  Ef.  ^«X. 
Nr.  234.  nav8.  XVII  224.  AviX.  I  259!  Cliios,  Pasp.  372.  Ven. 
fenestra» 

ifuvitov  Vogelname  Som.  q>avha  ,HHnrting'  Ibv2.  VIII  42S. 
iLfaneito  ,cannabina  linota'  (Jiglioli  I  ^2.  ^^| 

ifiWTii^  .Dienert  ipdi^tifi  ^ij;  y.o6xa;  , Coeurbube '.  Legr. 
yPolizeidiener^  Legrand,  Po^m.  bist.  176,  613.  (fariiana  ,DieneriD* 
Ohioa,  Pasp.  373.  Legr.  qtavjlva  ,Dienerin'  Chios,  Pasp.  373. 
Kan.  312.  ^beiratsfuhiges  Mädchen'  Som.  It.  fante,  fantegcay 
fantina. 

(fii^a  .GeBeblecht'  Epirus,  Syll.  XIV  241.  Krystallis  Dei;.  36. 
Ein  duroh  daa  Romanische  nach  der  Balkanhalbinsel  gekommenes 
germanisches  Wort:  lonib.  fara  ^kleines  Landgut',  langob.  fara 
, Familie y  Geschlecht^;  biilg.  fara,  mac.  rum.  f(if'*(f  alb,  farB. 
Alb.  Wtb.  BXK  Henning,  Z.  f.  d.  A.  XXXVI  316  ff.  Kügeb 
ebenda  XXXVII  217  ti:    IIenmn^^  ebenda  304  ff. 

g>a^do^  ^grosser  Korb  ftir  JMebi*  Nisyros,  Syll.  XIX  196. 
lt.  fardo  , Bündel,   Packet*,    tpa^äog  , Breite',   q^a^dig  ^bi-eit'^  hm 
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den  Byzantinern  seit  dem  7.  Jahrhundert  belegt,  stammt  vielleicht 
aus  demselben  arabischen  Worte,  auf  das  man  das  italienische 
Wort  zurückführt  (Körting,  Nr.  3143). 

ipaQeti  ,Pfriem'.  (piqixo  ,aghctto'  Som.  It.  ferretto;  ven. 
fereio  ,Nadel  zum  Einziehen  von  Bändern  n.  ä.^  Dazn  auch 
(fSQiniya  ^esser  der  Bauern  und  Arbeiter^  Thera,   Pet.  147. 

(poQxsq  ral  nhqaq  ^fJLYjxavr^fA«  xi  toö  |jiuXü>vo(;'  Thera,  Pet.  147. 
llfüica  ,Seitenbrett'? 

^a^  ,Dinkel^  Som.   It. /arro. 

(pa^f^utaövaq  ,gottlo3,  schlecht'  Papaz.  512.  It.  framaaaone 
,Preimaurer^ 

ipaqrCetij  (paqtaha  Kephallenia,  'AvdX.  II  340.  q>aXraha 
'Ef.  f iX.  Nr.  659  ,kleines  sichelförmiges  Messer^  It.  falcetto.  Zu 
fdce  gehört  auch  (paaoüXa  ,kleine  Sichel'  Cypem,  Sak.  II  880. 

g>€tQipaXa  Legr.  (paQCpoQa  Ophis,  Syll.  XVIII 171  ,Schmetter- 
ling'.  It.  farfalla. 

fpaQq>€tQS^  ,Schwätzer'  Som.  Epirus,  Syll.  XIV  236.  Zur 
Sppe  itfanfano,  frz.  fanfaron  u.  s.  w.    Körting,  Nr.  3135. 

g>€navQa  ,Faktur'  Legr.    lt.  fattura. 

ipaxöa  ,Art  Mauer;  Muth,  Keckheit;  freier  Platz'  Papaz. 
It  /accia,  ven.  fazza.  Hieher  qxxtaofiirta  Ziegenname,  Chios, 
Kan.  103.  q^araöla  ,qu^l  pezzo  di  raso  che  fa  il  maestro  in  una 
giornata'  Som.  ist  it.  facciuola  ,Quartblättchen'. 

if^ptio  xadci  ,Blatt  Papier'  Som.    Qen.föggio  ,foglio'. 

ipeXreada  ,Art  wollene  Decke'  Zante,  Korais,  At.  II  372. 
Cerigo,  üonZ,  XIX  382.  Ven.  filzada  ,rauhe  Bettdecke',  was 
mit  altberg. /r««arfa,  Schweiz. /cwade,  prov.flassada,  span./r«- 
awJa,  DuG.  ßaciata  fleciata  (Lorck  191)  identisch  ist. 

ytcorcfov  ,Lehen'  Som.  Legr.   It.  feudo. 

^pBQiiOQO}  ,bekräftige'  Som.  <piq^  ,Schleu8e';  Plur.  ,Ge- 
wohnheiten'  Papaz.    It.  fei'mare,  ferma. 

y^CifatöXo  ,Mantel*  Som.   \t.  fem'ajuolo. 

ififfta  ,Qeschenke,  die  die  Pfarrkinder  ilirem  GcistUchen 
machen'  Thera,  Pet.  147.   Paros,  'E9.  ^tX.  Nr.  245.    It.  offerta. 

ifkfta     »Festlichkeit'  Kreta,  Jann.    lt.  festa. 

tfktöa  ,Weinhefe'  Legr.  Thera,  Pet.  147.  h;^doq>haa  ,Ocl- 
hefe'  Legr.    It.  feccia,  ven.  fezza.    Byz.  (pexXa  ist  lat.  faecula. 

^ita  ,dttnne  Scheil>e  Brot,  Melone  u.  ä.'  Som.  Legr.  (Jhios, 
P«8p.375.  ijpha  TOü  ^rf^apiou  ,abnehmender  Mond'  Som.  lt.  fetta. 
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(pEyyiöv  jStlick  Papier*  Chios,  Pasp.  374  ist  als  {peyraiop  für 
tpeiai  zu  fassen;  davon  (flvsaa  q}i€aa  dass.  Piisp,  375* 

^ir^^LTo^i  Soul  Legr.;  bei  Vlastos  aus  Kreta  auclj  x^^' 
iti6h^  Ttaf.i7tt6Xt^  ^tafirröXi  , Pfeifet  Zu  nordit.  ßabuolo  ,Quer- 
pfeife*  Mussafia,  Beitr,  54,  der  von  ßaufijiolns  ausgeht  und 
uiallurkiniseli  fabiol  vergleicht. 

tfutvra^oQi  Art  Blume  Pass.  ? 

tftyoroa:  xaQaßoipiyovQa  ,Bild  am  Vordertlieile  des  Schiffes* 
Kephallenia,  *AviX.  II  217.    lt. ßgura, 

iftt(f(t :  vä  yJfyt  Tzdbui  xctpijxiav  aTAATtV  (puQa  , Jass  man  sich  niclit 
noeh  einmal  u!>er  mich  kistig  macht*  NaxoB,  'AvaX.  II  76.  It.ßt^ta. 

i^tktoTßo^^  (pth&töct  yPaLhenkind*  Kythnos,  Ball.  139.  (piho- 
tcioTixa  , Geschenke  des  Pathen  an  den  Täufling*  Naxos,  *AviX. 
II  24.    It  ßgliuccÜK 

4fi(iJtta  , Sehnalle*  Legr.  lt.  ßhbia.  Byzantinisch  war  (plßlxjt^ 
z,  B.  ilalal.  33^  7,  aus  lat.  ßbuluy  vgl.  Immisch  3G8.  373  und 
(fißXa  tibula  CGL.  II  47L 

ifhm^  yfein,  auserlesen^  Som.  Papaz.  qtivomm^og  Som.  (fiva 
Adv.  ,gutj  schön*  Kreta^  Jann,  ifiviqn}  , vollende*  Papaz.  It. 
fiiif^y  ßiiire. 

ifivovynixi  jaletta  di  giuppoue'  Som.  Ich  verstehe  aletla 
nicht.    Etwa  \t.  ßocckeito  von  ßocco  jSchJeife,  Quaste'? 

ifioka  ,Art  Flasche'.  Syme,  Syll,  XIX  220,  4.    It.>ia, 

ffiÖQO^  ,Blume*  Leukan,  Syll.  VÜI  422,  19.  Thera,  Bap. 
VII  55Ü.  (pi6gt  Kreta,  Legrand,  Po^nn.  bist.  262,  17.  It.  fiore, 
4ftQt\im  vom  Zerschlagen  der  Eier  zu  Ostern.  Kephallenia, 
'AvatX.  II  341.    It.feriTe. 

iflGxoq  jFiuk*  Naxos,  öavB.  VIII  422.  It.  ßsia  ist  nach 
Gigliüli  I  133,  135  ,anthus  pratensis*  oder  ,anthus  eervinajä*. 

ifiöTQvliu  cpioTovga  Som.  (piotovXag  Legr.  ,FisteI  (Ge- 
BchwUr)*.    It.  ßstola. 

(fXayxh^f  ß'Kay'Mv  jLunge*  Oypern,  Sak.  II  843.  It.  ßanco 
,  Seite'. 

ifXttviXa  Legr,  IlavE.  XVII  220.  ipm4Xa.  Epirus,  !Vlvr,]ji.  I 
13,  24.  Bova,  Pell.  103.  iL  ßanelht^  vtm,  fanehi  (ebeuso  hol. 
ferr.  rom.  mod.  |>arm.  bresc.  pav.  inant.  regg.  maU.).  Ohne  das 
erste  /  auch  tdU.  fünah,  törk.  ^ÜU ,  arabisch  in  Syrien  und 
Aegypten  fanella  (Almkvist,  Beiträge  zur  Lexikogi*aphie  des 
Vulgärarabischen  I  54). 
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^Xaro  ,vent'  Legr.    It,fiato, 

g>Xo(f(  Münze  Syra,  Pio  64.  (pXovqi  Goldstück  Som.  Kreta, 
Jann.  (pXovQivia  ,Goldpüppchen^  Epims,  Pio  5.    It.  fiorino. 

^XoviAJta  Legr.  q>ioüfi7ta  Hav3.  XVII  226.  Naxos,  'AvaX. 
II 70.  ,SclinaUe^    Ven.ßtiba.    Mussafia,  Beitr.  57. 

(podega  ^Futter^  Som.  Itfodera,  (poqäqia  ,ftittere*'  q>OQOVQa 
^Futter*  Som.  geht  auf  ven.  fodrar  zurück,  vgl.  nordit.  foraja 
=  altberg.  fodraja  Mussafia,  Beitr.  58. 

ipofKoq  ,Feuer;  Aufregung'  Papaz.  yrfxo  ,Feuer*  Naxos, 
'AviX.  II  132.  q>6yyLa  , brennende  Asche'  Epirus,  Mvt;[a.  I  57. 
foty(fe  jSchiffsküche'  Som.  <po)'oZ\  q)oßoC  ,Ofen'.  q>ovßoi\  (piyov 
^Kohlenbecken'  Legr.  xoßo^  Oikonomos,  Aox.  III  392.  527.  It. 
fmo,  ven.  fogo.^  x^ßoh  Hava.  XX  17.  Papaz.  523.  Epirus, 
Syn.XIV  236.  Mvr,|i..  I  57.  Doris,  'K?.  (ptX.  Nr.  082.  Melos  ebenda 
Nr.  792.  x<ißovXij  xofvßdh^  (povydXi  Vclvendos,  Apx-  I  85.  q)6ßoh 
Stenimachos,  Doris,  'E(p.  91X,  237.  (582.  ,glühende  Asche',  fogolo 
Deminutiv.  q>ovyXdQog  ,Rauchfang'  Som.  Chios,  Pasp.  376.  Cc- 
rigo,  Ilav3.  Xin  340.  g>X(iQog,  <pQdQog  Sikinos,  'K<p.  (ptX.  Nr.  219. 
PvßhxQog  Ikaria,  Hatzidakis,  Idg.  Fo.  II  387.  q)ovxXd3o,  x^v- 
X^OQog  Ikaria,  Stam.  141.  It.  focolare^  ven.  fogoler.  Daneben 
(fovYydgog  ,Rauchfang'  Cerigo  a.  a.  O.  q>ovyyaqia  ,Fcuer8telle, 
Kamin'  Zante,  B.  Schmidt  37,  10,  =  ven.  fogher,  nordit.  fogava^ 
fugaro  Mussafia,  Beitr.  58.  qioydaaa  ,Brot,  das  in  der  Kirche 
zur  Erinnerung  an  einen  jüngst  Verstorbenen  vertheilt  wird* 
Kytbnos,  'E^.  ^tX.  Nr.  443: /ocaccm,  \cn,  fugazza  ,Art  Kuchen'. 
Verf.  Byz.  Zeitschr.  III  164. 

yopot  ,vielleicht'  'AvaX.  I  272,  198.  Kythnos,  Ball.  139. 
llforse. 

(poQTöa  ,Gewalt'.  Papaz.  (poQraaQta  Papaz.  Thera,  llav3. 
XVin  159.  ^ig)OQt(Ta  ,nur  leicht  berührend'  Erotokr.  It.  foi'za, 
fwrzare.  q>o^a^Qi  ,Kasten,  Koffer'  Legr.  llavS.  XVII  225.  Thera, 
Da»«.  IX  366:  it.  forziere, 

ipovyyixa  , Totenblume'  Som.  Nach  Korais,  At.  IV  656 
^onfungo  ,Schwamm'  wegen  der  Aehnlichkeit. 


'  Hieher  wird  auch  <f(ox£ov  yKoliloiiitfaiiiic*  1)cm  Duc,  sowio  das  von  l^oni- 
Wdy  athetierte  (patxdg:   ayysrdv  tt   8iii(l.  zu    heziehon  Hein.     KoraiH,    At 
IV  663  f.     Ferner  tpdxto  ,eino  Art   Krankboit,   bei  der  da«   Gesicht   auf- 
•ehwUlt*  Sjrme,  Sjrll.  VUI  481,  wohl  ,Rothlauf%  faoco  di  S.  Antonio, 
d.  pUL-hiat.  OL  CXXXIl.  Bd.  6.  Abh.  7 


98 


VL  Abbuiidlnpg:     Meyer. 


AsXt.1030,  107.  Na 


'Avd 


II  47.    xo^f^ow    ,rauclie  Tabak*   Ikaria,    8tam.  142.    lt.  fumare, 

(fovvjmHt  ^Bchilltiiiss  zum  Aoffangen  des  Regen wassers*. 
Chioa,  Pasp.  151).  cpovriar^Xa  , kleine  Grube'  Papaz.  514.  (porm- 
pila  /oTitancllc*  Legr.    lt.  fonlmmj  fmitanella. 

tfovQHt  ,Zoni,  Drang,  Trieb*  Papaz.  Krota^  Jann*  Epiros, 
Mvi^lA.  1  25.  Syme,  Syll.  VIII  481  (auch  afovQia).  (povQU^o^m 
,lasse  mich  liinreissen^  Syme  a.  a.  0.  (pov^id^og  ,gewaltSAm^ 
Papaz.    lt.  fitriay  furioso. 

tfovqltt  , Kreisel^  Pio,  Contes  238.  q)ovQll3a  , runde**  Stück 
Fleisch*  Epiriis^  Pin  49.  fpovQlatda  Elrai  ^er  ist  unbestHndig* 
Zagoriou,  SylL  XIV  330.  (fov^laTitit}  ^laufe  im  Zorn  gegen  jera. 
umher*  Papaz.    It.  frullo  , Kreisel'. 

^oryTfiyi«  ^Ivühreier^  Omelette*  Cerigo,  Ilor^o.  XIX  383. 
(pQOvidia  Som.  Ven.  forlaglfi  ^frittata*  (^^  friaul*  frttajej  fer- 
tajej  forfaß). 

ifovQrovviu  ipooTövva  ^Sturm'  Som.  Syme,  Syll.  XIX  24i>. 
Pontos,  Syll.  XVIII  173.  (pov^iiva  Kreta,  Jaun.  (povgtovvlöia 
^Meereswogen^  Nisyros,  Syll.  XIX  196.  It.  fortuna.  Alb. 
Wtb.  114. 

^ovQifovQa  y  ;^0i^öX0i>^ft  ,  dünnes  Holz  zem  Anziinden' 
Leukan,  Syll.  VIII  31i'>.  (povQ(povhx  ^SpiUie*  Stenimaehus,  Kf.  ^t>.. 
V  237.  iL  forfora  ^Schuppen  auf  der  Haut^ 

i/or<Jxo<5  , dunkel'  Som.  iL  fnsro^  fosm,  (povdxfbvw  ,er»lirne* 
ist  eig,  ,  blase  auf^,  za  (fotaMt  -^  <pvaKy, 

ifovßTit  .Piratenschiff^  PasH.  Patmoa,  AsXt.  111  3*34.  li.fu^ta. 

yf(>«yürA«,  ffQttovla  »Erdbeere*  Legr.  Bi>va,  Pell.  Itfragoln. 

4fQtt:ztt  , Ausselinitt,  Zacke'  Som.  It.  frappa.  Identisch 
damit  wird  sein  x^^'^*"^  , Fleck  zum  Flicken,  übcrliaiipt  alles, 
womit  man  einen  Ritz  sehliesst*  Chios,  Pasp.  38H;  XQ^^^  M' 
TCTov  {}^2ay.0L'  Papaz.    Vgl.  alb.  Di^ape  , Franse'  Wtb.  ^M. 

f/>p«(>o«»v:  ajjLS  ^c  Tbv  (fQago  jgeli'  zum  Teufel'  Thera,  Pet.  148. 
Ven. /rrtr  , Mönch',  euphemistisch  für  ,Teufel'. 

*fi)tc((f{t  NisjTos,  SylL  XIX  196.  ffQycida  Som.  ChioSj 
Kan.  6.  Eubüa,  AeXr.  1  137.  q>Qiy<f(da  Kreta,  Jann,  (fQiaia^ 
ßQtada  Cypern,  Sak.  II  876.    .Fregatte^    Veu*  fregada. 

if^^C^t  , Fries'  Som.    It  f regio  (veu,frim\ 

tpoBVTßovvt  ein  V^ogelnamo,  von  Som.  mit  beeehiotto  Über- 
setzt.   Wohl    der   coccothraustes  vulgaris,    für    den  Öiglioli  1  67 
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die  Namen  frvson,  frixiouriy  frisuy  frison,  farson,  frocione, 
Jringieddane  u.  a.  auflFührt. 

fif^öMog  jfrisch'  Papaz.  Zagorion,  Syll.  XIV  243.  qtQeaxa- 
(tor^  ^Kühlgefäss'  Som.    It.  fresco^  frescador. 

(pQioda  ,eiserne8  Gitter  am  Fenster'  Zante,  llav5.  XVII  480. 
Yen,feriada  =  ferriata,  ferrata  ,eisernes  Gittert 

ip^ixojöaöa  jFrikassee'  Som.    It  ^fricassata, 

ipQivxaa  ^kleine  Jägerliütte  aus  Baumzweigen,  beim  Sper- 
lingsfange^  Chios,  Syll.  VIII  494.  ,Laube,  Laubhütte'  Som. 
,para8oP  Legr.  Gen.  frunza  ,Zweig'  aus  lat.  frinidea.  Bei  Const. 
Porph.  Caer.  373,  18  steht  (fqivcaätov  ,Laube,  Hütte*  =  fron- 
deatuniy  und  damit  ist  q>qayyiatay  cpQeyyidzay  cpQataatoy,  cpQov- 
w&for  bei  Duo.  Som.,  (fqovvxaätov  ,pavillon'  KaUim.  1869. 
1886  u.  ö.  (Lambros)  identisch. 

ffQOVx^:  JJUÄ;  xivei  xb  (fgörte  ,cr  verachtet  uns'  Papaz.  qp^oy- 
fdQo  ,leiste  Widerstand'.    It.  fronte  ,Stirn'. 

ipQOV'ipQov  ,durcheinander'  Kephallenia,  'AvaX.  II  343.  Frz. 
fnm-frou. 

ipffovta  n.  pl.  ,Nach tisch'  Som.  Legr.    It.  frutta. 


Anhang. 

ItalieniBche  Suffixe  in  der  grieohischen  Wortbildung. 

1)  -ada  aus  -ada^  der  norditalienischen  Form  von  -ata. 
Nach  ihdia  ,Knoblauchsauce',  7ravdöa  ,Brotsui)pe'  u.  a.  ist  ge- 
Wldet  Qiyavdda  ^3im>po^  ipxo^  t^/X£1|ji.{ji.^vo(;  ixe  iXaiov,  otvov  y.<x\  op(Y*vov' 
Kephallenia,  'AvaX.  II  303.  Vgl.  auch  it.  fruttatay  fruinentata, 
orzata  u.  a.  Ferner  dv0^d(d)a  Chios,  Pasp.  70,  nqaoivdda^  yXv- 
»iJa,  TLf^vdda,  tQvcpeQdda,  jcixQdda,  (lavQdda,  %OY.Y.ivdda  u.  a.  dira- 
^aia^  äTtoxsilofidda  Chios,  Pasp.  78.  89.  Mit  den  Bildungen 
mit  agr.  -dg  wie  Xa^ndda^  dysldda,  cpoqdda  besteht  kein  Zu- 
sammenhang. 

2)  'dfu  aus  it.  -ame,  kollektiv  (Mcycr-Lübke,  It.  Gramm. 
276):  TtovXdfAi  ,Haufen  Vögel';  axogödiii  von  anÖQdov. 

3)  "draog,  -dvaa  aus  -accio  (-azzo).  Ursprünglich  aug- 
meutativ,  z.  B.  dv^QM/rdiaog  in  Cypern,  *A(h)va  VI  152;  xtüldiva 
,w  15»  W3iX^  Wö<;  ^oi>  [t,T,pz}j  TO'j  ßoo;*  Kephallenia,  'AvaX.  II  231  >; 
^(btUdiaa  ,Matratze'  Cerigo,    Ilatvo.  XIX  355;    dann   pejorativ: 

7* 
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X^tjintKicL  jVieh*',  als  HcliimplVort  tilr  ein  dummes  Weib,  Thei 
Pet.  86;  yttfdaQmdog,  »Esel''  bei  dem  ioniHchen  Dichter  Laska^ 
ratosf  xt^^'f"^^'^''^"-  ^^  1^^  X£^(^tacr,  früher  synonym  mit  y^Eqa 
f=  xvqia),  jet'/A  zur  Be/.oielinun;^  einer  aufgeblasenen,  eitlen^ 
hoch  hinauB  wollenden  Frau  ^^eworden  (Vjzantios,  Asccjtiv  225). 

4)  -ilKog  aus  -ello  scheint  an  griecliischen  Stammen  selt43ii 
zu  sein,  Naefj  Lcgrand^  (inuumaire  greeque  moderne  128,  in 
Mitjlenc  -illt.  Merkwürdig  ist  jragtad/Jlog  ,Beil*  in  Syrae, 
Sylt.  XIX  2'dly,  von  der  griechißehen  Pluralform  itaQTÜdEg  des 
türkischen  Lehnwortes  nagräg,  aus  düJb  balta. 

ö)  'f^a  aus  -iera:  novvovrfiiQa  ,Zanzaren Vorhang"^,  nach 
zanzariere, 

6)  -ö^og  aus  -oso:  yatftcctötog  von  atfia;  evlaßtö^og  ,fromra* 
=  EvXaßijg^  Naxos,  'AvdX.  II  88;  yiraTÖLog  Jähzornig*,  Leukas, 
SylL  VUl  390,  von  ytvdrt  -^  tiirk.  ^U*  'Inad, 

7)  -Myag,  -wra,  aus  it.  -ttuej  augmentativ.  dQinsy<T)yag  , Melk- 
kübel^ von  dQfnySg,  ötaXeyaii'ag  ,Schwätzcr'  von  dta?Jy(o^  ^loi^a- 
aiTii'ag  ,Austhei!er*  von  ^otQattüy  ChiuSj  Pasp.  92.  VliK  238.  anv- 
Iwva  ^grosse  Hündin'  SylL  IX  3ÖD.  neliatiQutya  ^grosse  Taube' 
Syme,  SylL  XIX  238. 

8)  -ovt0r/.o<^^  aus  -uccto  mit  -iKog,  von  Dossios  41  richtig 
als  fremd  erkannt.  Seit  Prodromos  (TQinTovratKür,  v^qovTQi^op)^ 
z,  B.  inKqovt<ii%ög^  fieyalomaixog^  viovtmxogt  dhyovimKog, 

D)  Das  iniinitivischc  -are^  das  seur  Bildung  neugriechischer 
Verba  aus  itabenischcn  in  die  Präsents bildnng  lierübergeuommen 
worden  ist,  erscheint  hie  und  da  an  griechische  Stitmrae  an- 
getreten: clvE/taraQEi  td  fidrt  =  aXXetat  b  o^öaXjAöq  ,das  Auge 
zuckt',  Thera,  Petalas  17,  von  nmo;  dQ^'attxQio  ,lavorar  piü 
presto  che  altri'  Som.,  von  aQydttjg, 


LIteratiin 


Meine  Quellen  ftir  die  griechischen  Munrlarten  sind  im 
I.  Hefte  dieser  Studien  zusaramcngesteüt ,  woniuf  hier  ver- 
wiesen sei.  Für  die  italienischen  Mundarten  standen  mir  foW 
gende  lexikalische  und  gramraatiselic  Hilfsmittel  zu  Gebote. 

L  Venezianisch, 
BoKHio   Gius.,    Dizionario   del   dialetto  Veneziano.     2.  edizione, 
Venezia  1856. 
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Nnrai  A.  P.,  Öiunte  e  correzioni  al  dizionario  del  dialetto  Vene- 

ziano.  Serie  I.  IL  IIL  262  pp.    Venezia  1890. 
CoNTARiNi,  Dizionario  tascabile  delle  voci  e  frasi  particolari  del 

dialetto  Veneziano.   Venezia  1852. 
(Patwakchi),  Vocabolario  Veneziano  e  Padovano   co'  termini  e 

modi  corrispondenti  toscani.  2.  edizione.    Padova  1796. 
Vocabolarietto  del  dialetto  Trevigiano  ad  uso  delle  scuole.   Tre- 

viso  1884. 
NwNi  A.  P.,  Materiali  per  un  vocabolario  della  lingaa  rosticana 

del  eontado   di  Treviso.     Serie  I.  II.  III.  230  pp.    Appen- 

dice  114pp.    Venezia  1891—1892. 
CfflARELLiy  Vocabolario  del  dialetto  Veneto  con  riguardo  speciale 

alla  provincia  di  Treviso.    I.  Heft.    Treviso  1892  (mehr  ist 

nicht  erschienen). 
Nazari  Giulio^   Dizionario  Bellunesc-Italiano  c  osservazioni   di 

grammatica.    Oderzo  1884. 

—  Parallelo  fra  il  dialetto  Belluncse  rustico  e  la  lingua  ita- 
liana.    S.  92 — 109  ein  Wörterverzeichniss. 

—  Dizionario  Vicentino-Italiano  e  regele  di  grammatica.  Oderzo 

1876. 
BoRTOLAN,  Vocabolario   del   dialetto   anfico  Viccntino   (dal   sec. 

XIV  a  tutto  il  sec.  XVI).    Viccnza  1894. 
Aäqeli,  Piccolo  vocabolario  Veronese  e  Toscano.  Verona  1821. 
AzzoLUfi,  Vocabolario  vernacolo-italiano  pei  distretti  Koveretano 

e  Trentino.    Venezia  1856. 
KoBovrra,  Dizionario  vocabolario  del  dialetto  Triestino.  Edizione 

emendata.    Trieste  1889. 
MüBSAPu,  Beitrag  zur  Kunde  der  norditalicnischen  Mundarten 

im  XV.  Jahrhunderte.    Wien  1873. 
Sbffbrt,   Glossar  zu   den   Gedichten   des   Bonvcsin   da   Riva. 

Berlin  1886. 
Wbidbinkr,   Die   paduanische   Mundart   bei   Ruzantc.     Breslau 

1889. 
DoHATi,  Fonetica,  morfologia  c  lessico  dclla  Raccolta  d'csempi 

in  antico  Veneziano.    Halle    1889.    Dazu  Salvioni,  Giorn. 

stör.  XV  257  ff. 

II.  Gallo-italisch. 
BiOHDSLu,  Saggio  sui  dialetti  gallo -italici.  Milano  1853. 


A.  Loiiibardib«:li. 
CutKiBiNi.  Vi/<^'i/ülari'.  Milaijea'r-IüihaD':    I — "^    Kiisn«   ?*91a_ 

i*Ajc*\L   Vi#*Ab'jlarjo    Miiaiif-Wr-Italiaij'-.    T*— zi.    «dmoBt: 

^ALvjfiKi,   F'^Deti«:a  de!    diaj*?tit'   UJoderiK   delt   äst    c 

Torino  lf5^3. 
Mv>"ij.  \'t#«Abülaric'   dej    dialer.;    delia   irnu.   t  dioce«    d-  C«o. 

Milaho  j^4.v. 

—  ^i:^i'j  d:  Vo«:aV>lario  della  Gallia  Ciäaiiiim.  o  C-eh»  f 
appeiidi«>*r  ai  ^''-f•Ab'.'lari^•  d».-:  dial*^^  d-lis-  cmL  •  mcm 
di  Oc'Uio.    Milaco  l^^».-. 

TxiiAB'.'i!^.  HJ ,  Vo*^^>jiari':'  d^i  dial*;it:  B'.Tiiamast'li:  anticlL  <  ■»• 
denii.    Jvj'X'Dda  ».-dizijij*;.    B^rpimo  i-^T-i». 

-  Appf-iidi'.i  a:  V'^:a^^.lario  de:  dialerti  BerpUBascbi   I  ^töM 

TLkyyxiini^i    .V>r£a?j0.     V<>r^Jx;lario     Ber^ama»«.*o  -  Ilftliano.     Bff- 

gair;o  l'^r/.,-». 
L/jurK.  AJt}>er;r.ai/ia*kiv;}je  .Spra^.-Ldenkmäler    IX. — XT.  JiiiA-^ 

hera»ie^g«r;:*;U-jj    'jjjd    erlüuurn.      Halle    lr=i*3.     S.  fe— lö 

JaVri/jiwJj   \ß"r/siiij^hk\h^:]t*:b  Gl'Jtsar. 
lix/i-A    (ßiihn*U'.f   hiJ^U-iu  f   'M^fctuixii   e   tradizioiii   DcJk-  ppDfrin« 

di  l>;rjr*i/i'/  <?  'i)  Hnihcin,    Terza  edizione.    Bresda  lÖ" 
--   V'Xa*/'/J;^fi*/  JJ/'-te^riÄ/jo-ltaliano.    Brescla   1^77. 
lUiUiuoKt    htoY    l^ail.,    V'xabolario    Brebclano-IULliftDO  L  0- 

Hnta^iii   )>)V. 
SamakahI;   Vi/-'aJ/</lano  ^>eiriaK<:o-ItaiiaDO.    Crema  1852. 
rKKJ   Anj(<'l'/,   V</4%'il>'/l;irio   ^.Veiuone^c-Italiano.    Creint*na  1^- 
VimAtiAhiA,    11    iiaovo    l'eri.      \w>ca)>^>lario   inanaale   Cremo*»*'*" 

Italiaiio.  (yiijnouii   IH80. 
Sai.vjomj,    Art'li.  ^lott.  Xii  *Mi}  Lexikalisches   zum   Altlolllb•^ 

dlHcJien. 

]).  KmiliaiiiH<'li. 

BuMALiiJ,  VocaliollKta  Holo^iu^Ke  ruil  qualc  con  recondite  hist<** 
15  cturioHfi  rruditioiii  il  pnriare  piu  antico  della  Madre  ^^* 
Studi   «Olli«!  inadre  lin^ua  d'Italia  (tliiaramente  si  dimos*'*" 


Nengriechiselie  Stadien.  lY.  103 

Ferbaki  Claudio,  Vocabolario  Bolo^nese  co'  sinonimi  italiani  e 

franzesi.    Bologna  1820. 
AuR£u  Mariano,  Kuovo  Dizionario  tascabile  dcl  dialetto  Bolo- 

gnese.    Bologna  1851. 
CoBONEDi  Berti  Carolina,  Vocabolario  Bolognese-Italiano  I.  IL 

Bologna  1869—1874. 
Gaüdbnzi,  Suoni,  forme  e  parole  deir  odierno  dialetto  della  cittk 

di  Bologna.    Torino  1889. 
Mü88APiA    Adolf,     Darstellung    der    romagnolischen    Mundart. 
Sitzungsberichte    der    Wiener    Akademie,    phil.-hist.    Cl., 
LXVn,  653—722. 
ÖAüDENzi,   Suoni,    forme   e   parole   dell'    odierno   dialetto   della 

cittk  di  Bologna.    Torino  1889. 
MoRRi  Antonio,  Vocabolario  Romagnolo-Italiano.    Faenza   1840. 
Mattiou  Antonio,  Vocabolario  Romagnolo-Italiano.   Imola  1879. 
TozzoLi  Giovanni,  Piccolo  Dizionario  domestico  Imolese-Italiano. 

Imola  1857. 
MARANESiEmesto,  Vocabolario  Modeneae-Italiano.  Modena  1893. 
Galvani  Conte  Giov.,  Saggio  di  un  glossario  Modenese.   Modena 

1868. 
[Frrrari    Giov.  Batt],    Vocabolario    Reggiano  -  Italiano.     I.   II. 

Reggio  1832. 
Nanhini  Francesco,  Vocabolario  portatilc  Fcrrarese-Italiano.  Fer- 

rara  1805. 
Ferri  Luigi,  Vocabolario  Ferraresc  -  Italiano.    Ferrara  1889. 
Cherubini  Francesco,  Vocabolario  Mantovano-Italiano.  Milano  1827. 
Arrivabenb  Fcrdinando,  Vocabolario  Mantovano-It^iliano.   Man- 

tova  1882. 
Pbschieri  Dario,  Dizionario  Parmigiano- Italiano.  I.  Borgo  S.  Don- 

nino  1836.    II.  Parma  1841.    Sui)plemento,  Parma  1853. 
Malasptna  Carlo,  Vocabolario  Parmigiano-Italiano.  I. — IV.  Parma 

1856—1859. 
Fariset  Carlo,   Vocabolario  Parmigiano-Italiano.    I.  II.    Parma 

1885-1892. 
GoRRA,  n  dialetto  di  Parma.  Zcitsclir.  ftlr  rom.  Phil.  XVI  372  fr. 
Emmanueu   Antonio,    L'alta   valle   dcl   Taro   e   il   suo    dialetto. 

Borgotaro  1886.    Lexikon,  S.  208—370. 
FoRESTi  Lorenzo,   Vocabolario   Piacentino -Italiano.    Terza  edi- 
zione.    Piacenza  1882. 
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QoRRA,  Fonetica  del  dialetto  di  Pkcenza,   Zeitschr.  fiir  roin.Pbil 

XIV  133  ff. 
Uambini  Carlo,  Vocabolario  Pavcse-Italiano,    Pavia  1850,        ^m 
—  Vocabolario  Pavesc-Italiaüo  von  una  serie  di  vocaboli  italiaiio" 

pa  vesi .    M  i  Lm  no  -  Pa  v  i  a   1879  >. 
Mebuiiikri    Eusebiü,  Vocabolario  Miraudolese -Italiano.    Bologna. 

1876.  H 

C,  Piemontesiscb.  ' 
Zalli  Casiniiro^  Dixionario  PienioDtesCj  Italiano,  Laüno  e  Fmi 

cese.    Edisfiione  scconda.    L  IL    Torino  lH3tK 
Sant'  Alhino,  Gran  Di/ionario  Piemontesolüdiano.  Torino  1H39 
Pakqualt,    Nuovü    Diziunario   Piejnontese' Itiliano.    2,  ediaion* 

Torino   1870. 
AzEüLio^  Studi  8ul  dialetto -piemontesc.    Torino  IHKH. 

D.  Li^^nrisi'h. 
AwcoLi,  Del  posto  c'be   spc^ita  al  Li^urc  nel  sistema  dei  dialp 

italiani.    Ardu  Hill  tl 
Casaccia   Giovanni,  Vocabolario  genovesc-italtano.    2.  cdizioiift 

Genova  lH7ti. 
itANDAccio,  Deir  idionia  e  delk  letteratnra  genovese.    Studio  i 

guilo  da  tiD  vocabolario  etimologieo  genovese.    Roma  l^i*^- 
RuTTtiEN^  Voe^diöinus  des  Alt -Genuesischen,    Bonn   1888. 
pLEeTiLA»   Annotazione    zu    den  Rime   und    Prose    geaovesi  dö 

XIIL  1)18  XV.  Jabrinmdertes  (Areh,  glott.  U   IG!  ff.  VlD 

1  ff.):    I.  Lessieo.     Areh.  glott.  VIII  317  ff.     II    Fuaolugia^ 

Morfologia  X  141  ff. 
DE  Qreüorio    E*,    Fonetiea    dei    dialetti    gallo- italici    di   Siciw 

Areb.  glott.  VHI  304— 31G.    1884. 
Mi>K08i»  Osservazioni    c    aggiuntc.    Areh.  glott,  VIII  407— 4«' 

IIL  Sardisch. 
Spano  Giovanni,  Vocabolario  Sardo-Italiano  e  Italiano-SanlO'  I  ^■ 

Cagliari  1851/52.    Ortografia  sarda.    Cagliaii  1840. 
Marcialiö,    Piccolo  vocabolario  Sardo-Itiiliano    dei    prineipBl» 

piü  couiuni  animali  delia  Sardegna.    Cagliari   181*2* 
Hupmann  Gustav,  Die  logudorcsisclie  und  caiupidanesische  Mö** 

art.    Älarburg  1885. 
GüARN£iuo^    I   dialetti  odierni   di  Sassan,    della  Gallara  e  Jö 

CoraicÄ.    Arch.  XllI  125  ff. 
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IV.  Toskanisch. 

PouTi  Adriano^  Dittionario  Toscano.    Venetia  1665. 

Fanpani,  Vocabolario  dell'  uso  Toscano.    1. 11.  Firenze  1863. 

—  Voci  e  maniere  del  parlar  Fiorentino.    Firenze  1870. 
GiAccm  Pirro,  Dizionario  del  vernacolo  Fiorentino.  Firenze  1878. 
AwjA,  Del  lingnaggio   degli    artigiani    fiorentini.     2.  edizione. 

Milane  1878. 
Bresciani,   Saggio   di   alenne  voci   toscane   di   arte^   mestieri   e 

cose  domestiche.    2.  edizione.    Parma  1841. 
GiGu  Girolamo,  Vocabolario  Cateriniano.  Aja  (Siena)  1797.  1. 11. 
Nerücci  Gherardo,   Saggio   di   uno   studio   sopra  i  parlari  ver- 

nacoli  della  Toscana.    Milano  1865. 
Schwenke  Rieh.,   De  dialecto  quae  carminibus  popolaribos  Tu- 

scanicis  a  Tigrio  editis  continetur.    Lipsiae  1872. 
Hirsch  Ludwig,  Lautlehre  des  Dialectes  von  Siena.   Bonn  1885. 

Laut-  und  Formenlehre  des  Dialectes  von  Siena.    Zeitschr. 

fiir  rom.  Phil.  IX  513—570.    X  56—70.    410—446. 
PiKu,  Fonetica  del  dialetto  Lucchese,   con  appendice  lessicale. 

Arch.  Xni07ff. 

—  Fonetica  del  dialetto  Pisano,  con  appendice  lessicale.  Arch. 
Xni41ff. 

—  Appunti  morfologici  concernente  il  dialetto  Lucchese  e  Pisano, 
Arch.  Xni61ff. 

V.  Dialecte  von  Umbrien,   den  Marken   und   Rom. 

ßoNAPAKTB,   Notes   ou   thc   dialect   of  Urbino.     Transact.  Phil. 

See.  1880/90  n  198  ff. 
ToscHi  Luigi,  Dizionario  Anconitano-italiano.   Parte  L  Raccolta 

di  vocaboji  riferentisi  air  azienda  domestica,  alla  famiglia, 

aDa  casa.   Castelplanio  1889. 
«•ccoha  di  voci  romane  e  marchianc  poste  per  ordine  di  alfa- 

beto  con  le  toscane  corrispondenti.    Osimo  1768. 

VL  Süditalienisch  und  Sicilianisch. 

A.  Neapolitanisch. 

'^iooauk,  Vocabolario  Napoletano- toscano.    Napoli  1873. 

■iflw,  Der  neapolitanische  Dialect.    Hof  1877. 

P^taa,  n  dialetto  d'Arpino.   Arch.  Xm  299  ff. 

^aIHMOU^  Onunmatica  del  dialetto  Napoletano.  NapoU  1889. 
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VI.  AbhaüdlUDf ;     MAjrer,    Ni»agriiol>lso1i(j  dtiidi«n.  IT. 


B.  Calabriseh,  ApuHsch»  Äbruzzesisch. 

SrERBO,  Sul  dialetto  Calabro.    Firenze   1886, 
LoMBARDij  Prontuario  Calabro  Italiano.  Catanzaro   IS73, 
MoRisANi  Cesare,  Vocabolario  del  dialetto   di  Reggio  Calabria. 

Reggio  Calabi'ia   l3^H(i, 
Mjlndalarj,  Canti  ilel  popolo  Reggino,   Napoli  1881.   Ö.  305- — 340 

Glossar. 
DE  ViNCENTiißj  Vocabolario  de]  dialetto  Tarantino.  Taranto   187:^, 
M0RÜ81,  II  vocalisnio  del  dialetto  Leccese.  Areh.  glott.  IV  1 17  ff. 
SavinIj    La   granmiatiua   ed    il   lessico    del    dialetto    Tcramano. 

Torino  1881. 
Crkmonksk  Gius.j  Vocabolario   del   dmletto   Agnonese.     Agnone 

1893. 
d'Ovidio,    Fonetica    dtd    dialetto    di    Oanipobasso,     Arcli.  glott. 

IV  145  ff. 
FiNAMOKK  GeniiarOy  Vocaliolario  deir  uso  Abruzzesc.    Lanciano 

188Ü. 
NnTojj,  Vucabolario  di  vari  dialetti  Irpini,  Napoli  1873, 

C.  Sicilianiseh. 

MoirnLi^\uo  ViDC,   iNuovo    DiÄionariu   8ieilia!io-ltaliano.    3.  edi- 

»iono.    Palermo  1879- 
Traina  Antonio,  Nuovo  Vocabolario  8iciliano.  Palermo  1868, 
RoccELLA,  Vocabolario  della  liiigiia  parlata  in  Piazza  Armeriüa. 

Caltagirone   1875. 
PiRANDELLo,  Lauto  tind  Lautentwieklung  der  Mundart  von  Gir- 

genti.    Halle  a.  S.  1891. 
HtiLLEN,   Vocalismus   des   Alt-    und   Neu-öicilianisclien.     Botin 

1884, 
Wentrup,   Beiträge   zur  Kenntniss  des  sicilianischen  Dialectes. 

Halle  1880. 
AvüLio,  Iiitroduzioiiß  allo  studio  del   dialetto  sieiliano.    Torino 

1882. 
iScHKEKQANs,  Laute  uud  Lautentwieklung  des  sicilianischen  Dia- 
lectes.   Sirassburg   1888, 
Paeiselle,    Ueber   die   Spraehtormon   der  ältesten  sicilianischen 

Chroniken.    Halle  1883. 
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VII. 
Patristische  Studien. 

VI. 

Zu  den  Gedichten  des  h.  Paulinus  von  Nola. 

Von 

Dr.  Wilhelin  v.  Hartel, 

wirkl.  Mitflied«  der  kais.  Akademie  der  Witaanschaften. 


üie  Gedichte  des  Paulinus,  welche  ich  jüngst  im  XXX. 
Bande  des   Corpus   scriptorum   ccclesiasticorum   edirte,    haben 
ein  ähnliches  Schicksal  gehabt  wie  die  Briefe.    Elin  Theil  der- 
selben ist  zerstreut  in  verschiedenen  Handschriften,  unter  welchen 
besonders  die  des  Ausonius  in  Betracht  kommen,  erhalten,  ein 
anderer,    unter  diesen  die  umfangreichen  carmina  natalicia  ad 
S.  Felicem  stehen  in  bestimmter  Reihenfolge  in  mehreren  Codices 
nnd  weisen  auf  eine  alte  Sammlung.     Was  jene  betrifft,  so  ist 
die  kritische  Arbeit  dort  eine  leichte,  wo  wir  es  nur  mit  einer 
oder  zwei  Handschriften  zu  thun  haben,   zumal  dieselben  alt 
nnd  gut   sind.     So   bietet   der  Vossianus  (V)   111   saec.  VHII 
die  Gedichte  I.  H.  HII.  V.  X.  XL  XVII,   der  Parisinus  (N) 
7558  saec.  Vim  die  Gedichte  IIH.  V.  X.  XI.  XXII.  XXXIII, 
der  Parisinus  (0)  2122  saec.  X  die  Gedichte  VH.  VIH.  VIUI. 
X.  XI.  XVU.  XXH.  XXHH.  XXXI.     Neben   diesen   kommen 
die  anderen  Codices,   so  interessant  sie  fUr  die  Geschichte  des 
Textes  sind,  für  die  Kritik  kaum  in  Betracht.    Selbst  der  ver- 
hftltnissm&ssig  ältere  Bruxellensis  (B)  10615—10729  saec.  XII 
stimmt  in  den  zerstreuten  Gedichten  X.  XI.  XVII.  XXII.  XXIIII. 
XXXI.  so  genau  mit  0,  dass  ihm  ein  selbständiger  Werth  nicht 
zugesprochen  werden  kann,   zumal  seine  von  O  abweichenden 
Lesarten  sichtlich  das  Gepräge  der  Interpolation  an  sich  tragen. 
Weit  schwieriger  gestaltet  sich  die  Aufgabe  der  Kritik  in  den 
drei  Gedichten  X.  XL  und  XVII,   wo  V  auf  der   einen,   auf 
der  anderen  Seite  OB  abweichende  Recensionen  darstellen,  deren 

ir.  d.  pkil-hiat.  Gl.  GXIXII.  Bd.  7.  Abh.  1 
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erstere  uns  noch  im  X.  und  XL  Gediclite,  wenn  auch  nicht  tranz 
rein,  in  N  und  in  zwei  jüngeren  Handschriften  ent^eojentritt, 
tiäraUch  im  Parisinus  (n)  85(X)  saec.  XIIII  und  ira  Harleianus  (H) 
2613  Chart-,  während  im  XVIL  Gediclit  sich  N  mit  OB  nahe 
verwandt  zeigt.  Ich  habe  in  der  Einleitung  des  XXX.  Bandes 
die  Gründe  dargelegt,  welche  mich  hestimmten  der  Kecenßion 
von  O  den  Vorzug  zu  geben,  und  dort  auch  näher  die  Codices 
beschrieben ,  in  welchen  neben  den  genannten  die  Gedichte 
VIL  Villi.  XVIL  XXIL  und  XXXI.  erhalten  sind. 

Im  ersten  Theil  der  folgenden  Bemerkungen  will  ich  mich 
mit  diesen  zcr.streuten  Gedichten  nach  ihrer  Reihenfolge  beschäf- 
tigen, um  mein  Verfahren  zu  rechtfertigen  und  mehrere  Con- 
jecturen  näher  zu  begründen,  und  etwas  eingehender  mit  dem  X 
und  XI,  da  der  Werth  des  Codex  O  gegenüber  der  geringeren 
Schätzung,  welche  er  in  den  Gedichten  des  Ausonius  nach  der 
Meinung  ihrer  Herausgeber  verdient,  einer  Rechtfertigung  be- 
dürftig  erscheint.  Der  zweite  Theil  soll  der  uns  fast  voUstÄndiger 
erhaltenen  Sammlung  der  carmina  natalicia  gewidmet  sein. 

VL 

In    diesem    Gedichte,   welches    der   Codex   N    allein    uns 
ziemlich  fehlerfrei  erhalten  bat,   sprieht  Pauli nus  Johannes  den 
Täufer  an: 
321     te  cum  multa  nouae  peiereni  miracula  plebiny 

de  te  Chrwttta  ait:  conceififum  eat  uisere  talemj 
qualern  nulla  priu«  uiclerant  saecla  prophetaTn. 
Die  Worte  sind  scheinbar  makellos;  aber  concesifum  est 
eigenmächtige  Verbesserung  der  editio  Lugdunensis ,  welche 
bloß  unsere  Handschrift  gekannt  hat,  die  prophetü  bietet.  In 
dem  verderbten  Worte  steckt  wohl  properetiHf  das  in  dem 
Codex,  aus  welchem  N  floss,  ^petis  geschrieben  sein  mochte, 
Daae  propereti»  nicht  ein  bestimmtes  Wort  der  Stelle  des  Evan- 
geliums (Matth.  11,  IV)  wiedergibt,  spricht  nicht  dagegen.  Das 
thut  auch  concessum  e^t  nicht.  Die  Wiedergabe  des  Diehtera 
ist  eine  freiere. 

VII. 


Die  Frevler  werden  einst  auferstehen,  aber  nicht  um  ge- 
richtet zu  werden. 
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30    B^  puniendi;  nam  crimen  (suum)  uidens 
non  indigehit  quaestione  detegi, 
quaniam  inminentem  praeferent  mortis  notam 
Signum  salutis  non  gereutes  frontihvbs. 

So  ergänzte  Rosweyd  den  Vers,  der  lackenhaft  in  0  und  in 
der  edit.  princ.  steht:  nam  crimen  uidens.  Rosweyd  hatte 
aber  ftlr  dieses  Gedicht  nur  die  erste  Ausgabe  vor  sich,  die 
es  0  verdankte.  Die  Ergänzung  ist  falsch;  denn  nicht,  wer 
Km  Verbrechen  sieht,  braucht  nicht  untersucht  zu  werden, 
sondern  derjenige,  dessen  Verbrechen  zutageliegt,  oder  das 
offene  Verbrechen.  E^  ist  also  zu  schreiben:  namque  crimen 
tuidms.  Desgleichen  ist  Schottus  Aenderung  eminentem  zu 
verwerfen :  denn  das  Fehlen  des  Heilzeichens  macht  die  Frevler 
kenntlich  und  zeigt,  was  ihnen  droht;  vgl.  XXVII  257  nam 
note  mortis  erit  Christo  non  esse  notatos,. 


Nach  langem  Hitrren  erhielt  Paulinus  von  Ausonius  eine 
poetische  Epistel,  in  welcher  harter  Tadel  mit  mildem  Zu- 
spruch sich  verbanden: 

7    trina  etenim  uario  florebat  epistola  textUy 

sed  numerosa  triplex  pagina  Carmen  erat. 
dulcia  multimodis  quasdam  sub  amara  querellis 
anxia  censurae  miscvsrat  pietas. 

Die  Handschriften  NV  haben  multamodis,  woraus  Sacchini 
^tdia  modis  machte  und  ein  bei  Paulinus  beliebtes  Compositum 
(b.  muUimodus  im  Index  S.  437)  entfernte;  ferner  verbinden  die 

Ausgaben  subamara.    Darnach  schreibt  und  interpungirt  Peiper 

(Ausonii  opusc.  p.  292): 

dulcia  multimodis  quaedam,  subamara  querellis, 
anxia  censurae  miscuerat  pietas, 

^as  ich  weder  verstehe  noch  zu  construiren  vermag.  Wenn 
^  9ub  amara  trennen,  erhalten  wir  einen  passenden  Sinn: 
d^  hast  in  deinem  polymetrischen  Klageliede  unter  den  bitteren 
Tadel  manches  liebe  freundliche  Wort  gemischt,  das  mich  be- 
friedigte, und  womit  ich  in  meinem  Herzen  den  verletzenden 
^drock  ausglich: 

1* 
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11   ited  tiuhi  mite  patris  plu^  quam  ctnsoj^lit  acerbum 
aedit  et  e  blandU  asjjera  ptnm  animo. 

Paiilinus  gestehtj  einst  mit  Ausoniue  poetische  Bestrebungen 
getheilt  zu   haben,    fuit  ista  quondam  t^cum  mihi  ront^ordia 

'21    fmidique  Tnuntis  munere  ijidultum  dei 
petere  e  neTnoribuin  aut  iiigis. 

O  bietet  allein  e,  das  in  Bv  fehlt,  NV  haben  e  [et  V)  fonts, 
lln  fönte.;  diese  K^tzteren  allein  änderten  dann  weiter  nemoribm 
in  nemore,  ohne  damit  dem  Verse  aufzuhelfen >  Hier  ist  die 
Interpolation  der  gesaramten  Ueberlieferung,  welehe  O  gegen- 
übersteht, handgreif  heb. 

Ein  anderes,   neues  Streben  erfüllt  nun,   so  t^lhrt  er  fort, 
meine  Seele; 

29     nunc  alia  mentem  uis  agitj  Tnaior  deus^ 
aliosque  mores  püsfulat^ 
sibi  reposcefis  ab  komine  munns  suum, 
uiuamus  tit  tiitae  patri. 

Die  Lesart  aller  Handschriften  ah  homltie  verletzt  die  Prosodie 
und  den  Rhythmus.  Ein  Bu-leg  für  die  consünautisehe  Wirkiing 
des  h  fehlt  bei  Paulinus;  denn  wenn  XXIIII,  222  escul  »oH^ 
hospes  sali  überliefert  ist  (soU  et  ist  blosse  Vermutbung  der 
editio  princeps)^  so  erklärt  der  Gegensatz  der  Glieder  den 
Hiatus  und  es  bedarf  des  k  nicht,  ihn  zu  entschuldigen.  Auch 
die  Auflösung  der  Hebung  mit  Verletzung  des  Wortaccentes 
ist  überaus  selten,  an  dieser  Versstelle  fast  verpönt  (vgl.  X,  75 
im  5.  Fuas  deposita  sibi^  im  1.  Fuss  XXIHI,  883  cornibus  et 
alü  und  329  qualia  tia^arif  wo  quält  zu  lesen  sein  dürfte)^ 
Aber  aueli  der  Erklärung  macht  ab  homine  Schwierigkeit,  in- 
dem man  erwartet^  dass  die  eine  Verpflichtung,  welche  Pauli- 
nus  t^hlt,  nicht  aus  dem  allgemeinen  Verhältnisse  des  Menschen 
zu  Gott,  sondern  aus  der  gegenwärtigen  Situation  des  Paulinns 
begrtindet  werde.  Peiper's  Veniiiithung  ah  immine^  welche  den 
prosodischen  Anstoss  beseitigt^  entfernt  nicht  diese  Schwierig- 
keit, wenn  wir  auch  zugeben,  dass  ab  nomine  so  viel  wie  a 
Ckristiano  bedeuten  kann.  Wie  ich  glaube,  ist  hier  die  richtige 
Lesart  durch  eine  Glosse  verdrängt  worden  und  Pauli  nus  schrieb: 
üibi  reposrnns  a  suo  miinua  suam 
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d.  i.  a  8U0  hominey  indem  der  Dichter  sich  damals  bereits  dem 
weltKchen  Leben  entzogen  und  Gott  ganz  hingegeben  hatte. 
Das  göttliche  Licht  verdunkelt  die  Wahngebilde  der  Dichter: 

39     qui  corda  faUis  atque  luinis  imbuunt 
tantumqiire  linguas  instruunt, 
nihil  ferenteSj  ut  salutem  conferant 
aut  ueritatem  non  tegant 

Die  Fassung  in  NV  Hn,  welche  Lebrun,  Peiper  u.  a.  aufnahmen, 
nihil  adferentes  —  quod  ueritatem  detegat  ist  schon  wegen  der 
Satzstellung,  indem  qtiod  ueritatem  detegat  ungeschickt  nach- 
hinkt, bedenklich  und  lässt  sich  mit  der  anderen  nicht  ver- 
gleichen, deren  Sinn  ist:  die  Dichter  thun  nichts  dazu,  um 
uns  Heil  zu  bringen  oder  die  Wahrheit  nicht  zu  verhüllen, 
neyiw  salutem  conferunt  et  ueritatem  tegunt.  Ohne  Grund 
vermuthete  ich  früher,  um  die  beiden  Sätze  gleichartiger  zu 
machen:  aut  ueritate  nos  tegant. 
Christus  wird  gepriesen: 

53     deusg^  nohis  atque  pro  nobis  homo 
no8  induendo  se  exuit, 
aetema  iungens  homines  inter  et  deum 
in  utroque  se  commercia 

Vs.  54  haben  die  edit.  princ.  und  die  Ausgabe   des  Avantius 
wohl  richtig  aus  der  fehlerhaften  Ueberlieferung  induendtis  in- 
duit  hergestellt;  nur  N  steht  mit  seinem  induendos  induit  dem 
ursprünglichen  induendo  se  noch  um  eine  Linie  näher.     Denn 
PaulinuB  konnte  nur  sagen  wollen,  dass  Christus  sein  göttliches 
Wesen   (se)  ablegte,   um   das   menschliche    (nos)   anzunehmen. 
Indem  er  Gott  und  Mensch  war,  hat  er  die  ewige  Verbindung 
zwischen  der  Gottheit  und  Menschheit  geschaffen.    Diesem  Ge- 
danken entsprechend  habe  ich  in  utroque  se  (d.  h.  in  se  qui 
utrumque  erat)  geschrieben,  was  der  Lesart  von  O  in  utrum- 
que  zunächst  liegt,  während  V  utrumque,  HNn  intsr  utrumque 
gegen  das  Metrum  bieten.    Im  Hinblicke  auf  die  Patrist.  Stud. 
V.  S.  19.  21  zusammengestellten  Fälle  wäre  es  aber  immerhin 
möglich,  dass  in  utrwmque  fUr  in  utroque  gebraucht  sei. 

PauÜnus  vermag  nicht  zu  begreifen,  weshalb  Ausonius  dar- 
über zürnt,  dass  er  sich  in  die  Einsamkeit  zurückgezogen  habe: 
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100 


conducit  istud  aut  neetsse  est  aut  placetf 
ueniale  quicquid  kor  um  est 


(mt) 


sram  qxiod  escpedü; 


iffno9cej  ama 
gratarej  i 

Den  üti erträglichen  Hiatus  in  Vs.  100  entfernte  man  mit  B^ 
ntUzung  der  Lesart  uel  aliud  koriim^  (Hn).  indem  man  '^eJ 
fflhid  komm  quicquid  est  oder  mit  der  cd  it.  princ.  erit  statt  e*^ 
schrieb,  wie  neeh  jüngst  Peiper:  ueniale  quicquid  hortim  trit 
Zechraeister  schlug  Inest  vor.  Gegen  inest  oder  erit  lässt  sich 
kein  Einwand  crhelien,  während  uel  aliud  den  Sino  verdirbt, 
der  ist:  mag  dieses  Verhalten  zuträglich,  nothwendig  oder  an- 
genehm sein,  anf  Nachsicht  hat  es  Anspruch,  Tvas  es  auch  sei. 
Nehmen  wir  aber  an,  dass  ueniale  die  im  späteren  Latein  lib* 
Hebe  Form  ueiuabile  (vgl.  Roensch,  Collect.  Phil.  S.  63)  ver* 
drängte,  dann  war  die  Umstellung  der  Worte  eine  nothwendigf 
Folge^  and  es  wäre  herzustellen: 

ueniabile  horum  quicquid  esL 

Vs,  101  fehlt  eine  Silbe,  indem  BO  amansy  NV  amsm  bieten, 
welche  durch  die  Conjeeturen  amanti  (Hnv)  und  amice  (cod. 
Vindob.)  beBchafft  werden  sollte.  Von  diesen  ist  amanti  falsciu 
indem  nicht  das  Lieben,  sondern  das  Geliebtwerden  einen  An- 
spruch auf  Erhörung  begründet,  amice  erklärt  den  Fehler  ukht 
Es  fiel  vor  si  die  Silbe  mi  (oder  mihi)  aus; 

igno8C€f  am  ans  j  (mi)  8%  geram  qiiod  expedit, 
d.  i,  ignosce  qui  me  amaSj  si  geram  quod  mihi  conducit^ 

Paulinns  fordert  Ausonius  auf,   sieh   an  Gott  zn  wenden. 
der  der  Menschen  Thun  und  so  das  seine  bestirame: 

si  dtspUcH  aetuSy 
]  30     quem  gero  agente  d&o^  prius  esi^  si  fas,  deu8  auctoff 
cui  placet  aut  formare  meos  aiU  usriere  fnores. 

Die  LesRrt  in  VNH  fiat  (ut  ßat  n)  beruht  sichtlich  anf  ei 
willkürlichen   Aenderung»    während    BO    »i  fas   eine   passei 
Aeussening  aus  dem  frommen  Sinne  des  Dichters  ist 
fa^    (sc.   denm    anetorem    habere    actus    qui    dinpUcere 
mildert,  er   die  Folgemtig,    die   mir   zu   denken   ihm  Lästei 
scheint,   nämlieli    dass  sein   von  Gott  eingegebenes  VorUi 


Mitj 
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(agenU  deo)  Tadel  verdiene.  —  Einen  ähnlichen  Eingriflf  zeigen 
diese  Handschriften  an  folgenden  Stellen  dieses  Gedichts  Vs.  95 

tibi  disciplinas  dignitatem  litteras, 

linguae  togae  famae  decus 
prouectus  altus  institutus  debeOy 

wo  VN  auctus  fllr   altus   lesen,   altus    aber    durch   Ausonius 

Ep.  XXIII,  33  Seh. 

ego  s^um  tuus  altor  et  ille 
praeceptor  primus,  primus  largitor  honarumy 
primus  in  Aonidum  qui  te  collegia  duxi 

verlangt  wird,  wo  nur  Nn  auctor  bieten;  vgl.  auch  Paulinus 
XVI j  18  quibtts  altus  in  studiis.  —  Vs.  135,  indem  Paulinus 
darlegt,  dass  er  nicht  jetzt,  sondern  einst  verkehrt  und  tadelns- 
werth  war: 

stulta  deo  sapiens  et  mortis  pabula  uiueiiSy 

wo  HN  dei  sapiens ^  V  desipiens,  n  dum  sapiens  schreiben; 
vgl.  XVn,  125  nam  deo  quid  non  sapit  atque  uiuity\  cuius  et 
M«rio  sata  cuncta  rerumf  XVIII,  378  quamquam  parua  deo 
^iracalay  cui  sapit  omne  \  verum  animal  sensu,  —  Das  Gleiche 
gilt  Ton  Vs.  156,  nur  dass  hier  der  leicht  begreifliche  Ausfall 
eines  Wortes  zur  Verbesserung  des  Textes  aufforderte: 

fum  etenim  mihi  mens  demens  neque  partipantum 
uita  fugax  hominum,  Lyciae  qua  scribis  in  antris 
Pegaseum  uixisse  equitem^  licet  auia  multi 
numine  agente  colant,  clari  uelut  ante  sophorum 
pro  studiis  musisque  suis. 

Für  demens  gibt  NV  uaga  est  (aber  est  von  Vm.  3  hinzu- 
geftlgt),  Hn  uaga.  Jeder  Vorwurf  wäre  passender  als  der  in 
»»«w  uaga  liegende,  indem  Paulinus  fest  und  entschlossen  den 
Lockungen  seines  Freundes  widerstand,  mens  demsns  bezeichnet 
hingegen  passend  den  fllr  Ausonius  unfassbaren  Entschluss  des 
Freundes,  von  Menschen  und  menschlichem  Verkehre  abseits 
seine  Tage  zu  vertrauern,  und  die  Phrase  ist  im  Stile  des  Dich- 
^rs;  vgl.  VIII,  20  discordia  Concors,  XXXI,  45  impia  pietas, 
®p.  p.  166,  2  sufßcientia  indeficiens,  XXI,  141  mors  uitalis 
^•a.  Eine  Bestätigung  erhält  diese  Lesart  durch  Vs.  196  crede 
^go  pater  \  nee  caeli  inmemores  nee  uivsre  mentis  egentes.     In 
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demselben  Verse  verrauthete  Saechini  praecipilantum  filr  farti' 
cipantum ;  was  er  damit  wollte,  verstehe  ich  nicht*    uita  /i*jrtac 
participantum  kominum  ist  das  %veltflü€htige  Leben,  welches  sich 
von  dem  Vorkehre  mit   t heilnehmenden   Genossen   abkehrt* 
Dieses  Leben  sei  nicht  oder  nicht  ganz  das  seine,  erklärt  Paiili- 
nns,    obwohl  Viele    auf  göttliehon   Antrieb   in   der    Einsamkeit  ü 
leben,  wie  es  alte  Philosophen  gethan*     Mit  den  Worten  Pcjo-  V 
iteum   equitetn   hatte  Ausonius   seinen   Freund   bezeichnet,  der 
ein  zweiter  Bellerophontes  in  den  Grotten  (für  tintris  lesen  hier 
BO  fälschlieh  (^gnt^}  eines  öden  Landes  (Lycias)^  das  Vs.  202f, 
beschrieben    wird,    sich   niedergelassen  habe;  vgl.  Vs.  191  noni 
anana  Bflhrophanth  mens  ast  nee  Tannquil  inthij  sed  Lucr^ia 
coniumv  (Vgl.  Äuson.  Ep.  XXIII  30  Seh.  ai  prodi  times  msirae' 
qtis  uererts  crimen  amicitiaej  Tnnaquil  ttia  nesciat  üttid)' 

Hie   und   da  ist  auch   in  den   älteren  Handschriften  ohne 
sichtbaren   Grund    eine    gegen    das   Metrum    verstossende  Um-^ 
Stellung  der  Worte  vorgenommen  worden,  wie  gleich  in  dem  fol-  ^ 
genden  Vs,  178^  wo  die  genannten  Eremiten  gepriesen  werden: 

178     äff  amen  haec  sedisse  Ulis  sententia  uüa  est^ 
tota  quibtis  iam  lux  paiutt  uerique  bontqu^. 

Hier  haben  nur  Bv  die  richtige  Lesart,  hingegen  OV  t7Iif 
edisse^  N  ilU  edi.  Beides  sind  unhaltbare  Verbesse rungeo  der 
mmgesteUten  Worte  Ulis  sedt^se^  und  dasselbe  gilt  von  de? 
Lesart  illis  saeclts  der  edit.  Coloniensis,  wofUr  Zechmeister 
illis  aaecli  herstellen  wollte.  Die  Virgifsche  Phrase  sententia 
alicui  sedit  ^  placuii  findet  sich  mehrmals  bei  Pailinus 
XXVII,  543  forte  requtraiur  quanam  ratione  gerendi  \  «edefi^ 
{ederit  R*,  de»erit  AD)  kaec  nobis  sententia j  X,  12  sed  ff^i^ 
mite  patris  plus  quam  censoris  acerbum  sedit. 

Die   Gegend,    welche   Paulinus    zum    Wohnsitze   erwÄÜtf 
ist  nicht  so  barbarisch,  wie  Ausonius  sich  dieselbe  denkt 

studia  ipsa  piorum 
19S     festantvr  mores  homimtm;  nee  enini  inpia  summum 
gen»  poterit  nouisse  deum,     sint  multa  loconinif 
multa  hom intim  studiis  incultaj  expertia  legum^ 
quae  regio  agresti  cuUu  caretf  aut  quid  in  isiii 
inprobitas  aliena  nocet f 
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In  der  abweichenden  Lesart  der  Handschriften  VN  honestis 
ftr  in  iftis  kann  nur  zufällige  Verderbniss  oder  beabsichtigte 
Aenderong  erkannt  werden;  dem  Sinne  ist  sie  nicht  förderlich. 
Denn  nicht  die  hanestasy  sondern  die  pietas  und  religio  kommen 
hier  in  Frage.  Der  Dichter  will  sagen :  jene  Gegend  ist  nicht 
80  roh  und  ohne  allen  Cult,  aber  auch  wenn  sie  es  wäre  (in 
isA»  sc.  locis  incultis  et  legwm  expertihxis),  was  schadet  fremde 
Ruchlosigkeit?  —  Er  begründet  diesen  Gedanken  in  den  fol- 
genden Versen: 

211    non  recipit  mens  pura  malum  neque  leuibus  haerent 
inspersae  fibris  maculae;  sie  Vascone  saltu 
quisquis  agit  purus  sceleris  uitam  integer  aequus, 
nulla  ab  inhumano  morum  contagia  ducit 
hospite. 

In  durchaus  angemessener  Weise  wird  an  den  allgemeinen 
Gedanken  non  recipit  —  maculae  die  Anwendung  auf  den  be- 
sonderen Fall  durch  sie  geknüpft.  Die  Lesart  si  in  VNn  ver- 
dnnkelt  dieses  Verhältniss  und  erzeugt  eine  tautologische  Platt- 
heit, welche,  wenn  man  mit  Peiper  schreibt  und  interpungirt: 

si  Vascone  saltu 
quisquis  agit  purus  sceleris  uitam^  integer  aeque 
nulla  ah  inhumano  morum  contagia  ducit 
hospite^ 

'W)ch  fühlbarer  wird  ,wer  frei  von  Frevel  lebt,  bleibt  rein  von 
Ansteckung^,  um  gegen  die  Verbindung  si  quisquis  nichts  zu 
sagen.  Aber  auch  integer  aeque  ist  recht  auffällig.  Die  Hand- 
schriflen  OVN  haben  integer  a^quo,  n  hat  inter^  die  edit.  princ. 
^nier  iniquos.  Hier  hat  Zechmeister  integer  aequus  richtig 
hergestellt. 

Wenn  Ausonius  den  Freund  getadelt,  dass  er  den  vater- 
ländischen Himmel  verlassen  und  vergessen  habe,  so  ant- 
wortet dieser: 

193    nee  mihi  nunc  patrii  uisa  est  obliuio  caeli 

qui  summum  suspecto  patremy  quem  qui  colit  unum 
hie  uere  memor  est  ca^li. 

^  von  V  gebotene,  wenn  auch  ungewöhnliche  uisa  est  (=  pla- 
^**)  wäre  vielleicht  annehmbar,  wenn  nicht  die  anderen  Hand- 
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Schriften  (eH  uha  O,  est  utsn¥:  B,  t^t  ut  tds  Nn")  dagegen 
Verdacht  erregten.  Peiper  schrieb  dariiin  est  ut  iiua;  ich  ver- 
muthete  est  tibi  ui8a  (d,  h,  nee  mihi  est  obliuio  patrii  caeli^ 
quae  tibi  uisa  est)^  weil  mir  BO,  verstärkt  in  diesem  Falle 
durch  Nj  vertrauenswürdiger  erschienen.  Noch  leichter  ist  aber 
die  Äenderung: 

nee  mihi  nunc  pairii  est  (in)ui8a  obliuio  ctieli 

d.  i.  obliuio  quam  innisam  dicis  oder  quae  tibi  inuüta  uidetur, 

Panlinns  beschreibt  die  Schönheit  Spaniens: 

234     quid  numerem  egregias  terris  et  moenibus  urbes^ 
qua  geminum  felix  Hispania  tendit  in  aequor^ 
qua  Baeii  Oceanum  Tyrrhenumque  äuget  Hibero 
laiaqne  dtHantis  pelatji  diuortia  cf/nplety 
nrbe  suo  fineni  ponens  in  limite  mmidif 

Die  Verbindung  terris  et  moentbus  ist  auf  dem  ersten  Blick 
recht  aoflfHlhg,  und  Tvir  würden  nicht  ungern  dafür  turritis 
moenibiis  mit  Heinsius  oder  selbst  tectis  et  nmenihus  eintauschen, 
Aher  terris  kann,  wenn  nicht  von  den  hohen  mit  Mauern  ge- 
krönten Erdwällen,  welche  die  Städte  Spaniens  auszeichneten,  so 
von  ihren  herrliclicn  Umgehungen  gesagt  sein.  Vs.  235  ist  von 
Accnrsius  qua  richtig  ftlr  das  handschriftÜche  qua»  hergestellt 
worden;  denn  unter  quas  würden  nur  die  Küstenstädte  be- 
griffen  sein,  während  der  Dichter  doch  die  ganze  Halbinsel  im 
Auge  haben  mnss.  Auch  spricht  Vs.  236  qua  dafür.  Hier  ist 
die  gegen  die  Prosodie  verstossende  Lesart  BUis  aller  Hand- 
schriften von  Lebrun  verbessert  worden,  und  dieser  Ablativ 
hat  in  Hihiroj  welches  BO  bieten  *  seine  Stütze,  während 
Betis  den  Fehler  Hiberus  in  VNn  hervorgenifen  hat.  Spanien 
vermehrt  den  Ocean  durch  die  Wässer  des  Betis,  das  tyrrhe 
nieche  Meer  durch  die  d^s  Hiherns  und  füllt  den  weiten  Ab- 
stand der  getrennten  Meere  aus.  So  vermeiden  wir  auch  den 
Subjectswechsel.  orbe  s^io  ist  nicht  mit  dem  vorausgehenden 
Satze  35U  verbinden,  sondern  es  gehört  zu  ponens:  in  seiner  kreis- 
förmigen Aosdehnung  bildet  es  die  Grenze  der  Welt. 

Wie  Paulinus  sein  herrliches  Heimatsland  verlassen,  so 
ist  auch  Ausonius  aus  dem  glänzenden  Rom  fortgezogen  in 
eine  bescheidene  Gegend,  die  darum  iiiclit  ffeschmälit  zu  werden 
verdient,  wie  das  Ausonius  mit  dem  *  >rte  seiner  Wahl  gethan. 
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S47  guique  superba  potens  contemnis  moenia  RomcLe 
cwMuly  harenosos  non  dedignare  Vasatas; 
ud  quia  Pictonicis  tibi  fertile  rus  uiret  aruisy 
350  Saraunum  Ausonia  heu  deuenisse  cu/rules 
canquerar  et  traheam  ueteri  sordescere  fanof 
Vs.  247  haben  OB  potens,  VN  altae.  Jedes  dieser  Epitheta  ist 
passend^  aber  potens  weit  bezeichnender  als  das  müssige  altae, 
indem  es  ja  als  geradezu  unbegreiflich  erscheint,  dass  der 
mächtige  Constd  das  stolze  Rom  verlassen  konnte.  Kein  Ge- 
wicht darf  darauf  gelegt  werden,  dass  n  tuae  bietet,  welches 
Peiper  in  den  Text  auiiiahm.  Immerhin  erregt  es  einigen 
Zweifel  gegen  NV.  Die  Worte  harenosos  non  dedignare  Vor 
Mtas  sind  wohl  nicht  als  Fragesatz  zu  fassen  —  in  dieser 
Meirnmg  verlangte  Rosweyd  num  für  non  — ,  sondern  einfache 
Behauptung,  harenosus  aber  in  B  und  N,  den  Vertretern 
zweier  verschiedenen  Recensionen,  gibt  der  Lesart  harenosos 
den  Vorzug  vor  harenosas  (OV).  Soll  ich  darüber  klagen, 
fidirt  Paulinus  fort,  dass  aus  Italien  die  Träger  höchster 
Würden  nach  Raraunum  gekommen  sind  und  deine  Toga  in 
dem  alten  Heiligthume  verstaubt?  Er  stellt  hier  das  Höchste 
dem  Geringsten  entgegen  und  wählt  um  diesen  Gegensatz 
schärfer  hervortreten  zu  lassen  ein  Wort  des  höheren  Stils 
Ausonia  £tir  Jtalia,  Dieser  Gegensatz  wird  etwas  verdunkelt, 
wenn  wir  mit  VNn  Ausonias  lesen.  Ich  habe  deshalb  Aur- 
wnia  trotz  des  Hiatus  und  obgleich  auch  die  Ueberlieferung 
in  OB  (Ausonia  seu  B,  Ausonia  se**  0)  mehr  für  Ausonias  zu 
sprechen  scheint,  vorgezogen.  In  demselben  Verse  wollte  Hein- 
ms  fano  durch  pnnno  ersetzen.  Aber  warum  sollte  Paulinus 
mit  ^teteri  fano  nicht  den  Ort  bezeichnen  können,  den  Capi- 
tofiniBchen  Tempel,  in  welchem  das  Staatsgewand  des  Consuls 
aufbewahrt  zu  werden  pflegte  fMommsen,  Köm.  Staatsr.  I', 
S.411). 

Den  halb  scherzenden,  halb  beissenden  Ton  mag  sich  ein 

Dichter  erlauben, 

numquam  decet  esse  paretitum; 
265    namque  fides  pietasque  petunt,  ut  qttod  mala  nectens 
insinuat  castis  fama  auribus  hoc  bona  uoti 
mens  patris  adfigi  fixiinupte  hnerescere  cm'di 
non  sinat. 
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Das  einstimmig  überlieferte  uott  hat  missfalleti ,  ohne  dass  eB 
bisher  gelang,  etwas  Besseres  an  seine  Stelle  zu  setzen.  Die 
edit.  Vin,  sehrieb  notij  ein  niebtssagendes  oder  dunkles  Attri- 
but,  wenn  es  bedeuten  soll  cnius  mite  in^jenium  notufn  eU^ 
Zechmeister  mofij  als  ob  man  hier  nicht  das  Gegentheil  von  dem 
pater  irafus  zu  erwarten  hätte;  Ileinsius  wollte  iioti  - —  pafrii, 
womitj  undeutlich  genug,  wohl  die  dem  Wunsche  der  Väter  ent- 
sprechende Gesinnnn^^  gemeint  sein  mochte  (vgl.  Auson,  Ep* 
XXV,  11  Seh.  mits  iugum  piu  hcredibus  usqu^  matiere 
optafnmt).  So  viele  miasglückto  Versuche  sind  geeignet,  Ver- 
trauen in  die  tiV*erliefcrte  Lesart  zu  erzeugen,  welche  eine  be- 
friedigende Erklärung  zulllsst.  uott  ist  von  bona  abbänf^iger 
Genitiv,  untl  die  mens  bona  uoti  ist  die  ,  wohl  wollende  väter- 
liche Gesinnung*.  Fehlt  es  fUr  den  Genitiv  bei  borms  an  einem 
Beleg,  so  mangelt  ee  nicht  an  analogen  Constnictionen,  wie 
Infeßer  uitae  Ilorat.  C.  I,  22,  1,  leuior  opitm  Sib  II,  102^  rue- 
llor  faii  Sil  V»  333,  fandi  nohilis  Auson.  op.  (profess.  Burdig. 
comra.)  XVI,  5,  2,  grams  morum  Claiidiun.  XV Ol,  350;  vgl. 
Kühner  A-G,  §  8o  und  den  Index  zu  Paulions  S.  43ü.  — 
Panlinas  föhrt  foii: 

et  uulgns  scaetto  rtt>more  maligmim 
268     ant^  habttos  mores^  noti  mmptT  ßertere  uitam. 

crimen  habet;  namqxie  est  laudi  hene  uertere.  cmn   m** 
tnmiitatum  audu,  Studium  ofßciumque  require. 

Der  Satz  enthält  einen  neuen  Grund,  weshalb  Ausonms  mit 
Unrecht  die  veränderte  Lebensweise  des  Freundes  getadelt 
hat.  Daher  ist  et  richtig,  ttt  der  edit.  princ,  falsch.  Aber 
auch  die  Vermuthungen  Lebrun's  ititae  und  Zechmeister's 
tiita  verkennen  den  durch  die  freiere  Wortstellung  etwas  ver- 
dunkelten Sinn:  uulgus  non  iiemper  crhnen  habet  more^  ante 
habitos  et  uitam  uertere^  selbst  der  grosse  tadelsüchtige  Haufe 
hält  ee  nicht  immer  fUr  ein  Verbrechen,  frühere  Sitten,  den 
Lebenswandel  zu  ändern;  denn  es  gereicht  ztiru  Ruhme  iene 
ueriere  (sc.  xiitatn), 

272     «i  jirauo  rectum^  hi  religiosa  profanu, 

Ittxurie  parcufüj  turpi  mutatua  honestumj 
segnh  mßrs  ohscurus  agOj  miserere  »odalig 
in  Tnala  ^eruerni. 
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Avanthiß,  dem  Peiper  folgte,  zerstörte  durch  die  Aenderung 
mtMur  die  Stractor  des  Satzes.  Paulinus  will  sagen:  wenn 
ich  das  Gate  mit  Schlechtem;  die  Frömmigkeit  mit  G-ottlosig- 
kdt,  die  Sparsamkeit  mit  Verschwendung,  die  Ehrbarkeit  mit 
Schande  vertauscht  und  trag  schwächlich  und  ruhmlos  lebe, 
dann  erbarme  dich  des  zum  Schlechten  verkehrten  Genossen 
und  bessere  ihn.  Der  freie  Accusativ  ist  bei  Paulinus  nicht 
selten  (vgl.  Index  S.  413)  und  dem  vorliegenden  Falle  ganz 
ähnKch  Ep.  p.  90,  7  sed  tarnen  idein  —  regios  cultus  atra  ueste 
nuiatusj  cilicio  cinere  ieiunio  fultuSy  preces  ad  deum  miserat 
Höret  du  dagegen,  dass  ich  mich  Gott  geweiht,  so  darfst  du 
das  nicht  tadeb. 

278    at  8%  forte  itidem  quod  legi  et  quod  sequor  avdiSj 
corda  pio  tumisse  deOy 

^83    non  rear  id  sancto  sie  displicuisse  parenti, 

An  der  Verbindung  pio  deo  nahm  Heinsius  Anstoss  und  schrieb 
pie.  Viel  näher  aber  läge  pium  (sc.  me),  das  neben  deo  leicht 
«U  pio  werden  konnte.  Aber  pius  steht  hier  im  Sinne  von 
^gnädig^,  wie  die  numina  pia  genannt  werden,  wie  Paulinus 
den  in  seiner  Basilica  ruhenden  Felix,  ja  selbst  dessen  Grab 
Bttit  jwtM  bezeichnet:  Ep.  32,  c.  5,  p.  281,  6  ut  dum  casta  pio 
^^JerurUur  munera  Christo  y  13  digna  pio  domus  est  altaria, 
XVin,  39  pio  referant  unguenta  sepulchro;  vgl.  Augustin.  de 
^trit  X,  1  p.  403,  21  D.  ex  qua  loquendi  consuetudine  factum 
^^  ut  et  deus  ipse  dicatur  pius;  quem  sane  Gra^ci  nullo  suo 
^^rmonis  usu  siaeßfj  uocant ,  qtiamuis  eiaeßsiav  pro  misericordia 
^Uonm  etiam  uulgus  usurpet. 

Mir  liegt  nichts  daran,  wenn  ich  auch  in  den  Augen  der 
Menschen  thöricht  erscheine,  nur  Gott  will  ich  weise  sein. 

hreuej  quicquid  homo  est;  (est)  corporis  aegriy 
^^8    temporis  occidui  et  sine  Christo  puluis  et  umbra; 

juod  probat  aut  damnaty  tanti  est  qibanti  arbiter  ipse. 

^^  in  der  Lesart  von  OB  fehlende  Silbe  habe  ich  ergänzt 
d^ch  estj  während  VN  est,  est  homo  schreiben,  die  edit.  princ. 
***  ^  druckt.  So  müssig  die  Wiederholung  von  homOy  so  an- 
ßßBiessen  und  rhetorisch  wirksam   ist  die  von  est.     Der  Sinn 
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ist:  kurzlebig  ist  jedes  meiischlielie  Wesen,  es  ist  gebrechliehen 
Körpers,  vergänglicher  Zeit  und  ohne  Christus  Staub  und  Asche; 
werthloB  sind  seine  Bestrebungen  (quod  jrrobat  auf  damnat) 
wie  er  selbstj  von  dem  aie  ausgehen  (arhiter  ipse),  —  Ich  will 
auf  meiner  Hut  sein,  dass  mich  nicht  der  letzte  Tag  auf  uii- 
iruchtbarem  Thun  ertappe. 

325     quod  mihi  ne  pareret  iiel  diffidentia  ueri 

uel  praesenti»  amor  uitae  rerumque  uoluptas 
curarumqne  lahor^  placuit  praeuertere  C(i»iis 
proposiio  et  ruras  finire  supersfite   uita 
communiqtie  deo  uentura  in  mecula  fr  et  um 
e^pecMre  triicem  secitro  pect/ire  mortem. 

Im  Vs,  329  haben  OB  communiqui\  VN  communesque j  sowie 
beide  liandschriftenclassen  rebus  (rihu.^  N)  Tdr  das  von  udr  ver- 
besserte fretum  bieten.  Die  Construetionslosigkeit  der  Worte 
macht  diese  eine  Aenderung  noth wendig,  Rosweyd  schrieb: 
comrnissisque  —  deo  —  rebu^y  was  zwar  den  Buchslaben  nach 
sehr  nahe  liegt,  aber  keinen  befriedigenden  Sinn  bietet.  Peiper 
griff  stärker  ein  und  verrauthete  ccnnmimemque  adeo  —  rsbtiSf 
ohne  anzudeut(3n,  was  diese  Worte  bedeuten  aollen,  womit  und 
in  welcher  Bedeutung  rebus  zu  verbinden  sei.  Wenn  man 
meine  Conjcctur  annimmt,  so  sagt  Paulinus,  dass  er  mit  Rück- 
sicht auf  die  kommende  Zeit  auf  Gottes  IJrtheil  vertraue  und 
ruhigen  Herzens  den  Tod  erwarte;  er  nennt  aber  Gott  communü, 
indem  dieser  über  ihn  und  seinen  Freund  zu  richten  haben 
wird,  und  fligt  Vs.  331  in  dieser  Ueberzeuguog  hinzu:  wenn 
du  anderer  Meinung  bist,  Christo  iantum  mö  linque  probaH, , 


XI. 

PauUnus  gesteht  bescheiden  den  Aufgaben^  die  Ausani^ 
sich  gestellt,  nicht  gewachsen  zu  sein. 

35     si  uitulum  iiiuro  uel  eqiium  committi^  onagrOj 
»i  confers  fulicas  cygnis  et  a^idona  picae^ 
cast-aneis  corylosj  aequas  uiburna  cupressisj 
me  conpone  tibi. 

Nur  B  hat  die  Lesart  aedona  picae   (picej  fehlerlos   erhalten: 
doch  liegt  sicherlich  auch  in  O  ctfdon  apice  dieselbe  vor.    Hin- 
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gegen  bieten  N  aedona  parrae,  n  edonia  parrey  ganz  abweichend 
V  hlia  farr^,  doch  lolia  in  Ras.  von  2.  Hand^  sowie  lollia  farre 
der  Vindob.  hat.  Schon  daraus  geht  hervor,  dass  das  Wort 
Wio  jeder  Gewähr  entbehrt,  und  so  stehen  sich  nur  pic(M 
mi  parme  gegenüber,  von  denen  das  Erstere  mindestens  eben 
so  passend  ist  wie  das  Letztere.  Für  uns  muss  in  diesem  und 
ähnlichen  FäUen  die  grössere  Verlässlichkeit  der  Classe  OB 
entscheidend  sein. 

xvn. 

In  dem  XVII.  Gedichte,  welches  uns  neben  V  und  OB 
anch  durch  den  mit  OB  eng  verwandten  Parisinus  2772  s.  XI 
(x),  sowie  durch  den  Codex  Petropolitanus  (Sangerm.)  s.  VIII 
(G)  nnd  den  Palatinus  235  s.  Villi  (R)  überliefert  wird,  sinkt 
die  Autorität  des  Vossianus  schon  dadurch  bedeutend,  dass 
derselbe  uns  nicht  das  volle  Gedicht,  sondern  einen  zwar  mit 
Gkschicklichkeit  aber  doch  willkürlich  zugerichteten  Auszug 
bietet  (vgl.  Praef.  p.  XVIIsq.).  G  und  R,  die  in  allen  Wesent- 
lichen zusammengehen,  stellen  in  gleicher  Weise  eine  willkür- 
liche Recension  dar,  welche  durch  Glossen,  Interpolationen, 
Variationen  und  Transpositionen  entstellt  ist.  Dass  so  alte 
Zengen  von  Feldern  der  jüngeren  frei  bleiben,  ist  nicht  anders 
zu  erwarten,  kommt  aber  nur  an  einigen  wenigen  Stellen  vor; 
in  jedem  FaUe  ist  aber  ihnen  gegenüber  grosse  Vorsicht  ge- 
boten, wie  an  einigen  Beispielen  im  Folgenden  genauer  ge- 
zeigt werden  soll,  zumal  Chatelain  in  seinem  verdienstlichen 
und  an  scharfsinnigen  Bemerkungen  reichen  Werke  (Notice  sur 
les  manuscrits  des  poesies  de  S.  Paulin  de  Nole,  Paris  1880) 
denselben  trotz  seiner  Kenntniss  der  übrigen  Uoberliefcrung 
einen  ganz  besonderen  Werth  beilegen  zu  sollen  meinte. 

Wir  hassen,  sagt  Paulinus  dem  nach  Dacien  zurückkeh- 
renden Nicetas,  die  weiten  Wege,  die  du  zu  machen  hast, 
weil  sie  dich  von  uns  trennen,  wir  lieben  sie  zugleich,  weil 
sie  dich  zu  uns  gebracht. 

77     qucu  priuB  stringi  superante  amore 
nunc  tibi  stemi  fadles  precamur 
praeuio  terris  pelagoqtte  summt 
nomine  Christi, 


lü 
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Lt'bruii  Ijehiclt  die  Conjeiitur  der  cdit.  prioc.  primi  »tringij  die 
durch  den  Gegensatz  nimc  aiernl  ihm  geschützt  scliien,  Sie 
wird  wiederlegt  durch  das  Präsens  precamur^  indem  doch  d^s 
der  Sinn  sein  müsste:  wie  wir  früher  wünschten,  dass  dein 
Weg  gekürzt  werde,  um  dich  länger  zu  gemessen,  so  wün- 
schen wir  jetzt  ^  dass  er  dir  leicht  werde.  Chatelain  S.  69 
hält  die  Worte  für  unverständlich  und  corrigirt  qua^  fermt 
stringiä  (^=^  utrhixisti):  les  cliemins  sauvages  que  tu  as  par- 
eoaras  avec  un  amour  eapable  surmonter  tous  les  obstacles» 
nous  demandons  qu'ils  te  ßoient  maiiitenaut  faeiles.  Die  scharf- 
sinnige Erkläiniog  legt  zu  viel  in  das  Wort  sitperante,  welches 
für  abundante  oder  magno  steht,  und  wird  di« durch  hinfäUig, 
dass  die  Lesart  der  Vulgata  sieh  der  handschriftlichen  Ueber- 
lieferung  gegenüber  als  blosse  Vermuthung  herausstellt.  Diese 
bietet  peradstricti  (per  adtricti  -rr  und  per  adstrictl»  B  sind 
leichte  Fehler)  und  ist  vortrefflich:  durch  die  grosse  Liebe  zu 
dir  gebunden  wünschen  wir,  dass  dein  Weg  leicht  sei.  Vgl, 
Vs.  282  a^nore  tanU}  nos  tibi  adstrinxit  per  operta  uincla.  Da» 
Decompositum  peradsiricius  ist  eine  Neubildung  des  Paulinus, 
für  welche  in  den  Patrist.  Stud.  V.  S.  54  Beiego  zusammen- 
gestellt sind. 

Paulinus    beschreibt    dann    im    Weiteren    die    Reise    des 
Freundes : 


109     nauiiae  laeti  solitum  celeuma 

eoncinent  uersis  modulis  in  hymnos 
et  piis  ducent  comiim  in  aequor 
uocibuß  auras. 


i 


Chatelain  gefiel  die  Lesart  in  R  per  aeq^mr  für  in  aequor^ 
,Bvidemment  meilleur.  Les  chants  pieux  de  matelots  forceront 
les  vents  k  accompagner  le  navire  a  travers  la  mer^  Die 
Worte  per  aequor  würden  aber  nur  bedeuten  ktonen;  ,die 
Schiffer  werden  die  Winde  durch  das  Meer  ziehen'^  ab^r  nicht, 
was  der  Sinn  fordert  ,8ie  werden  von  den  Winden  geleitet 
werden',  ducent  ist  so  viel  wie  adducent^  ,die  Schiffer  werden 
durch  ihre  frommen  Gesänge  die  Winde  herbeilocken,  die  Ge- 
leiter auf  dem  Meere^.  Die  Phrase  comite^  in  aequor  ^Begleiter 
für  die  ileeifahrt'  kann  auch  ohne  Einwirkung  des  Verbums 
ducent  PauÜnus  in  die  Feder  gekommen  sein.     Ist  somit  per 
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aeqitof  als  Lesart  von  GR  an  sich  verdächtig,   so  sehen   wir 

hier  diese  Interpolation    noch   vor    unseren   Augen    entstehen. 

Die  Ältere  Handschrift  G   hat  nämlich  per  iquor  (entstanden  * 

wohl  ans  der  Verbindung   zweier  Lesarten  per  und  in,  per  T 

equor)y  erst  R  hat  per  eqtwr.    GR  haben  nicht  selten  mehrere 

Lesarten  nebeneinander,  wie  sie  eben  die  Vorlage,  auf  welche 

sie  zurückgehen,   nebeneinander  gehabt  haben  mag,  wie  z.  B. 

Vs.  5  revtocante  longe]  reuocante  longe  amor  (offenbar  sollte  es 

amore  heissen),    103  zephyroque  leni]  pefero  uentu  lenique  R, 

126  rerum  BOtc,  crescunt  V,  rerum  consistunt  GR,  133  modo] 

modo  eetu  (flir  cehis)  R,  183  (vgl.  die  Bemerkungen  z.  d.  St.). 

121     undique  adludent  patulo  uerentes 
ore  delphines 

So  lesen  alle  Handschriften  bis  auf  x,  welche  uerrentes  bietet, 
vicDdcht  in  Erinnerung  an  die  VergiFschen  Verse  Aen.  VHI,  673 
et  drum  argento  clari  delphines  in  orbem  \  aequara  uerrehant 
caudi»  aestumqus  secahant,  aber  gegen  das  Metrum  und  wegen 
paJivlo  ore  ebenso  unpassend,  wie  uerentes^  da  ja  die  Delphine 
fllr  nichts  weniger  als  scheu  gelten.  Es  war  mit  Veränderung 
eines  Buchstabens  uirentes  zu  schreiben,  das  ebenso  gut  auf 
die  Lebhaftigkeit  wie  die  Farbe  dieser  Meerthiere  gehen  kann. 
Die  Delphine  äussern  mit  menschenähnlicher  Stimme  ihre 
Frende. 

126     nam  deo  quid  non  sapit  atqtie  uiuity 
cuiue  et  uerho  sata  cuncta  rerum. 

Sowohl  O^  wie  V  bieten  et^  BGR  hingegen  e,  correction  neces- 
saire,  wie  Chatelain  meint,  qü'on  aurait  pu  d'ailleurs  restituer 
pw  coniecture.  Aber  nach  dem  Zeugnisse  von  VOx  ist  e  auch 
nur  eine  Conjectur,  und  zwar  eine  falsche.  Weil  Gott  Alles 
geschaffen,  so  sinnt  und  lebt  auch  Alles  filr  Gott.  Der  Satz 
bietet  im  üebrigen  keine  Schwierigkeit,  da  die  Auslassung 
dcp  Copula  8unt  ebenso  gewöhnlich  ist,  wie  serere  fiir  creare] 
vgl.  XV,  102  at  meus  (Felix)  aeterni  satus  {partus  GR)  arma 
eapestere  regis^  XXX,  528  cum  sata  uel  data  sint  omnia 
f(»ite  deOj  wo  uel  data  sich  gleichfalls  wie  eine  Erklärung 
aosoimmt  und  nohis  sata  ursprünglich  sein  mag.  Trotzdem 
schrieb  V  daftLr  crescunt  und  GR  gar  rerum  consistunt y  was 

SiimgBter.  4.  pbil.-hbt.  Ol.  CXXXII.  Bd.  7.  Abh.  2 
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übrigens  aus  XXVII,  8t^   per  qu^m  sata  cuncta  tu  eodem  m 
alstunf  entnommen  sclieint. 

157     qua  libet  pergas  iter^  ei  per  undns 
perque  telhtreni  lieet  et  per  hostes, 
ibis  arviatus  g&len  sahitis. 

So  schreibt  trefflich  O,  indem  die  Worte  armatiis  galea  sicht- 
lich durch  das  vorausgcliende  per  hostes  hcrvorgerulen  w!er 
begründet  sind.  Alle  AnÄcichön  einer  willkürlichon  Aendcrung 
trägt  hingegen  V  an  sich: 

qiialihet^  per  gas  licet  et  per  undas 
perque  iellurem  licet  et  per  aequor^ 

mit  anstüBsiger  Tautologie  des  Wortes  (licet)  und  des  Sinnes 
(undijs  —  aeqifor).  Oh  G  (luas  libet  per  gas  int  er  zufällig 
oder  al>aic]ithch  verderbt  sei,  mag-  daliingestellt  bleiben.  Wie 
es  scheint j  hat  aber  die  seltenere  Phi*ase  pergere  iter  in  6 
und  V  die  Aenderung  veranlasst;  dieselbe  fitidet  sich  Panlin. 
XXIin,  393  ad  nos  pergere  iucepffit  ulamy  Terent.  Hec.  I  2^  M9 
pergamf  quo  coepi^  hoc  iter^  Bellura  Afric.  69  cum  Caesar  iU 
eoeptum  pergei'e  coepisset 

Was  Jacob  einmal  gethaUj  pflegt  Nicetas  stets  auszuführen* 
mundo  fugieas  ad  alia  moenia  caeli, 

157     per  crucis  scalas  properans  in  astra^ 

qua  deuM  nitens  ad  kuTnum  coruacis 
e  thront»  spectat  ttariog  labores 
hellaque  inentttf 

Es  ist  kein  Zweifel,  dass  O::  wiedergeben,  was  Pautinus  : 

In  Erinnerung  an  eine  Stelle  der  lieiligen  Schrift  wie  Es.  M,  l 

n^  jjtoü  Opovo;,    %on   q  frj   jxotcoS'.ov  töv  -^ootiv  yrn^j   beschreibt 

frdsse  Gottes,   der  im  Himmel  thronend  sieb  mit  tleo 

**  die  Erde  stlUzt.     Daraus  machte  B  nitentis  ad  (äf^ 

Höhe  des  glänzenden  Himmels*  gegen  das  Metraro ' 

'  'id  alta  caeli  wäre   noch  verkehrter,    als  nlf^^i 

ui  ^dtU)  caeli,     Unmotriseli    und   sinnlos   zuglei^| 

a»   in  GR   steht:   niientis  ad  nimmum   thoraci»  > 

R)  spectat^  wenngleich  liier   in   thoracis  nicht 

Aenderungy  sondern  eine  Verschreibung  des  Won 

en  mag. 
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Wir  steuern   dem   ersehnten  Hafen   des  Heiles   zu   durch 
das  stürmische  Meer  des  Lebens, 

179     terreo  tamquam  fragili  carina 
corpore  uecti. 
sed  gubernaclo  crucis  hanc  regenU 
nunc  ratem  in  nobis  pia  uela 
pandimus  Christo  referente  laetos 
flamine  dextro. 

Die  Lesart  Ifietos  entnahm  ich  der  hier  stark  verderbten  Ueber- 
liefenmg:  tpfp  Iq^ios  O,  ipso  letos  t^  fretis  peletos  B,  freti  spe 
liiu8  Ry  freti  §j>^t  ^P^  ^^^^  ^-  ^^^  daraus  zu  ersehen^  ist 
Uitu  eine  alte  Verbesserung  für  laetos;  eine  Erklärung  fUr  laetos 
scheint  freti  spe  gewesen  zu  sein,  welche  das  zu  erklärende 
Wort  verdrängen  sollte,  laetos  aber  trägt  alle  Zeichen  der 
Unprünglichkeit  an  sich:  wir  spannen  die  frommen  Segel  des 
Herzens  in  uns  aus,  indem  Christus  uns  froh  durch  günstigen 
Wind  zurückbringt  in  den  ersehnten  Hafen.  Das  ^Steuer  des 
Kreuzes'  wird  durch  die  kreuzähnliche  Form  des  Steuerruders 
verständlich,  vgl.  Jac.  Bosius  de  cruce  triumphante  lib.  H,  c.  12. 
Barbarische  Völker  und  Menschen  hat  Nicetas  durch  die 
christliche  Lehre  bekehrt  und  verwandelt. 

217     0  uices  rerum!  hene  uersa  forma! 
inuii  montes  prius  et  cruenti 
nunc  tegunt  uersos  monachis  latrones, 
pacis  ahcmnos. 

So  ist  mit  O  zu  lesen,  nnr  dass  monachis  für  monachi  aus  ^ 
anfgenommen  wurde,  um  den  Gedanken  zu  gewinnen,  auf 
welchen  es  Paulinus  in  diesem  Zusammenhange  ankam:  die 
firtiher  unwegsamen  und  blutigen  Borge  schützen  nun  die  Jün- 
ger des  Friedens,  die  in  Mönche  verwandelten  Käuber,  und 
der  im  Folgenden  weiter  ausgeführt  wird: 

221     sanguinis  quandam,  modo  terra  uitae  esty 
uertitur  caelo  pia  uis  latronum^ 
et  fauet  Christus  supera  occupanti 
regna  rapinas. 

Ich  habe  diesen  Gebrauch  des  Dativs  uersos  monachis  latrones 
i»  den  Patrist.  Stud.  V.  S.  11   zu  p.  93,  11   cretura  cibis  be- 

2» 
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gprochen  und  Fälle  verglichen,  wie  XXVUI,  622  ttsrremt  in- 
tereatj  subeat  caelestis  imagOf  et  Christo  uertatttr  (uertnmur 
ADR)  Adam^  und  XVII,  81  foitit  iter  omne  campisf  wie  ich 
lesen  mOclite;  auch  XXIIII,  86Ü  uersi  uicissim  more  naturae 
710110  \  sunt  ßliis  pullt  sene^  ,die  junggewordenen  alten  Adler 
werden  zu  Söhnen*  liegt  derselbe  Fall  vor.  Der  Codex  V 
macht  diese  Worte  für  sein  Verstau dniss  zuxccht  und  zerreissf 
den  Satz,  indem  er  liest: 

7mnc  aequant  uerson  monacki  latrones 

; Jetzt  gleichen  die  Mönche*  verwandelten  Räubern^  wobei  der 
Vs.  223  fauet  Christum  super  occupantes  \  regna  rapinis  (so 
steht  er  in  V)  vielleicht  vorschwebte.  Noch  weiter  gehen  auf 
diesem  Wege  GR:  imqui  mf*nfei<  prius  et  trudele»  \  nunc  tegvnt 
uerBos  monachos  latronibus. 

An  einer  Stelle  schien  mir  V  von  einer  Interpolation  frei 
zu  sein,  welche  in  alle  anderen  Handschriften  eindrang.  Paulinus 
kommt  auf  den  räuberischen  Stamm  der  gohlgrabenden  Bessi 
zurück,  deren  er  früher  Erwähnung  gethan  hatte,  nUmlich 

205     7iam  slmul  terrls  anlmlsque  duri 
et  Hua  Beti^i  niue  durwi^es 
nu7ic  oues  facti  diice  te  gregantur 
pacis  in  aulam 


und 
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nunc  viagis  diues  pretdo  laboris 
Bessus  ejtuUatj'  quod  hu7ni  manuque 
ante  quaerehat^  modo  meide  endo 
canligit  aurum^ 

und  sagt  von  ihnen: 

2*) 9     callidos  auri  legulos  In  futirum 

ueriis  inque  tpjsts  imitaris  ipsos, 
e  quibus  iiiuum  fodienfe  uerbo 
erui8  auruTn. 

Du  verwandelst  die  Goldgräber  in  Gold  und  ahmst  an  ihnen 
ihr  Thun  nach,  indem  du  aus  ihnen  durch  das  grabende  Wort 
des  Glaubens  Gold  zu  Tage  fördei*st.  So  liest  V,  während 
OORir  nertis  et  Htsson  {hersos  O)  imifnre  (imitmnff  GR)  i« 
ipsis   bieten.      Gegen    V    wäre    an    sich    nichts    zu    bemerken, 
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und  wenn  man  an  den  besprochenen  Stellen  gesehen  hat,  wie 
es  dieser  Recension  um  Erleichterung  des  Veratändnisses  zu 
ihm  ist,  80  möchte  man  hier  umso  weniger  anzunehmen  ge- 
neigt sein,  dass  V  die  leichtere  ursprüngliche  Lesart  et  Bessos 
durch  in  ipsis  ersetzt  habe.  Und  doch  wird  man  auch  hier 
eine  abBichtliche  Aenderung  zu  erkennen  und 

vsrtis  et  Bessos  imitare  in  iptis 
«niesen  haben.  In  V  sind  nämlich  die  früheren  Verse  205 — 216, 
wo  die  Bessi  erwähnt  werden,  ausgelassen,  und  das  war  be- 
stimmend, den  Hinweis  auf  sie  auch  hier  fallen  zu  lassen  und 
eine  allgemeinere  Fassung  zu  wählen.  Man  wird  durch  eine 
solche  Erfahrung  nur  umso  misstrauischer  gegen  V  und  muss 
sich  hüten,  die  verkürzte  Form  des  Gedichtes,  die  er  bietet, 
ftir  die  echte  zu  halten,  indem  man  die  Consequenzen  seiner 
Kürzungen  so  deutlich  verfolgen  kann. 

Unsere  guten  Handschriften  VO::  leiden  Vs.  290 — 3  an 
einer  Lücke,  welche  BGR  ausfüllen.  An  der  Echtheit  der  Verse 
ist  nicht  zu  zweifeln,  wohl  aber  an  der  Richtigkeit  des  Vs.  293. 
289     Caritas  Christi  bene  fusa  caelo 

cordibus  nostris  ita  nectit  inttcsy 

ut  nee  abiuncto  procul  auferamur 
orbe  remoti, 

nulla  nos  aetas  tibi  labis  (unquam) 

orbis  aut  alter  neque  mors  reuellet. 
Die  fehlenden  zwei  Silben  294  ergänzte  Lebrun  durch  unquam, 
ohne  seine  Quelle  zu  nennen;  der  Vs.  wird  aber  in  den  Gramm. 
latV,  p.  581,  24  (K)  so  citirt: 

nulla  nos  aetas  tibi  labis  unquam. 
Was  jedoch  die  Worte  bedeuten  sollen  ,kcine  Zeit  des  Unter- 
ganges irgend  einmal',  ist  dunkel,  als  ob  mehrere  aetates  labis 
drohten.  Oflfenbar  will  Paulinus  sagen:  ,keine  Zeit,  kein  Unter- 
gang, nicht  eine  andere  Welt  noch  der  Tod  soll  uns  dir  ent- 
reissen'.    Ich  schreibe  demnach: 

nulla  nos  aetas  tibi,  (nulla)  lab  es, 
^>«  steht  auch  in  R. 

In  den  Gedichten  XXII.  XXIIII  und  XXXI  hängen  wir, 
wie  in  der  Briefsammlung  wesentlich   nur  von  ()  ab,   obwohl 
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die  Oedk'hte  nr.  XXII  auch  in  NB,  in  den  jungen  Hand- 
selirifton  tler  Briefe  FLMPU  und  in  zwei  Handschriften,  Ur- 
binas  1303  s.  XIIII  und  Vaticanus  524  s.  XV,  nr.  XXIIII  auch 
in  B,  nr.  XXXI  auch  in  BT  (=  cod.  Urbinas  533  s.  XV) 
überliefert  sind.  Von  den  FchlerUj  an  denen  0  ieidcty  werdea 
viele  durch  die  jüngeren  Codices  beseitigt,  die  aber  danel>en 
eine  nicht  geringe  Zahl  eigenthündicher  Varianten  ftihren.  In- 
dessen selbst  N  und  B  weisen  nirgends  solche,  wie  uns  in  den 
Gedichten  X.  XI  und  XVII  begegneten,  auf,  welche  auf  die  Ead- 
stenz  einer  anderen  Recension  scblLCssen  Hessen.  Wie  B  die 
mit  O  gemeinsamen  Gedichte,  so  scheint  N  das  XXII.  aas  einer 
0  nahe  verwandten  Handschrift  bezogen  zu  haben*  Die  Kritik 
darf  also  ohne  zwingende  Gründe  diesem  trcuesten  Zeugen 
nicht  iniös trauen, 

xxini. 

Die  Eigenart  des  O  tritt  am  deutlichsten  in  dem  XXIIII. 
Gedichte  hervor.  Der  Text  ist  an  zahlreichen  Stellen,  aber 
allenthalben  nur  durch  leichte  Fehler,  Auslassung  und  Zusctzung 
einzelner  Silben  und  Buchstaben,  Umstellungen  von  Worten,  Ver^ 
wechslung  von  o  u^  e  i,  nur  selten  durch  schwerere  Gebrechen 
entstellt.  Bereits  B  hat  vieles  Derartige  verbessert,  nach  ihm 
die  erste  Ausgabe  und  Rosweyd;  Einiges  blieb  noch  tibrig. 

Paulinus    beschreibt    in    dieser  an    Cytherlus    gerichteten 
poetischen  Epistel  den  Schiffbruch   und  die  Rettung  des  Mar- 
tinianus,  den   jener   als   Boten    geschickt   hatte.     Das   in    das 
Innere  des  Schiffes  dringende  Wasser  droht  Allen  Verderben, 
(jO  tnerguutur  in  naui  sim, 

81  coucitata  f€rue(re)nt  uentü  freta^ 

naui  teuer etuT  Salus; 
iiiira  cavinae  uiscera  infuffo  mari 

quo  iilia  capietur  locof 
quis  jportus  illis^  qui(s)  et  in  naui  mai*e  e»t^ 
65  quod  infuii  (op)presso8  necat? 

stcl  adusque  poiius  et  salus  cunctis  detis 

Tnanum.  paternam  porrigit. 

Wie  diese   wenigen  Verse   zeigen   können,   sind   Auslassungen 

einzelner  Silben  und  Buchstaben  der  rTauptfebler  in  O,  den  in 

der  Regel  B  tlieilt.    feva&rent  stellte   ich   her  für  feruennt  der 
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ed.  princ,  das  durch  teneretur  wenigstens  nicht  unterstützt 
wird;  ebenso  misst  Paulinus  XV,  176  fulg^re,  quis  et  für  qui 
ä  verdanken  wir  der  ed.  Coloniensis  (queis  et),  appressos  Zech- 
mdster  für  das  metrisch  bedenkliche  intics  pressos  enecat  der 
edit  princ.  Aber  auch  der  Fehler  in  Vs.  67  sed  absque  portus 
in  BO  beruht  auf  der  Auslassung  eines  Buchstaben,  indem 
ohne  Frage  adusque  zu  schreiben  ist,  das  durch  adsque  zu 
absgue  verderbt  wurde.  Dass  diese  meine  Vermuthung  der 
Conjectur  der  edit.  princ.  (v)  sed  aura  portus  vorzuziehen  sei, 
ist  wohl  kein  Zweifel,  wenn  auch  Paulinus  adusque  in  diesem 
Sinne  (=  semper)  sonst  nicht  kennt;  er  hat  adusque  nur  ein- 
sud  XVIII,  100  als  Präposition  (conpellit  adusque  sepulchrum). 
Der  Anapäst  ist  im  Eingang  des  Trimeters  und  Dimeters 
durchaus  üblich,  und  zwar  in  einem  drei-  und  mehrsilbigen 
Worte  unter  den  942  Versen  dieses  Gedichtes  46  und  33  mal, 
von  zwei  oder  auch  drei  Wörtern  gebildet  23  und  10  mal. 
Aehnliche  Ergänzungen  kleiner  Lücken  sind  an  mehreren  Stellen 
richtig  vorgenommen  worden,  wie  77  qu^e  a(d)  Zechmeister 
(jttea  0,  quae  Bv),  98  nau{it)is  (nauis  et  v),  227  qu^m- 
{quam)  v,  229  fuga(m)  Rosw.,  303  terra{e)  v,  315  pensa{t) 
Bo8w.  (pensant  Bv),  347  de  nud{it)atis  v  {denudatis  BO), 
548  dliena  (a)dire  v,  554  uirile(m)  effeminat  v,  627  dena  (a)  v, 
702  distractus  (in)  seruum  puer  v  (distractum  BO),  757  sua(^ 
Ro8w.,  wenn  nicht  sui  vorzuziehen  ist,  760  lihero{s)  v,  785 
{t)eaream  v,  788  signa(t)  v,  797  trinita{ti)s  v,  860  filii{s)  B,  881 
commea(n)tttm  Rosw.,  891  dedi{s)tis  v,  917  meri(dt)anae  (meri- 
ome  BO,  a  meridiano  v),  und  scheinen  mir  an  folgenden 
Stellen  eine  sichere  Heilung  zu  ergeben: 

342     repetitque  portum  et  terr(e)ae  tuto  uiae 
praeuertit  intutum  maris, 

^0  bisher  mit  verpöntem  Hiatus  und  Länge  im  4.  Fusso  portum 
^  terrae  gelesen  wurde;  Paulinus  gebraucht  terreus  noch  XVII, 
179  terreo  tamquam  fragili  carina  \  corpore  uecti, 

595     occidat  Amalech  et  pie  saeuus  deo 
peecata  camis  immolety 
quibus  peremptis  inter{ier)it  zabolus, 

deiche  Lücke  die  edit.  Coloniensis  durch  interit  {quoqus)  zabolv^ 
^  ergänzen  versuchte. 
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891     deo  dedistis  nutrienduni  filitim^ 
et  ille  i^ic  uobls  alii^ 
ut(%)  mcissim  nutriat  canon  puer, 

wo  Rosweyd's  Er;2:änziing  (uos)  ut  wegen  deß  vorausgrehenden 
uohis  weniiL,^  entspricht,  uohis  selljBt  ist  nicht  anzutasten,  indem 
der  Sinn  ist:  Gott  erzieht  den  Knaben  zu  eurem  Vartheile. 
Derselbe  Fehler  steckte  XV,  244  ac  jjrimum  uelut(t)  ludentis 
imagine  somni,  wo  uelut  ludeniis  ADQ,  uelut  eludentu  v  lesen, 

925     iamque  expediti  aarcinis  a(n)gentibus 
laxate  uiuculis  pedes^ 

wo  B  agentibuifj  Ov  tgentlhus,  Schot,  urgentibiis  ßchreiben;  dass 
athjere  der  passendste  und  anschaulichste  Ausdruck  ist,  bedarf 
keiner  weiteren  Belege. 

Nicht  um  vieles  seltener  fehlen  in  O  ganze  Wörtchen 
und  Wörter,  wie  gleich  die  Verse  83  fg.  lelu-en,  wo  von  dem 
Schiffsherrn  Novatianus  erzählt  wird,  welcher  sich  seinem  ge- 
brechliclien  Vierriiderer  nicht  anvertrauen,  sondern  ein  Begleit- 
schiÜ'  besteigen  wollte,  um  im  Falle  der  Noth  sich  auf  diesem 
zu  retten. 

81     Nouatianua  illej  discisBam  ßdem 
in  cordc  portnnß  nanfrdgOj 
komo  mortU  (^Itaqut)  et  apta  murtl  cogitans^ 
de  nwre  noluit  suo 
8ö     td  esiftt  onerum  portio.     m  naiiem  {suam 
properat)  atatim  connceudere^ 
et  cum  periclo  stringeretur  tdiiino, 

moUtus  est  expdlerey 
ut  fune  ruptöj  (quo)  cuhaerebat  rati, 
DO  dimiUeretiir  aeqiiari. 

Zwei  grösere  Ltlcken  erscheinen  in  den  Versen  83  und  85. 
Die  Letztere  ist  von  B  durch  suam  properat  dem  Sinne  nach 
ganz  entsprechend  geftÜltj  dafür  dass  B  aus  einer  reineren 
Quelle  die  Worte  suam  properat  schöpfte^  lässt  sich  aus  anderen 
B  eigenthümlichen  Lesarten  nicht  erweisen;  sie  werden  also  auf 
Conjectiu*  beruhen.  Vs.  83  setzte  ich  itaque  ein,  um  das  ver- 
letzte Metrum  herzustellen,  an  dem  man  bisher  keinen  AnBtoes 
nahm,     itaque  fügt  sich  dem  Zusammenhange  bestens.     V».  89 
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ist  quo  bereits  von  B  richtig  ergänzt.  Ob  dies  auch  von  Vs.  149 
gelten  kann,  ist  fraglich^ 

147    nam  Chriatianos  adgregare  mortuis 
mors  cassa  uirtutis  ftdt, 
quia  fronte  signum  (Christianis)  emicat, 
quo  mors  subacta  conruit 

Hier  rührt  Christianis  von  B  m.  3  und  v  her;  wegen  des 
vorausgehenden  Christianos  wäre  baptizatis  etwas  gefUlliger 
Hingegen  wird 

763     et  fädle  propriis  ahsolutus  (uinculis) 
solui  docebit  crimine 
kein  passenderes  Wort  zu  finden  sein. 

Von  den  Herausgebern  sind  folgende  Lücken  dieser  Art 
ansgeftllt: 

115     ridebat  aliis  mitis  unda  nauibtis, 
uni{que)  saeuibat  ratij 
wo  unique  =  sed  uni  steht,  vgl.  Patr.  Stud.  V.  S.  22.     Die 
Ergänzung  rührt  von  v  her. 

157    potuisset  ille  (se)  periclo  abrumpere, 

wie  V  richtig  schreibt,  während  B  periculo  einen  schweren 
Hiatus  schafft. 

201     sie  hunc  (ab)  alta  naue  in  undas  cemuum 
suscepit  occurrens  scapha^ 
wie  Roswejd  richtig  ergänzte. 

221     de  naue  (iactus)  perit  et  undis  nauigat, 
exul  soll  (et)  hospes  sali, 
i^its  ist   nothwendig    und    richtig,    während    et    den    Hiatus 
tilgen  will,  welchen  nicht  A,  wohl  aber  der  Gegensatz  erträglich 
erscheinen  lässt. 

225     nam  liber  undis ^  intra  mare  (e()  exter  maris, 
natat  in  natante  belua, 
^ie  Schottus  edierte. 

485     et  ut  coheres  diuitum  caeli  (fores), 
istic  amator  pauperum. 
So  schrieb  Zechmeister  entsprechend  dem  Sprachgebrauche  des 
Panlinus,  der  forem  für  essem  öfter  verwendet  (vgl.  p.  288,  2. 
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307,  13.   XX,  50,  120  nnd  XXIIH,  334),  während  v^ 
gegen  das  Metrum  einsetzte. 

487     heains  es  nunc  pauper  (sefT)  spei 
diues,  qua  gaudent  pauperes. 

So  V,  wenngleich  auch  aij  ja  selbst  et  am  Platze  wären* 

573     et  morte  (in)  ipsti  praepotens  heros  dei 
hosten  ruinae  miscuitf 

wie  Rosweyd  besserte. 

Hingegen  sind  fillschlich  Lücken  angenommen  worden: 

37     nauem  repents  tenipori»  longo  putrem 
tiS7ts  uekendi  deseritf 
indem  v  temporß  (ah)  longo  edirte  in  Verkennung  des  SpracM 
gebranclies  des  Dichters;  vgl.  Vs.  245  per  illud  temporiSf  344' 
terreae  tnto  uiae  pvaeuertii   mttitum   maris^    XVI,  150  $ecreto 
fugaej  XXXI,  306  carnis  ocriduo  und  Patrist.  Stnd.  V,  S.  25.   ^ 
174     duro  cuhili  prosiUt,  *, 

wo  Zechmeiflter  wegen  du7*a  in  BO  duro  (a)  cubili  verlangt^j  J 
vgl,  Index  unter  ablattuus  Ö.  412,  H 

Wie  ich  im  Vs.  84  durch  Umstellung  die  überlieferten 
Worte  gewann ,  was  das  Metrum  verlangt ,  so  lässt  sich  diircb 
dieses  gelinde  Wiiiei  an  anderen  Stellen  helfen^  und  wir  werden 
es  umso  zuvcrsiclitUcher  anwenden,  je  sorgföltiger  Paulinus  it 
Ganzen  sich  die  Wahrung  der  Prosodie  angelegen  sein  lÄSst 
Einiges  der  Art  haben  frühere  Herausgeber  und  Kritiker  g^Z 
leistet.     So  hat  die  cd  it.  princ.  die  richtige  Ordnung  hergestellt 

259     licet  es^et  anni  tevipus  autumniis  tepem 
für  annn^  tenipus  esset  BO. 

279     tesfatur  i»te  cogitatuni  nee  Hihi 
Zeehmeister  für  nee  {ne  0)  coyitaturn  sihi  BOv. 

547     ged  ab  hoc  triumpho  caueat  exemplo  sibi 
die  edit,  Coloniensis   in   marg.   für   ab   hoc   exemplo   tnm^p^ 
catisat   ui  O   (ah   hoc  exemplo  trinmpho  caueat  exemplo  w* 
hoc  ah  exemplo  monitus  eaiieat  «ibi  v,    ab  hoc  exemplo  ca^^ 
eremplo  ilUus  Zeehmeister)- 

56^     quam  eonseqtietur  protinus  captiuita$ 
infirmitas  et  caecUns 


len     . 


d 


Patristischc  Stadien.  VI.  27 

die  edit.  princ.  für  infirtnitas  captiuitas, 

629     si  mala  nostra  salua  fiat  otio 
die  edit.  princ.  für  fiat  otio  (ocia  B)  salua  BO. 

635     moQoilla  telum  proelianti  quae  dedit 
die  Coloniensis  für  telum  quae  proelianti  BOv. 

697     hunc  namque  uestra  uita  fusum  palmitem 
die  edit.  princ.  für  narnqu^e  hunc  a  uestra  BO,   namque  hunce 
uestra  Zechmeister. 

In  meiner  Ausgabe  habe  ich  dieses  Verfahren  eingeschlagen: 

319     tamen  iste  caltgis  uilihv^  donatv^  est 

ftlr  caligis   tamen   iste   uilibus  Ov  oder  caltgis  tamen  uilibus 
isteK 

Zweifelhafter  ist  dasselbe  an  folgenden  Stellen: 

393     post  haec  et  ad  nos  pergere  inceptat  uiam, 
qua  sternit  aggerem  silex 
cui  munitor  Appius  nomen  dedit, 
wo  man  allerdings  der  Prosodie  durch  die  Umstellung  munitor 
Appius  cui  nomen  dedit,   aber  nicht  zum  Vortheil   des  Rhyth- 
mus gerecht  wird,   oder  munitor  das  ursprüngliche  censor  ver- 
drängt haben   kann,   so   dass  Paulinus   schrieb:    cuique  censor 
Appius.  Ein  Verstoss  gegen  die  Quantität  ist  aber  nicht  selten 
gerade  an  dieser  Stelle;   vgl.  13.  47.  59.  267.  364.  433.  489. 
503.  618.  627.  736.  804.  843.  845.    Das  Gleiche  gilt  von 

407     paruo  per  iter  hreue  nere  conductum  sedet 
oder  jper  breus  iter  für  pariLo  bretie  per  iter  aere  BOv,  wenn 
nicht  paruo  per  itiner  aere  vorzuziehen  ist;  indessen  positions- 
l*öge  Silbe  erscheint  auch  794  im  2.  Fuss  adstringit  colla, 

603     sed  cor  de  (in)  humili  celsa  uirtutum  gerens 
oder  c(yrdis  humili  für  sed  humili  cordis  BO,  humile  cordis  v, 
*«i7i  corde  Col. 

549     allophyla  mulier  est  mihi  lex  carnea, 
^0  Zechmeister  mihi  allophyla  mulier  est  vermuthete. 

827     ifi  came  uiuens  uita  carnis  exulet, 
wo  Zechmeister  umstellte   und    zugleich   uita  in   uia   änderte 
i^^let  carnis  uia),   während    doch    uita  von  uiuens  verlangt 
wird.    Paulinus    hat  auch    diese    Senkung   sonst  nicht   durch- 
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weg  rein  erhalten,  wie  69  medii  doraa  yurf/itlit^  205  maijM 
uatis  edita^  22b  Intra  mare  et  exter  martHy  2^)3  anffnifjnta 
Utteras  (vgl  XXXI,  618  miffrägns  uod  Appcnd.  I,  74),  Xil 
monackos  se  uel  iirmfragoit ^  413  nee  lapide  artits  conitidii^ 
433  calajui  sed  mentis  ^itUoj  445  merito  se  iact^ns  titum^  581 
postea  (^t  praeda  Dueaeus)  fiat  hostiunij  617  mm'tißcan^i  atfinum 
9uum^  627  dena  (a)  dextris  milla  (wo  a  kaum  zu  entbehren 
ist)»  677  euangelico  desupery  889  benedicta  prolis  sanctm  radix 
tit  bonae  (benedicta  proles^  sancta  radix  v).  Hingegen  ist  315 
exiijua  largus  (largos  BOv)  pensat  affectu»  data,  nicht  mit  Bv 
largos  petuant  zu  lesen. 

883  connbus  et  alis  arduae  fultus  a^nciSf 
wo  Zechmeister  alis  et  cornibns  vorschlug,  nm  die  ungewöhiJicbe 
Betonung  zu  vermeiden.  Sie  findet  sich  in  diesem  GedicKte 
noch  320  qualia  uagarl  per  mare  et  terrae  mletit  |  attara  wi<f«J*' 
cnbulaj  wo  allerdings  quält  (sc.  uente  Teucri  pannea)  zu  les^ii 
sein  durfte  (vgl.  oben  S.  4  m  X,  29), 

Ausser  den  besprochenen  Stellen  findet   sieh  nocl»  imvw*^^ 
eine  Anzahl,  welche  der  Heilung  durch  diese  Mittel  widentre^x^^^ 
oder  mit  Unrecht  in  Zweifel  gezogen  wurden:  aber  auch    ^i® 
wirkliel)  schadhaften    weisen  schwerere    Verderbniss  nicht    A^* 
Einige  von  ihnen  verdienen  eine  nähere  Besprechung.    Das  dcro 
Verderben  geweihte  Schiß*  fand  hei  ruhiger  See  seinen  TJutcrgs^^S" 
99    foris  sedebat  in  freto  tranquilUtaa 
in  naue  tempeHas  erat. 

Wir  müsöten  uns  das  auffitllige  Bild  irauquilUtas  uedebfU  S^^ 
fallen  lassen,  wenn  sich  sedebat  nicht  durch  die  llandschrif^*^'^ 
(/ort«  oUbat  0,  fori  solebat  B)  als  eine  verunglackte  Co**' 
jectur  von  v  erwiese.  Es  war  mit  Aenderung  eines  Buchntal^^^* 
zu  sehreihen:  furis  silebat,  Paulinus  schwebten  Stellen  >VJe 
Verg.  Eel.  Villi,  57  silet  aeqiior  Stratum,  Aen.  I,  164  sileni  It*^ 
iuia  aequora,  190  late  loca  und  äbnh'che  vor. 

101     non  saxa  classem^  nun  proceUa  f regerat; 

sed  his  uetustfts  fortior 
clauante  ferro  ßrma  ligni  robora 

aetio  terente  mhterat 

Das  Object  robora  kann  nicht  zugleich  auf  clauante  imd  ^^^ 
uerat   bezogen  werden,   und   nur  gezwungen  ergänzt  maa     ^° 
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ioluerat  aus   dem  vorausgehenden   Verse   classem.     Auch    be- 
greift man   schwer   die   doch   in    clauante  ferro   zu   suchende 
Begründung;   ,indem   Nägel   die  Balken   verbanden'    (clauante 
fem  robora),  hätte  ja  das  Schiff  zusammenhalten  sollen.   Für  das 
wngulftre  clauante  {clavsnte  O)  ist  wohl  lahante  zu  schreiben. 
hhart  ist  der  passende  Ausdruck  für  alles  Wackelnde.    Richtig 
hat  V  tfrente  flir  ton*ente  O  {terrents  B)  verbessert. 
105     caelum  serenis  enitebat  nuhihus, 
aatris  renidebat  mare 
Man  sollte  meinen,  dass  auch  lichtes  Gewölke  (serenis  nubibus) 
das  Durchscheinen   der   Sterne   verhindere,   die   sich   hier   im 
Meere  spiegeln.     Paulinus  schrieb  wohl: 

caelum  serenum  sine  nitebat  nvübvs 
Veigldchbar  ist  der  Fehler   337    uiat<yris  sine,   woraus  Zech- 
meister  richtig  uiator  esse  ne,  oder  501    in  seminis  ac  semen, 
woraus  v  in  semine  Isac  semen  gewann. 

llartinianus  erzählt,  dass  er  in  der  Tiefe  des  Kahnes 
(olmte  sentinae  lacu),  obwohl  durchnässt,  doch  ruhig  ge- 
schlafen habe,  bis  er  an  das  Ufer  gelangte: 

253  nudumque  et  udum,  fugere  quae  somnus  solet, 
dormisse  lecto  mollius 
Eb  ist  nicht  unmöglich,  dass  sich  quae  auf  die  durch  nudumque 
ei  udum  (sc.  se  dormisse)  bezeichneten  Zustände  der  Nacktheit 
nnd  Nässe  beziehe;  aber  bei  der  häufigen  Verwechslung  von 
Jtt<w  und  quem  liegt  es  näher  quem  zu  verbessern.  Nebenbei 
bemerkt,  steht  lecto  ftlr  quam  in  lecto. 

Martinianus  wird  von  den  Brüdern,  die  ihn  aufgenommen 
hatten,  mit  Schuhen  beschenkt,  um  zu  Fuss  an  sein  Ziel  zu 
gehingen, 

319  tamen  iste  caligis  uilibvs  donatus  est, 
ne  nautico  erraret  pede 
In  Erinnerung  an  Vs.  387  Martinianum  hie  ueste  nudat  nau- 
fraga  schlug  ich  naufrago  für  nautico  vor,  kaum  mit  Recht. 
f^  muticu^  steht  für  nauis  und  der  Sinn  ist  ne  iterum  nauem 
^^^>^cendere  cogeretur.  Martinianus  zog  es  gleichwohl  vor  ein 
Schiff  aufzusuchen,  indem  er  sich  schämt  für  einen  Landstreicher 
2U  gelten,    die    sich    für    schiffbrüchig    ausgebend    die    Leute 
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335     simüis  ptitari  proecauen»  fallentibm 

aliosqtie  se  falli  neganSj 
non  uuU  uiator  esse^  ne  nomen  nouum 

adquirat  inpostor  sibif 
mauukque  uitae  ferre  iactttm  Jiauigam 

qifam  frontls  aestum  inamhiilang 

So  edirte  ich,  indeia  icli  allomque  der  Coloniensis  id  marg.  eilt- 
nahm    (aliisque   Ov^    aluqfti'   B);    BOv   habeo    ferner   Aj   ^» 
welclie  Worte  die  Coloniensis  ausHess,  während  sie  non  uolen» 
flir  negans  einsetzte.     Der  Sinn  ist:  uitnre  studult,  ne  alii  p^^ 
ae  uel  suum  kahitmn  falli  utdereainr.     In   dieser  Absicht  w^iB 
er  lieber  sein  Leben    neuerdings    in   einem  Schiffe   auf's  Spiel 
setzen,    iactiim  uitae  facere  (d.  h.    iacturam   nach  der  Phrase 
iactum  inercmm  facere),  als  das  Oefliljl  brennender  Scham  ^1* 
Fusswanderer    ertragen.      Die    Conjectur    Zechmeister's    qu^M^ 
fronte  quaestumy   an    sich    niclit  mibe  den  kl  ich,   ist   überfliis**-^" 
Pauliniis  spielt  in  diesen  Versen  auf  die  gyrouagi  monnchi  ^^-^f^ 
deren    u.  A.  die    regula  S*  Benedicti    c,   1    gedenkt:    qunrt^^^ 
g&nti^  est   monackorum^    quod   nominatur  gyrouagum,   qui  fC^^^ 
tiita    8ua  pur   dmersorum   cellad   kosjntantuTy   itemper  ttagi 
numquam  stabiles, 

363     longinquiorem  porium  ab  urbe  adlabUury 
cui  Centuin  Cellas  no7nen  est, 
ab  171  de  nauis  promouenda  longius 
intraret  ut  porium  phari, 

ahinde  nauis  stellte  ich  her  statt  adinde  naui^  während  v  ac  inds 
naui  promouendus  edirt  hatte,  nauis  fiir  naut  mag  aweifel* 
haft  sein,  indem  ja  auch  Älartinianus  als  Snbject  zn  intraret 
und  promouenda  naui  als  Ablativ  gelten  kann.  Aber  abimle 
ist  ebenso  noth wendig  wie  leicht  liergestellt  and  obwohl  meines 
Wissens  sonst  nicht  zu  belegen,  doch  durch  analoge  Verbin- 
dUDgen  wie  ab  intus  (4B7),  a  longe^  ab  inuicem^  a  Joris  (fUr 
ab  unde  vgl,  H.  Koenscb,  Semasiol.  Bcitr.  S.  61)  geschützt,  — 
Die  Brüder  begrüssen  den  heimgekehrten  Martinianus  und 
weinen  in  der  Freude  des  Wiedersehens: 

877     lacrimas  in  ipsis  gratulatianibtis 

mlsceni  profusa  pectore. 
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ßO    haben  mücentv/r  fuso^  woraus  v  miscent  refuso   machte. 
profusa  pectore   (amore)   ,mit    überströmender  Liebe'  ist    das, 

was  zur  Situation  passt.  —  Martinianus  begibt  sich  dann  auf 

der  via  Äppia  zu  Paulinus. 

397     qui  ueste  trita  nauigator  uenerat 
pedes  uiator  et  terit 

BO  haben  extergit^  woraus  v  exterit  machte.  Aber  nicht  auf 
eine  Verstärkung  des  terere  kommt  es  an,  sondern  ut  uestem 
nauigando  triueraty  ita  etiam  pedes  terit  eundo.  Paulinus  liebt 
das  Simplex  lerere]  vgl.  Vs.  104  aetw  terente^  396  terit  ter entern 
tramiiemj  624  terente  (terrente  O)  continentiUy  XXI,  250  i%igum 
lihertas  terit,  XXVII,  74  labra  terit 

Nachdem  Paulinus  die  Geschichte  des  Boten  Martinianus 
erdLhlt,  wendet  er  sich  zu  allgemeinen  Betrachtungen  und 
zum  Lobe  des  Briefsenders  Cytberius,  der  sich  durch  seine 
frommen  Thaten  einen  Sitz  im  Himmel  erworben  habe. 

495     ineigne  tantae  iam  spei  certum  tibi 
magno  coruscat  pignore, 
plantata  domino  in  atriis  Hierusales 
tui  propago  germinis. 

So  lesen  BO.  Aber  offenbar  hängen  beide  Sätze  auf  das 
engste  zusammen.  Die  Hoffnungen  des  Cytherius  sind  darauf 
begründet,  dass  sein  Sohn  sich  dem  geistlichen  Stande  ge- 
widmet hat.  Daher  wird  mit  Aenderung  eines  Buchstaben 
P^opage  zu  schreiben  sein.  Die  seltene  Form  findet  sich 
auch  V,  19  stirpis  adoptitute  meliore  propage  colendus,  sonst 
P^^<^pago  VI,  59.  297,  XV,  64  propagine..  Wie  propa^e,  ge- 
braucht Paulinus  indage  und  hidagem  XVIU,  242.  XVIIir, 
497,  699.  Ueber  die  Länge  im  2.  Fuss  vgl.  oben  S.  27.  —  Da 
w  in  Christus  unsere  Stlltzc  haben  (nostra  uirtus  et  caput 
Christus), 

616     eius  potentes  mille  serpentem  dolis 
nos  adpetentem  uincimus. 

Die  edit.  princ.  hat  durch  ihr  uirtute  cuitbs  mille  die  hand- 
schriftliche Lesart  verdrängt,  an  der  aber  auch  Zechmeister  An- 
stoss  nahm,  indem  er  ui  eius  potentes,  eine  unwahrscheinliche 
Synaloephe,   vorschlug.    Paulinus  verbindet  auch  sonst  potens 


33 


VTL  Ahlumdlüng;     r    RKrUl. 


mit  Genitiv^  wie  Epist.  p.  135^  24  potentem  e$8e  meniortm*, 
anderer  Art  ist  p.  34H,  11   honnnes  peccatorum  potente». 

Frei  von  den  Bcdingtmgen  des  alten  Testamentes  ieben 
wir  nicht  mehr  in  Finsterniss,  da  uns  von  dem  JocIip  des- 
selben Christus  befreit: 

657     Chr  intus  leuauit  ipsef  ille  de  US 
f actus  redemptis  in  captU, 

Diese  metrisch  nnmugliche  Lesart  von  BO  verbesserte  v  nicht 
mit  huauit  deii^f  Üle  suis]  von  dieser  falschen  Grundlage  gieng 
aber  die  Coloniensis  aus  und  gab  deus  üle  et  suis^  wo  d  blos 
die  Quantität  zu  stützen  dient.  Wenn  man  liest,  was  der  Sinn 
verlangt, 

Christus  leuauit  ipse^  filius  dei^ 

ist  man  auch  tiieht  zu  kühn.  Endsilben  wie  us  waren  schon 
im  Archetyp  gekürzt  geschrieben  und  erleichterten  die  Ver- 
tauschung %'on  ßli    und  ille.     Letzteres  zog  ds  nach  sich. 

Der  Sohn  des  Cytherius  soll  sich  wie  Samso  die  HMre 
wachsen  lassen: 

G73    fortis  pudicis  actibus  crines  agat 
ferrumque  damni  nesciat. 

Ducaeus  verlangte  ferrique  damnum.  Der  Genitiv  bczeiclitiet 
dasselbe  Verhältniss  der  Begriffe  wie  704  artia  fruffum^  707 
panis  domum.  Das  scheerende  Eisen  ist  ein  Verderben  fiir  die 
Haare;  vgl  539  non  huius  umquam  desecans  nouacula  \  aBC^- 
dat  in  damnum  comae. 

Von  demselben  Jüngling,  der  Seuerus  zum  Lehrer  b»t, 
heisst  es,  indem  er  mit  Joseph,  dem  Sohne  Jakobs,  vergliche» 
wird: 

713     et  kic  spadoni  uenditus  dici  polest, 

quia  castitati-s  seruus  est^ 
et  qui  in  Seueri  ins  manutnque  est  traditus 

spadonis  ob  regnum  dei^ 
quo  nutriente  roboratus  in  ßdem 

ei  caritatem  masculam 
inretientis  saeculi  pompam  inlicem 

ut  inpudenfsm  feminam 
cast^  superbus  respuei  fastidio. 
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Es  werden  zwei  Gründe  dafür  angegeben^  dass  anch  jener 
einem  Spado  verkauft  sei;  quia  castitatis  seruus  est  und  qui  — 
uttraditus]  man  möchte  daher  erwarten,  dass  sie  in  gleicher 
Form  qua  —  et  qiLa  oder,  wie  Rosweyd  wollte,  qui  —  et  qui 
vorgeflihrt  werden.  Das  mag  unentschieden  bleiben,  zumal  eine 
dritte  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen  ist,  dass  nämlich  die 
Worte  et  qui  —  est  traditus  den  vorausgehenden  Satz  be- 
gründen, was  durch  die  Aendcrung  von  et  qui  in  ut  qui  er- 
reicht wird.  Wenn  die  Ungleichmässigkeit  mit  Recht  missfllllt^ 
dann  mag  man  ut  qui  lesen.  Er  ist  Diener  der  Keuschheit 
ak  Schüler  des  Seuerus,  durch  dessen  Lehren  er  in  dem  Glauben 
nnd  der  Liebe,  die  dem  Manne  ziemt  (in  fidem  et  caritatem 
nuueulafnjf  befestigt  wie  Josef  das  schamlose  Weib  mit  keuschem 
Ekel  2nirückweist.  Das  scheint  mir  eine  Erklärung,  welche  das 
überlieferte  caritatem  verständlich  und  Zechmeister's  Vermu- 
thnng  castitatem  masculam^  die  ich  mit  Unrecht  in  den  Text 
aufnahm,  entbehrlich  macht.  Auch  castitatis  714  und  casto  721 
spricht  nicht  für  sie.  Noch  unhaltbarer  ist  dieselbe  Vermuthung 
Zechmeister's  791 ,  wo  der  vorausgehende  Preis  der  fides  und 
die  ganze  Umgebung  zeigt,  dass  nur  von  der  Caritas  die  Rede 
sein  könne. 

Der  Sohn  wird  dein  (des  Vaters)  Alter  nähren  mit  den 
von  ihm  erworbenen  Broten 


861    pascetque  natus  in  domo  regis  tuam 
partis  senectam  panibus 


Nur  die  Leichtigkeit  der  Acnderung  kann  es  erklären,  dass 
Ducaeus  und  Cauchius  das  überlieferte  partis  verdächtigten 
und  patris  oder  farsim  verlangten.  Das  folgende  Bild  von 
den  alten  Adlern,  welche  von  ihren  Jungen  im  Neste  gepflegt 
werden,  bis  sie  wieder  flügge  werden  und  die  jugendliche 
Kraft  zurückerlangen,  unterstützt  diese  Vermuthungen  nicht. 
Die  Worte  dieses  Vergleiches  sind  aber  in  BO  Vs.  863  stark 
entstellt. 

861     at  cum  uetemo  defaecata  fecerit 
nouos  iuuenta  praepetes, 
desueta  longo  remigia  pennarum  senio 
natis  magistris  inchoant, 

SHnnpW.  d.  phil.-liist.  01.  CXXXII.  Bd.  7.  Abh.  S 
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Dieselben  lassen  sich^  welche  Umstellung  raan  versuchen  mag, 
in  keinen  Trimeter  zwängen.  Wenn  man  die  entbehrlichen  Zn- 
sätze sucht,  welche  den  Vers  sprengten,  so  werden  es  Imt^ 
oder  longo  senio  sein,  wie  Zechmeister  richtig  erkannte,  der 
aber  in  seiner  Fassung 

remigia  desuefacta  peitnamm  senes 

senss  aufnahm,  das  noch  um  Vieles  entbehrlicher  und  rmcb 
Vß.  860  pulll  itenes  geradezu  lästig  ist.  Lassen  mr  lonno  m'^, 
so  Verstössen  die  sich  bietenden  Versformen 

de^ueta  remigia  pennariiTn  senio 
desueta  pennarum  remigia  senio 

gegen  die  Prosodie,  die  erstere  auch  gegen  die  Betonung'.  80 
bleibt  denn  nur  ein  kühner  Eingriff  übrig  durch  ErsetKung 
den  unbequemen  seitio: 

desueta  pemiarnm  remigia  denuo 

natis  maffistris  inchöant.  \ 

Ueber  die  Länge  im  4.  Fuss  vgL  oben  S.  28.  Der  Codex  0 
ist  sonst  von  Zusätzen  einzelner  Wörtchen,  wie  309  fuumf 
336  de,  500  efj  ziemlich  frei. 

Da  die  Adler  sieh  in  die  Lüfte  heben,  bekränzen  sie 
den  Himmel  (serto  coronant  circulo)  und  verkünden  das  6e- 
beimnis  des  himmlt.sehcn  ReieheSj  indem  sie  durch  ihre  Flügel* 
Stellung  an  das  Kreuzzeicheu  orinuera:  , 

873     utraque  regni  caelestis  my^teria 

rnutae  loquuntur  alit4is; 
aacrum  potentitt  e.7*pUi^ant  Instni'  crucis 
sttspen^a  pennis  corpora. 

Was  in  dem  unmetrischen  utraque  steckt,  ergibt  sich  ^^^ 
viel  Suchen;  ultroque]  denn  abgesehen  von  dem  fonii^"^'° 
Anstosse  handelt  es  sich  nicht  um  mehrere  mysteria^  son«^^ 
um  das  eine  mysterlum  crnch^  das  der  fromme  Glaube  wi^  * 
dem  Fluge  der  Vögel,  so  in  der  Gestalt  der  Segel  des  Schi^^** 
des  Ruders  und  anderer  Dmge  angedeutet  fand.  An  caeU^^* 
wäre  nach  den  früheren  Bemerkungen  (S.  28)  kein  Ansto^ 
zu  nehmen,  aber  der  Vers  gewinnt,  wenn  wir  mit  CaucM**^ 
regiii  cne litis  mi/sterin  lesen,  und  caele»  ist  ein  bei  Pauliu*^ 
behebtes  Wort»  "wie  der  Index  S.  418  lehrt. 
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In  dem  XXXI.  Gedichte  kommt  ausser  OB,  deren  Ver- 
hdtnis  sich  nicht  ändert,  noch  der  Codex  T  =  Urbinas  533 
8.  XV  hinzu,  den  wir  in  den  Natalicien  und  zwar  nicht  von 
einer  guten  Seite  werden  kennen  lernen.  Wie  er  dort  durch 
bestechende  Lesarten  sich  auszeichnet,  die  sich  aber  zum  guten 
Theile  an  der  reichlich  vorhandenen  älteren  und  zuverlässigeren 
Ueberlieferung  als  kühne  und  leichtfertige  Conjecturen  er- 
weisen, so  steht  er  hier  neben  O  und  vermag  nur  bei  flüchtiger 
Betrachtung  dessen  Werth  zu  verdunkeln.  Aber  in  diesem  Ge- 
dichte könnte  doch  sein  urkundlicher  Werth  ein  anderer  und 
besserer  sein;  denn  da  dasselbe  nebst  den  Gedichten  des  Appen- 
dix nr.  3  und  4  in  ihm  die  letzte  Stelle  hinter  den  Natalicien 
einnimmt,  so  kann  ja  dieser  Anhang  anderswoher,  aus  einer 
reineren  Handschrift  als  jene  war,  der  die  Natalicien  ange- 
hörten, entnommen  sein.  Und  in  der  That  spricht  manches 
daftü-,  dass  er  uns  hier  einen  volleren  und  hie  und  da  un* 
verderbteren  Text  ab  O  und  B  bietet.  Aber  andererseits 
Klaren  auch  wieder  deutliche  Spuren  auf  die  Hand  desselben 
kühnen  Neuerers,  der  die  Worte  seinem  Geschraacke  und  Ver- 
ständnisse anpasste,  so  dass  man  das  GefUhl  der  Unsicherheit 
ihm  gegenüber  nicht  los  wird.  Ich  gestehe  aber,  dass  je  öfter 
ich  seine  Zeugnisse  durchnahm,  mein  Vertrauen  zu  ihm  sich 
verringerte,  und  heute  möchte  ich  nicht  mehr  jene  wenigen 
Lesarten  sämmtlich  aufrecht  halten,  die  ich  aus  ihm  aufge- 
nommen habe.  Und  doch  liegt  die  Sache  so,  dass  seine  Autorität 
nicht  gänzlich  ignorirt  werden  darf.  So,  um  mit  dem  Wich- 
tigsten zu  beginnen,  in  der  Ausfüllung  grösserer  Lücken,  an 
denen  0  und  B  leiden. 

Paulinus  umsehreibt  die  Worte  Joh.  20,  27  und  lässt  den 
vom  Tode   auferstandenen   Heiland   den   ungläubigen   Jüngern 
gegenüber  unter  Anderem  sagen: 
ns    credentum  tarnen  isla  aalua^  qui  corde  fideli 

ntscipient  quae  uos  lumine  conspicitis. 
[ecce  in  ine  cunctorum  hominum  discrimine  nullo] 

mors  super  ata  abiit,  stat  rediuiua  salus. 
Der  in  eckige  Klammern  gestellte  Vers  fehlt  in  O;  B  von  3., 
^  jüngster  Hand    und   auch  v  haben   dafür:   nam  postquam 
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tticta  geni  {yessi  nitd  B)  de  morte  trunnjikum.  Man 
nicht  läügtien  können,  dass  die  Lücke  durcli  T  weit  besser 
als  durch  B  ergänzt  ist.  Nach rl rucksvoll  steht  ecce  an  der 
Spitze  dieser  neuen,  durch  mehrere  Distichen  sich  erstreckenden 
Gedankenreihe,  in  me  ist  aus  der  Situation  heraus  gesprochen, 
und  ebenso  treffend  die  starke  Hervorhebung  der  gesammten 
Menschheit,  welcher  der  Sieg  gilt  Die  Fassung  in  B  entspricht 
zwar  dem  Zusammenhange  leidlich,  ist  aber  doch  recht  leer 
und  nichtssagend.  Ich  möchte  auch  nicht  zweifeln,  dass  ß 
m.  3  diese  und  die  anderen  Ergänzungen  aus  der  edit.  princ. 
des  Jahres  1515  entnommen  hat  Wenigstens  bemerkt  Cha- 
telain  a.  a,  O.  S.  43,  dass  die  Correcturen  und  Zasiitze  in 
B,  welche  nicht  von  der  Hand  des  Copisten  (m.  1)  hciTlihren, 
spätester  Zeit  angehören,  d'une  main  de  l>caücoup  posterieure 
(seiziime  sifecle?).  Nur  die  Correcturen  m.  2,  welche  Zech- 
meister in  seiner  CoUation  notirtc,  sind  älter.  Dem  Heraus- 
geber der  princeps,  Jodocus  Badius,  stand  aber  keine  Quelle 
zn  Gebote,  die  wir  nicht  besässen,  und  dieses  Gedicht  nahm 
er  aus  0.  Betrachten  wir  einen  zweiten  Fall  dieser  Art,  Er 
iindet  sich  in  den  Versen,  welche  die  gliiuhigeu  Christen  auf- 
fordern^  sich  im  Vertrauen  auf  Gott  nicht  ilbermässiger  Trauer 
über  irdische  Verluste  hinzugeben: 

385     Ulis  infelh:  lucfMS  decef  et  dol&r  amens, 

nuUa  quibua  sttperest  speSj  quia  nulla  ßdes^ 
[et  quibu»  omne  hontim  est  hoc  ffintnm  uiuere  saecloj 
desperare  deo,  ßdere  corporeis. 

Statt  des  in  O  feldenden  Voi'ses  387  haben  B  von  dritter  Hand 
und  v:  hmi  {hei  v)  mihi  quam  stifltnm  est  ocmUs  se  credere 
uaniH.  Auch  hier  wird  die  Wahl  nicht  schwer  sein.  Nur 
wäre  es  mehr  in  der  Art  des  Pauli nus,  wenn  huic  uiuere 
fiaerlo  stünde,  sowie  eine  engere  Verbindung  durch  nt  qiitbtis, 
indem  ja  dieses  Distichon  den  vorausgehenden  Gedanken  be- 
gi'iindet,  gefsllHger  wäre;  doch  wird  et  in  der  Patrist.  Sind. 
V.  S.  22  besprochenen  Bedeutung  für  sed  stehen,  also  eheo* 
eine  Feinheit  des  Schriftstellers  als  einen  Mangel  verrathen. 
Endlich  ist  despernre  deo  nur  um  des  Gegensatzes  willen  fixiere 
roj'povtfh  ni(*[it  in  die  logisch  entsprechende  Form  der  Unter- 
ordnung  f^^cliraclit  (dntn  desperant  deo).     Das  Adjectivum    cor^ 
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pweus  im  Sinne  von  ,vergilnglich'  ist  ein  Lieblingsausdruck 
des  Paulinus  (vgl.  Index.  S.  422).  In  Wirklichkeit  ist  also  auch 
in  diesem  Verse  nichts  zu  entdecken,  was  eine  fremde  Hand 
verriethe. 

Wenn  aber  die  besprochenen  Verse  noch  einen  Zweifel 
asnrückliessen^  so  scheint  ein  solcher  bei  den  Versen  42  und 
43  völlig  ausgeschlossen.  Die  verlassenen  Eltern  begleiten  die 
Leiche  ihres  ELindeS;  welche  leer  oder  inhaltslos  heisst^  weil 
dessen  Seele  bereits  im  Himmel  weilt. 

41  deserti  uacuum  ficnus  duxere  parentes; 
[CelsuB  in  excelso  laetiis  agit  nemore, 
parcitej  quaesOj  pii,  multis  peccare,  parentes J 
fleiibuSy  in  culpam  ne  pietas  tieniat 
Auch  dem  aufmerksamen  Leser  vermochten  hier  nicht  Form 
noch  Inhalt  eine  Lücke  zu  vcrrathcn;  die  Worte  gestatteten 
auch  ohne  die  zwei  Verse  eine  leidliche  Erklärung,  indem  ja 
Paulinus  als  eine  ihm  löblich  scheinende  Thatsache  berichten 
konnte,  dass  nämlich  die  Eltern  ohne  Thränen  der  Leiche 
ihres  Kindes  folgten  (uacuum  funus  fletibus).  Demnach  haben 
auch  Bv  keinen  Versuch  einer  Ergänzung  gemacht.  Hingegen 
erklärt  die  Wiederholung  des  Wortes  parentes  Vs.  41  und  43 
den  Aasfall  der  beiden  Verse  sehr  einfach,  wie  auch  die  Wieder- 
holung des  Wortes  homo  Vs.  95  und  96  Veranlassung  für  den 
Ausfall  zweier  Verse  in  T  gewesen  ist.  Auch  tragen  die  er- 
gänzten Verse  nach  Form  und  Inhalt  den  Stempel  der  Echtheit 
an  sich,  fletibus  hat  nun  eine  bessere  Beziehung  auf  parcite 
multis  und  das  so  frei  gewordene  uacuum  erhält  eine  treffende 
Erklärung  im  nächsten  Satze,  der  ebenso  mit  dem  Namen  Gel- 
9U»  spielt,  wie  Vs.  2  Celsus  erat,  sed  nunc  celsus  agit  merito. 
Hingegen  bietet  T  den  Vs.  5  in  einer  Form,  welche  einen 
kecken  Interpolator  verräth.  Paulinus  tröstet  Pneumatius  damit, 
dass  sein  Sohn  Celsus  als  Kind  noch  sündenfrei  gestorben  sei. 

3    quem  dominus  tanto  cumulauit  munere  Christus^ 
ut  rudis  nie  annis  et  noitus  iret  aquis 
atque  bis  infantem  spatio  aeui  et  fönte  lauacri 
congeminata  deo  gratia  proueheret. 
Dafür  liest  man  in  T : 

et  quem  uix  fantem  sacri  eluit  unda  lauacin, 


38 


VFL  Abh&üdluug;    ▼.  HarUL 


was  im  Widersprucli  mit  Vr.  2iyfg,  steht,  wo  wir  erfahren, 
das8  Celsus  zur  Zeit  seines  Todes  bereits  im  achten  Jahre  stand 
und  als  Schüler  die  besten  Hoffnungen  erweckt  hatte.  Auch 
wird  damit  der  Pauli  uns  eigenthlimliche  Gebranch  bis  conge- 
Tninata  (vgl.  Patr  Stud.  V.  S,  f))  entfernt,  so  wie  der  ganze 
Gedanke  etwas  verdunkelt  erscheint.  Es  ist  eine  Variation, 
welche  hier  den  echten  Vers  verdrängt  hat,  wie  sie  sich  sonst 
neben  dem  echten  erhielt  z,  B.  XXI^  433,  wo  auf  den  Vers 

parque  sahttiferis  tea^it  nietoria  palmis 

in  T  (und  E)  die  Variante  folgt: 

et  parihis  compsit  uictoria  celsa  coronis. 

Denselben  Verdacht  willkürlicher  Aenderung  tragen  auch 
eine  ganze  Reihe  von  Lesarten  an  sich,  mit  welchen  sich  T 
gegen  OB  stellt,  "während  andere  als  wirldiche  Verbesserungen 
gelten  können  j  welche  fi'eilich  leicht  dorcli  blosse  Vermuthung 
zu  gewinnen  waren.  Einige  wichtigere  Fälle  der  Art  verdienen 
eine  niihere  Besprechung.  Der  Tod  raflfte  schnei]  den  jungen 
Celsus  dahin 


I 


31     nee  mora  longa  fuit,  placitam  deus  aethere  ChriBtU3 
arcessens  merito  sumpsU  konore  miiinam 
et  rapuit  terris  suhl  tum  j  quia  (liffnior  esset 
adsociata  piiit  uiiiere  conciliis. 

Die  Varianten  in  T  sind  placidum  ^-  terris^  superum  (sc.  con- 
ciliis).  Die  Erstere  kann  ein  Schreibfehler  sein,  wie  380  ut 
placitaa  kfibitei  clarijicetqiie  animas  B  irrig  placidas  hat,  des- 
glcieheu  XIII,  34.  Xllil,  123.  XVIII,  450,  wo  pladtuM  und  placi- 
du8  vertauscht  sind;  die  Letztere  nicht,  und  man  kann  sich  er- 
klären, wie  sie  entstand,  indem  subiium  als  Adverbium  und  piu 
concüiis  ohne  Zusatz  missfielen.  Al>er  Paulinus  verwendet  Öfter 
so  das  Neutrum,  vgl.  505  potuit  aiia  grafia  Itm/jum  (lunga  T) 
uiuere^  Epist.  p.  94,  21  longum  (in  longum  LM)  patetj  p.  254,  1  ea 
felicitate  moHalium  non  longum  (nou  dici  d.  i,  diu  M )  potita  eH^ 
Villi,  29  non  longum  speres  ido  gaudere  trinmphoy  X,  254  fulgH 
inadtrito  longum  (hmge  n)  uenerahilis  auro^  XXI,  658  quod  tarn 
longum  pateretur  ah  urhc  negari^  Uli,  1  l  muUum  grata  linguüf 
Epist.  p.  38,  9  te  diltgens  et  vniltum  deHidtiranSy  p.  53, 18  modicum 
dormifnuSj  modicum  uero  dormilamu»,  modicum  autem  manibtu 
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conpkäimur  pectva,  Epist.  p.  400,  29  gaudiis  perenne  lugendisy 
XI,  68  perenn«  uituiXj  XXI,  214  animae  perenne  patromuty  Epist. 
p.104,7  cum  coniuge  aeiemum  placens  dominOy  p.  355,  11  ani- 
mamgehenna  torquebit  aetemi^w,  X Villi,  421  crebrum  coruscant. 
Die  cmciliapia  sind  aber  ohne  weiteren  Zusatz  superum  concilia] 
vgl  XVin,  22  luce  et  pace  potiri  \  Felicem  placida  darum  in 
regione  piorum.  Diese  Erwägungen  lassen  subitum  als  die  ur- 
sprüngliche Lesart  erscheinen.  Uebrigens  bot  sich  auperum 
leicht  ans  verwandten  Stellen  dar,  wie  549  certa  ßdss  illa 
tuperum  regiane  potiri^  XVIII,  106  superi  Felicia  mente  fru- 
untur.  Richtig  hingegen  wird  T  Vs.  33  quia  lesen  statt  qiui 
OB,  weil  es  sich  hier  um  einen  Grund  aus  dem  Sinne  des 
Subjects  handelt.  Zwischen  qv>a  und  quia  aber  herrscht  allent- 
balben  Schwanken. 

ö5    cuius  amare  meos  suscepit  filius  artusy 

uirgine  9U8ceptus,  uirgine  natus  komOy 
cuneta  gerens  hominemy  cunctos  et  corpcyre  in  uno 
cunctarum  dominus  susdpiens  famulus. 

Ich  möchte  nicht  mehr  hominum  vertheidigen,  was  ich  aus  T 
aufnahm.     Obwohl   cuneta  gerena  hominem  ,den  Menschen   in 
jeder  Beziehung^  und  cuneta  gerens  hominum  ,alles  der  mensch- 
lichen Natur  eigenthümliche  annehmend'  auf  dasselbe  hinaus- 
kommt,  so   ist  doch  cuneta  gerens  hominem  die  seltenere,   für 
^aulinus  charakteristische  Construction,   welche   darum   zu  be- 
^Ähren  war,  vgl.,  um  nicht  Vs.  138  ßlius  ille  dei  cuneta  wia- 
^ente  deo  heranzuziehen,  welche  Worte   so  nur  T  überliefert, 
»0  doch  XVmi,  643  deus  omnia  Christus,   XXVI,  152  ponere 
^lum  omnia  summa  deum,   XXV,  187  commune  caput  stet  in 
^^nihus   omnia   Christus.     Ebenso    zweifelhaft    ist   die   Lesart 
^on  T  uro  für  in  uno,  welches  schon  der  Gegensatz  eunctos 
fordert.    Hingegen  bewahrt  T  richtig  famulus ^   das  in  BO  zu 
ff^mulos  wie   eunctos  zu  cunctas  geworden   ist.     Denn  eunctos 
f^tnulos  cunctorum  dominus  suseipiens  wäre   eine   geschmack- 
lose Tautologie,   trefflich  aber  ist  in  dieser  pointirten  Rede  /a- 
^uluSy  d.  h.  eunctos  filius  deiy  cum  cunctorum,  dominus  sity  ut 
fanulus    svseepit;   denn    es    folgen    unmittelbar    die    Worte: 
f actus  enim  serui  forma  esty  qui  summus   (=  cunctorum   do- 
'''^^nus)  agebat  —  poenae  et  mortis  quondam  homo  seruus  erat. 
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Wie  Vs,  34,  80  erregten  andere  Verse  den  Verdacht  will- 
kür  lieber  Aenderung^  wie 

89     utitur  öfßciis  hominum  et  inter  operti 
Signa  det  medids  exerit  officiisj 
wo  Vers   und  Construction   gestört  Bind,    nm   von  der  liißti^eo] 
Wiederholung  des  Wortes  officiis  abzusehen,  während  OB  lesen: 
hominis  sed  et  intus  —  exerit   imperiis.     Bei  tmpeHa  mdit^ 
ist   an   Fälle    gedaeht,   wo   Christus   den   Lahmen   gehen,  den 
Todten  aufstehen  heisst 

163     cerner e  quod  Thomas  coram  et  palpare  iuheiurj 
eanstanter  stabili  pectore  disco  fidem 
fiir  credere—disco  ßde^  wodurch  die  Construction  hart  und  ün* 
beholfen,  wenn  nicht  gänzlich  aufgehoben  wird. 

187     si  nee  tanta  polest  aegris  medicina  mederij 
quae  uitam  subita  motte  redtre  docet, 
wo  auch  B  ändern  zu  müssen  glaubte  uitas  ohita  in  uitas  iuh 
und  Zechmeister  uttarn  ulcta   vorschlug,    subita  vio^rte  =^  iol^ 
rata  murte  ist  hier  nicht  am  Platze,  wohl  aber  obtta  d.  i. 
tua   mortej  wie  Paulinus   obitus  ^=^  morttius  XVIIII,  160  uni 
XXVII,  568    gebraucht.      Oft  wird    das    Heilwerk  Chi'isti  ab 
Besiegung  des  Todes  (mortem  mori  oder  perimi)  gefeiert.    Det- 
selbe  Fehler  oder  wenigstens  ein  Uebergang  zu  demselben  ^^ 
geguet  56B  qui  in  Christo  mortes  obiere  (sie  v,  mortes  obire  ^t 
morte  subire  BT)  resurgent. 

Alles    in  der  Welt   und    im    menacVJichen  Leben  spi^l 
die  Auferstehung  wieder. 

morior  nocte^  resurgo  die, 
235     dormio  corporefie  sojjitus  imagine  uöctisy 
exciior  a  somno  sicut  ab  interitu. 
Die  eorporea  nox  ist  nicht  Schein,   sondern  Wirklichkeit, 
der  Schlaf  ist  ein  Bild  des  Todes.     OB  haben  riclitig  muf^ 

257  nee  piget^  incertis  certum  sit  adire  laborem 
fructibus  et  nudo  crederc  nulla  solo. 
Dadurch  wird  der  Satz  zerrissen  und,  wenn  man  nicht  ^^ 
ungewöhnliche  Construction  zulassen  will  (piget  sit  adire  ""^^ 
piget  adire),  eine  unpfissende  Ermahnung  in  die  Worte  hin^i^** 
getragen.     Dagegen   bieten    BO   mit   certum  sudare   labof^^ 
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einen  trefiFenden  Sinn:  wir  vertrauen  der  Erde,  die  oft  unsere 
Ho£&iimgen  täuscht  und  es  verdriesst  uns  nicht  im  Schweisse 
bestimmte  Arbeit  zu  verrichten  für  eine  unbestimmte  Aussicht; 
vgl  XXVULl,  268  annis  sudata  (8uh  data  AD)  duohiLs  tertius 
explicauitj  d.  i.  quas  per  duos  annos  sudore  fecimus^  tertiibs 
perfecit,  OflFenbar  war  der  seltene  Accusativ  Veranlassung 
zur  Aenderung. 

259    quod  si  terra  potest  commissum  r edder e  semen, 
qaod  tarnen  aetemi  lege  facit  domini^ 
diffieile  omnipotentis  opus  fore  creditur^  ut  nos 
ex  nihilo  factos  ex  aliquo  reparetf 

Wäre  uns  zu  dieser  Lesung  in  T  commissum  keiue  Variante 
überliefert,  dürften  wir  an  ihr  nicht  rühren,  wenn  auch  Vs.  255 
uix  commissa  sihi  reddens  sata  vorausgeht.  Nun  steht  aber 
in  OB  corruptumy  ein  ganz  vortreffliches  Attribut,  sei  es,  dass 
der  Samen  damit  als  vernichtet  (dissolutum  et  ad  nihilum  re- 
dactum)  oder  in  seinem  Wesen  verändert  bezeichnet  wird. 
Das  Wunderbare  der  Erscheinung  tritt  dadurch  umso  schärfer 
hervor. 

Die  Wunder  bei    der   Auferstehung   Christi   werden   ge- 
schildert: 

335    ßssa  fesurgentes  super arunt  saxa  sepultiy 
et  nouus  in  sancta  floruit  urhe  chorus. 

Ohne  Zaudern  werden  wir  sicperarunt  gegen  die  Lesart  in 
OB  ruperunt  aufgeben;  dass  sie  mit  Absicht  eingesetzt  wurde, 
dafllr  spricht  die  andere  chorus,  welche  ein  verständliches  Wort 
fir  das  dunkle  tholus,  das  in  BO  steht,  bieten  wollte,  chorus 
sollte  wohl  auf  die  zum  Leben  erweckten  Todten  gehen,  oder 
ich  weiss  nicht,  was  sonst  damit  bezeichnet  werden  wollte. 
Was  aber  ist  tholusf  Von  der  Kuppel  der  Kirche  steht  es, 
^e  sonst,  Ep.  p.  95,  1  fastigatus  solido  aere  tholus  oimat  et  in- 
umbrat  und  XXVIII,  182  insita  cella  stellato  speciosa  tholo. 
Demnach  kann  es  hier  für  ecclesia  im  übertragenen  Sinne 
gesagt  sein.  Das  Folgende  wenigstens  führt  den  Gedanken 
von  der  Gründung  der  neuen  Kirche  aus,  besonders  351: 
ßnis  enim  legis  Christus,  quia  lege  fideli  \  praedictus  legi  lex 
ueniendo  fuit  etc. 
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473     et  pütriarcharum  sifiibus  dsponnt  ovnntt:^. 


unde  aehenna 


l)ro\ 


cul  se  dlrlmenie  chat 


OB  haben  jrrocul  saetitt  hiante  chao.  Abgesehen  davon^  daes 
diese  Lesart  ein  passendes  Prädicat  (meuit)  zu  gehenna  bietet, 
verrathen  sich  deutHt^h  die  Worte  ife  dlrimente  als  eine  zu 
kiante  gesetzte  Erklärung. 

496     inde  in  eiim  ardentein  nee  paupev  paxiperis  inw 

stiUaiiit  diffitö  gutta  refrigern. 
Flir  pauper  war  wohl  pattpera   beabsichtigt   und  wir  k(5nntef 
diese  von  Paulinus  gerne  gebrauchte  Figur  panpera  pauperu 
ftlr  echt  halten,  wenn  nicht  die  verderbten  Lesarten  in  O  paruae 
und   B  parne  Verdacht  erweckten  ^    dass  uns  in  T  ein   Emcn* 
datiüüs versuch  vorliege.     Paulinus  sehrieb  parua  e  pauper U. 

591     Cdse,  beatorum  caste  o  puer  iuclite  terria, 

Cehej  dolor  patribuSy  gloriay  Celse,  patrum. 

Diese  Ansprache  ist  aufRtllig  durch  die  Form  caste  o  sowie 
den  Inhalt,  ob  Celsus  nun  beisst  , berühmt  im  Lande'  oder 
j berühmt  durch  das  Land  der  Seligen^  Treffend  wird  hin- 
gegen nach  OB  casiae  puer  ineola  terrae  Celsus  ein  Be- 
wohner  des  keuschen  Landes  der  Soligon  genannt  und  damit 
indireet  seine  caUitfis  gepriesen. 
599     talium  enim  i nfa nium  caeli  regmim  esse  prohatar^ 

qualis  eras  aeuo  mente  fideque  puer. 
Hier  nahm  ich  vorsclinell  eine  Interpolation  aus  T  in  den  Text, 
die  sich  als  solclie  ans  der  noch  in  110  erhaltenen  fehlerhaften 
Ueberlieferung  erkennen  Hess:  talium  enim  caeli  regnum  esse 
dei  profatur.  Denn  irffantum  sollte  die  durcli  Auslassung  des 
Wortes  dei,  welches  das  Metrnm  störte,  entstandene  Lücke 
ftillen,  fttllt  sie  aber  nicht  geschickt,  wie  das  folgende  aeuo 
und  die  Hervorhebung  der  Infantia  in  den  benachbarten  Versen 
zeigen,     v  hatte  bereits  richtig  hergestellt: 

talium  enim  caeli  regnum  deus  esse  profatur. 

Vgl.  Matth.  19,  11  Ttüv  fotp  Toso'jtwv  hxh  ii  ßactXe{a  twv  oüpavä>v. 

619     quot  tibi^  Celse,  antus,  totidem  Uli  uita  diebus 
hatisia^  sed  ille  ^ninor^  qua  prior ,  ae  senior, 
nam  minor  est^  in  quo  uix-it  minus;  at tarnen  idem 
quo  prior  abscessitj  nunc  ihi  te  senior. 
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Es  ist  Ton  dem  Söhnchen  des  Paulinus  die  Rede^  das,  wie 
CelsQs  im  achten  Jahre ,  am  achten  Tage  nach  seiner  Gebart 
gestorben  war.  Demnach  ist  Vs.  620  ae.  falsch,  ob  wir  nun 
\Ü€  minor  —  ac  senior  oder  prior  ac  senior  verbinden;  denn 
er  ist  ja  nicht  jünger,  weil  er  früher  lebte  (qua  prior)  noch 
weil  er  früher  lebte  und  älter  war.  Aber  auch  Vs.  622  qiw 
erregt  Zweifel,  weil  im  Hauptsatz  eo  fehlt  und  es  gar  nicht 
auf  die  genaue  Angabe  der  Zeitdifferenz  ankommt.  BO  haben 
richtig  prioTy  est  senior  und  qua  prior  abscessit. 

Es  sind   hiemit  nicht  alle  Stellen  erschöpft,  an  welchen 

«ich  berechtigter  Verdacht  gegen  die   Lesarten  in  T  erhebt; 

ich  verweise  noch  auf  Vs.  275  quia]  uel  T,   281   in  uno]  in 

unum  (wonach  man  gremium  erwartete),  327  peremptv^]  peribit^ 

334  inferno]  inferniy  348  pe^  qv^am]  pro  qua^  376  uideo]  doceo, 

397  qua]  qtio,  427  tuqv^]  teque,  428  uiua  tuae]  uiuaciSy   430 

omnigenas]  omnigenos,  435  domine]  nostre,  439  iugefluus]  iuge 

ß^is,  444  saturatur]  satiatur,   446  qui]  qua,  453  hirto]  istOy 

464  uel  —  me]  me  —  uel,  499  sanctam  uiuere  iustitiam]  sancta 

**•  iustitia,  514   abstrudis]  abstrusum  est,  601  noster]  nostri, 

610  quo]  quiy  614  uestra]  nostra,  624  patrio]  patris,  wenngleich 

die  eine  oder  andere  auf  blossen  Schreibfehlern  beruhen  kann. 

Das  Gewicht  der  besprochenen  Stellen,  welche  die  Hand 

®*iies  energischen  und  meist  geschickten  Emendators  verrathen, 

d^r  über  schwierige  oder  sprachlich  irgendwie  auilällige  Stellen 

nicht  leicht  hinweglas,  muss  es  uns  schwer  machen,  der  Führung 

^on   T  an  anderen   zu  vertrauen.     Nun  sind   diese  allerdings 

dep  Mehrzahl   nacli  von   solcher  Beschaffenheit,   dass   die  Ent- 

^^lieidung    nicht  von    dem  Masse    urkundlicher  Autorität   ab- 

^^ngt,  welche  wir  T  noch  zuerkennen  wollen,  indem  das  von 

T    Gebotene   durch   scharfsinnige  Vcrmuthung  zu   finden  war, 

^^e  wenn  er  z.  B.  durch  Umstellung  von  Wörtern  das  Metrum 

**^tet  oder   Lesarten   bietet  wie    die    folgenden:   75   luce    fUr 

*^«,  91  uero  für  uere,  uinctum  für  uictum  (vgl.  109  hingegen 

^*e«a  T),    159  und  367  docens  für  docet  (159  f\lhlte  sich  auch 

®   »u  bessern  veranlasst  docet  dum),    183  meo  für  meum^   191 

*^*Ät  für  mSy  194  adest  fUr  abest,  226  qui  für  quia,  229  namque 

«*  ftr  namquSf  275  ausit  fUr  haurit,   293  unde  ü\v  inde,  223 

V^  fert  Sacra  für  quöd  est  «.,  341  discisso  für  discu^sOy  342 

^igionem  für  religione,   350  perderet  für  perdere,   3(55  aufert 
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für  üd/ertj  399  e  cells  (wie  ancli  B)  filr  caelis^  404  nouin  flir 
nobiSj  411  ciäpis  für  cnliis,  418  äi  llir  ÄtV,  421  //irwum  fllr 
liiminaf  437  mactahit  für  mactabisj  409  agge7*e  ftlr  aywiin«, 
483  i*ani  (was  icli  jetzt  vorzieheo  oiöuhte)  für  uanis^  486  w^ra 
flir  üdro,  50G  pannts  diues  für  fiiwüj*  pannisy  509  al  fdr  t;/, 
536  coniuge  flir  coninngerey  542  expeim»  fdr  e^i^pen^im^  543 
Christ i  ftir  chriatOy  555  quieumque  tUr  qttaecumque^  561)  guo^Ktfjfll 
für  ^ii<?,  57 tj  gereut  für  regentf  5B9  inmistus  ftlr  inmivtUf  626^ 
rfiV  et  flir  d^cei.  Stärker  weichen  aber  einige  Lesarten  ab,  die 
man  nielit  mit  gleicher  Zuversicht  ftir  blosse  Vermuthungen 
halten  kann  und  welche  volle  Gewithr  der  Echtheit  zo  bieten 
scheinen.  i 

51     iuMiuis  est  istas  hominum  lagere  tenehras^ 

qnas  facimtis  nostrae  degener  es  animae^ 
inmemores  priTtii  raeleHtn  imaginis  ortuSf 

quam  reuocat  mltserans  (id  Hua  regna  pater. 

Hier  hat  T  die  richtigen  Losarten  noatre  ftir  nobis  und  jrw'imij 
für  prlmos  der  Handschriften  Bö;    denn  nobts  ist  in  dem  Ztt* 
sammenhant^e    so    gIeich;L,nltig    wie    nostrae    wichtig    und    nebeftj 
degmeres  fast  unentbehrlich  ist.   primi  aber  verlangt  die  Grai 
niatik;    denn  so  blluiig  der  freie  Aecusativ  mit  Participien, 
selten  wird  er  mit  Verben  und  Adjcetiven  verbunden,  wie  XV 
421  tremunt  Uqutdos  crineHj    XX Vj  53    ornetur   cantis  aniff^^ 
uiriufihttSy   Ep.  p.  281,  13   sub  aliaria  artus    conditur  —  X* 
174,  282  plenus   (amvhtH)  pectora,   XXITri,  940  ad  snptrn^^ 
reut it Uli  tmaginemf  erile  cotifonnes  decus.    Die  letzte  am  ehe- 
vergleichbare  Stelle  ist  nicht  ganz  sicher,  da  ad  aus  dem 
hergehenden  Verse  fortwirken  kann.    Falle  aber  wie  omnia 
sind  anderer  Art. 

137     pro  qtdbus  ecce  anlrnam  pmtiii  simid  aiqua  reüumpisit 
ßliua  Ute  dei  cuncta  manente  deo 

Wie   mir   Bchcinen    infichtej   ist   in    BO   eine  Lücke   oder    ^' 
leserliche  Stelle   ihrer  Vorlage   nicht   glücklich   ausgefllllt  a4fi| 
entziffert   durcli  jUlus   ille   dei   quo  sata   cuncta  d*^o^   währö!^| 
die  Worte   in   T    euneia    manente    deu    wirklich    von    PauUn^* 
herrühren;  denn  der  Inludt  des  Satzes  qw*  mia  cuncta  dc.o 
in  dem  Zusamnienhango   nulssig,   während   die  güttliclie  NatI 
des   menschUch   sterbenden  Erlösers  auch  im  folgenden  Ven 
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(139  de  nostra  uictor  deus  egit  moHe  triumphum)  betont  wird. 
Selbst  die  ungewöhnliche  Verwendung  des  Ablativus  absolutus 
f=  dum  cuncta  deus  manet)  und  des  freien  Accusativs  cuncta, 
welchen  wir  Vs.  57  cuncta  gerens  hominem  in  T  geändert  fanden, 
spricht  fllr  die  Echtheit,  während  sata  cuncta  eine  Reminiscenz 
an  XVn,  126  cuiv^  et  uerbo  eata  cuncta  verum  ^  XXVII,  87 
ftr  quem  sata  cuncta  und  Vs.  528  unseres  Gedichtes  cum  eata 
ud  data  sint  omnia  fönte  deo  sein  kann,  womit  die  unleserliche 
Vershälfte  ausgefiült  wurde. 

Entstehen  und  Vergehen  in  der  Natur  stellt  das  Mysterium 
der  Auferstehung  dar. 

237    quid  satay  quid  frondes  nemorum^  quid  temporaf  nempe 
legibus  his  obeunt  omnia  uel  redeunt. 
uere  resurgenti  cunctis  noua  rebus  imago 
post  hiemis  mortem  uiuificata  redit 

B  und  O  lesen  resurgentum^  das  neben  cuntStis  rebus  über- 
flüssig, ja  störend  ist;  vortrefflich  hingegen  hebt  uere  resur- 
jenh*  neben  post  hiemis  mortem  auch  den  Wandel  der  Zeiten 
(▼gl  quid  temporaf)y  der  den  Wandel  der  Dinge  begleitet, 
hervor.  Durch  Conjectur  resurgenti  aus  resurgentum  zu  ge- 
winnen, lag  doch  nicht  so  auf  der  Hand.  Solche  Wahrnehmungen 
i^rrechen  auch  Vs.  244  fUr  T: 

244    sed  quaerunt  quonam  reparetur  mortuus  omnis 
corpore  quoue  modo  fiat  homo  ex  cinercy 

wo  BO  quali  lesen.  Der  aufdringliche  Zweifler  kann  nicht 
feiner  charakterisirt  werden  als  durch  quonam, 

415    si  cinerem  ut  panem  ille  deo  dilectus  edebat 
et  sua  miseebat  pocula  cum  lacrimisy 
quidfacersy  heu!  misero  mihi  conpetitf  unde  piabor? 

BO  lesen  sie  cinerem  rex  ille.  Hinter  cinerem  konnte  leicht 
vt  panem  ausfallen  und  ebenso  leicht,  wenn  auch  nicht  ge- 
ftllig  durch  rex  ergänzt  werden,  um  das  Metrum  zu  stützen. 
Aber  wer  hätte  rex  durch  ut  paneni  verdrängen  wollen?  Zu- 
dem bürgt  die  genaue  Uebereinstimmung  mit  der  Schriftstelle 
Ps.  101,  10  Sit  ffreoSöv  «1)06:  apxcv  l^ay^^  ^*^  "^^  tccjjl«  |xou  jJL£Ta 
ÄflwO|jwu  extpvciiv  ftir  die  Echtheit. 
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583     aut  illum  grtmio  eccceptum  fouet  almn»  Ahrakam 
et  hlandutt  digiti  rore  Eleazar  alit. 

BO  aelireiben  fouet  abramtOj  wobei  das  Siibject  fehlt,  während 
abramio  den  Hexameter  füllt.  Die  Lesart  almus  Abraham  ist 
tadellos.  Wie  hier,  so  wird  aueh  Vs.  183,  253  und  336  in  T 
der  Text  Itiekenlos,  wie  er  aus  Paulinus^  Hand  hervorging, 
erhalten  sein. 

Mit  den  besprochenen  Stellen  dieses  Gedichtes  ist  die 
Zahl  jener,  wo  die  Lesart  zweifelhaft  sein  kann,  erschöpft. 
Der  Text  ist  sonst  fehlerlos  erhalten.  Einige  sehadhafte  Worte 
sind  richtig  von  früheren  Kritikern  hergestellt,  wie  <>ü  despo- 
Uauit  für  se  spöliauitj  248  tabe  für  Iahe  von  Barth,  344  fore 
für  Joris ^  563  tiwrtes  obiere  ffXr  mortem  ohire  von  v,  und  nnjr 
geringfügige  Versehen  bleiben  zurück,  die  ich  hin  wegzuschaffen 
suchte,  wie  124  ei  niriuie  dei  {iarn)  ambulat  aeqnor  hoifiOy  da 
Hiatus  höchst  selten  ist  (v  hat  permeat  geschrieben),  287  »ct- 
licei  ftlr  sed  licet  ^  indem  nicht  licet ,  wohl  aber  Med  missftllt, 
weil  der  SatÄ  das  Vorausgehende  zu  erkliiren  hat,  363  inds 
8ub  antiquo  fegitur  iielaTnlne  Mcfißue^  (die  Handschriften  haben 
legiturjj  440  rugijluus  seniper  biberis  turbamque  »ttimque  \  p(h 
taniiim  exhatiHtus  (exhausta  BT,  exhauMo  Üv)  largior  ex- 
superas  (d.  i.  qui  exkaudus  largior  ßitis)^  ¥Jb  parua  e  (paruae 
0),  528  nohis  aata  fUr  sata  uel  data  (uel  data  nimmt  sich  wie 
eine  Erklärung  zu  «ata  aus). 


XXXUL 

Dieses  zu  den  zerstreuten  Dichtungen  des  Paulinus  ge- 
hurige Gedicht,  welches  der  Codex  N  unter  anderen  Gedichten 
desselben  überliefert ,  hat  eine  so  umsichtige  und  eingehende 
Behandlung  in  den  Wiener  Studien  XH,  8.  280 fg.  durch  G. 
Brandes  erfahren,  der  es  auch  mit  entscheidenden  Gründen 
Paulinus  zuwies,  dass  ich  nur  einige  geringfügige  Nachträge  zu 
geben  in  der  Lage  bin. 

Baebianus  fühlt  sich  bei  der  Taufe  wunderbar  ergriffen: 

24     et  diuale  »acruni  libans  et  ckinsmate  fragran» 
aitoniium  mira  se  maiestate  fatetnr; 
sed  quin  odor^  qitaerlty  quem  sentiat  in  ftua  labi 
pectora  praedulci  medicantem  nectare  ßbras? 
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sedula  tunc  coniunx  fomen  de  iiomine  Christi 
ungttentum  spirare  docet,  spondetque  sacerdos 
et  monet,  ut  longi  spatium  sibi  postulet  aeui. 

Die  swischen  25  und  26  abreissende  Rede  werden  wir  ver- 
binden  nnd  qtMerit  besser  ertragen^  wenn  wir  fatetur  ety  quis 
odofy  quaerit  schreiben.  Die  Unterdrückung  der  Copula  ge- 
stattet sich  aach  sonst  Paulinus.  Mit  leichter  Aenderung  ver- 
mothete  dann  Brandes  fomen  (N  hat  somen)^  das  zwar  nicht 
zn  belegen  ist^  aber  durch  analoge  Singularitäten  wie  nodamen 
XVin,  593,  Baturamen  XX,  197  unterstützt  werden  kann.  Aber 
wenn  fomen  soviel  als  f Omentum  ,geistliches  Stärkungsmittel  be- 
deatety  passt  das  zu  spiraref  Wenn  man  sich  an  die'  in  diesem 
Gedichte  eingestreuten  griechischen  Phrasen  erinnert,  89  xavta 
xoXtt^  90  Oe^v  yXuxu  Oetov  6paa6a(,  wird  es  nicht  kühner  sein  zu 
Termuihen  ^w^v  de  nomine  Christi  unguentum  spirare^  d.  h. 
wtam  spirare,  was  dann  den  Zuspruch  des  Priesters,  ut  longi 
spaHum  sihi  postulet  aeui  verständlicher  macht. 

Baebianus  sieht  sich  in  seiner  Vision  im  Himmel  und  hat 
dodi  das  Bewusstsein  noch  der  Erde  anzugehören. 

74    mens  pia,  dum  fletv/r  terrisy  gaudehat  in  astris 

hoc  tantum  maerens  quod  adhuc  remea{re  mane)ret; 
demissa  excui/rsu  redity  ut  conspecta  referret. 

So  edirt  Brandes.  N  hat  remearet  und  ex  cursu  demissa  (ex 
cttfw  medio  die  Vulgata).  Aber  remeare  ist  als  Object  oder 
Sabject  zu  maneret  auffällig  und  bei  Paulinus,  so  viel  ich  weiss, 
ohne  Beispiel.  Was  Baebianus  traurig  stimmte,  war  die  Furcht 
▼on  der  Rückkehr,  also  remea(re  time}ret.  Die  Vision,  aus 
der  Baebianus  Seele  zum  Bewusstsein  zurückkehrt,  wird  kaum 
richtig  excwrsus  genannt.  Dieses  Heraustreten  aus  sich  selbst 
IteisBt  sonst  excessus  (exaxoGK;),  wie  XVI  1 64  mentis  in  excessu 
dtutno  facta  paratu  inportahat  ea,  Append.  I  94  liher  in  ex- 
ceMu  mentis  adiho  deum.  Rönsch  (Semas.  Beitr.  I,  S.  29)  citirt 
Qenesis  15,  12  solis  occasu  excessus  cecidit  super  eum  und 
Ambros.  de  Abrah.  H  9.  Es  wird  also  zu  schreiben  sein :  de- 
^itsa  excessu. 
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Die  carmina  natalicia. 

Die  zu  Ehren  dos  heil.  Felix  fiir  dessen  Todestag  tct* 
fassten  Gedichte  des  Paaliims  stammen  aus  einer  alten  Saum- 
lung,  welche  die  Kirche  von  Nola  angele^  haben  mag,  nu 
sind  uns  in  einer  Reihe  guter  alter  Handschriften,  wenn  and 
nicht  vollständig^  erhalten.  Das  Exemplar,  welches  DiingfJu^ 
davon  hesass  und  aus  welchem  er  grössere  Stücke  in 
Ludwig  dem  Frommen  und  Lothar  gewidmetes  und  in  eine 
gleichaltrigen  Ambrosianus  B  lö2,  s.  Villi  erhaltenes  Werk 
Dungali  respoma  adversus  pef^^uersaa  Claudii  Tanrinemit 
tentias  aufgenommen  hat,  war  noch  vollständiger.  Wir  verdanken 
ihm  die  in  meiner  Ausgabe  unter  Nr.  XXVIIU  vereinigten^ 
Stücke.  Die  Handschriften  selbst  treten  in  zwei  Grapp 
auseinander,   1)  eine  mit  reinem  Text;  zu  dieser  gehören: 

A  =  Ambroeianus  C  74,  saec.  Villi, 

D  =  Monacensis  lat.  6412,  saec.  X, 

Q  =  Pariainua  13026,  saec.  VUII, 
von    welchen    AD    sämmtliche    uns    erhaltenen    Gedichte  ve 
einigen,    2)  eine  stark  und  mannigfach    interpolirte,    welche 
zwei  Klassen  zerfällt: 

a)  B  =  Bruxcllensis  10615— 1072l\,  saec.  XII, 
E  =  Bononiensis  2671,  saec.  XU II, 
T  =  Urbinas  533,  saec.  XV, 

b)  G  =  Petropolitanus  Q  XIIII  1^  saec.  VIII, 
R  --  Palatinus  235,  saec-  VHIL 

Die  zweite  Gruppe  enthält  nur  einen  Theil.  Von  ihren  VeHretef 
haben  wir  bereits  6  und  R,  sowie  B  in  dem  XVII, ,  B  mi  '^ 
in  dem  XXXI.  Gedichte  sattsam  kennen  gelernt.    Wenn  gleic 
die   beiden  Gedichte   in    diesen  vier  Codices    an    letzter  StcB 
stehen,  und  demnach  aus  einer  anderen  Quelle  wie  alle  übrig 
Gedichte  genommen   sein  können ,   ihre   Beschaöenhcit   ei'weäj 
sich  als  die  gleiche.    G  und  R  behandeln  den  Text  wie  Pros 
stellen,  um  das  Verstund  niss  zu  erleichtern,  die  Worte  um,  fttp 
Erklärungen  und  andere  Lesarten  l>ei,  und  sind  voll  Vulgarisma 
und  Fehler,    die    durch  Vulgarismen    ihrer   gemeinsamen  Vo^ 
läge  veranlasst  sind.     Wie   aber    von  dem    hohen  Alter  diese ** 
nicht  anders  zu  erwarten  ist,  finden  wir  doch  in  ihnen  manche*^ 
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gute  KorO;  das  gleichwohl  in  jedem  einzelnen  Falle  sorgfllltige 
Prüfung  erheischt.  Die  erste  Regel  unseres  Verhaltens  ihnen 
gegenüber  bleibt  Misstrauen. 

Einen  noch  geringeren  Werth  besitzt  die  Handschrift  B, 
und  interessirt  uns  nicht  einmal  durch  ihre  Interpolationen  und 
Bessemngsversuche.  Zudem  stammt  B  aas  einer  lückenreichen 
Vorlage.  Für  die  Geschichte  des  Textes  ist  aber  B  insofern 
von  Interesse,  als  die  editio  princeps  aus  ihm  oder  einer  Abschrift 
desselben  abgedruckt  wurde,  wie  andererseits  wieder  B  an 
manchen  Stellen  durch  eine  junge  Hand  (m.  3)  nach  der 
editio  princeps  verbessert  scheint.  Die  richtigen  Lesarten,  die 
B  allein  beibringt,  waren  sämmtlich  durch  Conjectur  von  einem 
aniinerksamen  Schreiber  ohne  weitere  Unterstützung  zu  finden. 
Die  Fälle  sind  zudem  vereinzelt. 

Eine  ganz  andere  Schätzung  scheint  die  Handschrift  E 
zu  verdienen,  namentlich  in  jenen  Gedichten,  welche  sie  allein 
mit  AD  erhalten  hat.  Sie  bietet  viele  gute  Lesarten,  die  nicht 
80  leicht  durch  Conjectur  zu  errathen  waren,  ist  von  Lücken 
frei,  an  welchen  AD  leiden,  und  stimmt  in  merkwürdiger  Weise 
mit  den  uns  durch  Dungalus  erhaltenen  Fragmenten ,  welche 
ans  einer  Handschrift  mindestens  des  9.  Jahrhunderts  ent- 
nommen sind  (vgl.  XVmi,  14.  48.  51.  300.  341.  355.  719.  721. 
726.  730).  Freilich,  wenn  wir  alle  I^esarten  bei  Dangalus  zu- 
sammentragen und  prüfen,  war  seine  PnulinusIIandschrift  keine, 
die  sich  an  Reinheit  und  Güte  mit  AD  vergleichen  Hesse. 
Immerhin  stellt  sie  einen  Zeugen  ehrwürdigen  Alters  dar,  und 
ea  gewinnen  dadurch  die  Lesarten  von  E  grössere  Bedeutung, 
smnal  dieselben  an  zahlreichen  Stellen  andererseits  auch  durch 
die  Uebereinstimraung  mit  A  und  D  urkundlichen  Charakter 
bewahren.  Dass  eine  so  junge  Handschrift  im  Laufe  der  Zeit 
tuch  manchen  willkürlichen  Textesänderungen  zugänglich  war 
mid  vielleicht  sogar  durch  die  Hand  ihres  Schreibers  Lippus 
PUtesius  verbessert  wurde,  darf  das  Gewicht  ihrer  Autorität 
in  imseren  Augen  nicht  schmälern.  Am  meidten  aber  sprechen 
ftr  sie  die  Verse,  welche  sie  allein  oder  vollständiger  über- 
liefert ab  die  anderen  Handschriften ,  und  welche  ihre  Selbst- 
ständigkeit diesen  gegenüber  ausser  allen  Zweifel  stellen.  Selbst 
bri  fluchtiger  Betrachtung  wird  man  ihre  Echtheit  erkennen 
müssen.     Es  sind  dies  XXI,  71 — 123,   welche  Verse   erst  von 

Sitxnnfiber.  d.  pbü.-hitt.  Ol.  CXXXII.  Bd.  7.  Abb.  4 
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Mingarelli  aus  dem  Bononiensis  ans  Licht  gezogen  wurden. 
Schon  ihre  enge  Verknüpfang  mit  dem  Vorausgehenden  und 
Nachfolgenden,  sowie  der  ganze  Inhalt  schtiesst  jeden  Gedanken 
an  späterer  Hinzudichtuog  aus. 

70     tincta  comas  animae  et  ntentis  caput  uncta  pudicttm 
[»pirat  eo  sacros  sponsi  caelestis  odo-res. 


123     monet  ante  ßnem  nee  sibi  nee  alteri] 
debere  quemquam  plaudere  et  confidei^e. 

Das  Gleiche  gilt  von  XX,  77—79: 

76     interea  largitor  inops  non  partibus  aequis 
[diuidit  incisas  carnes,  medium  suis  aufert 
sinciput  et  tantum  secii  coquit  infima  tientris 
solaque  pauperibus  cae^i  uitalia  parci] 
diuidit  ac  totum  sibi  corpus  habere  7*eUnquit. 

Auch  die  Ursache  des  Ausfalls  der  Verse  77—79  in  den  an* 
deren  Handschriften,  die  Wiederholung  des  Wortes  diuidit^  ist 
hier  ebenso  klar,  wie  in  den  Lücken  XX^  282 

noii  resoluta  fides  [me  uinxeratf  et  modo  soluit 
rite  soluta  fides] ;  tarnen  alliget^  orOj  tuu^  me 

und  XXIII,  252 

luminis  aeterni  natalem  [in  saecnla  fecit^ 

hunc  habeam  natalefn]  ocull  parlterque  eelebrem. 

Nicht  anders  ist  über  einzelne  Wörter  und  Silhen^  welche  in  E 
stehen,  in  AD  fehlen,  wie  z.  B,  XVIin,  65.  131.  167.  283.  383. 
491,  597.  687 j  XX,  5.  18.  26.  106.  281;  XXI,  1  zu  urtheilen. 
Allerdings  diesen  Vorzügen  gegenüber  fehlt  es  nicht  an  Les- 
arten, welche  mit  Ä  und  D  verglichen,  die  Hand  eines  Emen- 
dators  verrathen;  ich  verweise  hier  nur  auf  verdächtige  Va- 
rianten, welche  in  dem  XVIIII,  Gedichte  aufatossen,  wie  299. 
328.  457.  490.  509.  527.  566.  646.  683.  709,  indem  ich  später 
auf  einige  von  diesen  näher  zu  sprechen  komme  und  andere 
hinzuftigcn  werde.  Solche  Wahrnehmungen  können  uns  im 
Gebrauche  der  Handschrift  nur  vorsichtig  machen,  ohne  un- 
seren Glauben  zu  erschüttern,  dass  in  E  ein  Zweig  selb- 
ständiger üeborlicferung  erhalten  ist.  Wir  liabcn  ohen  (S.  35 f.) 
ähnlich  über  T  geurtheiltj  und  jenes  Urtheil  empfängt  aus  der 
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Thatsache  einige  Bestätigung,  dass  T  mit  E  an  nicht  unwich- 
tigen Stellen  der  carmina  natalicia  zusammengeht.  Aber  an 
Reinheit  und  Zuverlässigkeit  steht  auch  hier  T  hinter  E  zurück; 
die  T  eigenthümlichen  Lesarten  sind  weit  mehr  geeignet  zu 
Menden  als  zu  überzeugen.  Wenn  man  aber  auch  E  und  T 
eine  höhere  Bedeutung  für  die  Textkritik  zugestehen  wollte,  in 
jedem  Falle  übertreffen  sie  die  Handschriften  AD  Q  weit  an  Rein- 
heit und  Treue.  Ihr  Text  ist  allerdings  nicht  frei  von  Fehlem, 
ja  auch  Interpolationen,  aber  die  Fehler  beruhen  auf  blosser 
Nachlässigkeit  ihrer  Schreiber  oder  theilweiser  Unleserlichkeit 
ihrer  Vorlage,  und  den  Eindruck  gleicher  Einfalt  erwecken 
die  Interpolationen  einzelner  Wörter ,  welche  sich  hie  und  da 
finden.  Unter  diesen  drei  eng  verwandten  bleibt  aber  A  der 
yeriässlichste  Zeuge. 

Bei  einer  so  reichlich  vorhandenen,  aus  einem  wohl  erhal- 
tenen Archetyp  stammenden  üeberlieferung  ergibt  die  metho- 
disch durchgeführte  recensio  einen  im  Grossen  und  Ganzen 
leshiuren  Text,  und  der  emendatio  bleibt  nicht  gar  viel  zu 
thnn  übrig.  Indessen  war  doch  der  Archetyp  hie  und  da  be- 
reits schwerer  verderbt,  und  die  Entscheidung  zwischen  den 
von  einander  abweichenden  Zeugen  ist  dann  nicht  immer  eine 
leichte  und  unzweideutige.  Solche  Stellen  mögen  nach  der 
Keihe  der  Gedichte  eine  nähere  Besprechung  im  Folgenden 
finden. 

xiin. 

Die  Gedichte  zu  Ehren  des  heil.  Felix  galten  dem  Tage, 
An  welchem  er  starb  oder  für  den  Himmel  gel)oren  wurde; 
daher  ihr  Titel.  Dieser  Tag  war  der  14.  Jänner,  den  Paulinus 
in  folgender  Weise  umschreibt : 

ergo  dieSj  tanto  quae  munere  coiididit  nlto 
Fdicem  caelo^  saeris  sollemnihis  ista  est, 

16    quae  post  sohtitium,  quo  Christus  corpore  natus 
8ole  nouo  gelidae  mutauit  tempora  brumae 
atque  Bolutiferum  praestans  mortalihvs  ortum 
procederUe  die  secum  decrescere  noctes 
iu99it,  ab  hoc  quae  lux  oritur  uicesima  nobisy 

20    iidereiim  meriti  signat  Felicis  honorem, 

4» 
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Die  Handschriften  bieten  Vs.  U>  quam  post  solstitinm^  sinnlos» 
wenn  das  heissen  soll  post  quam  solstttium  est,  das  ja  auf  doB 
22.  December  fUIlt,  falsch  und  ungeschickt,  wenn  wir  posi4jMm> 
solstitium  fuit  verstehen  sollen;  E  aber  hat  qua^  eine  Aeßdi 
rnngj  die  nichts  bessert^  da  wir  mit  ihr  das  Subject  nicht  ge* 
winnen,  welches  der  zu  qua  gehurige  Satz  sidereum  »ignai 
honormi  benöthigt.  Weit  verstandiger  ist  Rosweyd's  Leran^ 
nam  ftir  iiitam ;  dann  ist  das  Subject  in  quae  lux  orttur  uicmma 
zu  suchen.  Auffällig  bleibt  aber  die  Verbindung  mit  dem  vor- 
hergehenden Verse  ergo  dit^s  —  üta  est,  welcher  eine  genanere 
Bestimmung  durch  einen  Relativsatz  erwarten  lässt^  nilmÜcb 
quae.  Dieser  Relativsatz  wird  allerdings  durch  den  dazwischen 
tretenden  Satz  zerrissen  und  das  Subject  quae  durch  ah  hoc 
(sc.  sohtitio)  quae  lux  orttur  uieeshna  nohu  wieder  aufge- 
nommen.    Eine   solche  Anakoluthie   ist  aber   unbedenkllc!». 

Von    den    buseu    Geistern,    welche    Felix    aus    den   Be- 
sessenen austreibt,  heisst  es: 

sed  nmi  sua  eorpora  forqnent 
34     clamantes  proprios  nliena  per  ora  doloi'es 
oranttirn  nemam;  tatet  uUor,  poena  uidetur. 

d.  h.  sie  qutllcn  nicht  die  von  ümen  eingenommenen  Körper 
(sua  rorpurajy  sondern  empfinden  selber  die  Qnal ,  indem  s»*^ 
ihre  Sciun erzen  durch  den  fremden  Mund  derjenigen  itussern* 
welche  um  Gnade  bitten,  ora  tau  m  las  st  somit  eine  ErklilrtiHp 
zu  und  durfte  nielit  mit  Zeehmeister  in  orant  tum  verändert 
werden. 

An    dem    Festtage   strömt   die  ganze   Welt    in  Nola   ^^' 
sammen,  das  aber  auch  Raum  fiir  Alle  hat: 

J2     nna  diets  cunctoif  uoeat^  una  et  Nola  receptatf 
Mo  plena  sui  spatio  spatio^aque  cunviLK* 
credas  innumeris  ut  moenia  dllaiari 
hoäpiilhns. 

Stelle  hat  bereits  Chatelaln    so    richtig   nach  E   herges^ 
9uU  spaiiosaqiie  limina  cunctis^  wie  B  m.  3  und  v  und 
gaben  lesen.    Sein  Verfahren  wird  auch  durch  T  bestätig 
hr^nd    alle    anderen    Handschriften    sni   spatiosaque    cun 
eten,  indem  spatio  vor  spatlosaque  ausfiel.  Einen  AugenbU 
ifiiite  man   nur   zweifeln,   ob  nicht  suis   aus  B  auf^unehtn^ 


stätig^ 

mbli^ 
ehtn^fl 
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sei:  Nola  ist  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  voll  von  seinen 
Bewohnern  und  hat  doch  Raum  fUr  Alle.  Paulinus  will  aber 
die  Qrösse  der  Menge  und  zugleich  die  Grösse  der  Stadt  hervor- 
heben. Man  wird  an  die  Schilderung  Epist.  p.  260^  6  erinnert: 
tugurium  uero  nostrum  —  quasi  dilatatum  gratia  domini  non 
9ohm  sanctis  cum  illa  suis,  sed  etiam  diuitum  illorum  cateruis 
non  ificapaces  angusticts  praebuiL  Der  Genetiv  sui  für  suo 
ist  bei  Paulinus   gewöhnlich;   vgl.  Index   u.  pronomen  S.  443. 

Paulinus  bittet  Felix^  dass  er  am  Tage  des  Gerichts  sich 
seiner  erbarme  und  bei  Gott  sein  Fürsprecher  sei: 
131    pasce  auium  grege  nos  Statut,  ut  aententia  summi 

iudicis  hoc  quoque  nos  iterum  tibi  munere  donet, 

ne  male  gratatis  laeuos  adiudicet  Komedos 

et  potiue  dextre  positos  in  parte  piorum 

munißco  pecori  laudatisqtis  adgreget  agnis. 
Die  Varianten  von  T  sed  potius  und  BTv  salutis  für  piorum 
{friarum  ADQ  ist  ein  leichtes  Versehen)  geben  sich  sofort  als 
eigenmächtige  Aenderungen  zu  erkennen,  dextre  steht  in  BET^ 
während  ADQ  dextrae  haben^  woraus  Rosweyd  dextra  machte. 
Auch  Chatelain  verkannte  den  leichten  Fehler  und  schrieb  um 
dextra  zu  halten: 

sed  potius  dextra  expositos  in  parte,  piorum 

munißco  pecori, 
wobei  expositos  ebenso  sehr  missfällt  wie  die  Zerreissung  des 
zusammengehörigen  in  parte  piorum.  An  dem  Adverbium 
i^T€  ist  nicht  der  mindeste  Anstoss  zu  nehmen^  wenn  es 
auch  in  diesem  Sinn  (=  in  dextra  parte)  nicht  zu  belegen 
wäre;  im  übertragenen  Sinne  weisen  es  die  Lexica  aus. 

XV. 

Christus  übt  durch  den  heil.  Felix  seine  wohlthätige  Ge- 
walt aus. 
45    namque  tui  laus  martyris  et  tua  laus  est, 
qui  facis  omnipotens  homines  diuina  ualere 
fortiaque  infirmis  super as  de  morte  triumphans, 
a^rios  proceres  uincens  in  corpore  nostro. 
Da  BAEGR  superans,  BAD^EGR  triumphas  (D^T  triumphis 
ist  wphl  durch  infirmis  hcrvorgorufcn   und  bringt  einen  falsch 
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srlnllerridt^n  7a\ix  in  den  Oefinnkon)  lesen,  so  ist  es  schwierig  »n 
entsclieidt^n,  ob  .snperaits—  irlumphaa  oder  ifHpera«  —  trimnpham 
die  ursprüngliche  Lesart  sei;  allein  der  fol*^ende  Vers  spricht 
für  letztere,  indem  der  Sieg  des  Scliwaeheii  über  das  Starke 
durch  trltfnfphaHä  und  ttmcem  riehtifi^er  ausgeftihrt  wird. 
Freilich  fehlt  Vers  48  in  den  besten  Handfiefjrirten  ADEQ; 
aber  BGRT  haben  ihn,  und  in  ihm  liegt  niclits  Verdächtiges. 
Auch  solche  Fälle  künnen  leliren,  diiss  wir  frülier  (S.  35) 
richtig  über  T  geurtlieilt,  indem  wir  die  von  ihm  allein  er- 
haltenen Verse  nicht  deshalb,  weil  er  in  anderen  Dingen  mit 
IMiöstrancn  zu  betrachten  ist,  als  Zusätze  fremder  Eland  ver- 
worfen haben. 

Der  h.  Felix  unterschied  sich  von  seinem  Bruder  Her- 
mias  wie  die  Söhne  der  Ilcbceca,  Jacob  und  Esau. 

89     cum  tarn  (unc  frerncret  sancfae  ultra   ui'fcera  matrU 
quae  Jiitnc  intra  utej"iim  mundi  dUcordia  sacuit, 
hispida  ludaeis  kirti  sectantihus  Esau 
perfid iae^  addiefis  populo  seruire  minor t^ 
at  nohis  lettem  per  lania  pacis  lacoh^ 
qna  Uta  lucis  agit^  meliore  setptentibus  ortu. 

Hier  bietet  idlcin  R  die  richtige  Lesart  perßdie  d.  i,  perßdiae 
(gGgan  perßdiaa  G,  perßda»  R,  perßda  ADQ,  petßdin  ETv), 
die  er  wohl  unschwer  durch  (Jonjectur  gewonnen  hatte.  Die 
Varianten  der  anderen  Handschriften  sprechen  für  eine  alte 
Trübung  der  Ucberlieferung  an  dieser  Stelle.  Die  Gegensätze 
sind  nicht  ganz  glciehmlissig:  dum  ludaei  hhpida  perßdiae 
hirti  Eüait  sevtanlHrj  noa  leue7n  Jacob  per  lenui  jmcis  sequimurj 
aber  hlspida  perßdiae  findet  in  dem  Gegensatz  lenia  paci» 
seine  Erklärung  und  Stütze.  Wiederholt  wurde  auf  die  Vor- 
liebe des  Paulinusj  das  Neutrum  des  Plurals  mit  dem  Genetiv 
zu  verbinden,  hingewiesen  (vgl.  Index  u.  neuirum). 

Als  eine  Verfolgung  der  Christen  stattfand,  bei  welcher 
jene  bedroht  waren,  quortim  pieias  imsigiiior  esset^  verliess  der 
Fiisehuf  Maxinius  Nohi,  um  sich  zu  retten. 

RM)     tum  magis  atque  magis  quaesita  antistite  Felix 
claruit  ohpontu»  gladii^  solusque  ßdti 
inuidia  effeetns  iiec  apectabatur  konore; 
maior  konore  ßdesj  qiiia  tantum  causii  ßdei. 
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Die  onniitBe  Verbesserang   der   ed.  Coloniensis   affectus   haben 
bisher  die  Ausgaben  festgehalten  ^    während   erst  Chatelain  auf 
Grand  der  Lesart  in  R  ministrabat  (fUr  spectabatur)  monstra- 
hatur  vermuthete.  Die  Ueberlieferung  ist  ohne  Anstoss:  Felix 
wurde  allein  zur  inuidiaßdeif  d.  h.  zum  Gegenstand  des  Hasses 
wegen  des  Qlaubens^  ohne  dass   er  die  Augen  der  Verfolger 
dorch  seine  Würde   hätte  auf  sich   ziehen  müssen  (nee  specta- 
batur hanore)]    denn   gefährlicher    war   der    Glaube    als    die 
Würde,  da  es  sich  bei  der  Verfolgung   nur  um  den  Glauben 
bandelte.     Chatelain  greift  aber  spectabatur  nicht   an,    weil  es 
sinnlos  sei,   sondern  weil  R  eine  so  abweichende  Lesart  biete, 
die  anf  paläographischem  Wege  aus  spectabcUvr  nicht  abgeleitet 
werden  könne.    Dies  Argument   hatte   in   seinen    Augen  eine 
gewisse  Berechtigung,    da    er  den  Stand  der  Ueberlieferung 
nicht  ganz  übersah.    Für  uns  hat  es  sie  völlig  verloren,  nach- 
dem wir  erkannt,  dass  G  und  R  mit  willkürlichen  Variationen 
angefüllt  sind,   deren  Veranlassung  uns  glcichgiltig  sein  darf 
und  oft  unbegreiflich    erscheint.     Hier  aber  kann    doch    der 
Ütere  G,  welcher  ministra  tabatur  bietet,  verrathen,  dass  mini- 
9trah(UtMr  eine  blosse  Erklärung  des  ursprünglichen  spectabatur 

minittra 

sein  dürfte.  Sie  entstand  aus  spectabatur  y  d.  h.  man  wollte 
^peetabahio'  durch  ministrabatur  (=  suppeditabatur ,  offere- 
bütwr)  interpretiren. 

Da  Felix  von  seinen  Verfolgern  erreicht  wird,  bietet  er 
sich  freudigen  Herzens  ihnen  dar: 
175    nee  tarn  se  capit  ipse,  sacer  maiorque  uideri 
sidereumque  oculis  et  honorem  fulgere  uultu. 
So  habe  ich  die  Worte  nach  AE  hergestellt,   während  G  ho- 
«linion,  die  übrigen  honorum  lesen.    Es  ist  zu  verbinden  side- 
»•«uwi  honorem  oculis  et  uultu  fulgere.     Die  Ehre  des  Marty- 
riums, das  ihn  zum  Himmel  emporträgt,  spricht  ihm  aus  Aug* 
^d  Miene.   Der  sogenannte  innere  Accusativ  (honorem  fulgere) 
fiudet  sich  oft  bei  Paulinus  (vgl.  Index,  S.  414) ;  am  meisten  ver- 
gleichbar sind  XXX,  53  toruum  micare  oculis  ^  Epist.  p.  199,  21 
fragrare  unguenta,  X,  135  mortis  pabula  uiuens.     Für  fulgere 
vgl  XXVm,  98,  feru^re  XXHH  61.     PauUnus  fährt  fort: 
1^7    ilicet  arripitv/r  gaudens  saeuisque  fv/rentum 

protrahitur  manibuSy  sed,  qui  mos  hostis  iniqui^ 
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cni  potior  lahor  tsi  animas  quam  corpora  nostf^ 

penler By  fJUuHnn  gladlo  f error ibu^  ante 

temptat  et  in  mortem  ifurgit  gradibiis  poenarum, 

Cliatelahi  erhebt  schwere  Bedenken  gegen  diese  Lesung,  welche 
Lebriin  ans  den  besten  Uandsehriften  fllr  die  Vnlgat^  in  mor- 
tem poejiarum  greHsibiis  exk  hergestellt  hat.  Ihm  missfällt  der 
Wechsel  des  Snbjects  nnd  die  Phrase  surgere  in  mortem,  (le 
snjet  de  tentat  ne  peut  etre  qne  hoütia  inifimis  „le  diable'^  et 
Bt  l'on  conserve  siirgitj  on  est  obligö.  de  sous-entendre  un  ivutrc 
ßujet  „Felix",  a  qnoi  s'oppose  la  conjonetion  et.  Enfin  8urgere 
in  mortem  serait  une  expression  tont  k  fait  insolite),  und  da 
GR  urgit  nnd  ABGQE  gradilnisqne  lesen,  hält  er  den  Vers  für 
stärker  verderbt  und  vermuthet  in  mortem  urget  gradibus  oder, 
um  noch  den  Spondeus  im  5.  Fuss  zu  entfernen,  m  morte$ 
urget  gradihusque  perurit-j  mit  Recht  gibt  er  aber  letzteres 
selbst  auf.  Die  Vorstellung,  dass  der  Böse  ihn  ^stückweise 
röstet'  (,le  consumo  graduellement*  übersetzt  er  freier),  wäre 
gesell  macklos.  Aber  die  GrLlnde  Chatelain's  sind  nicht  haltbar. 
Es  iindet  kein  8ubjectswccbsel  statt  und  die  Plirase  a^urgere  in 
jnortem  hat  nichts  Aufftlliigcs.  Subject  ist  in  beiden  Sätzen 
das  aus  qui  moif  hosiis  iniqui  zu  entnehmende  hostis.  Dieser 
versucht  ihn  zuerst,  indem  er  ihn  der  Entliauptung  noch  ent- 
zieht  (dilütiim  gladio)^  durch  die  Sclireckcn  der  Folter  und  er- 
hebt sich  durch  eine  Reihe  sieli  steigernder  Strafen  bis  zur 
Tödtung:  So  sagt  Apuleius  Met.  VII,  19  Igm»  surgit  in  ßammaij 
Paulin  US  selbst  XX,  246  In  saltm  exsurgere  jdanlis^  und  wie 
hier  bezeichnet  iti  das  Ziel  XX,  332  quot  erat  prouecttis  in 
anno»,  XX [,  173  in  siipenta  regtia  7ia8Ciy  XXVIII,  217  in 
pueram  faciem    ueierna   rejlorwit  aetaSf    XXVL  245   rupta  in 

ßuuioS    €0t€. 

Der  Bischof  Maximus  treibt  sich,    von  den  Feinden  ver- 
folgt, in  der  Einöde  herum: 

20Ö    panis  inops  feciique  simulf  noctemque  diemque 

peruigil^  Intenta  iungit  prece  tempits  utrumque. 

Da  AEQ  intecta  lesen,  vermuthet  Chatclain  fast  ohne  Aende- 
rnng  intacta.  Aber  intacta  ist  kaum  verständlich  oder,  wenn 
wir  das  Wort  als  Integra j  7ion  turbata  nehmen,  sicherlich  minder 
passend  ak   intenta  ^   wodurch    dne  Gebet  als   ein   inbranstigea 
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bezeichnet  wird.  Man  kann  an  diesem  Beispiel  lernen ;  dass 
auf  80  leichte  Schreibfehler  nicht  deshalb  viel  zu  geben  ist, 
weil  sie  zäh  in  verschiedenen  Zweigen  der  alten  Ueberlieferung 
ritzen.  Hier  dürfen  wir  zudem,  gestützt  auf  D,  glauben,  dass 
selbst  QR  und  die  jüngsten  BT  das  Ursprüngliche  erhalten 
haben,  so  leicht  es  durch  Conjectur  wieder  zu  gewinnen  war. 
Vergleichbar  sind  in  diesem  Gedichte  die  Verse  92.  140.  173. 
182.  203.  222.  235.  255.  261. 

XVI. 

Paulinus  will  in  diesem  Gedichte  die  weiteren  Schicksale 
des  heil.  Felix  schildern,  nachdem  er  bereits  in  dem  früheren 
Aber  die  Anfänge  seines  Lebens  gehandelt  hatte. 

17    tarn  pior  hoc  primos  uohis  Über  edidit  acttia 

martyris,  unde  domum  uel  qui  genus  et  quibtis  alttts 
in  studiis. 

Die  Worte  prior  hoc  (=  quam  hie)  verstanden  D,  der  Aic, 
and  R,  der  hos  corrigirte,  nicht,  und  ebenso  falsch  haben 
BGQR  primus'y  denn  dieses  Gedicht  war  das  fünfte  der  er- 
haltenen. Zweifelhafter  hingegen  ist  domum  ^  aber  obgleich 
B6RT  domus  und  v  domo  lesen,  ist  es  doch  gerathen,  die 
Lesart  der  besten  Handschriften  ADEQ  [domum  festzuhalten 
nnd  anzunehmen,  dass  Paulinus  den  VergiPschen  Vers  Aen. 
VUI,  114  qui  genus  unde  domo,  den  er  Epist.  p.  16,  18  genau 
wiedergibt,  hier  in  Folge  der  Umstellung  etwas  verändert  habe. 
Sicher  war  der  schwerer  verständliche,  durch  genus  vielleicht 
veranlasste  Accusativ  domum  eher  geeignet,  die  Aenderung 
Awutti  herbeizuführen. 

Hit  Gottes  Hilfe  siegt  das  Schwache  über  das  Starke; 
blosser  irdischer  Schutz  ist  hinßillig. 

131    uix  populos  altis  defendunt  moenia  muris, 
et  fretos  ualido  munimine  saepius  hostis 
obprimit  euersaeque  obponunt  mortibus  urbes. 

Die  Lesart  von  v  aduersis  expugnat  montibxis  urbes  ist  ein 
verkehrter  Versuch,  der  Fassung  in  B,  die  der  Pariser  Heraus- 
geber vor  sich  hatte,  exponunt  euerseque  montibvs^  einen  Sinn 
abzuzwingen,  als  ob  es  hier  am  Platze  wäre,  der  Beschiessung 
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belagerter  Städte  von  ge^^einlberliegeiHlen  Hohen  aas  zu  ge- 
denken. Aber  Verwirrung  zeigt  sich  schon  in  den  anderen 
Codices,  von  denen  6R  expomtntnr  montibus^  T  obaunt  morio' 
lihm,,  E  dem  Ursprünglichen  am  nächsten  exponmü  nioHihm 
bieten.  Die  Fassung  in  ADQ  gestattet  eine  einfache  Erklärung; 
der  Feind  bezwingt  oft  diejenigen,  welche  sich  auf  ihre  starken 
Festungen  verlassen,  nnd  die  Zerstörung  ihrer  Städte  stellt  sie 
(freioti)  dem  Untergang  entgegen. 

Die  Giganten,  die  egjptischen  Könige  und  Jericho  werden 
als  Beispiele  angeführt: 

140  omriibus  exitii  mia  gloria^  qua  tumuerttntf 
cauaa  fuit  neque  nero  suis  nirtutibm  istti^ 
sed  magis  infirmw  diu  Ina  potentia  f  regit. 

Leicht   bot  sich  die    richtige   Lesart  exitii   aus    DEQ  (mt^ 
ABT,  exittlB  Gy  exmti»  R,  exitio  v),  causa  aus  ADEQT  (>rw*<* 
cet.  v).  Hingegen  steckt  ein  alter  Fehler  in  neque  uero  *ww,das 
zwar  metrisch  erträgheb  (vgl  XVin  312,  XXI,  643.  800  terSh 
jedenfalls   dem    Sinne   nach    bedenklich   ist;    denn   sutB   (d.  i» 
ditdniitj    uirtutilms    ist    kein   verständlicher   Gegensatz  za  fw* 
ßrmiSf    zumal   diuina  potentia   folgt.     Was  ich   daftlr  in  i^^     b 
Text  zu  setzen  wfigte,  neque  herois  ulrtutibusj  hat  wegen  des« 
Hiatus  und  der  vernachlässigten  Cäsur   grosse   Bedenken,  die  T 
nur  durch  ein  den  Eigennamen  ähnliches  Privileg  entschuldbar 
wären;    aber    der  Begriff,  auf  den  es  ankommt,  würde  daca^^ 
eingestellt  sein.   Der  Vers  dürfte  schwerer  verderbt  sein;  aadlH 
das  matte  Neutrum  ista  erregt  Vordacht.    Indem  wir  das  libel^ 
flüssige  fuit  streichen,  wird  folgende  Fassung  den  geäusserteii 
Bedenken  gerecht:  cauuay  nee  herois  (uirei)  uirtutibui  tat^^ 
Das  Adjeetiv  het-ous  findet  sich  bei  Paulinus  noch  X,  14  hero^ 
uindex  und   XXI,  104   kerous  (uermts).     Jedenfalls   sind  unt^ 
uirtutes  zu  verstehen  homines  ulrtute  (u  e.  robore)  praediti-  H 
Gott  hat  Felix  in  seinem  Versteck  durch  die  Hand  ei^* 
Weibes  Speisen  (prmidia)  reichen  lassen, 

ut  quondam  coctaa  messoHhuB  encoB 
188     angelica  per  inane  manu  pendeiite  propheta 
misit  ieiuno  rabida  inter  monstra  prophetae; 
non  fera  law  feritas^  aaeuos  quia  praeda  leo^iea 
»anctaqne  frmiabani  auidos  ieiunia  rictU8. 


Pairistische  Stadien.  VI.  59 

So  habe  ich  die  letzten  zwei  Verse  nach  ADQ  edirt.  GR  bieten 
dagegen  folgende  Fassung: 

non  fera  monstra  quia  fides  uincerat  alma  leones 
sancto  quoque  frenabat  auidos  ieiuno  rictuSy 
BT: 

non  fera  monstra  fides  quia  (qui  B)  uicerat  alma  leones 
sanctaque  frenabant  (fremebant  B)  auidos  ieiunia  rictus, 

E  und  T,  welch*  letzterer  die  beiden  Verse  wiederholt : 

non  fera  iam  feritas  hominem  circuTnstetit  almum, 
frenarunt  auidos  ieiunia  sancta  leones, 

Chatelain  entscheidet  sich  fUr  die  BT  gemeinsame  Recension, 
indem  er   annimmt,   dass  der  Vers   190  im   Archetyp   in  der 
Mitte  anleserlich  geworden  war  und  ADQ  zu  leichten,  T  bei 
der  Wiederholung  des  Verses  zu  eingreifenderen  Aenderungen 
veranlasst  habe.     Er  denkt  dabei  an    Lippus  Platesius,    den 
Schreiber  des  Bononiensis.    Aber  der  Vers  ist  in   der  ersten 
Fassung  nicht  so  unklar,  dass  er  Lippus  hätte  zu  einer  solchen 
Variation  bestimmen  können.    Nun  bestätigt  auch  E,  dass  uns 
hier   eine   alte  Doublette  vorliegt,    die   freilich   dadurch   nicht 
gbtubwiirdiger  wird.    Chatelain  gefllllt  aber  besonders  die  Wen- 
dtmg,  in  welcher  er  Paulinus  Hand  erkennt,  non  fera  monstra. 
yPaulin,    apr^s   avoir  dit   rabida   monstra ,   fait  une   räticence, 
comme  il  lui  arrive  souvent:  non  fera  monstru  etc.    II  est  ni- 
ceasaire   que  le  mot  monstra  seit  röpetä;  feritas   ne   vaudrait 
rien'.     Dagegen   spricht    folgendes:    die    beste    Ueberlieferung 
ADQ  ist  von  derartiger  Interpolation,  wie  non  fera  iam  feritas 
(sc.  monstrorum)  sein  müsste,  völlig  frei.     Die  ältesten  Hand- 
scliriften   GR,    welche  non  fera  monstra  bieten,    zeigen    eine 
eigenmächtige  Veränderung  des  folgenden  Verses,  welche  nur 
dem  Zwecke   der   Erklärung  diente    ,dcr    Glaube   zügelte    zu 
Gunsten  des  heiligen  Fasters  den  gierigen  Rachen  der  Löwen', 
eine  Absicht,    die    noch    entschiedener    in  ET    hervortritt,  so 
dass  auch    gegen   non  fera  monstra   quia  fides   uicerat   alma 
leones  daraus  Verdacht  erwachsen  kann.   Was  aber  noch  mehr 
in  die  Wagschale  ftlllt,  dem  Verständniss  bietet  allein  saeuos  quia 
praeia  leoneSy   nicht  fides  quia  uicerat  alma  leones   Schwierig- 
keiten und  man  begreift   das  Bestreben,   das  UnverständUche 
hinwegzuräumen.    Die  Worte  lassen   aber   eine  Erklärung  zu: 
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die  pnieda  ist  Daniel ;  er  uinl  seine  mucta  ieiunia  besebwich- 
tigteii  die  wilde  Gier  der  Löwen  und  wandelten  ihre  Wild- 
heit, non  fera  iam  feritas  (sc.  fuit)  ist  aber  eine  Figur,  wie 
810  Panlinus  liebt  (vgl.  discordia  concor9y  mens  demenSj  mffi- 
cientia  indeficiens ,  pie  saetms  u.  a.  ioi  Index  S.  428).  Das 
Alles  bestimmt  uns  an  der  Treue  der  Handschriften  ^  welche 
sonst  massgebend  sind,  aueh  hier  nicht  zu  zweifeln, 

XVIIL 

Die  Freude  des  Festes,  welches  dem  Gedäehtniss  des 
heil.  Felix  geweiht  ist,  stimmt  zu  dem  Glanz  des  Tages: 

omnia  laetus 
18     candar  kabet^  sicctus  einer  ig  a  nuMbus  irnber 
jionitttr  et  niueo  teUitif  uelatur  aintctu^ 
quae  niiie  tecta^  soUtm  niue  »ihia^  cuhnina  colles 
compta  senis  sancti  canos  testatur  honores. 

Auch  hier  ist  die  Lesart  von  GR  quia  aequae  nitce  tecta  jsolum 

nel  silua  culmina  colles  cttncta  ifeiiis  sancti  canos  t^^taritur 
handgreif hch  eine  erklärende  Umschreibung  der  guten  Ueber- 
lieferung,  die  ich  in  den  Text  setzte,  ,weil  sie  mit  Schnee 
bedeckt,  weil  Flur  und  Wald,  Ditcher^  Hügel  kurz  Alles  die 
altehr  würdigen  Ehren  des  allen  lleiligen  bezeugt*,  cuncln- 
ieataniur  drang  dann  auch  in  T  ein.  Es  bietet  schlechterdings 
keinen  AnstosSj  dass  qitae  (tellus)  niiie  tecta  näher  ausgeführt 
wird  durch  mlnm  nltias  culmina  ctAles  cMmptu,  wobei  ganz 
passend  niue  wiederholt  wird.  Der  sogenannte  freie  Accusativ 
gehört  zu  den  beUebtesten  poetischen  Figuren  des  Paulinus 
(vgl.  IndeXj  S.  413).  Man  wird  demnach  von  Chatelain's  Ver- 
muthung  aeque  tecta  solmti  niue^  nihuiej  culmiHa^  collts:  cuncta 
testanttir  absehen  müssen.  Ueber  ponitur  (^  depomtur^  ca- 
dere  desinit)  vgl,  den  Index,  S.  442, 

Bevor  Paulinas  die  Erzählung  von  dem  Bcgräbniss  und 
den  Wundern  des  heil.  Felix  beginn t,  wendet  er  sich  an  seine 
HOrer : 

62  ergOj  boni  fratres^  quibua  hic  diqnatio  et  istic 
consensus^  plucidis  aduerttte  mentibus  atires^ 
nee  quij  md  de  quo  lwiuat\  txaudlt^  libenter. 


^ ^^ 
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Was  cansensvs  (so  Gv;  cojisensiM  et  R)  hier  bedeuten  soll,  ob 
man  es  als  Nominativ  oder  als  von  dignatio  abhängigen  Genetiv 
fasst;  ist  nicht  zu  enträthseln.  Nicht  minder  dunkel  sind  ccyti- 
cestus  AD^Q,  consessus  E,  concessum  T.  D  m.  2  gibt  hier, 
was  der  Sinn  verlangt:  concessa,  das  wir  dem  Metrum  gefügig 
machen,  indem  wir  schreiben  concessa  est.  Nur  geht  quibus 
nicht  wohl  auf  boni  fratres,  sondern  gehört  zu  placidis  mentibus: 
vernehmt  mit  frommen  Sinn,  dem  hier  auf  Erden  und  im  Himmel 
(hie  et  isticy  vgl.  Patr.   Stud.  V,   S.  10)  Gnade   zutheil  wird. 

82    longa  igitur  mihi  materieSy  quantumque  erit  aeuiy 
tantwn  erit  et  uerbi  super  hoc,  cui  dicere  gesta 
Felids  pateaty  si  copia  tanta  sit  oris 
quanta  operum  meritique  manet. 

Die  Handschriften  haben  hoc  qui  AD^Q,  hoc  quo  D*ET  und 
hoc  quod  BGR,  und  hoc  quod  las  auch  Dungalus.  Die  Varianten 
machen  den  Eindruck,  dass  man  das  unbrauchbare  qui  irgendwie 
ÄU  ersetzen  suchte,  aber  die  Versuche  sind  nicht  geglückt,  be- 
sonders ist  hoc  quod  verfehlt,  da  ja  nichts  weniger  als  eine 
solche  Begründung  am  Platze  ist.  Die  gewundene  Umschreibung 
(Siatelain's  kann  dies  lehren:  parce  que  pour  c^ebrer  digne- 
ment  les  gestes  de  Fäix,  il  faudrait  une  eloquence  aussi  vaste 
que  r^tendae  de  ses  actions  et  de  ses  merites.  Aber  auch 
([HO  ist  nicht  gefkUig  noch  klar,  da  es  doch  über  tantum  erit 
«erK  9uper  hoc  hinweg  auf  cieui  bezogen  werden  müsste. 
Demnach  wird  von  qui  auszugehen  und  entweder  mit  Rosweyd 
0  si  oder  wie  ich  vorschlug,  cui  zu  lesen  sein:  so  lange  ich 
lebe,  80  lange  werde  ich  über  Felix  sprechen,  ich  dem  ja  ein 
frdes  Feld  offen  stünde,  Felix  Thaten  zu  preisen,  wenn  nur 
meine  Beredsamkeit  so  gross  wäre,  wie  der  Stoff  an  verdienst- 
vollen Thaten  reich  ist.  Unbegreiflich  ist  es,  was  die  editio 
princeps  dazu  bestimmen  konnte,  einen  ganzen  Vers  einzufügen, 
▼on  dem  selbst  in  den  jüngsten  Handschriften  sich  keine  Spur 
findet,  nämlich: 

quod  dicere  gesta 
Felicis  liceat  [totumque  efferre  per  orbem 
nomina  sie  meritijy  si  copia  tanta  sit  oris. 

Bei  der  Bestattung  des  heil.  Felix  drängt  sich  das  Volk 
von  allen  Seiten  herbei: 
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certatim  popidus  p letalis  circumftisus 

undique  denseto  coetu  sita  membra  coi^onatf 

religiosa  pie  pugna  exercetur  amantum. 

quisqtie  alium  premere  et  propior  connistere  csriat 

reliquiiB  corpusque  manu  contingere  gavdet. 

So  lesen  die  Ausgaben  seit  v.  An  den  drei  Spondeen  Je« 
Verses  122  nahm  Clmtelain  Anstoss  nnd  suchte  sie  mit  B^ 
mfufig  auf  die  Ueberlieferang  in  GR  populus  piefate  eiraiJf^' 
fu68U8  ZU  entfernen,  indem  er  schreibt: 

certatim  popvlus  piuB  undique  circumfusiis 
densato  coetu  (sancti)  sita  meinbra  coronai^ 

sicherlich  kein   leichtes   Mittel     Etwas  schonender   war  B  röit 
den  Worten  verfahren,  indem  er  umstellt: 

ceHatim  circumfumis  popiihi$  pietxitis. 

Man  konnte  mit  geringerer  Entfernung  von  den  Handschrift ^^ 
zu  schreiben  versucht  sein: 

certatim  populus  circum  pietatis  futuSj 

hätte  aber  damit  nur  eine  SingularitMtj  die  Tmeais,  gegen  ei^^^ 
andere,  die  Häufung  der  »Spondeen,  eingetauscht.  Man  wi:^'* 
sich  also  in  Hinblick  auf  die  Autorität  der  besten  Hand  seh  rift^^i^ 
bei  diesen  beruhigen  können,  zumal  der  Genetiv  Chatelain's  3-*" 
denken  nicht  reclitfertigt.  Man  kann  vergleiclien  Epist.  p.306,  ^'^ 
tiirt  diuittarum,  XXI,  828  a  Feiice  dei,  XXIIH,  674  femM-^ 
damni.  Vers  125  wird  in  sonderbarer  Weise  als  Ziel  oi^^f 
Zweck  des  eifrigen  Bemühens  premere  gegeben ;  wir  er  wartet  ^^^ 
wenigstens,  dass  jeder  durch  Zurückdrängen  (7*epriviere)  i^?"^ 
anderen  diesen  vorzukommen  bemüht  war.  Nun  ist  preme^'^^ 
nur  durch  T  bezeugt  und  beruht  vcromthlich  in  dieser  Haa^ 
sclirift  wie  in  v  auf  blosser  Conjectur  für  das  metrisch  n^^*^" 
mögliche  der  anderen  praestare  et.  Wir  werden  mit  leichter^'' 
Aendening  quigque  nlium  praestans  p7*opior  schreiljen.  Aeli 
lieh  ist  XVnil,  410  in  AD  gefehlt  extare  für  eMnnte,  Auch  p 
pius,  wie  ET  schreiben  und  Dungalus  las,  scheint  auf  eige^*^ 
mächtiger  Verbesserang  zu  herulien. 

Der  seiner  Ochsen  beraubte  Bauer  klugt  dem  heil.  Fel*^ 
seine  Noth: 
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881    hos  nM  ntme  quaeram  miserandus?  quando  uel  us- 

quam 
inueniam  tdles  aut  unde  parabof 
So  liest  man   seit  der  editio  prineeps^   welche   sicherlich    die 
Worte  in  keiner  EUindschrift  so  vorfand;  diese  haben  einstimmig 
(nU  flu  qtiando  statt  qtiando  uel  u^qu^m,  und  um  das  Metrum 
benostellen  miserandis  AD,  miserandi  Q,  miserandos  E^  mise- 
randui  ego  T.    Letzteres  allein   fügt  sich  in   Sinn   und   Con- 
stmction^  und  ich  habe  deshalb  miserandus  ego?  aut  ubi  quando 
in  den  Text  gesetzt,   obwohl  ego  nur  auf  einer  Vermuthung 
des  T  beruhen  mag. 

Felix  soll  ihm  die  geraubten  Thiere  zuräckstellen : 

288  cur  quaeram  aut  ubi  quoe  ignoro  latrones?     • 

debüor  hie  meus  est;  ipswm  pro  füre  tenebo 
cuetodem. 

Felix  gilt  als  der  Schuldner,  der  ihm  für  den  Raub  verant- 
wortlich ist  und  ihn  spricht  er  daher  passend  direkt  an:  tu, 
9ancte,  reue  mihi  —  te  teneOy  tu  sds  etc.  Wir  werden  Vers  289 
durch  eine  leichte  Aenderung  damit  in  Einklang  bringen :  de- 
W<Of  hie  meuB  6»,  te  ipsum  pro  fu/re  tenebo. 

355    nox  medium  iam  uecta  polum  perfuderat  orbem 
paee  soporifera,  reticebant  omnia  terris. 

Von  dieser  Lesung  weichen  nur  Bv  ab  medium  transuecta  und 
R  media  uecta  iam  polo  {media  nox  uecta  iam  polo  hat  Q)y  und 
demnadi  glaubte  Chatelain  schreiben  zu  sollen  medio  iam  uecta 
polo.  Aber  der  Accusativ  medium  polum  ist  nicht  irgendwie 
vostÖBSig.  Derselbe  bezeichnet  das  Ziel  und  zwar  ohne  Präpo- 
sition, wie  auch  sonst  (vgl.  Index,  S.  413).  Paulinus  ahmt 
'^^'g.  Aen.  V,  721  nach  nox  atra  polum  bigis  subuecta  tenebat 
Wo  immer  auch  die  Räuber  sich  verbergen,  du  kennst 
^*^  Schlupfwinkel: 

295     nee  tibi  celantwr  nee  de  te  euadere  posaunt^ 
quo8  et  manus  una  tenety  deus  unus  ubiqvs^ 
Chritti  hlanda  piiSj  sed  iniquis  dextera  uindex. 

^^  gute  Ueberlieferung  (ADQ)  bietet  Vs.  296  lückenhaft;  die 
*^Ucke  stopfen  Bö  durch  etiam  (quos  etiam  manu8)y  Rv  durch 
**  Vw»,  E  durch  et  te,  T  durch  nectit]   endlich  haben  GR  tua 
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hingegen  pulsantum  zu:  uiolenta  mamis  hominum^  qui  multis 
wdbus  frusira  eum  puUare  atvdebantj  renitentem  adgreditur. 
Sie  yersachen  es  zuerst  mit  Worten,  ehe  sie  Gewalt  anwenden. 
Der  Bauer  bringt  die  wieder  gefundenen  Thiere  in  die 
Kirche  des  heil.  Felix,  den  er  mit  folgenden  Worten  anspricht: 

448    capiitws  en,  sancte,  tuoa  tibi  plebe  sub  omni 
uidor  ago  et  uictor  iterum  tibi  mando  tttendos. 

So  lesen  nur  ADQ.  Offenbar  nahm  man  früh  an  der  Wieder- 
holung des  Wortes  uictor  Anstoss  und  es  missfiel,  dass  der 
Bauer  ab  Sieger  seine  Thiere  neuerdings  dem  Schutz  des 
Heiligen  übergibt,  und  die  anderen  Handschriften  setzten  des- 
halb et  supplex  für  et  uictor^  was  wenn  auch  nicht  unpassend,  so 
doch  überflüssig  ist.  Die  Eigenmächtigkeit  des  Verfahrens  liegt 
auf  der  Hand.  Wenn  wir  mit  Aenderung  eines  Buchstabens 
uictos  för  uictor  schreiben,  so  nimmt  uictos  das  Wort  captiuos 
aus  dem  vorhergehenden  Verse  in  angemessener  Weise  wieder 
auf.  uicti  werden  die  Thiere  genannt,  weil  ihr  Besitzer  wieder 
Herr  über  dieselben  geworden  war. 

xvim. 

Die  Isis-Priester  suchen  den  verlorenen  Gott  und  schlagen 
ihre  Brust: 

113    deplorant  aliena  stw  lamenta  dolore 

maxque  itidem  insani  aopito  gaudia  planctu 
uana  gerunt  eädem  mentiti  fraude  repertum. 

Dem  Sinn  entspräche  hier  besser  tandem  als  eadem^  indem  ihr 
Suchen  im  Vorhergehenden  nicht  ausdrücklich  als  durch  eine 
trügerische  Meinung  veranlasst  bezeichnet  wird.  Aber  aus  dem 
Zusammenhang  ist  das  doch  leicht  zu  entnehmen  und  die 
Quantität  von  eadem  ist  dieselbe  wie  XV  334  nocte  eädem  pa- 
^^,  XX  331  lectos  eädem  de  gente,  wo  man  nicht  ohne  Ge- 
waltsamkeit electos  ipsa  de  gente  schreiben  könnte,  endlich 
P*  279,  16  mox  eadem  emergit  iustißcatus  aqua.  Sonst  ist  eine 
derartige  Freiheit  selten,  XXXII,  44.  116  causä^  Append.  III, 
76  inirä. 

Die  Gräber   der  Heiligen   üben   über  den   Erdkreis   zer- 
^ut  ihre  himmlische  Macht  aus: 

StteuBgaber.  d.  ptaU.-hist.  Gl.  CXXXII.  Bd    7.  Abh.  5 
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158  et  toto  detrudunt  orhe  draconem, 

qui  genus  humanuni  per  nomina  müh  deoinintj 
quae  tarnen  ex  ohitis  mortalihus  et  siÜ  »ump»it 
ip9e  suisqiiB  dedit  mluher^  quibitg  arte  nocendif 
princeps  in  nariio  faetrum  gerit  a4re  regnum. 

Muratori  imlim  an,  dass  nach  Vs*  159  eine  Lücke  klaffe.  Ab 
was  wir  immer  ergänzen  wollen^  die  Schwierigkeit  wird  damit 
nicht  hinweggcräumtj  welche  quibus  arte  noceadi  schafil;  denn 
quihüs  kann  niclit  instrumeutaler  Dativ  (quibus  sc.  dtitt)  neb 
arte    nocendi   sein    und    arte  nocendi   ist   eine    w^eulg   passenl 
Bestimmang  zu  in  uacuo  taeArum  gerit  aere  regnunu  Vielrad 
wirkt  die  Schhmge  arte  nocendi  auf  das  Menschengeschlecht  e 
Diesen  Erwägungen  werden  wir  gerecht,    wenn  wir  schreibi 
und  verbinden:  qui  genu9  humanmn  per  nomina  mille 
—  qua  fit  arte  nocendi.  Der  folgcntle  Satz  mag  durch  c*  eng 
verknüpft  gewesen  sein:  princeps  in  uaeuo  (et)  tattrum, 

Nola   ward   wlirdig    befunden    durch   die   Grabstätte 
heil.  FeUx  gereinigt  zu  werden, 
IBG  quia  caecis  mixtu  ruinis 

orbis  ei  ipsa  (ef)iam  moriens  in  nocte  iacehaL 
So  ergänzte  Chatclain  richtig,  was  in  E  steht  tarn,  wÄhrondJ 
und    Dungalus    das    Wort   auslassen    und   Mtiratori   simvl 
ftlgte.    Der  Fall  spricht  clnfür,  dass  nicht  liherall,  wo  E  lückö 
los    ersclicint,    an    Verbesserungen    des    Lippus    oder    anden 
Leser  zu  denken  ist;    Lippus  würde,    wie  Chatelain  mit  ?\s^^^^ 
bemerkt,  nicht  invi   eingefügt  bal>en,  ohne   dem  Metrum  v^U" 
stund  ig    aufzuhelfen,    —    Gott    hat    das    begrenzte    kürpcrlicbe 
Leben  dem  heil  Felix  verlängert  und  ilin  mit  anvergänglic 
Vorzügen  ausgestattet, 

283  quia  iion  poterat  morialiif  unuis  aetas 

sufficere^  ut  hyngo  contagia  tempore  tracta 
diluere^  paucis  quas  corpore  uiuerti  annis. 

Die    Worte   drücken  den   Gedanken    richtig   aus,    auf  den 
ankommt;  indem  Muratori  um  des  Metrums  willen  morUd0 
verbesserte,  verdarb  er  denselben.     Es  war  zu  seh  reiben 
talin  (ti(>  ttniuis  aetait.    Das  irdische  Lelien  und  noch  daza 
eines  Einzelnen  hätte  nicht  genügt.    Vs,  288   heisst  es 
cürpöriif  aeunm  und  Vs*  298  perennis  honos  et  glorta   m 
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Fdicem  meriHs  sine  fine  uirentibus  ambit,  —  In  den  Reliquien 
jedes  Märtyrers  ist  die  göttliche  Kraft  lebendig: 

353    inde  igittir  suadente  fide  data  copia  fidis 

iunc  comitum  studiis,  quaedam  ut  sihi  pignora   uellent 
assibus  e  sanctis  merito  decerpere  fructu. 

Man  möchte  für  ut  sibi  lieber  si  lesen^  um  die  Bedeutung  von 
udUnt  zu  erhalten.  Aber  uelle  findet  sich  so  phraseologisch 
anserem  ,dass  sie  sich  nehmen  möchten'  vergleichbar  ange- 
wendet. 

Paulinns  erzählt;  wie  ein  Dieb  sich  in  die  Basilica  ein- 
geschlichen und  nächtlicher  Weile  ein  kostbares  Kreuz  gestohlen, 
nachdem  er  vorher  längere  Zeit  im  Kloster  als  Gast  ^zuge- 
bracht hatte: 

iempora  eustodum  nmul  exploratberat  et  cum 
450     cepieset  placitas  meditati  criminis  horas, 
node  nefas  tacita  arripuit  nulloque  labore 
nee  strepiiu  foribus  clauais  inclusus  ut  unus 
seruantum,  quibiLS  hospes  erat,  primos  ubi  somnos 
non  uigiles  uigiles  coepere  silentibus  umbris 

455    carpere  et  oppressis  obliuia  ducere  curis, 
nie  locum  sumens  scelm*i,  qua  nouerat  usu 
adpositam  lychnis  per  noctem  ex  more  parandis 
machinulam  gradibus  scalas  praebere  paratis 
et  male  securo  sibi  iam  custode  relictamy 

460    qua  crucis  instar  erat,  quod  et  est  modo,  perpete  uirga 
directum  geminos  transuerso  limite  gestans 
cantharulos,  unum  de  calce  catenula  pendens 
sustineL  in  tinbus  his  seyphulis  inserta  relucent 
luminoj  cum  fert  festa  dies;  iunc  uero  sine  usu 

465    luminis  ad  speciem  tantum  suspensa  manebat. 

Einige  geringere  Fehler  waren  leicht  zu  verbessern,  so  450 
pladtas,  wie  Muratori  ftlr  placitus  AD,  placidas  E  verbesserte, 
desgleichen  457  adpositam  fllr  adposita  AD,  expositam  E.  Hin- 
gegen las  derselbe  45G  — 458  unrichtig  quam — praebere  para- 
'öni  ftr  qua — paratis  ]  denn  der  Zusammenhang  verlangt  die 
Angabe  des  Ortes,  wo  die  Vorrichtung  stand  (vgl.  qua  =^-  ubi 
XXVin,  16  in  porticibus,  qua  longius  una  portiev^  perf^n- 
i^fy  X,  206   summum   qua    dities   in    orbem  usque  patet   Hi- 

6* 
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spaniaj  X,  234  quid  numerern  urbe^^  qua  felia^  Htspama  tendil 
in  aequor j  s.  Index,  S*  444);  die  Vomohtung  aber  bestand 
darin  ^  dass  Stufen  hergestellt  waren ,  um  einen  Aufstieg  zu 
gewähren*  paraiam  wäre  auch  neben  adpösitam  und  relictam 
niclit  gefällig.  Nicht  unberechtigt  scheint  aber  auf  den  ersten 
Bück  Muratori's  Bestreben,  ein  Verbura  zn  tinden^  um  mit 
Hilfe  desselben  die  lange  Periode  besser  zu  gliedern.  Er  ver- 
muthete  Vs.  456  ille  locum  smnpssii  sceleris  so  dass  mit  pri- 
mos  uhi  somnos  453  ein  neuer  Satz  begänne.  Damit  würe 
aber  eine  grössere  Unzukümnilichkeit  geschaffen;  denn  zn  pri- 
mos  uhi  $omno»  uigiles  coepere  carpere  ist  ille  locufti  suinpait 
Seelen f  zumal  nach  451  noete  tiefas  t^cita  arripuit  kein  passender 
Nachsatz y  indem  damit  sichtlich  eine  nähere  Ausführung  der 
Hauptsache  nefas  arripuit  geboten  werden  sollte;  wir  worden 
dazu  nnr  einen  Nachsatz  wie  faeinvs  mfgressus  est  ertragen» 
Es  ist  an  der  Ueberheteriing  nichts  zu  ändern.  Paulinus  hätte 
auch  schreiben  können  locum  sumens  sceleii,  er  fügte  aber  ilU 
hinzu,  um  das  durch  die  längereu  Zwischensätze  verdmikelte 
8iibject  aufzufrischen.  Man  kann  Fälle  vergleichen  wie  Virg. 
Aen*  I,  3  a}*m.a  uirumque  eano^  Iroiae  qui  primutf  ab  oriß 
IttiUam  fato  profugus  Lauiniaque  uenit  litora^  multum  ille 
et  terris  iartatuii  et  altOf  VI,  693,  Hör.  c.  llJJy  9,  51  u.  a.  Der 
Dieb  fasste  also  für  sein  Verbrechen  den  Ort  ins  Auge,  der 
durch  456  qua  notier at  adpösitam  viachinnlam  und  460  qua 
cnicis  instar  erat  näher  bezeichnet  wird;  denn  dort  befand 
sich,  worauf  er  es  abgesehen  hatte ,  das  kostbare  Kreuz ,  wie 
bereits  frllher  Vs.  429  angedeutet  war :  porrexit  in  aurea  deat* 
tramj  qiiae  simul  e  iiariis  scite  di^tiucia  lapiUis  uideraL 
Bisher  wurde  mit  E  gelesen  quae  er u eis  instar  erat,  was  sinn- 
los ist,  Dass  mit  ci^cis  instar  das  wirkliche  Kreuz  und  niclit 
etwa  eine  kreuzähnliche  Vorrichtung  gemeint  ist,  an  welcher 
dasselbe  befestigt  war,  verbargt  Vs.  608,  wo  mit  crucis  in- 
star das  gestohlene  Kreuz  bezeichnet  wird  (ante  tamen,  quia 
res  ita  posfulat^  ipsius  instar  enarraho  crucis),  Wir  werden 
demnach  460  perpete  uirga  auf  den  senkrechten  (s.  OH  in 
Figur  1  S.  73),  transuerso  limite  in\(  den  wagrochten  Balken 
(DE  a.  a.  O.)  des  Kreuzes  beziehen.  Es  sind  dies  die  weseat* 
liehen  Bestandtheile  der  Structnr  jedes  Kreuzes,  welche  Form 
es  haben    möge.     Daneben    erwähnt   Pauhnus   noch    einige  zu- 
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llige  Stücke,  zwei  Ampeln,  welche  d«i8  Querholz  an  seinen 
ttden  trug  (B  und  C  in  Fig.  1),  und  eine  Ampel,  welche  am 
ade  des  senkrechten  Holzes  mit  einem  Kettchen  befestigt  war 
^gl.  F  in  Fig.  1).  Chr.  Rohault  de  Fleury,  welcher  in  seinem 
?erke  ,La  Messe,  ^tudes  archöologiques  sur  ses  monuments,^ 
)m.  VI,  planch.  CDXLII  eine  Reconstruction  versucht  hat,  lässt 
uch  die  Ampeln  an  den  Enden  des  Querholzes  durch  Kett- 
iben  befestigt  sein.^  Die  Worte  des  Paulinua  empfehlen  die 
lurch  erhaltene  Monumente  zu  unterstützende  Annahme,  dass  die 
beiden  Lampen  auf  dem  Holze  stehend  angebracht  waren;  für 
solche  canthari  auf  dem  Kreuzesbalken  bietet  Belege  F.  X.  Kraus, 
Realencyklopädie  der  christl.  Alterthümer  H,  S.  234,  Fig.  95. 
Der  Lampen  geschieht  hier  aus  keinem  anderen  Grunde  Erwäh- 
niing,  als  weil  Paulinus  die  völlige  Dunkelheit,  welche  zur  Zeit 
des  Raubes  in  der  Basilika  herrschte,  erklären  will.  Die  Kerzen 
QÄmlich,  welche  in  jenie  drei  Becher  eingelassen  waren  (463  ist 
in  tribus  his  scyphulis  zu  verbinden  und  nicht  mit  Muratori 
and  den  Herausgebern  auatinet  in  tribus ,  his  scyphulis  zu 
interpungiren),  wurden  nur  bei  festlicher  Gelegenheit  ange- 
Gtlndet;  in  jener  Nacht  war  das  nicht  der  Fall.  Das  Kreuz 
i^ar,  ohne  der  Beleuchtung  zu  dienen,  blos  zur  Zierde  hängen 
jeblieben,  suspensa  manebat,  wie  AD  lesen,  während  E  mit 
Äscher,  durch  suspensa  schon  widerrathener  Beziehung  auf 
'Umna  manebant  verbesserte.  Das  einzige  brennende  Licht 
wtte  aber  der  Dieb  ausgelöscht,  wie  in  den  unmittelbar  fei- 
enden Versen  erzählt  wird. 

466    sed  paulo  cruds  ante  decus  de  limite  eodem 
continuum  scyphus  est  argenteivs  aptus  ad  v^um. 
hunc  inportuno  sibi  lumine  praedo  micantem 
protintis  extinguity 

i^as  keinen  Verdacht  erregte,  da  auch  sonst  manchmal  dieses 
Ucht  von  selbst  auszugehen  pflegte ,  so  dass  also  die  völlige 
finsterniss  die  Wächter  nicht  aufmerksam  machen  musste. 
Diese  Lampe  waY»  nun,  wie  es  in  unseren  Handschriften  heisst, 
ingebracht  de  limine  eodem.    Was  hier  Urnen  bedeuten   oder 

'  ,Cette  »orte  de  croix  se  composait  d'uno  tige  droit  surmont6o  d'une  tra- 
▼ene  k  Textremit^  de  laquelle  pendaient  deux  petits  canthares*  Rohault. 
8.  118. 
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welches  limen  gemeint  sein  soll,  wird  auch  durch  die  Vente 
6B3f.  nicht  aafgekliirt,  welche  uns  bezeugen«  dass  das  Kreuz  ab 
ein  Schmuck    des   mit    einem  Ciborium  überdachten   und  mit 

Vorhängen  verlilillten  Altars  tigurirte  und  nicht  innerhalb  der 
Vorhänge,  sondern  vor  denselben  seinen  Platz  hatte: 

nam  reddita  fulget  in  ipso 
P*ö3     quo  fuerai  prius  apta  loco  et  uelamine  clausi 
altana  factem  ngno  pietatis  adomat 

Dass  dasselbe  aber  nicht  aufgestellt,  sondern  mit  cmc^r  l)aikcii 
arligen  Vorrichtung  irgendwo  aufgehängt  war  ( G  Fig*  1,  S*  73), 
ist  aus  Vs.  657  zu  entnehmen:  ftn*  agitatu$  auaris  \  in  camm 
furiiis  pendenfe  rejixerat  unco.  Es  liegt  also  nahe  anzunehmcB, 
dass  wie  das  Kreux  so  jene  Hängehimpe  vor  dem  Kreuz  von 
demselben  oben  aus  dem  Attardach  hervorkragenden  Bnlken 
herabhing  und  also  zu  seh  reiben  sei  de  lintite  eodem>  Oder 
kann  de  limine  eodem  heissen  ,an  derselben  Schwelle*,  d.  i* 
hei  demselben  Eingang  des  Altars?  Ob  das  Kreuz  zwischen 
der  Hängelampe  und  dem  Altar  oder  die  Hängelampe  zwischen 
Altar  und  Kreuz  ihren  Platz  hatte,  ist  nicht  zu  entscheiden, 
Jedentalls  aber  ist  Muratori^s  Conjectur  663  clausa  abzuweisen. 
Keine  Spur  führt  sonst  auf  eine  Umhiillung  des  Kreuzes,  und 
die  Umhüllung  zu  erwähnen,  wo  der  Schmuck  des  Kreuzes 
hervorgehoben  wird,  wäre  nicht  sonderlich  passend. 

Bevor  aber  PauUnus  zu  der  genaueren  Beschreibung  des 
Kreuzes  übergeht,  erzählt  er  noch  die  Verfolgung  des  Räubers 
und  seine  wunderbare  Entdeckung.  Während  die  übrigen  Ver- 
folger nach  nutzloser  Anstrengung  nach  Nola  zurückkeliren, 
bcschliesst  einer  (Vs.  498  unus  quaerenhini)  die  Verfolg? 
fortzusetzen  und  trifft  in  der  Nähe  des  Vesuvs  auf  einen  Wan* 
derer,  welcher  den  Dieb  kannte  (505  qui  fitram  höh  furem  »e^ 
qtiasi  einem  norat)  5  gefragt,  ob  er  ihn  gesehen  hätte ,  gibt  er 
Auskunft : 

reipondit  at  ille  propinquis 
ft09     itide  lociB  agere,  et  regio  tunc  illa  prope  ipsos^ 
dum  loquerenturj  ei'ai  monti  coniuncta  Veseuo, 

So  liest  E,  während  D  das  unpassende  timCf  A  tunc  illu  aüs- 
lässt.  Man  sieht,  dass  man  es  in  E  mit  dem  Vorsuche  zu  \\^'^ 
hat,  eine  alte  Lücke  auszufüllen.     Der  Sinn  verlangt:  der  von 


Patristischo  Stadien.  VI.  71 

jm  Wanderer  angezeigte  Aufenthaltsort  des  Diebes  war  in 
Lchster  Nähe,  also  regio  illa  (indicta)  prope  ipaos.  Denn  es 
t  wahrscheinlich  y  dass  auch  das  Wort  illa  eigenmächtiger 
osatz  in  D  sei.  —  Da  es  inzwischen  Abend  geworden  war^ 
erabreden  die  beiden  eine  Zusammenkunft  für  den  nächsten 
lorgen : 
313  fit  maney  reuertitur  index; 

perducit  nostros^  capitur  für,  praeda  refertur. 

Paulinus  konnte  nicht  nostros  sagcU;  wenn  er  früher  genau  be- 
richtet hatte  Vs.  498,  dass  nur  einer  der  Diener  die  Verfolgung 
fortsetzte.  Es  wird  also  perducit  nostrum  zu  verbessern  sein. 
Die  Entdeckung  und  Einbringung  des  Diebes  war  ein 
Wunder  des  heil.  Felix;  das  andere  (Vs.  604  nunc  aliud  Fe- 
licis  apus — cammemorabo)  war  das,  dass  jener  den  das  Kreuz 
umgebenden,  mit  Eklelsteinen  verzierten  Kranz,  durch  eine  un- 
sichtbare Hand  verhindert,  nicht  zu  zerstören  vermochte: 

687    mente  enim  totum  conciderat,  hoc  tarnen  unum 
numine  seruarat,  quo  crux  inclusa  uetahat 
quamlibet  audacem  segni  uirtute  latronem, 

,Er  hätte  in  seiner  Absicht  (vgl.  XXXI,  149  non  sine  mente 
<fcij  das  Ganze  zerbrochen^,  das  verlangt  der  Sinn;  daher  ich 
wndderat  statt  considerat  ADE  schrieb  und  totum,  das  in  AD 
fehlt,  aus  E  aufnahm,  während  Muratori  und  die  Ausgaben 
annlos  mente  etenim  placida  consederat  bieten.  Die  Erzählung 
dieses  zweiten  Wunders  gibt  nun  Paulinus  die  Veranlassung, 
eine  genaue  Beschreibung  des  eigentlichen  Kreuzes  zu  geben, 
äie  ich,  wie  ich  sie  interpungiren  und  schreiben  zu  sollen 
meinte,  hieher  setze,  weil  sie  der  Erklärung  nicht  geringe 
Schwierigkeiten  bereitet: 

ante  tarnen,  quia  res  ita  postulat,  ipsius  instar 
enarrabo  ci'ucis.  qualem  et  pictura  biformem 

^10  fingere  consuenit,  baculo  uel  stante  bicomem 

uel  per  quinque  tribus  dispeniam  comua  uirgis, 
forma  crucis  gemina  specie  conponitur:  et  nunc 
antemnae  speciem  naualis  imagine  mali 
siue  notam  Graecis  solitam  signare  trecentos 

^15    eaoplicat  existens,  cum  stipite  figitur  uno, 

quaque  cacumen  habet,  transuerso  uecte  iugatur; 
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finne  eadem  eru^c  dm^iviUi  eon pacta  paraiu 
eloquitur  doviinum  tarnquaTn  7no}iQgra7nmaie  ChriHtim, 
nam  nota^  qua  bis  qninque  notat  numerafite  Lattno 

tj20     calculus,  haue  Graecis  cht  scribiturj  et  mediat  rhOj 
cuiiis  apex  et  sigma  tmietj  quod  i-uraus  ad  i^fsam 
cuniatum  uhgam  facti  co  uelat  orbe  peracto,  ' 

narn  rigor  obstipiis  facity  qiLod  in  Hellade  iota  etsL 
tau  inde  brmd  stüns  ipse  retro  {a)que  cacnmine  ductus 

62Ö     efßcltj  atque  ita  se^t^  quibus  omni  nomine  nonien 

Celsius  exprimitur^  coeunt  elertienta  sub  uno  , 

indicBf  et  una  tribtis  formafur  litiera  uirgis, 
sex  ilaqtie  una  notas  simul  exprimitf  ut  tribiis  una 
signißcet  ui^^gis  dominuTti  sunul  esse  ter  unumj 

630     et  deus  in  Christo  est^  quem  s^umpto  corpore  nasd 
pro  nobis  uoluit  trinae  concordia  mentis, 
idque  sacramenti  est,  geminae  quod  in  utraque  uirgae 
ut  diducta  })ari  fastigia  ßne  supinantj 
infra  autem  distante  sitti  paril!  pede  constant 

635     adjLeaeque  aihi  media  conpage  cokaerent 

et  parihus  spectant  discreta  cacumina  summis. 
kiis  iuter  medlo  coeunt ibua  inifita  puncto 
uirga  quasi  sceptrum  regale  süperb iun  extat. 


Die  Beschreibung  beginnt  Vs.  BOS>  mit  qnalem  et,  der  Nach- 
satz zu  diesem  Vordersatz  ist  012  forma  crucis  gemina  specie 
conponitur;  nur  so  haben  die  Worte  eine  Bedeutung  und  ge- 
statten, conpouitur  von  der  plastischen  Darstellung  des  Kreuze» 
zu  verstehen.  Wie  die  Malerei  zwei  Formen  zu  bilden  pflegte, 
eine  welche  zwei  Hörner  (so  heisseu  die  Krenzesbalken  auch 
669  transuersis  ciirnihus  arbor  urdua)  zeigt  (T^)  an  einem 
senkrechten  St*ib  (vgl  OH  auf  der  Abbildung),  oder  eine,  welche 
fünf  Hürner  {"i^  d.  i.  IKLMN)  bietet,  indem  drei  Stilbe  (GH- 
IK*LM)  zusammengefügt^ werden,  so  wird  in  doppelter  Art 
das  Kreuz  construirt.  Diese  beiden  Arten  werden  durch  e^  nunc 
und  nanc  (Vs.  612  und  617)  näher  ausgetllhrt.  Die  erste  gleicht 
dem  Segel  am  Mastbaura  (vgL  unter  andern  die  Abbildungen 
bei  de  Rossi,  La  Roma  sotterrnnea  Christiana,  tom.  H,  tav,  XIV. 
XV.  XVI)  oder  einem  griechiaelien  Tau,  indem  aufc'  der  Höhe 
dc8  Stammes  ein  Querholx  liegt.     Die  andere   Form   geht  au» 
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Monuiiienicii    bat^irt.      Ilim    Zusammcnsteilung   rcchlt'erügt  iu' 
folgende  Inlcrprotation  der  Verse. 

Das  Kreuz  vereinigt  also  ftinf  Buchstaben  zu  dem  Monu 
gnimin.  Lateinisch  qulnfiue  V    zweimal   (IRL  —  MRK)   gesetzt 
und  an  dem  spitzen  Winkel  (R)  verbunden,   gibt  griechisch  X. 
(IKLM).  In  der  Mitte  steht  uiit  langem  Schafte  griechisch  rho  P 
(GHN);    demgemrlss   sehrieb  ieli   tur    das   überlieferte   mediam 
medint.   Die  Spitze  des  senkrechtt^n  Schaftes  trägt  links  ein  grie- 
chisches 5  iz/m«  C  (O),  wie  Muratori  richtig  ftir  das  handschriit- 
liehe  Signa  verbessert  hat.     Verlängert  man  die  Rundung  des- 
selben bis  zum  Schaft,    so  entsteht  durch   diese  Rundung  an«! 
die  entgegengesetzte   des   Rho  eine  Ouiega  ähnliche   Figur  GI> 
( GON).  ^    Vs.  622  bieten  AD  richtig  w,  während  die  Ausgaben 
unverstHndlich  aus   E  o  (Omikron)  aufgenommen    haben;  denn 
mitten  durch  diese    Rundungen   geht  ja    die   gerade  Linie  dos 
Omega. ^  Das  Zeichen  i\ir  griechisclies  Iota  bildet  derselbe  ver- 
längerte Schaft  des  P  (GH),  der  aber  an  manchen  Kreuzen  naoli 
beiden  Seiten   ausschweift  (P— Q);    daher   diese  Gerade  riijcß^ 
fib»tipu8  heiösen   dürfte.    Es  erübrigt  noch  das   letzte  Zeicli€?^ii 
Tau.    Leider  ist  der  seine  Bildung  besehreiboude  Vers  so  starl 
verderbt,    dass  mit  Sicherheit  nicht  erkannt   werden  kann^  v«^<^ 
wir  uns  den  Qucrbidken  angebracht  denken  sollen.    Die  Uebc^J- 
heferung  des  Verses  ö24  lautet  in  AD: 


V.  VI;  Stockbiiuor,  J, .  KujiMtgüschichte  des  Kreuses,  Aiuialeu  il«» 
Voreiuofl  für  NasBauiscli«  AUerthumsktmdor  Müüig,  P.  J,,  Arcliäulo^tK^b* 
Bemerkyiigon  ülier  aus  Krüu»  etc.,  VIII  IM.  (1«6C),  {k  347ff  —  -»>  -^ 
Ibid.  -^  a.  oT^ßw  Ibid.  —  4,  Jp  (Aukc^r),  Kraus  a,  a.  O.  p.  226,  i. 
p.  5S;  Gamicd,  a.  a.  O.  VI,  Taf.  477.  -  ö^  Gamicci,  VI.  Taf.  47^. 

*  So  veFbiiiideu  c  mit  P  zu  einer  Omega  Hhulichen  GestaU  T  «eigt  d»* 
Form  des  Monograras  ^^p^  b«i  Garrucei  IV,  tav*  23ö^  ilas  utiigckelii'** 
KIjo,  rl.  i,  nach  Paulitios  AiißVissung  oiii  i?L4iaft  mit  oben  aug-effl^ten  *- 
elioridaaolbst.  Beai>iidore  Beachtung;  verdient  das  Arcosoliumfresco  *^ 
S.  Agneae  auü  dem  4.  Jahrhundert,  also  der  Zeit  de«  Faiirmu»,  1»^* 
Kraus  U,  364. 

*  liühault  goht  von  der  fnlstilitni  Losart  O  aus:  ,L*omicroti  ^t  dorn»«  |»^^ 
cette  uourburo  ollo-nicuiu  (er  meint  die  obere  Kuudung  des  rlio  P),  *^ 
cetto  courböro,  si  uii  la  reuvorse,  donnera  le  sigma.*  In  Fnjge  di«i^^ 
Auffassung  ist  auch  seine  Recoustmctioti  verfehlt  Au  noch  »chliuimef^*' 
Miwsverstäutluisaeii  hiidut  der  ßoconstructiunsverauch  von  Romondi»** 
Della  Nidaua  oceleHiastiwi  Ötoria  1747,  I,  p.  5tM». 
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tau  indem  stilus  ipse  breui  retro  a  cacumine  ductus 
inE: 

taut  idem  8tilu8  ipse  retro  acumine  ducttis, 
'"     Muratori  edirte: 

tau  idem  stilus  ipse  breui  retro  acumine  ductus, 
Uingarelli: 

tau  Stylus  ipse  breui  retrorsum  acumine  ductus. 

Ifingarclli's  Versuch  wird  wenigstens  dem  Metrum  gerecht. 
Aber  welche  Richtung  soll  der  von  der  Höhe  rückwärts  ge- 
ehrte Griffel  nehmen?  Die  Theile  des  Balkens  kommen  nicht 
i^ckwärts^  sondern  rechts  und  links  an  der  Spitze  zu  liegen 
(615  stipe  figitwr  uno,  quaque  cacumen^  habet,  transuerso  uecte 
iugatv/r).  Demnach  umschreibt  Rohault  S.  119  in  freier  Weise: 
jCette  ligne  recourböe,  pour  peu  qu'clle  döborde  ä  gauche,  figure 
'*  lettre  tau  (breui  retro  acumine/.  Auch  wäre  die  Bezeich- 
nung der  Kreuzspitze  durch  acumine  aufiUUig.  Ich  schrieb 
ohne  grosse  Aenderung: 

tau  inde  breui  stilus  ipse  retro  a(que)  cacumine  dUfCtv^ 

d.  i.  der  von   da  aus   (es   war  von   dem  untersten  Theil  des 
Schaftes  die   Rede)   zurückgeführte   und   von    der   Spitze   aus 
(nach  rechts  und   links)    gezogene   Griffel   bildet   Tau.     breui 
passt  mehr  zu  a  cacumine  als  zu  retro,  denn  der  Griffel  musste 
ja  gleichsam   den    ganzen  Weg    durch  den  Schaft  bis  an  die 
Spitze  und   von  da  aus   nach   beiden  Seiten   transv^erso   uecte 
nehmen.    Lieber  möchte  man  freilich  auf  das  Wort  verzichten, 
so   dass  noch   eine   Möglichkeit   zu   erwägen  bleibt,    ob   nicht 
durch  breui  retro   aque   cacumine  ein  Punkt  fUr   den  Ansatz 
ies  Kreuzbalkens  bezeichnet  wird,  welcher  zwischen  dem  ober- 
sten und  untersten  Ende   des  Schaftes   (d.  i.    zwischen  G  und 
H)  zu  liegen   kam;   retro  bedeutete   also   ,zurückgezogen    von 
dem  untersten'   und   a    cacumine  ,entfernt  von   dem   obersten 
Ende'.    Für  a  in  diesem  prägnanten   Sinne   liefert  der  Index 
^-  411   Belege,    wie   XXVII,  520   lordanis   a  fade    diuinae 
^^itit  arcae  XXIIII,  727  a  iuuenta   singulariter  sedere  u.  a., 
^^Ji  .noch  passenderes   Beispiel  dieses    Gedicht  668   super ciliis 
^  fronte  iugantia  uultum  lumina  (d.  i.  die  Augen,  welche  mit 
wen  Brauen    unter    der    Stime    das    Gesicht    jochartig    vor- 
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blruloü,  so  (latäö  sie  wie  der  WtigeUalken  Kreuzesfarm  iuihni 
Die&c  Erkliiruii^svRrsnclie  wurden  gewa^,  am  die  (iaaiuitiii 
des  a  in  cacumifie  zu  wahren.  Dürften  wir  annehmen,  daas 
Paiilinus  das  a  als  LüDgc  gebraucht,  dann  vereinfacht  sich  die 
Sat'he,  und  breui  retro  a  cacumine  bezeichnet  einen  Punkt  um 
Kinigea  von  der  Spitze  entfernt  (G^),  wo  der  Griffel  anzusetzen 
hatj  um  das  Querholz  (DE)  anzubringen,  wie  dies  die  mit- 
getheilte  Reconstruction  dargestellt  hat. 

In  dieser  Gestalt  des   Kreuzes,  so  fasst  Pauli nus  Vs.  6!?ä 
die  gegebene  Besehreibung  zusammen,  sind  also  0  Buchstaben 
XPIOTCD  zu    dem    erhabensten  Namen    zusammengefasst  (>«6 
unu  iiidice) ,    und  der   eine   derselben,    nämlich  T,  bestellt  aus 
drei  Stäben  (vgl,   baculo   uel  staute  bicm^nem  utl  per  quinqum 
trtbu»  disptnttfani  runnia  uirgu  Ö09)»    ein    Ahzt;ichen   der  Tri- 
nität.    Aber  aucli   darin   Hegt   ein  Mysterium,    dass   die  uiri/iAe 
unter  demselben  Winkel   in  gleichem  Abstand  sich  nach  oben 
und    nach   unten   crsti-eeken.     Die   scliriige  Richtung   der  naeli 
heiden  Seiten  gezogenen   oberen   Schenkel  (RI — RL)  ist  durch 
in  utraque  iii  (=  üjc)  diducia  fastujm  (fasiigia  hal>e  ich  aus  1*^ 
Wir  faMidia  AD,  diducta  aus  AD  fiir  deducta  E  aufgennmmeri^» 
der  unteren   i  RM — RK)  durch  dhf ernte  i^itn,    der   gleiche  hori- 
zontale Abstand  der  oberen  und  unteren  (IL— MK)  durch /»ar"* 
fine  und  parili  pede  ausgedrückt*     Dass  diese  Schenkel  aui?!^ 
gleich  lang  sindy  besagen  die  Verse  Ö35  und  630;  die  schrÄg©** 
ninjae  sind  an   ihrem   Durchsei mittsp unkt    R    (media  conpagt^y 
mit  einander  verbunden   und   erstrecken  sich   in  gleichen  At^^ 
ständen    (paribinf   summi.^  nahm  ieli   aus    E,    wlihrend  paribf^'^ 
sufmni  AI)  losen)  zu  ihren  Enden.    Durch  den  Durchschnitt^' 
punkt  (R)  ist  zugleich   die    scnkreclite    uirgu  (GH)    gezoger»- > 
welche    tlber   die  anderen    hcrausragt    (quasi   sceptrum  r^yot^  | 
stiperbiiis  extat),  j 

Als  weitere  Beigaben  des  Kreuzes,  die  wir  an  zahlreiche^ ^^'^ 
Monumenten  finden,  werden  A  und  üJ  genannt  (S  and  T): 

645     alpha  crucem  circumMat  et  w,  trihiis  utrafiuc  uirgis 
littera  diuevmni  Irina  rutione  ßguram 
perßcienSj  quia  perfcctujn  est  mens  uniiy  iriplex  uis^ 

Die  drei  ttirgae   des  Alpha  sind  deutlich;   was  aber  u»  betrilT^ 
so  kommt  hier  jene  Form  in  Betracht,   bei  welcher  die  rocht 
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und  linke  Krümmung  geringer  ist  und  sich  mehr  der  Geraden 
in  der  Mitte  nähert,  ü. 

Paolinus  wird  nicht  müde,  noch  durch  weitere  Vergleiche 
und  Bilder  die  Vorstellung  der  Kreuzesform  anschaulich  zu 
machen: 

665    ergo  eadem  spedes  formam  crucis  exerit  illamy 
quae  truiinam  aequato  libratam  stamine  signat 
subrectoque  iugum  Concors  temone  figurat, 
tiue  superciliis  a  fronte  iugantia  uultum 
lumina  traneuersis  imitatur  comibus  arbor 
ardua^  qua  dominus  mundo  trepidante  pependit 

Das  wieder  an  seinen  Ort  zurückgestellte  Exemplar  gleicht  also 
jener  Form,  welche  eine  Wage  bei  verticaler  Stellung  des  Wage- 
balkens (aequato  stamine)  darstellt  (signat  =  designat)  oder  ist 
wie  ein  gleichgestelltes  (concors)  Joch  an  aufgerichteter  Deichsel; 
denn  nur  in  dieser  Stellung  ftlllt  die  Aehnlichkeit  in  die  Augen, 
daher  Muratori  richtig  subrecto  für  subrepto  der  Handschriften 
beigestellt  hat  PauUnus  fUhrt  nicht  fort,  wie  zu  erwarten  war: 
ud  quae  (crux)  —  imitatur^  sondern  mit  leichter  Anakoluthie 
litt«  —  imitatur  arbor  y  welche  Worte  oben  S.  75  erklärt 
worden  sind. 

Als  ein  das  Nolanische  Kreuz  auszeichnender  Schmuck 
wird  ein  goldener,  mit  Edelsteinen  besetzter,  bereits  Vs.  432 
{t  uariis  scite  distincta  lapilUs)  erwähnter  Kranz  oder  Reif 
genannt,  den  wir  noch  auf  Monumenten  erkennen  (vgl.  Kohault 
deFleury,  La  Messe  V  und  VI);^  da  der  Räuber  ihn  in  seinem 
Kleide  verbergen  konnte,  mag  er  etwa  die  Grösse  der  Krone 
von  Monza  gehabt  haben : 

672    huic  autem,  solido  quam  pondere  regula  duplex 
iungity  in  extrema  producti  calce  metalli 
parua  c^orona  subest  xiariis  circumdata  gemmis. 

Die  Worte  sind  so  zu  construiren:  parua  corona  producti  me- 
tdliy  quam  regula  duplex   iungit  (sc.   cruci  oder  uirgae),   in 


'  PaalinoB  hat  diese  Krenzosforin  mit  der  Krone  im  Auge  Epist.  32,  c.  12, 
p.  287,  26  ceme  corwuUam  tloniim  miper  atria  Chrinti  utare  crucem,  ib. 
c.  14,  p.  289,  8  ardua  floriferae  crux  cingitur  orhe  coronae,  c.  17,  p.  292, 
10  ardua  erux  pretiumqite  cruci»  »ublimCy  Corona, 
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eastrema  calre  sttbest.     Der  Kranz  (U)  aus  gretriebi?nein  Metall 
(luuen.    XV,   115   ferrum    letale     incude    ntfanda    -produxmt 
parujn  est)  war  also  ganz  unten  oberhalb 
der  Lampe   (F)  angebracht  und    durch 
zwei  nictallene  Leisten   (regula  dar-- 
ab  und  a'V  mit  dem  senki*echten  v'^- 
fest  verbunden,    wie  es  die  von   Herrn 
Dn    Mantnani    frczeicbnete    Figur  2  zu 
veransc'liauliehen   sucht.  Vs,  693  heissen 
diese  Bindeglieder  mcia  conpagei,  und 
dank    ihrer    Festigkeit    verinoclite   der 
Dieb  den  Kranz   nicht  zu  entfernen, 

691     contest-aniy  quoüensqite  manus  armoHset  in  illam 
in  crttce  connertam  Bocia  conjnige  coronam 
etil  fractas  toüenit  ictu  cteidifitfe  i'eeusso 
hraehiaquß  aeyra  sibi  neruis  stui^uisse  mlutis. 

Diese  Stelle  hat  bereits  Muratori  richtig  verbessert,  691  t«  für 
ut  E  (die  PrUposition  fehlt  in  AD),  693  fractas  ftlr  fracJt^] 
61*2  socia  11  ir  soeiam  bot  E. 

Nochmals  betont  Paulinuä  in  seiner  Ansprache  an  dien 
Kiinber  dieses  Wunder  und  fragt  ihn,  der  das  Kleinod  in  seinem 
Busen  zu  tragen  die  Kühnheit  hatte,  aber  es  nicht  mehr  zu 
berühren  wagte: 

703     die  7niht,  qua  jmuor  ille  fuu»  fugiebat  et  unde 
nirnus  ut  intrepidmn  frameps  avdacia  aetisuvi 
tarn  male  durahnf^  panidus  cmjfemptor  et  idem 
musdeni  sceleris  8pcciem  diuerifUH  ah  Um» 
perßdiaeque  ßdem  diulso  pertore  miscens? 
nirtuttm  eruriJi  et  iuulolahile  Christi 
credehan  metuendo  idem  contlngere  ferro 
et  qtiod  noBcsba»  metuenu  poriando  negaha^t. 

Die  |t^el«<^iio  Inter|mnction  dürfte  704  die  richtige  sein,  nicW 
V '■'■''  "       ''at\   denn  ut  (=^  w;)  gehört  zu  *«''''^ 

in  I    in   zu  schreiben.    Der  Sinn  ist:  w'^ 

<*ehendes  Verhalten,  dass  deine  Sckti 

'chen  vermied,   und  dann  wieder  J'^ 

.    ..u   unheilvoll  verliärtete,    dass  dn  J^" 

I   idem  pauidus  et  conUmpiov  ahibas  (J^^ 
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Satz  fkigt  sich  asyndetisch  an).  Der  Dieb^  der  farchtsam  und 
frech  zugleich  war,  wird  706  eiuadem  sceleris  speciem  (so  lesen 
riehtig  AD,  specie  E)  diuersus  genannt,  d.  i.  idem  scelus  au- 
dacUr  et  timide  ctggredtens.  Der  sogenannte  Accusativ  der  Be- 
riehuDg  speciem  ist  nicht  merkwürdiger  als  XXIIII 940  erile  con- 
formes  decus,  XXVII,  474  uarias  distincta  ßguras,  Epist.  p.  9, 27 
Pgrefiaeus  nomen  magis  quam  iugum  horrendus  und  andere 
Index  S.  413 — 414  gesammelte  Fälle.  Vs.  709  habe  ich  idem 
^fidem  AD,  crueem,  E  verbessert;  eine  Conjectur,  welche 
durch  705  pauidus  contemptor  et  idem  verlangt  oder  bestätigt 
wird;  denn  ßdem  ist  sinnlos,  crueem  nach  uirtutem  crucis 
ISstig  und  nicht  einmal  ganz  richtig,  da  es  sieh  hier  um  die 
Corona  handelt.  Die  Worte  aber  besagen :  wie  konntest  du,  ein 
und  derselbe,  an  die  Kraft  des  Kreuzes  glauben,  indem  du 
das  Eisen  anzuwenden  dich  scheutest,  und  sie  leugnen,  indem 
du  bei  dir  trugst,  was  du  kanntest  und  fürchtetest. 

XX. 

Der  arme  Diener,  der  ein  Gelübde  erfUllen  will,  aber  der 
eigenen  Mittel  dazu  entbehrt,  wird  von  seinem  Herrn  unterstützt: 

studio  curatur  erili 
9    seruus  itwpSy  cui  diues  opum,  qua  pauper  egebat, 
contulerit  dominus  cumulandae  inpendia  mensae. 

Ich  verbesserte  gwa  fftr  quo  ADE,  während  Muratori  qtieis 
vermuthete.  Der  Fehler  entstand  nur,  indem  man  die  bei  Pau- 
finus  nicht  seltene  Vorausnähme  des  Relativsatzes  verkannte. 
pa  bezieht  sich  auf  mensa;  vgl.  die  eben  besprochene  Stelle 
XVmi,  672  solido  quam  pondere  regula  duplex  iungit  und 
XXI,  592  quae  cineris  sancti  ueniens  a  sede  reposta  \  sancti- 
ßcat  medicans  arcana  Spiritus  aura,  |  haec  subito  infusos  solito 
fSn  more  liquores  \  uascula  de  tumulo  terra  subeunte  biberunt. 
Uebrigens  sind  gerade  in  den  Natalicicn  aufRlUig  häufig  die 
Formen  des  Relativpronomens  vertauscht.  So  habe  ich  in  diesem 
Gedichte  hergestellt  oder  vorgeschlagen  104  laps^i  attenta  tene- 
i<U  cura  uiri,  qua  {quae  ADE*,  quem  E*)  paulatim  quasi  cor- 
pore  fracto  nitentem  —  fida  cohora  sanctas  referebat  in  aulaSy 
152  est  aliquid,  quo  {quod  ADE)  dicere  possim  iam  mihi  mutari 
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tristia  laefts^   wie  XXI,  GO   nam  quasi   [quia  ADE)  fecvm 
sauet i  Felicis  in  agro  emersere  noui  fiores  und  153  qui  für  quia, 

68     tiOT  etiangelicae  t^Btudinis  ornma  conplet 
lauih  dei;  toto  Christi  chelys  aurea  mundo 
jyersonat  innumeris  uno  Tnodulamtne  li7iguis. 

Die  Lesart  in  E  ttno  könnte  durch  den  Gegensatz  inntimerü 
liinreichend  gesiehert  scheinen  und  itno  mmlnlamine  auf  den 
Zusammenklang  der  Stimmen  gehen.  Aber  uno  dürfte  doch 
nur  Ycrhesserang  des  verderbten  Wortes  Uno  (AD)  sein,  dem 
vielmehr  pleno  zugrunde  liegen  wird;  vgl.  XXT,  337  qiuit 
cythara  in  nobis  Christo  modulante  sonahlt  |  plena  perfectts 
sensihtis  armoniaj  wo  Muratori  ohne  Grund  plenam  —  armo- 
7iiam  besserte. 

Der  Frevler,  welcher  den  heil.  Felix  um  sein  Gelühde 
hatte  betrugen  wollen,  wird  gelähmt  und  kehri:  mit  bereuendem 
Geständniss  zu  dem  Grabe  des  Heiligen  zuriiek,  indem  er  in 
seinem  Falle  eine  glückliche  Mahnang  erkennt : 

IGl      tunc  magis  in f die  de  prosperitat-e  fuissemj 

iruiimsHet  quin  culpa  nocen^  uequ€  nulnus  ad  actum 
mtus  in  ossa  animae  sensisaein  carne  rehelli, 
occultasset  eiiim  vieriti  discrimen  int  quo 

1G5     corporis  inlaesi  uigor  et  uinxisset  inerimn 

mens  duvata  reumj  nlsi  Zotps^m  poena  ligasseJ. 

Vs.  iLiä  seh  rieb  icli  mansii-iset  quia  für  manmatatitqne  ADE  (nur 
ist  in  E  que  getilgt),  Muratori  hat  ntanmsset  mihi  corrigirt, 
nicbt  richtig,  indem  der  vorausgeheDde  Satz  nach  einer  Be- 
gründung verlangt,  noch  leicht,  wälirecd  qua  und  quin  nach 
der  frliheren  Beobachtung  oft  vertauscht  werden*  Vs*  H>4  boten 
AD  das  Kiehtige  iniquo  (E  intiiut)^  das  zwar  auch  Chatelain 
zur  Aufnahme  empfahl,  aber  gegen  den  Sprachgebrauch  er- 
kliii'to:  81  je  n'avais  pas  ete  frappe,  j'ignorerais  la  diflerence 
du  bien  (mt:!riH)  avec  le  mal  (iniquo).  Das  müsste  heiasen: 
ineriti  (oder  besser  aequi)  et  imqui^  Paulinus  will  sagen:  wäre 
icli  unverletzt  geblieben,  so  hätte  dieser  Umstand  mir,  dem 
Frevler  (iniquo)^  die  Gefahr  der  Schuld  (meriii)  verbargen  ge- 
balten, meriti  discrimen  gehurt  zu  jenen  Genitiven,  die  S-  (j2 
besprochen  wurden,  —  Demiithig  erkannte  der  Schuldige  die 
strafende  Hand  des  heil  Felix: 
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184    $ed  8ciOf  quod  domini  manus  haec,  quae  uerberat  et  qtiae 
parcet  in  ore  tuo;  mihi  tantum  tu  modo  fesao 
iamque  fatiscenti  propera  laxare  catenam. 

Auch  hier  haben  die  Handschriften  richtig  in  ore  tuoj  das 
Muratori  zn  more  suo  verderbte.  Was  Chatelain  verlangte  pardt 
in  wre  tue  eH,  steht  in  E,  nur  dass  dieser  Codex  in  gewohnter 
Kühnheit  den  ganzen  Vers  nach  seinem  Qeschmack  umwandelt: 
parcit.  in  ore  tuo  est.  citvs  ergo  patronus  adesto.  Allein  die 
durch  E  verlangte  Interpunction  verträgt  der  Sinn  nicht;  denn 
du  kann  nicht  der  Bittende  sagen:  ,ich  weiss,  dass  die  Hand 
des  Herrn  straft  und  schont;  an  deinem  Ausspruch  liegt  es^ 
(,Pelix  n'a  qu'un  mot  k  dire  pour  que  le  Seigneur  iSpargne  ou 
frappe  un  coupable^)^  sondern:  ,ich  weiss ,  dass  es  die  Hand 
Gottes  ist^  welche  straft  und  schonen  wird  angesichts  deiner 
(d.  i.  vor  deinem  Grabe)^  Der  Satz  würde  gefälliger  und  das 
Fatomm  parcet  gewänne  an  Schärfe,  wenn  wir  eine  leichte 
Aendenmg  zuliessen:  scioj  quod  manus  hdecy  quae  uerberat, 
aeque  parcet  in  ore  tv^.  Jedenfalls  ist  parcet  als  ein  Ausdruck 
der  Zuversicht  festzuhalten. 

Der  Schuldige  ging  an  Leib  und  Seele  geheilt  von  dannen : 

233    nie  igitur  miser  ante,  dehinc  mox  ipse  beatus 
tali  Banatu»  camemque  animamque  medella. 
$ed  quia  cognouit  causam  agnoscensque  iacentem 
paenituity  meritum  curae  sibi  aemet  in  ipso 
reppetxt, 

Han  kann  zweifeln,  ob  nicht  die  beiden  Sätze  vielmehr  durch 
^  ro  verbinden  (sanatus  [sc.  est^  et  —  repperit)  als  durch  sed 
«tt  trennen  seien.  Gerechten  Verdacht  erweckt  aber  agnoscensque 
iacentem  paenituit;  denn  die  Grammatik  verlangt  entweder 
ognoseensque  iacensque  oder  agnoscentem  et  iacentem.  Nun 
fiert  80  nur  E,  hingegen  iacentur  AD,  woraus  sich  mit  Aende- 
nmg eines  Buchstabens  die  richtige  Lesart  ergibt:  agnoscensque 
iaetnter  paenituit.  Die  persönliche  Construction  von  paeni- 
fere  bedarf  für  diese  Zeit  keiner  Belege  (vgl.  VI,  263  paenitet 
^icumque  cammissa).  iacere  ist  der  bezeichnende  Ausdruck 
fllr  die  muthlose  Stimmung  des  Reuigen,  meritum  curae  steht 
in  gewohnter  Weise  für  meritam  curam,  wie  uitae  incertum 
ftr  uita  incerta  (vgl.  Index,  S.  438);   E  (merito  curam)   ver- 
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kannte  diesen  Gebrauch.    ^^7//  semet  bat  Zechmeister  riclitig  fllr 
ftihi  niümet  E,  sibimet  AD   gefunden. 
292     nam  $i  de  uili  pecudis  mihi  carne  alimentwm 

jpauferihus  fraudasse  malo  fuit^  ecquid  in  illis^ 
qui  male  diuitias  uano  amplectuntur  amoref 
Die  Handschriften  haben  et  quidf  wofür  die  directe  Frage  hier 
ebenso  ecquid  verlangte  wie  XXI,  605  die  indirecte  nimii  aima 
cura  tlmebat^  ecquid  (et  quid  AD,  ne  quid  M n rat. ) /orfe />jVji 
de  eorpore  jmluis  hahereL  Für  $ua  ü  A,  viulto  E  bietet  liier 
das  Richtige  allein  D  uano,  —  Die  zur  Speisung  der  Armeo 
bestimmte  Sau^  welche  man  auf  dem  Wege  nach  Noia  liatt« 
zurücklassen  müssen^  gelangt  von  selbst  dahin: 

pattt  admirabile  mtmstrum, 
S75     golu»  ut  iret  iter  Imigumj  tantoque  fuisse 
ingenio  porcutnj  ignoiis  ut  tramite  recto 
digereret  spatHs. 
So  lesen  unverständlich  die  Handschriften,  nur  dass  E  diggertr^i 
bietet.    Es    war    mit  Vertauschung    der  Silben    dirigeret  ot 
schreiben,     dlrigere   intransitiv    wie  pandere,   tendere    (Paulm. 
Pell.  354,  Marius  Vict.  1,367.  HI,  390)  gebraucht,   findet  sieb 
sonst  selten,  bei  Paulinus  häufiger,    wie  Epist,  p,  112,  28  qu(U 
(oceasionejf  =  zufällige  Boten)  statim  ad  ipsos^  ubicumque  mnt, 
dlrigant  idiriganUir  LM),  p,  424,  7  Honoratus  ad  humüiiai^ 
meam  refouendam  domino  inspirante  direxit;  intransitiv  in  et 
anderem  Sinne  steht  das  Wort  Epist.  p.  354,  8  nigi  c^rto  sU 
dirigentsa  animi  7iwmenta  libreTJUtSf  womit  sich  Sirac.  29,  24 
jwomissio   neqinitsima   multos  perdidit   dirigentes   (>catTcu66vsvTat^ 
vergleichen  lässt,  welche  Stelle  Roensch,  SeniasioL   Beitr. 
S.  29  anfährt. 

Paulinus  erzählt,  wie  er  von  jeher  des  heil.  Felix  Sohuti 
genoss : 
374     te  duce  faseigerum  gessi  primaeuus  honorem 

teqiie  meam  moderante  manum^  aeruante  »aluiem 
purtis  ab  kumani  sanguis  discrimine  mansL 
iunc  etiam  primae  (puerus)  libamina  barbae 
ante  tuum  solium  quasi  te  carpenie  totondi* 
Die   beiden   Aenderungen    in    der   Ueherheferung   sanguis  für 
9anguinis  und  die  Hinzufügung  von  puerua  seheinen   mir  von 
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anderen  Vermuthongen  (humanne  caedis  und  ut  mos  est  setzte 
Muratori,  während  Zechmeister  mit  iuuenis  die  Lücke  füllt) 
wegen  ihrer  paläographischen  Leichtigkeit  den  Vorzog  zu  ver- 
dienen. Für  die  archaischen  und  vulgären  Formen  Gen.  san- 
gnUj  Acc.  sanguem  und  puerus  bringt  Georges^  Lex.  der  lat. 
Wtf,  hinreichend  Belege;  ptterus  findet  sich  selbst  bei  Augustin. 
Serm.  64,  6M.,  ptiera  fades  bei  Paulinus  XXVIII,  217. 

XXI. 

Der  heil  Felix  nahm  den  Apronianus  (211  aetate  puerum, 
sensibus  camis  senemy  d.  i.  leidenschaftslos  wie  ein  Greis,  wenn 
nicht  etwa  sensibtis  cordis  zu  lesen  ist)  und  Pinianus  (217 
aew)  minore  [so  Zechmeister  für  minor  est  E,  minor  AD], 
Pinianus  par  ßde)  zu  sich : 

266     hos  ergo  Felix  in  sxio  sinu  abditos 
mandante  Christo  condidit  tectis  suis 
mecumque  sumpsit  sempitemos  hospites, 
his  nunc  utrimque  laetus  adiutoribus 
tri  um  sub  una  uoce  uotum  dedico 
uno  loquente  spiritu  affectu  trium. 
Paulinus   konnte   sich    nicht    unter   die    Verstorbenen    zählen, 
welche    als    des  heil.    Felix    beständige    Genossen    bezeichnet 
werden.     Also   wird  Vs.  267   secumque   zu  lesen  sein.     Sein 
Gebet  aber,  das  Paulinus  an  jene  drei  richtet,  kann  nicht  wohl 
triwn  uotum  heissen,   sondern  trinum,    welches  Wort  er  mit 
Vorliebe  gebraucht  (vgl.  Index,  S.  451).    Endlich  war  spiritu 
ftlr  spiritu  in  ADE  wegen  der  sonst  gewahrten  Quantität  der 
ersten  Silbe  von  spiritu  zu  verbessern.    Zechmeister  hatte  lo- 
juente  in  spiritu  vorgeschlagen.     Für  die  Construction  ist  in 
tlberflttBsig:   ein  Geist  spricht  aus  (oder  in)  der  Liebe  zu  den 
Dreien.  —  Die  Armuth,   in  der  Felix  sein  Leben  verbrachte, 
ist  ein  nachahmungswerthcs  Beispiel  für  Paulinus : 
531    nam  cui  paupertas  tua,  quam  pro  nomine  sancto 
proscriptis  opibus  gaudens  confessor  adistiy 
ignorata  iacet,  qua  praeditus  usque  senectam 
conductOy  Felix,  coluisti  semper  in  hortof 
Aus  den  in  D  und  über  der  Zeile  in  A  erhaltenen  Buchstaben 
lac  et  habe  ich  fast  ohne  Aenderung  iacet  (iacet  et  in  meinem 
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Text  ist  ein  Druck  versehen)  gemacht,  was  den  Vermuthiingen 
Zechmeister's  latef  und  Muratori's  manet  vorzuziehen  ist.  Denn 
nicht  darum  handelt  es  sich,  dass  Felix'  Armuth  Niemand  un- 
bekannt sei,  sondern  dass  sie  Niemand  übersehen  und  gering 
achten  dürfe,  coluisti  aber  ist  intransitiv  gebraucht  wie  405 
qnmnuis  alio  cohrem  pocul  ahütus  or&e,  was  Petrus  Bernar 
donius  mit  Unrecht  in  aliam  c*  p.  a.  oram  verwandelte.  — 
Panlinus  sieht  darin  eine  grosse  Gunst  des  Heiligen,  dass  sein 
Orab  Veranlassung  zu  den  Umbauten  und  Erweiterungen  der 
Kirche  in  Nola  gab,  die  er  auafiihrte: 

574     addiditf  ut  tantü  numquam  retro  condita  saecli* 

}iosfro  opere  exfructas  adcrescere  uel  renouari 
'porticibus  domihusque  suas  permifteret  aulas. 

So  bieten  die  Handschriften  und  Ausgaben  die  Stelle  unver* 
stündlich;  denn  es  ist  nicht  abzusehen,  worauf  sich  condita 
beziehen  solle.  Den  Fehler  bemerkte  bereits  Zechraeister,  indem 
er  fanto  jrumquain  retro  couditus  aeuo  vorschlug.  Wenn 
man  erwägt,  dass  aeuum  bei  Paulinus  als  Synonynum  ftir  sae- 
culum  an  zahlreichen  Stellen  gebraucht  wird,  wird  es  nicht  zu 
kühn  sein,  mit  geringerer  Aenderung  tanfis  —  couditua  aeuis 
zu  schreiben,  wenn  auch  der  Plural  aeua  bei  ihm  nicht  nach- 
weisbar ist.  tantis  =^  tot  ist  nicht  selten  (Index,  S.  451).  Aber 
diese  Acnderung  allein  genügt  nicht.  Der  Heilige  war  ja  längst 
dort  beigesetzt  (vgl.  563  ut  tacitam  et  fixmn  per  tot  retro  toe- 
cula  mdem  \  corporis  —  in  nostro  reM7'art  tempora  uelles); 
tantis  numquam  retro  aeuis  kann  also  nicht  zu  conditns  ge- 
hören ,  wohl  aber  wird  numquam  im  Gegensatz  zu  no9iro 
opere^  d.  i.  hoc  tempore  stehen;  daher  nach  aeuis  zu  interpun* 
giren  sein  wird:  Längst  in  der  Kirche  von  NoLi  ruhend,  hat 
er  niemals  früher,  sondern  erst  jetzt  es  gestattet,  dass  sein 
Haus  durch  unsere  Bemühungen  erweitert  und  verschönert 
wurde.  —  Paulinus  beschreibt  das  Grab  des  Helhgen,  durch 
dessen  auf  dem  marmumen  Deckel  angebrachte  Oeffnungen 
die  Gläubigen  Gefässe  mit  Nardenöl  hineinzulassen  pflegten, 
welche  die  Weihe  empfangen  sollten: 

590     ista  auperßcies  tabulae  gemhio  patet  otä 
praehen^  mfuso  subitcta  furamina  nardi, 
qtme  cinei'is  sancti  uenien»  a  sede  repoata 
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sandißcat  medicans  arcana  spiritua  aura, 
haec  subito  inftisos  solito  sibi  more  liquores 
595    wucula  de  tumulo  terra  subeunte  biberunty 

quiqtie  loco  dederant  nardum,  exhaurire  paranteSj 
ut  sibi  iam  ferrenty  mira  nouitate  repletis 
pro  nardo  uasclis  cumulum  erumpentis  harenae 
inueniunt, 

Vß.  591  stellte  ich  nardi  fUr  nardis  der  Handschriften  her, 
wofür  Moratori  nardo  geschrieben  hatte;  der  Genitiv  ist  dem 
Sprachgebrauch  des  Paulinus  gemäss  (s.  Ind.  S.  408  unt.  neutrum) 
und  erklärt  leicht  den  Irrthum.  Nach  nardi  setzte  ich  einen  Punkt, 
während  die  Herausgeber  eine  engere  Verbindung  mit  dem  fol- 
genden Vers  herstellen  und  quae  auf  foramina  beziehen.  Zech- 
meister zog  wenigstens  die  Consequenz  daraus  und  änderte  in 
dem  Vs.  594,  mit  welchem  dann  ein  neuer  Satz  beginnen  müsste, 
haec  in  hos.  Aber  nicht  die  zu  dem  Körper  des  Heiligen  hinab- 
führenden Gänge  oder  Röhren  heiligte  mit  seinem  geheimniss- 
vollen Hauch  der  wunderkräftige  Geist,  sondern  die  GefUsse 
und  ihren  Inhalt,  und  hos  wäre  zudem  recht  überflüssig. 
Auch  hier  hat  wieder  die  Paulinus  eigenthümliche  Voranstellung 
des  Relativsatzes  (vgl.  oben  S.  79)  den  Zusammenhang  ver- 
dunkelt,  obwohl  Vs.  594  ha^c  das  Verständniss  erleichtern 
konnte;  es  ist  also  zu  construiren :  uascula,  quae  —  Spiritus 
tanetificat,  haec  infusos  liquores  biberunt.  Das  Merkwürdige 
war,  dass  die  Gefllsse  das  in  üblicher  Weise  eingegossene  Oel 
au&augten,  indem  Erde  vom  Grabe  in  sie  hineindrang.  Vs.  595 
wird  wohl  aus  A  pocula  für  uascula  aufzunehmen  sein,  wo- 
durch einige  Abwechslung  erreicht  wird.  In  Vs.  598  führt  der 
Fehler  in  AD  iaculis  nicht  auf  ua^clis,  wie  Muratori  schrieb, 
sondern  auf  I  uascliSy  wenngleich  der  blosse  Ablativ  nicht  gegen 
den  Gebrauch  wäre  (vgl.  Index,  S.  411). 

Paulinus  will,  nachdem  er  die  Bauten  erwähnt,   den  Bau 
der  Wasserleitung  schildern : 

650    omnibtu  extructis  operum  quae  stare  uidentur 
diuersis  ex  stare  modis,  excelsa  per  aulas 
et  per  uestibula  extentis  circumdata  late 
porticibuSy  solum  simul  omnia  munus  aquarum 
tecta  uidebantur  maestis  orare  colonis. 
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Dass  Vs.  BöU  an  einem  Fehler  leide^  verrätli  stare  neben  exstart 
und  fler  Umstaodj  dass  derselbe  in  unseren  Hanflsehriften  704 
ohne  das  anstössigc  Wort  wiederkehrt; 

omnihua  ukstrttcils  operttm  quae  itiitlta  uidentur 
posiulat  Ute  locus  deuotae  nomen  Abellae 
indere  uernculis. 

Der  Vers  ist  an  der  zweiten  Stelle  übertlllssig  und  störend 
und  dürfte  als  eine  Douldette  von  ^50  an  ungehöri^rer  8telle 
in  den  Text  gerathen  sein;  vernuithlich  ist^  um  ihm  vor  705 
seinen  Platz  zu  siehe rn^  mnUu  für  das  zweifelhafte  Wort  ein* 
gesetzt  worden.  Wie  ieh  glaube,  wird  arte  zu  stare  verderbt 
sein;  in  welclier  Weise  aber  der  so  entstehende  Hiatus  zu  ent- 
fernen sei,  ob  durch  qune  (e,T)  oder  quae  (iom\  mag  dahingestellt 
bleiben.  Der  Sinn  ist:  naehdcm  alle  die  Werke,  welehcy  wie  man 
sieht,  durch  ihre  Kunst  in  verschiedener  Weise  hervorragen, 
errichtet  waren,  schienen  alle  Gebäude  die  Gabe  des  Wassers 
allein  für  ihre  traurigen  Bewohner  zu  erbitten.  Die  Genitiv  Ver- 
bindung omnihus  ojierum  ist  unbedenklich;  vgl.  Epist-  p.  118,  20 
omnia  operum  (opera  F D U)  dei  —  omniaque  munerum  eius  — 
ad  ipsum  referamus^  XX,  48  omnia  rerttm  in  speciem  primae 
fectt  rettirescere  formae,  XXXI,  401  omnia  rerum\  XXXI,  486 
omnia  nera  operum  scheint  operum  zu  sator  zu  gehören; 
Paulin.  Petr.  IlII,  433  operum  citnctis  propere  sollemniter  actis, 
Paulin.  Pel!.    l   quosdam  illustrium  iiirormnj  289  u.  a. 


687     quis  mea  te^  Jons  aumme,  daret  deserta  ritfare 
pumiceumque  mei  cordia  perrumpere  8(ia:um 
inque  petra  fundare  domum  et  de  te  bibere  undam  I 


I 


Die  Handschriften  haben  et  que  {et  quae  D),  woraus  Maratori 
exque  machte,  was  kaum  richtig  sein  wird.  Denn  nicht  die 
Präposition  e^r  ist  hier  am  Platze,  eher  inque j  wie  ich  vor* 
schlug.  Aber  das  vorausgehende  te  und  das  folgende  de  te 
verlangt  auch  in  dem  Satze  petra  fundare  domum  eine  Beziehung 
auf  den  Angeredeten.  Es  wird  alao  und  dazu  noch  mit  leich* 
lerer  Aenderung  teque  petra,  d.  i.  in  te  petra  zu  schreiben  sein* 
Paul  in  US  will  die  kleine  Stadt  Abella  preisen,  welche  sieJi 
um  die  Wasserbescliaifang  für  Noia  grosse  Verdienste  er* 
worben : 


Pfttrutiscbe  Studien.  YI.  87 

711    parua  quidem  haec  muris,  sed  sancto  magna  feretro 
nrbs  opere  haec  nostrae  hinc  sex  milibua  absita  Nolae 
altiiugos  montes  inter  iacety  ex  quibtis  ortaa 
eomminus  haurit  aquas. 

So  edirte  Muratori  die  Stelle,  wobei  feretro  völlig  unverständ- 
lich —  denn  er  suchte  vergeblich  durch  Auffindung  eines 
Heiligengrabes  in  Abella  die  Lesart  zu  erklären  —  und  die 
Wiederiiolang  des  haec  geradezu  unerträglich  ist.  Die  lieber- 
lieferong  (fertur  D,  feret  A)  ermöglicht  durch  Verbindung 
beider  Lesarten  das  richtige  feretur  zu  finden,  und  wenn  wir 
noch  hoc  fUr  hasc  schreiben  und  mit  nostrae  den  neuen  Satz 
beginnen,  ist  die  Herstellung  tadellos:  die  Stadt  ist  klein  an 
Um&ng,  wird  aber  als  grosse  gepriesen  werden  durch  dieses 
heilige  W^k.  In  den  folgenden  Satz  nostrae  hinc  absita  Nolae 
schien  hinc  dem  Dativ  widersprechend  und  entbehrlich,  wes- 
halb Zechmeister  huic  schrieb,  was  aber  wohl  noch  viel  weniger 
erwartet  wird.  Warum  sollte  Paulinus  nicht  etwas  umständ- 
licher sagen  sollen :  sechs  Milien  von  hier,  abseits  unserem  Nola, 
liegt  Abella. 

Der  Bau  der  Wasserleitung  nahm  einen  so  schnellen  Fort- 
gang, dass  das  ganze  Werk  wie  im  Spiele  vollendet  wurde: 

ut  opus  sumeret  finem 
744    formaque  loginquis  a  montibvs  agmine  farsOy 
qua  fuerat  longo  prius  interrupta  uetemo, 
undique  fonticulis  div^rsa  ex  rupe  receptis 
collectam  reuocaret  aquam  sitientibu^  olim 
urbibuSy  et  pleno  per  milia  multa  uiarum 
tramite  formarum  et  nostri  Felicis  inundans 
750     tectay  nouum  calicem  fluuio  superante  repleret 
et  quod  diuini  documentum  muneris  egit, 
largior  aestiuis  huc  mensibus  unda  recurrity 
quam  prius  hibeimis  ex  irnbribus  ire  solebat. 

Vs.  744  scheint  Zechmeister  aus  dem  leichten  Verderbniss  ag- 
mnis  arso  in  AD  richtig  agmine  farso  gewonnen  zu  haben, 
während  Muratori  aggens  arto  edirte;  denn  nicht  der  enge 
Weg  war  hier  zu  betonen,  auf  dem  die  Leitung  lief,  sondern 
vielmehr  die  grosse  Wassermenge,   der   dichte   Schwall.     Mit 
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afjmine  farso  mag  man   bei    Luci'ctius  I,  ÖOü    ajunue  condcnfo 
natnraifi  coiyoris  e.vplent  und  VI»  HK}    uhlcwniqut    mngU  demo 
sunt  agmine  nuhes  vergleiclice.    Ab*?r  nicht  die  ganze  Leitung 
hatte  das  Alter  (719  longa  uetusiai^)  zerstört,  daher  war  es  ge* 
boten,  745  qua  aus  AD,  wofür  Muratori  quae  geschrieben  hatte, 
wieder  herzustellen,  so  wie  longo  neterno  (longe  Muratori)  darcli 
lomfa  nefndns  empfolden  wird.     Die  hergestellte   Leitung  ve^ 
sorgte    die    dilrstenden    Städte    (Abella    und    Nola)    und   lUllte 
dureli    den   vollen  Zug  der  Röhren  (pleno  tramite  fonnarum)^ 
indem   sie   auch   (et)   das  Haus   des   heiL   Felix   reichlieh  mit 
Wasser  versah  (imtndanj^),  den  neuen  Leitungsbecher^  der  eben 
zu   diesem   Zwecke   angebracht   worden   war.     Der   Sino  sko 
verlangt  750  tecta,   was  ich  für  laeta  AD  herstellte  (vgl.  fö4 
mlum   munus   aqua  mm    tecta    uidehanttir    orare).     Vs.  751  er 
wartete  man  edii  für  eglt    Der  Uinsland,  dass  das  Wasser  nur 
im  Sommer  reichlicher  fliesst  als  im  Winter,  gibt  einen  Beweis, 
dass  Gott  seine  Hand  im  Spiele  hat*     Wenn  man  indessen  im 
Index  die  verscbiedenen  mit  agere  verbundenen  Objecte  8.41*1 
vergleicht,   wird  man   von   einer  Aenderung  Abstand  nebmcD, 
Die  Stadt  Nola   hatte    sich   geweigert ,    Paulinus   das  für 
seine  Gründung  erforderliche  Wasser  zu  tiberlassen;   daher  er 
sie  als  iure  ream  patrouo  communi  anspricht: 

7öO  diuinaque  iura 

respicere  oblita  kumanis  mea  uota  pniahoB 
uirihus  et  mihi  #e,  Felicem  oblita,  daturam 

credthaa. 


Das  Wort  uirihus  kann    unmöglich  richtig  sein,    aber  eben» 
wenig,  was  dafür  Zeehmeister  verlangte,    iurlhus.     Denn  Pau-j 
linus  verlangte  zwar  7ö8  iunta  consortia  fontiSf  aber  Nola  wa 
nach  dem  Wortlaut  nicht  der  Meinung,  dass  menschlichem  Rechlj 
der  Anspruch  gebühre  und  glaubte,  dass  es  sich  dabei  nur  ufl 
menschliche  Bedürfnisse  handle;  daher  wird  usihus  zu  schreiben 
sein.    Nola   kam   aber  durch   die   Theihiahmc   der  Kirche  am 
Wasserbezug   nicht  zu   Schaden  •   indem   nun   selbst   in  ZeileOj 
der  Trockenheit  die  Leitung  reichlich  lieferte: 

tempore  in  ip90 
785     quo  totietis  (tuas)  aquae  pouenmr  egere  wlebcis. 
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Um  den  Vers  ssa  rotten^  fUgte  ich  tiuie  hinzu,  während  Muratori 
toHens  undae  possessor  edirte.  Solche  Glossen  sind  AD  oder 
ihrem  Archetyp  fremd.  tiLoe  aber  passt  zu  dem  Gedanken :  Nola 
war  Besitzer  seines  Wassers,  das  es  mit  keinem  anderen  da- 
mals zu  theilen  hatte.  —  Paulinus  fordert  weiter  Nola  auf, 
die  Tochterstadt  Abella,  die  Mutter  seiner  Wässer,   zu  lieben: 

819     cuius  ab  indigenis  tibi  montibus  adfluet  omnis 
eopicLj  qua  fueroB  felicibus  ante  superba 
et  qua  poH  studio  meliore  ministra  fuisti, 

Nola  hat  zwar  Felix  das  Wasser  vorenthalten  (fuerat  Felici 
ante  euperba),  aber  nicht  felicibus.  Ich  habe  dafür  Feiice 
arente  vermuthet,  d.  i.  zu  der  Zeit,  da  Felix  des  Wassers 
entbehrte.  Ob  aber  nicht  Felicibus  zu  schreiben  ist,  d.  i.  einem 
Heiligen  wie  Felix? 

xxm. 

Paulinus  erzählt,  in  wie  wunderbarer  Weise  das  Auge 
des  Theridius  gerettet  wurde,  welcher  sich  den  Hacken  einer 
Lampe  in  dasselbe  gerannt  hatte :  (male  pendulus  funis  cuspide 
trina) 

165    exeepit  faciem  v^enientis  et  induit  unco 

oceurens  oculum  teneroque  per  intima  lapsue 
mucro  subit  dlioj  qua  uix  eolet  arte  medendi 
cauta  manua  leuem  trepido  moderamine  molem 
ducere  palpebramque  leui  auffundere  tractu. 

G^en  die  Lesart  eubit  in  B£  erregen  nur  die  übrigen  Hand- 
schriften Verdacht,  welche  eilit  bieten,  woraus  mit  der  Aendc- 
rong  eines  Buchstabens  salit  zu  gewinnen  ist.  Der  Ablativ 
Unero  cüio  ist  local,  wie  er  auch  in  der  Verbindung  mit  subit 
aufgefasst  werden  müsste:  die  Spitze  zuckt  im  zarten  Augen- 
Bde  hin  und  her.  Das  verlangt  auch  das  locale  qua.  Völlig 
rinnlos  ist  ferner  molem,  das  in  A*EQ  steht;  aber  A^D^  meiern 
{medelen  D*)  führt  auf  das  richtige  melen,  das  bereits  B  her- 
gestellt hat.  ixi^Xv;  heisst  das  chirurgische  Instrument,  eine  Art 
Sonde,  dessen  sich  die  Aerzte  für  gewisse  Operationen  am 
Ange  zu  bedienen  pflegten.  —  Der  Verwundete  betete  zum 
M.  Felix: 
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220     sie  €teni7n  penitus  fnihi  smitio  fnlmen  adacium 
inserto  sub  operia  ocnU  penetraUa  dauoj 
ut  tautum^  diuina  manuSj  quaa  condidii  ipsoa 
in  nobis  ocnlos  — - 

226     pallere  tormentum  potes  alto  nomine   Christi, 

Der  Verglcicli  der  Stärke  des  Schl^iges  mit  der  göttlichen 
Macht  ist  mehr  als  bedenklich.  Eä  liegt  ein  kleines  Versehen 
vor^  das  wir  tilgen,  indem  wir  tu  für  ut  setzen  und  am  Ende 
des  Verses  221  den  Satz  sie  efeinm  —  clano  gehlicsscn,  der 
ohnehin,  wie  etenitn  zeigt^  zu  dem  vorausgehendem  Gedanken 
gehurt.  Ebenso  ist  et  f\XT  ut  Vs,  275  am  Platze,  wo  die  gött* 
liehe  Macht  gepriesen  wh'd: 

quae  fecerat  illic 
275     innocuamque  aciem  ferri  simitl  et  leue  pondus. 

Schon  que  musste  das  noth wendige  €t  an  die  Hand  geben. 

Welche  Hand  wäre  so  geschickt  gewesen,  das  Eisen  ohne 
Verletzung  des  Auges  einzufuhren? 

286  inlaeso  penetrans  oculo  suspmidere  ferrum, 
quod  solidi  crasw  totum  conplebat  operti 
orbem  ocuU,  ßgens  acie  nee  uulnere  htedensf 

ßoßweyd  stellte  hier  das  seltene  Wort  opertu  her;  was  er  sid 
unter  der  , dicken  Umhüllung'  dachte,  weiss  ich  nicht.  Die 
Ueberlieferung  birgt  keinen  Austoss:  mit  dem  dicken  Körper 
(crasso)  des  festen  Eisens  (solidi)  füllte  er  den  ganzen  Kreis 
des  inneren  (ope7'ti)  Auges.  Aber  ebenso  wenig  vermiß  ich 
Chatelain  zuzustiDimen,  welcher  die  Lesart  in  AEQ  ociem  als 
eine  nothwendige  Verbesserung  erkhirte.  L-ablatif  ne  se  com- 
prend  pas:  ie  fer  percait  la  prunelle  sans  la  Messer.  Das  Ob- 
ject  oculum,  oder  totum  ocuU  ergänzt  sich  leicht,  und  wenn  wir 
das  überfltlssige  aciem  (=  oculum)  dennoch  setzen,  verderben 
wir  den  Gegensatz:  das  Eisen  splesste  zwar  das  Auge  mit 
seiner  Schärfe  (acie),  fiigte  ihm  aber  keine  Verletzung  bei. 


XXVI. 

Die  Zeit  des  Friedens  soll  dem  Gebete  dienen: 
85     ergo  quia  est  curae  tempus  sit  cura  precandi 

caelestem  doininum^  yiio  maesta  aui  laeta  pavantur. 
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Rosweyd  hat  durch  die  Hinzufügung  von  est,  welches  in  allen 
Handschriften  fehlt,  den  Vers  gerettet.  Man  kann  mit  Aen- 
demng  eines  Bachstaben  helfen:  ergo  quibus  (quib;)  curae 
tempus  (sc.  est),  tit  cura  precandi,  d.  h.  qtwrum  curam  tem- 
pu8  »oUicitaty  eos  precari  oportet;  denn^  wie  es  weiter  heisst^ 
das  ist  der  Lauf  der  Welt  Vs.  90,  ut  semper  succedant  nuhila 
sudis  I  aiqus  iterum  fugiant  imbres  redeunte  sereno.  Wenn 
dies  richtig  erkannt  ist,  wird  auch  quia  anpassend  erscheinen. 
—  Wie  Daniel  in  Babylon  die  Löwen  bändigte  darch  sein 
Gebet,  so  mögen  durch  Felix  die  Barbaren  besiegt  werden, 
indem  Christas  ihre  Macht  bricht: 

259     sie  aliquando  ferae  circum  iacuere  prophetam 
orantisque  pedes  Unguis  mulsere  benignisy 

263     sie  et  crudelem  confudit  ßamma  tyrannum 
sanctis  spectantem  pueris  seruire  caminos 
atque  suos  cantare  reoSy  ardere  ministros. 

Die  Handschriften  haben  eeu  aliquando ,  woraus  v,  um  den 
Hiatus  zu  entfernen,  eeu  quandoque  machte.  Der  Fehler  steckt 
sicherlich  in  eeUy  indem  hier  jeder  Vergleich  ausgeschlossen  ist. 
Wenn  wir  sie  lesen,  erhalten  wir  zugleich  eine  wirksame 
Anapher.  Willkürlich  hingegen  änderte  v  atque  suos  in  innoeuoSy 
wenn  nicht  vielleicht  sva)s  einen  Anstoss  gab.  Chatelain  räumte 
ihn  dadurch  hinweg,  dass  er  suos  auch  auf  ministros  bezog: 
le  roi  cruel  regardait  ses  coupables  chanter  et  ses  ministres 
bräler.  Die  Worte  waren  umzustellen:  atque  reos  eantarey 
suos  ardere  ministros, 

XXVH. 

34    firmat  enim  ratio  ista  fidemy  quae  tempora  certis 
distinguit  titulis  sacrosque  per  annua  signat 
festa  dieSy  quibus  ad  domini  miraeula  quondam 
antiqui  tremuere  patreSy  horrenda  sinistris 
et  semper  eelebranda  piis. 

Da  Vs.  36  ad  nur  G  erhalten  hat,  dem  B  mit  a  nahe  steht, 
während  die  anderen  aut  lesen,  suchte  Chatelain  in  aut  ein 
Epitheton  und  schlug  aucta  dei  miraeula  vor.  Der  Gedanke 
gewinnt  dadurch  nichts;   die   betreflFenden  Tage   zeichnen   sich 
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durch  die  Wunder  aus,  die  an  ilmeii  eliittfaiidcn ,  nicht  aber 
durch  grössere  Wunder,  verglichen  mit  den  Wundern  d^r  an- 
deren Tage.  Aber  es  ist  auch  kein  Grund,  das  Zeugniss  von 
G  oder,  wenn  man  lieber  will,  diese  leichte  Vermulhung  zu  vcr* 
dächtigen ,  weil  tremere  sonst  mit  dem  AccusatJv  verbunden 
wird.  Paulinus  pflegt  in  analogen  Fällen  oft  ad  zu  verwenden, 
Epist.  p.  240,  12  f atemur  no$  gemuisse  ad  infelicitatem  nostrafrif 
XVII,  133  feruB  ad  nostriwi  ualem^  XVI,  275  contefittis  ad 
omnia  (vgl  Index,  S.  414),  Paulin.  Feti\  V^  602  attonUig  tattta 
ad  miracula  seniis.  —  Paulinus  preist  den  festlichen  Tag,  der 
ihm  seinen  Freund  Nicetas  gebracht  hat: 

l(i3     iunctits  adest  domini  Christi  comitatus  amicis 
NiceteiSf   hinc  uernat  hlems. 

Schon  Lebrun  hat  iunctttg  in  unctns  verändert,  und  nun  unter- 
stützen die  besten  Handschriften  ADE  seine  Meinung,  der 
auch  Chatelain  beizutreten  scheint.  Offenbar  missfiel  ihnen  die 
Verbindung  der  beiden  Participien  innctus  und  comitatus.  Aber 
was  soll  unctus  hier  bedeuten?  iunctus  paast  hingegen  trefflich 
in  der  Bedeutung  amicus^  socius^  die  ihm  auch  sonst  PauHnus 
verleiht,  wie  XYIj  269  iuncium  sibiviet  jiro  iure  sadali  usur- 
pan»  animitm,  XXIIII,  133  qtios  de  jirofundo  iuncta  seruauit 
fuga,  Epist.  p.  4,  20  amicus  twnctior,  p.  63,  18  iunctissima 
amicida.  Das  Wort  konnte  im  Anfange  des  Verses  leichter 
als  sonst  wo  den  ersten  Bucbstaben  einbüssen.  Die  Handscbrilltcn 
haben  in  einem  solchen  Falle  wenig  zu  sagen, 

248     namque  et  Nicetes  domino  benedicttis  ut  ille 

mitUj  tU  Israel  fjuibtts  qiioque  pastor  et  haedis 
ante  lacum  uiiieutis  aquae.  sed  et  hie  etiam  (res 
COrde  pari  Irina  sibi  legif  ab  arbore  uirgas. 

So  lesen  die  Handschriften  und  Ausgaben.  Dabei  mag  es  hin- 
gehen, dass  zu  nt  Israel  pastor  das  Verbum  est  ergänzt  werden 
muss.  Aber  was  folgt  steht  niclit  im  Gegensatz,  und  et  neben 
etiam  ist  unerträglich.  Wir  outfernen  diese  Anstände,  wenn 
wir  schreiben  und  interpungiren :  ante  lacum  tduentis  aquae 
sedet.  hie  etiam  tres.  Vgl.  Gen*  24,63  *\c<xx%  hk  StcTcopsufto  xxii 
ib  9p£ap  xri<;  cpi^eüj;,  cejxhq  Ik  xotTtiW?  ^v  rrj  y^  Tij  Trpb?  Xt^z,  — 
Den  freien  Raum  um  die  Basiliken  umgibt  eine  Mauer: 
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488     qtiem  tarnen  inclvdunt  structo  circumdata  saepto 
moeniay  ne  pateant  oculia  sacra  tecta  profanis 
uesttbulumque  patens  aurae  defendant  operta. 

So  glaubte  ich  schreiben  zu  sollen^  indem  ich  atirae  ans  AD 
[aurs  ET,  aule  B,  auiae  GR^  auia  y)  entnahm  nnd  defendat 
(iefundat  G)  in  defendant  verbesserte.  Dann  ist  der  Sinn: 
£e  Hauer  wurde  errichtet;  damit  sie  die  Kirche  fremdem 
Anblick  Terschliesse  und  die  Httlle  der  Mauer  (operta)  den 
dem  Luftzug  ausgesetzten  Eingang  schütze.  Die  Vulgata  aurä 
difendit  operta  muss  ihr  Subject  in  qibae  (aedes)  484  suchen^ 
was  ebenso  unmöglich  wie  die  Phrase  aura  operta  unver- 
ständlich ist.  —  Mit  Recht  hat  Chatelain  die  Lesart  der  Hand- 
Schriften  ludere 

580    propterea  uieum  uohis  opus  utile  totis 
Felicis  domibus  pictura  ludere  sancta 

g^n  die  von  Rosweyd  eingefllhrte  Lesart  illudere  vertheidigt. 

Der  Grund  aber,  aus  welchem  er  illudere  zurückweist,  ist  nicht 

zutreffend,  dies  bedeute  nämlich  so  viel  wie  ,nuire,  se  moquer^ 

Offenbar  hat   sich   Rosweyd    durch  illudere,    das   an  anderen 

Stellen  im  Sinne  von  ^durchwehen'  gebraucht  wird,   zu  seiner 

Vermuthung  verleiten  lassen.  Vgl.  Epist.  p.  286,  6  inlusa  camera 

musiuOy  XXV,  43  inlu^as  auro  tiel  murice  uesteSy  und   davon 

übertragen  XXI,  85  inluso  carmine  metris. 

607     de  Genesi,  precor,  hunc  orandi  collige  seneuniy 
ne  maneam  terrenus  Adam,  sed  uirgine  terra 
nascar  et  exposito  ueteri  noua  former  imago. 

Da  GR  expoeita  lesen,  wie  Lebrun  vermuthet  hatte,  sieht  Cha- 
telain diese  Lesart  als  völlig  gesichert  an:  il  faut  rötabUr  ex- 
posita  en  sous-entendant  imagine,  comme  le  copiste  de  R  (viel- 
mehr G  und  R)  Ta  mSme  indiqu^e  dans  sa  transcription  rn- 
correete:  expoeita  ueteri  noua  reformarer  im^gine.  Richtiger 
steht  die  Sache  so,  dass  GR  die  nicht  so  seltene  EHlipse  von 
homo  verkannt  haben;  vgl.  Epist.  p.  243,  14  qui  absorbet  mor- 
ialem  noetrum,  p.  265,  23  cascat  uidentem  meum  —  et  inlu- 
minet  non  uidentem,  p.  345, 4  niei  enim  humiliatur  exterior,  non 
exaltatur  interior,  p.  422,  3  arma  caelestia,  quibus  in  interiori 
nostro  debeamus  armari. 
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xxvni. 

Die  drei  Kirchen  in  Nola  unifasst  ein  freier  Hof^  in  den 
sieh  die  Menge  aus  den  Thoren  ergiesst,  area  —  vnedio  gpatma 
jfamfo, 

41     (jUöd  taTuen  * ordhiibus  structis  per  quinque  nitmtum 
agmina  concharitm  series  deiueia  coacto 
marmore  mirujii  ocnUs  aperiif  spatianiiha^  artatj 
8ed  circumiectis  in  porticihtis  spatiaH 
copla  larga  »übest. 

Die  Vülgata  liest:  marmore^  mira  o,  ö,  spatiantibu»  arit,  das 
Cliatelain  mit  Recht  missfielj  welcher  nnram  —  ariem  verrautbete, 
ohne  sein  Misstranen  gegen  iipatiatiübus  zu  unterdrücken.  Di«^ 
im  Ganzen  geringen  Differenzen  der  Handschriften  erkllirt'n 
sieh  leicht  ans  der  in  den  Text  gesetzten  Lesart  artat  {arta  Aj 
astat  D,  arctat  E,  arte  B,  artitm  T,  abtat  GR).  Der  dadurch 
gewonnene  Sinn  liisst  nichts  zu  wünschen  übrig:  die  dichte 
Reihe  der  Säulen  lässt  den  Hof  in  den  Augen  der  Betrachtenden 
als  ein  Wender  erscheinen,  engt  ihn  aber  fiir  die  in  demselben 
sich  Bewegenden  ein;  indessen  reichen  Raum  zur  Bewegung 
bieten  die  Hallen,  Man  sieht ,  dass  spaiiantibuH  durch  das 
folgende  spatiari  geradezu  gefordert  wird. 

Menschliche  Kraft  vermochte  gegen  eine  Feuersbnmst  iu 
der  Nähe  der  Basilica  nichts  auszurichten, 

cum  fiamma  suis  ingentior  iret 
108    fomitibus  paruoque  exoria  repeMe  tegillo 

culmina  cuncia  aijniil  perfunderet  igjie  niinaci. 

Ob  wir  ßaifima  ingentwr  quam  fomites  oder  flamma  famUil 
alta   ingentior   erklären  ^    hilft   wenig.    In    dem   einen    Fall  W^^ 
fomiiibuSy  ia  dem  anderen  ingentinr  nicht  am  Platze.   Nun  ve^ 
rathen  die  Handschriften  selbst  einen  Fehler  der  Ueberlieferungy 
indem   ADE   inceudior   bieten ,    woraus   mit  Aenderung  eiuat 
BuchstabeuB   ein  zwar  neuer   Comparativ  incensioTf   aber 
durchaus   passender   Begriff  gewonnen   wird.     Die   Wuth 
Feuers    wurde   durch    die   trockenen   Holzhüuöer    grösser 
drohender. 
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f41     nec  modo  commisaum  peccati  sed  meditatumy 
sictU  morbiferam  de  labe  cadaueris  auram^ 
naribus  obstructis  tristem  fugiamtLa  odorem, 

Me  Sätze  entbehren  der  nothwendigen  Verbindung,  welchen 
langel  ich  durch  den  Vorschlag  commissi  —  meditati  zweifelnd 
EU  beheben  versuchte;  aber  die  weite  Entfernung  der  beiden 
(renitive  von  ihrem  Substantiv  odorem  spricht  dagegen,  sowie 
wir  tristem  odorem  nicht  wohl  von  morbiferam  auram  trennen 
dürfen.  Wir  können  aber  diese  Theile  des  Vergleiches  leicht 
verbinden,  indem  wir  et  einsetzen:  naribus  obstructis  tristem 
[(A)  fugiamus  odorem.  Die  Qenitivverbindung  commissum  pec- 
coti,  meditati  hat  bei  Paulinus  nichts  Anstössiges  (vgl.  S.  62.  77). 


VIII.  Abb.:    Kflhuert.  Die  PhiliMophie  dm  Koug-dsy  (Coufucius)  etc. 


vni. 

Die  Philosophie   des  Kong-dsy   (Confucius) 
auf  Grund  des  Urtextes. 

Ein  Beitrag  zur  Revision  der  bisherigen  Auffassungen 


Dr.  Fr.  Kühnert, 

PriTfttdocent  an  der  Unirenit&t  Wien. 


I.  Das  Da-HJo. 

Man  sollte  meinen ,  dass  gegenwärtig  die  Philosophie 
Kong-dsy's  bereits  vollständig  klar  gelegt  sei.  Aber  so  vieler- 
lei Bearbeitung  dieselbe  auch  gefunden  hat,  so  gehen  die  An- 
sichten hierüber  doch  bedeutend  auseinander,  ja  manche  von 
den  Sinologen  linden  dunkle  Punkte  in  derselben,  mit  deren 
Aufhellung  sie  nach  ihrem  eigenen  Geständnisse  nicht  zu  Stande 
kommen  können. 

Selbst  J.  Legge,  der  Herausgeber  und  ausgezeichnete  Ueber- 
setzer  der  ,Chinese  classics*,  gesteht  wiederholt  bei  verschiedenen 
Punkten  ein,  dass  es  ihm  unmöglich  sei  in  deren  Verständniss 
einzudringen. 

Ist  sonach  eine  neuerUchc  Betrachtung  dieser  Lehre  auf 
Qrund  des  Urtextes  gerechtfertigt,  so  ist  sie  auch  anderer- 
seits geboten,  da  man  ungerechtfertigter  Weise  J.  Legge  des- 
Mb  einen  Vorwurf  machte,  weil  er  sich  an  die  Texterklärung 
des  chinesischen  Weisen  Tschu-hi  hielt.  Uieser  Vorwurf  konnte 
nur  von  einer  Seite  kommen,  welche  nicht  die  mindeste  Fühlung 
mit  dem  Chinesischen  hatte. 

Wer  sich  philologisch  nur  mit  einer  der  indogermani- 
schen Sprachen  beschäftigt,  wird  wohl  ein  Urtheil  über  Unter- 
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suchungen  auf  dem  Gebiete  indogermanischer  Philologie  über- 
haupt  haben.     Wird   er   aber  auch  ein  Urtheil   über  Arbeiten 
auf  dem  Gebiete  der  sogenannten  orientalischen  Sprachen,  wie 
des  Arabischen,  Hebräischen,  Türkischen,  Tibetanischen,  Mon- 
golischen oder  gar  des  Chinesischen  oder  Japanischen  abgeben 
können?    Diese  Sprachgebiete  sind  doch  bezüglich  ihrer  grund- 
legenden   Vorstellungen,   ihres   Sprachbaues   von   den   indoger 
manischen  Sprachen   ganz  verschieden,  welch'  letztere  infolge 
Verwandtschaft  mit  der  eigenen  Muttersprache,  der  gemeinsamen 
Grundvorstellungen,  welche  der  BegriflFsbezeichnung  durch  das 
Wort  hier  wie  dort  Vorschub  leisten,    des  frühzeitigen  Unter- 
richtes  in    einzelnen    derselben   gleichsam    als  von  Jugend  auf 
eingelebt  betrachtet  werden  können. 

Wie  oft  hört  man  klagen  über  die  Mühe,  welcher  dieser 
oder  jener  Deutsche  hat,  sich  durch  die  Sprache  unserer  grossen 
deutschen  Philosophen  durchzuarbeiten !  Der  Grund  hiefUr  liegt 
nicht  so  sehr  in  der  schwerMligen  Darstellung,  wie  man  an- 
gibt, —  mag  auch  der  Satzbau  unter  Umständen  einer  ge- 
wissen Glätte  und  Abgeglichenheit  entbehren,  —  sondern  haupt- 
sächlich darin,  dass  der  Leser  nicht  im  Stande  ist,  von  dem 
Gemeinbilde  abzusehen,  dessen  Verbindung  mit  dem  betreflfenden 
Worte  von  Jugend  auf  ihm  durch  beständigen  Gebrauch  «ur 
zweiten  Natur  geworden,  und  an  dessen  Stelle  den  vom  Philo- 
sophen definierten  logischen  Begriff  zu  setzen.  Kann  man  daher 
bei  philosophischen  Werken  in  der  eigenen  Muttersprache  selbst 
eines  gewissen  Commentars  nicht  entbehren,  um  wie  viel  mehr 
wird  dies  dann  nahe  zur  zwingenden  Noth  bei  einer  fremdem» 
von  unseren  europäischen  nach  jeder  Richtung  hin  abweiebendeo 
Sprache! 

Nun  bezweckt  Tschu-hi's,  des  grossen  Philosophen  Coitt* 
montar  zu  Kong-dsy's  Lehre  nichts  anderes  flir  den  ChineseDj 
als  was  z.  B.  ein  Kirchmann  rücksichtlich  der  Werke  unseres 
grossen  Denkers  Kant  versuchte.     In  wieweit  Kirchmann's  Ar* 
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eiten  einem  Nichtdeutschen  das  Verstand niss  schwieriger  Stellen 

JLBt's  ermöglichen;  kann  nur  ein  solcher  entscheiden;  bezüglich 

Cschu-hi's  Erläuterungen  weiss  jeder,    der  an  Ort  und  Stelle 

Erfahrungen  gesammelt,   dass  sie  nicht  blos  fUr  den  Chinesen 

wirkliche  Hilfen   sind,   sondern   auch  für  jenen,   der  nicht  als 

Cliiiiese  geboren  sich  in  diese  Sprache  eingearbeitet   hat.     In 

der  Folge   werde   ich   dies    lediglich   aus   dem   Urtexte    selbst 

erweisen,   indem   ich   zeige,   dass   das,   was   der  Urtext   einzig 

und  allein  nach  sprachlicher  Ausdrucks  weise  und  logisch  con- 

sequentem  Denken  ausdrucken  kann,  auch  von  Tschu-hi  und 

seinen  Vorgängern  gesagt  wird. 

Würden  nun  jene  Bemängler  J.  Legge's  einen  Schuh- 
macher, der  ausgezeichnete  Schuhe  verfertigen  kann,  von  der 
Bildhauerei  aber  nichts  versteht,  als  einen  competenten  Richter 
ttber  Werke  der  Plastik  ansehen  V  Werden  sie  ihm  nicht  viel- 
mehr das  geflügelte  Wort  zurufen:  ne  sutor  ultra  crepidam? 
Dann  mögen  sie  aber  bezüglich  ihrer  selbst  von  dem  sokratischcn 
Ipiööi  uom&i  Anwendung  machen,  wenn  sie  die  Lust  anwandeln 
sollte,  über  Benützung  chinesischer  Commentare  abzuurtheilen. 

•  Verschiedenartig  sind,  wie  gesagt,  die  Auffassungen,  welche 
die  hinterlassenen  Lehren  Kong-dsy's  bei  den  Sinologen  ge- 
fimden  haben.  Pauthier  z.  B.  meint,  die  Absicht  des  chine- 
sischen Philosophen  sei,  die  Pflichten  der  politischen  Regierung, 
der  Selbstvervollkommnung,  der  allseitigen  Uebung  der  Tugend 
darzustellen.  Der  Philosoph  fühle,  meint  er,  eine  höhere  Mission 
ab  die,  mit  welcher  sich  die  alten  und  neueren  Philosophen  be- 
gnttgen,  und  seine  grosse  Liebe  für  das  Glück  der  Menschheit, 
Welche  über  seine  sämmtUchen  anderen  Gefühle  dominiere,  habe 
seine  Philosophie  zu  einem  System  socialer  Vervollkommnung 
gemacht,  das  nicht  seines  Gleichen  habe. 

Ein  Anderer  ist  der  Ansicht:  das  Da-hjo  sei  eine  moralisch- 
politische Erörterung.      Der  Titel  sei    gleichzeitig  das  Subject 

der  Erörterung,    nämlich  das  summ  um  bonum  der  Chinesen. 

1* 
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Man  würde  daher  erwarten  in  demselben  ein  Werk  wio  Cicero's 
de  Öfticiis  zu  finden  j  dasselbe  bestehe  aber  nur  aas  Gemein- 
plRtzen  für  das  Halten  einer  guten  Regierung. 

Legge  glaubt j  die  Wahrheit  liege  inmitten  obiger  beiden 
Ansichten  und  behauptet,  trotz  späterem  Widerspruche,  da88 
diese  Philosophie  eigentlich  nur  fiir  einen  Regenten  passe,  trotz- 
dem er  in  den  Anmerkungen  zur  Uel>ersetzung  eingesteht,  t*s 
Ijleibe  ihm  so  Manches  unverständÜch, 

Weder  das  Eine^  noch  das  Andere  wird  sich  in  der  Folge 
zutreffend  erweisen,  sondern  es  wird  sich  zeigen,  dass  Kong- 
dsy*s  Philosophie  natürlich  und  folgerichtig  ist  und  ledigtieli 
nur  dann  verstanden  werden  kann,  wenn  man  sich  einzig  an 
die  Vernunft  und  die  nach  dem  Sprarhgebrauche  von  den 
Philosuphen  niedergelegten  Begriffsbezeiclimnig  der  chinesischen 
Charaktere  hält,  nicht  aber^  wenn  man  vom  Sümdpunkte  irgend 
welcher  Dogmen  an  sie  herantritt. 

Schon  der  Titel  dähjo  oder  dai'hjo'  ist  einfacher  Aas- 
dnick  für  das,  was  wir  Philosophie  (insbesondere  theoretische 
Philoso[»hie)  nennen,  die  Krone  aller  Wissenschaften.  Denn 
ilä  hjo    hciöst  , grosse  oder  holic  Lehre*,  diii-hjo^  ,höch8tc  Lehre', 

Oic  Lehre  gipfelt  in  dem  ^Standpunkt  der  höchsten  Voll- 
kommenheit* (ganz  allgemein  und  nicht  blos  in  sittlicher  Be- 
ziehung), der  nicht  passiv  und  abütract  (theoretisch),  sondern 
activ  und  concrct  (praktisch)  als  ein  Können  in  inteUectueller 
und  moralischer  Bezieliung  zu  nehmen  und  vom  ästhetischen 
Standpunkte  aus  schön  und  gut  ist.  Der  Schriftcharaktcr  ^ 
ßht'ii  =  gut,  schön  dient  mimlich  auch  zur  Bezeichnung  einer 
Fertigkeit,  Geschickhchkeit,  Meisterschaft  wie  z.  B.  in  ^  ^ 
^  ^,  bewandert  (hervoiTagend)  in  Literatur  und  Kunst. 

Dieser  ^Stfindpunkt  der  höchsten  Vollkommenheit'  kommt 
in  der  Welt  der  denkenden  Wesen  in  zweifacher  Weise  sa 
betrachten,  das  eine  Mal  bei  dem  eigenen  Selbst,  das  ande 
ilal  bei  dem  Verhalten  dieses  gegen  fremde  Selbst, 
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Dem  eigenen  Selbst  (2JJ  ^J  kommt  die  Fäluj:;keit  des 
Denkens,  Fühlens  und  Strebens  (AÜ^)  zu,  nicht  aber  so,  dass 
der  Mensch  schon  gleich  bei  oder  kurz  nach  der  Geburt  denkt, 
fIlUt  und  strebt,  sondern  diese  Fähigkeit  ist  zuerst  nur  passiv 
CW  fii)  ^^^  bedarf  eines  Impulses  um  activ  zu  einer  Kraft, 
za  einer  Macht  zu  werden.  Sie  ist  in  sich  vollkommen  d.  h. 
nach  jeder  Richtung  anwendbar  (j^  potentiae  perfectio),  an 
sich  jedoch  leei*e  aber  nicht  verdunkelte  Fähigkeit  (üeistes- 
babitus),  weil  ihre  Kraft  erst  geweckt  werden  mues  (  ^  IJQ  ^iY 
nm  activ  zu  werden. 

Da  in  Ansehung  der  Fähigkeit  (hervortreten  könnende 
Kraft)  des  Wollens,  dem  Selbst  gleich  nach  der  Geburt  weder 
Neigang  noch  Hang  oder  Gewohnheit  zugeschrieben  werden 
kann,  weil  nur  die  blosse  Fähigkeit  des  Wollens  vorliegt,  nicht 
aber  ein  Wollen  selbst,  sondern  ledigHch  der  sinnliche  Trieb, 
80  mnss  dem  Selbst  für  diese  Zeit  in  Ansehung  des  Wollens 
jede  unordentliche  Begierde  d.  i.  jede  UnvoUkommenheit  ab-, 
abo  Vollkommenheit  zugesprochen  werden. 

In  Ansehung  der  Fähigkeit  des  Denkens,  Fühlens  und 
Wollens,  in  der  des  Menschen  Natur  ruht  (*ft),  muss,  nach- 
dem diese  Fähigkeit,  wie  erkannt,  als  in  sich  vollkommen 
anzugeben  ist,  der  Natur  des  Menschen  gleich  nach  der  Ge- 
l>nrt  Vollkommenheit,  daher  Güte,  Vorzüglichkeit  zugesprochen 
Verden  (A  ^  %!/^  tt  ^  #^   ^'  San-dsy-king). 

Durch  die  fortlaufende  Er2siehung  aber  lernt  der  Mensch, 
dass  es  Gutes  und  Böses  gibt.  Das  böse  Beispiel  zieht  seine 
Fähigkeit  von  dem  Standpunkte  des  Vollkommenen  herab,  die 
ursprünglich  zum  klaren  Denken  filhige  Natur  wird  getrübt. 
Je  nach  der  verschiedenen  Bildung,  die  ihnen-  zutheil  wird, 
entfernen  sich  die  Naturen  der  Einzelnen  von  einander.  Die 
Lockungen  des   Bösen   werden    starker   und    schliesslich    wird 

*  üeber  die  Etymologie  von  «fi  b.  p.  17. 
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der    Mensch    ein   Dpt'er   seiner   sinii liehen    Begierde.     (Niün 
invetitum,  cupimusque  seaxper  negat^.  {^^  ^  |^  ^  ^  ij/Q 
San -dsy- kitig,) 

Dio  genannte  Fähigkeit  ist  aber  noch  nicht  Tugend  ( 1^ 
^)*  im  Sinne  Fon  wirksamer  Kraft,  sondern  wird  erst  Tu- 
gend (^  F|^  ^Jr  wenn  diese  vortreffliche  Eigenftchaft  und 
Kraft  im  Meoselien  wirksam  wird^  wenn  diese  in  sich  voU- 
koiuniene  Fälligkeit  activ  oder  erweckt  (leuchtend  geiaacb^ 
^  ^  )'  und  zwar  in  höchster  Vollkommenheit  activ  wird. 

Ist  diese  Fähigkeit  in  höchster  VoDkommenheit  icti? 
wirkend  zu  einer  wirksamen  Eigenscliaft  und  Kraft  (Halnlu») 
des  eigenen  Selbst  geworden,  dann  wird  gie  auch  fremdem 
Selbst  gegenüber  (^)  zur  Geltung  kommen,  indem  sie  HO- 
zweifelhaft  das  Gute,  Schöne,  Wahre  xura  Ausdruck  bringt^ 
erhaben  ist,  selbst  ein  Licht  anderen  leuchtet,  einzig  und 
hcitlich  in  ihrer  Art  andere  üben'agt  und  bewanderuni;swiirdi? 
wirkt.^ ,  Die  Bewunderung  aber  reizt  zur  Nachahraunj?.  ^ 
übt  sie  dann  regenerierenden  (0j^ )  EinÖuss  und  i>st  in  weikrüf 
Folge  fiir  die  gegenseitige  Annäherung  und  Liebe  der  Mensch 
causa  activa  (^). 

Dementsprechend*   lesen  wir  im  Da-hjo:  ,Der  Plafi'^  dor 


*  In    HB    ^S    diis    HH     im    aelbL'u    Sinne    Hie    tri     HH     ^F    =  »otgiiu^ 

OH    M^    =  kommendes  Jahr. 

*  Warniii  ilas  ersfe    HH    —    llH     ^    «ein   nnis«,  s.  stpäter  p.  7. 

*  Jeiieij,  welchen  diese  Lehre  im  Widorsj»riH'htJi  iiiil  ChriÄii  Lehre  <l^lf^* ' 
aeieu  zur  Betrachtung  die  beiden  Aussprüche  Chruti  vurgelegt:  ,U**^ 
die  Kleinen  zu  mir  kommeUf  denn  ilirer  ist  d»Ä  Hiiüinelreidi/  uni  i^^J| 
einea  au»  diesen  Kleineu  llrgt^rt,  dem  wHre  besser,  wenn  ein  MilMsl 
um  seinen  Hai»  gehSu|]rt  und  er  in  die  Tiefen  dm  Meeres  vei 
würde.*  Die«e  beiden  Aussprüche  »etsen  unbedingt  voraus  ( —  i 
Kinder  — ),  dasa  die  Kindesnatnr  gut  it^t  nnd  diw«  diese  unscbuldl 
Kinderinatur  durch  hose«  IhMMpiel  verderbt  wird. 

*  VIhu  in  tiem  Sinno  von:  Methode»  Lc^brö,  Zweck,  das  in  iirdnnni?! 
fltti  Onlnou,  da»  die  Ordnung  Bestimmende,  PiinciiK 
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Philosophie  besteht  in  der  Erhellung  schimmernder  Tugend* 
(=  ßeistes&higkeit^  Geisteshabitus),  in  der  Volkserneuerung 
(=  Verwandtschaftlichung),*  (d.  i.)  im  Standpunkte  auf  der 
böehflten  Vollkommenheit^^ 


^  Schimmernde  Tugend:  erkennbare  zur  Tugend  sich  entwickeln  künnendo 
Ffthigkeit,  in  sich  hell,  vollendet,  aber  noch  uubethätigt 

'  yVerwandtschafllich  machen  =  einander  näher  bringen*  die  Leute  zu 
Brfldem  machen,  also  auf  ihren  ursprünglichen  Stand  zurückführen  (und 
alle  Menschen  werden  Brüder)  SS    ^P^,  schliosst  begrifflich  ,emeuern* 

(ff  Z) «'" 

3S  3^0  I^***  ^*ö''  RH  W  nicht  eine  adjectivische  Verdopplung 
im  Sinne  einer  Verstärkung  sei,  folgt  aus  der  späteren  Periode  des 
D»-hjo:  "d^  ^  Ä  Wj^  V^  ^&  .  .  .  .,  worin  sowohl  das  Hilfs- 
zeitwort: ^Sr  auf  ein  folgendes  Verbum  weist,  als  auch  die  gleichblei- 
bende Construction  bei  allen  folgenden  Gliedern  der  Kette.  Es  kann  sonach 
das  erste  BH  nicht  ^p  ^p  sondern  nur  yg'  ^p  also  =    BH  ^^  sein. 

HH  =  hell,  glänzend,  offenbar,  schimmernd  (auch  im  Sinne  noch 
nicht  da,  hervorleuchtend  also  kommend  wie  in  BH  ^^  morgen  =  der 
morgige  Tag,   l|H   ^E  ==  nächstes  Jahr). 

Hn  ji^  =  etwas  leuchtend  machen,  also  =  erhellen,  beleuchten, 
erklären,  hellmachen,  offenbar  machen. 

^  '^S  ^'^  ^  'IQ  'ffii  ^^^^  daher  nicht  ,glänzendo  oder  er- 
lauchte Tugend'  (illustrious  virtne)  sein;  sonst  mttssten  beide  ming  ent- 
weder begrifflich  gleich  sein,  daher  eine  Reduplication  vorliegen,  was 
nach  Obigem  nicht  möglich  ist,  oder  es  müsste  so  verstanden  werden: 
erläutern,  erklären,  was  erlauchte  Tugend  ist,  aber  auch  dem  wider- 
spricht der  folgende  Text  des  Da-hjo.  Ueberdiess  würde  hiedurch  auch 
öntgögeo  diesem  Text  der  Begriff  »Tugend'  dem  europäischen  Sprach- 
gebrauche gemäss  auf  den  Begriff  sittliche  (event.  religiöse)  Tugend 
eingeschränkt 

f|-  stillstehen,  stehen,  beharren  zu  unterscheiden  von  dem  spätem 
äp  (Rahe  als  Gegensatz  der  Bewegung)  ist  hier  im  Sinne  von  fp  j^^ 
Haltplatz  (halting-place)  zu  verstehen,  wie  aus  der  späteren  Periode 
^  ifc  (jt  ^  Abkürzung  von  jj-  "j^  ^  ^)  erhellt,  also  in 
etwas  beharren,  auf  etwas  seinen  Standpunkt  haben. 

,Schimmernde  Tugend*  (h.  Etymologie  von  ffiL  p.  17)  kann  hier 
nicht  etwa  bloss  sittliche  (oder  gar  nur  roligif^s-sittliche)  Vollkommenheit 
allein  sein,  sondern  Tugend  ist  hier  im  weiteren  Sinne  als  hervortreten 
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Erst    miiss    aber    dieser    8tain1punkt    der    höchsten    Voll 
koramenheit   gekannt   werden ,    ehe    man    lim    erreichen    kann. 


kituue 


iifle  (  BH  )  Kr.'Ht,  F;ibigk<nt,  Tüchtigkeit  zu  iielimen.  W'w  <lL*r 
folgeufle  Pilsens  *db  ^  OTJ  .  ,  ,  .  seelg-t,  Jiussorl  «icli  das  Im  TO 
f&  (Mii8.<4theilK  iii  dar  Hegeluii^  thj»  Reiches^  der  Familie;  andemtbetls 
in  "lüir  Bilduiijaf  des  Ich»  der  RiditigmÄchuujj  de«  Herzens,"  in  der  Auf- 
Htellnug  wahrer  Bei^riffe,  corr&cter  Gefühle  und  Begehmngjen.*»  Denken, 
FUhl*?n  imd  Streben  kf^nnen  aber  nidU.  als  Tug^end  im  engeren  Sinne, 
Bondeni  nur  als  Fähigkeit  i^potentiAe  bez.  potentia)  scblechtwtjg^,  also 
Tagend  Im  weiteren   Sinne    gelten;    »tdiin  nur  f&  in  der  Relation  des 

Es  sei  erwähnt,  dass  dies  «ucli  nicht  den  Scholastikern  (Theologen) 
wiilerspricht,  die  in  mehr  religiijseiu  Sinne  sagen:  Tugend  lux  weiteren 
Sinne  wird  die  Vollkommenheit  einer  Ffibii^keit  genannt  (potenttae  per- 
fectiü,  TboiniU!  v.  Äquin).  Im  enteren  Sinno  nennen  sie  Tugend:  den 
geeigneten  (bonus)  Geiüteshahittisi^  auf  Gnmd  dessen  riithtig  gelebt  wird 
nnd  Niemand  Böse.*i  thut.  S«  Tbomas  v.  Aqnin,  Angn»tinRH.  Die  Tagend 
liegt  nach  ihnen  in  der  Fähigkeit  de»  Geiisitefl,  well  dieae  Rum  Wirken 
hinneigt.  Was  sio  al»  intellectnelle  Tugenden  aufführen  (virtntes  in- 
tellectualeü)  wie  lutollect  (Verstam!,  Vernnnft),  WiBseti&chaft,  Weisheit  etc, 
betrachten  sie  ala  Tagenden  im  iineigentlichen  Btntie,  alfn  Vollendung 
der  nienschlichen  Fähigkeit  (Thomai*  v,  Aqnin,  Aognstinns,  Bernardn*). 
Bemerke nawerth  int  wie  Bonaventura  (Lib.  lll,  Sent.  hist.  XXXIII)  dies 
in  die  Worte  fasst:  Virtn»  fncit  poteutiam  roctam  et  rigoroaain. 

Im  natürlichen  Sinne  (also  wie  die  Chinesen  die  Verhültniiwo 
nehmen)  mllsate  man  nach  ilinen  sagen:  virtus  est  boniis  menti«  habltits. 

Da  die  chinesiscben  Philosophen  keine  religiöse  Lehre  schreiben 
konnten  und  wollten,  so  hielten  sie  sich  an  den  natürlichen  int 
Sprachgübraucli  niedergelegten  Begriff  von  Tugend  als  Kraft,  Kigen- 
»cliaft^  die  in  einem  oder  etwas  wirksam  i.st.  Man  darf  daher  auch  keine 
religiilä-mtiliche  Einschränkung  des  Begriffes  Tugend  (etwa  nach  Art  der 
Übernatärliehen  Tugenden)  inachen.  Ja  aelbst  sittlich  ist  nur  im 
Sinne  der  ,8itte  gemH»s*  zu  ver^tehen^  nicht  aber  im  Sinne  ,der  Sitte 
gemäss,  welche  religt<')se  Lehren  vorschreiben*. 

Es  war  nothwendig  darauf  htnsu weisen*  dajts  die  chinesische  Auf- 
fassung selbi^t    den   sc hoK'is tischen    oder  theologischen  Definitionen    nicht 


»  Als  dem  gedachten  Sitx  (s.  «pÄter  über  Her»   p.  Ift)  dei  Denke»»»    Kah- 

lens,  Strehens, 
*  S,  später  über    S"  p.   17. 
«  S*   unten   Etymrdogie   von   f&  p,   17. 


Uie  Philosophie  des  Kong'-dsy  (Confacins)  auf  Ornnd  des  Urtextes.  \j 

Wkit  das  Streben  einen  fixen  Punkt  hat,  nach  dem  es  gc- 
htet  ist;  denn  ohne  Vorstellung  des  zu  Erstrebenden  gibt 
'  kein  Streben  (ignoti  nulla  cupido).  Solange  nun  die  Vor- 
Bung  (hier  vom  Standpunkte  der  höchsten  VoUkommen- 
Bp)  nicht  klar  in  dem  Vorstellenden  ist,  solange  er  also  diesen 
ttndpnnkt  der  höchsten  Vollkommenheit  noch  nicht  kennt  ist 
dem  Spiele  seiner  Vorstellungen  anheimgegeben  und  unauf- 
Miehy  ruhelos  von  Begehrungen  umhergeworfen. 

Diesem  ruhelosen  Umhertrciben  wird  erst  Einhalt  geboten 
*rch  Kenntnissnahme  des  Standpunktes  der  höchsten  Voll- 
Inmenheit,  welcher  dann  nur  der  eine  Pimkt  sein  kann  (^), 


'Widerstreitet,  weil  sehr  hftufig  entgegen  den  wirklichen,  natürlichen  Um- 
grXniungen  von  Tugend,  diesem  Worte  übertragene  und  religiöse  einer 
höheren  Sphäre  angehörende  Begriffe  unterschoben  wurden,  welche  mit 
den  in  der  Natur  gegebenen  Verhältnissen  und  den  Facten  des  natür- 
lichen Verstandes  und  der  Vernunft  nichts  gemein  und  daher  auch  bei 
einer  auf  diese  natürlichen  Verhältnisse  gegründeten  Philosophie,  der 
einsig  berechtigen  Betrachtungsweise,  nichts  zu  suchen  haben. 

Dies  ist  deshalb  die  einzig  berechtigte  Betrachtungsweise,  weil 
unsere  Schiassformen  aus  den  Verhältnissen  der  sinnlichen  Wahrnehmung 
abgeleitet,  nur  innerhalb  des  Gebietes  derselben  Geltung  haben  können. 
Werden  sie  auf  aussersinnliche  Gebiete  ausgedehnt,  so  verlieren  sie  jed- 
wede Sicherheit  und  Berechtigung,  weil  die  aussersinnlichen  Beziehungen 
gans  anderen  Gesetzen  unterworfen  sein  können,  als  die  sinnlichen. 
Wir  aber,  als  nur  sinnlich  wahrnehmende  Wesen,  entbehren  für  die 
Beurth eilung  von  Ausser-  oder  U ebersinnlichem  jedes  Wahmehmungs- 
ofganes.  Auch  hier  g^lt  das  ,ne  sutor  ultra  crepidamS  Dass  femer  nach 
dem  Da-hjo:  Tug^end  nicht  als  ,bonu8  habitus  mentis,  quo  recte  vivitnr 
et  quo  nemo  mal^  utitur*  gefasst  werden  kann,  liegt  auf  der  Hand. 
Sonst  verfiele  näml\eh  ^   Ä  ^  ,<lie  Ausbildung  des  Ich';  Jj^  Ä 

ff^  ,die  Richtig^achung  des  Denkens,  Fiihlens  und  Strebens*,  glS  jBl, 
Tgr  ,die  Wahrmachung  von  Begriffen,  Gefühlen  und  Begierden*,  $y[  n" 
hQI   ,die  Ausbildung  des  Wissens*. 

.  Sehlieaslich  und  endlich  wird  ini  Da-hjo  nicht  von  Tugenden  in 
der  Mehrheit,  sondern  nur  von  Tugend  (=  Fähigkeit)  schlechtweg  ge- 
sprochen. Wie  die  Folge  zeigen  wird  (^CJ^)»  ist  unter  Tugend  (Fähig- 
keit) hier  nur  eine  Einheit  zu  verstehen. 
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nach  ileiu  das  »»'anzo  Streben  geriolitet  ist.     Mit  der  Isolier 
dos   Strcbcüs   auf  diesen   einen   Punkt    hört  auch    das   unsUti 
Treiben  der  Begehrungen  auf.     Der  Geist  stürmt  nicht  mflir 
von  einer  Vorstellung  zur  anderen,  von  einem  Begehren  Emu 
anderen^  das  Wogen  und  Wallen  ist  zur  Kühe  gekommen  (  ^  \. 
Friede  zieht  ein  in  dus  Herz  und  Zufriedenheit  f  ^  )■    Nicht  <;e^ 
stört  mehr  durch  den   tosenden  Strudel  der  dilTe renteste«  Vor 
Stellungen   und  Begierden   kann    der  Geist  dem   ruhigen  Nach- 
denken    und    Uoberlegen   sich    hingeben    1^),    er   kann  frei 
und  nach  ih^m  Inhalte  der  Vorstellungen  über  deren  ZnSÄiöm«! 
liang,    über  Werth   oder  Unwerth   des  Vorgestellten,    über 
reichbarkeit  oder  Unerreichbarkeit    urtheilcn.     Leidenschaftsloj 
wird  er  über  Alles  entscheiden,  die  rechten,  richtigen  und  zwerk 
mUssigen  Mittel  ersinnen,  die  zum  Ziele  führen,  den  Standpcnkt 
der   böchsten  Vollkommenheit   als  das  einzig  erstrebenswertbe 
Gut,    sohiu    als    das  hochiite  Gut    erkennen j    die   besten  llitt^'l 
niclit  blos  kennen,  sondern  auch  anwenden  um  zu  diesem  StÄiid 
punkt   zu    gelangen.     So   also   ist   er   erst   in    diesem   Stadiu 
der    ruhigen   Ueberlegung   in    der   Lage    den   Standpunkt  dol 
höchsten  Vollkommenheit  erreichen  zu  können  (  ^  ^)^ 

Diese  Beziehungen  schildert  das  Da-hjo  in  folgender  Kcttej 
Jvennt  man  den  (genannten)  Standpunkt,  dann  bat  man  cinei 
Fixpunkt;    hat  man  einen  Fixpunkt ,   dann  kann  man  in  Kuh 
sein;    ist   man    in    Ruhe,    dann   kann   man    ÄutVieden   sein; 
man   zufrieden j   dann   kann   man   ruhig  überlegen;   kann 
ruhig  üborlegen,  dann  kann  man  ihn  auch  erreichen/^ 

Wenn  ich  etwas  in  Ordnung  machen  will,  muss  ich  wis 
womit  anzufangen,  womit  zu  enden,  aus  was  zu  entwickeln 
wo    der   Gipfel  der  Entwicklung,    denn    man    zäumt  ein  Pfco 


m^.^mBm  it..  it.  m  ^  ^  #a  jt 

Uior  AbkOmiiig  für     ]\-    j^   ^    ^. 


Die  Philosophie  des  KoDg-d»y  (Confacins)  auf  Graud  des  Urtcxto$.  1 1 

ücht  vom  Schweife  auf.  Wie  nun  Alles  in  der  Natur  und  im 
Leben  nur  eine  richtige  Reihenfolge  hat,  so  auch  die  Erreichung 
des  Standpunktes  der  höchsten  Vollkommenheit.  Man  kann  die 
Natur  der  Entwicklung  nicht  umstossen  und  mit  dem  beginnen, 
was  das  Ende  ist,  sondern  muss  der  natürlichen  Entwicklung 
gemäss  von  dem  Einfachsten  aus  von  Stufe  zu  Stufe  weiter 
schreiten,  um  auf  die  Spitze  zu  gelangen.  Wie  der  Baum  aus 
dem  Keime  der  Wurzel  sich  entwickelt,  aber  erst  Baum  ist, 
wenn  über  seinem  Stamm  der  Wipfel  aus  Zweigen  und  Aesten 
sich  erhebt,  der  in  der  vollen  Kraft  des  Sommers  zur  blätter- 
reichen Barone  wird;  so  muss  auch  bei  Entwicklung  der  den- 
kenden Wesen  diese  Entwicklung  aus  dem  Keime,  d.  i.  der 
Fähigkeit  des  Denkens,  Fühlens,  Strebens  hervorspriessen,  in 
welcher  das  Wesen  des  Menschen  begründet  ist. 

Was  ist  nun  aber  der  Anfang  hiezu  ?  Zunächst  die  Kennt- 
nissnahme  eben  dieses  Fortschrittes  vom  Leichteren  zum  Schwe- 
reren, die  Erkenntniss  dessen,  was  das  Antecedens  und  was 
das  Consequens  auf  diesem  Wege  sei.  Nur  erst,  wer  dies  er- 
kannt hat,  kann  beginnen  sich  dem  Standpunkt  der  höchsten 
Vollkommenheit  zu  nähern.  Denn  es  kann  doch  unmöglich 
Jemand  einen  Staat,  eine  Vielheit  von  Familien,  mit  Vortheil 
leiten,  der  seine  Kräfte  noch  nicht  einmal  in  der  Leitung  einer 
Familie  bewährt  hat;  unmöglich  eine  Familie,  eine  Mehrheit 
von  Individuen  lenken,  wer  noch  nicht  filhig  ist  ein  Individuum 
zu  regieren.  Wie  soll  derjenige  einen  andern  bilden,  der  sich 
noch  nicht  selbst  gebildet  hat?  Ja  noch  mehr,  ist  es  denk- 
bar, dass  ein  Staat  in  geregelten  Verhältnissen  sich  befinde, 
wenn  die  einzelnen  Familien  es  nicht  sind,  oder  dass  die 
Familie  geregelt  sei,  wenn  es  nicht  jedes  einzelne  GUcd  der- 
selben ist? 

Soll  daher  die  ganze  Welt  (i.  e.  alle  Menschen)  auf  dem 
Standpunkt  der  höchsten  Vollkommenheit  stehen,  dann  müssen 
auch  alle  Leute  der  einzelnen  Staaten,  der  einzelnen  Familien 


12 


VI II,  AMmudluug:    K nun  (tri. 


mit  einem  Wort  dcann  mnss  jeder  einzelne  IMcnseli  auf  die 
Standpunkt  stehen^  er  raag  Kaiser  oder  Diener  sein. 

Es  hi  sohin  die  Ausbildung  des  eigenen  Selbst  zur  M 
sten  Vollkoinmenheit  die  Wurzel,  aus  der  sich  der  Standpu 
der  hfJchsten  Vollkommenheit  auf  der  ganzen  Welt  entwick^ 
die  Ausbildung   des   eigenen  Selbst   das  Antecedens,    die 
bildung  der  Familien,  Staaten  endlich  der  Welt  das  Conseque 

Wie  leitet  mrin  sieh  sellist  zum  ^^tandpnnkt  der  liöchs 
Vollkünimenhcit  ? 

Ist  es  muglic-h  eorrect  zu  denken,  zu  fUtdeii  uAd  xa  streiken 
mit  falschen  Begriffen,  mit  unrichtigen  Urtheilen,  ohne  Kennt- 
niss  dessen,  was  gut,  was  böse  ist,  was  erwünscht,  was  nicht 
erwünscht?  Auf  welche  Weise  erhielt  man  aber  richtige  B& 
griffe,  Urtheile,  eine  richtige  Vorstellung  seiner  Selbst  umt  tier 
Dinge  umher?  Gewiss  lediglich  durch  Untersuchung  des  Wesens 
der  Dinge,  durch  welche  man  zur  richtigen  Kcnntniss  und  so- 
mit zu  richtigen  Begriffen  gelangt. 

Der  erste  Schritt  zum  Standpunkt  der  höchsten  Voll- 
kommen heit  ist  dal^er  in  der  Untersuchung  der  Dinge  gelegen, 
Diese  flibrt  zur  w;ihren  Kenntniss  und  sie  ist  das  A  und  ü 
zur  Erreichung  des  genannten  Standpunktes,  Denn  erkrnnc 
ich  die  Dinge  ihrem  Inhalte  (Wesen)  nach,  dann  kann  ich  nwi 
Rücksicht  auf  den  Gehalt  über  Weiih  und  Unwerth  urtheüen- 
Das  wirklich  Wertbvolle  wird  mir  hegehrenswerth  erscheinen, 
mein  Wollen  sieh  nur  auf  das  Werthvotlc,  das  einzig  Ötitc 
richten.  Lediglich  die  correcten  Mittel  zur  Erreichung  ^^ 
Zwecks  werden  Gnade  finden  vor  dem  Richterstuhl  meines 
nunmehr  alles  dui*ch dringenden  Auges*  Das  ganze  Handln 
und  Thun  wird  dann  nur  nach  dem  erkannten  einzig  zulässi^eo 
Guten  sich  regeln»  ich  werde  nicht  nur  wissen  um  mein  Innercat 
sondern  auch  das  Wissen  utn  das  Wissen  meines  Innern  be- 
sitzen, eine  Ichvorstcllung,  die  alles  und  jedes  beeinflussty  was 
vom  Innern,  dem  Geiste,  dem  Ich  ausgelit.    Und  zufolge  dieser 


Die  Piiilosuphio  dcM  Kuug-dsy  (Coufucius)  auf  (iiuud  du±.  rrlcxl«>s.  1  ;3 

naturgemässen  Auffassung  der  eigenen  Bildung  des  Subjectes 
zum  philosophischen  Denken  und  Leben  liegt  der  Kernpunkt 
der  ganzen  fortschreitenden  Entwicklung^  nach  confucianischer 
Lehre,  in  der  Untersuchung  des  Wesens  der  Dinge  (als  alles 
Seienden)  y  also  im  Pliilosophieren  und  in  weiterer  Folge  im 
Wissen.  Die  Bildung  des  eigenen  Selbst,  des  persönlichen  Be- 
wusstseins,  des  Ich  ist  conditio  sine  qua  non  zur  Erreichung 
der  höchsten  Vollkommenheit. 

Die  confucianische  Lehre  steht  hier  in  Beziehung  zur 
Lehre  des  grossen  griechischen  Denkers  Sokrates,  dem  das 
vyi^  aouxöv,  die  Selbsterkenntniss  als  Ausgangspunkt  alles  Philo- 
Bophierens  galt  und  der  bemüht  war,  das  Was  eines  Dinges 
aufsusachen,  wobei  er  ausschliesslich  fast  die  ethische  Seite  in 
den  Kreis  seiner  Betrachtungen  zog.  Tugend  war  ihm  Wissen. 

Ek  ist  ein  merkwürdiges  Spiel  des  Zufalles,  dass  Sokrates 
zehn  Jahre  nach  Kong-dsy's  Heimgang  geboren  wurde. 

Die  vorgenannten  Forderungen  schildxjrt  das  Da-hjo  mit 
den  Worten: 

,Bei  Dingen  gibt  es  Ursprung  und  (iipfel  (bei  der  Ent- 
wicklung), bei  Handlungen  Ende  und  Anfang.  Weiss  man, 
was  man  zum  Früheren  und  zum  Späteren  zu  machen  hat,^ 
dann  nähert  man  sich  wohl  dem  Plane  (des  Da-hjo).  Die- 
jenigen der  Alten,  welche  die  schimmernde  Tugend  (s.  Ein- 
gwigg  p.  6,  7)  in  der  Welt  leuchtend  zu  machen  wünschten,  re- 
gelten vorerst  ihre  Staaten ;  die  ihre  Staaten  zu  regeln  wünschten, 
hfichten  erst  ihre  Familien  in  Ordnung;  die  ihre  Familien  in 
Ordnung  zu  bringen  wünschten,  bildeten  zuvor  ihr  Selbst  aus; 
die  ihr  Selbst  auszubilden  wünschten,  machten  zunächst  ihr 
Herz«  (d.  i.  ihr  Denken,  Fühlen  und  Streben)  richtig;  die  ihr 
Herz  (und  ihren  Geist)  richtig  zu  machen  wünschten,  machten 

'  AlsOf  wo  Wurzel  und  Anfang  und  wo  Uipfel  und  Endo  zu  suchen  sind. 
*  8.  Bedeatnng  und  Geltang  von  ff^  im  Folg.  p.  16. 
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erst  ilire  Herzpn.sergiGssungeii^  (d.  L  ihre  Gedanken,  Qeßlli 
iiLul  Iki^dcrdijii)  waltr;  die  ihre  Herzens-  (uod  Geistes-)  Aeiu 
sorun^^en  wahr  zu  raaehcii  wünschten,  bildeten  erst  ihr  Wisü 
bis  ins  kleinste  Detail  aus,^  Die  voUstündige  Ausbildung  At 
Wissens  besteht  laber)  in  der  Erforschung  des  Wesens  d« 
Dinare.  Ist  das  Wesen  der  Dingo  erforseht,  dann  ist  di 
Wissen  (bis  ins  kleinste  Detail)  vüllstilndi^jf  ausgebildet;  lä 
(aber)  das  Wissen  vallständi*,^  ausfcobildet,  dann  ist  die  Geifii 
und  Ilerzensemanation  walir;  ist  die  Geistes-  und  lleraeu 
emanation  wahr,  dann  ist  das  llerz  (d.  i,  das  Denken,  Ftthlen 
Streben)  correet;  ist  das  Denken,  FtUdeUj  Streben  corred^l 
dann  ist  das  leh  ausgebildet;  ist  das  Ich  ausgebildet,  dann  ist 
die  Familie  in  Ordnung;  sind  die  Familien  in  Ordnung^  dann 
ist  der  Staat  geregelt;  sind  die  Staaten  geregelt,  dann  ist  die 
Welt  im  Ebcnnuiss.  Vom  Kaiser  herab  bis  zum  gemeinea 
Manne  ist  (dalicr  nur)  dies  das  P^inzige,  alle  müssen  die  Am^ 
bildung  des  (eigenen)  Selbst  zur  Grundlage  (=:  Wurzel)  machen. 
(Denn)  das  Nortnalsein  des  Wipfels  bei  dem,  dessen  WuTÄel  in 
Unordnung  (nicht  normal)  ist,  kann  wohl  nicht  sein;  (und)  noch 
nichts  gibt  es,  bei  welchem  etwas  von  dem,  worin  es  dicht  | 
(mächtig)  istj  dünn  (scbwach)  wäre,  und  bei  welchem  etwa 
von  dem,  worin  es  dünn  (schwach)  ist,  diclit  (mächtig)  wäre/*] 


*  8,  Etymologie  von   ^  p,   17 

*  Wie  aus  dem  Text«  folgte  dans  hior    ^9    vn]littH&di|^e    Ausbltdung 

'  ^  ^  :^  ^,  m  ^  ^  iih.  ^  f'Jr  ^^.  mk 
^  *.  ^  ^t  Ä  t.  S«:  ^f  Ä  #  #.  5t  iE 

Ä  >C1\  ^  JE  Ä  ,civ  *,  5t  ä*  Ä  1»  ^  ä«  Ä 


INr  PhiluKophie  d«*s  Koiig-dny  (<.\>ufiiciiiK)  uiiC  «tniiid  <i<>»«  Urlcxte^.  1  f) 

So  weit  geht  der  Text,  welcher  Confucius  seihst  zuge- 
schrieben wird.  Man  darf  hiebei  nicht  vergessen,  dass  Confa- 
cins  seine  Lehren  aus  den  hinterlassenen  Denkmälern  der 
Altvordern  zog  und  in  ein  System  braclite,  mithin  auf  dem 
Sprachgebrauch  fussend,  erörterte.  Dies  zeigt  der  angefügte 
Theil  des  Buches^  welcher  dem  Philosophen  Tseng,  einem  Schüler 
des  Confucius'  zugeschrieben  wird  und  den  Chinesen  als  Er- 
lAutecang  zu  Confucius  Worten  dient,  indem  er  nachweist,  dass 
in  den  Werken  die  Begriffe  im  selben  Sinne  aufgefasst  werden, 
welchen  ihnen  Confucius  beilegt. 

Eis  sollen  nun  die  Begriffsbezeichnungen  der  hier  in  Be- 
tracht kommenden  Materien  nach  dem  Sprachgebrauch  erörtert 
werden. 

Als  Erstes  mag  die  Bezeichnung  der  Ichvorstellung  den 
Reigen  eröffnen,  bezügUch  deren  R.  Zimmermann  so  schön 
sagt:  ,An  wenig  andern  Gebilden  lässt  sich  die  fortschreitende 
Umwandlung  durch  die  erweiterte  Erfahrung  und  innere 
Wechselwirkung  der  Vorstellungen  so  anschaulich  nachweisen, 
wie  bei  der  Vorstellung  des  Ich,  welche  sich  von  der  hand- 
greiflichen Körperlichkeit  allmillig  fast  bis  zur  inhaltsleeren 
Oeistigkeit  hinaufsublimiert.' 

Die  erste  Kenntniss  des  Ich  in  dem  sich  Kennenlernen 
in  der  Gestalt  des  eigenen  Leibes  finden  wir  in  der  chinesischen 
Sprache  niedergelegt  in  den  Ausdrücken :  2JJ  ^  ^  ^  ^ 
ftr  ich  selbst,  ich  in  eigener  Person,  welche  mit  ^  Körper 
gebildet  sind. 


IE.  A!>  iE  fiB  ^  ^  <t,  t  #  ffS  a  ^  iF.  ^ 
»  flS  ^  H  -/Ö.  H  yö  ffB  ^  ^  T  ^o  g  ^ 

f  ja  M  *^  1^  A»  f:  Ä  ^  1^  #  t  ^  *» 
«  *  ft»  flS  *  y&  #  ^  ^»  Ä  Pir  ¥  *  Ü» 
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Dem  zweiteji  iStadiuiii  in  der  ÄUBbildung  der  Icbvor- 
stelluiig  cntsprcciicnd,  wo  iium  von  seinem  Innern  (  lil  /(^X 
im  Gegensatz  zu  den  Empfindungen  als  Aensseres  spricht,  wo 
das  eigene  Ich  ah  der  Sitz  des  Voratellens,  FühJens  und 
Begehrens  auftritt,  begegnen  wir  in  der  übertragenen  Bedeutung 
von  ji(^  Ilcrz  nh  dem  Sitz  des  Voretelleiiö ,  Fühlens  und  Be- 
gelirens  oder  schk'cbtweg  als  dem  Vorstellen,  Ftiblen  und  Be- 
gehren, Das»  Herz,  das  Innere  des  Körpers  als  Lehenspriucip, 
wird  bier  als  das  Prineip  des  Vorstellens,  Fiiblens  und  Be- 
gehrens genommen,  Üaber  lindet  man  bei  vielen  Sehriftcha- 
raktcren ,  welche  hierauf  bezügliche  Begriffe  darstellen ,  das 
Sehriftzeiehcn  liir  Herz  wie  Classenhaupt^  su  z.  B»  in  J^.  ^^^ 
denken,  ^  islch  um  etwaa  hekummcrn,  etwas  überlegen,  ^ij^ 
sicli  sehiüueii,  J^  bereuen^  '|^  (fefübl,  ^  Geisteski^aft,  Wille, 
^S  auf  etwas  hören.  Körper  und  Uei.^l  wird  durch  J^  f(^ 
ausgedrüekt.  Ueberall  dort,  wo  wir  Herz  gehraueben,  kann 
im  Chinesisebon  ßj^  gebrauebt  werden,  aber  noch  weit  mehr 
wie  z.  B.  für  Geist.  Z.  B.  Die  Frau  begriff  eirngej-massen  die 
Gedanken  [J^^  ^J  des  Studenten:  ^  A  ll^  ^^  'C>  ^O 
Für  Denkvermögen,  Deukkraft  sagt  mau;  if(^  Jjj  für  Vor- 
stellung i^  ^g,   u.  s.  w, 

Diesem  Spraebgehrauch  genifiss  bilden  auch  die  Philo- 
sophen ihre  Definitionen.  So  sagt  Tschudd  :  das  Herz  ist  das* 
jenigej  dem  das  Ich  Herr  istj^  Ying-ta:  das  alles  Denken  und 
Begehren  ^  umsehhessende  nennt  man  Herz/  ja  selbst  der  Pbi* 
losopb  Silin  (3.  Jahrh.  v.  Beginn  u.  Z.),  der  sonst  der  Schule 
Kong-dsy's  entgegentritt,  lehrt  gestützt  auf  den  Sprachgebrauch: 


*  Vergloklit}  iiiiser:  tiiitteu  im  Herseeii. 

^  Das   Denken,    boj    dem   ©^   etwa**   gibt,   wnn   nmn  plant,   nennt 
.l.aken,  bekümmern      M   ^  fk  i^    B    Mo 

*  Ig   ^   H  Ü   gl    ^   'C>o 
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Das  Herz  ist  der  Fürst  des  Körperlichen  und  dabei  der  Herr 
der  Affecte  und  des  Intellects.^ 

Waa  bedeutet  nun  ^^f  Aus  Laut  und  Herz  zusammen- 
gesetzty  wäre  es  die  ^Verlautbarung  des  Herzens^  In  rein  phy- 
sischem Sinne  als  Herzschlag  wird  es  in  der  Sprache  nie  ge- 
brauchty  sondern  nur  als  Verlautbarung  des  Denkens^  Fühlens 
und  Begehrens  y  also  im  Sinne  von  Gedanke,  Meinung^  Gefühl^ 
Absicht,  Wunach,  Wollen. 

Deshalb  definiert  denn  auch  Tschu-hi:  ^  als  das  von  dem 
Herzen  (i.  e.  dem  Denken,  Fühlen,  Streben)  GeofFenbarte,  als 
Herzensoffenbarung,'  das  ist:  Begriff,  Gefühl,  Begehnmg.  Eben- 
so sagt  Ying-tft:  Was  den  Affect  macht  und  was  man  denkt, 
nennt  man  ^.'  Der  Common tar  zum  Li-iün  sagt:  ^  ist, 
worüber  das  Herz  nichts  nachzudenken  hat,  bezüglich  dessen 
rieh  das  Herz  nichts  zu  bekümmern  hat,^  der  fertige  Begriff, 
das  Wollen. 

Was  versteht  der  Chinese  unter  j^,  das  man  gemeinhin 
mit  Tagend  übersetzt?  Das  ursprüngliche  Schriftzeichen  be- 
stand aus  |j|[  dthi'  gerade,  nicht  gekrümmt  und  Herz,  sohin 
im  Herzen  gerade  nicht  gekrümmt,  also  im  Denken,  Fühlen 
mid  Streben  richtig  (normal).  Das  jetzige  Schriftzeichen  hat 
ikoch  ^  dJki'  Schritt,  Fusstapfe  als  Klassenhaupt  beigefügt, 
w  dass  wir  den  Begriff:  ,auf  Schritt  und  Tritt  in  Geist  und 
Herz  richtig'  erhalten.  Das  ^  ^  dcfinirt  ^  als  j^  ^ 
^Ausübung  des  j^',  das  ^  ^  aber  bereits  als  ,die  Erreich- 
Wkeit  einer  Ausübung  des  ^'.^    Im  j£  ^  dagegen  hcisst 


'i(^^^mZ^^mm^Z±^0     siehe  ^ 

•  S  «  A!>  :2:  ^  @o 

*  t  iO  :t  B>f  Ü  mo  *8  S  ^o 


o 

d.  pkU.-ki8t.  OL  CXIXII.  Bd.  8.  Abb. 
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es  schon  r  ,Alle  sagen  ^  iat  die  Bezeichnung  für  das  Gute, 

Schöne^  Wahre,  für  das  Erhabene,  für  daß  geistige  Licht,  die 
geistige  KJarheit,  für  das  Einzige  in  seiner  Art^  das  Henor* 
ragende  und  Bewunderungswürdige/*  Im  Yih*king  heisst  es: 
,Em  erhabener  Mann  ist,  dessen  Tugend  mit  Himmel  und  Eni*? 
übereinkommt/* 

Man  sagt  auch  |A  ^S  für  die  Kraft  der  Erde,  welche 
sich  im  Spriessen  der  PHanzen  offenbart;  ^  ^^  für  die 
Eigenschaften  des  Jahres,  der  Jahreszeiten.  80  sagt  Koati- 
dsy  (^  -?•):  ,Das  Her vorspri essen  im  Frühlinge,  das  Zeitigen 
der  Nahrung  im  Sommer,  die  Ernte  im  Herbste  und  die 
Aufspeicherung  während  des  Winters  nennt  man  die  Jahres- 
tugenden/^  Aus  allen  diesen  Anwendungen  erhellt,  dass  Ä 
seinem  sprachlichen  Gebrauche  nach  eine  vortretf liehe  Eigen* 
Schaft  oder  Kraft  ist,  welche  in  einem  oder  in  etwas  wirksam 
ist,  also  genau  unserem  Sprachgebrauche  Ton  Tugend  coDtorm, 

Dementijiprechend  definiert  auch  Tschu-hi:  ,Die  sebim- 
mernde  Tugend  ist,  was  der  Mensch  vom  Himmel  erlangt,  t^itie 
ledige,  unverduiikcltc  geistige  Fähigkeit  (tabula  rasa),  um  idk 
(wahre)  Wesenheit"*  (der  Dinge)  zu  bereiten  und  alle  Hand* 
lungen  entsprechend  (=  richtig)  zu  machen.  Sie  ist  aber  nur 
ein  adhärierender  natürheher  Habitus.  Strebt  (also)  der  Men»cb 
nach  dem  Verdunkelten,  dann  gibt  es  eine  Zeit,  wo  sie  (wirklieh) 


:^  m  ^  m  m  m  z,  i>i  m  ^  0  ^o 
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verdankelt  wird.    Ist  sie   gleich   ihrem   ursprünglichen  Wesen 

nach   hell^   so   ist  sie  doch  noch  unbethätigt  und   unwirksam. 

Lernen  ist  daher:  Man  muss  sie  auf  Grund   dessen  hin^  was 

ne  offenbart/  leuchtend  machen  ^   um  sie  zu  ihrem  Anfange 

lartlckzuf&hren/ 

Tschu-hi  versteht  demnach  unter  V^  j^  genau  dasselbe^ 
was  aus  dem  Texte  des  Da-hjo  folgt  (s.  p.  6)  eine  Fähigkeit, 
die  zur  Tugend  (d.  i.  zur  wirksamen  Kraft  oder  Eigenschaft) 
werden  kann,  aber  noch  nicht  ist.  Es  ist  also  V^  ^  be- 
grifflich weniger  als  ^  und  nicht  ein  Maximum  von  ^  für 
das  Da-hjo  in  dem  Ausdrucke  V^  V^  ^^  daher  darf  man  es 
aach  nicht  mit  ^strahlende  Tugend  oder  illustrious  virtue'  über- 
Betsen,  die  höchste  Potenz  von  Tugend ,  sondern  durch  Aus- 
drücke ^  welche  anzeigen,  dass  bei  dieser  Fähigkeit  schon 
etwas  vorliegt,  was  andeutet,  dass  diese  Fälligkeit  zur  Tugend 
werden  kann,  dass  sie  eine  Fähigkeit  ist,  aus  welcher  die  Tu- 
g^d  vorerst  nur  herausschimmert,  die  aber  noch  an  sich  keine 
Tugend  ist 

Es  mögen  nun  einzelne  Bedenken,  welche  gegen  diese 
Lehre  erhoben  wurden,  näher  betrachtet  werden,  um  ent- 
scheiden zu  können,  ob  und  in  wie  weit  denselben  eine  Be- 
rechtigung zukommt. 

Hiebei  ist  es  aber  vor  allem  Anderen  wichtig,  den  Stand- 
punkt kennen  zu  lernen,  von  dem  aus  derartige  Einwände  ge- 
iDacht  wurden.  Ist  derselbe  an  sich  ein  unzutreffender,  so 
verfallen  dann  wohl  alle  Einwände  von  selbst,  abgesehen  davon 
ob  sie  nicht  an  sich  widerspruchsvoll  sind. 

Der  Standpimkt,  von  dem  aus  geurtheilt  wurde,  ist  un- 
zweideutig in  folgender  Passage  ausgedrückt:  ,Intelligent  Chi- 
nese, whose  minds  were  somewhat  quickened  by  Christianity, 
have  spokcn  to  me  of  this  defeet,  and  complained  of  the  diffi- 
cnlty  they  feit  in  making  the  book  a  practical  directory  for 


*■  Dentlicher:   waa  von  ihr  geoffenbart  wird. 
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their  conti uct    "It  is  so  vaguc  and  vaat*'  was  the  observatioiT 
of  one  man/^ 

Lassen  wir  es  dahingestellt^  ob  diese  Aeuaseruiig  am  Ende 
niclitiä  weiter  war  als  eine  chinesische  Phrase,  indem  man  nur 
aus  Höflichkeitsrücksichten  der  vorgenannten  Ansicht  sich  xw- 
neigtef  so  muss  betont  werden^  dass  der  hiedurch  angedeutete 
Staiidpnnkt  niclit  in  der  WijssenBchaft,  ßondern  an&ser  der  Wissen* 
Schaft  liegt.  Denn  Aufgabe  der  Wissenschaft  ist,  lediglich  auß 
dem  Gegebenen  dui'ch  logisch  richtiges  Denken  dessen  Zu- 
sammenhang abzuleiten j  d.  h.  rein  aus  der  Vernunft  die  Er- 
kenntniss  des  Gegebenen  zu  erschliessen,  nicht  aber  auf  Grund 
von  Dogmen  irgend  welcher  Religionsgenossenschaft  die  im 
Texte  gegebenen  Begnffe  nach  diesem  zu  modeln. 

Wer  wissenschaftlich  forscht,  darf  im  Momente  seines  For- 
Bchens  —  unbeschadet  seiner  eigenen  Gläubigkeit  oder  Nicht- 
gläubigkeit  —  sich  weder  als  Katholik  noch  als  Protestant, 
weder  als  Mohammedaner  noch  als  Israelit,  weder  als  Theist 
noch  als  Atheist  etc.  fühlen  und  gehaben,  sonst  ist  er  eben 
nur  Kathohk  oder  Protestant,  Mohammedaner  oder  Israelit, 
Theist  oder  Atheist  etc.,  d.  L  ein  Mann,  der  nicht  aus  seinem 
geschlossenen  Gedankenkreise  herauszurücken  imd  daher  auch 
nicht  ausserhalb  desselben  Gelegenes  zu  begreifen  vermag, 
daher  nicht  ein  Mann,  der  neues  Wissen  schafft,  also  auch 
nicht  ein  Mann  der  Wiesenschaft. 

Man  ersieht  dies  auch  im  Folgenden  bestätigt. 

,The  object  of  the  Great  Learning*  —  wird  gesagt  —  is 
stated  definitely  enough  in  the  opening  paragraph:  'What  the 
Great  Learning  teaehes,  is  to  ilkistrate  illustrious  virtue;  to  love 


^  Legge,  Chinese  Classics,  I  Prolog,  p.  20.  Ich  citiere  mit  Absicht  den 
dngluchen  Wortlaut  und  nieht  in  UehersetKung  Jon  Inhalt  der  Einwinde, 
damit  man  nicht  bezüglich  gewisser  CariosA  dieser  Einwände  der  Ueber* 
seUnng  Schuld  gebe. 

*  Legge,  Cliinese  Classic».  I  Proleg.  p.  28 f. 
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the  people;  and  to  rest  in  tfac  faighest  excellence/  The  political 
aim  of  the  writer  is  here  at  oncc  evident.  He  has  before  him 
on  one  aide,  the  people,  the  masses  of  the  empire^  and  over 
against  them  are  those  whose  work  and  duty^  delegated  by 
Heaven,  is  to  govern  them,  culminating  as  a  class,  in  'the  son 
of  Heaven',  'the  one  man'  the  empcror.  From  the  4**  and  5**» 
paragraphs,  we  see  that  if  the  lessons  of  the  treatise  be  leamed 
and  carried  into  practice,  the  reault  will  be  that  'illustrious 
virtae  will  be  illustrated  throughout  the  empire*^  which  will  be 
broughty  through  all  its  length  and  breadth^  to  a  condition  of 
iiappj  tränquillity.  This  objcct  is  certainly  both  grand  and  good; 
and  if  a  reasonable  and  likely  method  to  secure  it  were  pro- 
poBed  in  the  work,  languago  would  hardly  supply  terms  adequate 
to  express  its  value.  Bat  the  above  aecount  of  the  object  of  the 
Great  Leaming  leads  us  to  the  conclusion  that  the  Student  of  it 
should  be  an  emperor.  What  interest  can  an  ordinary  man  have 
in  it?  It  is  high  up  in  the  clouds,  far  beyond  his  reach.  This 
i>  a  serioQs  objeetion  to  it,  and  quite  uniits  it  for  a  place  in 
»chools,  such  as  Choo  He  contends  it  once  had.  The  writer  how- 
erer  has  made  some  provision  for  the  general  application  of 
Us  inatructions.  He  teils  us  that  from  the  emperor  down  to  the 
niasa  of  the  people,  all  must  consider  the  cultivation  of  the 
person  to  be  the  root,  that  is,  the  first  thing  to  be  attended  to. 
Ab  in  his  method,  morcover,  ho  reaches  from  the  cultivation  of 
the  person  to  the  tranquillization  of  the  Empire,  through  the 
intermediate  steps  of  the  rcgulation  of  the  family,  and  the 
([OTemment  of  the  State,  there  is  room  for  setting  forth  principles 
tluit  parents  and  rulers  generally  may  find  adapted  for  their 
goidance. 

The  method  which  is  laid  down  for  the  attainment  of  the 
gwat  object  proposcd,  consists  of  sevcn  steps:  —  the  investi- 
g&tion  of  things;  the  completion  of  knowledge;  the  sinccrity  of 
the  thoüghts;  the  rectifying  of  the  hcart;  the  cultivation  of  the 
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pcrsoii;  tlic  n?giilatioii  ot' tlie  fnmily;  aud  tlic  government  of  the 
State.  These  form  the  stcps  of  a  climax^  the  end  of  which  is  the 
ernpire  tranqLiillizcd.  Pauthier  ealls  the  paragraphs  wUere  they 
oceur  instances  of  the  sorites»  or  abridged  syllogiam*  Biit  they 
belong  to  rhetorie,  and  not  to  logic,^ 

Dass  der  Klimax  (die  Kette)  oder  die  Gradatio  (Steigerung) 
eine  rhetoriöche  Figur  ist,  leugnet  Niemand,  ^Diese  Figur  be- 
steht in  einem  stufenmiissigen  Fortsehritt  der  Gedanken-  und 
Wortverbindung  und  kaini  steigend  oder  faUend  sein,  je  nach- 
dem die  VorstelUmgen  zu-  oder  abnehmen.  Oft  ist  der  Klimax 
mehr  Verkettung  als  Steigerung.**  ,Der  Sorites  (Kettdnschluss) 
—  hingegen  —  ist  eine  Sehluösform ,  in  der  mehrere  Vorder- 
sÄtze  8o  aneinander  gereibt  werden,  dass  das  Prädicat  des  vor- 
hergelienden  zum  Suhjccl  des  nUeb&tfolgenden  wird,  bis  man 
zum  EndHchlusö  gelangt,  in  dem  das  Subjcct  des  ersten  Vorder- 
satzes mit  dem  Prädieatc  des  letzten  verbunden  wird.*^ 

Es  sind  daher  sowohl  der  Klimax  als  auch  der  Soritea 
Verkettungen ,  ihre  differentia  speeifiea  aber  ist,  das»  beim 
Sorites  am  Ende  das  Prädieat  des  letzten  und  das  Subject  des 
ersten  Gliedes  zu  einem  Eudschlusse  verbunden  sein  müssen, 
beim  Klimax  nicht. 

Muss  jedoch  bei  der  Darötellung  einer  Folgerung  (sei  es 
in  Rede,  sei  es  in  Schrift)  in  der  Ausdrucksweise  stets  die 
Sebulformel  starr  beibehalten  werden:  %veil  A  ist,  ist  B;  weil 
B  ist,  ist  C;  weil  C  ist,  ist  D;  also  weil  A  ist,  ist  D;  damit 
man  von  einem  Schlüsse  (Syllogismuö,  Sorites)  sprechen  kann? 
Gewiss  nicht  Einer  der  wesentlichsten  Charaktere  schriftlicher 
Darstellung  ist  Freiheit  der  Bewegung.  Nicht  immer  und  nicht 
überall  braucht  der  Geist  in  die  spanischen  Stiefeln  der  Schul- 
form  eingeschnürt  als  wohl  dressierter  Knappe  einherzustolzioren, 


*  Schleitiiger,  GnindzUge  der  Beredsamkeit,  p.  168. 

•  Schleiniger  p.  196 j   Zimmermann,   Philos,    Propädeutik,  p.  116  ff.,  §.  lll 
bis  114. 
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sondern   er   darf  sich   selbst   seiner    eigenen  Freiheit   bewusst 
werden  und   auch  bei  anderen   eine  UrtheilsfUhigkeit  voraus- 


Liegt  nun  bei  der  Kette  im  Texte  des  Da-hjo  ein  End- 
schloss  vor  oder  nicht?   Gewiss  und  unzweifelhaft  in  dem  Satze: 

Vom  Kaiser  herab  bis  zum  gemeinen  Manne  ^  müssen  alle  die 
Ausbildung  des  Selbst  zur  Grundlage  machen. 

Was  soll  also  die  Bemerkung,  dass  der  Klimax  zur  Rhe- 
torik und  nicht  zur  Logik  gehöre?  Was  ist  dann  die  folgende 
Stelle  Cicero's  (Tusc.  qu.  5):  ,Quidquid  est,  quod  bonum  sit,  id 
expectendum  est;  quod  autem  cxpectendum,  id  certe  appro- 
bandam,  quod  vero  approbandum,  id  gratum  acceptumque  ha- 
bendum;  ergo  etiam  dignitas  ei  tribuenda  est,  quod  si  ita  est, 
hadabile  sit  necesse  est;  bonum  igitur  omne  laudabile'?  Ist 
sie  ein  Klimax  oder  ein  Sorites,  gehört  sie  zur  Rhetorik  oder 
rar  Logik? 

Diese  ^  ^fiC  ^^^  Da-hjo  ist  nach  Sprachgebrauch  ebenso 
«eher  die  Darstellung  einer  inductiven  Schlusskette,  welche 
äU  Beweis  dient,  dass  das  Um  und  Auf  aller  Philosophie  die 
Ausbildung  des  eigenen  Ich  ist,  wie  die  Stelle  in  Cicero's  Rede 
pro  Roscio   Amerino:    Occidisse    patrem    S.  Roscius   arguitur. 

Quae  res  igitur  tantum  istum  furorem  S.  Roscio  ob- 

jedt?  ein  Syllogismus  ist,  allerdings  ein  oratorisch  behandelter 
Syllogismus.  Oder  sollte  jemand  behaupten  wollen,  dass  hier 
kein  Syllogismus  vorliege,  nur  um  dessentwillen,  weil  Cicero 
lieh  nicht  der  nackten  Schulformel  bedient:  Damit  jemand  in 
den  Verdacht  des  Vatermordes  kommen  kann,  muss  er  ein 
gMiÄ  verworfener  Mensch  sein:  Roscius  ist  kein  verworfener 
Mensch,  also  kann  er  auch  nicht  in  den  Verdacht  des  Vater- 
mordes  kommen?? 

Schon  diese  Bemerkung  ,but  they  belong  to  rhetoric  and 
not  to  logic'  beweist,  was  auch  im  weiteren  Verlaufe  der  Ein- 
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würfe  ziigeHtantlen  wird,  dass  man  in  die  Verhältnisse  des  Da-hjo 
nifht  eiiigednmgeti  ist,  weil  man  iofolgc  de«  exclusiveu  Stand- 
punktes üielit  eindringen  konnte,  eines  Stiindpuuktes  ausserhalb 
und  nicht  innerhalb  der  Philosophie. 

Wo  Hegt  denn  im  ehinemsehen  Texte  die  politisehe  Rieh* 
tung  dos  Verfasi^erö  angezeigt,  wclehe  nach  obigem  Citate  evi- 
detit  sein  Jioll?  Woraus  ist  zu  deducieren,  dass  es  für  diesen 
nur  cinentheils  das  Volk,  anderentbeils  den  Kaiser  gibt,  wo  ist 
überhaupt  von  einer  Anwendung  in  der  Praxis  die  Rede?  Die 
SchiuBsfolgening  aber,  dass  der  Student  des  Da-hjo  eigentlich 
ein  Kaiser  sein  soUte,  ist  mehr  wie  verldüffend»  und  bleibt 
volbtitndig  unbegreiflich,  da  die  Prämissen  hiezu  fehlen. 

Der  Verfasser  des  Da-lijo  will  zeigen,  dass  für  alle  Men- 
schen die  Ausbildung  des  eigenen  Ich  eine  conditio  sine  qua  || 
uon,  das  A  und  Ü  für  die  Erreichung  des  Standpunktes  der  ^ 
höchsten  Vollkommenheit  ist,  dass  aber,  Avenn  dieser  Stand- 
punkt von  allen  Menschen  erreioht  ist,  Friede  und  Eintracht 
auf  der  ganzen  Welt  herrseht,  um  zu  rechtfertigen,  warum  er  i 
diesen  Satz  an  die  Spitze  seiner  Lehre  stellt.  Um  dies  zu  , 
zeigen  und  dabei  gleichzeitig  zu  überzeugen,  betrachtet  er  den  | 
Menschen  in  den  verschiedenen  Stellungen,  die  er  als  Mensch  ' 
sieh  und  anderen  gegenüber  einnimmt,  dabei  den  bewährten 
Grundsatz  vor  Augen  haltend:  verba  movent,  exempla  trahunL 

Wenn  man  einem  Kinde,  das  keine  Lust  zum  Lernen 
hat,  um  es  hiezu  zu  bewegen,  vorstellt,  auch  Kaiser  mtl&sen 
lernen,  obwohl  sie  sonst  alle  Bequemlichkeit  haben;  kann  daraus 
gefolgert  werden^  dieses  Kind  müsse  ein  Kaiser  sein?  Eher 
wohl  das  Gegentheil. 

Was  für  ein  Interesse  —  wird  gesagt  —  kann  ein  gewöhn* 
lieber  Mann  an  dem  Standpunkte  der  hciehsten  Vollkommenheit 
haben?  Er  ist  so  hoch  in  den  Lüften,  weit  ab  von  der  Möglich- 
kcit  des  Erreiehens.  Und  doch  sagt  der  Verfasser  des  Da-hjo 
nirgends:  ,Seid  vollkommen ^  wie  euer  Vater  im  Himmel  voll* 
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kommeo  ist^  Würde  man  aus  vorstehendem  Ausspruche,  nach 
Analogie  des  Obigen,  nicht  folgern  können,  dass  der  Schiller 
der  christlichen  Lehre  ein  Gott  sein  müsse?  Dies  hat  —  meines 
Wissens  —  noch  niemand  gesagt,  so  wenig  als  hievon:  it  is 
high  up  in  the  clouds,  far  beyond  his  reach,  it  is  so  vague 
and  yast. 

Bei  einem  solchen  Gesichtspunkte  darf  es  nicht  Wunder 
nehmen,  dass  die  Lehre  des  Da-hjo  abseits  und  unverstanden 
liegen  bleibt,  dasa  selbst  bei  vorzüglichster  Sprachkenntniss  ganz 
falsche  Begriffe  unterschoben  werden.  Schon  die  Bemerkungen 
mm  Titel  zeigen  dies:  ,The  name^  itself  is  simply  the  adoption 
of  the  two  commencing  characters  of  the  treatisc,  according  to 
the  cuatom  noticed  at  the  beginning  of  the  Analects;  but  in 
explaining  those  two  characters,  the  old  and  new  schools  differ 
widely.  Anciendy,  -^  was  read  as  ^,  and  the  oldcst  commen- 
tator  whose  notes  on  the  work.  are  preserved,  Ch'ing  K'ang-shing 
in  the  last  half  of  the  second  Century,   said  that  the  book  was 

recorded  that  extensive  icarning,  which  was  avaiiable  for  the 
r      Administration  of  govemment\   This  view  is  approved  by  K'ung 

xiog-tä  (^  0^  j^)'  "^hose  expansion  of  K'ang-shing's  notes, 

^^tten  in  the  first  half  of  the  7*^  Century  still  remains.  He  says: 
^AT  4|^v  35  ^  ^O  '^  ^  means  the  highest  principles'. 
^^f)o  He's  Definition,  on  the  contrary  is:  ^  ^  ^  ^  ^ 
^^  9^  ifc'  '^  ^  means  the  Learning  of  Adults\  One  of  the 
P^lraphrasts  who  foUow  him  says:  ^  :^  ^  ^^  J^  /J>  "^ 
»y  ^  '^  means  adults,  in  Opposition  to  children\  The  grounds 
***  Choo  He's  interpretation  are  to  be  found  in  his  very  elegant 
P^'^face  to  the  Book,  whcre  he  tries  to  makc  it  out,  that  we  have 

"^^ire  the  subjects  taught  in  the  advanccd  schools  of  antiquity. 

1    bave  contented  myself  with  the  title  —  'The  Great  Learn- 

^  Legl^  Chinese  Classic«.  Vol.  I,  p.  219,  Anm. 
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itig'^  whicli  iä  H  litem!  triuislatmo  of  tlie  characUu'ß,  whether 
read  as  -Jf^  ^  or  ;^  j^-. 

Hiegegen  ist  zu  bemerken ,  dasa  ^  |jjjl  i^  |Gj^  g^erade 
nicht  heissen  mims:  ,avai!ablc  for  thc  adniinistration  of  govem- 
rneni^  denn  J^  ^  j£  ^  ^regeln  ist  rlclitig  machen'  hetsst 
es  im  Lün-iü,  und  eo  ist  zu  übersetzen:  weil  es  die  ausgedehnte 
Lehre  übermitteltj  welehc  zum  Rcgt-^loden  (=  Princip)  gemacht 
werden  kann,  was  aiiuli  Koug  Iiig-ta  sagt  ratt  den  Worten: 
,Da-hjo  ißt  wohl  das  höchste  Princip/  Ingleichen  darf  man  bei 
Tschu-hi'n  Definition  -^  ^  nicht  als  ^Erwaehaener^  schlechtweg 
nehmen.  Dieser  Ausdruck  fungiert  bekannthch  als  Ehrentitel  ^ 
Excellcnz  und  deshalb  sagt  Tschu-hr:  ,Das  Da-hjo  ist  die  Lehre 
grosser  I^Ianner  (dcnkfäliigc  Leute,  Denker,  Philosophon)/  Dies 
folgt  auch  aus  der  erwähnten  Vorrede  Tsclui'hi's,  wo  es  beisst: 

Das  Werk  ^^Philosophie"  ist  die  Philosophie  der  Alten,  wodurch 
sie  die  Gesetze  der  Menschen  lehrten,* 

Wie  ferner  yj\  ^  =  kleiner  Manu  in  dem  Sinne:  der 
gemeine  Mann  (the  mean  man)  im  Gegensätze  zu  ^  -^  dem 
Edlen  zu  nehmen  ist,  so  ist  /J\  -^  im  iSinne;  kleine  Geister, 
bei  denen  es  mit  der  Erkenntniss,  der  Vernunftausbildung  nicht 
weit  her  ist,  zu  nehmen.  Lind  so  sagt  der  Paraphrast:  Gross  ist 
grosse  Geister  im  Gegensätze  zu  kkuneUj  beschränkten  Geistern. 
Es  ist  dies  eine  ähnliche  Gegenüberstellung  wie  in:  quod  licet 
Jovi,  non  licet  bovi,  woraus  doch  Niemand  schliessen  wird,  da»« 
der  Jupiter  ein  grosser  Ochs  gewesen  sei. 

,The  fir^t  1^  is  a  vcrb  —  heisst  es  L  c.  p-  220  weiter  — 
tho  sccond  an  adjective,  quaUfying  ^.  The  iUustriotts  virtne 
is  tlie  virtuous  nature  which  man  derives  from  Hcaven.  This  is 

perverted  as  man  grows  up,  through  defects  of  the  physical 
Constitution,  through  in  ward  lusts  and  through  outward  se- 
ductions;  and  the  great  business  of  life  should  be,  to  bring  the 
nature  back  to  its  original  purity/ 
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Vorstehendes  soll  der  Gedanke  Tschu-hi's  in  seiner  oben 
(p.  18)  eitierten,  auf  dem  Sprachgcbrauchc  und  der  Auffassung 
der  Chinesen  fussenden  Erklärung  von  Tugend  sein.  Im  Chine- 
nschen^  steht  nicht^  dass  ^Heaven'  gross  geschrieben  wird.  lEß 
genügt  ^  so  zu  nehmen^  dass  j^  ein  Geschenk  ist^  das  der 
Mensch  gleichzeitig  in  seiner  Natur  bei  der  Geburt  erhält 

Von  einer  ,virtuous  nature'  steht  in  den  Worten  Tschu-hi's 
nicbts.    Denn  in  ^  ^  ]^  ^  findet  sich  nirgends  ^.    ^ 
hemi  leer,  ^  bedeutet  dunkel,  ]^  =  nicht,  und  ^  wird  ftlr 
Geist  (spiritus  animi),  Vernunft,  Fähigkeit  (schlechtweg  nicht 
im  Sinne  von  Talent)  gebraucht.  So  sagt  das  Da-ia-Ung-tai-tshan: 
die  Erkenntniss-  und  Beurtheilungsfähigkcit*  der  Seele  nennt 
man  Vernunft."    Ebensowenig  ist  davon  die  Rede,   dass  diese 
f^higkeit  (oder  Natur)  durch  Mängel  der  physischen  Consti- 
tution, durch  schlechte  Lüste  und  äussere  Verführung  verkehrt 
^rd.    Tschu-hi  sagt  nur:  Weil  dies  aber  bloss  eine  Fähigkeit 
(AfCglichkeit)  ist,  so  wird,  wenn  der  Mensch   die  Finstemiss 
'iett,  die  2ieit  kommen,  wo  sie  wirklich  verdunkelt  wird.    Das 
^t    nicht  mehr  und  nicht  weniger  als  unsere  Redeweisen  aus- 
d**ticken  wollen:  der  Verstand,   die  Vernunft  etc.  werden  ver- 
<**xiikelt  in  die  Finstemiss  geführt,  wenn  der  Mensch  sich  mit 
J^Äem  abgibt,  was  verdunkelnd  wirkt.    Es  muss  dann  mit  der 
^^it  eine   Beschränkung   der  ursprünglichen   Eigenschaft   ein- 
^•'^ten.   Darum  sagt  auch  Tschu-hi  nicht,   die  grosse  Aufgabe 
^^8  Lebens   ist,   die  Natur   zu   ihrer   ursprünglichen  Reinheit 
zurückzuführen,   sondern:  Lernen  ist,   man   muss   auf  Grund 
dessen,  was  sie  offenbart,  sie  klären,  um  sie  zu  ihrem  Anfange 
Zurückzuführen.   Wenn  bezüglich  der  älteren  Interpretation  an- 


'  hh  citiere  den  Commentar  nach  der  nenesten  Nankinger  Mandarin-Aus- 
gabe, die  ich  an  Ort  und  Stelle  mir  erworben. 
'  Bevattelijkheid. 


get'ültrt  wird:  ,^  ib  tliere  iiut*  tbe  ujUure,  but  muiply  viü 
or  vii'tuous  eonduct,  aod  thc  first  object  in  the  (Iroat  LeÄrniüfl 
ia  the  raaking  of  one's-self  more  and  more  illastrious  in  vi 
or  the  practice  of  benevolence,  reverence,   tUial  piety, 
n©8s,   and  fiinccrity*;   so  ist  dies  abermals  unzutreffend.   Denn 
^  ^  lieisst  nicht  an  sich  , tugendhafte  Aufführung^  sondei 
Aufjübuiig,    Bethätigung    des   De^    so    sicher   als    ^  ^   m^k 
arzneikuuflfge  (oder  medizinische)  Anfftihrimg   heisst,  Bondefl 
Ausübung   der  Arzneikunde,   mediziniscbe  Praxis.    Dass  ab 
derjenige,  welcher  genannte  Filbigkeit  (das  De)  auf  die  höchste 
Stufe  der  Vollkommenheit  gebracht  hat,  menschenliebend,  ehp; 
furch tövoll  etc.  sein  werde,  liegt  auf  der  Hand. 

Bezüglicli  des  zweiten  Punktes,  in  dem  die  höchste  Vol 
kommenheit  zu   betrachten   ist,   wird  geäussert :    'To  renoT»! 
the  people'  —  this  object  of  the  (ircat  Loarning  is  madc 
bj  changing  the  character  ^  of  the  cid  text  into   ^.  Thc 
Oh'ing  first  proposcd  the  altcration^  and  Choo  He  approved  of  it 
Wlicn  a  man  has  entirely  illustrated  bis  own  illustinous  aature^j 
he   has  to  proeeed   to  bring  ab  out  the   aame  residt   in  cvef] 
other  man,  tili  'under  heaven*  there  he  not  an  individual,  wh 
is  not  in  the  same  condition  as  himself/   Und  ferner  über 
ältere  Erkllirimg  gesagt:  ,There  is   nothing,  of  course,  of 
renovating  of  the  people,  in  this  interpretation.    The  secoQ 
object  of  the  Great  Learning  i^^ß-^^^I^Ä'*' 
love  the  people\^  Zunächst  ist  zu  bemerken,  dass  ^M  Ä  t^  ß 
nicht  heisst:   das  Volk   lieben,    sondern    ,vom    Volke 
geliebt  werden*  oder  innig   geliebt  sein  im  Volke.    Das  , , 
innig  lieben*  heisst  ^  ^  ^.    (Tabelentz  sagt  zwar  in  seine 
Grammatik  §  1143,  dass  ^  j^  A  gleich  sei:  ,dcn  A  Heben*: 
aber  nach   der  einzigen   bicfür   citierten   Belegstelle   Meng-tiq| 
Hli  niio  ist  dies  nicht  der  Fall;  denn  die  Stelle  lautet:  ^^ 


*  Legg«,  I.  c.  p.  220. 

*  Legge,  L  c.  p.  220,  Aam. 
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'WI^Jl^>J^RÄ  i^T-  ^®gSe  allerdings  übersetzt: 
When  the  human  relations  are  thus  illustrated  by  superiors, 
kindlj  feeling  will  prevail  among  the  inferior  people  below; 
aber  diese  Uebersetzung  ist  nicht  genau.  Ist  "Jf^  im  1.  Verse  der 
Parallelclaasen  Zeichen  des  Urhebers  (illustrated  by  superiors), 
dinn  mttsste  es  das  an  der  analogen  Stelle  des  2.  Verses  stehende 
1^  gleichfalls  sein^  dem  chinesischen  Sprachgeist  angemessener 
ist  es  aber,  hier  mit  G.  Schlegel  ii  Ortlich  aufzufassen  (cf.  Gab. 
§737).   Man  hat: 

A  ik  m  t^    ± 
^h  R  m.  t^   T 

Adj.    Sahst.     Verb.     Prip.    Regimen. 

Sind  die  menschlichen  Beziehungen  unter  den  Höheren 
(Oberen)  klar  geworden,  dann  wird  (auch)  der  gemeine  Mann 
unter  den  Niederen  (Unteren)  verwandtschaftlich  gesinnt  sein. 

Es  verfällt  sonach  die  Bemerkung:  there  is  nothing,  of 
course,  of  the  renovating  of  the  people  in  this  interpretation.  — 
Wer  nämlich  im  Volke  geliebt  ist,  ist  seiner  guten  Eigenschaften 
wegen  geliebt  Sohin  erkennt  das  Volk  das  Gute  an  und  wird 
trachten  sich  desselben  zu  bcfleisscn;  dann  wird  aber  derjenige, 
wdclier  wegen  seiner  guten  Eigenschaft  von  dem  Volke  geliebt 
wird,  regenerierend  auf  dasselbe  durch  sein  Beispiel  wirken. 
Demnach  ist  auch  nach  der  älteren  Interpretation  der  gleiche 
Gedanke  vorhanden,  die  Wirkung  oder  Einwirkung  auf  das  Volk. 

Ueber  jj^  "Jj^  ^  ^  wird  bezüglich  der  Interpretation 
Tsclm-hi's  angeführt: 

'The  highest  excellence'  is  understood  of  the  two  previous 
matters.  It  is  not  a  third  and  diffcrcnt  object  of  pursuit,  but 
indicates  a  perseverance  in  the  two  others,  tili  they  are  perfectly 
accomplished.  —  According  to  tlicsc  explanations,  the  objects 
coQtemplated  in  the  Great  Leaming  are  not  three  but  two. 
Nach  den  älteren  Commentatoren :  The  third  object  is  said  by 


30 


TTTT.  A^tan^lnng:    KlÜtBcrt. 


Ying-ta   to   Le  'in  resting  in  condiict  whicli   ia  perfectlr  goocl 

(iSlt    j^J^tM^^fi^)^  ^^^  ^^^^  ^^^^f   ^^^^^  woald 

seem  to  be  only  two  objecto,  for  what  essential  distmction  O^H 
we  niake  bctween  the  first  and  tbird?  There  will  be  occasi^P 
below  to  refer  to  the  reasoTis  for  changing  ^  iiito  ^,  an^ 
tbeir  imöatiHfactoriness.  'To  love  the  people'  is  doubtless,  lll^| 
second  tliing  tangbt  by  the  Great  Learaing.  —  Having  tbe  heiids 
of  the  Great  Learning  now  before  iis,  according  to  both  inti 
pretations  of  it,  we  feel  that  the  student  of  it  sliould  be  an  < 
peroFy  and  not  an  ordinary  uian.^ 

Oben  wird  also  gesagt,  da^s  es  drei  Objecte  sind  (the  i 
object)  und  unten,  dass  es  nur  zwei  sind  (here  also,  there  wob 
seem  to  be  only  two  objects). 

Nach  dem  bereits  früher  Gegebenen  (p.4ff.)  und  dem  kurs" 
zuvor  Entwickelten,    ist   wohl  hinlitnglioh  klar,    was  von  v<j 
stehender  Tiradc  zu  halten  ist.  Tsehu-hi  stimmt  voUkomraeni 
seiner  Auffassung  mit  der  der  älteren  Commentatoren  Ubereilj 
Ihm  wie  diesen  ist  das  oberste  Princip:  der  Standpunkt  derliud 
sten  Vollkommenheit,  die  in  zweifacher  Weise  zu  betrachten  il| 
in  Bezug  auf  das  Individutnn  an  sieb  und  in  Bezug  auf  das  V« 
hultniss  der  verschiedenen  Individuen  zu  einander.   Ebenso  ^ 
früher  ist  hier  zu  bemerken,  dass  ^  nicht  ^conduct' ,  AuffUlirung' 
ist,  sondern  Ausübung,  Bethätigung;  daher  heisst  ^  J_t  ^  J^ 
3i  ^  ^2^  ^   ,ini   Standpunkt  auf  der  Bethätigung  höcbfti 
Vollkommenheit^  und  nicht  ,im  Verweilen  in   der  Auffrihrim 
welche  vollkommen  gut  ist.    jj^  j^  b einst  einmal  ,halting-plii0 
Eid  nicht  ,to  rest'.^  Wie  zweifellos  auch  nach   den  älter 
Commentatoren  ,das  Volk  lieben"^  nicht  das  zweite  Object  de« 
Dahjo  ist,  und  was  es  daher  mit  der  Unznlllngliehkeit  (unaaii 
Wctoriness)  der  Aenderung  von  ^^  in  ^^j*  für  eine  Bewan  Jtni&Bl 
hI  rins  ilom  oben  (p,  7,  2^)  luerliber  Beigebrachten  hinreiche 


*  JUsgg«,  1.  e.  p,  220,  Amn, 
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za  ersehen.  Ingleichen  sei  darauf  hingewiesen,  dass  bereits 
früher  bezüglich  des  ,the  Student  should  be  an  emperor^  das 
Nöthige  über  deren  Unrichtigkeit  beigebracht  wurde.  Bemerkt 
sei  nur,  dass  hier  nur  mehr  von  einem  Fühlen  (we  feel)  ge- 
sprochen wird,  während  in  der  Einleitung  von  einem  Schluss 
auf  diesen  Satz  gesprochen  wurde.  Wo  es  sich  aber  um  Begriffe 
handelt,  kann  von  einem  Fühlen  des  Begriffes  nicht  die  Rede 
sein,  sondern  nur  davon  ob  der  Begriff  richtig  ist  oder  nicht. 
Nach  einem  diesbezüglichen  Beweis  wird  man  aber  vergebens 
bei  diesen  Einwänden  Umschau  halten.  Er  ist  einfach  nicht  da, 
ja  es  wird  sogar  im  Gegentheil,  am  Schlüsse  derselben,  vorge- 
nannte Behauptung  selbst  in  Frage  gestellt. 

Die  folgenden  Bemerkungen  zeigen  klar  und  deutlich,  wie 
diese  Einwände  nur  von  einem  Standpunkt  ausserhalb  des  Da-hjo 
möglich  waren,  und  zu  welchen  Consequenzen  derselbe  führt. 
Bezüglich  des ^  ^t  ^^^^  nämlich  gesagt:  I^  confess  that  I  do 
not  well  understand  this  paragraph,  in  the  relation  of  its  parts 
in  itself ,  nor  in  relation  to  the  rest  of  the  chapter.  Choo  He 
says:  —  ,J||2  is  the  ground,  where  we  ought  to  rest'  —  namely 
the  kighest  excellence  mentioned  above.  But  if  this  be  known 
in  the  ontset,  where  is  the  necessity  for  the  ^,  or  ,carefid 
deliberation',  which  issues  in  its  attainment?  The  paraphrasts 
make  ^  JII2  to  embrace  even  all  that  is  understood  by  ij^ 
Ä  ^  ^  below.  —  Ying-ta  is  perhaps  rather  more  intelligible. 
He  says:  *When  it  is  known  that  the  rest  is  to  be  in  the  per- 
fectly  good,  then  the  mind  has  fixedness.  So  it  is  free  from 
concnpiscence,  and  can  be  still,  not  cngaging  in  disturbing 
porsttitB.  That  still  leads  to  a  repose  and  harmony  of  the  fecl- 
ings.  That  State  of  the  fcelings  fits  for  careful  thought  about 
affairs  (^  Jjß^  ^  ^  ^)?  ^"^  thcncc  it  rcsults  that  what 
is  right  in   affairs   is   attaincd.'    Perliaps,   tlie  paragraph  just 


'  Ugge,  1.  c.  p.  220  f.,  Anm. 


32 


VIII    AMtandtüTiK:    Ktthnerl. 


intimatcs  tliiit  tliü  objeots  of  the  Oreat  Lüarning  being  so  great, 
a  calm,  serioiis,  thoiiglitfidnesg  is  roquired  in  proceeding  to  seek 
thcir  attainment 

Die  letzte  Bemerkimg  ist  wirklich  drollig:  ,VieIlci cht  deutet 
der  Paragraph  an,  dass,  weil  die  Objecte  des  Dadijo  so  ^nm 
sind,  Ruhe,  Ernst,  Aufmerk8amkeit  erforderlich  sind  um  sie  zo 
erlangen/  —  Vielleicht  auch  nicht? 

Um  nicht  zu  wiederholen,  sei  auf  die  frühere  Erläuterung 
(p,  8 ff.)  hingewiesen,  aus  welcher  sich  klar  ergibt,   in  welelier 
Bestiehung  die  einzelnen  Theile  dieser  Kette  (p.  10)  untereinander 
und  zum  Ucbrigcn  stehen,     fl-  ist  in  diesem  Absätze   einfaili 
Abkürzung  für  jj^  Jf^  3S  ^^   ebenso  wie  >vir  im  Laufe  der 
Erörterung  filr  ,der  Standpunkt  höchster  Vollkommenheit*  ein- 
fach  sagen  , dieser  Standpunkte    Ferner  wurde   bereits  darauf 
hingewiesen  (p.  7),  dass  nach  dem  Texte  des  Da-hjo:   fj^  — 
l\-  j^  st^iii  mllsse.    Dieses  sagen  auch  die  älteren  Coramentorc 
Ying'tä  etc.  (:^  it  |^   ^-  ^^^^  P*  *^^)^  ^^^^  ^^^^  ^^^  oeuer« 
Tschn-hi.  Ingleichen  macht  auch  Tschu-hi  ^  J^  nicht  JaztL, 
dass  es  Alles   umfasst,   was  unten   durch    i^  JJ^  '&  ^  ver 
stunden    wird,    abgesehen    davon,    dass   diese   Pbrase   so  nicht 
vorkommt.    Nach    dem  Coumientar  Tschu  hi*s*    hcisst  es:  Jj^ 
ist  [==  ^   d,  i.)  der  Punkt  (Ort)*  auf  welchem  man  »tclicß 
(stehen   bleiben)   soll,   nlimlich   der,  wo  sich   die  höchste  Vofl- 
kommenheit  befindet.    Kennt  man  ihn,   dann  hat  die  Oeißte^* 
riehtung  einen  festen  Zielpunkt.    Ruhig  nennt  man  den  Oeis»^ 
welcher  nicht  vergessen   bin   und   her  treibt,   (wörtlich:  Kab^ 
bedeutet:  der  Geist  treibt   nicht  vergessen  hin  und  her),   Cn" 
beeinflusst,  zufrieden  bedeutet:  bei  etwas  verweilen  und  es  rolii^ 
mit  Sorgfalt  überlegen,  es  bedeutet,  bei  dem  minutiösesten  DctiiM 


1  Da-lgo,  Kankinger  Aii«g.  HUtt  1  b. 

*  JIR  ttnnii  liier  niflit  ,|^rouncl^  seit»,  ebenso  wetii^  wio  In     ^^    j#b 
oder   in  JM    ff  y  »oiuleni  ist  ,|4ace'. 
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der  Angelegenheiten  verweilen.  Erlangen  bedeutet:  dessen  Stand- 
punkt erreichen  (d.  h.  der  höchsten  Vollkommenheit).^ 

Ying-tÄ  sagt  genau  dasselbe  wie  Tschu-hi,  wenn  man 
seine  Worte  so  nimmt,  wie  sie  sind,  und  ihnen  nichts  Fremd- 
artiges unterschiebt,  wie  die  Worte  ^  ^3%  ^  j?^  ^  inbetreflF 
der  Angelegenheiten  nachdenkend  überlegen  können  (sich  um 
die  Angelegenheiten  bekümmern  können)  zeigen. 

Befremdend  wirkt  es  nur  bei  diesem  Stande  der  Dinge, 
dasB  m^n  über  eine  Sache,  eine  Lehre  oder  Theorie  aburtheilt, 
obwohl  man  eingestehen  muss,  sie  nicht  zu  verstehen.* 

Zu  der  Stelle  ,Alles  hat  Anfang  und  Ende  oder  Vollendung' 
"w-ird  bemerkt:  So,  acc.  to  Choo  He,  does  this  paragraph  wind 
iip  the  two  preceding.  'The  illustration  of  virtue',  he  says,  'is 
ihe  root  and  the  renovation  of  the  people  is  the  completion 
(lil  the  branches).  Knowing  whore  to  rest  is  the  beginning, 
and  being  able  to  attain  is  the  end.  The  root  and  the  beginning 
are  what  is  first.  The  completion  and  end  are  what  is 
last'  The  adherents  of  the  old  commentators  say,  on  the  con- 
trary,  ihat  this  paragraph  is  introductory  to  the  succeeding 
one«.  They  contend  that  the  illustration  of  virtue  and  reno- 
vation of  the  people  are  doings  (^);  ^nd  not  things  (A))* 
Acc.  to  ihem,  the  things  are  the  person,  heart,  thoughtn  etc., 
nientioned  below,  which  are  'the  root'  and  the  family,  king- 
dom  and   empire,  which  are  'the   branches*.    The  affairs   are 


Ä^fjfco 

*  Zollner  ftiusert  sich  in  seinem  letzten  Werke  in  ziemlich  derher  Weise 
Aber  ein  solches  Vorgehen  mit  den  Worten:  ,Wenn  man  ein  Buch  und 
dnen  Kopf  susammenschllgt  und  es  klingt  hohl,  ist  nicht  immer  das 
Buch  daran  schuld.* 

8its«i^(sb«r.  d.  pliil.-liist.  Gl.  CXXXII.  Hd.  H.  Abb.  3 
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tlie   variotis   processes   put  fortli   on  those  tliings,   —    Thia,  it 
scems  to  me,  is  the  correct  interpretution.* 

Diese  Bemerkimg  beweist  vor  Allem  mit  Sicherheit,  dass 
IWliii-hi's  Erläuterungen  ahsolut  nicht  vensUindee  wurden,  eben- 
sowenig wie  der  eigentliche  Text  dcK  Da-hjo. 

,Bei  Dingen  gibt  es  Wurzel  und  Uipfel  (Wipfel)/  sa^ 
das  Da-lijo,  also  einen  Keim  aus  dem  sich  Alles  entwickelt^  und 
einen  höchsten  Punkt,  zu  dem  die  Entwicklung  gelangen  kann 
und  mit  dem  sie  absehliesöt.  Mehr  in  das  Gewand  abstracter 
Denkweise  gekleidet  muss  man  sagen:  Alles  Gewordene  (Er- 
zeugte) liat  insgesamnit  Ursprung  und  Gipfel  der  VoUendung. 
Diese  abstracte  Fassung  ist  aber  auch  durch  das  Wörterbuch 
Jü-pien  gerechtfertig^t ,  das  besagt:  Alles  Erzeugte  zwischen 
Himmel  und  Erde  nennt  man  ÄJ-* 

Und  so  wie  Wurzel  (jjj  root)  und  Wipfel  (^  top) 
nur  dem  Baume  (trec)  zukommen,  also  Theilo  eines  imd  des- 
selben Dinges  sind,  so  muss  auch  Ursprung  und  Gipfel 
sich  auf  ein  und  dasselbe  Gewordene  beziehen,  ntcht  aber 
der  Ursprung  auf  das  eine,  der  Gipfel  auf  das  andere 
Gewordene.  Dic^i  ist  die  Forderung  tler  Logik  und  die  For- 
derung des  cliinesisclien  Sprachbaues.  Achnlich  verhalt  es  sich 
mit  dem  zweiten  Satze  des  Du-hjo:  Jlei  den  Handlungon  gibt 
es  Ende  und  Beginn,  das  heisst  in  abstracter  Denkweise:  Alles 
Werden  hat  Anfang  und  Ende.*  Auch  hier  iiillss  sieh  ebenfalU 
nach  den  Gesetzen  der  Logik  und  daher  auch  des  chinesiscbeii 
Sprachbaues  Beginn  und  Ende  auf  ein  und  dieselbe  Hand- 
lung (Werden)  bezieheUj  und  nicht  der  Beginn  auf  diese^  das 
Ende  auf  jene  Handlung.  Was  sagt  nun  Tschu-hi?*  ,Die 
schimmernde  Tugend  ist  die  Wm'zel  (Keim);  das  neue  (er- 
neuerte)  Volk    ist    der  Wipfel    (Gipfel).    Kenntniss    des    Stand- 


*  Legge«  L  c,  p.  221,  An  in. 
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pnnktes  ist  der  Anfang,  die  Erreichbarkeit  das  Ende.  Wurzel 
und  Anfang  sind  was  zum  Früheren,  Gipfel  und  Ende,  was 
«um  Späteren  zu  machen  ist'^  Mit  anderen  Worten,  die  schim- 
mernde Tugend  ist  der  Keim,  aus  dem  die  höchste  Vollkommen- 
heil  entwickelt  wird,  das  erneuerte  Volk  ist  der  höchste  Punkt,  zu 
welchem  die  Entwicklung  überhaupt  gelangen  kann,  der  Gipfel. 
Die  Entwicklung  der  höchsten  Vollkommenheit  aus  dem  Keime 
der  zu  bildenden  unverdunkelten  Geistes&higkeit  beginnt  mit  der 
Erkenntniss  des  Standpunktes  der  Vollkommenheit  (d.  i.  dass  es 
eben  gibt)  und  schliesst  mit  der  Erreichung  desselben.  Wer  also 
nicht  weiss,  dass  die  Wurzel,  der  Beginn  das  Frühere,  der  Gipfel, 
das  Ende  das  Spätere  ist,  der  wird  nie  zum  Ziele  gelangen. 

Die  sogenannte  Auffassung  der  Aelteren  anlangend,   be- 
streitet niemand,  auch  nicht  Tschu-hi,  dass  die  Ausbildung 
der  Tugend  und  die  Erneuerung  des  Volkes  Handlungen  sind 
und  nicht  Dinge,   also  ein  Werden  und  nicht  ein  Gewordenes. 
Die  alten  Ausleger  stehen  also   in   dieser  Beziehung  nicht  im 
Gegensatze   zu  Tschu-hi,   sondern   nur   zur  Uebersetzung:  the 
Ülustration  of  virtue  is  the  root  etc.,  welche  eben  nicht  Tschu- 
ti'fi  Worte  wiedergibt.    ^  ^  ^  2JJ  heisst  nach  chinesischem 
Sprachgebrauche:  the  brightening  virtue  (the  illustrious  virtue?) 
is  the   root   und   nicht   the   illustration   of   virtue    is    the   root. 
Letzteres  müsste  anders  ausgedrückt  sein,  etwa  jj^  ^  59  ^ 
%  *  oder  ^  Ig  iq  ^  2|S:  etc.   Ebenso  ist  ff  ß  ^  5|c 
the  renovated  (new)  people  is  the  top  und  nicht  the  renovation 
of  the   people   is   the   completion.    Für   Letzteres   würde   man 

vielleicht  gesagt  haben:  R  JJ^T  f^  3^  ^  tJc  ^^^^  R  ^ 
^  ^  ^  tJ^  wenn  man  schon  completion  identisch  mit  plj^ 
nimmt,  obschon  completion  mehr  J^  ist.  Ueberdies  darf  nicht 
vergessen  werden,  dass  the  illustration  of  virtue  eine  Handlung 
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ist,  die  Anfang  und  Ende  lint  und  nicht  ein  Ding,  das  Wurwl 
und  Wipfel  hat. 

Im  Llebrigen  sagen  die  alten  Commentatoren  genau  d«- 
selbe  wie  Tsehu-liij  wenn  s>ie  angeben;  Selbst,  Geist,  Begrifi' 
(:^T  Jlij^j  iß)  sind  die  Wurzel,  Fniuih'e,  Staat  und  Welt  (|J, 
g  ^  ^)  der  Gipfel  Selbst;  Geist  und  Herz;  GcdÄiikc, 
Gefühl  und  Begehrung,  ßind  einestheiJs  was  der  Fähigkeit  ent- 
spricht  (^  ^}?  FaBiilie,  Staat  und  Welt,  was  dem  Volkf 
i^t)  t^ntsprieht,  dem  anderen,  wie  aus  dena  Früheren  (p.  iJ,  121 
eri>iehtlieh.  Die  Bildung  und  Entwicklung  dieser  einzelnen Tlicilc 
ist  Ilandlungj  wie  auch  Tschu-hi  angibt  Der  Unterschied  zwi- 
schen Töchu-hi's  Erklärung  und  jener  der  älteren  CommcülÄre 
ist  folgender: 

Tsehu-bi  stellt  den  Lernenden  sofort  und  ganz  auf  Jw 
Boden  deö  Da-hjo,  die  riltereii  ftlhren  ihn  von  seinen  hiuLengen 
Auffassungen  alhnälig  auf  denselben  hinüber. 

Ersterer  nimmt  gleich,  mit  dem  Da-hjo,  bei  dem  einzeben 
Individuum,  lediglich  nur  das  Eine,  die  geistige  Fähigkeit  de* 
einzelnen  Menschen ,  gleichsam  eine  tabula  rasa,  als  gegebne 
untrennbare  Einheit  an»  welche  die  äusseren  und  iimeren  Ein- 
drücke aufnimuit  und  durch  dieselben  in  Actiou  versetzt  wira 
Sie  hat  die  Einheit  des  Bewuastseins  im  Gefolge,  äussert  sieb  m^ 
Geint  im  Vorstellen^  Fühlen  und  Begehren.  Hiedurch  entwicW 
8ieh  aueh  das  Verhältniss  des  einen  in  Bezug  auf  den  andi 
Me tischen,  das  in  den  Gestalten  der  Familie»  des  Staates, 
gesammten  Welt  der  denkenden  Wesen  seinen  Ausdruck  findet. 

Die  älteren  Commentatoren  hingegen  knüpfen  an  die  Aul- 
asung  der  gewülmlichen  Jlenscben  an,  wonach  die  einÄclne 
Tson  sieli  Geist  und  Herz  zuschreibt  in  Rücksicht  des  Vor* 

Itons,  Fühlens  und  Begehrens,  der  Gedanken,   Gefühle 
»gehrtnigen  lun  darauf  hinzuführen,  dass  dieses  Alles  nur 

thntigung  der  einen  Einheit,  der  geistigen  Fähigkeit  zti 
vcliton  tci,  aus  der  als  Wurzel  das  üebrige  entspringt.  Anal 
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knüpfen  sie  an  die  Erscheinungsform  der  Familie,  des  »Staates, 
der  Welt  an,  um  hiedurch  dem  Lernendon  klar  zu  machen,  dass 
dies  Alles  in  den  Betriff  des  Verhältnisses  der  Bcthiltigung  ge- 
liSknnter  geistigen  Fähigkeit  des  einen  Menschen  dem  anderen 
gegenüber  gefasst  werden  muss. 

Im  gewissen  Sinne  liegt  hier  zwischen  Tschu-hi  und  den 
älteren  Commentatoren   ein  analoges  VerhUltniss  vor  wie  zwi- 
schen Herbart  und  seinen  Vorgängern.    Letztere  erörterten  ja 
die  Seelenphänomene   auf  Grund    eines    angenommenen    Vor- 
«tellungs-,   Grefllhls-    und  Begehrungsvermögens   der  Seele,   er- 
Bterer,   indem  er  weder  ein  Vorstellungs-,    noch  auch   ein  Ge- 
(Ähls-  oder   Begehnmgavermögen   annimmt,    sondern   nur   das 
Vorstellen  selbst  als  Seelenphänomen  von  den  es  begleitenden 
Zuständen  unterscheidet.    Der  Unterschied  zwischen  den  Schat- 
tirangen    vorgenannter   chinesischen    und    europäischen   Philo- 
sophen Hegt  darin,   dass  die  chinesischen  Philosophen  alle  auf 
Grund  des  Da-hjo  die  eine  untrennbare  Einheit  annehmen,  der 
sie  keine  separaten  Vermögen  zuschreiben,  und  nur  die  älteren 
von  der  gewöhnlichen  Auffassung  specieller  Seelen -Vermögen 
ausgehend  zu  dieser  Einheit  überleiten,  wogegen  die  ihnen  paral- 
lelen   earopAischen  Philosophen   die  Annahme  eines    separaten 
Vorstellungs-,   Geft\hls-  und  Begehrungs Vermögens  beibehalten. 
Hatte  man  also  —  wie  in  den  Bemerkungen  eingestanden 
wird  —  den  Zusammenhang  zwischen  dem  Frllheren  und  Spä- 
teren des  Da-hjo  nicht  begriffen,  so  konnte  man  natürlich  auch 
nicht  zur  Erkenntniss  kommen:  Tschu-hi  sage  genau  dasselbe 
wie   die  früheren   Commentatoren,   und   die  Erläuterungen   des 
einen  wie  der  anderen  beziehen  sich  gleichmässig  auf  das  Vor- 
hergehende wie  Nachfolgende  als  das  unum  idemque. 

91  59  ^S  i^  5^  T^  —  heisst  es  weiter  *  —  is  understood 
by  the  school  of  Choo  He  as  embracing  the  two  first  objects 


>  LiOgge,  L  c.  p.  221,  Anm.  4. 
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of  the  Orertt  Learning,   the  illu^tration,   naiiiely  ot'  virtue,  ai 
the  rciioviitioii  of  the  peüple.    \V*j  ari?  not  aided  iü  dcterminii 
the  raeaning  hy  the  synthetic  arrangemeut  of  the  different  siipÄ 
in  tlie  next  paragraph  for  the  resiüt  arrived  at  there  h  mm\ 
—  ^  ^^^  '^^^  whole  enipire  was  madc  tranquil/ 

DLmentfi'egen  ist  aiizuftiliren,  da«s  es  im  Commentar  heiwi: 
H^  B^  ^  ^  ^  ^  ist:  veranlassen,  dass  es  für  die  Menselien 
der  Welt  etwas  gibt,  um  ihre  öehiuimernde  Tugend  leiicbtend 
zu  maclicn  (zu  veransehaxilichen).^ 

Hierin  liegt  doch  nicht  der  mindeste  Anhaltäpimkt  ttlr 
Behauptung:  Tachu-hi  und  seine  Schule  umfasse  in  dem  wiinj 
nrf(uj-tle  il  tten  hjfj  die  zwei  Objecto:  Ausbildung  der  Fähi^keil 
und  Erneuerung  des  Volkes,  sondern,  wie  t^ehon  eingangs  (p.4l 

esag^  wurde,  sind  Ausbildung  der  Fähigkeit  und  Enieiieruög 
des  Volkes  die  zwei  Seiten,  von  denen  sich  der  eine  Standpunkt 
der  Vollkommenheit  hetraehtcn  lässt;  die  Erneuerung  des 
Volkes  \»i  keineswegs  etwas  von  dem  miiuj  minff-de  Verschiedeiif«. 
sondern  Ist  das  mlng  mlng-de  bei  den  anderen  ilcnscLen  mil 
Ausöehhiös  des  eigenen  Ich  betrachtet  So  lehrt  das  Dn^bjOt 
so  fasst  es  Tschu-hi  und  so  fassen  es  auch  die  älteren  Com- 
mentatoren  auf;  denn  Ying-tä'a  comment  is  —  ^  ?^  2  C 
^M  ^  ^^^Vk  %  ^  *^^*  di^phiy  illustrioufely  thcir  vvii 
jlluötrion."5  virtiie  (or,  virtues),  miiking  tliem  reach  tbrough  Um 
whole  empire\    Hier   gibt    die    englische    Uebersetzung  dui 

.US   nicht    den    Sinn    des    ehinefiisehen    Satzes    wieder 
ßchiraniernde   Tugend  des   Ich  erhellend   (Ä    =   ^  also 

=    to    make    cloar,    to    manifest)    veranlassen,    dasü   ^\t 
(i.   e.   die    Erhellung    der    sehimmernden    Tugend    des   Ich) 
der  Welt  die  Ivunde  mache',   sagt  Ying-tA  und  somit  das8( 
wie  Tschu-lii. 
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Nun  heisst  es  in  den  Bemänglungen  weiter:  But  the  in- 
fcience  must  be  very  mueh  transformative.  Of  the  several  steps 
described;  the  central  one  is  |^  ^;  'the  cultivation  of  the  person* 
which,  indeed,  is  called  2JJ,  'the  root*  in  par.  6.  This  requires 
'the  heart  to  be  correct'  and  that  again  'that  the  thougths  be 
dncere*.  Choo  He  defines  /(^  *®  ^  ^  )^  i  'what  the  body 
hasforits  lord'  and  ^  ^^  K^  :^  fjlf  ^  'yrh&t  the  l(^  sends 
forth;i 

Davon,  dass  sich  hier  ^fC  gedanklich  nicht  auf  jj^  be- 
gehen kann,  sondern  nur  auf  1^,  später. 

Zunächst  zur  Uebersetzung  'what  the  body  has  for  its 
lord*  im  Gegensatz  zu  'what  the  /(^  sends  forth'.  Die  erste 
Uebersetzung  verstösst  total  gegen  den  Sprachgeist  des  Chine- 
sischen und  macht  das  zum  logischen  Subject,  was  nach  dem 
Chinesischen  logisches  Object  ist.  Es  ist  nach  dem  Commentar:' 

IS  3  4  5  6  7 

gram.  Subj.  gram.  Prädicat 

Das  grammatische  Prädicat  ist  ein  durch  subjectives  ^  in  ein 
Quasi-Substantiv  verwandelter  Prädicatssatz.    Es  ist  sonach: 


^ 

Z 

^ 

± 

Ai^ 

z 

m 

^ 

Subst.  (Subj.) 

Genetiv- 

rel.  Pron. 

Verbum 

Zeichen 

Obj. 

activ. 

Da  /(^  im  unteren  Satze,  wie  das  zu  definierende  jip  klar 
anzeigt^  im  übertragenen  Sinne  zu  nehmen  ist,  so  muss  auch  ^ 
im  oberen  Satze  im  übertragenen  Sinne  genommen  werden. 
Dies  fordern  die  chinesischen   Spracligesetzc.    Die  übertragene 


>  Legge,  1.  c.  p.  222. 

•  Da-hjo,  Nankinger  Außg.  Vol.  II  a. 
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Bedeiitunii:  kann  aber  nur  sein  ^  ^  =  Ich  in  eigener  Person, 
denn  dem  4^^  =  Geist  entj>pricht  im  libertmgenen  8inne  nur  .Ich', 
^  und  ^  mUsscn  aetive  Verba  sein,  dem  Fortöenden  gegen- 
über stellt  , nicht  forisenden^  aJi^o  besitasen,  sohin  ^von  etwas  Herr 
sein*  oder  ,etwas  hchcrrscben',  niclit  aber  »etwas  zum  Ilerni 
habend  ^  sehlies.st  da»  Subject  der  Definition  ab,  -j^  ist 
FinnlpHrtikeL  iJemniich  ißt  zu  llberHetüen: 

sin  ist  das  vom  Ich  Belierrsebte  (daSj  was*  [ace.J  das  Ich 
[nom.]  beherrscht), 

i  ist  das  vom  dn  (Geist  und  Herz)  Qcoflenbarte  (das,  was 
[acc]  das  Sin  [nom.J  offenbart), 
woraus  ersicbtlieh  ist,  dass  ,wlmt  the  Ivody  has  for  its  lord' 
gerade  das  Oegentheil  ist.  Hier  zeigt  sich  so  recht  deutlich^ 
wohin  ein  excinsivcr,  d.  li.  ausser  der  Sache  liegender  Stand- 
punkt ftihrt.  ifan  übersetzt  geradezu  falsch,  vergewaltigt  den 
Sprachbau  des  Cliinesischenj  ja  noch  mehr,  man  übersetzt  zwei 
absolut  gleich  gebaute  Spitze  total  verschieden,  den  einen,  indem 
man  ihn  in  das  Gegentheil  verkehrt,  den  anderen,  indem  man 
dem  Sprachgeist  sein  Recht  widerfahren  llfsst. 

Tschu-bi  sagt  also  richtig  —  wenn  mau  eorrect  übersetzt 
—  mit  anderen  Worten:  Vorstellen,  Fühlen  und  Begehren  werden 
vom  Ich  beherrscht,  oder  das  Ich  ist  der  Herr  des  Vorstellen«, 
Ftihlcns  und  Begehrens,  und  Gedanken,  Gefühle  und  Begehrungen 
sind  das  vom  Vorstellen,  FühlcD  und  Begeliren  Ausgesandtc^ 
Geoffenbarte. 

Bezüglich  der  Bemerkung  Yiug-ta'  sajs:  ^  ^  T^  ^ 
§1  ^  *^f  *'^^^^  which  comprehcnds  and  embraces  all  consid- 
crings  is  called  tl,.  „-^  1^  ^  f'Jf  M  ^^  M  Z  M'  ''•'^' 
tlioughts  under  emotion  arc  what  is  ealled  w*,  ist  bereitÄ  im 
Früheren*  gesprochen.  Hervorzuheben  ist  nur,  dass  die  Ueber- 
öetzung  ,the  thoughts  under  emotion  are  what  is  ealled  V  in  sich 


,  1.  c.  p.  222,  Aixin, 


•  VgL  i>beD  [h  16. 
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dnen  Widerspruch  enthält  ^  da  sowolil  Affect  wie  Gedanke  im 
Chinesiscben  mit  i  ausgedrückt  werden,  und  ebenso  einen  Wider- 
sprach gegen  den  obigen  Satz.  Sollte  Genanntes  ausgedrückt 
Bflin,  80  würde  stehen:  "JS^  ^  Wi  fJt  M  i^ 

Es  heisst  nun  weiter:*  /(^  is  then  the  meta-physical  part 
ofoar  nature^all  that  we  comprehend  under  the  terms  of  mind  or 
soul,  heart,  and  spirit.  This  is  conceived  of  as  quiescent,  and 
when  its  activity  is  aroused,  then  we  have  thoughts  and  purposes 
relative  to  what  affects  it. 

Vorstehendes  ist  aber  auch  nicht  vollständig  richtig.  Weder 
nach  Tschu-hi  noch  nach  Ying-ta  kann  sin  ,the  meta-physical 
part  of  our  nature^  sein.  Dem  einen  wie  dem  anderen  ist  l(^ 
daa  Denken,  Fühlen  und  Streben,  ^  =  Gedanke,  Gefühl  und 
Begehrong. 

Sin  gilt  ihnen  nur  als  das  Innere  im  Gegensatz  zu  den 
Empfindungen  als  Aeusseres.  Daher  können  Gemüth,  Seele, 
Herz,  Geist  nur  als  mögliche  Ausdrucksweisen  beim  Uebersetzen, 
nicht  aber  als  philosophische  Termini  aufgefasst  werden.  Diese 
Philosophen  sagen  daher  auch,  tritt  das  Sin,  i.  e.  das  Denken, 
Fühlen  und  Streben  in  Thätigkeit,  indem  man  denkt,  fühlt  und 
strebt,  so  treten  Gedanken,  Gefühle  und  Regehrungen  zutage. 
Se  betrachten  also  nicht  ein  eigenes  Vorstellungs-,  Gefühls-  und 
Begehrungsvermögen,  sondern  Gedanken,  Gefühle,  Begehrungen 
ib  Zustände  des  Ich.  Dies  ist  aber  auch  die  Lehre  des  Da-hjo. 
Kach  ihm  kommt  dem  Ich  das  Denken,  Fühlen  und  Streben 
SQ,  das  sich  durch  die  Gedanken,  Gefühle  und  Begehrungen 
offenbart. 

Es  folgt  nun  die  Erörterung:*  *The  being  sincere*  is  ex- 
plwncd  byjip,  'real'.  The  sincerity  of  the  thoughts  is  to  be  ob- 
Waed  by  ^  ^,  which  means  acc.  to  Choo  He,  'carrying  our 
knowledge  to  its  utmost  extent,  with  the  desire  that  there  may 


*  Legge,  1.  c.  p.  222,  cf.  p.  16,  oben. 
'  Legge,  L  c.  p.  222. 
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be  nothtng  whicli  it  shall  not  crabrace\  This  knowledge^  Hnallj» 
is  realized  ^  |^  Mj.  Tlie  same  aothority  takes  jHj,  Hhitigs'  as 
erabraciBg  ^,  'attairs'  i\^  well  ^  i<ometmie8  =  ^,  *to  eome 
or  extend  to'  and  assuming  tbtit  'the  Coming  to*  here  ia  by 
study,  be  makes  it  =  ^  3g  'to  exattiine  exhaustively*,  «o 
that  '  ^  Mj  ineans  exhaustin^  by  examinatiou  tlie  principles 
of  things  and  affairs,  with  tlie  desirc  tliat  their  uttermost  point 
may  be  reached". 

Was  zuiiäclist  g)^  lintriftX  wo  ::?te1it  denn,  dass  es  ^ßiDCcre* 
sei  ?  Weil  man  deu  diireh  g)^  aii8gedrüekten  BegriflF  unter  Um- 
fttiUiden  eiiropäiftcbem  Sprachgebrauch  gemlfss  durch  ,8incere^ 
w^iedergebcn  kann,  folgt  doch  noch  oieht,  dasö  dieser  chinesische 
Charakter  mit  jsineere*  identisch  ist.  Der  chinesische  Begriff 
kann  ja  auch  weiter  sein,  und  thxß  ist  er  in  der  That.  Aus  .Wort* 
nnd  , Vollenden^  zuöammun gesetzt,  drückt  g)|j  aus,  das  was  in 
Worten  vollendet  ist,  also  deu  richtigen  wahren  Begriff,  ^S, 
wo  das  Wort  genau  dem  Dinge,  der  Sachlage  entspricht,  wo 
man  so  denkt  und  fühlt  wie  man  spricht,  wo  man  also,  ein  Mann 
ein  Wort,  autrichtig  ^,  ohne  falsch  ^  ^  ist,  wo  das  richtige 
Verhältnintj  der  gegenseitigen  Stellung  in  den  Worten  zum  Aus- 
druck kommt,  also  ehrerbietig  |^  u.  s.  w*  ^ 

Es  ist  also  die  Hauptbedeutung:  wahr,  richtig,  echt  In- 
soferne,  aber  auch  nur  insoferne  ^aufrichtig,  treuherzig'  in 
gewissen  Phrasen  =  echt,  wahr,  sein  kann,  kann  dasselbe  ge- 
braucht werden.  Ebenso  wenig  man  im  Deutschen  sagen  kann 
,ein  aufrichtiger  Begriff*,  ebenso  wenig  ist  es  erlaubt  tuhcng  in 
diesem  Falle  mit  jAufrichtigkeit*  zu  übersetzen, 

Nun  bezeichnet  aber  jif  Vorstellungen,  Oeftihle  und  Be- 
gehnmgen,  daher  kann  als  einzig  für  alle  drei  Schattirungen 
zulässige  Ausdrucksweisc  nur  der  nrundbegriff  des  Richtigen, 
Echten,  Wahren,  Wirklieticn  In  Verwendung  kommen,  wobei 
aber  , wirklich*  nicht  auf  Existenz  oder  NichtexistenÄ  bezogen 


*  Vjilc   Kanßr-Iii  .h.  v.    HK 
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werden  darf,   sondern  wirklich  =:  richtig,   echt  ist.    Demnach 
sagt  Tschu-hi  ganz  richtig  ^  Jjf  jj^. 

Weil  tAeng  zu  enge  ,al8  aufrichtig^  genommen  wurde, 
muBste  sich  ein  Nonsens  ergeben,  nämlich  ,die  Erlangung  der 
Aufrichtigkeit  der  Gedanken  durch  das  Studium  der  Phäno- 
mene physischer  und  metaphysischer  Natura 

,Die  Aufrichtigkeit  der  Gedanken  (sincerity  of  thoughts) 
hat  an  sich  gar  nichts  mit  der  Richtigkeit  oder  Unrichtigkeit 
(des  So-seins  oder  Nicht-so-seins)  des  Gedachten  zu  thun,  sondern 
nur  damit,  ob  ich  auch  thatsächlich  das  sage,  was  und  wie  ich 
denke,  was  ich  beabsichtige  oder  nicht,  ob  ich  aufrichtig  bin 
.  oder  nicht,  d.  h.  mit  dem  Wollen  allein  und  nicht  auch  mit 
dem  Vorstellen  und  Fühlen. 

Wahre  Begriffe  kann  ich  nur  nach  Kenntniss  des  wahren 

Wesens  der  Dinge  (intellectus  pertinet  ad  rci  essentiam)  haben. 

Ich  kann  kein  ästhetisches   Urtheil  besitzen,    wenn   ich  nicht 

neben  dem  Fühlen  auch  eine  Einsicht  in  das  Wie  des  Fühlens 

d.  i.  in  die  Lage  der  veranlassenden  Vorstellung  habe,  so  dass 

die  letztere   gesondert  vorgestellt  wird.    Sonst  bleibe   ich   nur 

beim  Lust-   und  Unlustgefühle   stehen,  und  komme  nie  dazu, 

dass  das  Lust-  und  UnlustgefÜhl  in  ein  mit  Einsicht  verbundenes 

Wohlgefallen  oder  Missfallen   übergeht,    d.  h.  ein   ästhetisches 

Urtheil  wird.     Ohne  ästhetische  Urtheile   aber  gibt  es   keinen 

«ttiichen  Charakter. 

Wie  sagt  nun  Tschu-hi :  dahin  bringen  (zustande  bringen) 
ist  zum  Endpunkte  (zur  Spitze)  führen;  kennen  ist  auch  er- 
kennen; sohin  ist  es:  die  Kenntniss  und  Erkenntniss  des  Ich 
TOT  Spitze  führen,  darnach  streben,  dass  es  bezüglich  dessen 
Wissens  nichts  Unerschöpftes  gil»t.  Das  Wesen  untersuchen  ist 
bis -auf  die  letzte  Instiuiz  gelum  (zum  Aoussorsten);  Ding  (= 
Seiendes)  bedeutet  auch  Thatcn;*  sohin  ist  die  ultima  ratio 
der  Handlungen  und  Dinge  erschöpfen,  darnach  streben,  dass 


'  IiuKiferne  »ie  ein  Goworilonen  hiihI,  «.  n.  p.  4(5;  vf.  ,uiiverrichteter  Dinge*. 
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bezüglich    fleiTii    Eii(lpiiiiktes    (letzten    Punktes)    qh    nichts    Un- 
erreichtes gibt.* 

Dies  ht  wolil  etwas  gan*/  anderes  als  das  in  dem  ge- 
brachten ritatij  Anj^:enommt'ne.  Wie  commontiert  nun  Ying-tä? 
Darüber  wird  gesagt:  "Fhc  root  raean*^  the  person.  The  person 
(i.  e,  personal  charaeter)  beiiig  regarded  as  the  root»  if  one  cai» 
know  his  own  person,  thia  is  tlio  knowledgc  ot  tbe  root;  yea 
this  w  the  very  extrcmity  of  knowledge.' 

Hier  liegt  dieselbe  Vorwechslnng  mit  ß'  vor,  wie  früher. 
The  person  ist  das  Ich  und  niehl  der  übarakteTy  deshalb  eora- 
mentiert.  auch  Ying-tH  genan  wie  Tscbii-hi.  Was  noch  folgt:  If 
we  apply  thi.s  conchision  to  tbe  clauBes  under  notice,  it  is  SÄid  that 
wishing  to  make  onr  tlionghts  sineere  we  must  firet  carry  to  the 
ntniost  cur  selfd^nowledge^  aud  thiö  extension  of  self-knowledge 
ff  1^  ^?  bedarf  keiner  weiteren  EHirterung  mehr;  es  ergibt 
öieli  bereits  aus  dem  Voraugeführten,  was  davon  zu  halten  sei. 

Nunmehr  aber  wird  gesagt:  Now,  tbe  ehange  of  the  style  | 
hadicates  that  tlie  relation  of  $jr  ^  «ud  ^  ^  is  different 
from  that  of  the  parts  iu  tbe  other  clauses.  It  is  not  said  that 
to  get  the  one  thing  wc  niust  firyt  do  the  other.  Rather  it  seenis 
(mc?\)  to  me  tbat  the  >^  ^  is  a  conneqnence  of  ^  ^, 
that  in  it  is  seen  the  otber.  Now  ^*,  'a  rule  or  pattern*  and 
"ip  j  *to  correet'  are  aceepted  meanings  of  iÄ-,  and  IJA/J  being 
taken  generally  and  loosoly  as  =  things,  ^  ^  ^  will 
teil  UH  tliat»  when  his  self-knowledge  is  eomplete,  a  man  is  a 
law  to  bimself,  measuring  and  measuring  eorrectly,  all  tbtngs 
with  whieh  he  has  to  do^  not  led  astray  or  beclonded  hy  thein. 
Tbis  is  the  interpretation  strongly  insisterl  on  by  S^  ^  ^^ 
the  author  of  tbe  ff  2^  ^^  ^  |t  |^-. 
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Diesbezüglich  ist  es  zu  bedauern^  dass  der  Text  Lo's  nicht 
selbst  vorliegt.  Dies  umsomehr  als  mit  Rücksicht  auf  das  bisher 
Erörterte  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  das  Verständniss  ein 
Hissverständniss  ist  und  daher  nicht  die  Interpretation  Lo's,  und 
zwar  umso  gewisser  trotz  des  ,strongly  insisted  on'  als  eine 
derartige  Interpretation  dem  Texte  des  Da-hjo  widerstreitet. 

Im  Einzelnen  sei  bemerkt:  Gerade  die  Aenderung  des 
Satzbaues  an  dieser  Stelle  zeigt  an,  dass  hier  nicht  melir  von 
einem  Antecedens  und  Consequens,  sondern  von  einer  Gleich- 
sätigkeit  die  Rede  ist,  denn  ich  erweitere  meine  Kenntnisse^ 
indem  und  während  ich  den  Dingen  auf  den  Grund  zu  kommen 
trachte.  Im  gewissen  Sinne  hegt  also  auch  eine  Gleichheit  vor, 
nlmlich  die  Untersuchung  des  Wesens  der  Dinge  ist  Erweiterung 
des  Wissens. 

^  wurde  im  ersten  Absätze  (^  VJ^  VJ^  ^j  mit  to  be 
flbersetst  Mit  demselben  Rechte  ist  es  auch  hier  to  be.  Im 
Deutschen  sagt  man  ^besteht  in^,  was  vollkommen  dem  IjQg 
entspricht. 

^  ^  kann  nicht  das  Antecedens  von  ^  jjjffl  sein. 
Denn  wenn  ich  wissen  will,  woraus  ein  Ding  besteht,  muss 
ich  das  Ding  erst  untersuchen ;  wenn  ich  bereits  weiss,  woraus 
es  besteht,  brauche  ich  es  überhaupt  nicht  mehr  zu  unter- 
suchen. Während  der  Untersuchung  selbst,  erweitere  ich  auch 
gleichzeitig  meine  Kenntnisse. 

Dass  im  Da-hjo  diese  einzig  logisch  richtigen  Beziehungen 
gemeint  seien,  zeigt  der  Satzbau  bei  der  Umkehrung  des  Klimax. 
Im  ersten  Falle  läuft  die  Construction :  ^  A  ^,  ^  -B  und 
nur  beim  letzten  Gliede  ist  -4^5.  Bei  der  Umkehrung  jedoch 
ist  bei  allen  GUedem  die  Construction  A  [^  ^  B  also  auch 
beim  jetzigen  ersten,  dem  früheren  letzten,  nämlich  jjjffl  >^  jfQ 

Weil  ferner  in  der  Umkehrung  das  frühere  Object  jedesmal 
als  Snbject  gesetzt  wird,  d.  h.  die  passive  Construction  vorliegt. 
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überdies  bei  allen  andern  Gliedern  dasselbe  Zeitwori| 
wie  bei  der  ersten  Reibenfol*»;!^  wiederkehrt,  bei  ^  }^ 
doch  in  der  ersten  Kcilioiifol*Te  $j^^  in  clor  lunf^ekehrt« 
^  als  Verbura  fungiert,  so  folgte  da^ö  im  Texte  des  Di 


hj< 


^   genommen  0 e i J    Und  dat*  mi^  a iieh  Meiatt 


Tschu-hi,  Da  ferner,  gemäss  der  Aenderting  des  Satzbauea  heim 
letzten  Gliede  in  der  ersten  AufzHhlung  und  des  Gehraöcfe 
von  ^,  wie  kurz  vorher  angegeben,  zwischen  $|^  ^  und 
Jj^  ife  t^iiie  Gleichheit  vorliegt,  ins^oferne  als  die  ErweiteniDg 
der  Kenntnisse  in  der  Untersuchung  der  Dinge  besteht,  di« 
Kenntuiss  hingegen  nicht  bis  zum  letzten  Wesen  der  Dil 
gedrungen  wäre,  wa^nn  dieselben  nur  als  ein  Seiendes  betrachl 
wtirden  und  nieht  als  ein  Gewordenes,  also  wenn  niebt  ftui 
das  Werdciji  der  Dinge,  wie  es  in  der  Natur  vor  unseren  Augen 
zu  Tage  tritt,  mit  in  den  Kreis  der  Untei-suchung  gezogen 
w^ürdo:  00  folgt  mit  zwingender  Nothvvendigkeit,  dass  ^  sei 
Grundbedeutung  nach  als  ,Gewordenes'  ^,^  das  also  die  Thä 
keit  des  Werdens  ^  mit  inhegretft.  (wie  gleichfalls  das  Jü-pM 
bereits  angibt,)'*  zu  nelimen  ist  und  nicht  blos  als  ein  Seiende 

Ks  folgt  aus  genannter  Gleieliheit  aber  auch,    da*« 
bei   den   Dingen   bis  zum    Endpunkte  ihres  Wesens  (über 
binaus  kein  weiteres  Eindringen  mehr  m(>glich  ist)  gekommi 
wenn  man  das  Wissen  bis  zu  jenem  Punkte  gebracht  hat,  Qi 
den  hinaus   eine  fernere  Erweiterung  desselben  unmöglich 
also  bis  zum  Kndijunkte,  dem  äussersten  Punkte  ^. 

Daher  sehliesst  auch  das  ^^  begritVlich  das  5j[,  und  soir« 
Wögen   3§|^  =  ^  j  das  ^   also  aueh  da:^  :f^  ^  in  sich, 
sprechend  der  dem  ^  zuküinmonden  Miperlati viseben  Wirkunj 

Schon    nach   dem    hier  Beigelirachten  ist    es    daher 
wahrscheinlich,  dass  das  eben  Citierte  die  Interpretation 


*  Vg-l  oben  ji,  14. 
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eines  Chinesen  ist,  der  die  natürlichen  Verliältnisse  auch  natilr- 
lieh  betrachtet. 

Die  Interpretation  enthält  überdies  einen  Widersprach  in 
sieh.  Nie  kann  der  Mensch  nämlich  sich  selbst  Gesetz  sein. 
Gesetz  fUr  den  Menschen  ist  die  Summe  seiner  ästhetischen 
ürtheiley  das  ist  die  Stimme  des  Gewissens  oder  wenn  man 
will  das  moralische  Gesetz  in  ihm  ^  was  ja  als  identisch  anzu- 
nehmen ist. 

Dahin  wird  man  geführt^  wenn  man  sich  nicht  losmachen 
kann  von  gewissen  Anschauungen,  die,  durch  die  Gewohnheit 
zur  zweiten  Natur  geworden ,   dem   Sprachgebrauch   entgegen 
den  Worten  unterschoben   werden.     Indem  dann  die  mit  den 
Lauten    in  Verbindung    gebrachten    Begriffe    nicht  jene   sind, 
welche  nach    dem    Sprachgebrauch    mit   denselben    verbunden 
werden  müssen,   so  wird  man  wie  ein  steuerloses  SehifF  durch 
die  gewaltige  Macht  der  Wogen  der  alles  (also  auch  eine  Ver- 
gewaltigung des  Sprachgcistcs)   rächenden  Vernunft  von   einer 
Klippe  des  Widerspruchs  zur  anderen  geworfen,  um  schliesslich 
als  zerschelltes  Wrack  an  der  brandenden  Küste  der  Vorurtheile 
ein  mahnendes  •Wahrzeichen  zu  werden  gegen  jede  Abweichung 
von  dem  Curse  nach  der  Leuchte  der  Vernunft. 

Ein  solch  zerschelltes  Wrack  documentieron  die  folgenden, 
gegen  die  rationelle,  d.  li.  Natur  und  Vernunft  gemässc  Auf- 
fassung der  chinesischen  Philosophen  gerichteten  Worte:  We 
feel  that  this  explanation  cannot  be  correct,  or  that,  if  it  be 
correct,  the  teaching  of  the  Chinese  sage  is  far  beyond  and 
above  the  condition  and  eapacity  of  men.  IIow  c^n  we  suppose 
that,  in  order  to  secure  sinccrity  of  thought  and  our  self-culti- 
▼ation,  there  is  necessarily  the  study  of  all  the  phenomena  of 
physics  and  metaphysics  and  of  the  events  of  history? 

Es  war  ganz  zutreffend  zu  sagen  ,we  feel',  denn  nicht 
der  logische  Verstand  konnte  es  sein,  welcher  sich  gegen  die 
chinesische  Lehre  auflehnte,  sondern  nur  das  vergebliche  Streben 
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des  ünlastgeftihles  los  zu  werden^  das  dadurch  entsteht , 
die  gesunde  Lehre  der  ehinesischen  Gelehrten  mit  gewissen 
von  Jugend  auf  ciogesogenen  Ideen  in  Widerstreit  geräth  und 
man  sich  ausser  Stande  sah,  die  erstere  als  unvernünftig  zu 
erweisen,  eben  weil  sie  vernunftgemäss  ist,  um  Ideen,  welche 
ftlr  allein  richtig  und  wahr  gehalten  wurden,  auch  in  Zukunft 
als  solclie  betrachten  zu  können,  ohne  der  gesunden  Venianft 
Hohn  zu  sprechen. 

Zu  der  Bemerkung:  ,Still  there  are  difliculties  connected 
with  it,  and  I  leave  the  vexed  questions,  regretting  my  own 
inabiiity  to  clear  them  up^  würden  die  chinesischen  Philosophen 
wühl  sagen:  Man  sei  hei  der  Untersuchung  der  Dinge  «och 
nicht  auf  den  Endpunkt  gekommen ,  die  Keuntniss  ist  m 
nicht  auf  den  erreichViarcn  Grad  ihrer  Ausdehnung  angeUn, 
daher  die  Bildung  des  Ich's  noch  nicht  zum  Standpunkt  der 
höchsten  Vollkommenheit  vorgedrungen. 

Nur  so  konnte  es  kommen,  dass  im  Widerspruch  mit  der 
früheren  Behauptung  ,we  feel  the  Student  shouid  be  an  emperai|j 
am  Sclilusse  der  Anmerkung  gesagt  wird:  I  have  said  abof 
that  the  Great  Learning  is  adapted  only  to  an  emperor,  bat  it 
is  intioiated  here  that  the  people  also  may  take  part  in  it  ifi 
their  degree,*  weil  man  nicht  begrift*  ,vom  Kaiser  herab  bis 
zum  gemeinen  Manne  müssen  alle  die  Vervollkommnung  *l^s 
eigenen  Ich  zur  Grundlage  machen^  sei  die  Conclusion  i^ 
früheren  Kette. 

Wenn  es  weiter  heisat:^   C^oo-He  makes  the  root  here 
to  be  the  person,  but  according  to  the  prec.  par.  it  is  'the  cu 
vation  of  the  person',  which  is  intcnded.  By  tho  ^p  or  'branch 
is  intended    the   proper  ordering  of  the  family,    the    State, 
cmpire.   Wj"  M  acc,  to  Choo  He  means  'the  family',  and  ff[ 
the  State  and  the  empire,  bat  tliat  I  cannot  understand.  fjff 


*  Legge,  t  c    p.  223,  Anm. 
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is  the  same  as  thc  root.   Mcncius  has  a  Baying  whieh  may  illu- 
strate  thc  second  part  of  the  paragraph.  "Jj^  fjfjf  J^  ^  ^ 
im  J9r  7  i9o  ^^'  ^^^  ^  carelesB  in  what  is  important,  will 
be  carelesB  in  every  thing,  so  ist  dem  gegenüber  zu  bemerken: 

Im  Commentar  heisst  es :  Die  Richtigstellnng  des  Herzens 
(i.  e.  des  Denkens  ^  Fühlens  und  Strebens)  ist  das  Erste  ^  wo- 
durch jeder  sein  Selbst  bildet,  die  Regelung  der  Familie  das 
Zweite,  denn  stellte  man  dieses  an  die  Spitze,  würde  man  es 
sweifelaohne  fehlerhaft  machen.^  Dies  ist  aber  auch  im  Ge- 
danken des  Satzes  gelegen.  Alle  müssen  die  Ausbildung  des 
eigenen  Ich  zur  Grundlage  machen ;  denn  nicht  die  Ausbildung 
kann  Grundlage,  Keim,  Wurzel  sein,  weil  die  Ausbildung  eine 
Handlung  (^)  (ein  Werden)  ist,  bei  der  es  nur  Anfang  (^)  und 
Ende  (j||^)  gibt  und  nicht  ein  Ding  (^)  dem  allein  Wurzel 
(3js:)  und  Wipfel  (^)  zukommt,  4^  :^  *  pfe,  »  ^^  *? 
f^.  Daher  kann  sich  j^  nur  auf  ^  (das  eigene  Ich)  be- 
idefaen,  und  nicht  auf  jj^  oder,  was  dasselbe  ist,  auf  jj^  ^. 

Darum  heisst  es  im  Commentar  auch  ,Wurzel  nennt  man 
(besieht  sich  auf)  das  Selbst^,  2fC  §§  ^  {j^  ^nd  nicht  ,Wurzel 
ist  da«  Ich'  :^  ^  ^ 

Femer  steht  wohl  im  Commentar  ,das  worin  dick  Sein* 
bezieht  sich  auf  Familie  fjff  ^^^  ^  ^j  nicht  aber  ,das 
worin  dünn  Sein*  bezieht  sich  auf  Staat  und  Welt,  ftjfjf  j% 
^  1^  ^  ^  "JJ.  Letzteres  ist  einfach  aus  den  Fingern  ge- 
zogen, weil  ebenso  wie  der  Satz  ^  ^  ^  ^  2fC  ^^ch  die 
beiden  folgenden  nicht  verstanden  wurden. 

Der  Gedanke  des  Da-hjo  ist  doch  gerade  durch  die  fol- 
genden Sätze  klar  für  jeden  gesund  Denkenden  niedergelegt, 
nflmlich:  daher  muss  die  Vervollkommnung  des  eigenen  Ich  für 
alle  Menschen  die  Grundlage    bilden   und  nicht  die   Vervoll- 
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kommnun^jT  anderer;  denn  so  wtmig  iius  einer  sclileehten  Wurzel 
ein  ^n-sunder  Baum  entstehen  kann ,  ebenso  wenig  kann  ein 
nnvoUkuminener  MenscL  andere  zur  Vollkommenheit  ankiM. 
Ferner  ist  es  undenkbar,  dass  ein  Ganzes  (eine  Familie)  vall* 
koiümen  sei,  wenn  nicht  dessen  einzelnen  Theile  es  sind  and  um- 
gekehrt; denn  noch  nichts  gibt  es  —  sagt  das  Da-hjo  —  bei  dem 
etwas  von  jenem,  worin  es  mächtig  ist,  schwach  wäre,  oder  bei 
welchem  etwas  von  jenem,  worin  es  seh  wach  ist,  mächtig  wAm 

Von  den  im  Texte  des  Da-hjo  angehängten  beiden  Ve^ 
gleichen  bezieht  sich,  wie  Jedermann  wohl  erkennt^  der  erste 
auf  den  Ein^selnen,  der  »weite  auf  die  Gesammtheit,  daher  »np 
der  Commcntar  einfach:  Wurzel  bedeutet  das  eigene  einidne 
Ich,  das  ,in  etwas  mächtig  Sein*  die  Geaammtljeit  (FaiDili«^!.* 
(von  der  das  Einzelne  Theil  ist). 

Es  ist  also  1 .  unrichtijr^  ,Choo  Hc  makes  the  root  bdrfl 
to  he  the  person',  weil  nur  gesagt  wird:  Wurzel  bezieht  sick 
auf  das  Ich,  2.  unrichtig,  2b  lieziehe  sich  auf  ,thc  cultivarioii 
of  the  person',  weil  dies  auf  Grund  des  Textes  vom  Da-hjo 
ein  Unding  und  eine  UnniügUchkcit  ist ;  3,  unrichtig,  dass  nÄcb 
Chüo  Ilt'  0|-  ^  meaus  the  State  and  the  empire,  weil  davon 
im  Commentar  kein  Wörtchen  steht  und  stehen  konnte,  i* 
dies  ein  logischer  Unsinn  wäre, 

Die  citierte  Stelle  aus  Meng-Lsy  {Vlly  1,44)  lautet:  ,Wer 
in  Bezug  auf  das,  worin  er  mächtig  sein  sollte,  schwiieli  ist» 
flir  den  gibt  es  (überhaupt)  niclits,  worin  er  nicht  schwach 
wäre*,  und  gibt  haarscharf  denselben  Gedanken,  welcher  dem 
obigen  Text  des  Da-hjo  zu  Grunde  liegt,  nämlich:  es  bt  uö* 
denkbar,  dass  man  im  Ganzen  stark  ist,  wenn  man  in  deß 
Theilen  schwach  ist  und  umgekehrt. 

Es  ist  sonach  die  Bemerkung  ,but  1  cannot  onderßtand' 
darauf  zurilckzutuhren,  dass  etwas  herausgeklügelt  wnrde,  was 
nicht  im  Commcntar  steht,  und  dass  man  überhaupt  das  Da-hjo 


tik.^Jfr^.il^iä. 
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auch  rttckBiühtlich  dieser  Vergleiche  nicht  vertitand.    IJ^  ftjff  ^ 

Eb  war  niemab  der  Fall^  dass,  was  von  grosser  Bedeutung 
war,  als  leicht  behandelt  wurde ^  und  gleichzeitige  dass,  was 
▼on  geringer  Bedeutung  war^  ab  wichtig  behandelt  wurde, 
sottdeni:  Noch  nichts  gibt  es,  bei  welchem  etwas  von  dem, 
warin  es  mflchtig  ist,  schwach  wäjre,  oder  bei  welchem  etwas 
von  dem,  worin  es  schwach  ist,  mächtig  wäre. 

Die  Einwände,  welche  gegen  das  Da-hjo  erhoben  wurden, 
rühren,  wie  sich  aus  dem  Vorgebrachten  ergibt,  nicht  davon 
her,  dass  die  Lehren  des  (oder  der)  chinesischen  Philosophen 
unklar  dargelegt  oder  in  sich  unrichtig  sind,  sondern  davon, 
dass  man  einem  Oedanken  im  Chinesischen  das  gleiche  Bild 
zuweisen  möchte,  welches  der  Benennung  in  den  europäischen 
Sprachen  zugrunde  liegt.  Wenn  wir  sagen  ,morgen  =  der 
morgige  Tag,  der  kommende  Tag',  so  liegt  unserer  Begriflfe- 
bezeichnung  das  Bild  der  Morgenzeit,  des  ,Morgens'  zugrunde, 
der  als  ein  Folgendes  zu  betrachten  ist,  [weil  an  dem  Tage, 
dem  Heute,  an  welchem  ich  spreche,  die  Morgenzeit  schon 
vorttber  ist]  und  zwar  als  ein  unmittelbar  Nächstfolgendes. 

Der  Chinese  hingegen  denkt  sich:  Nachdem  das  Heute, 
als  Einbeit,  schon  im  Ablaufe  ist,  bin  ich  der  kommenden  Ein- 
heit, dem  ,morgen^  schon  näher  gerückt,  es  leuchtet  oder  schim- 
mert diese  kommende  Einheit  gleichsam  schon  in  die  laufende 
herein.  In  ähnlicher  Weise  sagen  wir  z.  B.:  Grosse  Ereignisse 
Werfen  bereits  ihre  Schatten  voraus.  Mit  Rücksicht  auf  obige 
Vorstellung  sagt  der  Chinese  V^  ^  für  ,morgen^  gleich  mor- 
giger Tag,  aber  auch  l|)|  iE  für  nächstes  Jahr;  wogegen  wir 
Dicht  ,morgiges  Jahr'  sagen  können,  weil  unser  Bild  (Morgen) 
von  einem  Tagestheile  abgeleitet,  begrifflich  nur  mit  Tag  in 
Beziehung  gebracht  werden  kann. 

Also   nicht   darin  liegt  der  Grund,   dass   die  Etymologie 

der  chinesischen  Worte  noch  nicht  festgelegt  sei,  wie  ein  Schüler 
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Legge's  behaupten  wüÜto,  sondern  darin,  dass  Europäer  mfolj 
dos  Beharrangsvermögcns ,  auf  Grund  der  ftlr  ein  chinesisch 
Wort  angegebenen  Bedeutung  nicht  blos  den  reinen 
adiUitiat  ansehen,  sondern  auch  das  im  europiiisehen  Worte  niedei 
fj^elegte  Bild,  aus  welchem  der  reine  Begi-iff  abgeleitet  wurde. 
Mit  andejen  Worten:  der  Grund  ist  darin  zu  suchen^  daesÜe 
Mehrzahl  der  Menschen  nur  Gcmeinbilder  denkt  und  nicht 
logische  Begrifi*e. 

Wie  nun  im  Da-hjo  nur  erst  der  Begriff  des  Endzweckes 
der  Pliilosophie  ab^'eleitet  wird,  was  schon  der  Titel  ^Lehre' 
genügend  andeutet,  so  beschtlftigt  sich  das  Tschong-iong  mit 
Musterbegriffen  tur  die  praktische  Bethätigung  obigen 
Zweckes.  Jenes,  das  Da  hjo,  ist  also  theoretische,  dicBes 
Tschoiig  long,  praktische  Fhihisophie*  Jenes  weist  nach,  daÄT 
der  Standpunkt  der  huchyteu  Vollkommenheit  das  \  und  iL 
für  die  Bethätigung  des  Menschen  sein  mnss,  dieses  wio 
diesen  Standpunkt  bethätigt* 

Darum    erhielt   letzteres   den  Namen  ,Tschong-iong*, 
besagen  will: 

Das  Kiclitige  erkennen,  gluiclibam  den  Nagel  auf 
Kopf  oder  der  Sache  in  das  Herz  treffen  (  t|l  )  und  e&  »uch 
dui'cbfuhren,  indem  man  von  tlcm  als  richtig  Erkannten  in 
keiner  Weise  auch  nur  um  eines  Zolles  Breite  nach  der  einen 
oder  der  anderen  Seite  abweicht  (  pb  )  [cd  also  ändern J  ^ 
in  das  eine  oder  andere  Extrem  verMltJ,  sondern  unabändcrliL'li 
( ll^  ^  ^  ^q)  bei  demselben  in  der  AuölVihrung  (0*^^*''' 
harrt,  kurzum  ,vernunftgeinäs8  handelt^ 

Die  Erläuterung  dieser  praktischen  Philosophie  miSgc 
späteren  Arbeit  vorbelialteu  bleilien. 


IX.  Abhftodlnng:    tinmplowicz,  Bischof  Baldnin  GaUdh  von  Krusziric». 


IX. 
Bischof  Balduin  Qalliis  von  Kruszwica, 

Polens  erster  lateinischer  Chronist. 

Von 

Dr.  Max  Gumplowios. 


I.  Allgemeiue  Charakteristik. 

Die  Anfknge  der  mittelalterlichen  polnischen  Geschichts- 
Behreibong  bieten  uns  ein  eigenthümliches  Schauspiel.  Während 
80118t  die  ersten  geschichtlichen  Aufzeichnungen  mit  dürftigen 
Annalen  beginnen^  die  sich  erst  allmälig  zu  immer  grösseren 
und  formvollendeteren  Chroniken  entwickeln,  tritt  uns  in  Polen 
an  der  Schwelle  der  Geschichtsschreibung  gleich  eine  grössere 
Chronik  entgegen,  wek*hc  durch  die  antike  Schulung  ihres 
Verfassers,  seine  genaue  Kcnntniss  der  classischen  Schriftsteller 
und  eine  fast  kritische  Vermeidung  aller  sagenhaften  und  aben- 
teuerlichen Erzählungen  ftlr  alle  späteren  polnischen  Chronisten 
TorDiugosz  ein  unerreichtes  Muster  einer  klaren,  pragmatischen 
Darstellung  bildete.  Die  Wichtigkeit  dieser  Chronik  erkannte 
schon  Pertz,  welcher  im  IX.  Bande  der  ,Monumenta 
Germaniae  Historie a'  eine  neue  kritische  Ausgabe  der- 
selben durch  Köpkc  und  Szlachtowski  unter  dem  Titel 
,Chronicon  Polonorum'  veranstaltete.  Sonst  wird  dieselbe 
allgemein  ,Galli  Chronicon*  genannt,  da  ihr  Verfasser  nach 
der  Ueberlieferung  irgend  ein  ,Qallu8*  gewesen  sein  soll, 
wobei  allerdings  die  Ansichten  auseinandergehen,  ob  damit  die 
Herkunft  des  Verfassers  aus  Frankreich  oder  sein  Name 
bejeichnet  sei.  Das  ganze  Werk  enthält  in  drei  Büchern  eine 
Darstellung  der  Geschichte  Polens  im  11.  Jahrhundert,  doch 
gibt  der  VerTasser  die  Verherrlichung  Boleslavs  HI.  als  den 
Hauptzweck  seiner  Schrift  an.  Diesem  Vorhaben  ist  er  auch 
im  ganzen  Laufe   seiner  Darstellung   treu   geblieben.     Damit 
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orkliirt  es  rIcIi,  dass  vv  die  Geschichte  aller  früheren  Reg 
im  ersten  Buche  kurz  ziisüinirienfasst^  wogegen  er  die  beiden 
folgenden  Bücher  der  *ScUilderung  der  ersten  28  LeWnsJÄliit 
Boleölavs  III.  widmet^  deren  Augenzeuge  er  theilweise  war, 
wodureli  die  Zuverlässigkeit  seiner  Erzählung  bedeutend  erlA 
wird.  Allerdings  wird  die  ganze  Chronik  wie  die  meistt'n 
Inteiniaclien  Aufzeielmungco  im  Mittelalter  von  einer  entschie 
den  römisch-katholischen  Tendenz  beherrscht:  die  heitlniseluMi 
P  r  e  u  8  9  e  n  (I^  r  u  z  o  s)  werden  sdgar  ,l>rutis  «nimalihns* '  l  *  '  ' 
gestellt!  Die  ganze  vorcliristliclie  Urgeschichte  Polens  üi>  ; ,, 
öallus  fast  vollständig,  obwohl  die  von  ihm  benutzten  polnisch' 
slavischen  *^uellcnj  wie  dies  aus  den  zahlreichen  Reminise^iiz^n 
apiiterer  Chronisten  klar  ersichtlich  ist,  gewiss  noch  reichlich 
vorchristliche  Trarlitionen  enthalten  iiaben  durften.  Aber  ebenso 
wie  der  gleiehzeitige  Adam  von  Bremen,  welcher  den  Omni 
satz  aussprach  jluutile  est  acta  non  credentium  scnitari*,*  huldig«? 
auch  Call  US  der  Ausieht  ,Quos  error  et  idolatria  defoedavit, 
memorare  negligamus',^  Nur  die  Vorfahren  Boleslavs  lli, 
seines  Uelden,  konnte  er  nicht  gut  mit  Stillschweigen  über 
gehen,  weshalb  er  einige  Zeilen  dessen  Urahn  Piast  uin^^ 
seinen  heidnischen  Nachfolgern  widmet,  ^H 

Doch  aucli  über  Mi  esz  k  o  I.  verliert  er  nur  wenige  WortJ^^ 
Erst  Boleslav  L  Chrobry  wendet  er  mehr  Aufmerksam 
keit  zu,  da  er  in  ilmi  nicht  ohne  Absicht  ein  Vorbild  eine« 
siegreichen  freigebigen  christlichen  Königs  schildert,  offenb«f 
als  nachahmungswerthes  Muster  fiir  Boleslav  Hl,  dessen 
Einrichtungen  er  nachweislich  auf  Boleslav  L  Chrobry 
übertrug.^  Aber  schon  dessen  Nachfolger  Mieszko  II.  ö'^^' 
Kasimir  L  Restaurator  thut  er  wieder  kurz  ah.  Ers^ 
über  Boleslaus  II,  verbreitet  er  sich  mit  sichtHcher  Vorlieb« 
sehr  aoBfUhrlich*  Mit  der  Geburt  Boleslavs  III,  scliliesst 
das  er^te  Buch.  Das  zweite  umfasst  die  Jugend  Boleslavs  U». 
und  dessen  er^^te  sieben  Regicrungsjahre,  das  dritte  die  weiterem 


*  Gtti6ta   UaiumnbuT^t^Tiüiii  Ec^^luisme  Poutitivumt  Mon.  Germ.  Hist,  VTI, 

•  L.  I,  c  3 

^  8o   tchr«ibt  i>r   (L.  I,  c.  lä)  Brileslnv   L  Ckrobiy  einen   Ruth   van 
l^lUlineu  xit,    Nun  lidbi  mbar  Suiuiälaus  Sraolka  herror  (Hieasko  ' 
Hw  1^4),  tlam  jn   eben  Bole^lAii-t  lll.  einen  Ruth   von  KWÖlf  Omfeu 
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vier  Regierungsjahre  desselben,  wobei  der  Verfassser  den   Sieg 
Boleslavs   IIL   über    Kaiser    Heinrich   V.    mit    sichtlicher 
Schadenfreude  über  die  Niederlage  der  Deutschen  verherrlicht. 
Da  das  Interesse  seines  Klosters,  seines  Ordens,  seines  Bisthums 
oder  seines  Fürsten  die  Tendenz  eines  jeden  mittelalterlichen 
Schriftstellers    bestimmte,    so    ist    auch    die    Darstellung    des 
Oallus  selbstverständlich  stets  stark  parteiisch;   doch  muss  zu 
seinem  Lobe  anerkannt  werden,   dass   er  einer  directen  Lüge 
sich  niemab  schuldig  macht,  sondern  einer  unangenehmen  That- 
sache  lieber  sorgfiütig  aus  dem  Wege  geht,  wodurch  er  es  aber 
ermöglicht,   durch  Vergleich  mit  anderen  Quellen  dem  wahren 
Sachverhalt  leicht  auf  die  Spur  zu  kommen.     Gleichzeitig  ver- 
leihen die  genauen  Schilderungen  der  einzelnen  Vorgänge  und 
die  häufigen  Angaben  des  Verfassers  über  die  ihm  fremdartig 
eracheinenden  inneren  Verhältnisse  Polens,  seiner  Chronik   als 
einer  suverlässigen   QueUe  über  die   ursprünglichen   Zustände 
Polens  und  dessen  Verfassung  eine  grosse  Bedeutung  fUr  die 
fthere  Geschichte  dieses  Landes. 

II.  Die  Herkunft  des  Verfassers. 

Ueber  die  Person  des  Verfassers  dieser  ältesten,  uns  ganz 
erhaltenen  polnischen  Chronik  sind  wir  auf  jene  spärlichen 
Andeutungen  angewiesen,  die  derselbe  in  seinem  Werke  sich 
gelegentlich  entschlüpfen  lässt.  Doch  nirgends  nennt  er  seinen 
Namen,  da  er  im  Gegentheil  sogar  den  Wunsch  ausspricht,  sein 
Bach  möge  unter  dem  Namen  der  polnischen  Bischöfe,  welchen 
er  sein  Werk  zueignet,  und  nicht  unter  dem  seinigen  bekannt 
werden.^  Auf  den  ersten  Blick  jedoch  ist  es  klar,  dass  der  Ver- 
fasser ein  fremder  Mönch  war,  da  er  sich  selbst  als  ,exul  apud  vos 
et  peregrinus**  bezeichnet,  Polen  dagegen  wiederholt  ein  ,nörd- 
licbes  LandV  Bolcslav  III.  einen  ,nordi8chcn  Fürsten**  nennt  und 
des  Oefteren  eine  Sehnsucht  nach  seiner  schöneren,  wärmeren 
Heimat  klar  durchblicken  lässt.     Wo   mag  nun  diese  gelegen 

^  ylgitnr  ne  viles  perHonae  videamur  vanitatis  timbrias  dilatare,  codicellum 
non  nostro  decrevimus,  sed  vestris  iioiniuibus  titulare*,  L.  I,  EpUtola. 

*  L.  m,  EpUtola. 

*  Polonia  septentrionaliä  pars  Slavonie,  L.  1,  Proemiuin. 

*  Boleilauua,  dux  septeutrioiialifl,  L.  II,  c.  39,  L.  III,  c.  2,  c.  14,  c.  25,  c.  26, 
TgL  Bielowflki,  Wttep  Krytycsnj  635. 
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sein?  Diese  Frage  ist  ü'otz  mantiigfacher  Untersuclmngen  bis 
jetzt  noch  iiieht  endgiltig  entscliieden  worden.  Leiignich,' 
der  erste  Herausgeber  unserer  Chronik,  hielt  den  Verfass<^r 
fUr  einen  Franz  ose  n^  wozu  ihn  eine  in  der  von  ihm  henus 
gegebenen  Heilsberger  Handschrift  vorgefundene  Noti«, 
wann  der  Verfasser  als  ^GaUiis^  bezeichnet  ist,*  veranlasste. 
Dieser  Ansieht  schlössen  sich  hierauf  J  a  n  o  c  k  i,  B  e  n  t  k  o  w  ß  k it* 
Lelewel,*  Wiszni  e  w  ski,  ^  Ludwig  Gi  esehreelit/' 
Bartoszewicz'  und  Lad,  Nehring^  an,  Kownatki^ 
trat  dieser  Meinung  entgegen  und  wagte  die  Behattplunir. 
GaUus  sei  ein  Pole  gewesen,  was  Johann  Vincen« 
B  a n  d  t  k  i  e ,  dem  wir  die  erste  Herausgabe  der  6  n  e  s e ner 
Handschrift  unserer  Chronik  verdanken^  durch  eine  Zu- 
sammenstellung aller  Stellen,  worin  Qallus  Polen  als  »noütra 
patrtft,  noittra  terra^  bezeichnet,**'  äu  beweisen  suchte.  Dabei 
übersah  jedoch  J.  V>  Bandtkie,  dass  ,pÄtria*  im  mittelalter- 
lichen Latein  häutig  in  ganz  gleicher  Bedeutung  wie  terra  g^ 
braucht  wird,^*  während  die  Benennung  Polens  als  ^unser  Land* 
eine  natürliche  Folge  des  Umstandes  sein  mochte,  dass  der 
Verfasser  die  polnischen  Bischöfej  denen  das  Werk  gewidmet 
ist,   als   die    intellectuellen   Urheber   und   Mitarbeiter   desselben 


*  Iti  der  Vqrretie  zu  isöiner   Auitg^übe  p,  3.    .Gnlluä  protnil  »ppeÜMlti«,  quo« 
ox  Gallia  In  Polonintu  venerit.* 

*  Am  Aufnng-  derselben  befand  sieh  uümlicb  die  Beuierkun^:  ,0  all  tu 
hbtoriAiii  aiTipait,  moiiaflniis  ut  opinor  nliquU,  ut  eKproemib  conücer* 
4ui  Böleslai  temi  tempore  vixitS  Arn  Bchliisw  war  die  Note  Jiu- 
Gallus**   Beide  Zusätsse  sind  jedoch  von  einer  späteren  Hand  himtu^eiö^^'' 

■  Kowuacki,  <_*  rodäßie  naydawmejszego  Polski  dziejopii^a  Mari.  G all usi wie»' 
in   »Pamietiiik  Warezawski'  181t>,  Nr.  V,  B.  Hl. 

*  Lelew&l^  Pisarze  dziejow  w  Polsce  praed  DJug^oflsem   in  Polska  Wi( 
Sreduielj  I,  31;  IV,   408. 

*  WLszniewÄki,  Hist^nya  Literatiiry  Polskiej  11,  47. 

*  Lndwig*  Uie,'*ebrocht,  Wendiiiche  Ciescliii'bteii  III,  3^5. 
'  Bnrto(t%ewies&i   llisrtorya  Literatiiry  Pi>ihki<y  I»  42. 

*  Nehriüg^,  Kirrs  Literatiiry  Polskiej  ti. 

*  ^Kownacki)»  Historya  Boie6}awa  HL  p.  60. 
'**  Martini  Galli  Chronic^n  ed.  loajmes  Viiicentiu»  Bandtkle,  p.  XXIIl^. 

*'  Vgl.    Ducango,  Glo&iarium    Latitntitic)    Medii    Aevi.     S<»  beseichn«!  »- 
der  Geograph    von  Raveuua   alle    Länder,  die  er  beacbroibt,   tu*  pri 
Mei'unda,    tertia    etc.   patria.      Anch    bei    den    belgbcben    AutiatiMeii 
1 L  JaUrbuudert  kommt  ^patria'  .«^ehr  bMufig*  in  dieaer  Bedeatang  vor. 
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hinstellt  und  mit  denselben  sich  gleichsam  identificirt.  Mehr 
begründet  war  die  Ansicht  Joh.  Salomon  Semlcr's/  dass 
Oallus  ein  Deutscher  gewesen  sei,  da  ,Galli^  in  den  schlesi- 
flchen  Urkunden  häufig  als  Bezeichnung  deutscher  Ansiedler 
vorkomme  tmd  die  schlesische  ^Chronica  Polonorum',  so- 
wie ,Chronicon  principum  Poloniae'  das  Wort  ,Galli' 
ansdrttcklich  als  eine  synonyme  Bezeichnung  für  Germani  er- 
kliren.'  In  dieser  Annahme  wurde  Semler  insbesondere 
durch  den  Vers  ,Septingenti  conflixere  cum  XXIX  millibus'** 
bwtftrkt,  da  er  aus  metrischen  Grilnden  diese  Ziffer  zweisilbig 
lesen  zu  müssen  glaubte  und  daher  annahm,  Gallus  habe  bei 
VerfiEtösung  dieses  Verses  irrthümlichcrweise  an  das  deutsche 
Wort  ,Neunzwanzig^  gedacht.  Doch  schon  Lelewel  machte 
dwanf  aufmerksam,  dass  dieses  Wort  ja  dreisilbig  sei,  daher 
Oallus  hier  höchstens  an  das  französische  vingt-ncuf  gedacht 
kaben  könnte.*  Da  aber  in  den  beiden  besseren  Handschriften 
sich  hier  XXX  vorfindet,  so  ist  es  aus  metrischen  Gründen 
klar,  dass  Gallus  nur  an  das  lateinische  Wort  ,tr{ginta^ 
gedacht  haben  konnte.  Jedenfalls  begründeter  war  daher 
die  Ansicht  Georg  Samuel  ßandtkie's,  Gallus  sei  trans- 
Aenanischer  Deutscher  gewesen,  in  dem  Sinne,  wie  Lambert 
▼onGalli  spreche,  und  dass  er  aus  Lüttich  stamme,  da  man 
in  Polen  im  Mittelalter  sehr  oft  transrhenanische  Deutsche 
,Qalli'  genannt  habe.^  Eine  dritte  Ansicht  Koepke's  und 
Salachtowski's"  geht  dahin,  der  Verfasser  sei  ein  Italiener 
gewesen,  was  daraus  hervorgehen  sollte,  dass  er  sich  der  Aus- 
drttcke  ,vctstandiones^  "^  ^vastnldionea  et  comite»^^  bediene,    worin 

'  Johann  Salomon  Semler,  AnimadvornionoH  ad  antiquog  flcript^jres  rorum 
polonicaram  in  actis  sociotatis  Jablonoviao  do  Slavis,  Lecho  et  Czecho 
1772,  Bd.n,  p.  46. 

Chronica  Polonoruin:  Qalli  Id  ost  (rorinani,  Mon.  Pol.  III,  607.   Chronica 
f^ncipum  Pol.,  c.  2.    Gallos  4111  sunt  Gorniani,  Mon.  Pol.  III,  430. 
X«.  m.  Epilogras. 

X-ielewel,  Polnische  GeschichtsHchreibung  vor  DhigoHz.  Polska  Wiekow 
^redoich  I,  38. 

OeoTg^  Samuel   Bandtkio,   Dzieje  kr<^1(^twa  polskieg^o,    2.    Auflage    1820, 
^,  846,  veranlasst  durch  die  Worto  ,8ivo  Poloni  sunt,  sive  Teutonici,  sivo 
Oillici*  in  einer  Urkunde  des  Herzops  Bolcnlav  I.  Altus  von  Bresslau. 
^B  der  Vorre<le  zu  ihrer  Ausgabe  in  Mon.  Gorm.  UiHt.  IX,  4iy. 
'    L.I,  cl2.         •  L.  II,  c.  1. 
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K  o  tj  p k e  und  Szlaclitowski  Reniiniscenzen  an  <lie  longo- 
bardischen  Gastaldionen  erblickten;  ferner  aus  dem  Ge- 
braucbe  der  Worte  ,potissando^  ^  und  der  fortwährenden  Bezeich- 
nung der  üeutsehen  als  ,Alemanni^*  Daher  verwarfen  die 
letztgenannten  Gelehrten  die  Bezeichnimg  unseres  Chronisten: 
,GalIus*  als  unbegründet  und  unrichtig.  Gegen  diese  Ansicht 
trat  nun  .sehr  entschieden  Graf  Alexander  Przezdziecki* 
auf,  welcher  hervorhob,  dass  nach  Ducange  (Glossarium 
latinitatk  medii  aevi)  ilas  Wort  ^fpiaHfayioneii^  altsächsischer 
Herkunft  sei  und  auch  in  Frankreich  und  England  öfters  vor- 
komme. Ausserdem  habe  man  auch  in  Frankreich  und  Bel- 
gien die  Deutschen  stets  als  Ale  mann  i  bezeichnet,  weshalb 
jGallus^  nur  einen  Franzosen  bedeutet,  daher  auch  die  Ver 
werfung  dieser  auf  handschriftlicher  Tradition  sicli  stützenden 
Benennung  unseres  Verfassers  nicht  begründet  sei.  Gleich- 
zeitig widerlegte  P  r  z  e  ss  d  z  i  c  c  k  i  auch  vollstiindig  die  von 
A.  Bielowski^  aufgestellte  Hypothese,  Gallus  sei  eine  Be- 
zeichnung der  Münche  von  St  Gilles  bei  Nie  nies,  von  wo 
unser  Chronist  nach  Polen  gekommen  sein  soll.  St.  Gilles 
ist  nnmlicli  nur  die  französische  Uebersetzung  von  St.  Aegydius; 
die  Verwechslung  des  demselben  gewidmeten  Klosters  in  der 
P  r  o  V  i  n  c  e  mit  S  t.  G  a  1!  e  n  in  der  Schweiz  geschah  erst  in 
Folge  eines  Missverstandnisses  des  schlesischen  ,Chronicoii 
Polonorum'.  Zwischen  dem  Kloster  St.  Aegydii  in  Valle 
Flaviaua  (St.  GiHes  los  Boucheries)  und  St.  Gallen 
in  der  Schweiz  bestand  niemals  irgend  eine  Verbindung. 
Noch  viel  weniger  läset  sich  irgend  eine  Beziehung  zwischen 
St.  Gallen  und  Polen  entdecken.  Auch  hat  es  in  Polen  nie* 
mals  ein  dem  heil.  Aegydius  gewidmetes  Benedictinerkloster 
gegeben,  sondern  nur  einige  St.  Aegy  tl  iu8kirch(*n;  das  in 
Klodawa  neben  der  dortigen  St.  AegydiuskirThe  vom  König 
Ladislaus  JagieJto  im  Jahre  1430  gegründete  St.  Aegydius- 
kloster    war    ein    Augustinerklosterj    weshLdb    eine    Bezeich- 


»  L.  I,  c.  12.         «  L,  U,  e,  37;  L.  HI,  c,  i;  L.  III»  c.  3;  L,  HI,  c.    11. 

'  O  cawart^m  wydaniu  Kmniki  I'oUkiej  ünn»  w  IX  liMiiie  Mun.  Germ. 
(Ueher  diß  Ausf^abe  dßr  polnischen  Clironik  vnu  Gallua  im  IX.  Haiid 
fler  Mon.  Iterm.  Hist*)»  Receiisiöu  vom  GnifL'n  Prxeisdzieoki  in  der  ,Biblio- 
teka  W»rÄ«aw8ka*    1852,  Bd  11,  |i.  M*^. 

*  Bielowski,  Wstfp  Krjtycziiy  33, 
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Dung  der  dortigen  Mönche   als  ^G  a  1 1  i*  absolut  ausgeschlossen 
erscheint.  Daher  hielt  Przezdziecki  Gallus  für  einen  fran- 
sötischen  Benedictiner   aus    St.  Gilles    in    der    Provence. 
Diese  Untersuchungen  Przezdziecki 's    wurden   bisher  von 
Niemandem  widerlegt  oder  bestritten.     Uebrigens  seheint  auch 
Zeissberg^  die  italienische    Herkunft  unseres  Chronisten  zu 
bezweifeln,  da  er  denselben  nur  allgemein  als  einen  ^Romanen' 
beseichnet.     Dagegen    halten    ihn    St.   Smolka    und    Maryan 
Sekolowski    fllr    einen    Burgunder.-     Dass    der    Verfasser 
unserer  Chronik  thatsächlich  ein  Franzose  war,  dafür  spricht 
Tor  Allem  seine  genaue  Kenntniss  Frankreichs  anlUssIich  der 
Beschreibung  der  Gesandtschaft  Herzogs  Ladislaus  Hermann 
nach  St.  Gilles,  welchen  Ort  er  übrigens  selbst  gekannt  zu 
iutben  scheint.   Für  seine  französische  Herkunft  spricht  auch  sein 
schadenfroher  Ton  über  die  Niederlage  König  Heinrichs  V. 
nnd  die  ganze  Art,  wie  er  die  Beziehungen  Polens  zum  deut- 
schen Reich  behandelt,  wobei  er  Boleslavs  HI.  Bekehrungs- 
werk höher  stellt  als  des  deutschen  Kaisers  Sache,  was  nament- 
lich aus  jenem  Liede  erhellt,  das  er  den  von  Polen  heimkehrenden 
deutschen   Kriegern  in   den   Mund  legt.  "^     Ausserdem   scheint 
dessen  Schreibweise  Walo,  vastandiones,  vastaldiones  eher  den 
Wallonen  zu  verrathen,  da  ein  Italiener  oder  Franzose 
wahrscheinlich  Gualo,  guastandionis,  guastaldiones  geschrieben 
hätte.   Uebrigens  erinnern  manche  seiner  Wendungen,  wie  z.  B. 
die    wiederholten    Fragen    ,Quid    plura?'    am    Schlüsse    seiner 
EnEtthlung,^   obzwar   auch    sonst    häufig,   unwillkürlich   an   die 
flandrischen  Chronisten    der   Lütticher  Schule,    wodurch    auch 
manche  stylistische  Aehnlichkeiten  zwischen  unserem  Verfasser 
und  dem  böhmischen  Chronisten  Cosmas,  welcher  ebenfalls  in 
Lttttich  studirt  hat,  sich  leicht  erklären  lassen.    Daher  dürfte 
der  Verfasser  unserer  Chronik  zweifellos  ein  Franzose  und 
speciell   ein  Wallone   gewesen    sein,    und    alle    inneren    und 


'  Zeiasberg,  Die  polnische  GeHchichttMchreibung  dcM  Mittelalters,  p.  27. 

*  llaiyan  Sokoiowski,  «Unser  ältestc^r  lÜHtorikor  (iallus  war  wahrscheinlich 
ein  Barg^der',  Ruiny  na  Ostrowie  jeziora  Ludnicy,  p.  222,  vgl.  timolka, 
O  pierwotnym  ustroju  spolecznym  Polski  Piastowskiej  Kosprawy,  B  XIV, 
p.  310;  Tgl.  Mieszko  Stary  193. 

'  Cantilena  AUemanorum  in  laudom  Boleslavi,  L.  III,  c.  11. 

*  Z.  B.  L.  I,  c.  31. 
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äusseren   Grüiidt^   sprechen    für   die    Richtigkeit   der  Traditio 
wonach   unsere   Chronik  ein   ^Gallus  f|uidam*   verfasst  Lab 
soll.    Allerdings  lässt  die  genaue  Beschreibung  des  Weges 
Italien   nach  Polen   auch  keinen   Zweifel,   dass  unser   Clirony 
über  Italien    nach  Polen    kam,    und    die    von    Küpke 
Özlachtowski  constatirten  Italienischen  Reminisc^nzen  dlir 
insoferne  sie  nicht  aufi  franzusische  EinÜiisse  zurlickzuführen  sinl 
durch   einen   vorhergehenden   Aufenthalt   unseres  Chronisten  ; 
Italien  zu  erklären  sein. 


HL  Ort  der  Abfiisstiiijs:  der  Chronik. 

Während    die    Herkunft    unseres    Chronisten    Oegenstan 
wiederholter  Nachforschungen    war,   hat  sieh   bisher  noch  Xifli 
mand   bemüht,   genau   festzustellen,    in  welcher  Gegend  Pokns 
Gallus    seine   neue    Heimat  gefunden   und   wo   er    sein    Wcrl^ 
verfasst  haben  mag-    Folgende  Umstünde  nun  dürften  geeignei 
sein,  uns  auf  die  Spur  davon  zu  führen.    Das  erste  Buch  seil* 
Chronik   widmet    der    Verfasser    dem    Erzbischof  von  Gnesen 
und   den    Hischöfen    von    Plock,    Kruszwica,    Krakau  und 
liresslaUj  eodhch  dem  Kanzler  des  Donieapitels  von  Kruszvficl 
Michael.^     Das   zweite   Buch   hingegen    widmet   er   blos  des 
Bist'liof  von  Kruszwica  und  dessen  Kiinzler  Michael,*  das  dritl 
schliesslich    den   CapcUanen    des    Herzogs    Boleslav    IIL 
Dedication  des  zweiten  Buches  an  Bisehof  Paul  von  Kruszwiij 
und  dessen  Kanzler  Michael,  weiche  l)eide  bereits  in  d€r\\« 
mung   des    ersten    Buches   erwähnt    worden    sind,    beweist 
besten  j    dass   der    Verfasser    selbst    zum   Cleinis    des   Bisthunis 
von  KruszwMca  gehörte.     Es  ist  w-ohl  höchst  unwahrschcinli^*"^ 
dass  ein  fi-emder  Mimch  seine  Chronik   einem   anderen  Bisch*** 
gewidmet   hätte    als   demjenigen,   in   dessen   Dtöcese   er  sein<^^ 
Aufenthalt  hatte  und  wo  er  seiti  Werk  schrieb.     Angenomni^^ 
den    Eall,    dass    Gallus   das    zweite    Buch    einem    andern, 
freundlich    gesinnten    Bischof   gewidmet    hätte,    so    würde 

'  vl^omim    MÄrtiiin    doi    j^ratia   «ummo   pootifici    simnlqne   Syrooni,    P« 
MAnri)    HjrToi<l/ni,    tliio    rlij^iÜA    ac    venernndi«  pontificibus   ruloiiiii  rogiol 
neciioi»  otiÄiii  t'ouperftt^jri  suo  vcnürabilil'niiLwIluiio  Michaeli/  L.  l,  Ejiist*^^^ 

*  JJfimiiio    Paulti,    diu    ^rni\;i  Pi>l*iiii«ii»i    rnveremle    iliHcretioiiiä    episco  M-^ 
suoqiie  coopeifitori  imiteiide  relig-ioiiis  Mieliauli  canceUario  .  .  *  obstMjniiB 
L.  II  EjiLHt^jla. 
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sicher  wenigstens  das  dritte  Buch  dem  Bisehof  seiner  Diöcese 
gewidmet  haben^  denn  die  Widmung  eines  Hauptstückes  einer 
damals  in  Polen  gewiss  sehr  seltenen  lateinischen  Chronik  an 
einen  Bischof  einer  andern  Diöcese,  ohne  zugleich  ein  anderes 
Hauptstück  desselben  seinem  zuständigen  Bischof  zu  widmen, 
wäre  ganz  zweifellos  eine  Art  von  Geringschätzung  des  eigenen 
Diöcesanoberhauptes.  Auch  aus  der  Bezeichnung  Michaels, 
des  Kanzlers  des  Domcapitels  von  Kruszwica,  als  seines  Mit- 
arbeiters und  intellectuellen  Urhebers  seines  Werkes  geht  klar 
hervory  dass  derselbe  unserem  Chronisten  das  nothwendige 
mündliche  und  schriftliche  Material  verschafllt  und  erklärt  hatte, 
dass  folglich  Oallus  sein  Werk  in  der  Diöcese  von  Kruszwica 
geschrieben  und  zum  dortigen  Bischof  und  Domcapitel  in  engen 
Beziehungen  gestanden  sei.  Dies  bestätigen  auch  seine  genauen 
Angaben  über  Kruszwica^  welche  Stadt  er  offenbar  genau 
kannte.  So  bezeichnet  Gallus  den  Bischof  von  Kruszwica 
regelmässig  ab  ^episcopus  Poloniensis^^  das  ist  ,den  polnischen 
Bischof.  Und  in  der  That  stand  dieser  Titel  ursprünglich  nur 
dem  Bischof  von  Kruszwica  zu.  Sein  Sprengel  umfasste 
nämlich  ganz  Kujavien,  die  Wiege  des  Piastenreiches,  welches 
noch  Bischof  Vincentius  Kadlubek  als  das  Stammland  der 
Polanen  an  der  Weichsel,  als  fiampestrium  provincioW  be- 
zeichnet' Ausserdem  ist  Gallus  der  einzige  Chronist,  welcher 
den  Bischof  Franko  von  Kruszwica  richtig  als  ^episcopus 
Polüfiiensü'  bezeichnet,  obwohl  derselbe  weder  von  den  dorti- 
gen Bischofekatalogen,  noch  von  irgend  einer  späteren  Quelle 
genannt  wird.  Doch  finden  die  Angaben  des  Gallus  ihre 
volle  Bestätigung  durch  das  Lubiner  Verbrüderungsbuch,' 
worin  Bischof  Franko  als  der  unmittelbare  Vorgänger  Bischofs 
Paul  von  Kruszwica  erscheint.*  Auch  sonst  äussert  Gallus 
lebhafte  Theilnahme  an  den  Schicksalen  der  Stadt  Kruszwica. 


'  Franco,  Polonien^iR  o]M8copiiR.  L.  I,  c.  30.  nomiiio  Paulo  Poloniensi  epincopo, 
L.  n,  Epistola. 

*  Vgl.  Dr.  Friedrich  Pap^e'H  richtifre  Bomerknn^en  Mon.  Pol.  lÜFt.  V,  575  a 
mid  Ketrsyniiki,  Mon.  Pol.  Ui«t.  IV,  23 

*  HemiMgegebeii  xiieret  von  II.v.ZeiBHborfr  1877  in  den  »Kleineren  Qenchirhts- 
qnellen  PolenH  in  Mittelalter*  (Archiv  fllr  f(HU>mMchiHche  Ueschichte, 
Bd.  65)  nnd  hierauf  von  Friedrich  Pap6e  im  V.  Hand  der  Mon.  Pol.  fÜHt. 

*  Mon.  Pol.  Hiat  V,  675  Nomina  defunctoruni. 
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So  Biüd  die  welunüthi^f-n  Erinnerungen  iin  ihren  einstig'en  Glan» 
und  Reiühthumj  sowie  <li<*  Klage  liber  iliron  Verfall  und  ihn.' 
VcTöduTig  offenbar  unter  dem  unmittelbaren  Eindrucke  ent- 
standen und  weisen  deutlieh  auf  einen  Öfteren  Aufenthalt  des 
Verfassers  in  Kruszwiea  hin.'  An  deren  einstige  Grösse* 
scheint  der  mit  seinem  Aufentlialt  in  einer  armseligen  Gebend 
unzufrif^dene  Franzose  mit  Wehnuith  gedacht  zu  haben.  Aller- 
ding8  sprieht  der  VerfaKsor  aueh  gelegentlich  über  Gnesen, 
Krakau  und  B res s lau,  aber  dies  waren  ja  damak  die 
wichtigsten  Süldte,  in  denen  .sieh  das  gesammte  geistige  und 
politische  Leben  Polens  concentrirte,  in  welchen  sich  die 
meisten  Anslünder  befanden ,  die  sieh  damals  in  Polen  auf- 
hielten, uräd  welche  ja  jeder,  der  aus  Deutseidan d  oder  über 
Ungarn  von  Italien  nach  Polen  kam,  stets  passiren  musste. 
Aber  das  mitten  in  Waldern  und  Stimpfeu  gelegene  Kruszwica, 
ein  kleines,  abseits  von  jedem  Handelsverkehr  mit  dem  Süden 
an  der  nordüstliehen  Grenze  Polens  und  der  damaligen  Christen- 
heit  gelegene  Städtehenj  war  gewiss  kein  Anziehungspunkt  filr 
fremde  Ansiedler,  und  das  lebhafte  Interesse,  welches  unser  in 
Polen  fremde  Chrimist  für  dasselbe  bekundet,  beweist  am  besten, 
dass  derselbe  eben  in  der  Diticese  von  Kruszwiea  seinen  stiln- 
digen  Aufenthalt  hatte  und  daselbst  seine  Chronik  geschrieben 
habe. ^^  Dies  wird  auch  dadurch  bestätigt,  dass  G alias  ilWr 
die  Kriege  Lfidislaus  I,  llcrmanns  und  Boleslavs  IIL  gegen 
die  Pommern  und  Preussen  sehr  genau  informirt  ist.  Ausser- 
dem berichtet  er  ausilihrlieh  über  die  Kämpfe  Kasimir  L  des 
Restaurators  mit  Maslaw  von  Mazovien,  wogegen  er  über 
die  Kriege  desselben  mit  Böhmen,  sowie  tiber  Kriege  der 
Piasten  mit  den  Lutikern  und  anderen  Elbeslaven  und 
auch  mit  den  Ungarn  fast  gar  nichts  weiss,  und  wenn  er  auch 


*  £r  widmet  ihr  einen  besouderen  Abschnitt:  ,De  eastro  CruBuicJS  expug-UAto 
et  deleto'.  L.  II,  c.  5. 

*  jSicque  Crunmcz  divitiis  pnus  et  mintibn»  opiilentnm  &d  tn^tAr  peiio 
flesolÄtioni«  ost  r©dactiim\  L.  II,  c,  b. 

*  Schon  L*  Giesebrecht  (WendiRchi^  Geselnt'hteu  III,  32ß)  verniul.hf>t«, 
djiSB  Gallus  »eine  Chronik  theih\eLs&  in  Kiijuvien  geschriebmi  hftlj«L 
Ebenso  machte  Biebwaki  ( Wi»U'p  Krytycsny  38»  Note  4)  djunuf  Muf- 
mt^rksam,  das»  Gallu»  ilbi^r  die  IHth'me  de«  Biftchofs  Paul  bemer  mis 
über  aUe  artderen  |joliii&cbeti  LaudetitbeÜe  informirt  ge weiten  »et. 
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auf  Omnd  älterer  Berichte  von  den  Kriegen  Boleslav  I.  gegen 
Deutschland^  Böhmen  und  Kassland  einige  interessante  Mit* 
theilnngen  macht,  so  erwähnt  er  doch  die  Eroberung  Nordchro- 
batieDSy  welches  das  spätere  Kleinpolen,  Schlesien,  Mähren 
und  die  Slovakei  umfasste,  durch  Boleslav  1.  Chrobry  mit 
keinem  Worte.  Ebenso  weiss  er  Nichts  von  der  Eroberung 
Mährens  und  der  Slovakei  durch  die  Böhmen  und  Ungarn 
und  von  der  zweimaligen  Eroberung  der  Städte  Przemysl 
und  CzerwieA  nebst  anderen  chrobatischen  Burgen  durch  die 
Buthenen,  wovon  sogar  sein  von  Nordchrobatien  räumlich  noch 
mehr  entfernter  Zeitgenosse,  der  ruthenische  Chronist  Nestor, 
aosdriicklich  berichtet.  Allerdings  wäre  das  Verschweigen  der 
Niederlagen  der  Piasten  durch  Gallus  noch  immer  nicht 
oofEEdlend;  aber  das  tiefe  Stillschweigen  über  die  Eroberung 
Nordchrobatiens  durch  Boleslav  I.  Chrobry  und  die 
Wiedergewinnung  desselben  durch  Kasimir  I.  Restaurator  kann 
angesichts  der  detaillirten  Schilderung  der  oft  unbedeutenden 
Orenzkriege  mit  den  Pommern  nur  dadurch  erklärt  werden, 
daas  Gallus  seine  Chronik  in  Grosspolen  in  der  Nähe  von 
Pommern^  wo  er  über  Kleinpolen  nur  selten  etwas  hörte, 
geschrieben  habe.  Daher  scheint  er  selbst  dem  Clerus  des 
Bisthoms  von  Kruszwica  angehört  zu  haben. 

Ausserdem    war  ja    unser    Chronist,   wie    dies    Koepkc 

und   Szlachtowski^    bereits    vermutheten,    ein    Hofcapellan 

Boleslavs  III.,   da  er  dessen  Capellane  in  einer  an  dieselben 

gerichteten  Epistel  ,fratre8  carissimi^  ^  nennt.    Auch  will  er  nach 

seiner  Versicherung  Herzog  Boleslav  III.  gesehen  haben,  wie 

derselbe  aus  Reue  über  die  Blendung  seines  Bruders  Zbigniew 

&8tend,  das  Haupt  mit  Asche  bestreut,  im  härenen  Bussgewande, 

inThränen  gebadet,  allem  menschlichen  Verkehr  sich  entzogen 

habe.'    Wenn   auch   diese  Darstellung   äusserst   tendentiös   ist, 

80  weist  dieselbe  doch  darauf  hin,  dass  der  Verfasser  ein  Hof- 


*  Hon.  Genn.  Eist  IX,  420. 

'  L.  m,  Epistola.    Mon.  Germ.  Hiflt.  IX,  463. 

'  L.  ni,  c.  26.  ,yidimu8  enim  talem  virum,  taiitum  principem,  tarn  deli- 
ciotnm  invenem,  primam  cArinam  ieiunantem,  assidue  cinere  et  cilicio 
humi  peryolutnm,  lacrimoäis  8usi)irii8  irrigatum,  ab  humano  consorcio  et 
eolloqnio  separatum,  humum  pro  menfla,  horbam  pro  mantili,  panem  acrem 
pro  delicii»,  aquam  pro  nectare  reputaiitein*  etc. 
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geistlicher  war,  der  sich  daher  als  Augenzeuge  dieeer  Basse, 
welche  vielleicht  von  der  Hofgeistlichkeit  Boleslavs  IIL  dictirt 
worden  sein  mag,  den  Lesern  gegenüber  ausgeben  konnte. 
Jedenfalls  war  Ga litis  Zeuge  der  Unterliandlmigen  zwischen 
Boleölav  IIL  und  Zhigniew,  was  aus  seinen  genanen  Angaben 
über  den  zwischen  Beiden  geschlossenen  Vertrag  (im  Jahre  1107)* 
und  über  alle  zwischen  ihnen  getroffenen  Vereinbarungen  deut- 
lich ersichllich  ist.  Ueherhaupt  schildei-t  er  alle  Streitigkeiten 
zwischen  den  beiden  Brüdern  sehr  detaillirtj  wobei  er  immer  für 
Boleslav  III.  lebhaft  Partei  nimmt.  Dabei  erweist  er  sich  als 
ein  so  zuverlilssiger  Vertrauensmann  desselben,  dass  daraus 
deutlich  zu  entnehmen  ist,  der  llauptzwek  und  die  Tenden« 
seiner  Chronik  gehe  eben  dahin,  den  über  die  treulose  Blen- 
dung Zbigniews  entrüsteten  Theil  der  polnischen  Geistlichkeit 
zu  beruhigen  und  für  Boleslav  IIL  günstiger  zu  stimmen. 

Aus  der  genauen  Aufzählung  der  Länfler,,  die  zwischen 
Italien  und  Polen  liegen,  ist  ferner  ersichtlich,  dass  Oallus 
über  Venedig^  Karantanien  und  Ungarn  nach  Polen  ge- 
kommen, woraus  es  sich  auch  erklirrt,  dass  er  Beziehungen  zu 
der  lateinischen  Geistlichkeit  in  Ungarn  hatte,  welche  daselbst 
damals  überwiegend  romanischer  ond  deutscher  Herkunft  war. 
Diese  Länderkenntniss  und  diese  Beziehungen  werden  gewiss 
auch  dazu  beigetragen  haben ^  dass  unser  französischer  Chronist 
als  Hofcapellan  Boleslavs  IIL  auf  dessen  Reise  nach  dem 
8t,  Aegydi  US k loste r  in  Szümegh,  dessen  Mouche  ebenfalls 
französischer  Herkunft  waren,  einer  der  vertrautesten  Begleiter 
des  polnischen  Oros^sherzogs  war.  Dies  ergibt  sich  klar  aus 
der  genauen  Beschreibung  der  Pilgerfahrt  Boleslavs  III.  nach 
St.  Aegydi  in  Ungarn,  wo  sich  auch  aus  St.  Gilles  de 
Boucherie  mitgelirachte  Reli(]uien  des  heil  Aegydius  befan- 
den, und  aus  i\ev  Schilderung  der  Pilgerfahrten  Boleslavs  IIL 
zu  den  (Trabern  de.s  heil.  Stephan  niid  des  heil  Ad  albert.* 
Während  dieser  Buasfahrten  des  siegreichen  Brudermörders  hatte 
Gallus  also  vollauf  fielegenheit,   als    fortwährender  Dolmetsch 


L.  n»  c.  32 1  FomliiÄ  cum  Slilj^ni^o  iiiitiini  et  fliibseqnfliis  traditio.  <•  35: 
Sbif^nüUR  fovet  contra  tVatrüiii  nniiiitni  iiiimicuui.  c.  36:  De  Sbigfiei  hoati- 
litAt©  eniiJtA.  c.  38:  Sbif^iieus  reiliit  in  ^jr^tinm  frntrin.  «*,  89:  8bigii»i 
jiei-fidjÄ  erjiya  fratreju  (»ti-. 
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und  Vertranensmann  Boleslavs  III.  an  dessen  Hofe  eine  ein- 
flossreiche  Stellang  zu  erlangen  und  einzunehmen.  Dass  aber 
Gallus  nrsprünglich  ein  Mönch  war,  verräth  er  deutlich  durch 
seine  Bemerkung,  dass  er  sein  Werk  blos  deshalb  verfasst 
habe,  ,ut  aliquem  fructum  mei  laboris  ad  locum  meae  professionis 
reportarem',  *  wobei  unter  ,locu8  professionis^  o£fenbar  ein  Kloster 
▼erstanden  werden  muss,  dessen  Verband  unser  Chronist  noch 
als  Hofcapellan  Boleslavs  III.  angehörte.  Ueber  die  Lage  dieses 
Klosters  lässt  der  Verfasser  sich  nirgends  eine  Andeutung 
entschlüpfen.  Eanen  Fingerzeig  daflir  bietet  er  jedoch  in  seiner 
lebhaften  Verehrung  des  heil.  Laurentius.  Ihm  schreibt  er 
insbesondere  den  Sieg  Boleslavs  IIL  über  Pommern  bei  Naklo 
zu,  welchen  er  im  Anfang  des  dritten  Buches  sehr  ausführlich 
und  mit  Begeisterung  schildert.  Ihm  widmet  er  sogar  einige  Verse : 

Martir  Laurenti, 
Populo  Buccurra  mereiiti! 
Martir  Laurenti 
Populo  vim  tolle  foreiitü' 

Diese  Verse  machen  den  Eindruck,  als  ob  sie  einem  Gebete 
an  den  heil.  Laurentius  entnommen  wären.     Allerdings  wäre 
es  leicht  möglich,  dass  unser  Chronist  blos  den  heil.  Laurentius 
so  lobpreise,  weil  gerade  an  seinem  Tage  Boleslav  III.  den 
Sieg  bei  Naklo  davontrug.     Aber  warum  feiert  Gallus  dann 
nicht  auch  die  anderen  Heiligen,  an  deren  Tagen  Boleslav  III. 
%.  B.  Kolberg  einnahm  und  über  Böhmen  und  Pommern  wieder- 
holt siegte?     OfiFenbar  war  der  heil.  Laurentius  der  Schutz- 
hölige  eben  dieses  Klosters,  welchem  unser  Chronist  wenigstens 
seitweise   angehört   hatte.     Ebenso   auffallend   ist   die    lebhafte 
Aufmerksamkeit,  welche  unser  Chronist  dem  Krakauer  Wojwo- 
den  Skarbimir'  schenkte,   dessen   Tapferkeit    er  mit  solcher 
Begeisterung  schildert  wie  sonst  keines  anderen  Parteigängers 
Boleslavs   III.      Derselbe    erscheint    stets    als    der    Erste    in 
Boleslavs  III.  Gefolge;  seinen  Heldenmutli  hebt  unser  Chronist 
niit  solcher  Vorliebe  hervor,  dass  er  sich  sogar  veranlasst  fiihlt, 

'  L.  ni,  Epistola. 

'LIU,  c.  1. 

*  Ihm  widmet  er  swui  besondere  AbHchiiitte:  L.  11,  c.  30:   De  expeditionibus 

8carbiiiiiri   iu  Poiuoranos.  c.  31:   lUtoui  c^istruiii  expiig^natuni ;  vgl.  auch 

c  83:  L.  m,  KpUtola;  L.  Ili,  c.  1,  c.  28. 
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zu  bpinorkrn,  d*w  Krif^rstliaten  Skarhimirs  bescIireiW  er  nicht 
deshalb    so    d«^tailUrt,    uru    ihn    Boleslnv    III.    jsrleich zustellen, 
sondern    am    der   ^^esehirhtlieJien    VV^*lhrheit^   treu   zu    bleiben.' 
l*,'i  aber  iini  die  letztere,  wie  wir  uns  später  öfters  ilberseogen 
werden^    unser    <Jhronigt    durehaiis    nicht    so    ^in^stlich   bc^orp 
Wiir,   »o   ist    es    kliir^   dass   er  durch  diese  Bemerkung  nur  sein 
grosses   Interesse   fUr   Skarbimir   maakiren    wollte.      Dies  ist 
nl»er  um  so  auffallender,  weil  Gallus  gerade  über  den  Wrtilmi 
testen  Palatln  Boleslav  III.,  den  Graten  Peter  Via  st  Dun  in, 
stets   ein    eisiges   Stillschweigen    beobachtet    und    nicht   einniAl 
dessen    Namen    erwähnt.     Und    doch   hat  derselbe  an  den  Ein- 
fällen Boleslavs  IIL  nach  Böhmen,  die  unser  Chronist  so  genau 
beschreibt^  hervorragenden  Antheil  genommen.*  Alle  diese  Um^ 
stünde  lassen  nun  keinen  Zweifel,  dass  unser  Chronist  ein  MOncb 
den  Klosters  Lubin  war,  welches  nachweislieb  eben  damals  A\iM\ 
französische  Benedictin  er  aus  der  Lüttieher  Diüeese  liesirtlelt 
worden  war.    Der  heil.  Laurentius  ist  aber  speeielt  von  den  Ben^H 
dictinern  als  ihr  besonderer  Schutzheiliger  vereint  worden.   V(T^^ 
diesem  Cultus  gibt  insbesondere  das  St.  Lorenzkloster  in  Llitti^h 
ein  beredtes  Zeugniss,  das  sich  durch  seine  Klosterschüle  früh- 
zeitig auszeicbnete^  und  wohin  auch  die  Reliquien  diesem  Heili^ßß 
von  Eom  (1056)  übertragen  wurden.'*    Dazu  kmnmt  noch,  d»-^ 
der  Wojwode  Skarbimir  im  Kloster  zu  Lubin  als  ein  WoW* 
thäter  dieses  Klosters  stets  in  lebhafter  Erinnerung  blieb.    W^^    | 
sich  aus  der  Eintragung  des  Todestages  des  Bischofs  Fran*^** 
von    K  r  u  s  z  w  i  e  a   im    L  u  b  i  n  e  r    Ve  rbrüder angsbuch  ''    und     ^^'^ 
dortigen    Tod tcn  buch "    ergibt,    muss   dieses    Kloster  bereits     *^ 
Lebzeiten  desselben  (also  ca.  Iü84)  bestanden  hal»en.  Doch  seb«^^^* 
damals    Lubin    nur    eine    Zweigniederlassung    der    slavisd^^ 
Benedictincr  vom   Kloster  Tyniee  l>ei  Krakau  gewesen  su 


*  L.  III,  c.  31.    ,Sod   hoc    tum   i*k^«»    di^  ^carbiiniro    rccÜÄiiias,    ut   enm 
äIiijuo   (üun   d*>miijrt  coiiforatims,  KPd  ut  veriUtem  byf*torie  tenejiniu«/ 

*  Vgl.  Chmiuron   Polnunrum,   Mcmi.  P«:»!.  lli«t.  lU,  629. 

'  WattenbaoU,  Deutsch laiirLs  itüsdiicbLR<|ueileij  im  Mittolalter  II,  lü8. 

*  ebend.  11,  UiiK  "" 

*  Liber  Fraternitatis  Liibineusjs,  Mon.  Pi4.  lli^t.  V,  576. 

*  Liber  Mortuortini  Monasterii  Liabinüiisis,  Mod.  PoL  Hist,  V«  643 
'  Dies   ergibt  »ich   aus   deiii  ersten  Burb  der  Chrftiiik  ßisclio^  Vioceii" 

vui)  Kr&kau,  welclio   ebeu   auf  alten  Tynieoer  Queütii«    beruht.    In 
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Erst  nach  der  Einlltthrung  der  Clugnarenscr  Kr^cl  in  Tyniec 
durch  französische  Benedictiner  wurde  auch  der  Convent  in 
Lnbin  den  webchen  Ankömmlingen  übergeben  und  dabei  zu 
einem  aelbstständigen  Kloster  ausgestaltet.  Darauf  bezieht  sich 
offenbar  die  Meldung  des  polnischen  Chronisten  Johannes 
Dlugoszy  das  Kloster  zu  Lubin  sei  1113  vom  Grafen 
Michael  Hab  dank  gegründet  worden.^  Diese  Angabe  wird 
auch  durch  den  Heraldiker  Paprocki  (1582)  bestUtigt,  wobei 
derselbe  mit  Berufung  auf  den  ^fundus*  des  Klosters  zu  Lubin 
als  den  Gründer  dieses  Klosters  den  Grafen  Michael  Skarbek, 
comes  de  Gora  aus  dem  Geschlechte  Hab  dank  bezeichnet.' 
Thatsftchlich  finden  wir  in  dem  von  A.  K^trzynski  herausge- 
gebenen Liber  Mortuorum  Mouasterii  Lubinensis  unter  dem 
38.  October  den  Todestag  ^Michaelis  Skarbek  comitis  de 
Gora  fundatoris  mouasterii  huius  in  ecclesia  nostra  quiescentis, 
circa  annum  1113'  ausführlich  eingetragen/"^  Allerdings  ist  dieser 
Theil  des  Liber  Mortuorum  Mouasterii  Lubinensis  in  der  gegen- 
wärtigen Gestalt  erst  in  einer  sputen  Redaction  des  dortigen  Priors 
Bartholomäus  Krzywinski  uns  erhalten.  Derselbe  unter- 
z(^  das  während  der  Plünderung  Lubins  durch  die  Schweden 
defS&ct  gewordene  alte  Todtenbuch  1659  einer  neuen  Ueber- 
arbeitung  und  ergänzte  die  fehlenden  Tage  (vom  27.  August 
bis  zum  20.  December)  auf  Grund  sonstiger  Klosteraufzeich- 
nnngen.    Sein  Werk  zeichnet  sich  aber,  wie  dies  KotrzyAski 

selben  wird  nun  erzählt,  die  mythische  lulia  hoU  zwei  Städte  gop^rüudet 
haben,  «cjuanim  unam  a  nomine  fratriH  IuHuh,  <|ue  nunc  Lubus,  aliam 
t  proprio  vocabulo  luliam  iuHMit  appellari,  qune  nunc  Lublin  nuncupatur 
(Mon.  Pol.  Hiwt.  II,  266).  Aber  in  der  »chleMiiichen  »Chronica  Polonomm*, 
welche  jedenfalls  circa  l.HOO  entstanden  ist  und  ausser  der  (^'hronik  des 
fiischofii  Vincentius  auch  eine  verlorene  Quelle  desselben  benutzt  hatte, 
heisst  es  ,aliain  nomine  suo,  cjue  nunc  Lubin  voc^tur*  (Mon.  Uemi. 
XIX,  567.  Mon.  Pol.  Hist.  HI,  HU).  Da  nun  die  Htadt  Lublin  im  12.  Jahr- 
hondert  den  Tyniecer  Mönchen  noch  vollkommen  ferne  laf»>  und  erst 
1243/44  in  {»olnischen  Quellen  zuerst  erwähnt  winl  (Mon.  Pol.  Hist. 
II,  S04;  Mon.  Germ.  XIX,  p.  598,  666),  so  ist  kein  Zweifel,  dass  hier  im 
Urtext  von  Lnbin  die  Kode  war,  für  welches  die  Tyniecer  Benedictiner 
neben  Leubus  sich  am  meisten  interessirten,  weil  dies  offenbar  ihre  Zweig- 
niederlaaaungen  waren. 

*  Dhig:o§«,  Hist.  Pol.,  Krakau  187.i,  Hd.  l,  502. 

'  Herby  Kycerstwa  Polskie^^o,  Krakau  1858,  p.  217. 

*  Mon.  Pol.  Hiat.  V,  644. 
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nachgewiesen  hat,*  durch  grosse  VerlässUchkeit  und  Oewissen- 
haftigkeit  aus,  da  er  demselben  haaptsiLcIilich  eine  erst  im 
Laute  dieses  Jahrhunderts  verlorene  ^Antiqua  MatricuU 
Pi^rgainenea^,*  worin  im  12.  — 14.  Jahrhunderte  die  Todestage 
der  einzelnen  WohlthRter  dieses  Klosters  unmittelbar  nach  ib-ena 
Ableben  eingetragen  wurden,  zu  Grunde  le^e.  Der  7  ^ 
jSkarbek  de  Gora*  ist  zwar  späteren  Ursprunges,  da  ih  i 
im  Liber  Fraternitatis  Lubinensis  noch  nicht  vorkoiuiiit 
und  sogar  im  Liber  Mortuorura  vom  Jahre  1650  an  anderen 
Stellen,  z.  B.  in  der  Einleitung"*  und  am  Allerseelen  tage/  l»lo6 
für  das  Seelenheil  »Michaelis  comitis*  das  Gebet  angesetzt 
ist.  Da  sieh  alier  in  der  L  üb  in  er  Klosterkirche  dessen  Grab 
befand  und  die  dortig'en  Mönche  in  ilu'en  Gebeten  titglich  sein«* 
als  des  Klosterjir linde rs  gedachten,  so  kann  an  der  Richtigkeit 
dieser  Tradition  absolut  nicht  gezweifelt  werden.  Der  später!? 
Zusatz  jSkarbek  de(tora*  beweist  nur,  dass  die  Benedictiner 
v^m  Lubiii  sieh  stets  Itewusst  waren»  dass  die  Nachkoramen 
des  Grafen  Michael,  weleheti  als  Nachkommen  des  Kloster 
gründers  in  der  Klosterkirt'lie  stets  gewisse  Ehrenrechte  M* 
standen,  eben  die  Grafen  Skarbek  de  Gora  waren.  DesbAlt» 
wurdn  auch  ilir  Familienname  im  Lubiner  Todtenbuch  auch 
ihrem  Ahnlierrn  Mirhael  l>eigelegt.  Dabei  ist  «liesvr  N^mf 
zugleich  ein  deutlicher  Bewein,  dass  auch  Graf  ykarliimir 
diesem  Geschlechte  angehörte  und  entweder  Bnider  oder  Sohn 
des  erwähnten  Grafen  Mit^liael  gewesen  ist.^  I>ies  wird  aut^*'* 
durch  die  von  Dlugosz  iiberÜoferte  Stammsage  der  Oral«?^ 
Skarbck  Über  die  EntBtehung  ilircö  Familienwappens  ,llahdank' 
klar  bestätigt."^  Darnach  soll  zur  Zeit  des  Krieges  Ewischcti 
König  Heinrich  V,  und  Boleslav  III.  der  Ersiere  einer  pol^^ 
sehen  Gesandtschaft  seine  8i;hiltze  und  KLnebtbllmcr  ^^e»^^B 
haben,  mit  welchen  er  Boleslavs  III.  Widerstand  zuversicW* 
lieb  zu  bi'ccljen  und  Polen  zu  unterwerfen  lioft'ie.  Da  oab^ 
Graf  Skarbek,  der  Fiihrer  der  polnischen  Gesandtschaft, 


'  Vjrl.  dosatiu   kKÜhi?lie  t^^iiilLÜtiiiig  äii  dem  von  ilim  benitii»^t^g'etjiijuen  i 
MortiUiriHii   M(m;j.Mr.ürii  LubiiiöUÄiJS^  Mua.  Put,  Hist.  |j.  5ö4  —  604. 

*  ebeiul  5SB  mi<l  5VH, 

»  ehüDd,  51*7.  *  obeiul.  (Ufi, 

*  Vg-I,  Piokri^iuRkl,  O  (iowatnnin  »pidei;»eri«twa  polskiego,  j*.  löU, 

*  UliigosK,  Hmt  Pol,,  p   185. 
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BiDg  vom  Finger  und  warf  ihn  mit  den  Worten  ,Geh  Gold 
znmGolde^  verächtlich  zu  den  anderen  Schätzen  Heinrichs  V. 
Dir&ber  wäre  der  Kaiser  so  betrofifen  gewesen,  dass  er  kaum 
die  Worte  ,Hab'  Dank!^  herausgebracht  haben  sollte.  Zum 
Andenken  an  diese  schlagfertige  Antwort  Heinrichs  V.  erhielt 
Graf  Skarbek  den  Beinamen  Habdank,  welche  Benennung 
sp&ter  auf  sein  Wappen  und  somit  auch  auf  seine  Nach- 
kommen überging.  Diese  ganze  Erzählung  ist  jedoch  nur  in 
Folge  einer  falschen  Deutung  der  beiden  Namen  Habdank  und 
Skarbek  zu  einer  Zeit  entstanden,  wo  in  Folge  der  deutschen 
Colonisation  der  deutsche  Einäuss  sich  so  stark  geltend  machte, 
dass  man  das  ursprüngliche  schon  unverständliche  Wort  ver- 
deutschte und  demselben  eine  falsche  Bedeutung  beilegte.  Denn 
ursprünglich  hiess  das  Wappen  der  Grafen  Skarbek  eigentlich 
Lankawica,^  und  ,Habdank^  ist  nur  dessen  Proclamation. 
Dieselbe  tritt  aber  in  den  polnischen  Burggerich tsacten  (Akta 
grodzkie)  zuerst  (1402)  in  der  Form  Awdanecz,*  Awdancz 
und  Hawdanecz  auf.^  Die  Form  Habdank  ist  nur  eine 
Assimilation  eines  deutschen  Schreibers  statt  Abdanek,^ 
offenbar  eines  Diminutivs  vom  biblischen  Namen  Abdan  oder 
Abdon.  Dies  war  aber  offenbar  nur  eine  Christianisirung 
des  dänischen  Namen  Halfdan,  welcher  in  altpolnischer  Aus- 
sprache Habdan  oder  Hawdan  lauten  mochte,  da  im  Polnischen 
das  ,V  vor  einer  Labialen  häutig  elidirt  wird.*  Die  Namen 
Hawdan  und  Abdan  sind  daher  die  Grundformen,  von  welchen 
dann  später  Awdanecz,  Hawdanecz  und  Habdanek  als 
Diminutiva  ganz  regelrecht  gebildet  wurden.  Das  Wappen 
Habdank  kommt  aber  allerdings  ohne  diese  Proclamation  und 

^  Vg^L  Potkanski,  Zapiski  herbowe  z  dawnycli  kaijjg  ziemskich  w  archiwum 
radonukiem  i  warszawskiom  Nr.  68  (vom  Jahre  1421)  ,<|ai  pro  signo 
fenmt  lankawicze  ot  proclamatione  Awclanocz*;  Nr.  07  (vom  Jalire  1428) 
iqni  pro  aigno  ipsorum  lancawcam  ferunt  in  clippeo  et  proclamatio  Abdank' 
(vgl  Hatecki,  Htudya  heraldyczue  I,  p.  65). 

*  Awdaneca  Im  Jahre  1402  (Nr.  20  obciid.). 

*  Awdancz  im  Jahre  1402  (Nr.  22  obond.),  1411  (Nr.  27  ebeiid.),  Hawdanecz 
1413  (Muczkowski  und  UzyHzczewski,  Codex  diplomaticus  Polouiae  I,  289), 
Abdank  1428  (Potkaitski,  Z.  h,  Nr.  67). 

^Ulauowski,  Materyaly  do  hiHtoryi  prawa  i  lieraldyki  polskiej,  Nr.  245 
vom  Jahre  1526. 

*  So  ichreibt  s.  B.  Bielaki  abo  ntatt  albo. 
,  d.  phiL-hist.  Cl.  CXXXII.  Bd.  9.  Abh.  2 
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schon  cliristianisirt  fliireli  die  Hinziifügung  eines  Kreuzes  tal 
in  der  in  Polen  Syrokomla  genannten  Abart)  bereits  auf  d«n 
fluf  der  Insel  Rügen  ausgegrabenen  uralten  Bronzegeftlss<»ii 
vor^  und  wird  nocli  heute  von  den  Bauern  im  Dorfe  PrauBi 
l»ei  Dan  zig  .-ils  Hausmarke  gebraucht.-  Es  kann  daher  an  seiner 
nordistdien  Herkunft  absolut  nitdit  gezweifelt  werden.  Dasaeüie 
ist  oftenbar  in  vorchnstlicher  Zeit,  etwa  im  Anfang  tles  1*.  Jahr* 
hundeiis  von  einem  däniscben  Halfdanidcn  nach  GrosüpüW 
mitgebracht  worden/'  worauf  dessen  Gesehleehtsname  als  ProcU' 
mation  des  Wappens  auf  seine  Nachkommen  überging.  Di« 
liestätigt  auch  der  Name  ihres  ältesten  Besitzes  Lubin,  welcher 
auf  eine  wenigstens  mittelbare  Colonisation  von  Lubin  (Lebbiti) 
auf  der  pommerschen  Wickingeriosel  Wöllin  deutlich  hinweist* 


^  Vficl,  Ig-»Äuy  MntitÄzewski,  ,0iitr6w  BozyS  Skizzeu  aus  Hügeii,  D<x]«lek  <Jo 
Pn««*glaihT  Tygodniovvtsgü,  WarBvluiu  1892,  I,   157* 

*  Heller  HnUÄninrkeu  im  Dorfe  Pranst  vgK  Berieht  der  GeAe1Isch)i5  lÄr 
PnmiiK^rsclie  Gescliiflite  und  AhertUnni.skxinde   1860. 

*  Das  Wa|hioii  Habilfink  Rt4unmt  nach  PieknöiiiBki  (Dyunstjrciiiy  Pottitak 
w/ihiiihty  (HjlskiBJ,  [k  llü)  vf*ii  der  iiurdli^cLien  Ruiiö  ^E'  in  ihrer  ältewu 
Üt'HUüt  ;ib,  wie  sie  in  dem  illlf^reti  l£tjiinnalphjil>et  iiblioh  war.  Da  at*r 
djes^ii^  Eiiiionalphahet  (»das  ältere  Futhurk')  eben  am  Änfaug^  de^i  9.  ^tk- 
hundertö  ausser  Gebrauch  kam  (vgl.  eheud.  p.  58 )|  so  ergibt  aki  fl»it 
lierückBichtigTiiig  der  »nb  4)  angofiilirtßii  Umstäude  oben  der  AiifAng  <te* 
9,  Jatirhniidi:rlij  mit  aller  Wahrsdieitilk^bkoU  alä  die  Zütt  der  Eittstobuu^ 
dieaea  Wainnius,  Es  bezoichiiut«  offenbar  dou  ersten  Aufangstburlidliiii»*'" 
dea  Kanien^i  des  ersloti  Hnlfdanideiit  iler  siub  in  Pulen  niodorrioi«. 

*  Die  dÄnisrhe  ilerkunft  der  liabdank  liiani  sieb  init  einiger  Wahrecheuilict* 
keit  «ognr  in  eine  noüh  weit  frilhure  Zeit  hinauf  verfolgen.  Der  JfwH*' 
HnUd»u  oder  ilux  Halfdoni  war  die  apecielle  Besoichnung  der  HalfchitiideH, 
daji  ist  der  Bßhne  und  Enkel  des»  diiiii^dien  Ktiings  Siegfried  Halfd»'»' 
welche,  813  aus  Düiiomark  vertrit-ihen^  durch  50  Jahre  hindurch  niil  BUte 
der  Franken  sieh  wieder  \n  den  Besitz  vuu  Jiltlaiid  ^u  t»ei2eu  strel»*«*» 
Nachdem  ihnen  dieHJedoeh  niisslang,  beniiruhigteu  «ie  auch  da«  Pr*i»''60' 
reich  selbsti  »owie  die  der  OsUe^  benaidiharten  Länder.  So  erw älmt  Po<^ 
Saxo  einen  ,Northuianorijm  dux  Altdeni  dictus*,  von  welchem  Ku«'^ 
nachgewiesen  hat,  dusä  die«  Bbeu  der  Halfdanide  Heinming  gewei«n  ^^ 
Dalier  dürfte  der  Vorfahre  iler  Habdank  ebenfalls  ein  anderer  nach  Or«*' 
Idolen  vernchlagener  Halfdauide  gewesen  »ein.  Eine  Keminiäceux  lo  ^* 
dänische  Herkunft  der  Habdauk  iliirfte  vielimcbt  der  Name  Duniko^^*^ 
sein,  wie  eine  Familie  die.Hos  Wappen«  nach  Paprueki  hteas.  Faüf  «^^' 
Name  nicht  von  einem  Uurf  Dunikowe  herrührt,  würde  dies  ein  ¥^^ 
sseig  fleiut  dase  auch  bei  den  Habdank  der  Name  Dunin  (Däne)  ^*"^ 
iu  Gebrauch  war,  wovon  eben  Duulk  daä  Dtminutivuni  isL 
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Der  Name  Skarbek  dagegen,  dessen  falsche  Ableitung  vom  pol- 
nischen Worte  skarb  (=  Schatz)  den  Anlass  zu  dieser  traditio- 
nellen Erklärung  des  Wappens  Hab  dank  gegeben  hat,  ist  aber 
nur  ein  Diminutiv  von  dem  uns  wohlbekannten  Namen  Skar- 
bimir,'  welches  die  Grundform  allmälig  so  verdrängte,  dass  es 
statt  derselben  sogar  urkundlich  auftritt.  So  begegnen  wir  in 
einer  kleinpolnischen  Urkunde  1375  einem  Grafen  Skarbko 
haeres  de  Strzezowice.^  Dieselbe  Form  tritt  auch  in  den  Orts- 
namen als  Bezeichnung  mehrerer  von  diesem  Geschlecht  den  Klü- 
Stern  und  Kirchen  geschenkter  Dörfer  auf;^  wie  Skarbno  bei 

*  Wie  %,  B.  Wlüdek  von  Wlodzimirz,  Wladek  von  Wtadisiaw,  Wicek  von 
Vincentius,  Walek  von  Walenty. 

'  PiekosinBki,  Codex  diplomaticus  Minoris  Polouiae  111,  288. 

'  Unprfinglich  scheinen  die  meisten  von  Eigennamen  gebildeten  Ortsnamen, 
mit  Ausnahme  derjenigen,  deren  Name  aus  Patronjmicis  gebildet  sind, 
auf  -wica  oder  -ice  endigen  und  denen  eine  andere  Bedeutung  zukommt, 
lur  Beseichnung  der  von  dem  Namensgebor  einer  Kirche  oder  einem 
Kloster  geschenkten  Dörfer  und  Felder  gedient  zu  haben.  So  heisst  es 
in  der  Confirmatiousurkuude  Mescus  111.  für  die  Augustiner  in  Traeme- 
8ino  vom  Jahre  1 145  (55)  ,Comes  Stoislaus  coutulit  villam  suo  nomine 
▼odtatem  Stoislave,  couies  Vlo.st  coutulit  villam  suo  nomine  vocitatem 
Ylostovo,  Comes  Janus  aediticas  set  ecclesiam  .  .  .  coutulit  ecclesiae  aedifi- 
catae  Jauussovo*.  Da  Uraf  Peter  Vlast  Dunin  einer  der  reichsten  Quts- 
besitser  Polens  war,  su  wäre  die  Hezoiehnung  eiues  Dorfes  mit  seinem 
Namen  keine  genaue  Bezeichnung  desselben,  da  man  immer  nicht  wissen 
würde,  welclies  von  deu  zahlreichen  ihm  gehörigen  Dörfern  eben  gemeint 
ioi.  Die  Bezeichnung  ,VIostovo*  rührt  eben  nur  von  den  Mönchen  von 
Tnemeszno  her,  welche  damit  dasjenige  Dorf  buuauuten,  das  ihrem 
Kloster  vom  Grafen  Vhist  geschenkt  wurde.  Insbesondoro  waren  es  die 
mit  den  Personennamen  gleichlautenden  Namen  von  Kirchdörfern  und 
Stidten  welche  zur  Bezeichnung  der  von  den  Namengebern  zur  Aus- 
itattiuig  der  von  ihnen  gegründeten  Kirchen  bestimmten  Güter  dienten 
and  sodann  die  alten  Ortsnamen  verdrängten.  So  wurde  der  Ort,  wo  Bischof 
JarosUv  von  Bresslau  Cistercienser  aus  Pforta  ansiedelte,  eben  nach  dem- 
aelben  Jaroslave  (später  Jerozlave)  genannt,  vgl.  Grünhagen,  Begesten 
nur  schlesischen  Geschichte,  p.  59.  Ebenso  scheint  der  Ort  Hozegroch, 
worin  Herzog  Lestco  einen  Landtag  abhielt  und  die  ungarische  Gesandt- 
achaft  empfing,  der  nach  Piekosiüski  (Codex  diplomaticus  Cathedralis  Eccle- 
siae Cracovienni  1,  19)  zwischen  Miechow  und  Stopnica  gelegen  war, 
heute  aber  absolut  nicht  zu  eruiren  ist,  offenbar  das  eben  dort  gelegene 
Szkalmien  (Skarbimiria)  zu  sein,  da  nach  der  Gründung  der  dortigen 
,eccleeta  Scarbimiriensis*  durch  einen  Grafen  8karbimir  der  Name  der 
Kirche  den  alten  Ortsnamen  vollständig  vordrängte.  Auch  die  Stadt  Kiolco 
bat  ihren  Namen  offenbar   vom  Grafen   Kelco  (dem  Schwiegervater  des 
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Lubiii,^  Skarboszewo  bei  Pyzdry,*  Skarbieiiice  bei  Icmti, 

Skarbiewo  bei  Polnisch-Krune  (Koriinowo)-  Die  beitlen 
letzten  la^en  in  dem  eben  vom  Wojwoden  Skarbimir  Am 
Pommern  entrissenen  Gebiet  bei  Naklo.  Skarbiewo*  wonle 
von  dessen  Nacbkomnicn,  den  Grafen  Dobeslav  de  Damb  untl 
Martiuj  80I111  des  Grafen  Skarbimir^  dem  Cistercieiiserklost»T 
in  Byszdw  im  Jahre  1299  geschenkt;  Skarbienice  erscheinen 
dagogtm  bereite  1VM\  im  Besitze  der  Erzbiscböfe  von  Gnesen* 
Es  ist  also  klar,  dass  nocli  zu  Lebzeiten  des  Wojwoden  Skar* 
bimir  er  selbst  oder  walirseheinlieh  zum  Unterscbied  von  ihm 
sein  *]^leiehnaniiger  Sohn  in  der  Vulgärspraelie  Graf  Skarbek 
genannt  wurde,  welcher  Name  bei  furtwiibrender  Wiederbolansr 
dureli  mehrere  Generationen  mit  der  Zeit  zum  Faniilierniamcn 
diessea  Gese  hl  echtes  wurde. 

Aus  dem  bisher  Gesagten  ergiljt  sieli  deutlich,  dass  die 
Erzählung  des  Dhigosz  Tiber  die  Entstehung  des  Wapf^ifiis 
Ilabdank  trotz  der  fatselien  Volksetjnujlogie  auf  eine  histori«<-li 
ganz  rielitige  Ileminiscenz  an  den  Wojwoden  Skarbimir  zu^ 
rUckgeht.     Üorselbe    imhm    als    Boleslavs    11 L    Bannertril^*'r' 


Grafen  Woy«lHV  Gryf,  cloü  Iliifmüi8f(3r?i  lJohj,sUv  111.) ,  woldier  *lA»eUMtmin* 
Kiri'hü  jfo^rüiidt't  und  dein  Krnknuer  BlNthum  ^-acheiikt  Imben  Mir, 
die  hionuif  von  ileswen  Ureiiknl  Bisrhof  Godeoii  Gryf  von  Krnk»"  l''' 
KU  einor  CoIleji:iAlkirL'Jio  tn'lnd»Hii  \%'urdü  (vgl  Pioknsiiiski»  i>  jH^^fttiHn 
siHdocxoiistwn  polskiogii  1 17,  tt\  Mon.  PuL  HLst  111,  1'/.  l\\  36t).  Adui^ 
lieh  h«i».*it  nttcli  dem  vom  Bi»idii>f  A^ttan  von  Ptock  1179  gefrOml«^'" 
Kloster  dui*  Klosterdorf  Witiiu  ;  ein  Kloftterdorf  de«  vom  Wojwodeu  Si««i»'^ 
gegründeieti  Beriodictinerstifte.H  8ieci©i*liow.  Besonders  doutlich  tritt  Ai» 
bei  der  von  Dubitichna,  der  Witwe  Wo^üIäv»  Gryf,  gegrtlndoton  Mincn^ 
kirche  bei  Ptock  ht^rvor.  Di»biechnH  verwendete  u,Hmltch  all©  ihr  von  ibrei» 
M.'ittnCp  dem  Orafoii  Woyslav  Gryf,  vennacliien  Güter  Änr  GrtLndnag  ^^ 
Mariouklrcho  in  Plofkt  wesbalb  nlle  ssnr  AxwHtaltnng  der  letitöfwi  ^ 
itinimt^^n  Guter  tmvU  d«3m  nr^prüngUtdion  Erblasser  ,WoyKlawii*  g<so*""* 
wurden;  ,contalit  ei  omnes  villaB,  quaa  habet  «jccleKta  Sanctae  Mari*«)'* 
I'loc'k»  qiie  de  nomine  eins  uocatur  ecclesia  Woyilnne*  (Ulanowttki,  M^^' 
inen  La  knjawakie  i  mazowlecki«^,  p.  IAO), 

*  I  '  1, i)  Codei  DiphiiiiaticuH  Maioris  Poloiitfte. 

•  1  iiknng  diesiis  Geschlechtes  an  da*  Klogter  Lad  vgL  Mue»ko*»»^ 
und  Kxy»2cieevvskl,  Codex  diplomAticu»  re^i  Pulouine  1,  187. 

•  idieiid.  11»  160, 

*  iZakrjiewi^kt)  t?ödc«a  dij»lumaticu»  Maions  Pulonia«  1,  Nr.  T. 

^  Oallt  Chronlcöii    «liignifer  Hcarbimlrus  L.  lU,  ü.  1  ,Scftrbimtrum  mtliti'^ 
yrindyiunav  ebend.  L.  11,  e.  33. 
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an  allen  Kriegen  desselben  lebliat'teu  Antlieil  und  wurde  von 
demselben  nachweislich  öfters  mit  wichtigen  Botschaften  beauf- 
tragt; 80  z.  B.  erseheint  er  1102  als  Gesandter  Bolcslavs  III. 
an  den  böhmischen  Grossherzog  Bofivoj  11.^  Da  er  auch  an. 
dem  Kriege  Boleslavs  III.  gegen  König  Heinrich  V.  Antheil 
nahm,  so  hat  er  auch  bei  den  Unterhandlungen  des  Ersteren 
mit  dem  deutsehen  Kaiser  eine  hervorragende  Rolle  gespielt. 
Die  Elrinnerung  daran  hat  sich  nun  bei  dessen  Nachkommen 
und  bei  dem  von  ihm  und  seiner  FaraiHe  reich  ausgestatteten 
EJoster  Lubin  lebhaft  erhalten,  woher  Dlugosz  seine  Erzählung 
schöpfte. 

Thatsächlich    werden    im    Lubin  er    Verbrüderungsbuche 
unter  den  Wohlthätern  dieses  Klosters  im  Gefolge  Boleslavs  III. 
an  erster  und  dritter  Stelle  zwei  Grafen  Skarbimir  genannt.^ 
Davon  ist  der  erstere  der   von   unseren  Chronisten  so  oft   er- 
wähnte Bannerträger  Boleslavs  III.,  der  andere  wohl  ein  Sohn 
desselben.     Später  wird  noch   ein   dritter  Skarbimir,   o£fenbar 
ein   Nachkomme   derselben   (ca.  1200),   daselbst  erwähnt.^     Im 
Labiner  Todtenbuche  ist  überdies  am  2o.  April  der  Tod  eines 
Grafen    Skarbimir  als   Wohlthäters    des    Lubiner    Klosters 
eingetragen/   welchen   Kotrzynski   mit  Recht  für   den   oben- 
genannten Wojwoden  hält.    Ausserdem  wird  im  Lubiner  Ver- 
brttderungsbuehe  unter  den  zwölf  Grafen  im  Gefolge  Boleslav  III. 
auch  ein  Graf  Michael  unter  den  circa  112G  lebenden^  Wohl- 
thätern dieses  Klosters  genannt.    Unter  den  damals  verstorbenen 
Klosterwohlthätem  begegnen  wir  wieder   einem  Michael  und 
einem  andern  ,Michael  cum  uxore',*^  deren  Tod  zwischen  dem 
Ableben  der  Bischöfe   Franco   und  Paulus  von  Kruszwica 
anzusetzen    ist,    also   gerade   in   die   Jahre    1102 — UliP   fällt. 
Daher  ist  der  Letztere    ganz    zweifellos    eben    derjenige   Graf 

*  Cotmae  Chroaicon  Boemorum,  L.  III,  c  16.  Mou.  Qeriii.  HL8t.  IX,  lOU. 
'  Mon.  Pol.  ffist.  B.  V,  672. 

*  ebend.  V,  579.  *  ebend.  V,  G21. 

*  Dies  erg'ibt  sich  aus  der  Anftibniiig-  ,Dux  WiadislauH  cum  iixoro'  (Mon. 
Pol.  Hist.  y,  572).  Da  aber  Boluslav  AUum,  der  älteste  Sohn  Herzog 
Ladislans  ll.y  bereits  1127  geboren  int,  so  dürfte  diese  Eintragung  bereit» 
vom  Jahre  1126  stammen,  auf  welches  Jahr  noch  andere  Umstände  hin- 
weisen. 

*  Mon.  Pol.  Hist.  V,  575. 
'  8.  u-  Abschnitt  V. 
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IM  i  c  h  fi  e  1  H  .1  b  d  a  11  k ,  weU:  her  die  f ranz  im  seh  en  M  *,^n  che 
Lubiii  berufen  hatte  und  daher  im  Lubiner  Todtenhnch  an 
seinem  Todestag  (28.  Octoljer)  als  der  Gründer  dieses  Kloster« 
bezeichnet  wird,  AuÖaÜenderweise  sprielit  aber  auch  Gallus 
von  zwei  Miehaelen,  Einmal  namlicli  erwähnt  er  im  Gefolge 
Boteslavs  III,  als  dessen  erfalireoen  Berather  (im  Jahre  1107) 
einen  Magnus  Micliael,  das  ist  den  ^alten  Michael^^  In  den  Vor- 
reden ztim  ersten  und  zweiten  Buche  bezeichnet  er  einen  andern 
Michael,  den  Kanzler  des  Biseliofs  Paul  von  Kruszwica 
als  den  Mitarbeiter  seiner  Chronik.  Die  Bezeichnung  ^Magnus* 
ist  aber  in  Polen,  wie  dies  bereits  Wojeleehowski'''  constatirtej 
kein  eplihetoii  omans,  sondern  wird  stets  nur  gebraucht  zur 
Bezeichnung  des  Äelteren  von  zwei  gleichnamigen  Angehörigen 
derselben  Familie.  Der  von  unseren  rhronif^ten  erwähnte  »alte 
Michael*  ist  somit  Graf  31  ie ha el,  den  die  französischen  Bene- 
dictiner  in  Lubin  als  den  Gründer  ihres  Klosters  betrachteten. 
Sein  Tod  tlillt  thatsächlieh  ei-st  in  die  Jahre  1107  bis  1113. 
Es  dürfte  also  die  Angabe  des  Lu Inner  Todtenbuehes  und 
des  Dlugogz,  derselbe  sei  1 1  K^  gestorben,  g<iuz  richtig  eein^  wo- 
bei jedoehj  wie  dies  bereits  Ketrzynski  hervorgehoben  hatte,' 
absolut  kein  Grund  vorhanden  ist,  gerade  das  Todesjahr  des 
Gründers  des  Klostei-s  für  die  Zeit  der  Stiftung  desselben  an* 
zunehmen.  Uer  Kanzler  Michael,  der  in tellectuellc  Mitarbeiter 
unseres  Ghroniöten/  welchen  rlerselbe  zugleich  mit  ptjlni sehen 
KirchentMrsten  zu  den  jliujus  [uitriae  lanncipes****  zilhlt,  ist  eben 
der  Graf  Michael,  welcher  als  Wohlthater  der  Lubiner 
Benedict  in  er  in  ihrem  Todtenbueh  ca.  112ti  gloichzeitig  mit 
beiden  Skarbimiren  im  Gefolge  Bolcslavg  IIL  erscheint.  Er 
ist  otTenbar  ein  Sohn  des  ,alten*  Michael  und  ein  Bruder 
des    Wojwoden   Skarbimir.     Das    letztere  wird  hauptsäcklrcli 

*  L.  n,  c.  28 

*  Wojciechowskii  0  rocztiikÄcli  polskich,  j>.  220. 
»  Mon.  Pol  Hiat.  V,  507. 

*  ,iiöc  noij  etifliii  cooperatori  suo,  venerabili  CAnceUario  Michaeli  eoptiqtte 
labori«  opifici,  siibsei|iienH«  scriptor  ojuwcuU^,  L.  I,  EpiRtoU, 

*  Nachclem  er  das  erste  Buch  ffliif  polniscihen  KJrrboufilPsrleTi  und  dem 
Kaiissler  Midmel  dodirirt  hntta,  «aj^  or  wüit«r  »c.mlioeUum  nun  noatro 
decrevitnu»»  86d  vestris  nfiiiiinibiiN  titularo,  quo  circn  latidüui  hujus  opem 
tat  hotiurc-m  kiijuH  ptitriafprinrijnhn^  aHrrihHmuR*,  wonius  nlsu  klar  erlicdl^ 
dasji  CiuUuiJ  mwh  den  Kaiixl4^r  Mirlia^l  ku  Pidunn  ,pnnrij»eB'  mitziLhll. 


Bischof  Balduin  G  alias  von  Kruszwica.  23 

dadurch  bestätigt,  dass  unser  Chronist  sämmtHche  Kämpfe,  an 
denen  Skarbimir  theilgcnommen  hat,  wie  z.  B.  dessen  Raubzüge 
nach  Pommern,^  den  Ueberfall  Bolcslavs  III.  und  Skarbi 
mirs  durch  eine  Uebermacht  der  Pommern,^  den  Einfall  Boles- 
lav8  m.  nach  Böhmen  im  Jahre  1110^  so  genau  und  lebhaft 
schildert,  als  ob  er  selbst  dabei  gewesen  wäre.  Da  aber  dies  doch 
ganz  unwahrscheinlich  ist,  so  kann  es  nur  so  erklärt  werden,  dass 
Gallus  alle  Kämpfe  Skarbimirs  auf  Grund  der  Erzählungen 
dessen  Bruders  Michael  dargestellt  habe.  Diese  nahen  Be- 
ziehungen unseres  Chronisten  zum  Kanzler  Michael  Habdank 
und  zu  dessen  Bruder  Skarbimir,  den  Gutsherrn  von  Lubin, 
lassen  daher  keinen  Zweifel,  dass  Gallus  einer  der  vom  alten 
Grafen  Michael  nach  Lubin  berufenen  französischen  Mönche 
war.  Und  da  er  als  grossherzoglicher  Ilofcapellan  ohnehin  eine 
hervorragende  Rolle  spielte,  so  konnte  er  absolut  kein  einfacher 
Uönch  gewesen  sein,  sondern  war  wohl  der  Abt  von  Lubin 
selbst.  Dies  ist  auch  aus  seiner  Erzählung  ersichtlich,  Boles- 
lav  m.  hätten  bei  seiner  angeblichen  Busse  wegen  der  Blendung 
Zbigniews,  welche  Gallus  selbst  mitangesehen  haben  will, 
ypontifices,  abbates,  presbyteri^  mit  Gebeten  und  Fasten  Beistand 
geleistet/  Da  presbyter  nur  einen  weltlichen  Priester  bedeutet, 
so  würde  Gallus,  falls  er  nur  ein  Mönch  gewesen  wäre,  ebenso 
wie  er  in  der  Vorrede  sein  grosses  Verdienst  um  Bolcslav  III. 
recht  eindringlich  hervorhebt,  auch  diesmal  den  Leser  an  sich 
erinnern  wollen  und  jedenfalls  ,monachi^  hinzugesetzt  haben.  Da 
er  dies  unterliess,  so  zählte  er  sich  gewiss  zu  einer  der  drei  von 
ihm  genannten  Kategorien,  und  da  er  jedenfalls  dem  Kloster 
in  Lubin  angehörte,  so  konnte  er  nur  der  Abt  desselben  ge- 
wesen sein.  Nach  der  Vertreibung  Zbignie WS  von  Kruszwica 
kam  Abt  Gallus  von  Lubin  im  Gefolge  seines  Gutsherrn 
Grafen  Michael  Habdank  nach  dieser  Stadt.  Als  nun  der 
Letztere,  offenbar  unter  Boleslavs  III.  Einfluss,  Kanzler  des 
Bischofs  Paul  von  Kruszwica  wurde,  da  durfte  unser  Chronist 
fllr  den  jungen  Grafen  Michael  Habdank  die  Führung  der 
KanzleigeschUfte  besorgt  haben,  worauf  sich  der  Letztere  wohl 

»  L.  II,  30,  31;  L.  III,  Epistola,  c.  1. 
«  L.  II,  c.  33. 
»  L.  m,  c.  23. 
*  L.  m,  c.  25. 
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wenig  verstand  und  sich  noch  viel  weiiigtM-  clarum  gckiiuini(?rt 
baben  ma^.  Darauf  bezieht  sieh  cleutlicb  die  BczeiehuUDg  des 
Kanzlers  Michael  durch  Gallus  als  ^seines  Mitarbeiters^  bei 
di-T  Eintuhruii^  des  tjlaubens*.  Denn  Gallus  war  offenbar  dura 
Kanzler  Michael  bei  der  Einführung  des  lateiuiachen  Ritus  anstatt 
des  slaviscben  in  der  Diöcese  von  Kruszwjca  behildieh.  Im 
Kampfe  zwischen  Boleslav  IIL  und  Zbigniew  sind  die  Anhänger 
des  shivischen  Ritus  Zbignievv  meistens  treu  geblieben,^  wes- 
halb dann  der  fromme  8ieger  diese  slaviscben  Ketzer  mittelst 
verschiedener  lateinischer  Reformen  Überall  xu  vertreiben  und 
zu  verdrängen  suchte. 

IV,  Zeit  der  Abfassung. 

Eine  besondere  Ki^entlitimlichkeit  unseres  Chronisten  ist 
die  voUstfindige  Vernaehhl^isiirnnfr  jegheher  Chronologie.  Er 
bericlitet  zwar  Altes  nach  der  Reihenfolge  der  Ereignisse, 
doch  findet  sich  im  ganzen  Werke  keine  einzige  Jahresangabe. 
Dalier  kimn  die  Chronologie  in  jedem  einzelnen  Falle  nur 
durch  mlihsclirro  Vergleiehung  mit  den  deutschen,  slaviscben  und 
un^ari!?rben  Quellen,  insbesondere  mit  dem  buhmischen  Chro- 
nisten CosmaSy  festgestellt  werden.  Daraus,  sowie  aus  der 
Erzithlung  unseres  Chronisten  selbst  ergibt  sieh  jedoch  zweifel- 
los, dass  das  letzte  von  ihm  erwähnte  Ereigniss^  die  Pilgerlahrt 
Boleslavs  IIL  zum  Grabe  des  heil.  Ad  albert  in  Gnesen,  am 
13.  April  11  Kj  stattgefunden  bat.^  Da  aber  der  Verfasser  vom 
ungarischen  König  Kulonian  L  (t  3.  Februar  1114)  als  von 
einem  noch  Lebenden  spricht,  so  bat  er  das  dritte  Buch  noch 
vor  dessen  Tode^  also  spätestens  Ende  Jänner  1114  verfasst. 
Das  Eintrefl'en  der  Nachricht  von  dem  Tode  des  so  gepriesenen 
Königs  unmittelbar  nach  dem  Abschluss  des  Werkes  würde 
jedücli  gewiss  einen  diesbczliglicben  Zusatz  oder  wenigstens 
eine  Randbemerkung  veranlasst  baben.    Es  muss  daher  Galltis 


*  ^»iiüque  cooperatori  immittBndHe  religioutö  51iclia«li  e4inoellano%  L.  IL 
Eptstola. 

*  siehe  Abschnitt  VLl* 

'  NariigewieBen  von  L,  K.  GieHebrecht  (W©ndi«che  Oeschiditeu  II,  167), 
welclier  dabei  die  Clironologie  filr  die  Jahre  1102—1113  festotellte;  vgl. 
ZeiMberg,  IVlnisclie  üeschichtasclireibung^»  28;  Wilbelro  v.  Giesi^br^cht^ 
Gestrliklito  der  deiitsdien  Katäenseit,  794. 
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beim  Eintreffen  dieser  Todesnachricht  seine  Chronik  bereits  seit 
einer  geraumen  Zeit  abgeschlossen  haben.  Auch  sein  Schweigen 
über  die  im  October  11 13  erfolgte  Flucht  des  böhmischen  Prinzen 
Sobeslav  nach  Polen  und  die  Belagerung  und  Verbrennung  der 
Barg  Glatz  durch  die  Polen  (1114)^  macht  es  wahrscheinlich, 
dass  Abt  Gallus  von  Lubin  seine  Chronik  noch  im  Herbst  1113 
vollendet  hatte.  Was  die  Zeit  der  Abfassung  des  ersten  Buches 
anbelangt,  so  versuchte  dieselbe  zuerst  Lelewel  aus  der  Vorrede 
desselben  genauer  zu  bestimmen,  worin  Abt  Gallus  von  Lubin 
sein  Werk  ,Domino  Martine  Dei  gratia  summo  pontifici  simul- 
que  Symeoni,  Paulo,  Mauro,  Syroslao,  Dei  dignis  ac  vene- 
randis  pontificibus  Poloniae  regionis^  zueignet.  Durch  Dlugosz' 
ungenaue  Angaben  über  die  Amtsdauer  dieser  Bis(;höfe  verleitete 
folgerte  nun  Lelewel,  dass  die  beiden  ersten  Bücher  1 109 — 1110 
verfasst  worden  seien.*  Von  den  ol>erwähnten  Bischöfen  soll 
nftmlich  nach  Dlugosz  Bischof  Paul  von  Kruszwica  l>ereits 
1110  gestorben  sein,*  während  Bischof  Maurus  von  Krakau 
erst  1109  zum  Bischof  consecrirt  wurde.*  Da  es  aber  nach 
neueren  Untersuchungen  feststeht,  dass  Bischof  Zyroslaw  von 
Bresslau  erst  1112  zum  Bischof  geweiht  wurde,*  so  ist  offen- 
bar auch  das  Todesjahr  des  Bischofs  Paul  von  Kruszwica 
von  Dtugosz  unrichtig  angegeben  worden.  Die  Verfassung 
der  ersten  zwei  Bücher  unserer  Chronik  filllt  daher  zwischen 
die  Bischofsweihe  Zyros law s  von  Bresslau  (1112)  und  den 
Tod  des  Bischofs  Paulus  von  Kruszwica,  jedenfalls  al>er  vor 
den  Abschluss  des  dritten  Buches  am  Knde  des  Jahres  1113. 
ülun  ist  die  irrige  Bemerkung  am  Anfange  des  zweiten  Buches, 
dass  Boieslav  IQ.  «rerade  am  Tage  des  heil.  Stephan,  d^s 
Königs  von  Ungarn,  geboren  sei,*'  während  dersellie  thatsächli^-h 
MO  Tage  des  Märtyrers  Stephan  geboren  wurde,  *  offenbar  eine 

'  CocmM  Chronicoo  fkiemornm.  L.  III.  c.  4^».  41 :  Mou.  0«-rffi.  Hurt.  IX.   ITI. 
'  Pisane  dnej«Sw  w  Police  III    Oalltui,  y.  36.  (l''AhkM  Wi«;kow  ^ruAuich  l  , 

*  Dhigofls,  CateUjgTu  epucopornoi   Vlndinlsivitsuninm  Of»era  I,  .'^23. 
^  AnoalM  Cmpitnli  Cnr/irieiui«.  Mon.  Pol.  II.  797. 

*  GiUnluigeii,  Räderten  zur  •chl«-^i'<fa<^n  (f-^-hu-AiU:  I.  Id:  7jhim\ß^rt[.  Kl«siu*:rti 
GeieliiclitMiaellen  PM^n«,  67. 

*  ^mtu  igitnr  paer  IV»1p«Un'iJ>  in  df«  f*r*Vß  -arirti  ffUrpltaiii  r^sfiM  fn'it  ntMUrr  «-i'i« 
▼ermflabaeqaenter  infirmatA.  n'««-!^  'i"Tti:i:'i*:*^  tiZXiriVäUr*  »^/-.nhmV:  L  U  •    ) 

*  V|[^  Bielowski,  Urryizuy  B'ilf-U«:!  K//.>»oa»V:fr''    l'tw.i^'Auik  lAUifTu.ki 
i  Naukowj  lei3    un'i  M'/u.  P  !    H.^t    I.  \t>t.    lß*-tu  KWi^  ?rttrpi^i*  ^.*rtu 
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RcininiöiTenz  an  dio  Wallfahrt  Fioleslavs  IIL  zum  Orftl»e  Koni^ 
Stephan    des  Tleiü^eo,   woran    auch    unser  Chronist   tlifilge- 
nommcn    hat.     Dies   bts tätigt  auch  die  im  zweiten  Bache  ent- 
haltene  Angabe,   König  Koloraann   sei  der  gelehrteste  uuter 
allen  Kryniß:en  seiner  Zeit/  die  ebenfalls  auf  den  onmittelhar^n 
Eind ruck,    den    König    K  ü  1  o  m  a  n^    welclier   B  o I  e s  1  a v   III.  aaf 
dessen  Wallfahrt  auf  das  Festlichste  empfing,^  auf  unsern  Ver- 
tasser    machte,   sehliessen    lässt.      Daher    ist    das    zweite  BucK 
jedenfalls    nach    der   KUckkelir    Boleslavs    IIL   aus   Ungarn, 
also  unmittelbar  nacli  Ostern  1113  verfasst  worden.    Aber  auch 
die  im  ersten  Boche  enthaltenen  Berichte  über  den  freundlirht?n 
Empfang    Kasimirs    L  Restaurators"    untl    Boleslavs  IL* 
durch  die  uuNarischen  Könige  Petrus  Veneticus  und  Ladi»- 
laus  L,  sowie  die  Mittheilnng,   König  Peter   habe  die  Kirche 
des  heih  Petrus  de  Bazoario  zu  bauen  begonnen,  die  ,hisjetjjt 
noch  iHcht  vollendet  worden  ist'/*  und  insbesondere  die  wieder* 
holte  Betonung  der  alten  Freundschaft  zwischen   den  Königen 
ynn    [^ngarn    und    Polen,    wobei  jedocli    trotz    mehrerer  ^nte^ 
essantcr  Details  alle  siegreieheo  Krieg*'  der  ungarischen  Köüi^c 
Stephan  des  Heiligen,  Andreas  L  und  Ladislaus  L  gegen 
^Polen,  welche  die  Eroberung  der  Slovakei  durch  die  Üoptru 

FJeiü^oii  ist  der  20.  Au^'yat,  «lein  Märtyrer  Stepliati  «ior  56.  Dt'cerober 
g-t'wt'ilit.  Du  die  An^b©  des  Cosmii»,  Jinlitli  »ei  am  28.  December  10^ 
vuii  Bi)leslnv  in,  entbimdeii  wordtMi  und  am  2j>.  Deconiber  j^estorbiin»  iftit 
der  Angabe  des  Galltis,  BolesUv»  IIL  Mutter  »ei  mn  WeihiiAchtgjibend 
g^estorbeti,  übereinstimmt  und  tlbürdie»  vom  Krakauör  Caleikdariiini  Netw- 
logium  (Moii.  Pol.  HiBt  11,  Mu)  hestätigi  wird,  so  i,st  klar,  dim  Uillas 
irrthümlii'berweise  aiiprenommen  liabe,  der  heil.  Step!»nn,  wolcliem  ^^ 
*Jti.  December  g-ewoiht  iat,  «oi  oben  dpr  KOnig^  von  üngam  gewesen,  v^^n 
welchem  ^t  voy  Bolefll.iv?  III.  Pilgorfnhrt  nacb  dem  Grab«  deM«lb«D 
schwerlich  etwa«  gowuäist  haben  dürfte* 

!«^do   rediens   Bcdefilaus    tnim   rege   Urigwnirum   Colomaimo,   aaper  r«g«* 
nnn  tempore  degentas  litterali  scientin  erudito*,  L*  U,  c  2Ä. 
B.         •  L,  1,  c   18. 
I>9  <)xtli(>  üidoxiavi  Largi  in  Ungariara    c.  28:    l»e  Biiiception* 
ir  Vladi^ilAvurn  regem  Ungariao, 

vitii  migranUs  Petras  Venetit  u«  UiigariAe  regimm  rpef}"^ 
IT  «ancti  Peiri  de  naEoario  incboavit,  qnam  Dnllns  rta  ** 
'iiaciiititH  iiö<|ii«  liodio  consumavit*!  L.  K  c*  18,  Dabw  ^^ 
mug  .Petrus  Veneticus*  auf  eine  genaue  Kenntnisi  der  rni^' 
lichte,  da  Pet*?r«  Herkunft  fnät  immer  fal«ch  Hngegebeii  H'fö 
tt  meii^tem«  tlir  einen  burgundi^cheii  Kriiiigi«i»r»hn  gt^baUon  wirv. 
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zur  Folge  hatten,  sorgfältig  verschwiegen  werden,  beweisen  klar, 
dass  das  erste  Buch  ebenfalls  nach  der  Rückkehr  Boleslavs  III. 
von  seiner  nngarischen  Bussfahrt,  also  jedenfalls  nach  Ostern 
1113,  aber  noch  vor  Kolomans  Tode  (3.  Februar  1114)  ver- 
fasst  worden  ist.  Das  erste  Buch  schliesst  sich  jedoch  so  eng 
an  das  zweite  an,  durch  beide  zieht  sich  wie  ein  rother  Faden 
stets  die  Erinnerung  daran,  dass  Boleslavs  III.  seine  Geburt 
und  sein  Dasein  nur  der  Fürsprache  der  Mönche  von  St.  Gilles 
und  dem  heil.  Aegydius  zu  verdanken  habe,^  womit  das  erste 
Buch  eingeleitet  und  geschlossen  wird,  und  endlich  gelangt  diese 
wundervolle  Geburt  erst  im  Anfang  des  zweiten  Buches  zum 
Abschluss,  so  dass  von  einer  Unterbrechung  der  Arbeit  zwischen 
dem  ersten  und  zweiten  Buche  nicht  die  geringste  Spur  zu  ent- 
decken ist.  Die  entgegengesetzte  Ansicht  ist  lediglich  infolge  der 
unrichtigen  Angaben  des  Dlugosz  entstanden,  wonach  Bischof 
Paul  bereits  1110  gestorben  sein  soll,  was  natürlich  zur  Annahme, 
Oallus  habe  das  erste  Buch  seiner  Chronik  im  Jahre  1109/10 
geschrieben,  führen  musste.  Ebenso  irrig  ist  die  Meinung, 
ans  den  Worten:  ,Non  est  mirum  a  labore  si  parum  quie- 
Yimus''  am  Anfang  des  zweiten  Buches  und  ,aliquantisper 
qoiescamus^'  am  Schlüsse  desselben  Buches  sei  ersichtlich,  dass 
Gallus  zwischen  der  Verfassung  des  zweiten  Buches  und  der 
beiden  folgenden  Bücher  seine  Arbeit  längere  Zeit  ausgesetzt 
hätte.  Denn  eben  die  Wiederholung  derselben  Worte  beweist 
am  besten,  dass  dies  blos  gew()hnUche  Phrasen  sind,  wodurch 
nur  der  Abschluss  des  ersten  und  zweiten  Buches  markirt 
wird.  AUerdings  könnte  man  aus  den  Worten  ,Tempu8  erat 
quiescendi,  tot  terras  transivimus.  Ne([ue  ceptum  iter  benc  cogni- 
tum  habuimus.  Sed  per  illos,  qui  noverant,  paulatim  inquirimus^ 
leicht  Bchliessen,   dass   nach  der  Verfassung  des  ersten  Buches 

'  L.  I,  Epilogen,  c.  30:  De  nxorationo  WladisUni,  pntriR  BolesUni.  c.  31 : 
De  ieianiis  et  orationibus  pro  nativitate  tercii  Boleslaui.  L.  II,  c.  1 :  Tercil 
BolesUui  primo  de  nativitate.  Ein  Vergleich  mit  der  BoRchreibung  der 
Pilgerfahrt  B'>le8lav8  III.  nach  dorn  St.  AegydiuHklostor  im  SzUmegher 
Comitat  in  Ungarn  lieweist  deutlich,  dans  die  auHführliche  BoHchreibung 
der  Gebart  BoIcmIavs  III.  als  eines  Wunders  des  heil.  AegydiiiH  ernt  unter 
dem  Eindmck  dieser  Pilp^erfahrt  entj*fauden,  also  ebenfalls  nach  Ostern  1113 
niedergeHchriebon  worden  ist. 

*  L.  II,  Epilogus. 

»  L.  n,  c.  60. 
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und  vor  dem  neginn  des  zweiten  Gallus  durch  eine  p*^! 
Reise,  etwa  tlureli  seine  Tbeilnahme  an  der  oberwithnten  Ri 
fahrt  Büleslavs  III.  nach  Ungarn,  in  der  Fortsetzung  sei 
Werkes  unterbroelien  worden  sei.  Aber  ein  genauer  Vergib 
der  obgenannten  Stellen  im  Epilogns  zur  Einleitung  des  xweil 
Buches  mit  der  Eiolejtnnpr  des  er?iten  Bnelies,  worin  der  Vi 
fasser  sich  mit  einem  Schifler  vergleichtj^  zeigt  uns  deutlicli^ 
das»  die  betreffenden  Stelli^n  in  der  Einleitung  des  zwtntea 
Buches  nur  eine  dieliturisehe  Metaplier  des  stets  poetisirendea 
Abtes  von  Lubin  sind,  wobei  er  mit  den  Worten  ,tot 
viraus  terras*  höelistcns  die  von  ihm  im  ersten  Buche  envilhnl 
ruthenischen  Länder,  welche  Bolcslav  L  Chrobrj'  bekriej 
ferner  Provence  und  andere  anlässlich  der  GesandtscLi 
Lad  ist av  Hermanns  nach  St,  Gilles  genannten  Länder 
meint  hat,  da  er  sieh  überhaopt  gerne  als  Keisenden  auf  di 
ihm  unbekannten  Ptaden  der  polnischen  Geschichte  darstt^lltj 
wobei  ihm  die  polnischen  Bischöfe  und  Kan2h?r  Michael  den 
r*"cliten  Weg  zeigen.  ^  Man  sieht  also,  dass  alle  drei  Bücher 
wie  aus  einem  Guss  gearbeitet  sind^  und  in  dem  reinen  Text 
findet  nmn  nirgends  zwei  Stellen^  wo  sich  der  Verfasser  wide^ 
sprechen  würde,  was  doch  bei  einer  längeren  LTnterbrechung  der 
Arbeit  sonst  an  vermeidlieh  Wiire.  Es  ist  also  ganz  Eweife4kis, 
dass  Abt  Gallus  von  Lubin  alle  drei  Bücher  seiner  Chronik 
ohne  Unterbrechung  nach  dem  Besuche  des  Grabes  des  \Al 
Adalbert  durch  Boleslav  IIL  zu  Ostern  1113,  aber  vor  dem 
Eintreffen   der   Nachricht   vom   Tode    König   Kolomans  nach 


*  ,lli  vestra  auft4iritatä  »ufftiltiii«,  patres  pretitulati  vestraque  opHnl/itirtM* 
frefctis  fierem,  meU  viribus  iti  vanimi  tantl  jifjnderie  onm  subireiu,  et  cum 
frftgäi  Umfta  periciihtte  tarUam  effnorit  imviewiäalrtn  intt-oirenu  Sed  «K^nn» 
naiitA  potent  in  navicuLi  resiiiens  per  undas  serientis  freu  öATigiirei  'l™ 
iifluülenim  hubut  jieritum^  qui  acit  eam  eertani  ventorum  et  nf^tf*"^ 
moiloramnie  gubenjare.  Nee  malnb^em  quo  quoim>di>  taute  Okttn^**^^ 
nauffojfitim  evitarB,  iii  lilKiiHfiiet  vüstrae  carltati  meaui  imvieulAin  ^^^ 
rftjimii  j^iihuriiaculiä*  siihlovare'T  L.  I,  EpistoU.  ,T«iitoriaai  ergp  rwtoru» 
adDiinleulLii  insignituH  portum  snbibo  securua,  ventoriim  turfdmhm  ^' 
poditiia'  ebend, 

•  ,Nec  de   tanta  fülvarura  dßDsitate  ignarus  vie  potiiissem  exiret  ni  v*( 
boiiigTiitati  phiciiiisäet,  certa.s  jiuhi  rneta.«?  InteriiKs  operire%  L,  h,  De<licw' 
,Qiit>nim  sapieiitia,  bk'tpiti  philoBnphiaö  in*mtt^  derivata,  oondeiiMi  fiil^J 
P(»loiiiAe  sie  sagaciter  iüu»trat'  etc.^  L.  Li,  £[»istoIa. 
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GroBspolen  und  vor  der  Flucht  des  Przemysliden  Soboslav 
nach  Polen  im  Oetober  1113,  also  zwischen  Ostern  und  Herbst 
des  Jahres  1113  geschrieben  haben  müsse. 

V.  Der  Name  des  Verfassers. 

Es  ist  nun  höchst  auffallend,  dass  als  Nachfolger  Bischofs 
Paal  von  Kruszwica  ein  Balduin  Gallus  genannt  wird.* 
Unwillkürlich  steigt  der  Gedanke  auf,  ob  nicht  etwa  dieser 
Bischof  mit  dem  Abt  Gallus  von  Lubin,  dem  wallonischen 
Verfasser  unserer  Chronik,  eine  und  dieselbe  Person  gewesen  sei. 
Krnszwica  war  nämlich  die  frühere  Hauptstadt  Zbigniews 
demselben  stets  treu  ergeben,  weshalb  sie  von  Ladislaus 
Hermann  sogar  verbrannt  und  zerstört  wurde.  ^  Die  Vertrei- 
bung Zbigniews  steigerte  natürlich  die  feindselige  Gesinnung 
ihrer  Bürger  gegen  Bolcslav  HI.  nur  noch  melir,  so  dass 
Krnszwica  der  Mittelpunkt  der  Opposition  gegen  Boleslav  HI- 
wurde,  weshalb  Boleslav  III.  dem  dortigen  Adel  durch  mehrere 
Güterconfiscationen  seinen  Zorn  fühlen  liess.^  Daher  musste  er 
auch  stets  einen  Abfall  dieser  Stadt  zu  einem  der  benachbarten 
pommerschen  oder  preussischen  Fürsten  besorgen.  Es  war  also 
ün  Interesse  Boleslavs  III.  dringend  gelegen,  dass  zum  Nach- 
folger Bischofs  Paul  nur  ein  dem  Sieger  treu  ergebener  Geist- 
Kcher,  einer  von  seinen  zuverlässigsten  Parteigängern  ernannt 
werde,  welcher  auf  die  Bevölkerung  von  Kujavien  nur  in  seinem 
Sinne  beruhigend  und  erfolgreich  einwirken  könnte,  selbst  aber 
aOen  Einflüsterungen  der  einheimischen  Anhänger  Zbigniews 
und  der  benachbarten  pommerschen  Fürsten  ganz  und  gar  un- 

^  Gatalogiui  episcoporum  VladislavieuHiutn  ed.  Kctrzynski,  Mon.  Pol.  Hist. 
IV,  2by  Ygl.  D)ug08z,  Catalo^us  episcoporum  Vladlslavieusium  (Opera  I,  523) 
und  Hist.  Pol.  I,  493. 

*  L.  H,  c.  5:    De  castro  CmHvicz  oxpiipinto  et  doleto. 

'  Darmuf  weisen  die  Dörfer  Wlontowo  und  Duninowo  bei  Kninzwica  wohl 
dentlich  hin.  Eis  sind  dies  offenbar  Schonkungon,  welche  Graf  Peter  Vlast 
Danin  ans  den  ihm  von  Boleslav  III.  üborlasseiion  contiscirten  Gütern  der 
▼ertriebenen  oder  g^ofallenen  Parteigänger  Zbigniews  an  die  benachbarten 
Kloster  machte.  Ueberhaupt  beweist  die  Ernennung  des  verschlagenen 
Grafen  Peter  Vlast  Dunin  zum  Wojwoden  von  KruszwirA  und  Kalisz,  dass 
diesen  beiden  Gegenden  BoIomIhv  IH.  am  meisten  niisstraute,  dort  daher,  wie 
unser  Chronist  ausdrücklich  berichtet,  der  Widerstand  gegen  Boleslav  III. 
am  lebhaftesten  war. 
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ziigiinglich  wäre.  Nun  ist  es  ganz  unwalirsclieinlich,  dass  im 
Jiilire  !  l  IB,  wo  wallonische  Geistliche  in  Polen  noch  selten 
waren,  in  der  eiitferntenj  mitten  unter  dichten  Wäldern,  Seen 
und  Sllmpfen  an  der  Grenze  der  damaligen  Christenheit  ge- 
legenen Stadt  Kruszvvica  es  gleiclizeitig  zwei  wallonische 
Prillaten  gegeben  haben  sollte,  welche  beide  zuverlässige  Ver* 
trauensinänner  Holeslavs  III.  gewesen  sein  würden.  Es  ist 
daher  klar,  dass  Bischof  Balduin  G alias  von  KruszwMCa, 
dessen  Narae  seine  flandrische  Herkunft  deutlich  verräth, 
niemand  Anderer  gewesen  ist  als  Abt  Gallus  von  Lubin, 
damals  der  einzigen  Ansiedtung  französischer  Benedictiner  aus 
der  Flandern  benachbarten  Lüttächer  DiHcese,  in  ganz 
Gross  polen.  War  es  ja  doch  ganz  naturlichj  dass  der  Abt 
von  Lubin  als  intimer  Vertrauensmann  Boleslavs  III.  und 
dessen  eifriger  Parteigänger^  der  sich  eben  durch  die  Ver- 
fassung einer  hiteiniselicn,  den  Qrossherzog  verherrlichenden 
Chronik  ausgezeichnet  hatte,  worin  er  den  besten  Beweis  er- 
bnudite,  dass  er  das  päiJStliche  Interesse  mit  der  Sache  Boles- 
lav.5  III.  stets  gut  zu  vereinigen  wisse,  vor  allen  einheimischen 
Bewerbern  den  Vorzug  hatte.  Dass  der  Abt  Gallos  von  Lubin 
thatsilchlich  weiterausl>lickende  AbHichten  hatte,  wird  durch  sein 
wiederholtes  Erinnern  an  die  Belohnung,  die  ihm  ftir  die  Ver* 
Fassung  seines  Werkes  g^diühre,  deutlieh  liestätigt,*  Ho  sagt 
er  gleich  in  der  Einleitung  zum  ersten  Buche,  die  Namen  der 
polnischen  Bischöfe  und  nielit  der  seinige,  mögcu  den  Titel  seiner 
Chronik  bilden,  damit  ihnen  der  Ruhm  und  die  Ehre  seiner 
Arbeit  zufalle,  denen  er  mit  Vertrauen  sein  Werk  und  die 
Belohnung  für  seine  Miilie  überlaBse,^  Noch  zudringlichor  erinnert 
er  an  die  ihm  gebührende  Belohnung  in  der  Vorrede  zum 
dritten    Buche :     , Dieses   Werk    habe  ieli   nicht    deshalb  unter- 


^  Dsi&A  nntmr  ('hruui.^t  dartmdi  l;ji\Nitrebt  w»r,  dtiruli  lite  Gnade  des  Liaiide»- 
tursteii  Bificliof  zn  würden,  drtraiif  mnthtt)  biToJM  8t»  Smolka  (Mies<ku 
Stary,  p^  19;i)  rnilKechtauifinerksaiut  »Sain  GalUi»,  FmnciiÄczy  Iturgundczjk 
najdAWDiejszy  na«x  kronikars  byl  tnk^^e  w  kjudjm  nutie  mepospoUtjtn 
czlowiekioiii,  dwornk  i  pocbleht-j^  lasziicy  nie  xar(^wtio  wssechwlndtiemn 
kiiieci»  jak  i  binktipom,  mantyt  /.apowtiü  tylko  o  tem,  /eby  go  kiedy  laAka 
ksinzfca  na  jakiej  st^dlcy  biskupiej  MjMidÄiIa/ 

^  fCodicellum  nun  iiüHtro  dtirroviriiui^  sed  va^ttriK  noniiiiibns  fittil&na.  Quo 
circn    iHiidem   IiiiIuh   o}jeryi   ot   honorem   btiiiij}  pjitriae  piiftcipibus    Jincri* 
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nommen^  um  meine  Heimat  oder  meine  Eltern  als  Verbannter 
und  Fremdling  bei  euch  zu  rühmen^  sondern  um  mit  irgend 
einer  Frucht  meines  Fleisses  an  den  Ort  meines  klösterlichen 
Oelübdes  zui*ückzukehren/  *  Hierauf  setzt  er  ausführUcb  die 
Wichtigkeit  der  Geschichtsschreibung  auseinander^  welcher  allein 
Griechen,  Perser  und  Römer,  Priamus,  Alexander  der 
Grosse  und  Antiochus  die  Erhaltung  ihres  Ruhmes  ver- 
danken. Wer  ako  glaubt,  dass  die  Thaten  der  polnischen 
Forsten  und  Könige  einer  Chronik  nicht  werth  seien,  der  zählt 
die  Polen  zu  den  ungebildeten  und  barbarischen  Völkern. 
Schliesslich  bemerkt  Gallus  recht  eindringlich,  wenn  man  sein 
Werk  fttr  das  Ansehen  Polens  nützlich  und  förderlich  halte, 
80  sei  es  unpassend  und  unwürdig,  ihm  die  Belohnung  seines 
Werkes  aus  Gehässigkeit  oder  auf  Betreiben  irgend  welcher 
Bftnkeschmiede  noch  länger  vorzuenthalten.^  Der  grosse  Nach- 
druck, womit  Gallus  sein  Verdienst  für  Boleslav  lU.,  dessen 
Andenken  er  ja  verewige,  hervorhebt,  und  der  grosse  Eifer, 
womit  er  die  ihm  gebührende  Belohnung  —  was  für  einen  Abt 
nur  die  Erhebung  zum  Bischof  sein  konnte  —  fordert,  erinnern 
lebhaft  an  die  von  dem  , Katalog  der  Bischöfe  von  Kujavien^ 
überlieferte  Nachricht:  ,Nach  dem  Tode  Bisehofs  Paul  von 
Kraszwica  gab  es  Viele,  welche  sich  um  das  erledigte  Bisthum 
bewarben,  doch  erhielt  Balduin  Gallus  vor  allen  übrigen  Mit- 
bewerbern den  Vorzug.^  ^  Da  aber  dieser  Katalog  der  Bischöfe 
vonKujavien,  wie  dies  Kntrzynski  nachgewiesen  hat,*  auf  Grund 


b&mtu,  tiuHtrum  voru  laftoreni  la/torifujue  taiioiieni  voHtruo  cliiicretioiii» 
irbltrio  fiduciftliter  committauiiiM',  L.  I,  Kpistfila. 

^  tCapelUuiiis  ducalibus  veiierandU  etc.  Priniuiu  uiuiüuin  vus  »cire  volo, 
fritres  carisHimi!  <|uia  tautuiu  upiitf  nun  idoo  copi  ut  patriaui  vel  pareutes 
ezal  apud  vos  ot  peregrinn»  oxaltarem,  »ad  ut  aliqueni  fructnm  rnei  laborU 
ad  loeum  meae  pro/es^ionis  reportareni^  L.  III,  Epi^tola. 

'  flnauper  illud,  causa  dei,  causaque  Polouiae  provideat,  vevtrae  discretio 
probitatis  ue  mercedem  tanti  laburis  impediat  vol  odium  vel  occanio  meae 
eiyttslibet  vanitatis.  Nain  si  bonuin  et  utile  niuatn  opus  honori  patriae 
A  sapientibus  iudicatur  iudignuin  est  ot  inconveniun»,  si  consilio  quorun- 
dam  artifici  mercei»  o[>eri0  auferatur%  L.  III,  Epistola. 

*  jAnno  IUI  multi  erant,  qui  vacuain  tum  pa«t<>re  occlesiam  obtinere 
Mtegenintjceteris  tum  reiocti»  competituribus  Balduin u»  OalluH  epincopatu 
potitar.'  Catalog^  episcoporum  VladiMlaveuMium  Mou.  Vo\.  liiiit  IV,  26. 

*  Uon.  Pol.  Hiflt  IV,  25. 
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alter  Auf  zeich  nun^am  im  dortif^en  inschöfliehen  Archiv  verfasst 
wonlen  ist  und  darin  diti  Nachrielit  von  d<üii  Streite  melircrtr 
Nebeobuhler  um  den  <:^rledig^ten  BischoiWtulil  sonst  nur  einm! 
in  einem  historisch  ganz  beglaubigten  Falle  (1383)  sich  wieder- 
holt,  90  liegt  absolut  kein  Anlass  vor,  an  der  Richtigkeit  der 
oberwähnten   Meldung  vom  Streite  mehrerer  Nebenbuhler  üäcIi 
dem   Tüde  BisehufÄ  Paul   irgendwie    zu    zweifeln.     Im  Gegen 
theil,  die  leidenschaftliche  Forderung  des  Abtes  von  Luhin  der 
ihm  für  die  Verfassung  seiner  Cbi'onik  gebührenden  Belohnung 
llisst  klar  erkennen,  dass  er  ebc^n  einer  dieser  Mitsverber  war,  & 
sich  nach  dem  Tode  Bischofs  Paul  das  erledigte  Bisthuiu  streitig 
maehlin,     Bischof  Paul  ist  daher  offenbar  nach  dem  Absehluss 
des  /.weiten,    aber  vor  dem  Beginn  des  dritten  Buches  unserer 
(Jlironik^  also  im  Sommer  1113  gestorben.    Ueberhaupt  schwel 
Abt  rrallus  von  Lubin,  der  ja  nur  der  rascheren  Carri^re  halber 
nach  Polen  gekommen  ist,  im  Vorgefühl  des  nahen  Todes  Bischtift 
Paul  eein  Werk  verfasst  zu  haben,  da  er  dessen  eventutdlen  Tod 
als  eine  gute  Gelegenheit  zn  seiner  Erhebung  zum  Bischöfe  An- 
gesehen haben   dürfte.     Deshalb  bittet  er  nun  alle  hensogtickn 
Hüfeapellane  so   eindringlichj  Boteshiv  IIL  an  seine  Verdienste 
wohl  zu  erinnern,  damit  derselbe  ja  nicht  den  Freunden  seines 
Ni'benbuhlers  rTehür  srhenke.    Sein  Mitbewer1»er    war   offenbar 
irgend  ein  einheimischer  (teistiicher  ad(»liger  Herkunft,  welckr 
höchst    wahrscheinlich^    da    die  slavischc  Geistlichkeit  in  Polen 
damals    durchwegs    verheiratet  yvin\    als    Anverwandter   ii^end 
eines    früheren    Bischofs  von  Kruszwica    nähere   Ansprüche  auf 
dieses  Bisthum  erheben  zu  dilHen  glaubte  und  den  einheimischen 
Clerus  und  den  Landesadel  fUr  sicli  hatte.  Da  aber  bis  zum  Eud« 
des  12.  Jahrhunderts  in  Polen  dem  jeweiligen  Landesftirsten  das 
Recht  der  Besetzung   der   erledigten    Bisthtimer  ausschliesslich 
sustand/  wobei   Boleslav   IIL  seine    HofLaplilne   bevorzugte/ 

^  Vgl,  LiAiowicZf  O  ubsadxauiii  binkup^tM'  w  F«>lsc'e  ( U ober  das  Besettungt- 
rechl  der  polmBcheu  BiMthlitner)  und  Abrahnm^  Orgaalifiacyifc  Icoveiolft 
poUkieg^  do  pol  owy  wieku  XII  ( Kirchliche  OrgattUaliun  Polens  bU  sotn 
AnBgang  dm  12.  JAhrhimderis ,  8.  G9  und  22H).  Dies  i«t  Übrigens;  m» 
uiuerem  ChroiÜBten  klar  itu  ersehen,  welcher  selbst  ausdrücklich  bemgt, 
BoleslAUä  L  Chrobry  »ei  «putrouiis  ai  ndvocutus  pontificum'  g^' 
und  daas  derselbe  ,öpi8copuiJ  ordiiiaviC,  L,  I,  c.  11. 

•  Sil  war   Adalbert,  der    erste    IJischof    von    Pommern,   ebenfalls  ein   Hof- 
CApelUii    BoIosIhvh    III;    v^l.    Ucrbordi    Vita    Ottoni»   episcopi    Babeu« 
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da  dieselben  ab  erprobte  Mitglieder  seiner  Uofkanzlei  die 
sichersten  Werkzeuge  seiner  Politik  abgaben,  so  Hess  der- 
selbe auch  dem  Verfasser  unserer  Chronik  die  von  ihm  so  heiss 
erwünschte  ^Belohnung^  zu  Theil  werden.  Es  war  ja  im  Inter- 
esse Boleslavs  III.  selbst  dringend  gelegen,  an  die  Spitze 
der  ihm  so  feindselig  gesinnten  Diücese  von  Kruszwica,  wo 
der  alte  slavische  Ritus  noch  sehr  grossen  Einfluss  hatte,  ^ 
einen  seiner  zuverlässigsten  Hofcapeliane  zu  stellen,  welcher,  da 
er  seine  Stellung  ausschliesslich  dem  siegreichen  Brudermörder 
zu  verdanken  hatte,  auch  in  dessen  Geiste  auf  die  Bevölkerung 
einwirken,  ihn  stets  von  allen  Vorwürfen  reinzuwaschen  und 
za  verherrlichen  bestrebt  sein  würde.  Nun  hatte  Abt  Gallus  von 
Lubin  durch  die  Verfassung  seiner  Chronik  den  besten  Befilhi- 
gungsnachweis  dazu  geliefert.  Es  konnte  daher  Boleslav  III. 
CXr  die  Besetzung  des  erledigten  Bisthums  von  Kruszwica 
kaum  eine  geeignetere  Persönlichkeit  finden  als  den  ihm  treu 
ergebenen  Verfasser  unserer  Chronik,  welcher  sich  damals  ohne- 
hin im  Oefolge  des  Elanzlers  dieses  Bisthums,  Michaels  Habdank, 
gerade  in  dieser  unruhigen  Diöccse  aufhielt.  Die  Erhebung 
Baldnins  Gallus  zum  Bischof  von  Kruszwica  ist  also  der  beste 
Beweis,  dass  Boleslav  III.  dem  Abt  Gallus  von  Lubin  für 
die  Verfassung  seiner  Chronik  die  wohlverdiente  Belohnung 
nicht  vorenthalten  hat. 

TL  BIsehof  Balduln  von  Krakaa. 

Der  Name  Balduin  erlangte  eine  grössere  Vorbrcitun;,^ 
erst  im  Laufe  des  12.  Jahrhunderts,  als  in  Jerusalem  mehrere 
Könige  dieses  Namens  als  Vorkämpfer  des  Christenthums  be- 
rühmt wurden.  Vor  dem  Jahre  1100,  in  welche  Zeit  die  Geburt 
unseres  Chronisten  fkilt,  kommt  dieser  Name  ausschUesslich  nur 
in  Flandern  und  höchstens  noch  in  dem  benachbarten  Nieder- 
LfOthringen  vor.  Wenn  daher  dieser  Name  bisweilen  auch  anders- 


bM^nsit,  L.  II,  c.  42.  EbeuBO  war  der  gleichaeiti|i^e  Hermaun  vuii  MaaMt- 
richt  vor  seiner  Emeiinuiijc^  zum  Bisuhof  von  Frag  (1098)  Capellaii 
Königs  Vratislav  IL  nnd  dessen  Sohnes  ürutislav  IL;  vj^l.  Cosmas,  Chro- 
nicon  Boemorum,  L.  III,  c.  7. 

^  tiiMxczkiewicK,  Koscioly  rzexby  Duninowskie  (Denkschrift  der  Krakauer 
Akademie,  hist.-phiL  Classe  III),  p.  06. 

SiUvagsb«.  d.  pbU.-hist.  Cl.  CXXXII.  M.  9.  Abh.  H 
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WO  auftaucht,  so  weist  er  ganz  unfehlbar  auf  die   flanrlrisrhi 
Herkunft  seines  Trttgers  liin.    Es  genügt  also  der  sonst  so  Belleiw 
Name    Biilduin  vollstilndig,  um  die  Heimat  und  die  frillien 
Schicksale  unseres  Chronisten  nJlher  zu  bestiraraen*    Vi»r  AUefl 
erinnert   dessen  Name  an  den  Bischof  Baldnin  von  KrakniL 
welcher  ohne  Zweifel  der  Onkel  oder  sonst  ein  naher  Ven\'anHt( 
unseres  Chronisten  sein  durfte.    Jedenfalls  waren  beide  Land 
leute,  und    nur   die  Carriere  des  Bischofs  von  Krakau  und  ' 
Hofinung   auf  dessen    Unterstützung   dürfte    unsern  Chroniet« 
veranlasst  haben,  aucli  sein  Glllck  in  Polen   zu  suchen.   Er  i 
denkt  auch  /.wo  i  mal  des  Bitüchof^i  Bai  du  in  von  Krakau  in  sein 
Chronik,  Zuerst  erwähnt  er  denselben  anllisslich  der  ei*sten  Helm 
Bvileslavs  Ol.  mit  der  Rutheniii  ZbyslawaJ     Diesellx? 
mit  Boleslav  HL  im   vierten  Grade  verwandt,    währenfl   m 
den    canonischen    Vorschriften    sogar    unter    den   Verwandt 
sechsten   Grades   die  Ehe  verboten  war.     Dieses   Ebcljintlernis 
wurde    daher    erst    tlber   Verwendung    Bischofs    Balduin   vun 
Krakau,   welcher  den  Nntsseu   dieser  Heirat  für  Boleslav  ITI- 
und  somit  auch  flir  die  katholische  Kirche  der  püpstliehen  ^ 
darlegte,    behoben.    Papst    Paschalis    IL    ertheilte    dalier  aOi 
nahms weise  die  nöthige  Dispens,  Sodann  beseh reibt  der  Chronist 
ausführlich  die  Freigebigkeit   Boleslavs  ITl  anlÄsslieh   rl 
mit   grossem  Prunk  gefeierter  Hochzeit.     Merkwürdiger  Wti- 
aber  thut  unser  Chronist  sowohl  in  diesem  Abschnitte  wie  aücb 
im   ganzen  Werk  des   Namens   der   ersten  Frau  Boleslavs  ffl- 
keine    Erwähnung,    ebenso    wie    er   auch    ihres   Todes   und  der 
zweiten  Heirat  Boleslavs  HL  mit    der  deutschen   Orafentochtcr 
Salome  von  Bergen  im  Jahre  1110  mit  keinem  Worte  erwllhnt 
Dieses  StiDschw eigen  ist  sehr  beredt,  denn  es  zeigt,  dass  die  i 
schliessliche  Veranlassung  zu  dem  ganzen  Abschnitt  ,De  nuii 
Boleslai'  nur   das   Bestreben  war,   die  Verdienste  des  Bisefa 
Balduin  Gallus   von  Krakau  um  diese  Heirat  Boleslavs 
sowie  den  gi^ossen  EinHuss  seines  Verwandten  in  Rom  ins  rec 
Licht  zu  stellen  und  vielleicht  auch  die  Absicht,  Boleslav 
an  seine  L>anfces8ehuld  gegenüljer  den  Balduinen  zu  erinne 
Gewiss   auch   in  diesem  Sinne  hebt  er  es  hervor,  wie  Bise 
Baldnin  von  Krakau  unter  Mitwirkung  Ja roslavs,  des  Sob 


im-m^r^-m 
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des  Grossftlrsten  Swi§topelk  Michael  von  Kiew,  den  Ausgleich 
Boleslavs  IQ.  mit  Zbigniew  (im  Jahre  1107)  vermittelte,  wo- 
durch Zbigniew   zum   ersten  Male  die  Oberherrschaft  Boles- 
lavB  in.  anerkannte.^   Diese  Betonung  der  Verdienste  Bischofs 
Baldain  Gallus  von  Krakan  macht  unbedingt  den  Eindruck, 
daas  der  Verfasser   durch    die  Betonung  der  Verdienste  seines 
gleichnamigen  Onkels,  des  Bischofs  von  Krakau,  Boleslav  III. 
auch   an    sich    erinnern    wollte,    während    anderseits    die   Ver- 
muthung  einer  nahen  Verwandtschaft  dieser  beiden  Balduine 
durch  dieses   Hervorstreifen   der   Verdienste   des   einen    durch 
den  andern  eine  Stütze  erhält.     Denn  ohne  Zweifel  wird  auch 
die  Aussicht  auf  die  Protection  seitens  des  einflussreichen  und 
mächtigen  Verwandten,  des  Bischofs  von  Krakau,  auch  unsern 
Chronisten  l^ewogen  haben,  in  Polen  sein  Glt\ck  zu  versuclicn. 
Da  aber  bald  nach  seiner  Ankunft   am  Hofe  Boleslavs  III. 
Bischof  Balduin  von  Krakau  starb  (f  1109),*  so  musste  unser 
Verfasser  etwas   länger  auf  die  Belohnung    seiner  Verdienste 
warten,  und  es  blieb  ihm  wohl  nichts  übrig,  als  an  die  Dankbar- 
keit und  Freigebigkeit   Boleslavs  III.    zu  appelliren.    Daher 
ist  die  Darstellung  der  damaligen  polnischen  Verhältnisse  durch 
den  herzoglichen  Capellan,  Abt  Balduin  Gallus  von  Lubin, 
jedenfalls  nur   eine  getreue  Wiedergabe   der  Ansichten    seines 
Krakauer  Onkels  und  beruht  hauptsächlich    wohl   auf  dessen 
Erzählungen  und  Schilderungen :  es  ist  also  eine  genaue  Unter- 
sachung  der  Wirksamkeit  des   Letzteren    und   der   Rolle,   die 
er  am  polnischen  Hofe  gespielt  hatte,   zum  genauen  Verständ- 
niss   des  Abtes  Balduin  Qallus   von    Lubin   ganz   unerlässlich. 
IMeselbe   soll  den  Gegenstand    einer   besonderen    Abhandlung 
bilden. 


^  L.  n,  c.  38. 

*  Annales  Capituli  Cracoviensis,  Moii.  Pol.  Jiist.  II,  797. 
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X. 

Das  Kitab  al-chail  von  al-Asmai. 

Herausgegeben  und  mit  Anmerkungen  versehen 


TOD 

Dr.  August  Hafiher. 


Einleitung. 

Der  gegenwärtigen  Abhandlung  über  das  Kit4b  al-chail 
des  al-'A^ma'i  liegt  die  Abschrift  eines  in  der  KüprtilU-Bibliothek 
ZQ  Eonstantinopel  befindliclien  Manuscriptes  zugrunde,  welche 
Herr  Professor  Dr.  D.  H.  Müller  im  Jahre  1877  von  dort  mit- 
gebracht, und  in  den  Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften  beschrieben  hat;  er  schenkte  sie  dann  der  hie- 
«igen  k.  k.  UniversitätsbibHothek  und  er  war  es,  der  später 
meine  Aufmerksamkeit  auf  diese  Handschrift  lenkte,  wie  er 
mir  auch  zu  meiner  Arbeit  mannigfache  Anregung  gegeben 
und  dankenswerthen  Antheil  an  derselben  genommen  hat. 

In  dem  erwähnten  Berichte  (Bd.  XC  der  phil.-hist.  Classe, 
p.  335)  heisst  es,  dass  die  Handschrift  ,Behr  hübsch  geschrieben, 
vielfach   vocalisirt,   mit  Goldrändern  verziert  etc.'  ist,   also  an 
äusserer  Ausstattung  es  nicht  felilon  hisst;  der  Text  selbst  steht 
hiemit  leider  in  einem  grossen  Gegensatze,  da  eine  Durchsicht 
des  Textes  das  Abgerissene  und  das  IJnzusaminenhängende  dcT 
Darstellung  an  vielen  Stellen  leicht  erkennen  lässt.    In  der  hie- 
durch  von  selbst  sich  aufdrängenden  Frage,  oli  das  vorliegende 
Hanuscript   auch   wirklich    das   so   betitelte    Werk    al-'Asmai's 
überliefert  hat,  wird  sich  eine  g<Tiaue  Entscheidung  auf  Grund 
des  uns    nur   in    dieser   einen    Heilaction    vorliegenchm    Texte« 
wohl  schwer  treffen  lassen,   wulxri  das  öfter  ohne  Notli wendig- 
keit wiederkehrende  ^^a.^^\  J  ji^  und  besonder«  p.  12,  *J  wT^a»^^ 
i\  C45  Jyb  ^^M^>i\  und  manche  (Jitate  der  Lexika  und  der 
Adab-Literatur  zu  einem   negativen  Ergebnisse  leiten  wUrden. 

,  4.  fkiL-bki.  OL  CXXXn.  Bd.  10.  Abb.  1 
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Die  durch  den  Text  allein  gebotenen  Schwierigkeiten 

sich  hiehei  durch  den  Umstand,   dass  von  Abhandlnngen  über 
das  Pferd  dem  al-'A^ma*i  übereinstimmend  zwei  zugeschrieben 
werden j  von  denen  die  eine,  die  vorliegende,  J-:^^^  ^.jU:^»  Üe 
andere  t^y^^  ip^  i^_jU5  sich  betitelt;  in  den  Citaten  findet  sich 
diese  stets  nur  als  ^r*^^  v*^^  ^^^  jedoch  nur  eine  ungenÄtie 
Ausdj'ueksweise  statt  des  gegebenen  vollstÄndigeren  Titels  sein 
dürfte,   den   Hagi  Chalfa   III,  174,   Ihn  ChallikÄn  I,  364  and 
Flügel,  Kitab  al-fihrist  I,  55  (siehe  auch  Flligel,  Grammatisclie 
Schulen  etc.,  p.  78)  libereinstimmend   in   dieser  Form  angeben, 
Ea  scheint  dieses  letztere  Werk  verloren  gegangen  zu  sein,  und 
wir  können  aus  den  Ucberlicferungen  über  al-'Asma'i  (vgl.  um 
Challikan  389,  Flügel,   Grammatische  Schulen,  p.  46,   Dauuus, 
Die  Pferde  der  Sahara  [deutsch  von  Gräfe]  11,  23^24  [wmM 
ohne  Namensangabe   des  , Dichters^])    wohl   schliessen,  dus  es 
eine  erschupfende  , Darstellung  vom  Körperbaue  und  den  Glied* 
masscn   des   Pferdes*  geliefert   hfiV*e,    wobei   es   sich   gewiss  in 
manchen  Kapiteln   mit  dem  uns  erhaltenen  J-<LA  k^\JS  decl 
oder  wenigstens    sehr  nahe   berührte,  wie  ausserdem  auch 
Citate  manelmr  Stellen  des  ^J^^  <^^U^j  als  im  ^^y^^  \^p^]  v 
stehend j  nahelegen.    Für  die  Echtheit,  wenigstens  des  griissl 
Theiles    dessen,    was    wir   vor  uns   haben,    ^sprechen    die  rielen 
Citate,  welche  mit  dem  Texte  genau  übereinstimmen:  Vers 
8.  V.  t^i  37,   B.  V.  ^  (j^\  ^Ui  ^);    39/40.  42-44^  d_ 
U»^  (cryU\  ^_)U:5  ^_^);  V,er8  57,  s.  v.  ^y^;  62—64,  %.  v.  J^' 
70/71,  8.  V.  ^«.;    79—81,  8.  V.  J^  (^yü\  c^Ui  ^);  ^-^ 
s.  V.  UJ;    95—99,  s.  v.  {-j^;    103—105,  &/v,  ^;    108-UO, 
8.V.  wJyi;  HO,  8.  v.,...-^;  111  —  113,  s.v.  w«i^;  127— 13U,&.v. 
^;  Vers  140,  8.  v.  JJ^;  148/149,  s.  v.  ^y,  lGl/162,  s,  v,  ^a> 
{^yü\  ^LXS  ^);  170,  s.  v.  J^^;  184,  8.  v.  jpLo  (^yül  t^U5^); 
200.  201,  s.  V.  ^^;  204,   s.  v.  U^^;  213,  s.  v.  ^;  220,  s,  f. 
l^;  262/63,  s.  v,  Jo^;  2G6  67,  s.  v.^>;  270/71,  s.  v.  Jb  {Ik^J 
J^\  ,^^-»);  jedoch  ^>^,  statt  ^jüb;  279,  s.  v.  ^;  281-283, 
e.  V.  ^^ß  286/87,  s.  V.  ^/;  295/96,  s.  v.  ^^f  296/97,  8.  r, 
^^;  310/11,  s.  V.  yLo;  312—315,  s.  v.  ^^^  (^y^\  ^{xS  JVj 
328/21^  s.  V.  5J3;  337  38,  s.  v.  Jjtii»;  340/41,'  s.  v.  JaJ;  342,  s,  t 
^3^;   363,  s.  V.  A=^y;   363,  s.  v.  J«^;    363/64,   s,  v.  jr,*  l^ 
^>)\  ^U$);  370,  8.  V.  ^;  377,   s.  v.  j^;  378/79,  s,  v.^;*; 
37980  8.  V.  ^;  416,  s.  v.  >^>. 
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WenDgleich   nun   auch   bei   manchen   Stellen   des   Textes 
die  Versuchung  zu  Aenderungen  sehr  nahe  lag,  habe  ich  den- 
selben doch  in  seiner  mir  vorliegenden  Gestalt  belassen,  wenn 
dieses  nur  irgendwie  thunlich  war,   da  ich  es  fUr  ein  ziemlich 
mfissiges  Unteinehmen    erachten    würde,   einen   wahrschein- 
lichen Text  des  J^  ^\xS  zu  bieten,  wenn  auch  hiefÜr  einiger- 
massen  Berechtigung  vorhanden   ist   (vgl.  hiezu  Nöldeke,   Bei- 
träge aur  Kenntniss  der  Poesie  der  alten  Araber,  pp.  XIII,  XIV). 
Das    vorliegende    Werk    ist    durchwegs,     mit    fast    aus- 
sclüiesslicher   Berücksichtigung    der    sprachlichen    Erschei- 
nungen, lexikographisch  gehalten.     Nach  der  AnfÜlirung  der 
verschiedenen  Ueberlieferungsketten   beginnt  das  erste  Kapitel 
mit  der  Bezeichnung  eines  ,rossigcn'  Thiercs  bis  zum  ,abfohlen'; 
es  folgen   dann   die  Benennungen  des  Pferdes   bis   zu   seinem 
ftnften  Lebensjahre  und  die  AufzUhlung  von  Körpcrlheilen  des 
Pferdes;  das  zweite  Kapitel  umfasst  die  beim  Pferde  beliebten 
und  das  dritte  die  unbeliebten  Eigenschaften  desselben,  worauf 
dann  ein  Abschnitt  über  die  ,Hcwegung'  des  Pferdes  und  ein 
weiterer  über  die  Farben  folgt,   dem  ein  besonderer  über  die 
,Abzeichen'  des  Pferdes  sich  anschlicsst.    Zuletzt  kommen,  nach 
Anführung  mehrerer  berühmter  Pferdenamen  und  ihrer  Besitzer, 
noch  eine  Reihe  kleinerer  Erzählungen  von  al-^Asma'i,   welche 
wohl  am   besten  mit  dem  Titel  ,Sportgeschichten^  (vgl.  D.  H. 
Mflller's  Bericht  1.  c.)  versehen  werden. 

Für  die  Erläuterungen   habe  ich   mich  hauptsächlich  der 
Werke:   Gurlt,  Vergloichcndc   Anatomie   der  Haussäugethiere, 
Görgey  und  Bauer,  Leitfaden  des  Pferdewesens,  und  Fr.  Müller, 
Lehre  vom  Exterieur  des  Pferdes,  bedient  und  sie  zur  Grund- 
lage  der  deutschen  Uebertragungen   gemacht,   wo   sich  solche 
eben  mit  ziemUcher  Sicherheit  herstellen  Hessen.  Denn  der  Aus- 
druck ist  an  manchen  Stellen  nicht  gerade  von  jener  wünschens- 
werthen  Deutlichkeit,  weicht»  jeden  Zweifel  ausschliesst  und  es 
'kommt   noch    dazu,    dass    das  Deutsche   in    sehr  vielen  Fällen 
namentlich  bei  den  Fehlern,  Gang-  und  Laufarten,  Farben  und 
jAbzeichen'  des  Pfenlcs  der  hierin    so   ungemein   reichhaltigen 
arabischen  Sprache  nicht  die  gleiche  Anzahl  passender  Wörter 
entgegensetzen   kann,   die  sich   in  Bezug  auf  den  Umfang  des 
Begriffes  mit  dem  Arabischen  decken  würden;  ausserdem  sind 
ja  auch  die  Araber  bei  der  ßeurtheilung  des  Pferdes  manchmal 


f,  Ab^nnrllnug^r     Hafföftr. 


von  ^Vkuz  anderen  Gesichtspunkten  ausgegangen,  als  wir  bei  den 
Abcnd!ilinlf-^rn  Hnrlen,  Ich  war  nun  fllr  «lie  Aninerkungon  m 
Kräften  bestrebt,  die  arabiselien  mit  den  dcutselien  Specia 
ausdrucken  zu  identificiren  —  dieselben  sind  im  Index  durch 
vorgesetztes  *  kenntlicli  gemaebt  -~,  da  icli  dies  fiir  den  m  i  '  ' 
lieben  und  lexikographisebcn  Tbeil  der  Arbeit  ftlr  das  \\  i  ao 
vollste  erachtete  und  habe  es  unterlassen,  ftir  ein  arabi$clil^| 
Wort  einfach  die  wörthcho  Uehertragung  der  arabischen  Pp- 
ünition  zu  setzen.  Es  soll  ausy:erdem  das  vorliegende  Werkckn 
in  erster  Linie  philologischen  Zwecken  dienen,  da  ja  auch  der 
Text  kaum  darauf  Anspruch  erheben  kann,  allgemeines  Interi'ssf 
zu  erwecken.  Die  hier  gebotene  Abhandlung  ist  nämitcli  ffcit 
entfernt  davon,  den  im  Titel  angekundigteu  Gegenstand  aach 
nur  einigerraassen  zu  erschöpfen»  und  es  wäre  weit  über  den 
Kiihmcn  dieser  Arbeit  hinausgegangen,  hlitlo  ich  alles  crreieli 
liarc  Material  zusammentragen  wollen,  welches  auf  diesen  ii 
stiind  Bezug  bat,  um  so  ein  allgemeines  ,PferdebueV  zu  liefe] 
Nur  zwei  Manuscripte,  von  denen  das  eine  —  citirt  C.  V 
in  der  k.  k.  Hofbibhothek  in  Wien,  N.  F.  ltit>  und  ^ 
andere  —  citirt  C*  JL  —  in  der  künigl.  Hof*  und  Staatsbibliothek 
in  München,  cod.  arab.  88 1**,  MtUleri  54  sieb  betindet,  habe  ieb 
cinigemalc  herangezogen,  wo  es  sich  um  directe  Berlihruni 
mit  dem  vorliegenden  Werke  handelte. 

Reiches  Material  über  ,das  Pferd  bei  den  AmberD"^  fin^ 
sich  an  den  verschiedensten  Orten,  und  ich  bin  damit  bescbäftii 
dasselbe  zusammenzutragen  und  zu  einer  eigenen  Arlieit  ssu  vt?r 
wertben,  welche  diesen,  naraentlicb  auch  fllr  die  Erläuterung  »It- 
arabisclier  Poesie,   onentb^^dirHchen  Gegenstand  ausfilhrlicb  und 
umfassend  bcbandeln  soll,  da  Freiherr  von  Hammer-Piu'g^t.Hir^ 
Abhandlung  hicrliber  —  wie  er  selbst,   wenigstens  indirect 
gestellt  (p.  2:^3,   Zeile   1  v.  o.)  —  oberftncblicb  und  somit  n« 
hinreichend  verllisslich  erscheint. 

Die  jsechs  Diclitcr^  liabe  icli  oarh  Ablwardt,  Lebid  naci 
den  Ausgaben  von  Chälidi  und  Broekelmann,  das  öfter  hemn^ 
gezogene    Werk    Abhvardt's,    Chalef   cl    Ahmar's    Qaside  ui 
Josef  von  Hammer  unter  ,Ch,  A:'  citirt. 

Indem  ich  mit  dieser  Arbeit  vor  die  OelfeDtlichkeit  ir«te, 
möge  es  mir  noch  gestattet  sein,  meinen  hochgeehrten  Lehrem, 
den  Herren  Professoren  Dr.  J.  Karabacek  und  Dr.  D.  H.  iMüll^ 


Dm  Kitib  al-cbül  tod  al-'Arma'i. 


in  Wien  und  Dr.  Fr.  Hommcl  in  München,  sowie  meinem  lieben 
Collegen  und  Freunde,  Herrn  Dr.  Maximilian  Bittner  für  die 
üntCTBtützung,  welche  sie  der  Arbeit  zutheil  werden  liessen, 
deo  gebührenden  Dank  an  dieser  Stelle  auszusprechen. 


'^;'*  er?  /^  15^'  ü*  ^  ^f  »S;?  '  *t*  v:^*  (5»*-«^'  ,5^'  » 
vs*^^'  v:>*  r^*^  ^5^'  ü^  ^;^  ü^  7^  15^'  ij^  vi'7^' 

^I«i^t  ^t    ^\yjy   ^  ^iXjyjJ]    &Jj|    jJl^  ^I  ^£   v::oKJI    v-ijy>^ 
J^^  «Jül    jJjlI    Kä«    LaI^-w   i^l    &4»^>   oi^ü   lüol    ^^  )^tyi.»  15 


6 


Tu  Ji  *''*  "'  '  "i  '""        *"''        ^ 

y^yeUJt  ^jo   äJJI  ätl»  ^  (j^e  ^jj  tX»=>-t  ^jj  jdJI  iXac  Sj-i»?  J.I 
Jwi?   J^    JJ-'^\    alt   ^^(\.'1   ^^    (JUJr  Jl»5II    jp^'I  J^ 

'  Ä-jt^j^  J^')*^;  ^?^^^  S^lv?  *>^  ^"  f'*^'  tX4^l  ^  aJüt  JÜä 

; ~ .       *»  t         **  *     — ' 


Jt  äJUI 


30 


^ül    «JL4^.vM^   l^Sk-üü    J^t^    ^"^^    Ju»l    v:^'^    ^^'    T^^    <^S^ 
4Xj(>LA^t  wJUiL.Tt^  y^l^t  aJ       oJL^^  t^\l  ^6  1  g».-cyü  s^^aJ^U 


Dm  Xittb  «I-ebaU  tob  kl-'lfna'l.  7 

4UJI  jJiLi  Ljli  iiÜ  JÄ a^    ii   <?'r-^''°  *«^    (^ 

««4^  <-^^  v.Jill^  V  aAhAj  JLäj^  ^l^^öjt  vsaJlJI   cLylJÜ  JLaj^ 


^^' 


Jüi  JLaj   ÄÄlJ^i  JOä   >iJL!J>5  v^Jl  Jü?   Jaj  v^r''   (J^^ 
«Usl  ^1  cxs  Jus  Ä^Ixi*  ^?  IJ>Li   LL^  Ll'iJ^^i  £<34-' 

fauy    xJ^    ^  ^^    '^^^T^    ü^^    ^'^^r"    (5^  V5^l    v:;^' 
^jl^Ci  J^ifl   ,j-mJI   I4Xa^  uaju   J[  l^.<fl»o  ^   J^^^   ^U-^mI 

•^    UtilQ^      JO\      ^1     JU^       llÖ.M<h.>      Jßy     OAAJ      ^O^aaO      (JmaJ     ^;)^S 


60 


8  X.  Abhandlnof :    Haffner. 

9      »^  S^^6j>»  9       9^  Ö,  9^  O^^O,»*  • 

»  (J^^y^  ^^*^  ^"^^  ^y^         uU^    <U   ^^juüjXff   ^Ju^ 

^\J.\     ^y     -yki\     ^     ^^\ 

l.tri.i>„ll^    (ja'ya)!   ^^i^Juo   (^    ^>^r'    /^^^    u^r^JI    ,jje    äol^-'l) 
Jü^l      JU^  v^,^j>.H  (jlXiir  lkl.ll  JüU!^  ^LUl  üdju;  ^ 

UdU^  »Ulf  jü^  d^^'l  ^j,  '  iu^  3^'  (^  '^^  '^•)^ 

^yi  ^ijJf  UftU^,  u'-^JeM-»  cH*^^»  v^  o^P^ 

JU,  ^jb^l  tji^'Jj  ^s^''  'iJ;r"  ü-';  15*^^  *^***  v^'^'' 


Dm  KilU»  al-ebail  ton  al-*AflBA't. 


1^1  dUb^  l4Ai  jiii  :i  ^f^.  L4Ai  g^  ^^  Xjjjill  Jpl  i^ 
^  Uil  j^^  vjyti  ,^^^  gyüJf  dUb  y^  u-jJ^  JSU  L^Ai  80 

iu««J|  ^LiJt    Jli^    ^y    JJa. 

^^t  «xliüUi  8(Xj^t  J^Aku  JoUt  er;UJI  J,?  «JÜo^  JU 
tjiti,  Ij^I  dUb  ^  J^SUJf^  y^l  ^^  il^  'JÜ.  Jo^ 
v^h?r.',>t  Jyi  ^^  ^^  f  j|^]  LIIjI  P  •^jjföUl  Uji  eJiJLII 

l  i|<fat  LLaJI   (5*»'^   ^y>y.t»^r  ^^Ivf-^J   L-ibiJk^  o>iJU^I  90 
gULJl  o^U^  sliXi^l  vao^io^l  iüljjl  oJ^9  lo|^  ^LjU«t^ 


!*♦ 


10 


'  AbbftDtll  n&g :    K 11  f  r  n  fi  r. 


^^^juß    Os?)^     LuwJÜt    f^^M^UJuo    JLä^     L#jli 


iS^} 


\jLM> 


J^KJI 


w^^^3  ^1  Jütj  LmujJI  A^yL 


JUb^   v-j^^'  i^y^  iX^Ju:^  «J^r:^  r^^'  J^JUÜ  &j|  ^j  Jli^^ 
L-JJI   Jjif    au^iS    L^iJI   JÜi3u   iXj*-)   L*M.lJf    Jujü^   äSI  jj^JÜL' 


>^yi 


7* 


i5i  ju, 


106  jLcKLl  JUi    JUJLA^   ^JJ    JUj   ,^bj 

1^1  4L 


110 


^;44^  ^5^*5-!  /^i  i 


U;;U;. 


^1^1  i 


jUS^v«  itw«^lt  ^ 


.y, 


3-"> ' 


Dm  Kitab  al-chail  tod  al-*Ai(iiia'i.  H 


düJby}^   (jmK    ^jj^    oulb^t    oJo    3    ^^Lljl^    yAJLo    [»Ihr 

♦VI"  »^^^'  s^  cK^'y*'        »LJäJI  ^^Ij^  »^U*. 

ol^JJI    i  ^«^j    '  O^  »Ia^I  ^\t  Joe  JkA«  jmJLc  t>^  J^  Jy^  ISO 

};^t,jlii  ^'  61  v^'  8ij^    ^5*ju-j  j;t\  ^;  Uö  ^j^ 

f)4-*  (j'y^  <5^  U^  !J^  ^"^  ^  ^  <5*M^'  ^-^^^  S^J^ 


12 


1.  ÄbliiiDtlltitiilf:     Huf f Der. 


ISO 


L^iiLlf  41^  ^ 


iX^^  JU»  v^A£   Ujo^  |wdA^-H  ^VKtjH^  ^JlLJi    a^a^JI  ^jjt^ 


:jf 


Ub 


_Li-.'t  JU  jotXiJI  j«UJI  jJU-t  vVS  ■1'''^«"^  v'>^' 


>^r' 


ji 


» >  »        o 


LLj^^I  5n*««w^ 


>^r" 


140 


LmoÜ   r^^'    O^     *  i 
lUJLi^  JuJL)    ^JÜI    w^JL^t^    ^  J»l  OJA^p'^  ^<J^  v5^*' 


v; 


145 


Juüü   iuia^    b^L^    &JL:U^    aüuAftA,^   ^  A^*  ^LaJI   IcJL^^  J  Jyü 

E^iJf^  Ui!^  Upt  yl^f  i,  '^JUiJ  t^tX-s  y  ^i  iü^ 

^^ji  JLiü  ULi,  8^U  ^  JläS  yjf  Upl^   '  ,>j5ll  xAJ' 
i5^)  *^y  oS  LT?^  'J'^;  *  ^5  V*^  ^  ^^^  ^'  ^^  ^' 


.If  131  dÜi, 


Dm  Btik  il-ohail  tm  kl-'Aia»<!.  13 

Jb^f    JUt^^    vJI^    ,»L0pl    ^    &Ä3?    ^p    tol    ^AJuJÜ   JÜÜ^  156 
^y    LaI^    jL4^t     ^^^     &AjL    li3U.    li^   v^aaaJ    «a^LoJ 

'^y^  V^l  dtJu^  ^^  4  1«0 

ipie  8 Ji.a.iyi^  ^Juul  |j»yLlf  ^^   *  *^'W^  "^7*}  f^y*^  yj^ 

•  ^>*"*  090^  o4^^  "?**      ^     •   • 

^4Xiül  ^^^.^idiJü  eoiiJI    <5;l^l   ^5^^ 


14  X.  AbhandlQDf:    Haff  Der 

|w^'  Jjue  yD^   IjJLd^  s JJlisu   5  jJI^^   14X4  s^)4^   >^  1"'-— ^j 

176  c;')^'  ^^  ^  l^  2UmJL)  iumJ  Juuo^  lui  i»4Xft4j  yj^l  1^^  »4  J) 

\i>l  d^Us?  ^Uil   ^^^   JUü  ^öJ\    lui    ,5jJl    ,.1^1  yi  I  j 

JL-j  oJpl    OJLI^  y»^    SLhsH    &Ai^    ^  ^r^'    "^^   yL«  nl 

yt^  ÄAÄJLiJI  &Ai^   ^  *jyjjiö  ?^^^  jy  J^^y  <J4^'  t*^^  y^  "*) 
(^^LääJI                   iüüüJI  JLj^  jL^rAM  &AAJÜ  ^JJI  A^^ 


Jl 


»aJL^  3JJI   jULi»  v;;^^*  ^jJl   Jili^f  JJLii  y»^    »5U5) 
v-^^Jüb  fU*  )j^'  w-iLb.  ^  ^-        L.Ä^^I  Joj^  ^jj.y:j  .c?*iP*^ 


Dm  Kittb  al^hail  ron  al-*A«ma'!.  15 

ü'^^  ^t4>ytl^  J^yül   aujud^J  J^^   ^  '^^'^^^  v^^^  y&3 

yjliLl    i^yLy    »Ldf^l    yLLi^U   JJuLlt     Uo.Li  .jiAlt^    JJLÜJI  195 
^JlLaJJ   S^ULt   ^n»j^   L^iju^^   ,jjüw^üll    |»Lid4ji   JlLoJI^ 

-  v^^;äu«  -^  &A*ft&.  ^1   ilyLk»  Lubj   »lyux  (j^vi^  (5^^!   ü^r* 

vüAi  -.«ii.  :^1  »^jäJ  JUj  5»j  '  (jioJI  jvAÜjJI  JäSJH,  200 


ga«4  4 


)4dj   lÜb^S   v^^)    <^^;    ^^*    u^/^^    ^'^^^'i*^    (J/^^ 


16 


X,  AbhuuliaDf :     Haff&er 


210 


fitj  JU  ^txijf  ^1  ^^If^  K^  pLll  oUp  JLäj  ^jlfj 
U^BÜ  »I^Jf  t^o?  lof  ^  .LJI  tj^-*r  J4JL   }t5^f 

J*^.    &j\jum    w>aiü*    Kn»J4>1  s3yrt}    ^^^Jb^  /"^^'^^    '^^^r^   ^ 
alj^    07*^^    &A-^U   V4^>   Ä^<Xi   ijrj^^    **/?^  L^^T*^^  1 

WJÖ4XJ     &XAi     ^JULJ     bJ5     (^|JJ     ^^^ 


s^^saJL»*    &A^^fc:>^    ''^^^    sdiÄT  ^jB^y    KXh)r\kVi   Y^^y 


rJ 


ilüü'    IjL 


iüiJUa.  iXj 


»»AW«      *'n  ^-^* 


IJL44.« 


/^^       j^      ^)       *V^      J^      ^) 


K}f^*  u'  y^>  ii^*^/!'  Ä  v^^^4^'>  '»M^  ^^> 


Dm  Kit&b  al^hail  ron  al-*A9iiu*i.  17 

&)y  Ul^    ^^3^   [^4i]    «»thyMoo   ^o^    ?fc4,^f    >aX^^    ^t^J^ 
^^AAJLi^t   ^Uk^l    |»^gH^    v-^lill    aLä    l    »g^    g^J^I    r^^ 

*  t   T    f^        7-^«^  ^.^        S,-^  «••  6^ 

v^A-^aüuM^^     tüüJ^  ^'^^^  ^^^^^'^  ^7^'  ü^T^^  ^^^  ^7^?  /^ 
*  ij^^iXiJI  v^yö  ^1^  ^^  ^f  (j-'^l  ^ 


l3JijJ|     JaJL£^     vyuudiül     vioi^    ^^pl     C^>     ' ^'^     (»^gH 

^AfdJl  ^..oS^  ^^^1  fj.  i^y  S^läJI  J^^  v:;^*>5II  v^yxil,  236 

r^^^  (5ÄJU  Sv^;^^  &^Jla^  of^Xwwf^  ^^;^  7^'^'  ;'rr^'^ 
^LojJl  xli^  syMjJi\  ^y^y  yi\JA  oyt»^  Üe«^^^  (^AJ^It 
'^^^l     ^^     jJuoJI      ^^^^     viH^'     V'r!?^'?     LTr^'     v-ÄJUi^  240 

A    *>OuJI^  ji^a^UJI   4>^^y   L^'  J^^   *ij)^'  ^y^y   «Uil 

^itsimpber.  d.  phU.-hist.  Cl.  CXXXII.  Bd.  10.  Abb.  "  2 


IS 


X    Abhiitidluiif?    Huffoef. 


Ulf.]   ,^11^ K   tX3b.|   ^  ^JJt  ^  Ju^  yß^  J|V*^S    '  ^^   s5^ 
Äj    ^1    auil5\    v5*J^^I    ^ii^i^    '^1   LrrftJJ    ^^'^[jl    ^J^^-^P^ 

150  aw^^     toüa^^JiLwl     r3|    JLiÜ«    *  «^LaJj*     V^)'     0*'3^1      LsX^J     1-a5^ 

^j4^  f%3üu-M  ^y<x»j  ^juj-Ä 


155 


160 


ouJUi    läjÜL;^    JlJAaj    y^^^iLjl    ^^    v:>jl^    U-?>i    iXSt^wl    vi^ 


Dm  Kit&b  aUchail  you  al-'Asm»'i.  19 

^AÄJI  ^4>  yö^   Ä^y  ^6  jy  ^j   v:^^^'   V>^'    p^l^l    ,jjo^ 


"»•^  ^  9    A  ^C. 


^^  -.^Ip    t<>(^     ^Swe    iUi.    iÜf^O    v^jJl   ^^^.1««   &ijo^    b^fÖ 

d}d^  L-A^   Itggy^^^   ^<J^>   ^;  ^^^  ^  v^'   vdüö^   ^<J^ 

juy»*    |»Ja^t    I6li    ^  b^    ^«i^     «jo    Jüu>    ^LL»    JLuJ    z«^)' 
^yu^^l    vsaJLmm^    L-3L)0%    (5^^    (5^>    cM    Ju^XÄJI    ^5^<^l^ 


2» 


Dm  Kitib  »l-chftil  von  al-'AsniAM.  21 


^o^  ^oft 


(Ul^    |i^f     UU*5     ,j^^     v5^^     ^-^^    Lr/A^'     U^    \J^T 
|W    JLaj    ^XÄJI    I^^^^    ^  1^1    oJü3f    jil^^   l<^^*^   cM^'  310 

^ij  y^-iaS  S^diö^  ^^   5^1   L^Juo^      '^T^^   '^^  r*^^   ^5^^ 

\Sf^    i\S    Jyü    Vt*^'    ü"^^    ^Sr=*^'    <5^P^    ^5^;^'   J^ 
";j  U-/5  '^)}  u*7»  w'J^  s«^;^'  tM-'  Ivj'y ij  c^*5    »y-  i5^  316 

'»^^Ij  C^*^'  ^5  *^^3  "^'r^'  il  vr^  H^5  oy^ 

lyr^^  ti>  '  *U^t>  LTr^^   |«^t>l  u^ri  Jl <b  f^l^  JumI 

k^Bf  y»)  t^')^^  oc^T  I^U  '  s^t  ^Lü  ,j«uJ^  vIt^^' 

*  V^yu  y^    JÜL&,'^\j    ^l^*t)     S^Lill     Jb     U«    ^(X^l  320 


22  X.  Abhandlung:    Haffner. 

JLol   (jM^   JLäj   slLo   l^jLd  ^^1  *iyJL\  ^^   sIäXü   Jüiflt  ^^ 
y&^  Äx^^l   ^^^    Mot^    Jux»!    s^t   ^yCj^    8y^L^^  il   "■< 


330 


(^IaAJI  Jvf ) 


Sfii  >  ^  ^  ""  T      I  •  I  t      ^  I  ^  **  -   -^  of  I, 

^-ÄjLAil  £7^    lJ*^'    J^5    äJül    ^*^^    LTr^^    *^^ 

L*^i  JLä^^    '  C^pl   ^^  »^Ul^^  c5^^  f^;'  r^  ^s^^  aüLÜi»"  1» 
iaJL^  IJU  'jUv:^  J^V;  i^f^'  ^  ^1^161  vJIä^Ic;|J»^^ 


f 


Dm  KitÄb  al-ch»il  tod  al-'A^BW*!.  23 

Ua^  ^  ^yi  dS'  ^  aüy  ooX^   tili   ^  iiüui   \^yiy   lU-ä' 


^ «^    Jaj)«    i-'LuO    iUftJü  345 

4  u**^'  ^^^5^  '^b  cM^'  r8^  <J^/"  vi  vrV^S  *^'  vi 
Qli  J^l  i^T\  ^Lkll  ^^ 

vjü»  ^j,yCj  ^^ySii  J^ij  '►Ifcui  u-y^  iuii  ^y  jLö, 


24  X.  AbbandlvDg:    Haffner. 

loli    ^  JK^    dU   Jus    l^gjr>    ^    ^1    JuJl^    J^pl    vs^u^ju^^l 

360  xj  J^'  r'^^i  ^(Ä^  ^^^  ^^.y  v:h^^l  <(^  (j^  ^^^^  o  "^l-T^I 

*  uAJüti»  JK,j»j, 


*  "■*       ' -     II 


365 


ju  '  ^^Jü  v:>ji^  -.^1  |»i  ^^  j^^  v'y^S  C>?^^  **^ 


v...Axftil.|  J 

aJ^   ^13^   ^  )7^   u'^?   ialÄJI    &4wu*l^  (j**^4X-»**  ^^^  Lg-^    '; 


375 


v->^5il  ^jy  JüCxj  viXjy  ^j^^^      ä^-ÜjÜöI    Lo^   ^5^7*   k5j^^ 


Dm  KiUb  al-chftil  Yon  »l-*A!ima'!.  25 

üi^S  '  LT/T^'  ^j^  L^S  ';4^  ü^  u*^*^  o^JJt^ 
JJiyT  dLlLlil  JU  ^cWJt  judljt  380 

^  (jMiÄ.^t   L^«U^  Lax   L^   JUj   ^^   wJaj  ^^  ^^ 

U«t^f    V^L^I    ^IJ^    LT)'-^^        Li^LeJ    UtyD    f^y^y    (3^^5^ 

üöJjj  JUb  51^  ,5^^  ^'J^^  ^57?^^  ^5^  Lr/A^'  /»  Jl^^  »^ 
^  u*^^  ^  ^'  c^•  u'^5  v^r^  cH  v^^  ^  *'^cW 

JLi  yliaiLl   ^  ^  ^^   ^   5iy   JU   ^^131^    »^j^'    J^4^ 

Ä  Juall  opU?  Qj  «Ui-  J|  &Äiy  ^ifl  -.^T  v.yAÄ.Lö^ 


26 


X.  AbhAodlaiif :     [iMffuur, 


395 


400 


^f  aJ  t[je   xjJ   ^.^^^  iLs    Lc^Xi  jJ^t   r^^    r^'j^^      ^  -    ^*^' 
jL::k.f  ^^o    aJ  ^^AxnJt    Juli    L^  «Jü^   Juo^  aJC^A^   v-<Liai>  P^^^ 

406  ^»^1  jLfli  8yo.^so  ^li'^  j^s-  vsM  vr^  ^^^^  ,j.j>Cä«JI 
äJÜLc  J  ^.U>  ä«  J^^I  IjI  JkSljc"!  ^K  JU  ^  JuJ.1  ^uLl 
JjdI  ^/j  JkSi.^  ^^■jc»^^  Jli  *  ^^*  ^^*^  ÄJuL*.  i^Lä  üjy^f  ^ 

^aLj  ^l^x^'t  xii> jl  ^j-^^  ^j-*«;  ÄÄÄ^  Ä  ^jl^  ^'  v5lXi  ^t;^ 

Jü^t      ^^AawO     ^^}      ^ÜUu      ijN^wyM^      M^      U*'^^'      y^'lb^MJ      »%Lic 


.Li'    ^1^;    L^iu^:>   |W   ^v=»-   »JC^   (3Li   IüAj   ^^ä   ^^^   jLS 
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^^öyj  8^Li  jkSI  jJI  (3ajuo  ^t  ^.j  y*'fct  JU  LoLä^  ^I  ^^^ 

^jm^   L^^f^^    JotJJi    |vl^    Lejüu    wölCjt    aJ    JLaj   (j^) 

{jfyy^  yt^L?  (»iW  J^  (^  *AJI  JUÄ  ^1^  ^s^-^-öifJ  JU  '  »^5-ä^ 
V5^4>^^  ^  Jk^t  jJt  JuuJ  ^^  ^^1  Ju^t  &Ajfo  8%JiaJI  J[ 
'i  <Uol.w  jLjtjJI  ^J^  J^<J^  ^  ^1^  JU  ^UlJ^  ^  7^*^ 

«OaIäJ  l.>f  Lo  JuiL«  ^  ^-^1  ^T  JU  JU  J*tiJI  oLJU- 

y^)^^ Jt  JUÄ  ^jI  (%JaJI  J^I  (JidJU  ^Jlä.^  ^  lij  IJCÄ  I6|^  ^o^ 
äuii  vi  LT/  vOf?  JUy  &iyC»l  J^  ^1^  ^^1  jjCil  ^?  ^  430 
^jAa2  JUi  X^Vä.  ^  <Xy-l  ^^  cXa.1  ^-eiAil  ^1  ^^  [^^^M 
CAAit  I  gVjK  JU  ^Ai  ouK  ^jJt  Le  5^LuJ  SJüLw  sjü» 
&ftjLMf  V£>»1:^^  JU»  va^A^MuLi  v:i>Jlc^  v:>*te>i  v:;^uu^*  vi^^LftJCXi 
(•L-iJI  Jütl  »►l^^  ^jjc   JL>^  JuL   JU    j*LiJI  JjdI  ^53^1^ 
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X.  AbHiAndlaDg:    Haffner. 


^^^      &AM^^J|        m^yX      Wy^Tm 


1,  '^iiru 


>wUwU     *]  *  "^"^ 


Ijü, 


440 


jLmoju^I   »^.Aw^r-fc^  ^  \.^aa   jL^LJt^   Jjl4^t   ^*.»nf  ^)p>^>  &^v&4 

'  xitiiLfi  asUJij  wJL^i  v-^  Ji  £^51«  i  v^t  Ä  ^t 

iXx£^  ^  <XvV'  J-e^  r^  ^  J^'  cJ^  ^;  c^'  *s-^  J^ 

1^1   iXi'^    iXJ^^I    J^    Lj^yJ"    4^'y^'    *J   L^y^   V^^  ^^^^ 

ij^   l«4^'   ''^   ^^^   '^^   ^'^^  auL^  ^  ^JiS  iX^ly]  «»LiJI  JL^* 
445  JUi  JuUo  UejüLt  1^^  |J  jU^<Jl  U^^  ^  ^^i^^  L-Ä-Ä^^' 

-  •  **  «l*"  ^  ^  *  1 1 

LL>   L^   ^I    Jli    L^aaLx^I    <J^«J1    iJ    JLü    lUy:^    ''^t'   f***^     -^ 

^3xAM  L-4J  ^  ^J^   dUULl  ^JJ3y    kJsk!\    k^ölS   L-j3^j 
ijd^s  rt^'   ^r«-^   i^'   ^-^   Ä  y^^  J^l    Lol^    <i-*i'   ».^Ju.*^ 
WJF  JUi  .iJUU." 
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455 


X Jel^  ^1^  ^i[  ^  U^ 

Jl»     sJ^^    v^mo^    Kaxi.^    ^    cUa^     &Jb»l     &AJ|    Ju«#%Li    JU  460 


^Jüüt  Jl^  o^  ^6   ^j^  JLäj^  |»^l   ^j^   JuJuÄ   l^Iifr^    JLS 
(jmJum  ^jI^   161  &J^^  Juiilt  ^jjc    ^j^  ä3|  JLaJ^    '  &äLo  ^6  ^1  465 

jj^t  juU  ^T  JU  oLäJi 
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Z.  Abhuväluiif  t    HmffD«r* 


Anmerkungen. 

Z,  15:  Cod.  tU-o- 

Z.  16:  Cod.  nach  j^.^^  ^  DOch  zweimal  j^\  ^-y>. 

Z.  26  sqq.:   Zu  ^U.  ^3,   J-^?    c^V?   J-^  ^"^  O^b^?   ^^ 

Hommel,  Die  NaiDen  der  Sllugetlnerc  bei  den  slidsemitisehen 
Völkern,  pp.  49  sqq.  71;  Fränkelj  Die  aramäischen  Fremdwörter 
im  Arabischen,  pp,  91)  sqq,,  auch  jiU^l  allein  Z.  38.  ^^^j»  wird 
im  Cod.  sowohl  als  masc.  wie  als  fem.  behandelt 

Z.  31:  Des  Nachts  (Abends)  trieb  sie  an  ein  starkstim- 
miger  (Hengst),  der  eich  versammelte  die  jungen  (d,  h.  eben 
geworfen  habenden  1  Mutterthiere  und  die  Füllcnlusen  (die  abor- 
iirt  haben),  die  langgestreckten. 

Lis.  s.  V.  J-«;;  Ta^  s.  y,  ^^i^ji  mit  der  Variante:  cUä.L,  wie 
auch  im  Text  zweimal  (einmal  wolil  iibtjrfllissiger  Weise)  Über 
der  Zeile  cua-\  .  ^^rij  steht. 

Cod,  ^^\^^  ^  cui-l>3,  aber  jo>LJÜ\  tlJLlJlj;  zu  >^j^  cfr. 
Hommelj  I.  c.  99  tind  Anra.  ibid. 

Eine  Randbemerkung  enthillt  zu  dieser  Stelle  tlen  Zusatz: 
,^^jUJl  ^Jifi  ^\  und  den  Commentar:  ^U^^  L^  *--^n>  ^5^  i^^-^i' 

fLJ^     *-^^^-*^    \S^    W-JLmJ^^     ^yO    «J^j^3    Ü^^    *XA>' 

Cod.  u^y  und  JU  (st.  JU^). 

Ebenso  steht  im  Text  über  cuiL-a^  die  Erklärung  O*-«^  ,3?, 
und  über  ^^JlIjI  ebenso   L^J  i*^^\  ^  (^^* 

Z.  32:  J>^i:-il  ^rossig  sein*;  ^>^  ,rossig*;  s.  hiezu  D.  IL 
Millter,  Kitäb  al  far^:  12,  17.  13,  1.  " 

Z.  33:  J4;  ^trächtig';  cfr.  Kitah  al-far^  14,  4.  b.  31. 

Z.  34:  Zu  Jc\  cfr.  Ch.  A.  347.  j^  Jiochträehtig';  cfr. 
K.  al-fark  14.  4.  ö.  Hommel,  1.  e.  92  (90).  Ch,  A.  349  mit  dem 
dort  angeführten  Vei^e  Div.  Iluda.  XCII,  28. 

Z.  35:  ^Jl«  jdickeutrig';  cfr.  Ch.  A.  350  in  einem  Versa 
des  Lebid,  MoaU.  99,  Ausserdem  Mufa^d.  VIU,  9. 

Z.  36:  ,  ,  .  .  einer  dickeutrigen  (Eselin),  deren  lierz  sich 
eehnt  nach  dem  Jongen,  das  man  ihr  genommen  (\im  es  des 
Saugena  zu  entwöhnen)  und  pfui !  über  den,  der  es  ihr  entzog. 
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Lis.  T&^,  Gauh.  s.  v.  j^;    Lis.  s.  v.  nU.    Kämil  66,  11  mit 
der  Variante  ^\J^\  ^Ji^. 

Cod.  am  Rande  Uar*^  Uj^.  ^^\S  \31  ^^  ^\jb  >\'^  JUo  i^Uw. 

Zu  ^V  g^U  cfr.  Grünert,  Die  Alliteration  im  Altarabischen, 
Nr.  152. 

Z.  37:  uik.  cfr.  K.  al-fartj:  9,  12.  13.  25. 

Z.  38:  ^  cfr.  K.  al-fart  9,  13.  14.  25.  Vers  im  Ch.  A.  309. 
Müfaii  V,  7.  XVI,  34. 

Z.  39:  ^  ,Fohlen,  Füllen';  cfr.  K.  al-farfc  15,  2—4.  Bom- 
mel, 1.  c.  52/53. 

Z.  41:  Bei  ihr  waren  Füllen  mit  (schon)  voll  ausgebildeten 
Hufen,  sie  aber  gingen  los  auf  die  (leeren)  Gruben,  auf  einer 
Anhöhe  mit  hartem  Boden. 

Lis.  s.  y.  <JyL  mit  der  Lesart  L^ls  und  iyc^^. 

Z.  43.  44:  Und  wie  gar  manche  Lanzenwunde,  von  der 
das  Blut  80  ungestüm  herabrollt,  wie  herumrennt  das  heran- 
gewachsene Füllen,  welches  die  Fessel  abgerissen  hat  mitsammt 
dem  Pflocke,  (eine  Wunde,)  die  zurückdrängt  die  (darauf- 
gelegten) Finger,  so  wie  (den  reiten  Wollenden)  von  sich  fern- 
hält [durch  Ausschlagen]  das  störrische  (Pferd),  eine  grosse 
(breite)  Wunde,  welche  verzweifeln  macht  (an  der  Heilung) 
(oder:  an  deren  Heilung  verzweifeln),  die  ihn  (den  Kranken) 
wiederholt  Besuchenden. 

Beide  Verse  zusammen:  Lis.  und  Tdg  s.  v.  »^^;  der 
erste  allein:  Muh.  s.  v.  LiyL  und  KÄmil  iM)9,  6. 

In  den  Lexicis  findet  sich  folgender  Commentar:  ^  >\j\ 
oj^^  j^^  L5-**^.  ^  **^^=^^  C5^  r»  ^>  o*^  ^/^.  ^*^f^^  «^  r^^ 

>\yO\  ,^^«Jb  Jyu  ^^^ji  ^^^,4S\)\  ^j^^   fJ^\   L(.A»^    ^Jj\  ^^^  v^CA3to\ 
JLoiIjl  sjJb  ^NU>  ^^. 

Am  Schlüsse  der  Verse  steht  die  Bemerkung  am  Rande: 

Z.  45:  Zu  ;jLi  cfr.  Ilommel,  1.  c.  r)3  (^),  K.  al-fart  15, 
5.  6;  pl.  .vji  Lebid  XLIV,  5;  pl.  .J.i\  Zuhair  XVU,  17. 
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X.  Ab1»Dd1aQf :    H&ffuer. 


Am  Raode  steht   neben    der  Pliii*alform  «^  bemerkt:   ^ 

Z.  47—52:  ^i^i,  ^i,  ^J,  c/  «^f^-  K-  al-farfe  16.  35. 
Hommel,  1.  c.  57.  ö8.'98.  127.  154.  Oh.  A.  345.  350.  Harn.  158. 
Frej^ag,  Proverbia  XXIV,  596.   K.  al-wubuö,  Z.  633. 

^b^  Div.  Iliids.  XVIU,  26.  ^JS  an-Nabigha  XXI,  6.  Im- 
rulciais  XXXI,  3.  XXXIV,  25.   MufacJ«}.  VI,  8.  Lebid  XLIX,  5, 

Z.  47:  ^XsJi  ,das  Milchgebias  bekommen^,  nämlich  sechs 
Zähne  vorn,  und  auf  jeder  Seite  drei  Backenzähne ;  es  dauert 
dies  bis  zu  2*/j  Jahren. 

Z.  47;  SJi^  ,Zangenzähne*,  deren  Ersatzzühne  nach  2^/^ 
Jahren  kommen. 

Z.  48:  ^bj  jBackenzähne^  von  denen  das  Pferd  mit 
3Vj  Jahren  auf  jeder  Seite  vier  bat,  oben  und  unten. 

Z.  49:   Erst,   wenn   das   Pferd   das   volle   Ersatzgebia^^^ 
hat,  d-  h.  bei  männlichen  Thieren  der  , Hakenzahn'  da  ist,  un^* 
auch    der   sechste    Backenzahn    hervorgebrochen   ist,    heis^  es 
^^U,  also  ,fllnljährig*;    efr.  Imrulqais  XLIV,  6.  Mutanabbi  281, 
V.  23.  576.  V.  63. 

Z.  51:  Zu  beachten  ist,  dass  Z^  in  der  Bedeutung  »Alter* 
als  masc,  dagegen  in  der  Bedeutung  ,Zahn'  als  fem.  behan* 
delt  wird. 

Lis.  hat  jj^LLMil  jjjl  und  dann  J>«^. 

Am    Rande    hat   Cod.  Ajo^I  ^^  ^\  ^^  cAji  JU  jL^U. 

Z.  53:  Muh.  ^y^^  ^^j  (sie!), 
Z.  53:  Cod.  cu-^-. 

Z.  55:  Am  Thalende  von  Mekka  und  Tkif  hat  er  (der 
Löwe)  seine  Famihe,  (d.  h.)  seine  Jungen  und  ein  dickeutriges, 
in  mittleren  (oder:  in  den  besten)  Jahren  stehendes,  bissiges 
Weibchen. 

Wie  die  Randbemerkung  sJ^s-*-J\  IJu^  ^j^  joj>  ^\  Jlij 
w->UXJ^  ^;^  schon  anzeigt,  gehüii;  dieser  Vei*s  nicht  hieher, 
wenn  auch  die  Möglichkeit,  ihn  unterzubringen^  mir  nicljt  so  ge* 
ring  erscheint,  dass  er^  nach  obiger  Bemerkung,  ganz  schwinden 
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müsste;  nach  meinem  Dafürhalten  würde  er  sich  ganz  passend 
hinter  die  Bemerkung  (Z.  37)  Uaj>\  cujO^  ^L^m.Jl)  JUu^  ein- 
schalten lassen:  oder  die  Sache  ist,  wie  D.  H.  Müller  meint, 
folgendermassen :  Nach  ^^*  (Z.  02)  hat  Jemand  die  Glosse  ge- 
macht: ^\^  l^  UjJ^^  ^^^.^^^  cu*<>5  ^\  j;^\  ^  jLb\^ 
AmbS;^  ^J^\^  i^>W^  c^7  woran  sich  sehr  gut  dieser  Vers 
schliesst. 

Z.  57:  Schwarzbraun,  ein  Abkömmling  des  'A'w^ag,  und 
hart  am  Hufe. 

Trotz  der  Randnote  v--)U5Ü\  ^-^  \Jjb  Jl*^  ist  es  nach  dem 
Texte  klar,  dass  auch  dieser  Vers  verschoben  ist,  und  er  dürfte 
wohl  ursprünglich  hinter  Z.  146  (^U»^)  seine  Stelle  gehabt  haben. 

Zu  ^yJ\  am  Rande:  ^^\  jJ  JUo  J^  jJ^  c.5^.  CJ^  yi^j 
cfr.  Z.  410. 

Z.  59:  Zu  k^^  steht  am  Rande  die  Bemerkung:  J-*o^\  ^ 
,^^55L*Ub  Llo^l  und  etwas  darunter:  yt^  ^^^  ^  ^jZ^^  U  Ji  JIS 

^2^9dJ)  A^  35*^^  CT^^*^^  C^^^*^* 

Z.  60:  Und  es  (das  Pferd)  wurde  angetrieben  mit  einem 
spitzen  Stachel  (Sporn)  in  der  Mitte  (des  Leibes),  wo  ihm  der 
Gurt  angelegt  wird,  und  da  sprang  es  behend  auf. 

Li8.  T&^.  Gauh.  Muh.  s.  v.  yta.;  Lis.  s.  v.  bi  mit  der  Les- 
art <y^  und  der  Angabe  wX^  Jl»;  Mutanabbi,  p.  308,  Z.  4, 
mit  der  Variante:  (sie!)  Jjt^»  dJ<^  ^^J:JjJa^\. 

Z.62:  iJU)\ , Axthieb  oder  Kerbe' (?);  cfr.  an-Näbighal,  14. 
Harn.  610;  vgl.  v.  Kremer,  Beiträge  etc.  I,  p.  67,  s.  v.  ^j. 

Z.  62:  Mit  l^Jj\  können  nicht  die  GrifFelbeine  [welche 
beiden  fdas  laterale  und  das  mediale)  mit  dem  Schienbeine, 
s,X^^\,  den  Vordermittelfuss,  metacarpus,  bezw.  Hintermittel- 
fuBS,  metatarsus,  bilden]  gemeint  sein,  da  diese  nicht  g,^jjJb  j;>U, 
sondern  sie  bezeichnen  die  , Ellenbogenbeine',  die  nicht  arti- 
culiren  mit  dem  Vorarm,  ^UJ^\  (radius),  und  nur  mit  dem- 
selben gemeinschaftlich  sich  bewegen. 

Cfr.  'Alkama  I,  27;  XIII,  48.  Zuheir  XV,  11.  Maqsura  86. 

Z.  65/66:  Mit  gesunden  Ellenbogenbeinen,  kräftigen  Ex- 
tremitäten, starker  Schrankuder,  dessen  Hüften  (seitlich)  her- 
vorragen über  die  Kruppenmuskeln. 

flSteuptar.  d.  phiL-hist.  Cl.  CXXXH.   Bd.  10.  Abh.  3 
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X.  khhtLniUng:     Hkffner 


Ein  Vers  des  Irarulqais*,  LH,  45;  cfr.  C.  V.  id. 


Zu  ^^\  J-^  cfr.  Antani  XXI,  26.  Div.  Hude.  XCH,  24. 
Hommel,  l  c.  84,  90,   Ch.  A.  311,  312. 
U»*^l   JJ^  und  cyu^'  s.  w.  u. 
Am  Hände  steht  J5U)^^  JUJ\  yb  Jy>^^\f\  Jls  ^,^\  ö.^^  ^^ 

^li  hat  hier  eine  andere  Bedeutung  wie  weiter  unten 
(Z.  80);  eine  Arterie  kann  hier  auch  gar  nicht  gemeint  sein; 
es  bezeichnet  vielmehr  Jil»  im  vorhegenden  Falle  den  äusseren 
und  den  grossen  Kruppenmuskel  auf  jeder  Seite  des  Pferdes, 
über  welche  die  Uanken  seitlich  hervorstehen. 

Am  Runde  ündet  sich  dann   noch  folgender  Commentar: 

^^^_^^  ^  jl^  ^:uil^'  )>1  UmOI  wJLi^  JUu^  JUJ_5  J>^^^\ 

^J^y   ljbU«.i    w^jiiyoT    ao\3J\    ^^i*  ^MW    *— >5*/J*i^    4^1   iiuül 

Cfr.  hiezu  Z.  88—99,  250,  251. 

Z.  67:  ^3Ä\5>ij\  jThräneubeine^,  ossa  laerimalia. 

Statt  o!^*^-  ^^^*  o^j*^^  nach  welcher  Lesart  ausserdem 
auch  das  , Jochbein'  ^^enieint  sein  kann. 

Z*  69:  Es  ist  nackt  an  den  Tliränenbeincn,  ein  flinkes^, 
ein  starkes»  ein  behendes,  auch  wenn  die  Sonne  brennt,  munter, 
ohne  zu  schwitzen  au  der  Nabelgegend. 

Cod.  nach  Jl*  im  Text  über  der  Zeile  j^Jt>^,  ^  ikir^  ^^ 
und  Ua.;^-io  t^^Ui.»^  über  ^jJÜf. 

Cod,  L^Jc3, 

jjü,  cfr,  Hommel,  1.  c.  56  (11)  J5Lub  ibid.,   110,  (119). 

w-iU-o   8.  w.  u, 

Z.  71  sqq.:  ^^UyU^  das  Sitz-,  Gesäss-  oder  Tragbein, 
ischium,  Gesilssbeinhöcker. 

^b^  der  mediale  Darinbeinwinkel,  welche  beiden  nach 
oben  die  »Kruppe^  oder  das  jKrenz*  (croupc)  bilden. 

j^ljw.^  lateraler  (äusserer)  Darmbeinwinkel,  ntifte  oder 
Hanke  (banelie). 

Z.  74:  Der  voUstUndige  Vers  findet  sich  Liß.  s,  v.  r.^  und 
jL^  (wo  JiUiw]^),  Ta^.  s.  v.  ^jk  und  j^j,  Gauh.  s.  v.  e-iji, 
und  lautet: 

j^=^^  W?^ij*  o4^  C^  ^3^       l— .-J^  J?Wä3\  ^^j}3b  ^p^ 
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Und  sie  (die  Lastthiere)  brachten  näher  die  mit  den  hellen 
Augen^  die  schönen,  nachdem  sie  mit  dem  Schweife  kahl- 
geschlagen ihre  Kruppen  (wörtlich:  nachdem  die  Kruppe  ge- 
schunden worden  ist  von  dem  Schlagen  [des  Schweifes]). 

Lane  2243  (2.  Hälfte):  The  prominenccs  of  their  haunches 
were  excoriated  from  the  lashing  with  the  tails. 

Z.  76:  Zu  OU«*-  cfr.  'Altama  X,  2,  3. 

Z.  78:  Falbe  und  schwarzbraune  (Stuten),  deren  Hüften 
hervorragen^  Töchter  eines  Hengstes,  der  bekannt  (berühmt) 
ist  und  edle  Junge  zeugt. 

T&^.  s.  V.  «-^-c«^  mit  der  Variante  \yL^  ,edle^ 

Z.  79 :  iL>^  ,Schenkelcanal^,  lacuna  vasorum  cruralium, 
gebildet  durch  den  m.  gracilis,  m.  sartorius,  m.  pectineus  und 
m.  adductor  longus  h.  sowie  das  ligamentum  Poupartii. 

Z.  80:  JJU  ,Schenkelarterie',  arteria  cruralis. 

Cfr.  Imrulqais,  Moall.  9,  V.  5.  Div.  Huds.  XVHI,  26.  an- 
Nabigha  XX,  20.  Imrulqais  LH,  45.  Zuhair  XV,  27.  Ch.  A.  351, 
Vers  27.  Geyer,  K.  al-wubüä,  Z.  16  und  Anm. 

Z.  82/83:  Manchmal  filrben  wir  den  Wildesel  mit  dem  In- 
halte seiner  Schenkelarterie  und  manchmal  geht  zu  Grunde 
durch  unsere  Lanzen  der  Held  (der  Starke). 

Z.  88:  ^\3U-\  die  ,Hinterbacken'  (fesse)  [oder  ,Ho8en*]. 
Cfr.  Mufa4<J.  XI,  30. 

Z.  88:  ULO\  die  ,Schrankader'  vena  saphena  magna.  Vgl. 
hiezu  und  zu  Z.  97 — 91),  250,  251  die  Ausfllhrungen  des  Herrn 
Professor  Müller  in  v.  Hammer- Purgstall,  Das  Pferd  bei  den 
Arabern,  H.  Theil,  p.  177,  Anm.  13. 

Ch.  A.  216,  217,  206,  351,  Vers  27.  K.  al-wuhü§,  Z.  202, 
p.  64,  Anm.  zu  Z.  554.  Zuhair  IX,  20;  XV,  27.  Imrulqais  XXXI, 
12.  MoaU.  182  (53;.  Div.  Huds.  XVHI,  26.  Maqsura  34.  79. 

Z.  94:  (Ene  Stute),  deren  (Schenkel  an  der  Stelle  der) 
Schrankader  so  rissig  geworden  sind,  dass  das  rothe  (Fleisch 
sichtbar  geworden),  (und  deren  Euter,  tief  und  schlaff  herab- 
hängend) wie  das  Ohrgeschmeide  der  Frauen,  vertrocknet  ist; 
kein  Hilchrest  befindet  sich  inelir  darin,  der  gesogen  werden 
könnte. 

Lis.  s.  V.  LmJ  mit  folgendem  Commentar: 

3^ 
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>\,\  ^ 


-^a^^yiti 


U3\  jiiJ^,  ^^  L*JJ\^  UJL-Jl  jLiJU  Jli  Uilj 


jrgjaj  a.,j:U\ 


O  UmUJ\   ^3^  c^  «\j^ 


^  ^LJÜ  ^*  ^1  >^^  ^^  'i\^\  \>jju  4^-^  ^iiu  ^.ij\  ,^^,-;jü  J^b 

*jo  j<i4^  »*xjua  ^  V  dJI  >iji  uj\  j^^  "J 

Z.  115:  Zu  £j^V\  ctr.  Harn.  432,  539,  ()2f». 

Z,  100:    Aber  es   (das  Ross)   ist  leicht  und  zart  (js;'el>aul)^ 
wie  die  Spitze  der  Laaze,  und  fest  ist  seine  Sehrftokader. 
Zu  ^  ^^  cfr.  Orluiert,  1.  c.  Nr.  157. 
Cod,  «iLiii. 

Z.  102:  Nicht  vei^chwmdet  seme  Schrankader  unter  de^ 
Koppelj  (es  ist)  ein  starkes  am  vorderen  Theile  des  RüekeiiS; 
dem  dicken. 

Cod.  J.«<^. 

Lm^I  J-^^  s.  w.  u.  250j  251;  zu  k-JU  cfr.  Fraenkel,  Mehr- 
lautige  Bildungen  im  Arabischen,  p.  22  u, 

Z.  10)3:  ^ül,^\  die  Waden-,  Zwillings*  oder  Backfersen- 
beinmuskeln, musculi  i^astrocnemii. 

Cfr,  Ch.  A.  218.  Imrulqais  XIX,  27. 

Z.  106:  Mit  von  deu  Schweifspitzen  an  reichlichem  Sehweif- 
haare [d.  h.  sein  Seh  weif  haar  ist  auch  an  den  Kiiden  so  dicht] 
als  ob  einmal  über  seine  Wadenmuskeln  (liinab)  Gewänder  ge- 
legt wären. 

Cod.  zu  t^<-i^^<-«U^  die  Olosse  ,.^JJ^ 


< 


Cfr.  Imrulqais  XIX^  29  und  Noldeke,  Beiträge  zui-  Kennt- 
niss  der  Poesie  der  alten  Araber,  p.  139,  Vers  21. 

Z.   107:    i^^j^ifji   , Sprunggelenk*   (jarret)  oder  ,Hinterfai 
Wurzel',  tarsus. 

Cfr.  Ham.  561,  661.    Mutanabbi  635,  Vers  15;  708,  Z 
Fraenke!,  Mehrlautige  Bildungen  im  Arabischen,  p.  17. 

Z.  108:  i_i^3  , Schienbein' oder  , Rührenbein' (eanon);  t-J^^ 
j^l  ^=^  metacarpus;  ^J^^l  *— *^5  ^  metatarsus;  cfr.  Anm.  zu 
Z.  62.  al-'Asma'l  hier  ungenau,  da  dem  ^Lo  [Unterschenkel,  libia 
(Jambe)]  des  HinterfusseSj  ,J^^\?  heim  Vorder fusse,  j^\,  ^l,Jjt 
[Vorarm  oder  Kegel,  radius  (avant-bras)]  entspricht. 


Z.  111:  Cod.  am  Rande 


^b  J^3  ^^^**^- 
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Z.  111:  ^U.\  bezeichnet  hier,  wie  auch  später  oft,  die 
ganze  ,Zehe'  des  Pferdes  mit  den  drei  ZehengUedern :  Fcsscl- 
bein,  Eronbein  und  Hufbein,  also  Alles,  was  vom  Schienbein, 
üu&^l,  abwärts  liegt.  Dementsprechend  ist  iSi^\  das  ,Fessel- 
bein',  phalanx  prima  digiti  medii. 

Z.  111:  i^,^^  ,Kronbein',  phalanx  secunda  digiti  medii. 
Cod.  hat  hier  vocaHsirt  ^^<^,   was   schon   mit  Kttcksicht 
auf  das  folgende  ^^o  sich  als  verlesen  statt  ^iiki  ergibt. 
Cfr.  Ibn  Doreid,  p.  258,  307.  Maqsura  82. 

Z.  113:  j3\L\  \jJlL^  ,Hufbein',  phalanx  tertia  digiti  medii. 

C«  ergänzt  nach  Lis. 

Cod.  am  Rande  noch  auf  der  voraufgelienden  Seite:   ^ 

Z.  114:  ...  an  einem  Fesselgelenk,  das  nicht  Schmerzen 
empfindet  am  Kronbein^  das  in  sich  schliesst  mitsammt  einem 
Knochen  eine  Sehne. 

Lis.  Tä^.  Gauh.  s.  v.  ^^;  Lis.  s.  v.  ^^^a..^;  cfr.  K4mil 
648,  12. 

Cod.  ^^u.;>. 

j-ij  cfr.  Z.  252  ist  das  ,FesseIgelenk'  oder  ,Köthengelenk^, 
,die  Köthe'  (boulet),  articulatio  nietacarpeo-phalangea;  cfr.  *A1- 
qama  XIII,  49.  Zuheir  XV,  28;  XVII,  19.  Ham.  707.  Maqsura  91. 

Z.  115  sqq.:  Am  ,Hufe^  (sabot)  ^\L\  [zu  beachten  ist  übri- 
gens die  Erscheinung,  dass,  wenn  ^\L\  als  ,HuP  und  nicht  als 
,Zehe'  (cfr.  Anm.  Z.  111)  gebraucht  ist,  durchwegs  der  Plural 
im  Codex  sich  findet]  werden  folgende  Thcile  bei  der  ,Horn- 
wand'  unterschieden:  ^^^\jiO\  ,die  Seiten  wände',  ,*XlLlJ\  (wel- 
ches Wort  auch  an  sich  für  ,HuP  gebraucht  wird )  ,die  Zchen- 
wand*  und  ^\^jJ\  ,die  Trachtenwände',  deren  hintere  Enden 
sich  nach  vom  umbiegen  und  dudurcli  die  ,Eckwiindc'  bilden. 

^5*.  (cfr.  Mufa<J(J.  XVI,  27)  und  si^..J<^  s.  w.  u.  (Gawa- 
ÖkS).  j^^>  cfr.  Ham.  2G4.  Moall.  101.  Div.  Iluds.  CCXVII,  2. 
Zuheir  ix,  18,  20;  XVII,  15.  Kamil  379,  8. 

Z.  117:  Wenn  es  (das  Ross)  herannaht,  (so  siebt  es  aus), 
als  ob  die  Seitenwände  seiner  Hufe  geftlrbt  worden  wären,  ob- 
gleich sie  nicht  gefUrbt  sind. 

yiz.  mit  der  Variante  \^Xi  ,wenn  es  sich  entfernt'. 
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Z.  118:  Zu  dCJ-^  siehe  'Alqanm  XIII,  40.  Znheir  XIX, 
7,  Kl  i^tutaoabbi  433,  Vers  25;  5t>B,  Vers  20.  KämU  698,  10. 
Harn.  707j  und  vgl.  Gawaliki,  p.  79  sq.  (ed.  Sacliau); 

\;is  \'jl  i^  „■^\  ^^.  i^^  ^i  ^.^  ^  jut  *5^  j^i;  ^1 

^^^ijjcv)!  jJUJi  ij*  l.^Li**i       w-Xs^^  oj^-e-i>  ^^  *^i3 

Sie  (die  Rosse)  waren  mit  dem  Propheten  bei  Tonern, 
wtihreud  sie  gezeichnet  waren  und  blutig  an  den  Seitenwänden 
ihrer  Hufe,  und  beim  Gefeehtc  Chalid*s  waren  sie,  als  die  Zehen- 
wände ihrer  Hufe  verletzt  waren,  mit  denen  sie  über  die  Länder 
ßM,Iarami's  (dahintrabten). 

Die  Verse  finden  sich  bei  Ihn  HisAm  in  folgender  Form 
(Bd.  n,  p.  837,  3.  5): 

Z.  119:  Ihre  Hufe  sind  (glatt)  wie  die  Il5rner  der  WilJ- 
kühe,  ihre  (i.  e.  der  HufeJ  Ränder  über  der  Sohle  (si^d) 
scliwärzlieh. 


Cod. 


r-- 


Z.  122:  MOgen  Lilsegeld  ftir  euch  beide  sein,  o  meine 
beiden  Füsse!  iui>ine  Mutter  vind  meine  Tante  am  Morgen  von 
Knl4l),  wann  eingeschnitten  wurden  die  Trachten  wände  der 
Hufe! 

Z.  123:  ^  ,Hornstrahl^  (fourchette). 

jiljL\  ^b  bezeichnet  im  Gegensatz  zur  ,Hornwand*  (paroi 
ou  muraille)  die  ,HornsohIe*  (sole)  des  Hufes. 

Cfr.  C\u  A.  204,  Vers  l  und  Anni.  2m,  an-Näbigha  XX, 
21.  'Antara  XX,  27.    MuiWd.  V,  4.    Maqsura  82. 

Z.  125:   Es  hat  zwischen    den  Seiten  wänden  seines  Hufes 
Hornstrahlen,  wie  die  Kerne  einer  harten  DatteL 
Lis.  und  Ta^.  s.  v.  ^^.    Kämil  4M,  10. 
Cod.  -k-Ul^a.. 
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Z.  127:  (Seine  Hornstralilen  gleichen)  einem  Dattelpalm- 
doTüy  (sie  sind  so  glatt)  wie  der  Stab  des  Greises  (und  so  liart), 
als  ob  in  sie  hineingesteckt  worden  (hineingedrungen)  wäre^ 
ein  zurückgekehrter  von  den  Dattelkernen  von  Qurrän^  ein 
schon  einmal  gekauter. 

Lis.  T&g.  Öauh.  s.  v.  JJli  (Gauh.  von  l^  Ji  an)  Lis.  s.  v. 
>Ui.  KÄmU  496,  1.   'All^ama  XIII,  49. 

Im  Text  steht  über  5-^U>  die  ErlHuterung  sifySo  ^\.  Neben 
J*  hat  Cod.  Ji  ^;  £  =  iä-*^  oder  ^j^\  ü^]^  hinter  ^^^ 
über  der  Zeile  piü 

Zu  diesem  Verse  findet  sich  in  den  Lexicis  folgender 
Commentar: 

5     <•  ^^  P  ^^^  ^^5^*^  f^y^^  c^  ^j^.  "^j  i>  ^^  ^^  ^^  ^^ 

^3>^^^    ^^\     ^yO    ,3jJ\    ^3^b    V^^^\^     \jbjyyy3     d^     aZ^     t.^JLo\ 
^       "f.^    Jü»Ia)\    düüöft   ^\    Jpy!aJL0»    ^ys^^   «LmJL«    kUoa»    ^^m*  »U    >^^\ 

Cfp.  Ahlwardt;  Bemerkungen  etc.,  p.  153. 

Ich  glaube  nicht,  dass  der  verglichene  Theil  des  Pferdes 
•  hier,  wie  Ahlwardt  meint,  das  ganze  Bein  ist,  sondern  halte 
den  Commentar  U^^^mJ  ^  aL^  hier  fUr  allein  richtig,  woftlr 
auch  der  Umstand  spricht,  dass  al-'A^ma*!  den  Vers  zum  Worte 
j0y^  gesetzt  hat.  Dass  kein  besonderes  Wort  dasteht,  welches 
mit  i«^)LMi  verglichen  wird,  ist,  wie  auch  Ahlwardt  bemerkt,  für 
die  Deutlichkeit  im  Zusammenhange  der  Verse  bedeutungslos, 
und  ich  will  hier  für  diese  Erscheinung  nur  den  oben  ge- 
gebenen Vers  (Z.  94)  heranziehen,  welcher  einen  gleichen  Mangel 
aufzuweisen  hat.  Der  (yommentar  zu  diesem  Vctsc  im  Ktiniil, 
p.  496,  ist  allerdings  vollstilndi^  verfehlt,  wie  schon  nach  dem 
Zusanmienhange  der  Verse  im  Gedichte  'All^ama's  klar  ist,  und 
ausserdem  werden  durch  denselben  die  Schwierigkeiten  der  Er- 
klärung dieses  Verses  eher  veniiehrt  als  verringert. 

Einen  ähnlichen  Vers  ftihrt  Bekri  s.  v.  ^\ji  an. 

Und  ein  starker  (Esel)  spaltete  damit  (mit  den  Hufen  die 
Steine),   als   ob   seine   Hörnst rahlen    Dattelkorne   wären,   (einer 

'  Vorlesung^  des  Herrn  Prof.  Dr.  Karabacek  vom  2^.  April   1891. 
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von  denon),  auf  den  ein  Kauender  (vergebens)  gebissen  batt«?^ 
einer  von  den  Vollreifen  (und  deswegen  mit  ganz  harten  Kernesi^ 
versehenen)  Datteln  von  Qurr^n, 

Z.  128:  ^  jHaarzotte^  oder  ,Zottenhaar' 

Z.  S30:  Es  hat  ILirirzolten  am  ITufe,  gleich  den  verdee! 
FlügelschwuLigfedern   des    Geiers,    schwarze,    welche    den 
Wechsel n^  wenn  sie  sich  ötränben. 

Lis.  Mnk  *A8.  s.  v.  ^^^^  (^yu^\  ^^J  JTi)  Ihn,  Quteiba,  Adah 
el-Katib,  j>.  45,  4.  C.  V.  id.  Inirulqais  XIX,  S5.  Cfr.  Daumas, 
Die  Pferde   der   Sahara   (deutseh   von   Graefe),   2,  Theil,   p.  28. 

Cod.  liber  dJ  im  Texte  L^J  <— -^^,  vvie  aueli  Imnilqais 
l  c.  hat. 

Am  Rande  steht  neben  dem  Namen  des  Dichters 

Ibn  Quteiba  und  Lis.  haben  die  Form  ,;^>ob  mit  der  Glosse 
Cij^,  sS^  jy-*-^  ^  C7^*  ^5*'  ^^^^'  , welche  reichlich  sich  sseigen*. 
Z.  131;  j^'^\y  pL  j£.L^'^\y  die  ,  Ki'o  neu  haar  zotten*. 

Z.  135:    Es   hat   weder   einen   zu   breiten   (gros»en)  Huf,  *' 

noch  einen  zu  schmalen  (kleinen)  und  nicht  hat  Arbeit  mit 
seiner  Solde  der  Hufschmied. 

Lis.  Tag.  s.  V.  ^^.  Kamit  495,  6  mit  der  Variante  ^Mj 
,nicht  braiiclit  zu  beschneiden*.  al-'Asma'i,  Kitab  al  ibil,  Hand- 
schrift der  Hofbibhothek,  N.  F.  t)l,  p.  122  a,  Z.  1  L  Ibn  Qut*^iba, 
Adab  ebKatib,  p.  21  und  Anm. 

Cod.  über  Ip-^j'^  die  Bemerkung  l-ß^\yi  ^^^j^  i^*  ^^• 

Z.  138:  ...  einen  becherförmigen  Huf,  dessen  Hornstrahlen 
wehren  der  Strahlfilule. 

Lis.  Ta^.  s.  V.  jS^j  Kamil  495,  15. 

Cfr.  Ch.  A.  221;  zu  yi,  cfr.  w.  u.  s/j,,  Z.  258 

Z.  140:   ...  einen  becherförmigen  Huf,  welcher  zersi 
das  Steingerüll  am  Fusse  des  Berthes. 
Lis.  Tä^.  s.  V 

Z.  143:  Sein  Huf  ist  wie  der  Becher  des  Knaben^  in  dem 

die  Maus  sich  ein  Versteck  machen  könnte. 

Blz,  Kämil  495,  13.  C  V.  Ibn  Quteiba,  p.  45, 
Cfr,  Imrulqaia  XIX,  26. 
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Cod.  ^  und  darüber  L^  v..^w^. 

lieber  den  Huf  und   seine  Theile  vgl.  Kaniil  494,  24  sqq. 

Z.  145/147:   Zu   U.,  vgl.  Mutanabbi  519,  Vers.  35.    Maq- 

soraST. 

Z.  146:  Zu  ^15^  cfr.  Hommel,  1.  c.  108  (116);  Div.  Huds.  1, 14. 

Z.  146:  Zu  ^^  cfr.  Div.  Huds.  XC,  27;  XCHI,  45. 

Z.  150:  *3Ui.  ,Zehen weite',  auch  ,Tanzmeister'  oder  ,fran- 
zösische  Stellung'  genannt.    Cfr.  Lebtd  XVH,  35. 

Z.  153/54:  Zur  Flucht  beeilte  sie  (die  Reitkameelin)  sich 
mit  den  Hinterflissen,  und  es  folgten  die  Vorderflisse,  indem 
«e  leicht  die  Hufe  auswärts  drehten,  ohne  dass  jedoch  die 
Sehnen  an  ihrem  Vorderfasse  schlaff  waren. 

Lis.  Tä^.  und  Oauh.  s.  v.  eJuLi.,  wo  jedoch  überall  «jUAa.\^^ 
statt  cu*J?^  steht;  Kitab  el-ibil,  1.  c.  133  a,  Z.  1. 

Cod.  nach  cua-jI^  über  der  Zeile  U-«  l^.jo  cUää.\^^. 

Z.  157:  ^y»fj>^\  , Aufsatz';  cfr.  Maqsura  81. 
Z.  157:  Cod.  j^. 

Z.  159/60:  Es  erhebt  sich  der  Aufsatz  zu  seinem  (des 
Pferdes)  langen  Halse,  auf  einer  Brust,  (glatt  und  fest),  wie 
der  Reibstein  des  Aromas,  einer  farbigen. 

Mufa(J(J.  XX,  24.  Lis.  Ta^^  und  Gauh.  s.  v.  ^^^  mit  der 
Variante  ^U". 

Cfr.  Al^ama  I,  41.  *.^.UiiO\  viHj^  JJU  *^yL.  ^\  und  hie- 
«n  Ablwardt,  Bemerkungen  etc. 

Z.  161:  ^jJiS  ,Kehlrand';  Cod.  ^jJS  ebenso  Lis.  Tä^.  Gauh. 
8-v.  fjJb;  Mub.  s.  V.  ^jJb  mit  der  Bemerkung:  ^^\  ^Jit  <*^\y?^ 
^^«^  J\jo  »J^^c*-^;  den  gleichen  Zusatz  hat  Gauh.  s.  v.  ^jJb; 
Lis.  Tä^.  8.  v.  ^jJb:  ^\  ^  ^^^. 

Z.  162:  Cod.  4kS\^  ^, 

Z.  162:  ijjS  ,Haarschopf^  (toupet),  coma. 
Cfr.  J^l  y>  Hommel,  1.  c.  T2  (45);  ^ji  ^3  id.  73  (47).  Ch. 
A.210.  Imrulqais  XIX,  :^2.    Ham.  71)5.   Mut.  670,  Vers  22. 

Zu  J^^osL  sagt  eine  Randglosse:   •L*U)\  ^^  ^^^  ü***^  ^^ 

Z.  164:  ...  so  wie  gehen,  mit  zerzaustem  Haar,  Mädchen, 
welche  die  Haarlocken  schütteln. 
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Lis.  (\3^\j^i  sie!   fitlsclilicli)  Tag.  s.  v,  ^3^   mit  Variante 

Cod.  ala  Randbemerkung  ^j\Sj^\  ii:*^  ^^. 

Z.  165:  w^:i-«j  ,Schweif haare'  und  ,Mä}ine^  (crinifere)  ju^ 
Cfr.  Cod.  ö,  4.  'Antara  XX^  28,  Da-r-Rumma  97.  MufÄ^i- 
VUI,  2L  Mut.  221,  Vers  26. 

Z.  166:    .  .  .  sie  (die  Stuten)  schütteln   die  Seh  weif  haa^ 

nnd  die  StinihaarbüscheL 

Z,  167/68:  Jä-p  und  ji^  linke  und  rechte  ^UnterrippöH* 
gegend'  hypochondrium  sinistrom  et  dextrum. 

Cfr/MoaIll51.  an-Näbigha  X,  24.  'Antara  XXI,  26.  An- 
hair  X,  11;  XV,  9;  XIX,  6.  Mufa^iJ.  Vlfl,  20.  Nöldeke,  B^«- 
träge  zur  Kenntniss  der  Poesie  der  alten  Araber,  p,  139,  Vers  20- 

Z.  169:  .  .  .  mit  stark  hervortretenden  Rippengegen  «i^B, 
ein  schnelles,  edles  (Ross)  mit  weiss  geflecktem  HinterfcuB^e, 
deeaen  (bunte)  Decke  leuchtet  (weithin  sichtbar  ist). 

Cod,  hat  U^  flir  ^\^,  welches  nicht  nur  ^WildeseP,  soncl^sni 
auch  ein  ,  sehn  eil  es,  starkes  Pferd  ^  bezeichnet. 

Z.  170:  JUa»\  jDarmcanal^  tractns  intestinalis  a.  infcr^^ti* 
norum. 

Z.  171:  ...  Das  Wasscrschliirfen  treibt  es  (das  trocl^eiie 
Futter  [?])  in  den  Darmcanai, 

Lis.  Tä^.  s.  V.  Jm^oä. 

Ueber  l^  steht  im  Texte,  bei  der  Colktion  mit  Voc^^^n 
versehen,  ^,  statt  dessen  aber  dort  zweifellos  die  andere  ^*^^' 
art  ^  stehen  sollte. 

Z.  173:  Sein  Darmeanal  ist  leer,  ausser  vom  Wasser        ^"*^ 
einem  Grlinfutter,    welches  es  abgeweidet  hat  auf  zerklüft« 
Boden, 

Lia.  Th^.  s.  v.  J-^. 

Z.  175:  ob>^  ,Becken,  Beckenhöhle^,  eavum  pel?is. 

Z.  176:  Cod.  ^jJl  ^  ^JÜL 

Z.  177:   ÄUJ   ^Lenden-   oder  Nierengegend'   (reina),  r^P^ 
lumbalis  s.  renalis;   efr.  Ch.  A.  264,  Vern  10;  273,    *Alkttim  ■*  h 
26.    Imrulqais  IV,  37;  XL,  2<3.    MufafJ<.l.  VUI,  11».  Maqsura      ^ 
Nöldeke,  Beiträge  etc.  139,  Vers  19. 
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Z.  179:  Sie  (die  Stute)  hat  Lenden^  als  ob  die  Gelenk- 
köpfe der  Knochen  eines  Hengstes  sich  wölbten  über  den 
Schenkeln  eines  männlichen  Strausses. 

(D.  h.  die  Stute  hat  zierliche  Extremitäten  bei  sonst  sehr 
krftftigem  Bau.) 

Cod.  hat  am  Rande  ^l^J\  J^^\  J-^j\p\  O  v^'^  i»*^- 

Vgl.  hiezu  Geyer,  K.  al-wul>uä  67,  Anm.  zu  Z.  554,  und 
ausser  den  dort  angeführten  Stellen  Imrulqais  XLVIII,  54. 

Z.  180:  y^x^  ,Stimtheil,  Stirngegend*  (front),  pars  frontalis. 

Z.  180:  l'^  ,Rücken*  (dos);  cfr.  Maqsura  85.  Mut.  32, 
Vers  19;  280,  Vers  15;  619,  Vers  17. 

Z.  181:  s^^i^X^  und  iUlL^  ,Nabelgegend',  regio  umbilicalis. 
Cfr.  Z.  69,  70. 

Z.  183:  Cfr.  Z.  186. 

Z.  184:  jüLo  ,Lederhaut^ 

Z.  186  (und  Z.  183):  Es  ist,  als  ob  die  Endstellen  seiner  fal- 
schen Rippen  bis  hinauf  zum  Ende  des  Schlauches  und  (dann  wei- 
^r  hinauf)  zur  Nabelgegend  bedeckt  wären  von  einem  Nussholz- 
schilde  mit  festem  (Leder)Qberzug,  einem  nicht  durchlöcherten. 

Beide  Verse  zusammen  finden  sich  Lis.  s.  v.  «..^Jü,  Tä^. 
®-  ^-  cJ*-^»  ^^^  zweite  allein  Lis.  Gauh.  und  Muh.  s.  v.  j;jLo. 

Z.  187:  s^^^^J^  ,Schlauch' (fourreau),  , Vorhaut',  praeputium. 

Cfr.  K.  al-farfe  9,  17. 

Z.  188:  ^.-'v^yos  ,männliches  Glied*  oder  ,Ruthe*,  penis  s. 
^^ttibrum  virile,  s.  virga,  s.  coles,  s.  priapus,  welche  Bezeich- 
^^gen  auch  ftlr  J^^«^  und  o^>}4"  Platz  zu  greifen  haben; 
^-r-^tH»5  cfr.  K.  al-far»^  10,  1.  2;  J^;l  cfr.  K.  al-farl^  9,  16.  17. 

Z.  191:  ^jJo  ,Zehenweite^ 

Z.  193:  kJkI^  jZehenengc';  cfr.  <^UsL,  Z.  150  und  Anm. 

Z.  195:   JJL.  und  Z.  198  ^JuJ\  cfr.  MufacJcJ.  XX,  22.  Lis. 
.J:,^^.  Muh,  s.  V.  Jä^,    Lis.  s.  v.  Ui*   und  JJU»:    ^  dL«^U»  JU] 

Nicht  ist  es  ein  Pferd  mit  dünnem  Ilaarschopf,  und  es 
^^t  keinen  Rammskopf  und   keine   zitternden  GUeder,   (es  ist 
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vjeluuihr)  eines,  da^  getränkt  wird  mit  dem  StärkungsraitteT 
des  geehrten  Oastes  de^  Lagers,  ein  (sorgtilltig)  aufgezogenes. 
Lis.  8.  V.  US  mit  der  Umstellung:  ^^^lS\  V^  ^^^^  urid  s.  v. 
JjLo  mit  der  Variante  JiL^  ^^  [statt  Jäw  ^^]  ,meht  mit  fleisch- 
losen Flanken',    Ihn  Quteiba,  p.  41. 

Z.  195:  JJLo  8.  o.    Lis.  s.  v,  ^JjLo. 

Z.  200;  JäI!  ,Heu-  oder  Strahbauch'. 

Z,  202  sqq,:  Vgl.  zu  diesem  Capitel  Ch.  A.  233—238.   Ibu 

Quteiba,  p.  41  sqq. 

Z.  205  sqq.  t  e^^  und  ^j->  ,Braötbein',  sternum;  ,Brust- 
kasteu^^  thorax.  ^Vorderbrust^  Cfr.  K.  aM'ar^  8,  16.  Hain.  <i6, 
145.  KämU443,  6.8. 

Z.  208:  .  .  .  und  der  breite  Knochen  der  Vorarme  an  der 
Brustbein gegend  (reicbt  hinauf)  zu  einer  Brust,  einer  mit  zit- 
terndem Fleiselie  an  der  Stelle  des  Schulterblattes. 

KlLmil  443,  8  mit  der  Variante  li-^;.  Kitab  eMbil,  L  c. 
108  a,  Z.  12. 

Z.  209:  Cfr.  K.  al-fart  8,  17;  24,  wo  ^b^,  Cod.  :>l|j  sicl 

Z.  211/212:. Cod.  zweimal  Jjo. 

Z.  213:  ^X-a  ,Manlspalt*  (bouche),  Maulwinkel^  angn- 
lus  oris. 

Z.  214:  Der  vollständige  Vers  lautet: 
«J.H^Jo  ^^-^^iü  ^2^  UJi  -jij  ol^  ^ SU  J^y  4AiUaÄ\  ^JIä  ^2>^ 

(Seine,  sc.  des  Pferdes,  Mähne  ist  so  lang  und  flatternd), 
als  ob  über  seinen  Halsseiten  ein  wogendes  Gewand  läge,  und 
(seine  Maulwinkel  sind  so  gross  oder  sein  Maulspalt  ist  so 
gross,  dassj)  wenn  Du  einen  Hund  zwischen  seine  Kinnbacken 
(hinein- )würfe3t,  er  darin  yerschwinden  würde. 

Der  Vers  findet  sieh  C>  V.  mit  der  Lesart  J^  ^Jju  oj^ 
J\.    Ihn  Quteibaj  p.  42. 

Z.  216:  ...  und  ein  schwarzbraunes  (Pferd)  mit  kurzem 
Ztigelriemen  über  den  Kinnbacken,  während  seine  Nasenhalfter 
lang  ist. 


Tä^.  Gauh.  s.  v. 


c^j 


und  zwar,  wie  auch  C.  V.  und  Ibn 


Quteiba,  p.  42,  in  folgender  Form: 
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^2^j3\  j\j^  \M^  J-^r*^         f^— ^^  ;^^  J<^  ^^.J^ 

;Mit  breiten  Maulwinkeln  etc. ...  ein  langwangiges  etc. . .  J 

Z.  217:  Ein  i>  im  Texte  über  JL^.  verweist  auf  das  fol- 
gende, am  Rande  stehende  und  durch  1>  gekennzeichnete  v-Jlki.^ 

Z.  218/19:  Zu  dJsu  s.^><si^^  cfr.  Imrulqais,  Appendix  IV,  5. 

Z.  219:  Cod.  hat  die  Randglosse  L^-^  JJb  ^  <w5\y»  dco^o»- 
Ck)d.  Jju. 

Z.  220:  ^3}i-^  die  (10)  ,fal8chen  Rippen',  costae  spuriae 
8.  sisternales,  im  Gegensatz  zu  jLo,  pl.  g^i^,  die  (8)  , wahren 
Rippen*  (cote),  costae  verae  s.  sternales;  cfr.  Maqsura  34,  79. 
'Alqama  II,  15. 

Cod.    tVj^yC^, 

Z.  222:  Angeschwollen  war  sein  Bauch  an  der  Stelle  der 
falschen  Rippen  (vom  übermässigen  Weingenuss)  und  (eben 
deswegen)  musste  man  ihn  stützen;  (er  aber  wehrte  sich  hin- 
gegen nach  Art  mancher  Trunkenen,)  und  wenn  er  sich  da- 
gegen zur  Wehr  setzte,  hätte  man  denken  können,  er  brauche 
nicht  gestützt  zu  werden. 

(D.  h.  der  Betreffende  ist  so  trunken,  dass  er  einer  Stütze 
"edarf,  weist  diese  aber  zurück  und  rafft  sich  dabei  soweit 
^^9  dass  es  den  Anschein  hat,  er  sei  nicht  trunken,  oder  er 
^Ji  eben  durch  diese  Zurückweisung  zeigen,  dass  er  nicht 
tranken  ist.) 

Z.227:  Cod.  Jjo. 

Z.  230:  Cod.  ^\, 

Z.  231:  Zu  ^  cfr.  Moall.  46. 

Z.  231:  Cod.  hat  -bCJ. 

Z.  234:  ^  cfr.  Ham.  158. 

Z.  234:  Ui  ,halber  oder  ganzer  Rammskopf^. 

Z.  234:  al-'A«jma*i  zählt  hier  ^^..K.y<xiS\  ^^  zu  den  unbe- 
liebten Eigenschaften  des  Pferdes;  obschon  dies  sonst  (cfr. 
^*^-  A.  235)  als  ein  ^j^  beim  Pferde  bezeichnet  wird,  habe  ich 

VorloBTingr  des  Herrn  Prof.  Dr.  J.  Karabacek  vom  6.  Mai  1891. 
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docij  ,^^  flicht,  wie  es  imlieliepcncl  gewesen  wäre,  dttrcb  eia 
anderes  Substantivum  (kU  oiUt  JyL)  ersetzt,  da  al-^A^^mai  bei 
Autzalilunf,^  der  beliebten  Eigeusehaiteii  des  Pferdes  (Z.  234) 
allerdings  i.,.N^;aJü\  ^Jl^  anfübrt,  mir  aber  dies  iinmcrbin  keineu 
direeten  Gegensatz  zu  4_^^.öjül  y^  zu  enthalten  seheint,  wcs- 
lialb  j.^  hier  sehr  wohl  als  Ansicht  aI-'A«ma*i'8  bestehen  kann^ 

Z.  235:  Cod.  ijl^L 
Z.  238:  C?fr.  Z.  132—135,  Anm. 
Z.  242:  >jo  ,Knieweite';  cfr.  Harn,  348. 
Z.  243:  ^U5\  jFassbeinigkeit*  (die  in  den  Sprunggelenke ü 
zu  weite  Stellung). 

C4auh.  hat  statt  J^^  an  dieser  Stelle  j^^iJ. 

Z.  246;  Der  Vers  lautet  vollständig; 


^  O^.  f^  ^^  J4-p^  <C-^j>yLi 


Es  (das  Kameel)  ist  (gleichsam)  ans^emauert  an  der  Br  ti-^*^ 
wie  ein  Briioneii,  ein  ataikes,  dessen  Hin terfüsse  nach  aus w  5^ ^"** 
gespreizt  sind,  so  dass  die  Sprunggelenke  sich  nicht  tixt^^^' 
ander  reiben. 

Lis.  Tag.  Gaali.  s.  v,  Ji.^^.  Kitab  el  ibil,  1.  c.  llBr,,  Z.(^- 

Z.  247:  J^  ,Sterz8ehwcif ;  cfr.  J^\  Moall  27.  Lelnd  XIl^I^ 
1*1,    Mut.  203,  Verrf  12  und  letzte  Zeile, 

Z*  251:  Statt  J-^\  hat  Gaah.  hier  ^y^  ,straff  angeepa^^^''* 
sein';  cfr.  Ch.  A.  331. 

Z.  252:  j^*U-i  ,Gelenke*j  articulatio,  und  zwar  j^j  —  Sr^' 
jFessel-  oder  Küthengelenk,  Kütlie^  (boulct),  artieulatio  mef^ta- 
carpeo-phalangea^  cfr.  Z»  114,  Aum.,  und  iUjJ  ,Vorderfasawur^^' 
gelenk,  Carpealgelenk^j  nneigentlieh  auch  ^Vorderknie*  fgea^^^' 
genannt,  d.  i.  die  Verbindung  zwisclien  dem  Vorann  (oder  Ke^^*'^^ 
avant-bras),  radius,  t^jS^^  ii^nd  dem  Schienbein  (canon)  ^*^^ 
Vorderfusses,  metacarpus,  j^Jl  »^^^. 

Z,  254:  Der  Vers  lautet  vollständig: 

Und  bei  gar  manchem  Rcitertreffen,  indem  sie  einaii"<*^ 
(mit  Lanzenstichen)  beschenkeu  und  keinen  Pardon  geben,  ^^t 
ich  mit  einem  an  den  Gelenken  glatten,  schlanken  (Rosse). 
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Lis.  Tag:.  8.  V.  ,3ia^;  Lis.  s.  v.  ^  mit  der  Lesart  ^^^to. 

Z.  256  (cfr.  Z.  234):  ^5j  ,8peckhals^ 

Z.  257:  ^j  ,SteingalIe^;  cfr.  Div.  Huds.  XC,  27. 

Z.  258:  «^;  ,StrahlföuIe';  cfr.  Z.  138,  Anin. 

Z.  258:  JLi  ,Spath  oder  Spatt',  auch  ,Stichbein'  (öparvin) 

Z.  259:  Cod.  Sjl^. 

Z.  259:  3>4.  ,Schale^ 

Z.  259:  ^  ySprunggelenksgallen'  (vessignon). 

Z.  261:  jJVjj  ,Sporn';  cfr.  Iinrulqais  XL,  11. 

Z.  262:  J4i  ,Ge8chwul8t'. 

Z.  264/65:  Es  war  Ka'b  nach  der  Ansicht  der  Leute  ein 
Di<iliter,  aber  die  (beiden)  Hände  des  Ka'b  ihn  Leila  sind 
Yoll^r  Geschwülste  und  er  selbst  ein  (thörichter)  Greis. 

Z.  265:  Cod.  ^. 

Z.  268:  ,^^  ,Bewegung,  Gang^ 

Z.  269:  ^  ,kurzer  Schritt^;  cfr.  Div.  Huds.  XCU,  21. 

Z.  269:  ^y  ,Sprung8chritt^ 

Z.  270:  L^Ji  cfr.  Fraenkcl,  Mchrlautige  Bildungen  im  Ara- 
Wfichen,  p.  19. 

Z.  270:  ^^1S  ,8chwerer  Schritt';  J\S  cfr.  Ibn  Doreid  254. 
Harn.  458,  648;  adj.  J^^S,  Hommel,  1.  c.  68  (39).  Kämil  347,  15. 

Z.  272:  ^^\3  ,schneller  Schritt'. 

Z.272  und  Z.  273:  Cod.  beidemal  ,.,^0 


O' 


o. 


Z.  273:  S^. 


Z.  273:  Cod.  cyM>\. 

Z.  274:  Beachte  beidemal  ^)ü3»^  (sie!). 

Z.  274:  u.UiJ\  ,Trab'  oder  ,Trott'  cfr.  Ham.  506,  760. 
MoaU.  50.  Div.  Huds.  XXVIII,  6.  Du-r-Rumma  38,  48.  Kämil 
287,  17. 

Z.  275:  wO;ii  ,der  schnelle,  zweischlttgige  Wettrenngalopp* 
oder,Carriferelauf^  Rennlaut*;  cfr.  MoaU.  26, 27.  Imrulqais XLVJII, 
^  üu-r-Rumma  48.  K.  al-wuhüS  24. 


48  X.  Abhandlan;:    Haffner. 

Z.  275:  üSAju  .Hunds-  oder  Wolfstrab^ 
•• »        ' 

Z.  276:  ^Loi-l  ^stechender  Trab*.  jJi^  IV.  Cfr/ Ant .«.  «ra 
XXVI,  9.  Imrulqais  XIV,  12.  Ch.  A.  295,  Vers  2.  Div.  Hc^^-ls 
XXI,  14  (8.  Form);  XCII,  43.  Kämil  471,  15. 

Z.  278:  ^Jjb  IV.  Cfr.  MufafJcJ.  XXXI,  13. 

Z.  278:  ^^  IV.  Cfr.  'Alfeama  I,  35.  Tarafa  V,  5.  ^dl^i. 
A.  297. 

Z.  279:  Cod.  ^\  J-jJ>^  ^j^^^^.  j^  J-t^J  verändert  nach  Il-^is. 

Z.  281:  ^>^  cfr.  'Antara  XXV,  2,  7;  XXVI,  4.  'farafa  ^, 
24.  Ch.  A.  265.  Moall.  40.  Mut.  756,  Vers  28.  KämÜ  175,  ^Ä-  3; 
283,8.   Maq8ura89. 


Z.  284 
Z.  288 
Z.  294 


y^ 


,schleppen^ 


^yc  cfr.  an-Näbigha  V,  31. 

,.^^  cfr.  Ch.  A.  291.  Ham.  101;  ^.^.^  Nom.      X^r- 
eines  Pferdes  des  Propheten,  nach  C.  M. 

Z.  294:  ^  cfr.  Ch.  A.  291. 

Z.  295:  SJ^  cfr.  Div.  Huds.  XXH,  8.  MufacJi  XX,  21  ^ 

Z.  296:   ^   ,Sprung^   oder  ,Lan9ade';    cfr.  Ch.  A.  T^^^^y 
Vers  26.   K.  al-wuhüs  80. 

Z.  297:  ^i»  höchster  Grad  des  ,Streifens^ 

Z.  298  99:    (Reiter   auf  Rennern),   die   im  Lauf  mit  (^^^ 
Hufen   die  Arme   streifen,    die   hinstreben  nach   der  Mitte  ^^^ 
Zeltdorfes,  nachdem  sie  weggenommen  haben  den  besten  Tb»-^^ 
des  draussen  weidenden  Viehes. 

Z.  300:  »3LoL  ,fuchteln,  billardiren  oder  auswerfend  [v31 — -^"^ 
hier  vom  ,Gange^,  weiter  oben  von  der  jStellung*  des  Pferch- 
gebraucht;  cfr.  Z.  150,  Anm.] 

Z.  302:  C.  M.  Li  ^^.i^]  ^^  'L^\  j.^  U  J>c^>o^)\  JIS. 

Z.  303:  Hinter  ^^\  hat  Cod.  als  in  den  Text  gedrungs^  *^^ 
Glosse  zu  ,^^\  nach  J^\. 

Z.  303:   Icli  habe   hier,    gemäss  der  Randbemerkung  ^^^^^^ 
,3JLJ\  \^\^\  ,^^  >^.  diesen  Zusatz  in  den  Text  aufgenomm^^^' 
da   die  Auslassung   desselben   bei    der  Folge    von  Ausdrücfe-^^^ 
aus  einem  späteren  Capitel,    die   bis  dahin  sonst  nicht  erwäb^ 
waren,  sinnstörend  empfunden  wird. 


Z.306 
Z.306 
Z.  309 
Z.309 
Z.310 
Z.  311 


••     *" 
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,rothbraun^ 

^\  ;dankelbraiin^ 

f^^^ijJi  cul^  ^kastanienbraun^ 

^t  v::-4^  ^weichselbraun^ 

Cod.  ^\^  .£^\. 

jLi>\  ^sabeU^ 

Z.  312 sqq.:  ^yLt  ,schwarzbraTin^ 

Z.  312:  Cod.  i^-oa.. 

Z.  316:  >;3  ,fahl,  falV. 

Z.  316:  Cod.  ^\. 

Z.  316—318:  ^/\  cfr.  Freytag,  Proverbia  IX,  14. 

Z.  317:  ^}|jJ\  cfr.  Vullers,  Lexicon  persico  -  latinum  I, 
1),  s.  V.  tyx>  [color  cinereus  ad  nigredinem  vergens);  Dozy, 
plöment  etc.:  cendr^. 

Z.  317:  f^^y^  ergänzt  nach  Lis.  und  Muh. 

Z.  319:   v--j\^l  und  i^J^  cfr.  Imrulqais  IV,  20.    Mufa^c}. 

jnv,  15. 

Z.  319:  i^^\  nach  den  Lexicis  von  Einigen  statt  i>^wJ^ 
raucht;  ebenso  hier  von  al-'Asma'!. 

Z.  321:  Cod.  iJ^\. 

Z.  323:  Und  ein  (Ross),  dunkelfarbig  (und  fest),  wie  ein 
In,  das  sein  Haupt  schüttelt  vor  den  vordersten  (Rossen), 
irend  es  mit  beiden  Vorderfüssen  ausgreift. 

Lis.  Täg.'s.  V.  y^JJ  mit  der  Lesart  ^;-o>.t3. 

Cod.  ^y-iÄ.\^. 

Z.  324:  Zu  lyulj\  cfr.  Fraenkel,  Die  aramäischen  Fremd- 
:ier  im  Arabischen,  7.  Anm. 

jjJiA  ,fuchsig^;  cfr.  Frey  tag,  Proverbia  XXII,  47,  und  einen 
i  angeführten  Vers   des  ^j^\  ixXii,   Hommel,  1.  c.  83  (67). 

Z.  324:  jJd  ,Lehmfuchs^ 

Z.  325  (und  Z.  308):  dLwb>  cfr.  Dozy,  Supplement:  ^>\ 
val  cap  de  more;  Hommel,  1.  c.  69  (41),  169.  K4mil  448,  14. 
aü.  150.  'Antara  XXI,  25.  Mut.  651,  Vers  17. 

fiteniigsber.  d.  phiL-hüt.  Gl.  CXXXII.  Bd.   10.  Abh.  4 


.c. 


50  X.  Abhandlung :    Haffner. 

fjb>\   jKohlrapp'   oder    ,Glanzrapp^    Cfr.  Lane  s.  v.  JUa)   .  1^-^ 
Lf-iJiJ  J-;cL\  K*f^  ,the   kings   of  horses  are  the  black  thereof 
(cfr.  Z.  309,  310). 

Z.  326:  Cod.  «yEj\,  welches  Wort  jedoch  schon  des^eg^^ 
hier  nicht  wohl  gestanden  haben  kann,  weil  es  oben  (Z.  312  scj^^ 
bereits  ausführlich  behandelt  wurde. 

Z.  327:  ^^^^\  ,Schimmel';  cfr.  'Antara  VIII,  1. 

Z.  329:  J;;  ,Tiger^;  cfr.  'Alfeama  H,  13. 

Z.  330:  oU-iJ\  die  .Abzeichen'  des  Pferdes. 

Z.  331:  «ji  ,Blässe'  im  Allgemeinen;  cfr.  Jft\  Hommel,  1 
93  (93),  Kämil  177,  6;  272,  3;  312,  4;  471,  13.  Mutanabbi  6  -51, 
Vers  18;  661,  21—662,  2.  Div.  Huds.  X,  4.  Nöldeke-MülKHer, 
Delectus  etc.  87,  5. 

Z.  331:  dL^J>-  ,Blümchen';  cfr.  ^^\  Ch.  A.  246  (Vers).  IT )iv. 

Huds.  XCIII,  19.  MufacJcJ.  XXV,  63.  Harn.  794.  Mutanabbi  6  -Ä61, 
21—662,  2. 

Z.  332:   ^\^  ,Stern';   cfr.  Ham.  653.    Hommel,  1.  c.  64 

(27),  73  (46). 

Z.  332:  Cod.  jJi. 

Z.  332/33:  'J<L>lii,  «ji  ,Blilsse*  im  Speciellen;  oder  acT^ch 
,langgezogener  Stern,  Blässenstern';  cfr.  Ibn  Doreid  106.  li^^Ö^^ 
335,  Vers  8. 

Cod.  hiezu  die  Randbemerkung: 

d^^j^^  «^Uj  ^^3^:a-  «*JJi  CUx.4*J>\  \}\  «Jil\  ^>lit>  ^^j3  joj^  c^^  J-j.*  '^^ 

•^^^'^-^  ^M^  Crr^^*^^  v^ä^Iä*  ^  U  Ä<^^  <^  üLj^U  ÄaL>LiJ\  ii^^i*=^S 

llSUi,  ^^.M.>  ^  v3aX-sw  v^)l;  crV^U  crt^-^SSS^^^^ 

Das  Abzeichen  eines  «^^yU  heisst  ,Leuchte'  oder  ^Laterrr^^*^®  • 
Cod.  Uewl^.. 

Z.  334:  Es  breitet  sich  die  Blässe  der  Renner  unter  ihir==^®n 
aus  auf  den  Gesichtern  mit  den  rauhen  Futtersäcken. 
Lis.  Tilg.  s.  V.  ^jJo  mit  der  Variante  ,J\  statt  ^. 
Cod.  ^Uij\. 

Z.  335:   ^^\  cfr.  Hommel,  1.  c.  103  (108),  als  termii 
technicus  des  neunten  Pferdes  beim  Wettrennen. 
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Z.  336:  JL^j  jSchnippe^  oder  ,SchnäuzeI^;  cfr.  Moall.  163. 
Mut.  604,  Vers  33. 

Coi  ;!  (statt  ;L5;t). 

Z.  337  s.  w.  u.  zu  Z.  357. 

Z.  339:  Zn  ^  ,einfarbig';  cfr.  Freytag,  Proverbia  XXII, 
172.  K4mil  177,  6;  312,  4.  Delectus  carminum  arab.  87,  5.  Mu- 
Ü4i.  V,  9. 

Z.  341 :  kjil  mit  einer  ,Milchlippe'  oder  einem  ,MiIchmaul^ 

Z.  342:  i^yf^  ,hochge8tiefelt^ 

Z.  344/45:  (Ein  Vogel)  zweifarbig  am  Schwänze  (oder: 
«n  dien  Flügeldeckfedern),  gescheckt  am  Bauche,  und  er  ist 
rttlilich  mit  einer  Hose  aus  Atlas  und  einem  dünnen  Leinen- 
iDAQ-^l  einem  abgeschnittenen. 

Lis.  Tä^.  8.  y.  ktJo;  Lis.  s.  v.  <~3y^. 

Cod.  ki^. 

^^ü>  bezeichnet  nicht  nur  den  ,Vogelschwanz',  sondern 
Äuclx  die  ,Schwungfedem  zweiter  Ordnung'  oder  die  ,FIügel- 
^®c*  Itfedem',  im  Gegensatze  zu  ^^\^  (cfr.  Z.  130),  den  ,Schwung- 
fed^:i7ii  erster  Ordnung'  oder  den  ,verdeckten  Flügelschwung- 
fedö:m'. 

Z.  347:  v^.^1^  ie  nachdem  das  Abzeichen  hoch  hinauf- 
'^^^bt:  ,halbgefesselt'  oder  ,gefesselt'  oder  ,hoch  gefesselt'  oder 
,hall>ge8tiefelt'. 

Z.  348:  ^j^\  ,ganz-  oder  weissgestiefelt',  oder  ,hochwei8s'. 

Z.  351/52:  Der  Vers  lautet  mit  dem  ihm  voraufgehenden: 

'; — Sil  ^^\i  jiJ\  iJi,  jsui     Csii*  ^^T  koVl  ^U4.\  J^y^ 

und   es   erschien   dem    zur   Nachtzeit   Reisenden,    als   er 

vollendet  hatte   seine   Nachtreise,   in   den   letzten  Theilen   der 

^^^It  ein  Morgengrauen,   ein  weisslich  schimmerndes,  wie  die 

^*Änke  eines  an  Bauch  und  Seiten  gefleckten  Hengstes,  wenn 

^^   steht,   und   die   Decke   hcrabzugiciten   beginnt,   da   er  von 

Farbe  röthlich  ist. 

(D.  h.  der  röthliche  Schimmer  tritt  über  der  dunkeln  Decke 
nervor,  wie  die  Morgenrüthe  aus  der  Dunkelheit  der  Nacht.) 

4* 


52  X.  Abhandlung:    Hsffner. 

Lis.  T4^.  (Variante  jl^)  Gauh.  Muh.  (Variante  ^)  s.  v 
kö;  C.  V.  mit  der  Lesart  ^^^]  As.  in  folgender  Form  s.  v.  U^* 

yL^\  ^^\5  JJL\   dOft  JjUj        Ui^  ^;>J\  koS/\  >\^\  J^ 

Ein  ähnlicher  Vergleich  findet  sich  Div.  Huds.  XCIX,  29. 

Und  wie  gar  manche  finstere  Nacht,  mit  einfarbigeT 
Dunkelheit  (d.  h.  die  kein  Stern  durchbricht),  gleichwie  schwa.ra 
ist  unter  der  dunkeln  (Decke)  ein  mit  der  Satteldecke  be- 
deckter Rappen,  durchschnitt  ich  .... 

Z.  354:  ^\  ,Scheck'  oder  ,Schäck';  cfr.  Zuhair,  App^xi- 
dix  X,  2.  Imrulqais  IV,  20.  K.  al-fart  31,  Anm.  zu  14,  6.  Ge>-ex, 
'Aus  ibn  Hajar  4,  16.  Hommel  56  (10).  Kamil  250,  6;  349,  'S"; 
350,  4,  5;  448,  14.  Urwa  ibn  al-Ward  I,  3. 

Z.  355:  ^\  cfr.  K.  al-wu^üä  247,  289.  Moall.  33.  Mufa^^« 
XXXIV,  18.  Lebid  XIX,  19. 

Z.  356:  J4.^\  cfr.  Hommel,  1.  c.  77  (51).  Ch.  A.  246  (Vex-s> 

Z.  357:  Jsr^,  pl.  JUr-\,  J.^«*^'  und  J^vi^  cfr.  Harn,  ö^» 
238,  794,  798.  Hommel,  1.  c.  65  (30).  Kamil  16,'25  272,  3.  Mufa.^<i- 
V,  9.  XXV,  26.  Mut.  335,  Vers  8. 

Z.  363:  j^^  und  a^^\  cfr.  an-Näbigha  XVI,  3.  j*.^  i^* 
X,  24. 

Z.  363:  ^^^\  oto  und  Olli»^^^*!  an-Näbigha  XVI,  3.  rjT"-^- 
rafa  V,  59;  XIV,  13.  Mut.  604,  Vers*40;  712,  Vers  12.  Ch.  A.  1  ^*' 
308.  Kamil  482,  12,  16.  Ibn  Doreid  58;  103;  vgl.  Z.  410,  An^*^' 

Z.  366:  Jj;i'  cfr.  Lebid  XLIII,  5.  Mufa4<i.  IV,  15,  VT^^       ^ 

(Sß  o-^li  c^^r*^)  Freytag,  Prov.  II,  228,  Anm.  zu  91. 
Cod.  hier  und  16,  2,  beidemal  ^s^JJj. 

Z.  368:  0  'xVmir!  fürwahr,  wenn  der  Qurzul  nicht  gewe^^° 
wäre  bei  der  Flucht,  so  wäre  der  Ruheplatz  deiner  Wang"^^ 
deine  Scliultern  geworden! 

(D.  li.  ich  würde  dich  getödtet  haben). 

Ibn  Doreid  57.  Lis.  s.  v.  Jj^J;  Ta^.  s.  v.  ^^,  alle  mit  d^T 
Variante  d3^\y^  Bekri  \^  '^  ^JLj  ^  ^  jJü\^. 
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Cfr.  Geyer,  'Aus  ibo  Hajar  XXXIX,  p.  91. 

Z.  369:  Zu  jlM  ^'>  cfr.  Nöldeke,  Beiträge  zur  Kenntniss 
der  Poesie  der  alten  Araber,  p.  135,  136.  Kämil  692,  18. 

Z.  369:  ^ycO\  cfr.  Lebid  XLIII,  5.  ^^\  ^^U  'Alfeama  II,  25. 

Z.  369/70:  Cod.  £^^\  o\>. 

Z.  370:  i^\jJ}\  cfr.  Lebid  XLm,  5. 

Z.  370:  Cod.  und  ebenso  Lis.  ^UxJ[4  (sie!). 

Z.  372:  Nähert  mir  die  Koppel  der  an-Na*Äme!  empfangen 
k»t    ^e  Eriegsfarie  des  W4'il,   nachdem  sie  lange  unfruchtbar 

Tä^.  s.  V.  ^.  K4mil  371,  6.  Ibn  Doreid  86.  Freytag,  Prov. 
I,  68c  Köldjeke-MüUer,  Delectus  veterum  carminum  arabicorum 
'   1 ;  vgl.  die  Uebersetzung  von  Rückert. 

Ganz  ähnlich  lautet  ein  Vers  im  C.  M.  zu 

s)^  c^  ^  ^j^  ^?        lA\  J^^  ^r*  v*i*^ 

Z.  373:  Cod.  hat  ,^^j^  und  noch  auf  der  vorigen  Seite 
^«^nd,  die  Bemerkung  am  Rande: 

Z.  375:  Nicht  erwähne  meines  Rosses  und  was  ich  ihm 
^^^^^^  Futter  gab,  so  dass  dann  werde  (sonst  wird)  deine  Farbe 
gi^i^sh  der  Farbe  des  krätzigen. 

Vers  des  'Antara  (V,  1)  mit  der  Aendcrung,  dass  statt 
ly^^  die  Lesart  ^j4^  und  statt  ^^^  beidemal  jJLä.  sich  dort 
™^«t,  wie  auch  Cod.  nach  eXi^  (sie!)  im  Texte  noch  ^-xIä.^ 
C»^  !)  hat. 

Z.  377:    ^^Ü:U\   Jo^U  Ibn   Doreid  67.     Lebid  83,   Z.  5. 
^«  ICremer,  lieber  die  Gedichte  des  Labyd,  p.  596. 

Z.  378:  Cod.  ^^S^\. 

Z.  379,  381:  Cod.  beidemal  ^Wü\;  doch  bedingt  schon  das 
Metrum  fViül;  cfr.  Ibn  Doreid  85. 

Z.  381:  Als  ob  die  Nüstern  der  an-Nabhäm  wären  ein 
Blasebalg,  ein  ausgeUehener,  (so  schnauben  sie),  wenn  die 
Morgenfrühe  herannaht. 


54  X-  Abbandlnng:    Haffner. 

[Das    Beiwort   ,au8geKeheii'   znr  Verstärknng   der  Bedeu- 
tung gebraucht,   entweder,   weil  mit  einem  ausgeliehenen  Bla&- 
balg  rücksichtsloser  verfahren  und  er  deswegen  stärker  in  Ati- 
Spruch   genommen  wird,   oder,   weil   er  wegen   der  bedingten 
Rückgabe  in  kürzerer  Zeit  die  Arbeit  liefern  muss,  zu  welcti^r 
der  Besitzer   eines   eigenen  Blasebalges   längere  Zeit  gebra-ix- 
chen  kann.] 

Cod,'yL\JJo]  da  jedoch  an  dieser  Stelle  eine  Länge  stek^xi 
muss,  ist  j^\^  zu  lesen. 

Z.  384:  Schakik  und  I.Iarmi  haben  vergossen  unser  BLi3.^ 
und  der  Reiter  des  Haddä^  hat  grau  gemacht  (unsere)  Stt^-xi- 
locken. 

Lis.  s.  V.  ^jjb.  ^ 

Cod.  ^^. 

Der  Vers  gehörte  ursprünglich  auch  wohl  kaum  an  di^^s^e 
Stelle,  sondern  hinter  Z.  365,  wo  der  Name  des  Pferdes  ^a^^xi- 
gegeben  ist. 

ls\y^  eine  alte  Hiphilbildung,  wie  im  Sabäischen,  statt  S^Vj\ 
(wie  auch  Lis.  1.  c);  cfr.  Moall.  p.  4. 

Z.  385,  386:  J^^  cfr.  Frey  tag,  Proverbia  X.  K&mU  347,  !■.  2; 
404,  5. 

Z.  388:  Cod.  "     ' 


Z.  389:  Bekri:  >\y:i}\  ^yJ  ^^  üo^*  ^\M^. 

Z.  394,  395:  Die  angeführten  Orte  liegen  auf  dem  W^2^«e 
von  Mekka  nach  Basra. 

Z.  396  sqq.:  cfr.  C.  M. 

Z.  399:  Cod.  L«ii*. 

Z.  403:  Cod.  ^'j!^. 

Z.  406:  Statt  J^  vielleicht  zu  lesen:  jl^  (?). 

Z.  407:  Cod.  ÄJoUo- 

Z.  410:  2y;\  ^,\  vgl.  Z.  57  und  Z.  363,  Anm. 
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Z.  416:  Zu  jJ\JJ\  hat  Cod.  am  Rande: 
jJ\Jj\  J^  ^  ^^^  ^\^  J^\  ^  jJ\ jJ\  i^U. 
Cod.  ^^. 

Z.  419:  Zu  ^Uü  cfr.  Hommel,  1.  c.  53. 
Z.  433:  Cod.  sZ^JJS^. 

Z.  433:  Cod.  c^  (cfr.  v.^^  Z.  274,  Anm.). 
Z.  433:  Zu  cu^.^  cfr.  Harn.  265. 
Z.  435,  436:  ^^  der  ,Kamm'. 
Z.  436:  Cod.  JuLsUJ\;  cfr.  Lane,  s.  v-^^- 
Z.437:  Cod.  ^^. 

Z.  436,  438:  y^^^  der  ,grosse  oder  äussere  schiefe  Bauch- 
muBkeP,  ,Darmbein-BauchmuskeF  m.  obliquus  extemus  abdo- 
nunalis. 

Z.  435,  437:  ;i  pl.  ^,^  ,Rille^;  cfr.  Ch.  A.  264,  Vers  6;  269. 

Z.  436,  438:  iJLJU,  =  iiUi  (Z.  218)  die  rechte  und  linke 
}Lei8tengegend^,  regio  inguinalis  dextra  et  sinistra. 

Z.  440  und  Z.  445:   'j^^J<>\  und  ^4i»  »trainieren^;   cfr.  Mu- 
faii  IV,  3;  Daumas,  1.  c,  2.  Theil,  p.  36. 

Z.  445:  Cod.  l^  ;!. 

Z.  454  sqq.  Es  kamen  die  Aerzte  aus  Emessa  (in  einem 
Zugtande)  als  ob  sie  deshalb,  weil  sie  mich  nicht  curiren  konnten, 
verrückt  wären  (und)  es  sprachen  die  Aerzte  zu  mir:  ,was 
(glaubst  du,  dass  dich)  heilt  ?^  und  ich  sagte  zu  ihiien:  X^^ 
der  Rauch  der  Rimtpflanzo,  (die)  im  lehmreichen  Boden  [so 
Dach  den  Lexicis,  nach  den  Geographen  ein  N.  pr.  locis]  (wächst,) 
kann  mich  heilen,  (eine  Pflanze)  von  dem,  was  schleppt  ein 
Sammler  nach  Umrän  in  der  Gegend  von  al-Gunaina  ein  Ver- 
theilen  [i.  e.  und  es  austheilt]  ohne  Dankverpflichtung. 

Es  finden  sich  nur  die  beiden  letzten  Verse,  und  zwar: 
LiB.  T&^.  8.  V.  ^j^  mit  den  Lesarten:  ^ij  statt  ji*  und  c^j>i  'y^ 
am  Schlüsse.  Jaküt  s.  v.  ^^;^m«jJ\  mit  der  Lesart:  «juJii»  e^A^. 
Bekri  s.  v.  Ä.;^t^\  mit  Variante  ^^,;  Jakiit,  s.  v.  i^^UX^\  mit 
der  Aenderung:  ^y^A^  3-^* 

Z.  459:  Cod.  und  Jaküt  iillivJ\;  Bekri,  Lis.  Tag.  i4iii:v3\; 
Bekri  «b  ^  «b  tjM^  ^Ü  ^xa^  <0]|\  ^^  ^JLUi4=0\. 


56  X.  Abhandlung:    Haffner. 

Z.  455:  Cod.  ^^Usr»,  was  ebenfalls  möglich  wäre  nach  dem 
Metrum;  cfr.  Freytag,  Arab.  Verskunst. 

Z.  463:  Und  er  (der  Kern?)  erwies  sich  hart  die  ganze 
Nacht  hindurch  gegen  jeden  Zahn  (?)  einer  kleinen  (und  nied- 
rigen Frau)  (V),  einer  mit  schlaftrotzenden  Augenlidern,  einer 
widerstandsfähigen. 

Lis.  Tä^.  s.  V.  j^. 

Z.  467 :  (Es  ist  so),  als  ob  das  Bewegtwerden  seiner  beiden 
Augenwinkel  durch  seinen  Blick  wäre,  wie  wenn  schlägt  der 
Handwerker  auf  das  Leder,  dem  er  gegenübersteht. 

Z.  468:  Cod.  1^. 

Z.  468:  Cod. 
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*JLail  170,  Anm. 
*.o£,  i«.^!  355,  356,  Anm. 
L^i  378,  382,  {\Jkk) 
*^3c  IV.  ^yi^  34,  Anm. 
*|Uiw    pl.    i^tiM    252—254, 

Anm. 
*<3ic  269,  Anm. 
^yj  363,  364,  390,  391,  410, 

447. 
*Zt  pl.  ^^yi  435,  437,  Anm. 
*»jjl  331—334,  Anm. 
*y;*    IV.    V/*   319—321, 

Anm. 

*  wl^  pl.  ^jb^  72—75,  Anm. 


Dii  Kütk  *l-eUU  tob  «I-'lnut. 
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ylyÜt  363. 
*ii/jk  188,  Amn. 
M  (i)  ^  292. 
^294. 

*f:^  435,  436,  Amn. 
trj;i  pL  (jäSly  30,  31,  Anm. 
^  pL  »^  45,  Anm. 
Uäli  294. 

•  Joli  66,  Anm.,  80—87,  Anm. 
VjJS  275,  Anm. 

C^'  r^T*  '*^'  ^'  ^^'  ^°™' 
*«<y  331,  Anm. 

*yU|  ^ÄiÜ  113,  Anm. 

S^  366,  368. 

ü;J,  ^j,,^  287. 

*üäs  IV.  Jäf«  33,  Anm. 

*tfjUs  220,  222,  228,  Anm. 


*jU5i243,  Anm. 
*vja  183,  187,  Anm. 
*LI»  234,  Anm. 
JUS  377. 


yi«i  188, 189, 224, 234,  Anm. 
•liy  177,  179,  241,  Anm. 
vUi  136,  141. 


A^l^  62,  Anm. 
1»^  197. 
»_JU3I  366. 

*  »ä1^  oujJI^IX,  XI,  306—310, 

Anm. 
J^l^  376. 
(3a.il  363. 
|VAki  335,  Anm. 
*kS\  341,  Anm. 
*^  IV.  ^  35—37,  Anm. 
v-*4i  IV.  278,  Anm. 
iuo  IV.  279. 
^y»  298,  Anm. 
A^  298. 
^\u\\  376. 

*  S^,  yu?  324,  325,  Anm. 
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*ii  258,  Anm. 

*^  39. 

^üue  365. 

LSS)  ^\  «^^   349—353. 

(.ÜBÜI  379,  381. 

*^  pl.  ^yJ  123,  125,  Anm. 

*LlS  65,  88—102,  251,  Anm. 

&(ljJj|  370,  (&oljü)  372. 

*^>iä  259,  Anm. 

*<,gJJuOi  8,  69,  181,  183,  Anm. 

*(->Li  50,  Anm. 

*  (3»t^  67,  69,  Anm. 

-.\5Jb  365,  384. 

oli»  159,  161. 

v_,43ü8  IV.  278,  Anm. 

^^  291. 


^yb  287. 

|wi«,  pMÄ»t229,234,302,Änm 

^>^  IV.  280. 

V'3  136,  138,  140. 

>^P<  363. 

li,,  ^5  145,  147,  148. 

*  ^i>y  X.  (3j«>5  32,  Anm. 

8i>«^,  <>^^,  S,  «>K^  315,  316 

Anm. 
*>-aAlh^  108  sqq.,  Anm. 
^5,  3Lfli,  ^U,  57,  145, 146 

Anm. 
*'i^')  258,  Anm. 
*uaS,  V.  269,  270,  Anm. 
^\y  ^,  148,  149. 
*^5  n.  329,  Anm. 
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EpilegomeDa  zu  meiner  Ausgabe  von  Hemaehan- 
(Ira  s  Unädiganasutra. 


Von 

J.  Kirste, 

Profemor  an  der  UniTereit&t  in  Gras. 


!•  Die  Handsehriften* 


i 


1.  Die  Handschriften,  die  ich  zu  meiner  Ausgabe  zur  Ver- 
^Sung  hatte,  zeigen  die  gewöhnlichen  Eigentlittmlichkeiten  der 
^^ina-Manuscripte,    welche  Weber  in  seiner  Abhandlung  über 
^^Bhagavatl  (Abh.  d.  preuss.  Ak.  d.  W.,  Berlin  1865,  pp.  382  ff.) 
^^  «prochen  hat.  Das  Wiener  und  das  Berliner  Commentar-Manu- 
^^>ipt  sind  mit  äusserst  kleinen   Buchstaben  geschrieben.    Die 
^^^cheonsonan tischen  e,  o,  ai,  au  sind  bald  mit,  bald  ohne  Hilfe 
^^^  verticalen  Striches,   der  vor  dem  Consonanten  steht,   dar- 
S'^stellt;    initiales  o  und  au   haben   besondere  Zeichen   J  und 
■*^  ,  die   häufig  mit  einander  verwechselt  werden,   was  jedoch 
^^^hrscheinlich   nicht  einer  graphischen,    sondern   einer  phone- 
^'^^when  Nachlässigkeit   zuzuschreiben   ist   (siehe   unten).    Auch 
^^")  ^  (T)  und  IJ  (7)  gleichen  einander  so  sehr,   dass  es  oft 
'^'«nmögUch   ist,    auf  Grund   des   handschriftlichen  Materials   zu 
^entscheiden,   welcher  Buchstabe   gemeint  sei.    So  steht  in  der 
a^hr  zierlich  geschriebenen  Handschrift  C  ganz   deutlich  ^t^ 
Ä-^^tt  %f5n  am  Anfang   von    S.   279,   und   im   Commentar   von 
^ -  480,  in  dem  der  Autor  ii«^i^  etymologisirt,  muss  es  zweifel- 
haft bleiben,  ob  wir  als  Wurzel  ^f^,  W^  oder  W^  anzusetzen 
^«ben,  da  das  MS.  T  die  zweite  Form  zu  geben  scheint,  wäh- 
T^nd  V  If^  hat,   was  wohl  fllr  IT^  steht,*   und   da  femer  im 
^Ä^ini'schen    Dhätupfttlia    die    drei    Formen    durcheinanderge- 
''^orfen  werden  (siehe  Westergaard,  Radices,  p.  286  W^). 

'  B  liait  die  Form  gans  aas. 

4.  9kU.-kitt.  Gl.  CXIXII.  Bd.  11.  Akk.  1 


XL  Abtiondlaug:    Kirsto, 


Nachconsonanlische  r^  n  ^nd  //  scheinen  <;ar  nicht  nntei 
schieden  zu  werdeiij  —  so  steht  in  C  fast  imracr  ?|  statt  ^  — 
doch  weiss  ich  nicht,  ob  wir  dies  auf  graphische  uder  pbone- 
tische  Gründe  zurliek zuführen  haben. 

"^    unterscheidet    sich    von    If    niu*    durch    einen    kleini 
Haken:  ^  ?». 

Die   Gruppe  T^,   die    in  Z"¥HT^  vorkomiut^   sieht  in 
wie  T2  aus. 

Die    von   Weber   (h   c.    p.   386)   beschriebene   Form  des 
W^^   die  wie  die  Folge  'i  ^   aussieht,    findet  sich  im  MS.  ß. 
S.  142;    ebenso    begegnen  wir   dem   von  Weber   erwähnten 
das  nir  T^  stellt. 

^  unterscheidet  sich  von  ^  C^)  nur  wenig  und  ich  wfige 
deshalb  nicht  zu  entscheiden ,  ob  wir  in  S.  804  und  8211  ntffhn 
oder  artha  als  Synonym  von  kshipanyUyreii\),  »arjüzn  lesen  haben. 

Andrerseits  gleicht  ^  auch  dem  ^^  was  die  Lesart  ^ 
oder  %^  in  8.  153  unsicher  macht. 

S.  201>  hat  das  MH.  ß  dreimal  fw^^  süitt  f^^  natilrlic^ 
vermittelt  durch  f^^;  doch  ist  wohl  kein  Zweifel,  dasa  ch  (il^| 
Iliehtij^^e  ist,  da  als  Bedeutung  der  Wurzel  von  B  ^^  ^-^^ 
geben  wird,  wilhrend  7'  f^^^%  hat,  was  zu  ^W  gehöi% 
im  Dliatupätha  Ilemachandra'ß  unmittelbar  vor  f^^  stt^hlj 
Die  Gruppe  kch  sieht  wie  tk  aus,  doch  ist  leicht  zu  aebfll 
dass  die  Schleife  das  rh  reprilsentirt,  während  der  darüb 
stehende  IIoriKontaktrich  mit  dem  rechtsseitigen  auf  die 
Form  des  k^  nämlich   +  zurQckgeht. 

Kbenso  steht  das  W  (3")  seiner  ui^prünglichen  Fonu  ^ 
noch  sehr  nahe  und  ilhnelt  dadurch  dem  ^,  8S.  4UUC.,  514  ha^^ 
das  MS.  T  ^^^^'*  und  ^ITWT  für  W^*  und  ^TWI.  An  seiner  ^^^''^l 
steht  übrigens  hüutig  cAcM,   gestaltet  §"    oder    mehr   cursiv  «- 

^  hat  zwei  Formen,  die  gewöhnliche  und  ^.  Weber  (l  t"- 
p,  388)   theilt  der  letzteren  den  Werth   tfi/  zu  und   wir  fielen 
in   der  That  S.  373    das  Suffix  fiyifff   mit   diesem  Zeichen 
schrieben  im  MS.  j?';    trotzdem    habe    ich  es  durchweg  mit 
wiedergegeben,  da  der  untere  linke  Thcil  der  Figur  unzweifd 
haft  das  alte   £  j  reprilsentirt  (sielio   Jacobi   in   der  EiiileituH 
zum  Kalpasütra,  p.  18,  Note).  Dieses  alte  ;  finden  wir  aosserJö 


*  V^l.  S.  16T   unter  raviaihu^  wo  svnhl   bflKser  chitManäm  gelciAeu  wiM^ 
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in  der  Qmppe  jjh  ^  (Weber,  1.  c,  p.  389),  deren  unterer 
Theil  das   oben   erwähnte  jh   darstellt. 

Was  die  Linguale  und  Dentale  betrifft,  so  ist  am  Be- 
merkenswerthesten,  dass  du  nicht  blos  durch  ^  und  "^y  son- 
dern auch  durch  5  dargestellt  wird,  welch  letzteres  Zeichen 
ausserdem  noch  ^,  und  ^  bezeichnen  kann.  In  Folge  dieser 
Zweideutigkeit  finden  wir  dann  auch  nach  gewöhnHcher  Manier 
'Tl^  statt  ^f^  und  ^  statt  ^  geschrieben,  doch  glaube 
ich  nicht,  dass,  wenigstens  in  unserem  Werke,  eine  wirkliche 
Schwierigkeit  daraus  entsteht,  —  in  S.  845  muss  das  Suffix 
\,  im  folgenden  \^  sein  nach  der  alphabetischen  Reihenfolge  — 
ftOflser  bezüglich  des  Anubandha  der  Wurzel  ^,  die  beständig 
yWT  statt  j^Jl'  geschrieben  ist.  Ich  habe  trotzdem  die  letz- 
tere Form  aufgenommen,  da  im  Dhätupäräya^a  uptrima  als 
ftiif  Grund  dieses  Anubandha  gebildet  angesehen  wird  (siehe 
P&\^.  ni,  3,  88).  Der  Fall  erinnert  an  den  oben  erwähnten  von 
der  Aehnlichkcit  der  Buchstaben  ^,  ^  und  U,  da  die  Dhätu- 
{Äthas  sowohl  die  Tennis,  ak  die  Media  geben  (siehe  Wester- 
gaard,  Rad.  p.  360,  No.  34),  was  wohl  die  Ursache  ist,  dass 
ftQch  die  beiden  europäischen  Herausgeber  des  Päi[iini'sclien 
lÄätnpätha,  —  Westergaard  hat  f^^,  Böhtlingk,  Päpini«,  p.  70*, 
No.  1052  '^^^  —  nicht  miteinander  übereinstimmen.  Ich  erwähne 
ferner  als  hiehergehörig  J^  und  5,  welche  beide  ^  vorstellen,  z.  B. 
in  der  sehr  oft  vorkommenden  Wurzel  ^,  und  die  Ortliographien 
'T^lfT  statt  TTRTC   (S.  403)   und  ^?rw  statt  ^H^W  (S.  502). 

7  und  ^  unterscheiden  sich  in  den  Handschriften  gerade 
80  von  einander,  wie  W  und  W,  d.  h.  der  erste  Buchstabe  sieht 
genau  so  aus  wie  der  zweite,  nur  geht  der  Vcrticalstrich  nicht 
unter  das  Oval  hinunter.  Ein  Zweifel  entsteht  diesbezüglich 
fllr  das  Synonym  von  dhotah^  das  sowohl  IT?«  als  IR*  gelesen 
werden   kann  (S.  200).  ^^^ 

Im  Commentar  von  S.  387  scheint  das  MS.  T  ^rtft^: 
ftr  VÄf^®  der  anderen  zu  lesen  und  ebenso  hat  B  sehr  deutlich 
^^VT»  statt  ^m^T*  in  S.  422,  Varianten,  die  sich  aus  der 
älteren,  oben  noch  nicht  offenen  Form  des  V  erklären. 

In  der  Classe  der  Labialen  ist  die  Figur  3  hhh  bemerkens- 
werth,  deren  oberer  Thcil  die  alte  Quadratform  des  h  enthält; 
die  Gruppe  unterscheidet  sich  von  dem  oben  erwähnten  jjh 
nur  durch  das  Fehlen  des  Querstriches,  der  das  h  zum  j  macht. 


Xt.  4b^Miltfif9'1 


Die  Ligaturen  hhk  und  jjli  sind  ein  hübscher  Beleg  auf  gra- 
phischem Gebiete  für  den  auch  in  der  Morphalo^ic  der  Sprachen 
geltenden  Erfahrungasatz  von  der  Erhaltung  alter  Formen  in 
der  Com  Position.  Man  kann  dazu  noch  3",  tfh  und  3  8th  sU^llen, 
in  denen  das  alte  an  das  griecliische  Theta  erinnernde  th  noch 
deutUch  vorliegt;  beide  Formen  finden  sicli  ebenfalls  in  meinen 
Handschriften, 

Wenn  die  iütere  oben  noch  nicht  offene  Form  des  bh  un- 
deutlich geschrieben  ist,  ähnelt  sie  sehr  dem  *?  und  sogar  dem 
cÄj  und  so  erklärt  sich,  wieso  die  Wiener  Handschrift,  S.  336, 
Comm.  ganz  deutlich  ^fVW(?^;  statt  ^fWT*  bietet.  In  dem  am 
Ende  von  S.  45  stehenden  Gaiia  musste  ich  es  unentschieden 
lassen,  ob  ^fX«l4i  ^jfT^  oder  ^gf^^  zu  lesen  sei. 

Weber  (h  c,  p.  382)  erwiihntj  dass  in  seinen  Handschriften 
das  Zahlzeichen  ^  häutig  als  Wiederholungszeichen  gebraucht 
werde.  In  ähnlicher  Verwendung  finden  wir  dasselbe  im  MS.  T, 
wo  S.  19  geschrieben  ist: 

iftH^  ^^:  ^  ipr  *^  ifT  ^  ^W^:  etc. 
Die    zweite    und    dritte   Zahl    seheinen    Gu^?a   und  Vriddhi    zu 
bedeuten. 

Nach  den  vorstehenden  Bemerkungen  stellt  die  Ora]>hie 
der  mir  zur  Verflif^ng  gestandenen  Handschriften  eine  Mischung 
von  älteren  und  moderneren  Zeichen»  also  eine  Art  Ueberganj^- 
Stadium  dar. 

2.  In  einigen  Fällen  ist  es  sehr  schwer  zu  entsclieiden,  ob 
wir  es  mit  graphischen  oder  phonetischen  Eigenthümlicli keilen 
zu  thun  haben.  So  finden  wir  statt  "^iWftl  häufig  ^WfV,  ^^fv 
und  Wrtf^  gesch riebe Uj  doch  scheint  mir  eine  undeutliche 
Aussprache  für  diese  Varianten  eher  verantwortlich  gemacht 
werden  zu  können  (siehe  Weber,  L  c.,  p.  384.  Jaeobi,  1.  c.  p.  21). 
Dieselbe  Erklärung  gilt  wohl  auch  flir  Lesarten  wie:  gn^^ 
statt  ^^t^i  irg^  statt  l^tfrr,  ^IffNr  statt  ^iW,  fwt^  statt 
f^5 ,  imf^T  statt  ^'liT^,  f^fWM  statt  ^tW  (S.  349,  B), 
^f^WH  statt  T|%fWiT  (S.  354,  F),  iJ^f^  statt  ^^,  ^Wt^- 
^ift^  statt  ^lfY^#fW,  "^^tfm  statt  %ftj  (S.  634,  B),  ^  sUtt  w\ 
(a  38,  7),  ^  statt  Wfd^  (S.  41,  B  70  etc. 


*  Vgl.  Tiieiüeu  Aufsatz  ,Le  Oouna  iuverse'    in  den   M^iu.  Stic.  Liüg".    VUl^ 
p.  100, 


BpUegomeiui  sn  meiner  Ausgabe  too  Heni»cluuidn*s  UnAdigftnuäin.  Ö 

Die  Unterscheidung  des  dentalen  und  palatalen  Sibilanten 
scheint    zu   Hemachandra's    Zeit    Schwierigkeiten    bereitet   zu 
haben,    da  er  an   verschiedenen   Stellen    ausdrücklich    angibt, 
welcher  von  beiden   zu  verstehen    sei;    es   ist  daher  nicht  zu 
verwundern,    dass    die    MSS.    darin    eine    grosse   Unsicherheit 
zeigen.  Alle,  und  auch  der  Dhätupätba,  geben  fRT  statt  ^^RRT 
als  die  Bedeutung  von  '^;    ich   habe  aber  die  richtige  Form 
geschrieben.  S.  17  hat  ein  MS.  fV^^y  die  andern  ftW;  da  beide 
Wurzeln   sich   sowohl  in  Hemachandra's    als    Pä^ini's    Dhatu- 
pfttha  finden,   habe  ich  sowohl  fiif^Tii^  als  ftrf^rftw   in   den 
Index  aufgenommen.  Dasselbe  geschah  aus  demselben  Grunde 
mit  ^91^9  ^PJ^,  S.  178.  S.  554  erklären  alle  meine  MSS.  "3^ 
durch    «nq^,   wofür  ich   JfW^  aufnahm.     Im   Commentar  von 
S.  607  geben  alle  Handschriften  IT^  statt  ITIT ,  was  im  Sütra 
steht   und   allein   die  Bedeutung  ^fH  hat;    ich   habe   dement- 
sprechend corrigirt;  dagegen  Hess  ich  ^5JiT^  =  f*(\  im  Com- 
mentar von  S.  609  stehen,   da  diese  Form   auch   sonst  gut  be- 
aseugt  ist.    In  S.  798  wird  qiftiH  von  zwei  MSS.  durch  IHI^, 
^on  .dem  dritten  durch  iiti«i  erklärt;  ausserdem  scheint  qifiiM 
«benso  gewöhnlich  gewesen  zu  sein;  vgl.  Hem.  Anek.  UI,  433. 
Sehr  willkürlich  springen  die  Handschriften  mit  dem  Vi- 
earga  um  und   er   scheint   manchmal  nicht  als  ein  Buchstabe, 
sondern   als    ein   Interpunctionszeichen    betrachtet    worden    zu 
sein.'    ESnen  Punkt  habe  ich  trotzdem  nach  der  Majorität  der 
Fälle,   in  denen  er  angewendet,   resp.  nicht  angewendet  wird, 
entschieden.    Im  Commentar  von  S.  2  heisst  es  ^WfT»  *f««n 
Vrfif,   im  nächstfolgenden  ^t  «w^H  H^t^   und   diese  letztere 
Schreib-  resp.  Ausdrucksweise   wird   dann   durchgängig  beibe- 
halten,  ausgenommen,   dass  das  MS.  7",  —  V  hat   diese  Para- 
phrase der  Sütras  überhaupt  nicht   —   manchmal  den  Visarga 
auslässt  und  ^TTORft  H'  schreibt,  wie  dies  auch  von  Aufrecht 
in  seiner  Ausgabe  des  U^iädisütra  geschehen  ist,  z.  B.  ^«««i: 
^ITH^  I,  8,  etc.    Da   nun  B  das  sorgßlltigcr  geschriebene  MS. 


^  Zend  hü  erweist  uattirlich    ||c|i^   als  richtig;  es  steht  8.  591. 

'  Ueber  die  Möglichkeit  eines  solchen  Werthes  siehe  meine  Arbeit  über 
den  VisargÄ,  Sitz.  Wien.  Ak.  CXXI  (1890)  p.  17;  z.  B.  schreiben  in 
8.  607,  Conim.  alle  Handschriften  ^f\JI.  Uebrigens  findet  sich,  wie  mir 
Herr  Hofrath  Bühler  mittheilt,  ein  dem  Visarga  ähnliches  Interpunctions- 
zeichen in  den  Inschriften  des  II. — VIII.  Jahrhunderts. 
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ist,  SO  habe  ieh  die  Sfhrcibung  mit  Visarga  angewendet,  Mm 
ich  WM^«  als  Apposition  zu  dem  vorausgehenden  ^^  ^',  ^1  etc. 
ansehe,  eine  Aoffassung,  die  mir  durch  den  Comraentar  der 
8S.  2f  10*1,  153j  i^S2  bcstätif^^t  zu  werden  scheint.  Im  Zusammen 
liaiifre  damit  habe  ich  auch  W  im^  S.  1 ',  T^f^  WW»  8.  <>4, 
W^^  ITW*  S.  77  etc.  vorgezogen,  obgleich  Aufrecht  ^ipih<«(*1. 
etc.  aufgenommen  hat.  Während  die  MSS.  nun  in  dem  eWu 
besprochenen  Falle  den  Visarga  in  der  erdrückenden  Majorität 
der  Fälle  anwenden,  ist  dieses  statistische  Verhältniss  nicht  so 
günstig,  wenn  auf  das  Suffix  das  Compositum  H««|<<1^  folpt, 
wie  z.  B*  S.  18  wo  ß  WSm^n^l  f^xr-wW,  T  dagegen  ^:  ^* 
liefert*  Was  mich  bestimmte,  der  ersteren  Schreibweise  den 
Vorzug  zu  geben,  war  ersthch  der  Umstand,  dasa  B  fast  immw 
i?o  hat^  zweitens,  dass  in  einer  gi*osscn  Anzahl  von  Fallen  in  T 
der  Visarga  wieder  ausgestrichen  ist^  drittens  schreibt  Aufrwlil 
ebenfalls  so,  z.  B.  ^ITW^TRIT  f^**  I,  37,  und  viertens  endlich 
läöst  sich  die  Form  wohl  nicht  anders  als  ein  Bahuvrlhi  auf* 
fassen,  dessen  erster  Thcil  das  Kannadhäraya  apratyayaf  etc.  ist, 
3.  Viel  schwieriger  als  die  Visarga-Frage  gestaltete  »ich 
die  Entselieidung  bezüglich  des  Viräma,  Wenn  der  Buchstabo  » 
z,  B.  von  viiid  ausfallen  soll,  so  heisst  es  im  8.  0  ^(^^  ^^^ 
der  Commentar  sagt  ^^  ^^.  Dagegen  ttnden  wir  im  S.  131 
^W^,  nicht  *''^W^^^  wonach  das  8  von  bkrasj  verschwind! 
In  derselben  Weise  finden  wir  z.  B.  in  der  Phrase  T^  ^ 
(S8.  2ö,  Ü2,  etc.)  einen  Consonanten  bald  aU  consonantisclii 
bald  ala  vocaiischen  «-Stamm  Bectirt;  wie  dies  auch  bei  Päi 
uml  in  Ujjvaladatta's  Oommentar  des  Uviädisütra  der  Fall 
(z.  B.  I,  5.).  Zu  diesen  zwei  Methoden  einen  Consonanten  in  d^r 
Construetion  zu  behandeln,  die  wir  durch  \,  ^*  \i  W*  im 
niinativ  darstellen  krinnen,  gesellt  sich  noch  eine  dritte^  die  t 
durch  W  ^  SS.  H37,  830  repriisentirt  wird,  d.  h.  der  Consoo»^^ 
wird  mit  einem  'euphonischen' a  versciicn,  das  niclit  als  thcmaii^^^ 
behandelt  wird.  Jlan  vgl.  noch  ^^fflfvrgRTx,  wofür  man  iTT^'^' 
erwartet,  S.  1003,  Comm.^ 


*  Im  defiuitiveii  Druck  leider  susammengerückt. 

^  Diene  Form  im  Ge^otinatse  zu  dum  gewüliiiUtMitnii  «||«r|^   etc,  (S. 
innert  an  den  oben  li^Mprucliöiieu  Gegonaat»  vou  ^ ;  If^J^  I  und '^^'^^ 
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Wenn  zwei  Consonanten  neben  einander  stehen,  die  als 
Sabstitate  gelten  sollen,  z.  B.  ^pft  (SS.  477,  790),  so  moss  es 
iweifelbaft  bleiben,  ob  das  a  hier  ein  euphonisches  oder  the- 
matisches ist  und  ob  das  Casussuffix  au  an  einen  consonanti- 
sehen  oder  vocalischen  Stamm  angetreten  ist.  Im  Gegensatz 
hiesu  finden  wir  Hji^,  S.  831  und  die  drei  Lesarten  '«i^h: 
r,  Wi(i^:  B  und  'raWtq:  V  im  S.  110,  wofür  ich  'f^TWtq: 
geschrieben  habe.  Dieselbe  Unsicherheit  herrscht,  auch  bezüg- 
lich des  Auslautes  von  Suffixen  und  Substituten,  die  aus  zwei 
Aksharas  bestehen.  So  wird  S.  940  das  Suffix  im  von  drei 
HSS.  mV  geschrieben  und  dam  erscheint  als  dama  in  ^*i% 
8.  938.  Im  S.  720  geben  zwei  MSS.  TT^i  die  zwei  anderen 
'Hl,  das  als  Substitut  von  'Hl,  plus  Suffix  w,  TTJI  gibt,  wäh- 
rend in  S.  723  alle  übereinstimmend  ?f4  haben,  woraus  durch 
Anfügung  von  u  Tfjl  entstehen  soll. 

Der  Sandhi  von  zwei  oder  mehr  Substituten,  von  denen 
der  zweite  mit  einem  Vocal  beginnt,  ist  ebenfalls  unsicher.  Auf 
der  einen  Seite  finden  wir  W^Wt,  S.  954,  d.  h.  W^  +  ^3W, 
Von  denen  das  erste  mit  dem  Suffix  as  W^^  gibt  (doch  ist 
«  nicht  ohne  Interesse  zu  sehen,  dass  der  Commentar  des  MS. 
T  die  obige  Form  in  W^  +  ^t^  zerlegt);  auf  der  anderen 
Seite  haben  wir  ^H^^,  S?  968,  d.  h.  Vl^  +  H^?  ^nd  11%^, 
8. 975,  d.  h.  m  +  HH.  ^^  zwei  Manuscripten,  während  B  nVfr, 
d.  h.  "CT  +  H^  oder  11^  gibt.  Bei  dieser  Sachlage  konnte  ich 
nuch  nicht  entschliessen  S.  968  «ii^^ft  gegen  alle  MSS.,  und 
S.  976  H^W  gegen  die  Majorität  derselben  zu  schreiben,  trotz- 
dem, wie  wir  oben  gesehen  haben,  e  und  ai  mit  einander 
wechseb. 

Ausser  den  zwei  Formen  mit  und  ohne  Viräma  finden 
wir,  wie  bei  den  einfachen  Consonanten,  die  Behandlung  als 
«•Stamm.  So  hat  der  Text  von  S.  55  ^  und  'TJ',  der  Com- 
montar  ^^  und  'TJ^;  im  Commentar  von  S.  396  gibt  V 
»Wlf^:,  die  andern  f^i^^ifi^J  d.  h.  silindhra  besteht  aus  Hl 
+  tndÄra.  Dasselbe  Schwanken  finden  wir  S.  204  fif|  ^  und 
fiWW  (fini),  S.  364  f^^  und  fw»  (fM«^)  etc. 


1^  insoferue  nämlich  anUu  nach  tum,  und  pnUyaycu  nach  as  als 
Appositionen  aufisufajtuion  sind.  Uobor  das  ouphonischo  a  vgl.  BOhtlingk, 
Pap».  U,  p.  7.   Rognior,  J.  A».  1866,  I,  p.  188. 
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XI.  Äbh(iiid(ang:     Kirnt«. 


In  der  Hälfte  der  unter  diesen  Paragruph  fallenden  Bei- 
spiele, —  es  sind  ihrer  ca.  2(J0  ~  stimmen  die  Uandscliriften 
Wzüglieli  der  drei  Formen :  Viräma,  euph.  a  und  tliem,  ((  niclit 
miteinander  tiberein 5  ieh  glaube  jedoch  nach  genauer  Prüfung 
jedes  cinzehien  Falles  wenigstens  eine  Tendenz  eütdeekt  zu 
baben^  die  sieb  viullcicbt  dureh  Untersuehung  von  Handschriften 
ähnlieben  Inhalts  zu  einem  Princip  gestalten  könnte.  Die 
Handschriften  stimmen  nämÜch  in  70  Fällen  darin  uberein, 
dass  der  Virilraa  gebraucht  wird^  wenn  das  Suffix  mit  einem 
Consonanten  beginnt,  so  entstehen  nach  S.  298  ^M,  ^^,  ^h 
aus  dem  SuVjstistut  ^fi^  plus  dem  SufJix  ^  und  Wf  t-ntbillt 
fWf{  und  das  Sufrix  f,  S.  588;  andrerseits  sind  fPfffffTi  ^flT, 
^rftj,  ^rft,  ^fi?  nach  S.  611  mit  Sufüx  1^  und  den  Substituten 
frrf^Ti  *|^,  ^^^1  ^^  und  ^  gebildet,  die  also  vor  dem  vo- 
caiiöcben  Suffix  keinen  Viräma  zeigen.  Dieser  Regel,  wenn 
dieser  Ausdruck  überhaupt  am  Platze  ist,  widersprechen  nun 
die  Handschriften  in  ein  halb  mal  so  vielen  Fällen,  d.  h.  der 
Viräma  steht  vor  Voealcn  und  umgekehrt,  z.  B.  S.  Ki2,  wo 
W^  als  Substitut  angegeben  wird,  trotzdem  darauf  W^  folgt, 
oder  S.  568^  wo  vor  dem  Suftix  ^  der  Substitutionsbuchstabo 
W,  nicht  H  geschrieben  wird.  Auf  Grund  dieser  Sachlage  hielt 
ich  mich  nicht  ftir  berechtigt,  alle  hieliergebürigen  Fälle  im 
Sinne  der  , Regel*  zu  orthographieren,  trotzdem  zu  ihren  Gunsten 
die  physiologische  Beoliacbtung  ins  Feld  geftlhrt  werden  könnte, 
dasB  ein  Vocal  vor  einem  Vocal  häufig  ohne  weiteres  eUdirt 
wird,*  und  es  ist  daher  jedes  Beispiel  nach  der  Handseh riften* 
Autorität  behandelt  worden.  Einen  Fall  glaube  ich  jedoch 
speciell  besprechen  zu  müssen.  Im  S.  947  werden  M^li^,  IRRT^ 
und  WIT^  von  den  Wurzeln  ^,  ^«f  und  "Wl  mit  Hilfe  voß 
Substituten  abgeleitet,  die  von  den  MSS.  verschieden  angegeben 
werden*  Zwei  haben  ^•f^^WT'^T^y  die  zwei  andern  *^f^*  und 
im  Common tar  wird  das  letzte  Substitut  von  B  ^RT»,  von  2' 
■^T^  geschrieben.  Ich  habe  '^T^  in  tlen  Text  aufgenommen, 
trotzdem  ii  im  Sütra  das  erste  Substitut  5*1  nicht  ^,  und  T 
im   Commentar   das   zweite  ^^\  nicht   ^^W  schreibt;    da    ich 


*  Miin  vergleiclie  deo  von  der  indiacheo  Grammjitik  gelelirten  Abfall  toq 
ä  »lud  i  vor  dem  Feminin -Huf fix  i  (P.  VI,  4,  148). 

*  Einige  klt^iüeru  Vörscltietieuljüiliiii    iiliorgelie   icli   liifir,    siebe  die  ,Not06*. 
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mich  dadurch  einerseits  in  Uebereinstiinmmung  mit  der  ^Regel^ 
befinde  nnd  andrerseits  bei  Bevorzugung  des  Viräma  gegen 
alle  Handschriften  ^j^ti^n^^i  zu  schreiben  wäre.  Ein  analoges 
Beispiel  begegnet  in  Ujjvaladatta's  Uyädisütra  I,  19  J^^fZTT- 
ftWW,  für  das  man  nach  unserer  ,Regel'  •Vni^  erwartet 
(oder  in  anderer  Hinsicht  consequent  ^W'^X  da  ©s  sich  um 
die  beiden  Substitute  dh  und  t  vor  dem  Suffix  u  handelt. 
Ferner  citire  ich  aus  P.  VI,  4,  157  llH^MiqHrf^jf^^*|^|fM- 
1^2,  ein  Compositum,  das  die  Substitute  pra^  stha,  spha,  var^ 
httiihf  gaVj  varshy  trap,  drägh  und  Vfind  enthält,  von  denen 
haihky  varsh  und  drägh  ein  ,euphonisches^  i^  zeigen,  das  sich 
m  dem  euphonischen,  aber  als  thematisch  behandelten  a  von 
vfind  verhält,  wie  das  soeben  citirte  i  von  nclA;i  zu  dem  von 
uns  oben  besprochenen,  von  zwei  Handschriften  gelieferten  a 
▼on  naka,  Hern.  Uy.  720.  In  Ujjvaladatta's  Sütra  finden  wir 
ttbrigens  ebenfalls  1|^^  ^  V,  22  (vor  Suffix  ^);  TIT  W:  I,  5; 
^^  ^.  II,  63  (ras  und  anas  sind  Genitive),  als  <!T  ^  I,  61; 
Wr^  II,  36  und  W^  I,  6;  ^T^  H,  83,  also  dieselbe  unsichere 
Behandlung  des  Auslautes  der  Substitute  wie  in  unserem  Sütra. 
Schliesslich  will  ich  noch  erwähnen,  dass  auch  in  den 
RÜlen,  in  denen  wie  in  SS.  11—13  das  Substitut  nicht  vor  dem 
Suffix,  sondern  vor  der  Wurzel  steht  (Reduplieation),  die  Hand- 
tthriften  bezüglich  der  Setzung  oder  Auslassung  des  Viräma 
nicht  übereinstimmen:   fvIR  oder  ft^   ((h^^OX   'Hl  oder  'W 

Ueber  dieses  euphonische  a  und  i  worden  wir  bei  den 
Verbalwurzeln  weiter  zu  sprechen  haben. 

4.  Ich  schUesso  hier  die  Dicussion  über  einige  Fälle  an, 
iu  denen  die  grammatische  Terminologie  ebenfalls  in  Betracht 
«u  riehen  ist.  Im  S.  474  wird  ^TW  von.  ^^  mit  Suffix  ala  ab- 
geleitet, während  j  zu  g  wird;  zwei  MSS.  haben  T  %  das 
fette  ^^.  Nach  dem  Commcntar  von  S.  883  wird  das  n  der 
"Urael  ^'f  zu  r,  damit  daraus  ^^n  werden  kann,  und  dies- 
"Dal  hat  ein  MS.  T  %  das  zweite  T^,  das  dritte  T^.  Man  könnte 
'»un  allerdings  annehmen,  dass  ff  in  solchen  Fällen  ein  graphi- 
scher oder  phonetischer  Verstoss  fiir  ^  sei,    ich   halte  jedoch 


Gin  solches  euphonisches  i  wird  als  thematisch  behandelt  von  Ujjjv.  U^. 
m,  6.  Vgl.  BOhtUngk,  Pä^.'  H,  p.  301. 
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XL  Abbuudlaug:    Kinttv 


eine  andere  Losung  i\tr  wall  rschcnn  lieh  er.  Wenn  eiu  VocaT 
stituirt  oder  zugeFilgt  werden  soll,  so  wird  er  auf  dre 
gescliriel>eii:  2S.  B.  W  ^,  8,  16,  W^,  8.  14  ^W  =  ^^,  8S.  394, 
681),  Derselbe  Cxelirauc;!!  liorrscht  in  Ujjvaladatta's  Unädisutra, 
wo  wir  W  ^  IV^  168;  t^  II,  23,  Comm,  und  ^W^  I,  142  fijiden. 
Bekanntlich  dient  daa  angehängte  t  nach  emiyn  Vocale  dazu^ 
anzuzeigen,  dass  bloss  dieser  Vocal  (auch  nasalirt  und  mit  den 
drei  Aceenten  versehen,  also  im  Ganzen  sechs  Varietäten)  ge- 
meint ist  und  ich  halte  es  daher  für  möglich,  dass  dieser  ,in- 
dividualisirendc'  Buchstabe  auch  bei  einem  Consonanten  ver- 
wendet werden  konnte,  um  anzudeuten,  dass  es  sich  um  das 
Consonantengeräusch  allein,  nicht  in  Verbindung  mit  dem  folgen- 
den Vocale,  handle.  Bezüglich  der  Voeale  habe  ich  jeden  Fall 
auf  Grund  des  Handschriftenmaterials  entschieden  und  z.  B. 
deshalb  S.  534  ^^aufgenommen,  obgleich  auch  %  und  v^ vorhegt* 

5,  Bevor  ich  über  das  Verhältniss  der  Handschriften,  das 
ich  in  der  ,Preface^  zu  meiner  Ausgabe  nur  kurz  andeuten 
konnte,  nähere  Einzelliciten  mittheile^  muss  ich  über  die  Zäh- 
lung der  Sütras  sprechen,  C  und  2'  haben  keine.  In  K  werden 
die  Regeln  fortlaufend  gezählt;  doch  sind  zwei  Fehler  vorhan- 
den, da  die  Sütras  370  und  51H  dieselbe  Zahl  haben,  wie  die 
vorhergehenden ,  infolge  dessen  die  Schlusszald  10t>4  (fölsch* 
lieh  104  geschrieben)  statt  1006  ist.  Ein  blosser  Schreibfehler 
kommt  bezllgüeh  des  Sfitra  634  vor,  das  im  Text  die  Zahl 
636,  im  Commentar  032  beigcsclirieben  hat. 

Eine  sehr  merkwürdige  Zählung  hat  das  MS.  B.  Ungefähr 
die  Hälfte  der  Sütras  werden  in  der  Mitte  der  Seite  geschrieben 
unfl  separat  nummerirt  von  1 — 5119,  Ich  habe  mich  jedoch 
vergeblich  bemüht  herausssutinden,  warum  gerade  Wstimmte 
Sütras  die  Ehre  dieser  Hcrauslieljung  und  Separat  zäh  long  er- 
fahren, da  manchmal  nur  ein,  ein  andermal  sogar  zwanzig 
Sütras  dabei  Übersprungen  werden.  Die  einzige  Beobachtung 
ist  die,  dass  alle  Regeln,  welche  Ga^as  oder  Nipätas  geben, 
in  der  Separatzählung  enthalten  sind  mit  Ausnahme  von  83, 
110,  120j  134;  vielleicht  war  aber  doch  nur  ein  rein  ausser- 
lieber  Umstand,  z.  B*  die  Beschaffenheit  einer  Vorlage  die  Ur- 
sache. Dieselbe  Zahl  wie  in  der  Separatzählung  tragen  diese 
Sütras  im  Commentar.  Hier  stehen  aber  zwischen  ihnen  die 
ausgelassenen  Sütras   und   zwar  mit  den  Nummern    versehen,^ 


Epilason 


^  m  meiner  Ausgabe  von  Hemacbaodn's  Unldigapuätn. 
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die  sie  bei  durchgekender  Zählung  aller  Sütras  haben  müssen. 
Das  letzte  bloss  im  Commentar  gegebene  8ütra  ist  996  und 
diese  Zahl  ist  ihm  auch  beigeschrieben.^  Um  so  auffallender 
ist  es,  dass  vorher  einige  Zählungsfehler  vorkommen.  S.  311 
ist  als  374,  S.  814  als  813,  die  Sütras  400-402,  406—766, 
858-930  sind  als  399—401,  405—765,  859—931  bezeichnet 
und  erst  von  S.  956  an  stimmt  wieder  Alles. 

Um  den  Leser  in  den  Stand  zu  setzen,  diese  merkwür- 
dige Nummerirung,  infolge  deren  im  Commentar  zwei  Zählun- 
gen durcheinander  laufen,  selbst  zu  beurtheilen,  habe  ich  die 
folgende  Concordanz  verfasst,  welche  in  der  einen  Columne 
die  Nummern,  welche  die  Sütras  in  meiner  Edition  tragen,  in 
der  andern  die  Zahlen  der  von  B  separat  gezählten  ihnen  ent- 
sprechenden Sütras  gibt. 

ConoordanB  der  Sütras  der  Edition  und  der  von  dem 
Manusoripte  S  separat  gezählten. 


EA-B. 

Ed.- 

-B. 

Ed.  -B. 

Ed.  —  B. 

Ed.  —  B. 

1-  1 

34—18 

96—34 

168-51 

208  67 

2-  2 

37- 

-19 

105-35 

172  52 

209—68 

7-  3 

45- 

-20 

106-36 

176  53 

214—69 

8-  4 

46- 

-21 

113-37 

179  54 

216—70 

9-  [5]» 

47- 

-22 

115  38 

181—55 

222—71 

10-  [6J» 

49- 

-23 

116  39 

182—56 

223  72 

14-  7 

50- 

-24 

123^ 

186  57 

224—73 

16-  8 

51- 

-25 

127—41 

189—  58 

225—74 

16-  9 

52- 

-26 

133—42 

190— [58]* 

227—75 

17-10 

57- 

-27 

141—43 

193-  59 

231—76 

18-11 

61- 

28 

144—44 

198  60 

236—77 

19-12 

81- 

-29 

148—45 

199—  61 

237—78 

20-13 

84 

-[30]* 

152-46 

200  62 

238  79 

21—14 

86- 

-30 

155—47 

202—63 

244-80 

26-15 

87- 

-31 

101—48 

204—64 

250—81 

32—16 

90- 

-32 

162—49 

205 —  65 

251—82 

33-17 

91- 

-33 

166-50 

206  66 

252—83 

'  Dies  beweist  wohl,  daiw  meine  Zählung  (1006)  richtig  ist. 
*  Im  Text  4.    —    '  Im  Text  5.    —    *  Dieses    Satra  ist  unter  der  letzten 
Mittellinie  geschrieben.  —  ^  Ini  Cuuimentar  59. 


^^H 

XI.  Abbandlnag 

:    Kirste. 

■ 

^^^H 

Ell.   —   B. 

E.I.  —  ß. 

Ed.  —  ß^^^H 

^^H                 255—  84 

298—  116 

345       149  «^ 

389     182     ■ 

^^H 

2119—117 

346—150« 

390—183     ■ 

^^H                 258— [86]  1 

300-  118 

347-15n 

302—184     H 

^^H 

302— [118]' 

348     152» 

393—185     ■ 

^^H                260—  87 

303—119* 

349     153» 

394—186     H 

^^H 

307—  120 

350-153 

395—187     ■ 

^^H 

309—  121 

351—154 

396     188     ■ 

^^H 

310—  122 

352—155 

307—189     H 

^^H                264—  91 

314      123 

354—156 

3!I8— 190     ■ 

^^H 

315—  124 

355—157 

403     191      ■ 

^^^H                267— 

316      125 

357-158 

404—192     ■ 

^^H                           94 

317—  126 

358—159 

405     193     M 

^^H 

318      127 

359—160 

408—194     fl 

^^H 

320      128 

360—161 

410     195     ■ 

^^H 

321—  129  • 

362—162 

411—196     1 

^^H                             98> 

323—130 

363—163 

412—197 

^^H 

325—  131 

364—164 

413     198     ^ 

^^H 

326—  132 

365—165 

414—199     ■ 

^^H 

327-  133 

367—166 

415     2ljl)     ■ 

^^H 

328—  134 

369—167 

416—201      ■ 

^^H 

329—  135 

370—168 

417—202     fl 

^^H 

330—  136 

372—169 

418—203     fl 

^^H                 284—104 

331—  137 

373—170 

421—204     ■ 

^^H                285—105 

332      138 

374-171 

422—205      ■ 

^^H                 286—106 

335—  139 

377—172 

423—206     H 

^^H                288-107 

336      140 

378—173 

426—207     fl 

^^H 

337—  141 

379—174 

427—208     ■ 

^^H 

338—  142 

380—175 

430     209     ■ 

^^H 

339—  143 

381—176 

432— 21Ü      ■ 

^^H 

340      144 

382—177 

433-211      ■ 

^^H 

341—  145 

384—178 

434-212     ■ 

^^H 

342—  146 

385—179 

435—213     H 

^^H 

343—  147 

387—180 

436     214      ■ 

^^H 

344      148         388     181 

iter  i\oT  letzten  Mittelliuie  g;e8chriei 

437—215      ■ 

^^^^^^1                *  Diestsü  Hütrn  int  ili 

ben.  —  '  Eberiau  iia 

^^^^^^B                  Cnmmeiitar.  — 

Im  Ctimmentar  11 

9.  —  *  Im  CommenUr  ISO.  —   »  Im 

^^^^^^B                  Coinmuutar  14S. 

—   *  Im  Cummentar  149.    ^   '  Im 

Cunirneutar  160.  — 

^^^^^^1                  "Im  ConimontAr 

151.  -~  *  Im  Couimontar   153. 

J 
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Ed.  —  B. 

438—216 

-*39— 217 

^^40—218 

H— 219 

12—220 

-*^5— 221 

-*-*4— 222 

.5—223 

=  6—224 

it  <a-7— 225 

4-«=  8-227 
4^  1-228 
-*  ST*  -?— 221» 
-*^3— 230 

■^^^  5-232 

'*^^«-233 
-*^=^  3^234 

^*^9-236 

"*  ^60-236 

"^^  2-237 

^* -13— 238 

"*^«i4— 239  • 

^^6— 24(tJ^ 

^^8— 24[2]< 

•*'?4— 244 
■*75— 245 

■480-247 
481—248 


Ed.  —  B. 

484—249 

485—250 

486—251 

487—252 

488—253 

490—254 

491—255 

493—256 

494—257 

495—258 

496—259 

500—260 

502—261 

504—262 

505-263 

506—264 

507—265 

512—266 

513—267 

514—268 

.516—269 

516—270 

518—271 

519—272 

522—273 

523—274 

525—275 

526—276 

527—277 

530-278 

531—279 

532—280 

533—281 


Ed.  —  B. 

534-282 

535—283 

537—284 

538—285 

539—286 

540-287 

541— 28[8]« 

542-28[9]» 

543— 2[S0]8 

54£>— 2{1{l  » 

547     2912]" 

548- 29f3  «» 

549—294 

550-295 

552-296 

553—297 

554—298 

557—299 

558—300 

559—301 

560—302 

561—303 

562-304 

563—305 

564—306 

565—307 

566—308 

567-309 

568— [310]» 

569-310 

571-311 

572—312 

573-313 


Ed.  —  B. 

574-1314]'» 

576—314 

579—315 

583—316 

584—317 

586—318 

587—319 

588—320 

589—321 

591—322 

594—323 

595—324 

596—325 

597—326 

598—327 

599—328 

600—329 

601-330 

602-331 

603—332 

604—333 

605—334 

606—335 

607-336 

608—337 

609—338 

610-339 

611— [340]»» 

612—340" 

613—341 

614—342 

615—343 

616—344 


Im  CommniiLir  238.  —  *  Im  Cuiiinientar  2.39.  —  •  Im  Text  und  im 
OoBiinentai-  a*0.  —  *  Im  Text  241.  —  »Im  Text  241.  —  •  Im  Text 
«7.  —  »  Im  Text  288.  —  •  Im  T«xt  28».  —  •  Im  Text  290.  —  »•  Im 
Ttet  Ml.  —  "  Bios  im  Commentar.  —  "  Im  Cktmmentar  678.  — 
"  Dieie«  SBtra  i«t  «m  Rande  geacbrieben.  —  m  i^^  Commentar  841. 
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II.  AbliuKlIiini;:    Kir>t*. 


Ed. 


B. 


617—345 
r,18— 346 

(3111-347 
lj:iO— 34S 

622- sno 

(;24— 3r>i 

025— 3r)2 
62(}— 353 
627—354 
629-355 
630—356 
<j34_3r>7 
636-3iVS 
637-359 
63«— 360 
639—361 
641—362 
642—363 
643—364 
(144—365 
G4Ö— 366 
649—367 
650— 36H 
651—365) 
653—370 
654—37 1 
659—372 
661-373 
662—374 
663—375 
665—376 
667—377 
66S— 378 


&1.  —  B. 
669—  379 

G72—  380 
(173—381 

i:i74—  3H2 
675—  383 

677—  384 

678—  385 

679—  386 

680—  387 

681—  388 
683—  389 
684_  390 
6H5—  391 
690—  392 
692  -  393 
693—  H94 
695—  395 
()96—  39r. 

698—  397 

699—  398 
703—399 

704—  400 

705—  401 

706—  402 

707—  403 
7(tH—  404 
7119—  405 
711  —  40(5 
713—44)7 
714—408 
715—409 
716—410 
718—411 
720— [412]' 


Ed.  -  fl. 

724-  413 

725-  414 
720-415 
727—416 
728—417 
729—418 
730—  419 
731—420 
732—421 
7:53—  422 
734-423 

736—  424 

737—  425 

739-  426 

740-  427 
743-  428 
744-429 

-745- f  4291« 
746—  430 
747_  431 

748—  432 

749—  433 
750—434 
751  —  435 
752-  436 
753— [436] » 
754—437 
757_  438 
7r>,S_  439 
759- [439]* 
7(K)—  440 
761—441 
763—  442 
768—  443 


Ed. 
769—444 
77t)— 445 
771^46 
772„  447 
773— 44H 
775-449 

778-450 
779—451 
781-452  J 
780—453  ' 
788^54 
789—4551 
792—456 ' 
793—457 

794-458' 

796-459 

797—460 

798-461  i 

799^162.[ 

800— 463  < 

801— 464 1 

803— 4Ü5J 

805—466 

806—467 

807—468  M 

808—469 

809—470 

811-471 

812-^72 

813-473  — 

815-474^ 

822-^75 

824—476 

825—477 


DiaMM  Sntrn  folilt  im  Text.  —  ■ 
^rt  zu   30,   im   ConimPiiUir  744. 


Dienet  Siitrit   triifrt  die  Zahl  29,  ■ 
—    '  Uiesea  Sütra   ist  im   CommM 


vollständig  gegoljep.    — 
äütru  hiit  ilort  die  Znlil 


Uieaes  im  Coromontnr  \'oU»IJindig  geg«h 


7ö8 
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Ed.  —  B. 

826-478 

829-479 

831—480 

832—481 

833—482 

835—483 

»37— 4«4 

«^R_4,Sf, 

B41— 486 

8^a— 4ft8 
&-44_489 

«-1C-491 
«^8-492 
Ä-i(»_493 

J=*r»0-  404 
«61—495 
**6&— 496 

**f>G^iS7 
**«7— 488 
S6ö_48fi 

SC&-491) 

%*JC— 401 

Sf57_4{>2 

He8— 493 

B<;!t    -VM 

%70_495 

871—496 

%73_497 

874-498 

B76-499 

877—500 

879—501 


Ed.  -  B. 

880—502 

881—  503 

882—  504 

883—  605 
884-506 
886-507 
887-508. 
888—509 
889—  510 
890—511 
891—512 
894—513 
895—514 

896—  515 

897—  516 
898—517 
899—518 
900—  519 
901—520 
902—  521 
903—522 
904—  523 
905—524 

906—  525 

907—  526 
908—527 
90«.)—  528 
910—  529 
911—530 
912—531 
913—532 
914— [533]" 
916—  533 
917—534 


Ed.  —  B. 

918—535 

923-536 

924—537 

925—538 

926—539 

928—540 

929—541 

931—542 

932-543 

933—544 

934-545 

935—546 

936—547 

937—548 

938—549 

939—550 

940—551 

941—552 

942—553 

943—554 

944-555 

945—556 

940—557 

947_r,58 

948—559 

949—660 

950-561 

951—562 

952—563 

953—564 

954—565 

955-5(56 

958-567 

960—568 


Ed.  —  B. 

962—569 

963—570 

964—571 

971—572 

972—573 

974—574 

975-575 

976—576 

978-577 

979—578 

981—579 

983—580 

984-581 

985-582 

986-583 

987—584 

989—585 

990—586 

i«)l— 587 

994-588 

995—589 

997—590 

998-591 

999—592 

1000-593 

1001—594 

1002-595 

1003-596 

1004—597 

1005-598 

1006—599 


*  I>i«mlben  Znlilen   im  ConinuMit.ir.    —  *  Im  Ciimmontar  vollKtfindig  ge- 
(•ben  mit  der  Muiomer  916. 


le 


Xr.  AUb:mdlniig:    Kirtte. 


B.  BeitD  ersten  Anblick  der  vier  Maiiiiscri|>te,  die  ic^Sr 
Verfügung  hatte,  würde  man  meinen,  dass  alle  von  einÄndcr 
gleich  un  all  hall  gig  sind.  C  gibt  blos  den  Text  der  Sütras,  der 
noch  dazu  mitten  in  Hemachandra's  Grammatik  eingefiigt  isti 
B  hat  das  soeben  besprochene  Arrangement,  T  liefert  den  voll- 
ständigsten  Text,  da  es  gar  keine  Abkürzungen,  die  in  B  in 
der  zweiten  Hälfte  des  Werkes  sich  finden,  —  die  Bedeutungen 
der  Verbalwurzeln  z,  B.  werden  gewühnlieh  nicht  mehr  aas* 
geschrieben  —  anwendet  und  V  gibt  blos  einen  Auszug  aus 
dem  Comnientar^  der  von  seinem  Autor  noeli  dadurch  kürzer 
gemacht  wird,  dass  er,  wo  es  nur  iraraer  angeht^  graphiscli 
kürzere  Synonyma  anwendet*  So  schreibt  er  «TT  für  ^'^^  ^* 
ftir  ^fW^,  ^:  für  ^:,  "^t  für  ^Rf^^:,  Wl  flu-  T^^  etc. 
Sehen  wir  jedoeh  nüher  zu,  so  seheinen  die  folgenden  Belegte 
eine  Vcrtheilang  A^y  Handscliriften  in  zwei  fJlassen  zn  recht* 
fertigen,  deren  eine  von  der  Handselirift  B  allein  repräsendrt 
wird.  vStatt  ^  gibt  B  fast  immer  ^^,  ift  wird  stets  durch  If^- 
^^ftr  für  ^^^«  erkhlrt,  ^  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  (Innh 
wiT^#tft:  für  W^T^^inift:.  Wir  finden  ferner:  S.  19,  C  WT^ 
^^^:  B,  ^^WT^ft^rin:  TV-,  S.  430,  C.  ^Ifftö  B  ^W^TF: 
7T;  S.  447,  c!  (Ende)  IT*  ^  i^  %TW  ^  TV.  Alle  variae  k 
tionee  von  S.  448  und  ein  grosser  Theil  von  denen  in  S.  tiäl 
werden  von  B  geliefert.  Im  S.  462,  C.  werden  die  Worte  VH 
und  *^W  in  einer  anderen  <_*rdnung  als  in  7T^  etymoloi^i'^ir' 
S.  f)fi:i,  a  fllgt  B  '^^^  hm?A\,  ferner  finden  wir  S.  ^2?i^lQ.  ^T%^' 

B  mr:^n\  iT;  s.  664  ^%t* j^  B  wr  ^  ^  CTV^  S.  975  ^ 

ifr  /;  ^^T^ift''  r'71';  S.  746  iHsst  ß  ^^  aus;  S,  767  •iHl*?^ 
^  /y  «rnj^T^  rTF;  8.  71>6  ot^:  B  »T^:  C^TT';  S.  t)70 " 

Ob  weiter  ein  nilherer  Zusammenhang  zwischen  ramll 
anzunehmen  sei,  lüsst  sich  nicht  gewiss  behaupten,  da  die  folgcsftj 
den    Relege    knapp    genügen    ihn    wahrscheinlich    zu   niiirb« 
Wir   finden    nämlich   in    l>eiden    ^iemuinten    Handaehrifteii  S\?^ 
selben    Schreibfehler:    S.  38  «»W ^T^S^^Tr^^l < ^ :  statt  *W7^^j 
^l^<<^    (wol»ei   allerdings    nicht    itusser  Acht   gelassen   wer<lö 
darf,   dass  das   ülierfiüssige  ^  in  V  über  sich   den  Dele-Sö 


*  Einige   kleinere  DifFerouzön   in   don    hier   angefGlirten  Belegen  «io<I  < 
Deutlichkeit  balber  nicht  berücksichtigt  worden. 
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hat);  S.  148  •TOTZT^:  statt  •ITWrZT^:;  S.  150  fVC  statt 
^;  S.  914  ll^fll  statt  ll<t?ft.» 

Damach  würden  sich  die  vier  Handschriften  nach  folgen- 
dem Schema  anordnen  lassen: 

Archetypus 


n.  Die  Wurzeln. 

7.  Hemachandra  gehört  zu  jener  grammatischen  Schule, 
die  alle  Nomina  von  Verben  herleitet*  und  wenn  es  ihm  trotz 
der  gewagtesten  Etymologien,  —  parjanya  z.  B.  soll  entweder 
von  pari  und  2>?'i«Ä  oder  von  garj  kommen  (S.  380)  —  nicht 
gelingt,  eine  Verbalwurzel  ausfindig  zu  machen,  die  einem  that- 
sftchlich  in  der  Sprache  vorkommenden  Verbum  zugrunde 
liegt;  so  nimmt  er  seine  Zuflucht  zu  einem  sogenannten  sau- 
tradhatUf  einer  künstlichen  Wurzel,  die  nur  im  Sütra,  aber 
nibht  in  der  Bhäsha  vorkommt.^ 

Wie  schon  in  der  Preface  zu  meiner  Ausgabe  bemerkt 
wurde,  stimmt  Hemachandra's  Dhütupätha  nicht  mit  dem  Pa- 
^ini's  überein  und  da  ferner  auch  die  Handschriften  häußg 
ganz  verschiedene  Lesarten  zeigen,  so  sah  ich  mich  veranlasst. 


*  Vgl.  noch  im  Commentar:   ^^^|df^i)l||   S.  19;  ^RRftf  S-  87;  IJ^rt 
etc.  S.  292;  ^^:  S.  302;  ^7^:  S.  884;  Ifff :  S.  890. 

*  Y&ika,  Nir.  I,  12  (ed.  Roth  p.  35). 

'  Auf  die  Frage,  wamm  Hemachandra,  ebenso  wie  Pä^ini,  Wurzeln,  die 
entschieden  das  Gepräge  eine»  Santradhätn  tragen,  wie  4|f^  Ifd^^i^ll 
in  den  DhStupS^ha  aufgenommen  haben  und  andrerseits  1|  sowohl  in 
dieser  Sammlung,  als  nnter  den  Santradhntavas  aufführen,  kann  ich  hier 
nicht  eingehen,  lieber  Homachandra^s  Dhatupätha  habe  ich  auf  dem 
X.  Orientalistencongress  einen  Vortrag  gehalten,  der  in  den  Verhandlun- 
gen desselben  erscheinen  wird. 
8itsiiDgab«r.  d.  pbil.-bist.  Cl.  CXXXII.  Bd.  11   Abb.  2 
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XI.  AMmndluTifr:    Kirst«». 


eineti  doppolten  Zetteleatalog  von  Ilem^elinndra's  DhAttijuitha 
iin zulegen,  von  denen  der  eine  nlphabetiscli  naeh  Westergaard'a 
System,  der  andere  in  der  Reihenfolge  des  Originals  angeordnet 
wurde.  Durch  Zäldnng  und  Nunimerirung  der  Wurzeln  wurde 
ich  dann  in  den  iStand  gesetzt,  die  Lesart  jeder  Wurzel  mit 
Hilfe  von  Hciuachandra's  Cooniientar  zu  seinem  Wurzelver- 
zeiehniss,  dem  Dliätupäräyanaj  zu  veriticiren. 

Hemacliandra  gehraueht  zur  Etyniologisirung  von  41^00 
Worten  780  Vc^rbalwurzeln  aus  rlem  Dliätupätha,  der  VMO 
Nummern  zählt.  Diese  verhältnissmHssig  geringe  Anzahl  erklärt 
sieh  daramSj  dnss  llemaehandra  gewöhnlich  nur  eine  oder  zwei 
Formen  einer  Wurzel,  die  nach  mehreren  Classen  geht,  ver- 
wendet j  so  z.  11  nimmt  der  Dliätupätha  secha  Wurzeln  vtd  an, 
die  nach  der  I.  IL  IV.  VI.  VIL  und  X.  Classe  eoujugirt  werden, 
von  denen  Heniaehandra  zu  seinem  Gehrauehe  jedoch  nur  die 
erste,  zweite  und  vierte  Form  auswählt.^ 

Die  vollständige  theoretische  Form  einer  Wurzel  mit  den 
Anuhandhiis  und  der  Bedeutung  im  Locativ,  wie  sie  sich  im 
Dhätupufha  findet,  wird  von  Heniaehandra  nur  im  Commcntar 
des  U^ädiganasütra  gegeben  und  auch  hier  begegnen  wir  häufig 
den  kürzeren  Formen,  die  im  Texte  der  Sütras  vorkommen. 
Diese  selbst  werden  am  besten  in  vier  Kategorien  getheilt:* 

a)  Eine  vocaliseh  endigende  Wurzel  wird  in  ihrer  nackten 
Form  verwendet,  z,  B,  Wl^  fw,  •TT,  ^,  W;  ist  der  Auslaut  ein 
Diphthong,  so  finden  wir  neben  M^  h  (S.  Ttjl)  auch  ^(S.  21)» 
Wr  (a  258),  W  (H.  182)  für  %,  %  ift.  Solche  AVurzeln  werden 
wie  Wurzelnomina  dcclinirt  und  wir  finden  daher;  ?("^  O.  Ab. 
von  ^  iS,  5i)4),  fW^rn^  von  ift  (S.  78),  ^^  von  ^  (S.  745), 
aber  ftW  von  ^  (8.  235),  ^\  von  \  (S.  214),  ^^  von  H 
(S.  805),  Wif;  von  V  (S.  255),  aber  ftPC^^  von  f  (8.  G2),  ^^ 
von  ^  (S.  787),  ^^  von  %  (8.  197),  aber  WJIJ^^  von  %  (S.  623)^ 
Die  letzte  Form  ist  gebildet  wie  W^^^^  von  WRI  ( S.  444,  C), 
also  einer  consonantisch  schhessenden  Wurzel.  Solche  Wurzeln 
werden  jedocli  selten  in  ihrer  nackten  Form  verwendet,  z.  B. 
ir^  (S.  um),  Wll%  von  ^^^  (8.  270),  ^mro  von  Wn  (S.  9G4). 

^  Anilrprseibs   ImRt    er   ra  auch  mal    llberHiLssiger  \WiiM?   die  Wahl    zwiscbon 

iiielirereii  l\>rfTii^ii^  sit^he  z.  li.  8.  22  dhü, 
■  VpfL  tlarilbttr  *\le>  Auseiiiaiulersetzuniaren  von  ßüljtlingk,  Pl^.'  U,  p.  XLJI 

und  Weber,  lud.  St.  IV,  Ül. 
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b)  Da  es  eine  Anzahl  gfleichlautender  Wurzeln  gibt,  so 
kann  der  Leser  eines  Sütra,  in  dem  sich  blos  die  nackte  Form 
findet,  häufig  in  Zweifel  sein,  welche  Wurzel  gemeint  sei  und 
so  sagt  auch  Hcmachandra  im  Commentar  zu  S.  1,  dass  V  ein 
gemeinsamer  Ausdruck  sei  und  sich  auf  'iTttTT,  ^T^fW  oder 
IWtfif  beziehen  könne*  Manchmal  scheint  jedoch  der  Autor 
des  Sütra  eine  bestimmte  Wurzel  im  Auge  gehabt  zu  haben 
und  er  musste  daher  dieselbe  von  den  gleichlautenden  unter- 
scheiden. So  nimmt  er  T^  ^^^ben',  bei  dem  das  angehängte 
1(  nur  finl^WTw^  gebraucht  ist,  um  es  von  IC  ,le8en*  oder 
Renken'  zu  unterscheiden,  die  übrigens,  um  dies  nebenbei 
»u  bemerken,  in  Hcmachandra's  Sütra  nicht  verwendet  werden. 
Am  gewöhnlichsten  dient  dazu  ein  Anubandha  des  Dhätupfitha, 
wie  z.  B.  ^  in  W(^  ,machen*,  oder  ^,  ,reinigen*,  deren  volle 
Päthaformen  ^f^T  und  ^55?^  ®'"^'  Solche  Formen  werden  dann 
wie  consonantisch  auslautende  Wurzeln  behandelt  und  haben 
demgemäss  die  G.-Ab.-Endung  ^:  z.  B.  WTO  (S.  7).  Merk- 
würdig ist,  dass  solche  ,determinirendc^  Buchstaben  auch  ge- 
braucht werden,  wo  sie  eigentlich  ülierflüssig  sind;  z.  B.  in 
^n^  und  iD^,  da  es  doch  nur  eine  Wurzel  W  und  eine 
Wnrzel  ^  gibt.  Durch  die  Verwendung  solcher  ,Marken^  tritt 
ferner  die  Möglichkeit  ein,  eine  vocalische  Wurzel  mit  einer 
konsonantischen  zu  verwechseln,  z.  B.  kann  ^^  sowohl  diese 
Wnrzel,  als  die  Wurzel  ^  mit  dem  Determinativ  ^  und  ^iVl| 
ebenso  zwei  Wurzeln  repräsentiren:  doch  muss  ich  gestehen, 
daas  ich  wenigstens  in  unserem  Sütra  keiner  Zweideutigkeit 
dieser  Art  begegnet  bin.  Consonantisch  auslautende  Wurzeln 
werden  ebenfalls  durch  Anubandhas  individualisirt,  z.  B.  "^OT^, 
^erlangen',  ist  einige  Male  'nnl  (S.  1)  geschrieben,  um  es  von 
^W,  ,e88en',  zu  unterscheiden;  die  erste  Wurzel  lautet  im  Dhätu- 
Wha  ^ranft,  die  zweite ^HHT.  ScliKosslich  norli  die  Bemerkung, 
^  auch  die  Anwendung  dieser  Marken  nicht  vor  Zweideutig 
keiten  zn  schützen  im  Stande  ist,  da  V^  doch  ebenso  gut  j4«i^ 
•b  %^  Torstellen  kann ,  wenngleich  der  Usus  für  die  erste 
Alternative   entschieden   zu  hal>en   scheint  (vgl.  SS.  7,  23). 


'  Heiiiacbandra^fl  DfiätU|iät]iA  könnt  hhmn    Jg    jOiArhon*,    unrh   ilnr   l,  und 
Vf  ,tOdien%  imrh  der  V.  Clwwt;  il.'tnini  )ii'iH.Ht  fn   ^  l|l|    1|^%  |  ^HTZ 

2* 


20 


XI.  Abbimdhin^:     Kinti»« 


c)  Die  gewöhnlir liste  Mawier,  consonan tisch  auslantende 
Wurzeln  im  Texte  anzufülireii,  ist,  dcnselljcii  ein  i  aDzahäDgen 
und  sie  als  i-Stänimc  zu  flectiren,  z.  B.  '^TfW,  ^rflT.  I^f^y  fq^«, 
««fTf^Wif ,  Dieses  i  ist  natürlich  nicht  identisch  mit  dem  Ana- 
bandha-/,  das  in  Hemachandra'B  Dhtitupätha  als  Zeichen  des 
Mediums  gebraucht  wird,  da  es  sieh  auch  nach  aetiven  Vcrba 
und  in  Pflnini's  Unildisütra  findet^  in  dessen  ühätupatha  das  i 
einen  anderen  Werth  hat.  Es  ist  also  das  eaphonische  i\  das 
wir  schon  kennen,  und  dies  wird  dadurch  uüch  sicherer,  dasa 
wir,  wenn  auch  seltener^  das  uns  ebenfalls  bekannte  euphoni- 
sehe  a  daneben  finden.'  So  heisst  es  im  S.  323  tiPf,  dagegen 
im  darauffol^^enden  trfw,  l[^  (S.  413),  ^iW  und  gw  (S,  4iWJ). 
Das  euphonische  i  wird  übrigens  auch  sonst  bei  der  Bildung 
der  grammatischen  Kunstausdi^licke  verwendet  und  Hema- 
Chandra  sagt  uns  ausdrücklich,  dass  das  /  von  f^^  und  f^^ 
nur  ^WTTWT^:  sei  (SS.  8G9,  871),  Wa^  f^^  betrim,  so  hat 
Uyvaladatta  in  seinem  Commentar  des  Ufjadisütra  II,  *i2,  die- 
selbe Erklärung  und  wir  finden  in  dem  genannten  Werke  ausser- 
dem tf^  =  \^  II,  70—72;  ^fz:  -^  ^  I,  133  etc.,  Suffixe, 
mit  deren  Hilfe  ^fWW  und  ^T^  gebildet  werden.  Auch  be- 
züglich des  a  im  Suffixe  "3^*1 »  mit  dem  chatur  gebildet  wird/ 
gilt  hier  das  Gleiche   (^^(TR;  ^WTTWT^:  V_,  58), 

Meine  MSS.  schwanken  übrigens  manchmal  bezüglich  der 
Furmen  mit  oder  ohne  t,  z.  B.  '^^I  und  13%^  (S.  064)^  wt^: 
und  W^:  (S.  795)y  ^TO:  und  ^1%:  iS.  1175).  Erinnern  wir  uns 
an  dfts^  was  wir  oben  bei  Gelegenheit  der  Substitute  bezüglich 
des  Viräma  und  der  beiden  euphonischen  Vocale  a  und  i  ge- 
sagt lia!>enj  so  kann  man  sich  des  Gedankens  nicht  erwehren, 
dass  a  und  i  nichts  anderes  sein  sollen^  als  ein  Versuch,  den 
^unbeßtimmten*  Vocal,  der  sich  unwillkürlich  bei  der  Explostoa 
eines  Verschluss! antes  einstellt,  zu  bezeichnen,  d.  h.  jenes  Phonem, 
welches  die  indischen  Phunetiker  Hplwfnnfi  genannt  liaben.'  Eft 
ist  hier  nicht  der  Ort,  auf  diesen  Gegenstand  näher  einzugehen 
und  ich  mochte  mir  so  viel  noch  bemerken,  dass  die  Metrik,. 
wie  dies  das  Französische  und  der  sogenannte  ^metrische  II 


11^ 


'  Dil»  von  mir  in  der  Preface,   p.  3  (u.  2)   als   AnubAiidha   crklJirte   a   ist 

besBor  als  rein  t>uplioiiiüvh  zu  frisaeü. 
•  Vgl.  meinen  AiifHat^  in  den  Müiii.  Soc,  Ling.  V,  100. 
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vocal*  im  Neupersischcn  beweisen,  der  Erhaltung,  rcsp.  Ent- 
stehoDg  solcher  in*ationaler  Vocale  besonders  Vorschub  leistet, 
und  dass  vielleicht  auch  im  Sanskrit  bei  der  Recitation  gram- 
matischer Sütras  solche  Vocale  sich  nach  und  nach  einschlichen, 
om  das  an  metrische  Schemata  gewöhnte  Ohr  der  Inder  zu 
befriedigen.^ 

d)  Die  vierte  Methode,  Verbalwurzeln  im  Text  anzuführen, 
besteht  darin,  dieselben  in  der  dritten  Person  Sing.  Parasm. 
des  Präsensstammes  zu  geben,  z.  B.  %Rf  (S.  378),  ffti  (S.  6r>4), 
Trfn  (S.  866s  ^  (S.  934),  W^MTi  (S.  442),  ipnfil  (S.  520). 
Auch  im  Commentar  ist  diese  Methode  sehr  beliebt  und  wir 
finden  sogar  Genitiv- Ablative  wie  f%Rf^:  (S.  434),  if^:  (S.  426), 
Ä:  (S.  603),  5^:  (S.  346),  also  von  Medialstämmen,  die 
eigentlich  gar  kein  ti  im  Nominativ  haben  könnten.  Dadurch 
wird  es  allerdings  sehr  zweifelhaft,  ob  dieses  ti  ohne  Weiteres 
mit  dem  Personalsuffix  identisch  ist,  wie  dies  Weber  annimmt, 
zamal  wir  ausserdem  noch  in  unserem,  sowie  in  Ujjvaladatta's 
Sötra  ^f^  =  ^  finden,  das  ja  nur  ti^fq  oder  fiitifS  lauten 
könnte'  und  zumal  Pä^ini  das  in  Rede  stehende  Suffix  mit 
der  speciellen  ^fWF  fi^aH  bezeichnet.  Wir  fassen  es  also  wohl 
besser  als  Abstractsuffix. 

Die  MSS.  schwanken  manchmal  zwischen  i  und  ti,  und 
80  finden  wir  ^ftf  neben  ^ff%  (S.  970),  ^^rf*r  neben  ^PffTT 
(S.883,  C.)  Tfsr  neben  TWf?!  (S.  396,  C). 

In  allen  vier  Gestalten  erscheint  die  Wurzel  ^ITIJ,  nämlich 
w,  dann  als  ^inft,  ^rflT  und  ^nftftf. 

Die  Wurzel  iR  erscheint  mit  Virfima  (S.  139)  oder  als 
'ft,  ^fif  (S.  179)  im  Text  und  als  ^^,  ^«W  oder  ^'J^  im 
Commentar. 

Wenn  zwei  Wurzeln  neben  einander  stehen,  hat  die  letzte 
entweder  die  Singular-  odi.r  Dualendung:  ^^:  (S.  146),  J^ft: 
(8. 86).  Bei  mehr  als  zwei  Wurzeln  findet  sich  gewöhnlich  der 
Plural,  aber  auch  ^iftnrtTnif'T'rf^ra^  W^l  ^  (S.  139). 

Wie  oben  bemerkt,  werden  die  vollen  Fonnen  des  DhAtu- 
PÄtha  von  Hemachandra  nur  im  Commentar  gegelxjn;  bei  diesen 

'  lieber  verwandte  Er:«cbeiiiuii)ron  im  ArAbitfchen  vgl.  Guyard,  J.  An.  1876 

(VII)  463. 
'Hat  hier  die  Analogie  von  ^ffn   <Taitt.   B.)  eingewirkt,   das  aber  auch 

nicht  im  Dhätupfttba  KtebtV 
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Citaten  pfeht  er  jcflocli  mnneliTnal  so  weit,  auch  Wurzel^o 
citireii,  die  niclit  noüi wendig  sind,  die  jedoch  im  DhAlupu^lm 
neben  der  citirtoii  stehen.  So  hat  die  Wurzelsamnilung  "^  ^1 
i^^fW,  da  der  Classeneonsonantj  hier  ^^  bei  Wurzeln,  die  (iic 
selbe  BedcEtung  haben,  nur  einmal,  am  Ende,  gesetzt  wird, 
und  ebenso  hat  das  MS.  B  fast  jedesmal,  wo  ea  sich  um  ad 
allein  handelt  und  daher  ^^^^  H^TO  stehen  niüssste.  DassellK- 
ist  auch  in  den  andern  MSS,  der  Fall  mit  ^^  ''¥W  ITW  ^, 
die  alle  drei  citirt  werden,  wenn  es  sich  auch  nur  mi  eiueä 
von  ihnen  handelt 

Lässt  sich  diese  Erscheinung  durch  eine  Art  Gedäehtnii 
bcquemliehkeit    orklärcni    da    man    solche    Zusammcnstellungeü 
vom  Dliatupätha  her  sich  eingeprägt  hatte,  so  ist  dieis  mit  ßi] 
linderen  Classc  nicht  der  Fall,  bei  denen  Hcmacbandra  Wu 
derselben    Bedeutung   zusammenstellt,    obgleich   sie    im   l^hh 
pätha  in  anderer  Folge  sich  finden.  So  haben  wir  ^W  "^W  W 
(S,  ifiV)  und  ^^  W^  ^^-^  Tfft  (S.  (U8),  wälirend  in  der  Coli« 
tion  KW  die   Kummer   270*   und  'VH  259    trägt,    und   ohgle 
in  dem  anderen  Falle  die  drei  Wurzeln  als  136,  137,  132  ib 
gezählt  werden  müssen.   Hcmacbandra  tbut  dies  natilrlich 
halb,    weil    die  Wurzeln    in    dieser    iteihcnfulge    im   Sütra 
finden.     Ich    führe    noch  IT^  W^  THT  (S.  38S)   an    gcgcuüh 
^\  ^\  <W  'RTT  im  Dhatupatha. 

8.  Auch  bczUglicli  der  liedeutungcn,  die  den  Wurzeln  i 
Commentar  beigelegt  werden,  muss  ich  einige  Bcmerkungeu 
machen.  Im  Dhätupütha  steht  hinter  dem  Bcdeutungsnoia 
hnuHg  rfm,  %.  B.  ^^^^  VTTW  %  wjis  bedeutet,  dasä  durcl 
Änuvritti  aui5  dem  vorhergehenden  ^^  zu  ergänxcn  sei  und 
der  Wurzel  VT  beide  Bedeutungen  zukommen.  Hcmacbimflra 
fuhrt  in  einem  solchen  Falle  blos  die  zweite  mit  nachfol^ö 
dem  cha  an  und  ieh  hatte  anfangs  die  Absieht  ^  auch 
erste  aus  dem  Dhätupfitha  zu  ergänzen,  habe  die^  an 
unterlassen,  da  nach  dem  Dlifitupäräya^a  unter  dcu 
lehrten  Streit  herrschte,  ob  manchmal  ein  cha  berechtigt 
oder  nicht  ^  und  da  andrerseitB  meine  Uandschiiften  dies^bez^ 


*  DioßO  Zalilen  «iud,  wiö  scbo»  *>beu  bemcrkl,  vua  mir. 

*  Gorado  W\  \}7  ist  die«  auch  in  pÄniiii'»  UhattupÄtha  zweifölhaft,  i  Wei 
gaard,  ßAd.  p.  36t!»  §  25,  in. 
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lieh  auch  nicht  immer  übereinstimmen;  z.  B.  hat  B  fast  immer 
VT  VTT%>  T  immer  W  ^nT%  ^i  und  nach  ^  gibt  die  erstere 
Handschrift  bald  mIi^  %  bald  lässt  sie  das  ^  wieder  fort.  Um 
die  variae  lectiones  nicht  zu  sehr  zu  belasten^  habe  ich  in 
solchen  Fällen  durchaus  die  besser  beglaubigte  Lesart  aufge- 
nommen^  die  sich  durch  die  Controle  des  Dhätupatha  leicht 
feststellen  liess,  ohne  die  Varianten  anzuführen.    • 

Einige  Wurzeln  haben  eine  grosse  Anzahl  von  Bedeutun- 
gen, 80  die  Wurzel  ^^  deren  neunzehn.  Hemachaudra  begnügt 
sich  in  solchen  Fällen  mit  einem  abgekürzten  Ausdrucke,  für 
l'J  s.  B.  mit  Tf%  oder  T^WT^>  •^5« 

In  einigen  Fällen  gibt  kein  MS.  die  richtige  Lesart  und 
ich  musste  mich  daher  entscheiden,  ob  ich  den  DhätupAtha 
ohne  Weiteres  als  massgebende  Autorität  betrachten  solle.  Ich 
konnte  mich  dazu  nicht  entschliessen,  da  wir  noch  keine  kriti- 
sche Aasgabe  der  Collection  besitzen.^ 

Die  wichtigsten  hiehcrgehörigen  Fälle  sind  folgende: 

^W  hat  in  vier  Fällen  nach  meinen  MSS.  die  Bedeutung 
W.  die  auch  der  Dhatupätlia  gibt,  in  vier  andern  Fällen  gibt 
B  |N%  und  ich  habe  dies  in  S.  337  beibehalten,  da  hier  auch 
T  übereinstimmt. 

^  bedeutet  «f«^!««!«!  seil.  'nfV,  was  durch  Anuvritti  zu 
ergänzen  ist  und  in  der  That  in  den  SS.  388  und  597  dabei- 
steht, dagegen  fehlt  es  in  S.  301. 

W  HT%  S.  9  änderte  ich  nicht,  obgleich  wir  in  SS.  10 
Wid  153  H^  ^H^  ^  finden;  eigentlich  sollte  es  «TT^  H^  ^ 


W  hat  nach  dem  Dhätupäräya^a  die  Bedeutung  *n^, 
öach  andern  aber  ^T%;  dagegen  soll  '^^  blos  die  letztere 
Bedeutung  haben.  Meine  Manuscripte  schwanken  bezüglich 
der  Bedeutungen  in  unvereinbarlicher  Weise.  Nach  längerer 
Ueberiegung  enischloss  ich  mich,  die  beiden  Wurzelformen  auf- 
zQuehmeUy  da  in  der  Ligatur  gs  das  blos  durch  einen  Strich 
ropr&ientirte  g  von  einem  Abschreiber  leicht  übersehen  werden 
konnte,  und  abo  '^'^  ^^5|  von  ^1(  HT^  zu  unterscheiden. 

'  In  V  sind  die  Bedüutuuj^eu  fiuit  immur  nuogelAssen  uud  iu  B  uit  dies  in 
der  sweiten  Hälfto  dos  Maiiuscriptos  dor  Fall. 
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Das  ULS.  T  gibt  der  Wurzel  W^  immer  die  BedeiUimg' 
^rfTTRT,  die  nach  dem  DhätupÄniya^ia  allerdings  neben  ^TWT^ 
vorkommt.  Ich  fol{,^te  jedoch  dem  MS.  B  ( theilweise  auch  V)^ 
welches  ^fTiirT%  hat.  WM 

9,  Bevor  ich  die  Liste  der  Sautradhätavas  fi^ebcj  mflP 
ich  über  zwei  Wurzeln  ßprechen,  bezüglich  deren  Geltung'  als 
wirklicher  Verbal  wurzeln  oder  nicht,  Ilemaebandra  schwankend 
ist.  Ks  äind  dies  f^  und  *l^.  Von  der  ersteren  hcisst  es  SS.  140 
und  435,  dass  sie  satttra  ist^  dagegen  wird  sie  S.  430  zu  Aor 
Ciasso  adädi  gerechnet. 

Noch  auffollender  tritt  diese  Unsicherheit  bei  hhün  her 
von  dcDi  es  8.  451,  C.  hcisst:  Hf%  ^f\rt(l<l  W^lf^y  wonach  es 
also  eine  im  Medium  zu  conjugircnde  Anudättawurzel  der 
IIL  Classe  wäre,  während  wir  hingegen  SS.  81*4,  IUI  die  An- 
gabe Imden:  *W  H^^^^c^:  ^V^'J 

Beide  Wurzeln  finden  sich  nicht  im  Dhätbupälha  Hema- 
chandra's,  er  erwähnt  sie  jedoch  in  seinem  Dhätupäräyana  am 
Schlüsse  seiner  IL  Classe  und  aueli  in  der  Pän in i' sehen  Collec- 
tion  finden  sie  sieh  unter  den  WT^^^  ^T^^^Tf^^:,  die  ein 
Anhängsel  der  III.  Classe  bilden  (Westergaard^  Rad.  p.  362^ 
§  25,  185  19). 

Ich  gebe  nun  die  Sautra wurzeln  in  der  alphabetischen 
Anordnung,  wie  sie  bei  Westergaard  (Rad.  p.  333)  angeführt  sind. 

^,  S.  140.  Ich  verstehe  nicht  recht,  warum  Heniachandra 
nicht  auf  die  Verbalwurzel  ^^  TcTT  CK  1,  No.  595  verwies.  VgL 
jedoch  Westergaard,  Rad.  p.  350,  §  22,  50. 

^f*  {;mty  SS.  142,  813. 

^^  8.  423. 

irf%  S.  245. 

«rf^  (5pnfr)  s.  142. 
f%f%  (»nr*:)  s.  2üH. 

ftl^  S.  176;  wird  nicht  amitra  genannt,  kommt  aber  im 
Dhätupätba  nicht  vor.  Das  schliessende  ^>  nicht  W,  ist  in  den 
besten  MSS.  sehr  deutlich.  Aueli  ist  das  davon  abgeleiteta 
fqxni^  ein  bekanntes  Wort,  wenn  ihm  auch  Uemachandra  eiii^ 
bis  jetsst  nicht  bekannte  Bedeutung  beilegt. 

1  8.  8IU  lässt  T  #rt:  «US. 

■  Wenn  diG  Bodeutung*  nicht  v^n  aUen  MSS.  und  in  allot»  Fällen  ge 
ist,  »o  stehl  £16  zwkcheu  Klammem. 
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»r*  s.  21. 

Hfir  S.  405. 

vtfm  {•^^\^^'«\K\^:)  s.  397. 

«rfW  (iHHinmKl'i:  oderir^)  SS. 397, 418, 487, 488, 560. 

tn  m^  s.  589. 

TtW  (in^fT%)  S.  28. 

ffä  SS.  408,  431,  753. 

^  [^V,  ^]  ^Nrf^  S.  311. 

ff¥  S.  712. 

^T  (^nui%)  SS.  329,  515,  535. 

fm^  S.511. 
jfn  s.  305. 
^  S.  76. 

mfn  s.  76. 

^  ^ITOT^  S.  123. 

»1^  oder  ^  (%W%  oder  %^Ä)  SS.  322,  397,  411,  696. 

^  *8rT%  oder  ^[^  SS.  451,  865. 

^«^  (ifrvraT^  oder  ftm^:  Tfmriw)  s.  397. 

VT  VT#  SS.  716,  829,  997. 
^rf^l  SS.  475.  493. 
^  (l^ft^)  S.  29. 

^  ^rr^  (^ir^  [?j  ^)  s.  388. 

■g^*H  (^W^)  S.  57;   ist   bei  Westergaard  Verbalwarzel, 
Ite  aber  auf  p.  207,  nicht  p.  212,  der  Radices  stehen. 
tTf*r  S.  388. 
^f^  S.  422. 
^fm  SS.  363,  613. 
tlfiT  S.  356. 
V?T  S.  680. 
ifrttr  (^)  S.  560. 
^  '^m  S.  531. 
^  (^)  S.  572. 

t^  fif^rnn^  s.  64. 

frft  SS.  149,  150. 

nPic  mi^M\%nM\:  s.  7ii. 

gr  WT%  SS.  326,  609. 
^IW  ^  S.  828. 
Bfw  S.  26. 
fHtw  S.  340. 
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^  S.  372. 
f!^  ^ffr  S,  550. 

T^f^  wr  s.  900, 

^W  ^nfr  ^cfl  ^T  S.  olH;  wird  uielit  sautra  genannt, 
komrat  aber  im  Dhätupülha  nicht  von  WtrBtcrgaard  gibt  die 
Wurzel  UTvtcr  den  SautradLätnvaSj  Whitney  und  Sccrbo  (Rad. 
sanscr.  Firenze  1892 1  unter  den  Verbalwurzeln. 

trflT  S-  427. 

WfH  (TrfT)  S.  731. 

f^^  oder  t>ffBr  SS.  131,  874. 

^  (t^FTTO)  SS.  HH7,  899. 

^t  %^  S.  19L 

ifm  ^wrt  s.  360. 

Wf%  (fWTÄ:)  S.  33  L 

Die  schlicasenden  a  und  i  sind  natürlich  euphonische  Voeale 
fniit  Vininia  findet  sieh  nur  ^^)j  da  sie  mit  den  enigprechen- 
den  Anulmndhas  nichts  zn  iliun  haben  küniien^  und  bestätigen 
daher  das  früher  über  diesen  Gegenstand  Bemerkte.  Sie  werden 
ebenfalls  hie  und  da  ab  thematiseh  behandelt,  z.  1>.  ^ftTT^^T^, 
aber"gi:  W^.  Gieieb  Aufrecht  (vgL  Uyv.  Uq.  ^'^  I,  41),  aber 
'^H  Xffl  1,  94)  habe  ich  keine  Uniform! tat  durchgeführt,  sou- 
dLTu  mich  an  die  Lesarten  gcbalUm.  !ÄIit  dem  euphonischen  u 
von  WW  vgl.  Ujjv.  Un.  I,  7G  'ft^:  ift^  Wgi.  Wenn  die  Formen 
mit  Bchlicssendem  a  und  i  nicht  dieselbe  Bedeutung  haben 
üder  die  Bedeutung  bei  der  einen  fehlt,  habe  ich  sie  getrennt 
angefülirt. 

III.  Der  Commentiir, 

10.  Mit  Ausnahme  von  S.  471,  in  dem  WT  sowohl  zu  fW^ji 
als  TTf^  gehdfig  zu  betrachten  ist,  gibt  die  Construclion  iler 
Sütras  keinen  Anlass  zu  Schwierigkeiten.  Die  Paraphj*ase  der- 
selben fehltj  wie  schon  bemerkt,  in  V  mit  Ausnahme  von  ein 
oder  zwei  Fällen  und  auch  B  bedient  sich  gewühnlieh  der  Ab- 
kürzung H*  =  ITfiRft  ^TWf^,  während  T  dies  auszusehreiben 
pflegt.  So  stellt  z.  B.  S.  310  in  B  IT«  f^^  ^rai^lH  H*  oder 
8,  390  TT«  TUSK^  ^t  W^,  wahrend  T  in  beiden  Fällen  zwei 
W^f<T  gibt,  in  SS.  47  und  489  .sogar  drei.  Andrert^eits  fehlt 
aber  auch  in  dieser  Handschrift  bald  das  erste,  bald  das  e weite 
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H^fif.    Nach  meiner  statistischen  Uebcrsicht  wird  das  Verbum 
finitnm  in  dem  vierten  Thcil  der  Fälle  (82),   die  hier  in  Be- 
tracht kommen  (321),    in  der  Handschrift  T  zweimal  gesetzt, 
und  ich  habe  mich  daher  entschlossen,  es  auch  in  den  übrigen 
Fällen    (239)    zwischen    Klammern    zu    restauriren.      Ausser- 
dem,  dass   die  Form   in   der  in  B  sich  findenden  Abkürzung 
enthalten  sein  konnte,   bewogen  mich    dazu  noch  zwei  andere 
Gründe.  Erstlich  finden  sich  eine  Anzahl  von  Stellen,  in  denen 
B  wie  gewöhnlich  zuerst  die  Abkürzung  und  dann  am  Schlüsse 
des  zweiten   Satzes  M^V^  bietet,    während    T  umgekehrt   das 
erste  W^ffli  gibt   und   das  zweite   auslässt,    woraus  wenigstens 
mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  geschlossen  werden  kann,   dass 
im  Originale  beide  Formen  vorhanden  waren,  und  zweitens  sind 
die  Fälle  in  Betracht  zu  ziehen,   in  denen  zuerst  der  Singular 
'Wfif  und  dann  der  Dual  *WTI  oder  der  Plural  ^^f^  steht. 
Im  Commeutar  von  S.  477  hat  B  die  beiden  Verbalformen,  im 
Commentar  von  S.  814  T,   und  ich  habe  mich  daher  für  be- 
rechtigt gehalten,   auch  in  den  anderen  Fällen  dieser  Art,   in 
denen  gewöhnlich  das  zweideutige  IT*  steht,  [Hffif]  zu  suppliren. 
Auf  diese  Weise  konnte  ich  die  varietas  lectionum  von  einem 
im  Gründe  genonmienen  überflüssigen  Ballast  befreien. 

11.  In  Hemachandra's  Paraphrase  des  Textes  spielt  natür- 
lich, wie  in  allen  grammatischen  Werken^  die  Anuvntti,  das 
Fortgelten,  ihre  Rolle  und  ich  habe  selbstverständlich  an  meiner 
Vorlage  nichts  geändert,  auch  wenn  mir  die  Anuvritti  unrichtig 
oder  wenigstens  überflüssig  schien.  So  wiederholt  der  Commen- 
^  unter  S.  104  TW^  ans  S.  102,  in  Folge  dessen  dasselbe 
äufSz  sowohl  kity  als  nit  sein,  d.  h.  sowohl  die  schwächste,  als 
stärkste  Form  des  vorausgehenden  Themas  hervorrufen  muss, 
^^  natürlich  unmöglich  ist.  Es  sollte  f^^V*  oder  TY^heisscn. 
Ein  ähnlicher  Fall  bege«i:net  unter  S.  577,  wo  wir  nach  Accop- 
tirung  der  Erklärung  fT^^TO,  statt  tT^t^:,  zu  der  absurden 
CoQsequenz  gezwungen  werden,  entweder  die  imaginäre  Steige- 
J'Qng  eines,  in  Folge  des  f^HT,  nicht  mehr  vorhandenen  Vocals 
oder  zuerst  die  Umwandlung  der  Wurzel  si  in  sai  und  dann 
^  Verschwinden  der  ganz  überflüssigen  Steigerung  anzu- 
nehmen. In  der  Paraphrase  von  S.  443  wiederholt  Hemachandra 
M^  aus  S.  441,  obgleich  kein  Femininum  zu  bilden  ist,  auf 
das  sich   das  ^  beziehen  könnte,   und  in  ganz  gleicher  Weise 
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wird  f^as^elbc  it  des  Suffixes  "^^  hus  8,  44* >   in  den  ConüneF 
tarcii  der  SS,  447 — 44[*  wcitergcschk^p|.»tj   obgleich  es  liier  gar 
keine  Anwendung   findet.    Im  S.  773   bezieht  sich  das  n  rm 
W^    nur  rvS  das  Thema  "^f ,  nichts  desto  weniger  nimmt  Ho 
niadiandra  die  Aniiviitti    desselben    bis  S.  77!^  an.    Ein  ctwiw 
zwelfeibaftcr  Fall  begegnet  S.  377*    Hier  glaubt  Heraachandra; 
dass   das    n    des   Suffixes   Wr«nl<*   nur   t\ir   das    näcliste  SfK 
Geltung  habe,  da  die  Vorschrift  der  Vnddliimng  bexUglich 
Wurzel  W^^  sehon  aus  einem  grammatischen  Sütra'  folge 
in  Ucbereinstimmung  hiermit  erklärt  er  die  ausdrlickHche  V' 
Schrift  des  8.  83;],  dass  ^^  vor  Suftix  ü  Guna  nehme  als 
ventivum  gegen   die  Annahme,    dass  etwa  TT^  zu  bilden 
Wenn   sieh   nun   auQh   gegen   die  letztere  Interpretation  nichl 
Positives  einwenden  lässt/  so  möchte  ich  doch  darauf  aufmerk- 
sam   machen,    dass    xwar    Ujjvaladatta    die    Vriddhinmg  der 
Wursiel  in  WT^h^tHT  (Ui.i.  I,  115)  ohne  Weiteros  als  selbstvi 
stHndlieh  ansiebt  (ebenso  Ilem.  S.  21)^   dass  er  jedoch  diese 
ausdrUckhcli    erwilhnt,    wenn    er   die   Bildung  von    ÜTwIT 
spricht  (Uli.  in,   137),  in  Folge  dessen  eine  älinlicbe  ErklUrai 
auch  für  unser  S.  377  möglich  wäre. 

12,  Die  längste  gi%immatische  Auseinandersetzung  findi 
sich  in  S.  396,  wo  Ilem  ach  and  ra  sich  selbi^t  den  Einwand  niac 
dass  WK  und  ^T  doch  ebenso  gut  mit  dem  Kntsuffixe  «^ 
mit  dem  üntldisufiixe  rn  gebildet  sein  könnten.  Die  erste  Ai 
wort  besteht  darin ^  dass  eine  Verschiedenheit  der  Bcdeului 
zwischen  beiden  Suffixgattungen  obwalte,  wie  dies  ja  bekÄm 
lieh  auch  Päi^ini  lehrt,  der  den  Kpitsuftixen  die  Bedeutung  <1< 
Agens  (III,  4,  07),  den  U^ädis  andere  als  Dativ-  uud  Al'Utiv^^j 
begriffe  zuspricht  (III^  4,  73—75).  Bezüglich  der  ersten  beidlH 
es  in  der  Laglnivritti  zu  Hemacbandra's  SabdanusiÄsana  (\M1* 
Wf-« <fl ^1  «ä f ^tl n r«TlJl| ^ ^"^ W  ^^fT  'T^rfH  I  ^I  i  ^^:  I  'T^'  \ 
In  unsen^m  Süti*a  haben  nun  alle  Ilandscbriften  ^n^T^Tt,  ivol 
man  *^n«ii^  t  erwartet,  obgleich  iUe  Construction  hnrt  gei 
ist.  Die  zweite  Antwort  ist  mir  weniger  klar  und  ich  verstc! 
nicht  recht,  warum  sie  hinzugefügt  wurde^  da  die  erste  Wid 
legung  des  Einwandes  ja  vollkommen  genllgeud  ist:  ,khnra  UD" 


>  Vgl.  P,  VII,   >,   U4. 

"  Vgl.  Uijv.  Ufl.  I,  83. 
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kshura  sind  nicht  mit  dem  Kritsnffix  a  gebildet,  da  sie  nicht 
die  allgemeine  Bedeutung  ^Späher,  Kratzer'  haben,  sondern  die 
individualisirte  Bedeutung  ,Huf,  Scheermesser^  in  denen  der 
Verbalbegriff  gar  nicht  mehr  zum  Bewusstsein  kommt.  ^  Oder 
die  beiden  Worte  haben',  so  filhrt  also  Hemachandra  fort,  ,nur 
einen  begrenzten  Bcgriffsumfang,  gerade  so  wie  ghas  als  Sub- 
stitut der  Wurzel  ad  im  Perfectum',  d.  h.,  sofeme  ich  die  Ar- 
gumentation richtig  verstehe,  ghas  ist  nur  ein  beschränktes 
Substitut,  kein  allgemeines  der  Wurzel  ad. 

Die  Citate  aus  der  Grammatik  habe  ich  mit  Hilfe  der 
mir  zu  Gebote  stehenden  Manuscripte  verificiren  können  mit 
Ausnahme  von  zweien,  von  denen  jedoch  das  erste  vielleicht 
aus  einem  andern  Werke  stammt,  während  das  zweite  nicht 
gerade  ein  Citat  zu  sein  braucht.  S.  5  beginnt  mit  y^iT^  und 
die  zwei  vollständigen  Handschriften  geben  im  Commcntar  ^^ 
und  ftw,  deren  Wurzeln  also  unter  n^ifc^  fallen  sollen,  ob- 
gleich sie  nach  der  IV.  Classe  gehen  und  der  Terminus  tech- 
nicus  die  Verba  der  VI.  umfasst.  Eine  Bemerkung,  die  sich  im 
MS.  B  findet,  begegnet  dieser  Schwierigkeit  mit  der  Behauptung, 
daas  (hier)  n^ifc^  kein  Wurzelgaga  sei  und  statuirt  nach  (der 
Regel)  ,getheilt'  für  budh  u.  s.  w.  einen  Wechsel  des  Kenn- 
zeichens. Die  Regel  fHlf  ^f?f  habe  ich  im  »Sabdänuääsana  nicht 
gefiinden. 

Der  zweite  Fall  betrifft  den  Commcntar  von  S.  9,  welches 
die  Bildung  von  Femininstämmen  auf  i  vorschreibt.  Hema- 
chandra fligt  in  seiner  Paraphrase  ohne  Weiteres  hahulavi  ein, 
wodurch  die  Regel  facultativ  wird  und  beruft  sich  dann  darauf, 
nm  die  Ausnahme  wStT  zu  rechtfertigen.  Das  MS.  V  gibt 
dieses  Wort  allein,  die  Widen  andern  fügen  ^[^  hinzu,  ich  bin 
^r  wieder  im  Zweifel,  ob  ^ntTTOt  ^[^TOTfiffif  ein  Citat  aus 
uer  Grammatik  sein  soll  oder  nicht  vielmehr  licdeutet:  yinar 
**^**ö  in  der  Bedeutung  dnrva  u.  s.  w.,  ist  ein  unregelmässiges 
Femininum.*  Einmal  bietet  das  MS.  V  allein  eine  grammatische 
^merkung,  nämlich  im  Commcntar  von  S.  oll,  nach  dem  ^R 
von  der  Wurzel  ^R^  mit  Suftix  ^  abzuleiten  ist.  Es  wUrdi^. 
WÄUs  arra  folgen  und  es  war  daher  auf  eine  Kcjrel  zu  ver- 
weisen, die  mit  der  von  Päpini  (VF,  1,  W)  gegebenen  identisch 

*  Vgl.  Anfirecbt*«  Vorrede  «u  Ujjt.  U^.  p   V. 
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ist.  Dieselbe  Regel  sollte  im  Commentar  von  S.  79n  stehen,  da  ' 
dort  (las  v  der  Wurzel  Wim  vor  dem  Suffix   ^^H  verscliwim 
es  beisst   aber    blos  ^Wt^,' 

Ein  Jlhnlieher  Fall  becjet^net  uns  ira  Oommentir  des  S.  396 
liezl1ifb\'h  der  Ableitung  des  Wortes  M  W .  Es  beisst  dort  zuerst, 
dasü  nacb  dem  Vocal  der  Wiu'zel  ^Jlf  ein  /*  ciiitrescbaltet  werde, 
darauf  folge  d  und  das  Suffix  ra^  wir  erliielten  auf  diese  Weise 
jiuniHira,  piumth-ft  und  man  erwartet  entweder  eine  Regel,  die 
auf  die  von  den  Prätiaäkbyas  gegebene  Vorselirift  von  der  Ver- 
doppelung des  ersten  Consonanten  einer  Gruppe  (siehe  meinen 
Aufsatz  in  den  M^ra.  Soe.  Ling.  V,  109  ff.)  hinweist  oder  die 
Unterdrückung  des  einen  Nasals  gestattet.  Ein  Ausweg  wäre, 
'ptajwjrn  als  die  ältere  (vcdische)  Form  zu  betrachten^  fnintlra 
als  die  neuere;  doch  muss  ich  bemerken,  dass  meine  Hand- 
sehriften  an  dieser  Stelle  miteinander  nieht  libereinstimmen 
(siebe  die  var.  lect). 

Ein  Nasal  wird  übrigens  als  ,quantit^.  negligeable^  behau- 
delt  bei  der  Etj^mologisirung  des  Wortes  iH^^  (S,  418).  Im 
Text  gehen  die  zjwei  besten  Handschriften  als  Wurzel  ul  ^^ 
obgleich  im  Dbätuiirtllia  nur  ift^  existirt,  wie  auch  der  Com- 
mcntar  bat.  Ich  habe  HIm^sI^  aufnehmen  müssen,  da  alle  drei 
MSS.  so  lesen^  eine  Form^  die  übrigens  nur  eine  Variante  von 
^ft^T  istj  das  mit  IJjj.  Un.  IV^,  BD  aufzunehnien  wieder  der 
Umstand  verbietet^  dass  Hcmacljandra  im  Dluvtupärriyaua  nur 
if  1  f^  anerkennt  und  IH^  als  die  Lesart  ^anderer'  anfülirt.  Ein 
Versuch,  den  Nasal  zu  recbtfcrtigen,  dürfte  im  ALS.  T  vor- 
liegen, wo  als  Bedeutung  von  ^f\  statt  ^>  ^^f^^Wt:  ge|reb€fn 
istj  was  zur  Wurzel  w\m  gehurt,  wobei  dann  allerdings  wieder 
das  fjj  sowie  die  Viiddbirung  des  o  unerklärt  bleibt.  Mir  scheint 
aus  alledem  bervorziigeben ,  dass  ursprünglich  iil  m\  \  hier  ge- 
standen liabn,  —  so  liest  in  der  That  auch  Hemachandra  im 
Dbätupäräyaim  unter  ift^  —  und  dass  wir  das  n  der  in  den 
Vülksspraebeu  Indiens  so  gewöhnlichen  Nasalirung  zuzuschreiben. 
haben.  ^ 


*  88.  288,   439,   768   felilmi   gminmatiKelio   Ueforenzen   fttr   nj;    8,  71Q| 

majtj;  8.  779  fiir  ^nh. 
'  Vgl  Kiilin,  Beitr.  x.  Fäligr.  :ia  f.  Morris,  Tr.  *.!*''  Or.  Cougr,  1,  lex. 

IiiÄcr.  de  Pij.  I,   16  f.  Scljtilze,  K.  Z.  33,  36ti  C 
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13.  Eine  ganze  Anzahl  von  Etymologien  sind  nur  durch 
die  Annahme  von  Consonantensubstitutionen  möglich^  die  in  dem 
oabdänoiäsana  (11^  3)  gelehrt  werden.  Die  betreffenden  Sütras 
werden  zwar  von  Hemachandra  gcwölinlich  citirt,  doch  untcr- 
lässt  er  dies  auch^  besonders  bei  der  Annalime  der  Ersetzung 
von  4  ^nd  r  durch  l.  So  gibt  er  als  Präsens  der  Wurzel  J^ 
ohne  weitere  Bemerkung  ^J^rflT,  wovon  ^55^,  'nW^W  abge- 
leitet werden  (S.  19)  oder  er  begnügt  sich  mit  der  Note  W^, 
wenn  er  far  ftFfTW,  f^TWTW  (8.  476)  oder  für  ^rftt,  ^Tffw 
(S.  699)  erlaubt.  Ya  sind  dies  ebenfalls  sehr  bekannte  flrschei- 
nirngen  der  Pi*äkritsprachen  und  Hemachandra  behandelt  die- 
selben in  seiner  Prakritgrammatik  (ed.  Pischel)  I,  202.  IV,  28K. 

Für  einen  Lautwandel  jedoch  hält  Hemachandra  jede 
Bemerkung  fär  überflüssig  und  da  ausserdem  auch  die  Hand- 
schriften sich  in  dieser  Beziehung  der  grössten  Inconscqucnz 
befleissigen,  so  folgt  hier  eine  Zusammenstellung  der  betreflen- 
den  Fälle  nebst  den  Gründen,  die  für  die  Adoptirung  der  einen 
oder  anderen  Lesart  zu  sprechen  scheinen.  Es  handelt  sich  um 
den  Wechsel  von  h  und  v,  dessen  wissenschaftliche  Behandlung 
vom  etymologischen  Gesichtspunkte  aus  ein  Desidcratum  nicht 
Wog  der  indischen  Lexicographie,  sondern  jedes  Herausgebers 
änes  indischen  Textes  ist. 

a)  Wurzeln.  ^T^  (S.  242).  Alle  meine  Handschriften 
geben  im  Text  und  Comraentar  ^R^.  Nichtsdestoweniger  schrieb 
icb  den  Verschlusslaut,  da  ders(^lbe  durch  die  alphabetische 
Reihenfolge  der  Auslaute  im  Dhätupätha  gesichert  ist  und 
andrerseits  die  davon  abgeleiteten  Worte  ii4^,  ««i^^  mit  dem- 
8dben  geschrieben  werden. 

W^  (SS.  142,  423).  Dieselben  Orllnde  gelten  flir  meine 
Schreibung  dieser  Wurzel  und  ihrer  Ableitungen  ^Az  *  und  ^4^. 

^  (S.  397).  Text:  ^f  alle  MSS.;  Commentar:  W^  und 
^  alle  MSS. 

W^,  ,binden';  so  alle  MSS.  des  Textes  der  Sütras  450 
and  607.  Zwei  MSS.  des  Textes  von  S.  488  haben  h  und  so 
Weh  einige  Male  im  Commentar.  Ableitungen :  ^V^,  ^fv,  ^^fj^  1 
^  (8.  491). 

*  ifo  Pet  Wtb. 
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WW.  Da  diese  Wurzel  und  ihre  AV>leitungcii  in  der  Mehr- 
zahl der  Fülle  mit  h  gesclirieben  ist,  so  eüirrigirte  ieh  WW  S.  475, 
Text,  gegen  alle  Handechnfen, 

<^W  (wohl  verwandt  initW^,  ^wachsen*).  AUe  Ilaridsehriften 
geben  r  im  Text  der  SS.  486^  1>90,  dagegen  finden  wir  im 
Conimentar  auch  h.  Ich  schrieb  das  letztere  wegen  der  Ab- 
leitimgcn  W¥^  und  ^^ff^. 

ftW  I  f^^.  Nacli  allgemeinem  Usus  unterschied  ieh  f^W 
if^  von  fi^^^  ^T^m^  Der  Commentar  von  8.  lÜl  lilsst  die  Wahl 
zwischen  beiden^  um  fWW^  zu  crkliiren;  ich  schrieb  im  Text 
mit  den  Handschriften  ft^,  dagegen  adoptirte  ieli  gegen  die 
Handschriften  f^W  im  S.  Hl^  weil  'H^  als  Bedeutung  gegeben  ist. 

b)  Worte.  WWT  (S,  514).  Die  Manuscripte  sprechen  für 
hbf  obgleich  es  von  Wurzel  at)  +  va  abgeleitet  ist.  Es  ist  wohl 
verwandt  mit  ^IWT. 

W^^  (S.  257)  wird  von  Wurzel  kit  +  Suffix  andha  abge- 
leitet.  Ich  habe  den  Halhvocal  geschrieben,  da  das  grlech.  Ki- 
avfio;'  denselben  verbürgt,  obgleich  die  Handschriften  h  bieten. 

WWK  \  WWK  werden  von  den  Wurzeln  kii  und  gu  -f-  Suffix 
ern  abgeleitet,  aber  von  den  IJandacbriften  mit  h  geschrieben 
(S.  431).^ 

^wld  (S,  161).  Die  MSS.  schwanken;  ich  sehrieb  t\  weil 
es  von  vach  abgeleitet  wird,    was  immerhin  wahrscheinlich  ist. 

WW^  (S.  löT)  wird  von  hmidh  abgeleitet,  ist  aber  ohne 
Zweifel  mit  vadhtl  verwandt.  Die  Handschriften  des  Commen- 
tars  haben  t\ 

^^  (S.  29G)  wird  von  vap  abgeleitet.  Vielleicht  ist  W*l, 
welches  eine  Handschrift  bietet,  mehr  corrcct. 

MWK  I  ^rfr  werden  von  den  Wurzeln  üp  (S.  9)  harh 
(S.  397)  und  vft  (S.  441)  abgeleitet.  Ich  habe  beide  VarietlUen 
gegeben  und  mich  dabei  an  diese  Ableitungen  gehalten,  ob- 
gleieli  sie  selbstverständlich  nur  thcilwcise  richtig  sind. 

^W  I  mW  werden  von  vah  (S.  12V))  abgeleitet,  aber  mit 
h  gesell  rieben,  das  für  das  erste  infolge  seiner  Verwandtschaft 
mit  htih^  für  das  zweite  wegen  des  iranischen  häru  sicher  steht. 

^^  (S.  127)  wird  von  vi  abgeleitet  und  das  awest.  va^jnük 
spricht  ebenfaUs  für  den  Halbvocal:  ich  habe  aber  trotzdem  Ä 


^  Kuhn,  Ilerabk.  d.  F."  p.  119.  Barmefiteter,  Orm,  ot  Atir.  &4 
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vorgezogen^  da  alle  Handschriften  dieses  Wort  auch  sonst  so 
schreiben  und  dies  die  allgemein  recipirte  Form  zu  sein  scheint. 

JJJ^  wird  mit  Hilfe  des  Substituts  v  gebildet,  das  ich  so 
stehen  Hess  (S.  244). 

^^  (S.  201)  wird  von  i?iw  abgeleitet. 

^flT  etc.  Es  ist  wohl  allgemein  anerkannt,  dass  die 
Wnrzehi  vrih  und  v^Mi  besser  mit  h  geschrieben  werden, 
nichtsdestoweniger  änderte  ich  die  von  meinen  MSS.  gebotene 
Schreibweise  nicht,  sondern  begnügte  mich,  die  davon  abgelei- 
teten Worte  ^f^,  ^fiN,  Wft^,  TfPf  (SS.  194,  884,  913,  Ü9ü) 
mit  theil weiser  Zustimmung  meiner  Handschriften  mit  b  zu 
schreiben. 

W^  (S.  268)  wird  von  handh  abgeleitet  und  auch  mit  b 
geschrieben  von  Ujjv.  Up.  HI,  5;  ich  folgte  meinen  Handschriften. 

^n^  (S.  27)  wird  vcm  st^i  +  aka  abgeleitet. 

c)  Suffixe.  Was  die  Suffixe  ^,  ^  und  ^W  anbelangt, 
90  ist  es  unmöglich,  aus  dem  handschriftlichen  Material  eine 
Norm  abzuleiten.  In  S.  317  handelt  es  sich,  wie  die  alphabe- 
tische Reihenfolge  beweist,  um  das  Suffix  />r/;  die  Manuscriptc 
schreiben  aber  trotzdem  im  Commentar  "^^j  nicht  valba.  wie 
MAn  consequenter  Weise  erwarten  sollte,  da  das  Wort  von  'cal 
abgeleitet  wird.  Mit  demselben  Suffix  ba  werden  (S.  319)  ^^ 
und  ^^  gebildet,  während  das  mit  dem  ersteren  offenbar  zu- 
wmmenhängende  ^^W  (S.  190)  anders  etymologisiii;  wird. 

W^  wird  von  der  Wurzel  kfi  mit  Hilfe  des  Suffixes 
wra  abgeleitet  (S.  441),  da  jedoch  zwei  MSS.  b  geben,  habe 
ich  dieses  beibehalten,  abgesehen  \^\\  der  wahrscheinlichen  Ver- 
i^andtschaft  des  Wortes  mit  Cerberiis.  Mit  demselben  Suffixe 
«ind  ^furr,  ^W^,  'ir'iCT  (S.  444)  und  ^*ilOM  (,S.  55o)  ge- 
bildet, deren  Orthographie  jedoch  nach  den  Handschriften  ge- 
wgelt wurde. 

Im  S.  499  geben  drei  Handschriften  ^W,  das  vierte  ^W, 
während  in  dem  folgenden  Sütra  wi(»der  alle  mit  diesem  Suffix 
gebildeten  Worte  mit  »?  geschrieben  werden.  Ich  adoptirte  i(«^W, 
WW,  aber  h^^,  etc. 

14.  Einige  Male  macht  Hcmachandra  Zusiltze  in  seinem 
Commentar.  So  l>ezieht  sich  der  in  S.  20  gelehrte  Verlust  des 
CauBativeharakters  nur  auf  Worte,  die  das  Suffix  a  enthalten. 
Hemachandra  dehnt  denselben  jedoch  auch  auf  Worte,  die  mit 
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tlem  Suffix  kmp  gebildet  sind  und  sogar  auf  Verbalformcn 
Es  ist  interessant,  7AI  sülien,  diiss  U|jvalHflattji  sich 
seinem  Ooniinentar  zu  U^.  II,  22  erkuljt* 

Sütra  244  eutlifllt  einen  Gana  von  Woi-ten,  die  mit  udji 
endeii^  Ilemacliantlra  iVigt  ^1t?  hinzu.  Auf  dieselbe  Weise  fUgt 
er  Tin^  zu  ^ra  und  S^  (S,  H70),  und  drei  Worte,  die  niciu 
mit  Labialen  endigen,  am  Ende  des  Üomnientars  von  8.  93 
hinzu,  welclies  sich  blos  mit  solelien  Worten  besehäftigt. 

Im  S.  63Ö  wirrl  ^fw  mit  -^Wt  W^  ^T^f^W^  crkli 
Man  ist  versucht  ^^l  in  ^^ft  oder  ^^T  zn  ändern  und  als  ein, 
in  den  Text  gedrungenes  Hynonym  von  %^  zu  betrachten,  da 
Hemaehandra  in  seinem  Anekärthasariigraha  II,  152  blos  die 
zwei  BedeutungeD  «( l^ ^  und  %^  von  WfW  angilit;  zwei  Hand- 
schriften haben  jedoch  ganz  deutlieh  die  recipirte  Lesart  Ein 
hübscbes  Beispiel^  wie  falsche  Hedeutungeu  in  den  Text  ge- 
laugen  küiinenj  finden  wir  im  Comnientar  von  8.  237,  in  dem 
W^*'  durch  ^T:  erkliirt  wird,  das  im  zweiten  MS.  W^l  gt- 
Bcbrieben  ist,  aus  dem  dann  im  dritten  *i^^»  wurde.  Es  wäre 
nicht  zu  verwundern,  wenn  sehliesslifh  von  einem  pedantischen 
Abschreiber  beide  Formen  ^^T*  und  «H^M  -  in  atfine  Copie  ai|ljj 
genommen  worden  wären.  ^H 

Hcmachandra  liat  ohne  Zweifel,  wie  auch  die  oben  be- 
rührte ITebereinstimmung  mit  Ujjvaladattji  danhut,  andera 
Werke  zur  Abfassung  «eines  Commentars  benutzt;  es  hndet  sich 
jedoch  keine  Referenz,  nur  im  Commentar  vun  S.  33  erwähnt 
er  die  Kalfipakas,  deren  nahe  Bezieimng  zu  Hemachandra  schon 
von  Kielhorn  erwiesen  w^urde. 


IV*  Üer  Index. 
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15.  Unter  tlen  4l\i}U  Worten  finden  sich  einige  zweifel* 
hafte  Formen,  die  ieh  liier  der  UeljersichtÜehkeit  halber  %u* 
sammenstelle. 

"WW^TW  oder  WWWT'W^  Der  beginnende  Vocal  ist  in  euj 
niseher  Verbindung  mit  vorhergehendem  a  (8,  480,  C«). 

TJ^iJ)  oder  fT^(T)  sind    Lesarten    von    zwei    MSS., 
dritte  liat  tlf^lT),  das  aber  sclion  früher  vorkommt.   Die  Wo 
öind  unbekannt,  ist  vieHeirht  fC^(,Tj  zu  corrigiren?  (S.  3H>^  Cj 


I 
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oder  ^^«is.  Beide  Wurzeln  ^^  und  ^'^  existiren 
in  den  Dhätupäthas  (siehe  oben  unter  §.  2)  und  es  ist  bis  jetzt 
noch  nicht  gelungen,  die  zu  ihnen  gehörigen  Worte  {ko/fa, 
kasha  etc.)  sicher  zu  etymologisiren.^  (S.  178.) 

«■isRi^  oder  WtSRTO.  Das  erste  könnte  zu  ^ifiui  gehören, 
das  zweite  zu  WaW,   das  im  S.  187  erklärt  wird  (S.  193,  C). 

«iP^^qi  oder  «ifi^qi.  Es  ist  sehr  auffillli|2:,  dass  sich  die- 
selben Varietäten  in  Pä^ini's  Ga^a  ftP^glf^  finden  (S.  45,  C). 

"^r^««,  ^tr'i  oder  ^ft^  (siehe  oben  unter  §.  1).  Da  keine 
Bedeutung  dabeisteht,  so  ist  es  unmöglich,  zu  entscheiden, 
welches  die  richtige  Lesart  ist.  (S.  45,  C.) 

fnwm  oder  ftf^BW  (s.  125,  c,  vgl.  s.  190,  c.  t^ranir). 

"^(t)  man  könnte  auch  ^  lesen.  Ist  vielleicht  die  Ver- 
muthung  berechtigt,  dass  Hemaehandra  V^  oder  "^TH^  in 
^,  resp.  "W  + ''^  theilt,  da  er  unmittelbar  vorher  die  drei 
Formen  «Hq!,  "Vft^  und  -^1*11  qT  besprochen  hat?  Der  Vor- 
gang ist  ja  aus  dem  Verhältniss  von  Wörtern  wie  sita,  asita*^ 
iura,  asura  bekannt  genug,  und  die  beiden  Wörter  apvä  und 
äpvä  werden  von  Hemaehandra  (S.  50(5)  angefllhrt.  (S.  514,  C.) 

fUfiiril^  und  firfwfirw  (S.  17).  Hier  gilt  dasselbe,  wie 
für  ^a^  und  «jg«. 

Ich  gebe  femer  ein  Verzeichniss  der  Worte,  die  zweimal 
etymologisirt  werden. 

fftr  SS.  609,  635. 

^T^  SS.  804,  746,  C. 

f^  SS.  949,  20,  C. 

'W  SS.  4,  87,  C. 

t*r5W  SS.  487,  426,  C. 

^  SS.  807,  729,  C. 

W^  SS.  187,  269,  C. 

TfW  SS.  688,  270,  C. 

TlfJTSS.  622,  270,  C. 

W^ftr  S.  709,  zweimal. 

W^  I  ^^  SS.  9,  441  (.397). 

Wtfm  SS.  618,  634. 

1»  SS.  463,  388,  C. 


*   Jobanaton,  Mg.  Forsch.  II,  20. 
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80   habe   ich  die  von  ihm  gegebenen  Beispiele  als   durch   den 
Wortlaut  des  Sütra  autorisirt  angesehen.^ 

Wenn  im  Sütra  eine  Reihe  von  Worten  angeführt  ist,  die 
mit  adi  endigen,  so  sind  die  vom  Commentar  hinzugefügten 
als  nicht  genuin  betrachtet  worden.  Ein  ganz  anderer  Fall 
scheint  mir  jedoch  vorzuliegen  in  den  SS.  5  und  273.  In  beiden 
finden  wir  den  Ausdruck  q^iI^,  der  uns  schon  einmal  (unter 
§.  12)  beschäftigt  hat.  Hemachandra  zählt,  mit  Ausnahme  von 
^»  (S.  5),  das  aber  wahrscheinlich  nur  ein  graphisches  ,de- 
doublement'  des  vorausgehenden  ^'  ist,  und  Wi«f  (S.  273),  das 
wie  ein  späterer  Zusatz  aussieht,  da  es  hinter  den  Kfiraka- 
wörtem  steht,  an  beiden  Stellen  dieselben  Wurzeln  als  unter 
diesen  Ga^a  fallend  auf,  und  ich  habe  daraus  den  Schluss  ge- 
zogen, dass  wir  es  mit  einer  fixirten  Reihe  zu  thun  haben, 
infolge  dessen  nur  ^[p^^  und  WISPT*  die  Marke  erhalten  konnten. 
Ebenso  habe  ich  die  unter  f^fTTf^  (S.  572)  und  Wrf^  (S.  367) 
von  Hemachandra  angeführten  Wurzeln  als  einem  Gai^a  ange- 
hörig betrachtet  und  dasselbe  mit  den  unter  «Timn^  (S.  708) 
fallenden   Worten  gethan. 

Schliesslich  noch  einige  Bemerkungen  über  die  neuen 
Worte,  denen  ich  im  Index  einen  Stern  i*)  vorgesetzt  habe.  Ich 
iuibe  dies  nur  gethan,  um  dem  Leser  sofort  einen  orientirenden 
tJeberblick  über  das  neue  Material,  —  es  sind  gegen  900  Worte, 
das  ist  etwas  mehr  als  ein  Fünftel  der  überhaupt  von  Hema- 
chandra etymologisirten  —  zu  ermöglichen. 

Die  Feminina  auf  ä  sind  speciell  angeführt  worden,  da 
es  vorkommt,  dass  entweder  dieses  oder  das  Masculinum-Neu- 
Ibnim  im  Petersburger  Wörterbuch  fehlt.  Der  Index  gibt  daher 
I,  *^piT,  '^^ift'l,  ^Wl««!-  *Y^  erhielt  das -Sternchen,  da  es 
icht  d[as  Femininum  zu  'V^  ist,  *t^irr,  weil  es  ein  von  dem  bis 
jetst  bekannten  Wort,  das  übrigens  nur  in  der  Composition 
-^orkommty  ganz  verschiedenes  Wort  ist.  ^^  blieb  ohne  Stern, 
obgleich  es  bis  jetzt  nur  in  M^^^  nachgewiesen  ist,  da  keine 
^Bedeutung  dabeisteht  und  ^Hlf,  sowie  ti^n  blieben  ebenfalls 
^^bne  solchen,  obgleich  beide  von  den  europäischen  Lexico- 
^'laphen,  ebenso  wie  natürlich  ^,  als  Participia  erklärt 
.^^^en. 


<  Ebmto  die  mit  Suffix  man,  S.  911  und  as,  8.  952  gebildeten  Worte. 
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Im  Commentar  finden  sich  ebenfalls  eine  Anzahl  mibe- 
kannter  Worte  und  ich  stelle  sie  der  besseren  Uebersicht  halber 
sammt  ihren  Synonymen  hier  znsammen. 

^Wr^  =  ''»^,  S.  518. 

•^iq^öK^ ^ iraf  findet  sich  bis  jetzt  nur  in  Päfini  V,  2, 
30,  S.  124. 

^^iflfir=^3:Tr^  s.  728. 

^l|TW  =  WPnw,  S.  479. 

W*r^=gri^,  s.  507. 

4i^   m.  Bedeutung  der  Wurzel  WZ. 
^iTCTft  =  ^,  S.  403. 
^^i  =  ^rT^,  S.  449. 
^T^  =  -^,  S.  717. 
*TVqn©TT  =  'r7T,  S.  397. 
4Jijir*i<l=^,  S.  606. 
^I^»  =  i:^,  S.  256. 
^rtr^rf^f^»  =  ^if,  S.  692. 
ir^  oder  inJiT  m.  =  TJ^,  S.  844. 

ftr«T^FrthnT»  =  gi%T,  s.  431. 

Ueber  die  in  dem  Upädigavasütra  enthaltenen  neuen 
Wörter,  sowie  über  das  gegenseitige  Verhältniss  von  Hern»- 
chandra's  und  Ujjvaladatta's  Werk,  gedenke  ich  eine  eigene 
Studie  zu  vcröffentUchen. 

'  Die  Korui  ixt  nicht  ganz  sicher. 

'  Eine  HaiidKuhrift  hat  übrigen»  'Vf^lTV. 

'  Vielleicht  f^lf^g  |* 
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XII. 
Albanesische  Studien. 

Von 

Gustav  Meyer, 

correep.  Mitgliede  der  kaii.  Akademie  der  Wiisenscluiften. 

IV. 

Das  griechisch -südrumänisch -albanesische  Wortverzeichniss  des 
Kavalliotis,  herausgegeben  und  erklärt. 


Vorbemerkung. 

Uie  beiden  virichtigsten  Denkmäler  fUr  die  Eenntniss  und 
das  Studinm  des  Albanischen  und  des  Südrumänisehen  aus  dem 
vorigen  Jahrhunderte  sind  die  EtaafWYtxtj  JiJaoxaXi«  von  Daniel 
und  die  OpüiroxetpCa  von  Kavalliotis.  Von  der  ersten  Schrift  be- 
sitzt die  kaiserliche  Hof  bibliothek  in  Wien  ein  Exemplar  vom 
Jahre  1802;  eine  ältere  Ausgabe,  deren  Jahr  und  Druckort 
unbekannt  ist,  hat  Leake  besessen  und  daraus  das  Lexikon 
in  seinen  Researches  in  Greece,  London  1814,  abgedruckt. 
Miklosich  gibt  in  seinen  Rumunischen  Untersuchungen  I, 
2.  Abtheilung  (Wien  1882),  S.  43  f.  ausftlhrliche  Nachricht  über 
das  Buch  und  hat  den  rumänischen  und  griechischen  Theil 
mit  einer  lateinischen  Interlinearversion  mitgetheilt.  Ein  ge- 
nauer, yollständiger  Abdruck  des  ganzen,  jedenfalls  ungemein 
seltenen  Buches  wäre  in  hohem  Grade  erwünscht. 

Von  dem  zweiten  jener  beiden  Bücher,  der  OpwToxetpta 
des  Kavalliotis,  sagt  Miklosich  a.  a.  O.  S.  9,  es  sei  ,verschollen^ 
Professor  Thunmann  in  Halle  besass  ein  Exemplar  davon  und 
hat  den  lexikalischen  Theil  in  seinen  ,Untersuchungen  über  die 
Geschichte  der  östlichen  europäischen  Völker'  I.  Leipzig  1774, 
S.  181 — 238,  abgedruckt.  Aus  diesem  Thunmann 'sehen  Ab- 
drucke, der  von  Fehlem  und  Missverständnissen  nicht  frei  ist, 
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stammt  alle  Keiintniss  der  Rumänologen  und  Albanologen  über 
dieses  BucIl  Auch  Miklosich  konnte  sich  in  seiner  Bearbeitung 
des  südrumänischen  Wortniateriales  a.  a,  O.  lOff.  lediglich  daraof 
stützen  und  hat  die  Irrthlimer  Thunraann*s  mit  hinUber  nebmtn 
ralissen. 

Ein  Exemplar,  vielleicht  das  einzige  noeli  vorhandene  ~ 
jedenfalls  ist  mir  bei  verschiedenen  Nachforschungen  kein  an- 
deres bekannt  geworden  —  befindet  sich  in  nieineru  Besitz,  Bei 
dem  durch  seine  verhältnissmässige  Keiclihaltigkeit  und  uner- 
kennenswerthe  Genauigkeit  bedingten  hohen  Wcrthe  des  Buelies 
für  das  Studium  des  Albanischen  und  des  Südrnraänisck-n 
(Pieot  nennt  es  ^le  raonument  le  ^ilus  precieux  que  nous  posst?^ 
dions  sur  le  dialecte  maci^donienO  habe  ich  es  ftir  nicht  über 
flüssig  gell  alten  eine  neue  Ausgabe  des  1170  Nummern  eitt- 
haltenden  Wüilcrverzeichuisses  in  grieclüsclier,  vlachischer  und 
albanischer  Sprache  vorzulegen,  welche  zunächst  den  Text  des 
Kavalliotis  in  seiner  durchweg  griechischen  Schreibung  sofiT- 
fältig  wiedergibt,  eine  deutsche  IJebersetzung  und  einen  niöi:- 
liclist  knappen  Oommeutar  enthält,  der  die  Mittheiluogen  deü 
Verfassers  an  dem  seither  bekannt  gewordenen  Materiale  pr 
dessen  Deutungen  zusammenstellt  und  sich  liie  und  da  aelh 
an  solclien  versucht. 

Das  Thunmami'sche  Exemplar  umfasste  104  Seiton 
kleinem  (Jctav.  Das  meinige  zllhlt  nur  9*j  Seiten,  die  let^ 
s  Seiten  sind  ausgerissen  worden.  Sie  scheinen,  nach  TliU 
mann's  Angabe,  ein  hiteinisL-bes  Abc-Buch  enthalten  zu  liab 
dessen  Verlust  uns  nicht  weiter  zu  betrliben  braucht.  Wi 
das  Buch  ausser  dem  Wörterverzeicbniss  enthält,  habe  id 
nicht  wieder  abdrucken  lassen  (mit  Ausnahme  eines  rumiini» 
griechischen  Satzes  auf  S.  92),  weil  es  kein  wisacnschaftlich« 
Interesse  bietet.  Es  sind  durchaus  dieselben  Sachen,  die  sidl 
in  allen  ähnlichen  Eibelbilchern  flir  die  Schuljugend  finde 
Gebete y  Zahlwörter,  Sprüche  und  Daten  aus  der  biblischen 
Gteschichte,  Kircljerdieder,  und  das  alles  in  einem  gew5hnlicl 
'Nf^utrriechisch,  das  ohne  jeden  mundartlichen  Beigeschmack  i 
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Der  Titel  des  Buches  ist  folgender: 

IIPÖTOIIEIPIA 

nAPA 

Tor  2:o<i>OAoriQTATor 

Kai  AtBectixcoraiou  AiBacxaXou 

'lepoxK^puxo;, 

Ka:  np(i)To::a7ca  K'jpCo'j 

eEOAQPOr  'ANASTASIOr 

KABAAAlQTOr 

TOY  MOSXOUOAlTOr 

srNTEemsA, 

Kat  vuv  icpcoTov  xvicot;  ixSoOEraa 

AoeTcivTj  Tou  ^EvxifJiorarou ,   xat  Xpv)9i(icütdtTou 

Kuptou  FecopyCou  TptxouTca,  tou  xat  Koa- 

fjii^axi]  i7CiXr]fO(i.lvou  Ix  icarp(8o( 

Moa^ojcoXecüf. 

ENET1HI2IN 

,flKl;o'  1770. 

Ilapa  ^AvTci)v(ü>  tto  B^ptoXi. 

8UPERI0RUM   PERMI88U,  AC  PRIVILEGIO. 

S.  3  wird  von  einer  kurzen  Vorrede  eingenommen ,  die 
fo^endermassen  lautet: 

EÜ{X£V^OTaTOl. 

'AicXönjTO?  e^s^si'^  5aa  T6Xei6nQTo;,  ouTt?  tcot'  cb  Tce^ixot  8uva- 
l*^^.  Et  pi^v  Y*P  XTt^eo)^  3p<i)v  exTo?  tc  »(^jvöctov  suj,  outo  to  etvai 
^?  ixpon^wv  iffTiv  dxpdTTjTo^  •  et  5^  svxb^,  ffija  xal  t^qy»),  x«i  aix(a 
^^O'tj  oh%  SXoTtov  TOU  jXYj  xpciTTOvo;  *  vTiTTioi?  xai  7cai5ioi?  Toü  xaTap- 
TwjxoG  iflcb  Tij;  aXr^OoO^  tcpo(7y;|jljx£vou  co^to^.  Taut'  dtp«  a^eiSu)^  e^ü) 
*®K  xorc*  l|jie  XP^I^^^^9  ouSstcots  to  ivTsXeq  ::poxpivai  toO  axeXoO^  dica- 
voivojiiat. 

'0  ev  'l6po5t5aaxaXoi?  'lepox^jpuS  xal 

npa)T07:axa^  BesBwpo^  'AvaaTactou 

KaßaXXtcoTT^;  '0  sx  Moo/OTtdXso)?. 

S.  4  zeigt  ein  Bild  der  heiligen  Dreifaltigkeit  (Holzschnitt), 
S.  5— 11  ein  griechisches  Abc-Buch,  S.  12  einen  Holzschnitt, 
die  Jungfrau  mit  dem  Christuskinde  darstellend.  Das  Wörter- 
"^ch  steht  von  S.  13 — 59,  in  drei  Columnen  angeordnet  nach 
dw  alphabetischen  Reihenfolge  der  griechischen  Wörter,  denen 

1» 


in.  ÄbliiujdliiiiB:    Ifeyer. 


jedesmal  die  slidrumätiiache  und  albanische  Uebersetaung  «u- 
geftigt  ist:  TtüaaCtV.a.   KKiyjKa.  'AXßacvktxa. 

Äm  Stdilusae  des  Lexikons  ist  ein  Holzschnitt,  eine  An- 
zald  Ellgel  darstellend j  deren  zwei  vorderste  einen  Schild  mit 
einem  Christusbilde  halten:  r^  iniva^t^  i^iv  aawjjiiTwv  steht  darüber. 
Ein  weiteres  Bild  auf  S.  60  stellt  die  Verkündigung  (o  £uorf- 
YSAicjiti;)  dar.  Es  folgt  S.  Gl  ein  griechisches  Gebet  an  die 
Jungfrau,  S.  62 — 67  ein  in  knappe  Öprüehe  gefasster  Aus^&ug 
aus  der  bibhschen  und  der  Kirchengescluchte,  S.  68 — 79  kurze 
dogmatische  und  ethische  SprUche  und  Gebete,  S.  80  drei  kJeine 
Holsisehnittej  das  Abendnmhl,  die  Kreuzigung  und  die  Grab* 
legung  darstellend;  ein  gleicher  S.  81  mit  der  Auferstehung; 
S.  81 — 92  kirchhche  ^/oiy  darunter  S.  92  jene  rumänisclie  St4?lle. 
8.  9S — 94  folgen  die  Zahlwörter  von  Eins  bis  Hundert  sararat  den 
Hunderten  bis  Tausend,  Zweitausend,  Zehntausend,  Zwanzig- 
tausend ^  S*  95  die  arabischen  Zahlzeichen  j  S*  96  die  Monats. 
namen  und  die  Recheneinheiten  von  den  Einern  (jisviSat)  bis 
zu  Hunderttausend  Millionen.  Damit  briclit  mein  Exemplar  ab. 

Die  Wiedergabe  der  von  Kavalliotis  aufgeführten  Worte 
ist  genau  in  der  von  ihm  angewendeten  griechischen  Trans- 
scription  erfolgt;  auch  die  grossen  Anfangsbuchstaben,  die  er 
allen  W<)rtcrn  gibt,  habe  ich  nicht  ändern  wollen.  Die  von 
mir  jedesjual  gegebene  Umschrift  ist  natürlich  mit  Zuhilfenahme 
aller  anderen  mir  zugänglichen  Hilfsmittel  gemacht.  Die  für 
das  albanische  sind  in  der  meinem  Etymologischen  Wörter- 
buche angehängten  Bibliographie  namhaft;  gemacht;  was  seit- 
dem dazu  gekommen  ist,  werde  ich  im  nächsten  Hefte  dieser 
Studien  verzeichnen.  Für  das  Sudruraänische  findet  man  die 
Quellen  in  den  beiden  Arbeiten  von  Miklosichj  ^Ruraunische 
ünterf^uchungen*  I  1.  2.  Wien  1881.  1882,  und  .Beiträge  zur 
Lautlehre  der  rumuniychen  Dialekte^  I— V.  Wien  1881  —  1883 
angegel»en.  Hinzugekommen  sind  seitdem  folgende  wichtigere 
Arbeiten: 

M,  Gasteh,  Chrestomathie  roumaine.  1.  H.  Leipzig.    1891, 

M.  G.  Obedbnärl;,  Texte  Maeedo-Romäne.  Basme  ^i  poeeii 
poporale  de  la  (Jru^ova  pubHcate  dupa  manuscrisele  originale 
de  Prof,  J.  Bianu.     Bucuresci  189 L 

CöopunK'L  {yTh  ü'KJraprKH  iiapo^iiu  yMOTBOpeuEa.  Heft  VIII 
und  IX.     CiarapcKü  uptncacKH  u  EtpoBauu« ,  cböpa-a'B  h  ua^a^a 
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S.  A.  nianRapeB^.  Enthält  S.  491  ff.  sieben  sUdramänische  Mär- 
chen in  bulgarischer  Transscription  nnd  mit  bulgarischer  lieber- 
Setzung. 

Wbigand  Gustav,  Die  Aromunen.  Ethnographisch-philo- 
logisch-historische Untersuchungen  über  das  Volk  der  soge- 
nannten Makedo-Romanen  oder  Zinzaren.  II.  Volksliteratur  der 
Aromunen.     Leipzig  1894. 

Erster  Jahresbericht  des  Instituts  für  rumänische  Sprache 
zu  Leipzig.  Herausgegeben  von  Gustav  Weigand.  Leipzig  1894. 

Eünige  Worte  mögen  hier  noch  über  die  Transscription 
der  albanischen  und  rumänischen  Laute  bei  Eavalliotis  gesagt 
werden.  Obgleich  für  eine  solche  das  griechische  Alphabet 
möglichst  wenig  geeignet  war,  ist  sie  doch  im  Ganzen  ziemlich 
klar,  wenn  auch  nicht  durchweg  sehr  gleichmässig,  ausgefallen. 


I.  Albanesiscli. 

Meine  Schreibung. 

KavalliotiB. 

a 

a 

e 

B,  ai 

% 

h  n 

0 

0,   w 

u 

ov 

ü 

iOV 

8  <r. 

Die  Diphthonge  werden  von  ihm  mit  ai  u.  s.  w.  bezeichnet, 
am  Wortende  schreibt  er  ay,  ey,  oy. 
r  Q 

f  QQ 

Die  beiden  r-Laute  sind  ziemlich  richtig  unterschieden; 
doch  kommen  einzelne  Ungenauigkeiten  vor,  z.  B.  Nr.  58 
fAftovi^  für  bufe,  69  Quatijc  fllr  rieitSj  79  qq^niy  für  rembej. 
Dagegen  sind  die  2- Laute  mangelhafl  unterschieden.  Man 
findet  fUr: 

Wahrscheinlich  ist,  wenn  man  nach  der  Analogie  von  w 
=  fi  und  der  Häufigkeit  der  Fälle  schliessen  darf,  )1  für  r 
beabsichtigt  gewesen,  vgl.  z.  B.  134  yi&Xki  maliy  148  nlX/ja  ptis^ 


sine  Schreibung. 

Kavalliotis. 

/ 

<p 

V 

ß 

U 

^C 

ts 

tL 

Die  gleiche  Bezeichnung  der  beiden   letzten  Laute   ftlhrt 
anchmal  unliebsame  Zweideutigkeiten  herbei. 

II.  SttdrumSnlscli. 


aine  Schreibung. 

Kavallioti». 

a 

a 

e 

e,  ai  (114  naidefiöj  aus  etymologischem 
Grunde) 

i 

^ 

0 

0 

u 

ov 

ä,ä,t 

V 

r 

r 

r 
l 

QQ 
l 

r 

XI,  Ui 

m 
n 
A 
k 

V  (auch  attpywf  292) 

yy,  WL,  VC  (399  vr^owidTtive) 

• 

X 

9 

yx  (ng  =  yx  418  rrXtjcyyuw) 

t 

T 

d 

VT 

P 
h 

h 
J 

y 

n 

llTl 

X 

y,  yi,  ye  (269  yeoQTfje,  etymologisch) 

y  (vor  dunklen  Vocalen) 

t 

a 

z 

s 

i 

aa,  aai 

» 

» 

d 

d 

in.  Abbaodltmjp;    M«7«r, 


ine  Sc}ireibung. 

K&valliotu. 

/ 

9 

V 

ß 

ta 

«? 

a 

tC 

dt 

^e,  ytl 

dl 

<.  yri; 

Z.B.  493  6q%^öv  ordzii,  520  iidtC(it^e  mdSzäre^  aber  110 
/r^fTfWt^or  pätedzu,  144  fiitovurrovviiKtiQS  humhunidzare  ^  U*7 
vttctvT(t  dzadäj  521  ^'x^ot^^örr^oc  grunmdzu,  d£:  128  aTCO^e^i; 
adiutttj  700  irtoi'^dror  diuratUj  aber  657  ai^LoiVor  aJjSt^nu. 

In  der  Transsrription  d^^r  albanisclien  Wörter  habe  icb 
die  in  meinen  früheren  Arbeiten  j^ebraurbte  Sehreibung  an- 
gewendet, Auch  das  Slidrumäiiische  schreibe  ich  plionetiseh, 
obwoid  es  hier  wahrsclieinlieh  besser  wUre^  sieh  an  die  Schrei- 
bung des  Nordrujnäniselien  anzulehnen;  von  Weigand  habe  ich 
mieli  in  «,  d,  i  für  dessen  (>,  u  entfernt.  Der  Name  Aromunen, 
den  Weigand  gewühlt  hat^  erseheint  mir  wenig  gllieklich.  Ich 
brauche  Südniniäneni  als  Abkürzung  vl.j  d,  i,  v beb i seh,  das 
Nordrumäiiische  kiirze  ich  rum.,  d.  i.  rumänisch. 


1.  If4ßßag.  HyovjASvov,  Hymor^iv. 

jAbt*.  Gn  dßßag  ist  animäisehj  früh  in  die  Kirchensprache 
aufgenommen.  VI.  lyüniefiu^  alb,  igumen  aus  gr,  'fyyovfuvog  ,Abt*, 

2.  ^^ydXia.  ^vaqya.  rMtvT&ke. 

langsam*,  lieber  gr.  <iydlta  s.  Ngr,  Stud,  IV.  VI.  nndrYa 
ist  gr,  äva^ya  ^trfes-tard,  lentement^  anarya  Adv,  ^langsam^ 
Weigand.  edie  cu  anarga  Jjffejfa  albnäblicli,  Boj.  123,  Alb. 
gadute  aus  asi.  ji^äAU  ,EiitfernungS  Wtb.  60, 

3.  l^yanoi.  B6t^.  Niova, 

,ich  liebet  Vb  v4i,  Weig,  vo^  ,will,  liebe^-  Obed.  286  imü; 
mm.  voiä  (neben  vo^esc)  ,will'.  Aus  lat.  volo,  Alb.  dun  = 
lat.  däbeo^  Wtb.  76. 

4.  ^'^yyelog.  l/ifyyaloiK    EyyeX, 

,EDgel\  VI.  dngelu  (Mikl.  unrichtig  dnyeht\  bei  Obed,  339 
angkel  aus  dem  Griechischen,  rum.  inger  aus  lat.  angehiis, 
wie  auch  alb.  engdf  richtig  tosk,  engeij  geg.  engei  Wtb,  95. 
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>.  \Afytio¥.  Bdaov.  'Evq. 

yGteÜiaa^.  VI.  vasu  =  nun.  viis  aus  lat.  v<i8um.  Alb.  ena 
ist  auch  gr.-alb.,  sonst  ane^  Plur.  ene.  Wtb.  12. 

).  l^yyloTQL  FagiTrov.  FTfLoin, 

^Angelhakens  iyyiaxqi  Dem.  zu  agr.  &Y%iaTQOv.  VI.  jrept* 
ans  alb.  grep  Wtb.  129.  grep  geht  auf  ein  masc.  *grappu8 
(vgl.  it.  grappo  ^Traubenkamm',  friaul.  grapp  ^strascino^^  prov. 
graps  ^hohle  Hand^  mit  pluralischem  Umlaut  zurück.  Hieher 
gehört  auch  gr.-alb.  grap  ,fange  mit  der  Angel',  graps 
^kneipe,  schäle  mit  den  Nägeln  abS 

1.  *j4yeldda.  Bdyuf.  Aidnq, 

,KuhS  dyehida  ist  Augmentativ  zu  iy^XAdiov  ,Kuh*,  Const. 
Porph.  Caer.  464,  ein  Deminutiv  zu  äyeX&g  ,zu  einer  Heerde, 
d^yiXri,  gehörig^  Schol.  Apoll.  Rhod.  11  89.  Vgl.  ßo^  dye- 
laif]  bei  Homer.  VI.  vakä  =  rum.  vacä  aus  lat.  vacca.  Alb. 
Top«  Alb.  Wtb.  248;  hieher  gehört  der  in  Griechenland 
häufig  vorkommende  Ortsname  %>€«,  Aiöneai.  ,Kuhtrift*, 
z.  B.  in  Attika,  in  Sikyonia  (Nou/axt);  N^o?  oTOTtoTtxbi;  xivof, 
Athen  1890,  S.  56.  146). 

8.  *'Ayiog,  SqfiTOv.  Saiiru. 

,heiligS  VI.  sämtUy  bei  Obed.  samt  aus  *  samptus  = 
sancttLS.  stä  Marie  Weigand  H  10,  3.  74,  3  ist  Abkürzung 
des  unbetonten  sämtä,  Rum.  ist  säjit  =  sanctiLs  neben  sftnt 
aus  asl.  CBAT'k.  In  dem  vi.  Märchen  in  Schapkarevs  Samm- 
lung (I  491)  wechselt  der  Erzähler  zwischen  säntul,  svintuly 
sväntul  und  svetul  (aus  bulg.  cöem)  Mihatl.  Alb.  ient,  richtig 
ie^t  Wtb.  404. 

9.  ^Aywi&i.  Sxivov.  riain. 

,Dom^  Gr.  dyxi^^t,  Dem.  von  Sxavd'a  fiir  dud&iy  mit 
lautlicher  Angleichung  an  andere  Wörter  mit  rfyx-.  VI.  sUinUj 
Weig.  iHn,  Obed.  schin,  rum.  spin  =  lat.  splnus  neben 
Spina.  Alb.  ipine  ,Rückgrat*  aus  splna.  Alb.  gep  Wtb.  138. 
,Dom'  ist  sonst  gemp,  gr.  glimp.  Beider  Etymologie  ist 
nicht  bekannt. 
0.  lf4yyMf].  MrtQth^f^,  IIovaaTi^. 

,ArmvolP.  VI.  bratsä  ist  Pluralform  =  lat.  brachia;  Weig. 
Nr.  103,  15,  Obed.  S.  15,  39.  Rum.  hraif,  PI.  hrat^e  und 
hra^äy  Gaster  Doine  Gloss.  25.  Thunmanns  und  Miklosich's 
Uebersetzung  von   äyy(,6Xfi  mit  ulna   ist  falsch.    Bei  Kav. 


10  XU.  Abhandlung:    Meyer. 

Nr.  141  unter  ßgaxliov  und  ^ngon^ov  steht  bratsu.    Auch 
alb.  puUim  heisst  ,das  Fassen,  Umarmen',  Wtb.  359. 

11.  l4yxovQi,  KaüTQaßhKov.  KgaaraßhC, 

jGurke^  dyyoü^t  (spät  byz.)  ist  Dem.  von  dem  in  gleicher 
Bedeutung  belegten  äyyovQOv,  was  die  ,unreif  (früher  (on6g) 
gegessene  Gurke  bezeichnete.  äyyovQog  =  äyovQog  aus  tfw^ 
Foy,  Bezzenb.  Beitr.  VI  22G.  Verf.  ebenda  XX  118.  VI. 
kastravetsu  =  rum.  crastave^,  alb.  krastav^ts  sind  slavisch. 

12.  l,4yxwvag.  Kdrov,  MncflXiovX. 

jEUbogen^  Agr.  &yy(4av,  VI.  kötu  auch  Nr.  768;  rum.  co<, 
aus  lat.  cubitus :  über  o  aus  w  vgl.  Miklosich,  Beiträge  HI  7. 
Alb.  kut  bedeutet  ein  Längenmass  von  zwei  Spannen. 
bemi  Wtb.  49. 

13.  l^yvdvTia.  KaqaaL  Kovvrgi, 

,gegenüber'.  dyvavria  aus  ivavria,  vgl.  TVQotyvogj  avyrsipo 
in  Leukas,  Syll.  VIII  364;  rovgayvog  in  Eephallenia,  'Anh. 
II  332;  loigayvG)  in  Ccrigo,  ilavB.  XIX  19;  yvl  =  tW/ in 
Kephallenia,  'AvaX.  II  191 ;  eyvoia  füi*  tvvoia  in  Leukas,  Syll 
VIII  371,  kann  nach  dem  Verhältniss  von  agr.  Syvoiau 
Svoia  gebildet  sein,  davon  äyvoiaarog,  dv€yvoi.aijTog,  äl^' 
voiaaxog  ebenda  368.  VI.  karsi  =--  alb.  karH,  aus  türk. 
^^U*;  Weigands  kärsi  stammt  zunächst  aus  ngr.  Y.a^i 
Alb.  kundr4  =  kundrej ,  kundreTe  Wtb.  214  aus  con- 
trörius. 

14.  ^Ayogd,  Kovfiim^xgdQe.  T(ff,i7rhi^. 

,KauP.  VI.  kumpärare,  Obed.  und  Weig.  acumpärare] 
rum.  cumpärd  aus  lat.  coffiparare.  Alb.  te  brem,  Wtb.  39,  ais 
ahlevare. 

15.  ^uiyovqida.  Ayooidct.  Ixgeaarct. 

, unreife  Traube^  Ueber  das  griechische  Wort  s.  Nr.  U- 
Daraus  vi.  ayorldäy  rum.  aguridä,  Alb.  grelle  =  venez. 
agresta,  Wtb.  129. 

16.  Ayoiog.  'y^ygov.  HiyY.(^g, 

,\\\\iV.  VI.  a</r?t  (mit  y  auch  Weig.  S.  218,  9)  ist  iV^^ög, 
alb.  *  egtr  ^=  lat.  acy-iSy  Wtb.  94. 

17.  l^yotyi,   Aycoys.    Kvgd. 

,Mietpreis  (eines  Pferdes  oder  Wagens)*.  VI.  ayöje  aus 
dem  Griech.,  alb.  Jcird  aus  tüi'k.  \jS. 
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18.  ^Ay&vai;.  u4ywviaijQ€.  J%aixjiaaTiayi(jc. 

,Kampf^  VI.  ayonisire  vom  Aorist  von  gr.  dywvi^o^ai. 
Alb.  UahHisje  von  UahHis  ^bemühe  mich'  aus  türk.  j;,,vMla>., 
Wtb.  443. 

19.  ^Adsia.  'AdaiB.  Fxi. 

jErlanbniss,  Müsse'.  VI  ddie  =  gr.  Alb.  (je,  in  allen  andern 
Quellen  jf«,  Wtb.  162;  was  Pedersen,  Festschrift  für 
Thomsen^  S.  253  gegen  meine  Etymologie  bemerkt,  ist  ohne 
Belang. 

20.  ^AÖBiog.  r%6Xov,  H^jUTT^a^^T. 

,leer*.  VI.  golu,  auch  Weig.  und  Obed.,  rum.  gol  =  asl. 
rOA'k  ,nackt,   blos'.  Slavisch  ist  auch  i  zhrazsty  Wtb.  260. 

21.  Udeltpög.  0Q(iT€.  BtfXd. 

prüder'.  VI.  frate  wie  rum.,  aus  lat.  frat^;  das  Wort 
ist  bekanntlich  eines  der  zwei  ältesten  aus  dem  Rumä- 
nischen überlieferten  (Tcpva,  lipva,  ^pi'zpe  bei  Theophanes). 
Alb.  velä  habe  ich  Alb.  Stud.  III  ilö  mit  idg.  *hhrater-  zu 
vermitteln  gesucht. 

22.  ^Adq&vxi,  Oovaov.  Mnöar. 

^Spinnrocken'.  dÖQcnLu,  richtig  volksmässig  ddQux^i^  aus 
agr.  ikqcnLXOi;.,  VI.  fitsu,  Weig.  fu»  ^Stricknadel,  Spindel, 
Spule',  rum.  fim  ,Spindel,  Spule,  Achse^,  aus  lat.  futfus. 
Alb.  host  ist  ungenau  für  hoHt,  Wtb.  42. 

23.  Aiqa^.  Aßäe.  Xaßd. 

,Luft'.  VI.  avde  und  alb.  havd  sind  türk.  \yb  ,Luft'.  An- 
lautendes türk.  A  ist  im  VI.  geschwunden  wie  in  aiHiu^ 
yHörser'  Kav.  184  aus  ^^^y  in  iti  (mit  hxl  ,gar  nicht') 
aus  ^j  wogegen  a.  und  ^  erhalten  sind:  habare  ,Nach- 
rieht'  j.^y  haimali  ,Amulet'  JLia^,  hole  ,Abtritt'  ^Ja.,  hnpse 
yGefkngniss'  ^^*-:^,  hazir  ,fertig'  ,31^.,  hardtujesku  ,gebc 
aus'  5^,  häiire  ,Liebe,  ftetallen'  M:^j  huzmefcdr  ,Diener' 
<JX«j^.  Unorganisch  ist  h-  zu«retreten  in  himbare  ,Speicher' 
neben  amhare  aus  jLS\.  Der  Ueber^ang  türkischer  Sub- 
stantiva  auf  Voeale  und  Consonanten  in  Feminina  auf  -« 
ist  im  Vlach.  sehr  gewöhnlieh;  vgl.  z.  B.  amhare  »Speicher' 
jUil,  aridzae  jB\ii&  l^.,,  rrmA'ie  ,Sciinaps'  ^*\»,  a^A'ere  ,Heer' 
yL^ft,  hairame  ,Bairam'  f\^,  hirikiite  ,  Feldsegen'  w^^ 
a.  8.  w. 
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XIL  AbhaDdlttiig:    Mtjar. 


24.  l^ETÖg,  S'ütTTodtn'E.  0ai%ova, 

,Adler^  VI.  sUipnane  mit  rum,  Suffix  von  alb.  iBf^ 
, Adler*  (Wtb.  226).  Auch  im  Albanischen  existirt  ^kifon^ 
das  in  vi.  aicipoiia  bei  DaDiel  entlehnt  erscheint  Das 
Saffix,  aus  lat.  -öma^  ist  dem  Rum,  und  Alb.  gemeinsam. 
All»,  fatkuttj  bei  Blanchus  falTcue^  aus  it.  falcone,  Wtb.  %. 

25.  I^7]ä6vi.  MfTtl^iTirflXiov.  Mml^tTiik. 

,Nachtigall'.    Agr.   dt^dtav,    VI.  bilbil^u^    Weig.   bilbü,  alt 
bitbif,  aus  türk.  J^Jj. 

26.  Aiua.  Davits,   FiiLt&x. 

,Blut*.  VL  mndze^  Weig.  »dndze^  Olied.  »tlngiy  rum.  $d% 
aus  lat.  aanguis,  Alb.  tjak^  Alb.  Stud.  III  43. 

27.  Al&vag.  Aluy  Fimif^. 

,Jahrhunderr,  Ewigkeit^  Agr.  or/wr.  VI  eiä,  von 
sich  R.  U.  II  11  unrichtig  altä  umschrieben,  vgl.  Kai^ 
Nr.  457  unter  i^on^iogi  h(f;  Boj.  S.  3  eta  ,die  Ewigkeit^ 
Weig.  303  etä  ^Welt,  Leute*.  Das  Wort  stammt,  wie  alt 
j*it€y  aus  lat.  aidasj  und  zwar  aus  dem  Nominativ/  während 
die  übrigen  rom.  Formen  auf  aetdtem  zurückgehen. 

28.  l^T^iqaiOt^.  NiqlyrMv.  Hj^tqq. 

jganz,  voOständig*.  VI.  ndregu,  Obed.    inireg,  rura.  hüri{ 
ans  lat.  integrum,    Alb.    l  tsre^    geg.   fitris    aus   lat.  toU 
Wtb.  4211 

^nachfolgend*.    VI.  dtipänasätoru  ist  dupä   ,hinter*  (auei 
bei  Weig.,  Obed.)  =  rum.  dupä,  it.  dopo  u.  s.  w,   aus 
de-poHt.  nämtorii  ist  unklar,  auch  von  Mikloeieh  R.  U.  11 30 
nicht   verstanden.     Ich    vermuthe^   es    ist    Druckfehler  tUj 
päsätoru  -^  lat.  ^passaiorem^  von  *p<i8Bare\  vgl.  rum. 
fAc:  jgehe*  (Cihac  I   11N>.   Jarnik,  Doine  217);  pä^tSr  ^9 
hend*  j    pfisiiesr    JaLsser    passer* :    also    ,naebgehend^   A\»M 
ndiekes  von  ndj^ek  , verfolge^,   Wtb,  30t), 
30.  'Axö^t.  Nim.  ML 

,noch'.  <^xd/i<,  richtiger  d%6^ir^  =  iupTJy.    Knimbachett 
Z.  XXV1141*Bfl:  VI  nika,   Weig.  nlkä  und  ningä,  letzter 


*  Danach    berichtigt   »ich    die    Bemerkung:  Meyer^LÜbkes,   lud.  Gr»  ^'^ 
A.  1 :    ,D&»  Verbleiben  des  Nominativs   h^nitag  im  VulgJü'lateittischeii 
mehr  aX&  zweifei  haft\ 
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im  Süden  und  im  Centram  verbreitet^  bei  Obed.  nicä  und 
nica^  bei  Miklosich  R.  U.  II  27  nincä  und  ningä ;  nika  auch 
bei  Daniel,  Bojadschi  und  Roza  =  mm.  incä  ,noch*,  das 
sammt  it.  anchey  afrz.  anc  ,noch,  auch'  noch  nicht  befrie- 
digend gedeutet  ist  (Körting  Nr.  178).   Alb.  «d^,  Wtb.  83. 

1.  l^xovfijtil^Ofiai,  MevTodfCtfQQOv.  Marhsy,. 

^stütze,  lehne  mich^  Ueber  das  griechische  Wort  s.  Ngr. 
Stud.  ni  9.  VI.  wohl  me  ndo  dpafu,  zu  vergleichen  mit 
nun.  a  se  apärd  ,sich  schützen^  sich  vertheidigen^,  aus  lat. 
apparare,  bei  Weig.  apär  ^schütze';  ndo  ist  unklar,  die 
Erklärung  von  Miklosich  R.  U.  II  29  wenig  wahrscheinlich. 
Alb.  mstetem,  Wtb.  277. 

2.  l^xovw.  'Aßvtov.  Niff/yiö'L 

,höre^  VI.  dvdu  (Weig.  296,  Obed.  342)  =  rum.  avd  aus 
lat.  audio,  Alb.  ist  zu  lesen  vxq,yyii6ij  d.  i.  nde^öj ,  Wtb.  66, 
aus  lat.  intelligere,  das  sonst  noch  im  Rum.  {tn^eldg  ,ver- 
stehe')  und  Ladinischen  (Gärtner  in  Qröbers  örundriss 
I  470)  fortlebt. 

3.  ^AxQa.  MdQT^eve.  'Avq, 

,Ende'.  VI.  mdrdzeney  Weig.  mdrdzine  ,Ende,  Grenze^, 
Obed.  mdrgine,  ebenso  Mostre  I  22  (übersetzt  mit  rum. 
hotar)  =  rum.  mdrgine  aus  lat.  marginem,  Alb.  ane,  Wtb.  11. 

4.  i^XQißög,  2yiov(i7tov.  HaoTghjra. 

,theuer'.  VI.  skumpu,  auch  Weig.,  Obed.,  rum.  scump  = 
asl.  CK^nik  ,geizig';  auch  bulg.  ctchm,  serb.  CKj/n  bedeuten 
,theuer^  Ngr.  ixqißög  =  agr.  i%Qißiß  hat  dieselbe  Ent- 
wicklung von  ,genau,  sparsam'  zu  ,theuer'  durchgemacht; 
dxQiß&g  schon  im  6.  Jahrhundert.  Ebenso  ist  alb.  Streite, 
aus  lat.  strictus  (Wtb.  418),  eig.  ,beengt^ 

5.  ^A%Qlda.  rnovXovYytovatif.  RaQualh^, 

,Heuschrecke^  Richtig  dxQida,  VI.  gulugustä  enthält  das 
lat.  locustUy  das  allgemein  romanisch  ist,  auch  rum.  läcustä. 
Die  vulgärlateinische  Form  des  Thiemamens,  der  im  La- 
teinischen schon  neben  der  Heuschrecke  eine  Art  Seekrebs 
bezeichnete,  war  schon  lacusta  oder  wahrscheinUcher  la- 
gtLsta,  langusta,  vgl.  afrz.  laouste,  fort,  lagosta,  sie.  lagv^ta, 
neap.  tarent.  ragosta,  prov.  span.  langosta,  afrz.  langoste. 
Das  vi.  lugustä  zeigt  dieselbe  Assimilation  des  Vocales  der 
ersten  an  den  der  zweiten  Silbe,  wie  das  durch  die  besten 
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TTiindsehrifton  bei  Plnutus^  Liviae  u.  a.  gewährleiste 
cnaia.  Da»  -k-  von  nun.  läcuHä  erweckt  den  Ver 
dass  das  Wort  gelehrt  ist,  wie  it.  locU9ta;  volksthtlmlielie 
Ausdrücke  im  Rum,  sind  z,  B.  cälui  (,Pferdehen^  von  cali 
cosa^  (,MälierS  %^oii  sl.  kom  ,Siehel*),  hi^elatone  (Froll 
,SattcltrHgerO.  Das  in  dem  vlaehisehen  Worte  vorgcset 
ijU'  weiss  icli  nicht  zu  erklären.  Alb.  karkaUU  i»t  slavisch, 
Wtb.  178:  bulg.  CKantiArn. 

36.  l4xtTva.  Por^^r.  F^^e. 

yStrabl*.  VI.  rathä  =  rum.  raz4%  wie  alb.  reze  ans  Ut, 
*  riitlin  ftir  rndins,  worauf  auch  it.  ra^za  .Speiche*,  prov, 
cut.  span.  raya  ,Strahl%  frz.  raie  ,Streifen'  zuHlckgeljen, 
Dieses  *  radia  ist  der  Plural  des  vulgären  radium^  das  bei 
verschiedenen  Grainmatikeni  (VII  102,  1.  287,  23.  308,  3"i 
Keil)  verworfen  wird. 

37,  *^iag.  2dQE,   Kgtovrrt^, 

jSäIz*.    vi.   sare,    ebenso   riim. ,    lat.    snleni.    Alb.  krüfi 

Wtb.  m^K 

3.S»  l^Xfd-td.   Mdrtsvov.   UXwvay, 

,male^  dlidw  für  diJta,  aus  dem  Aorist  ijhaa  gebildel 
spätgr.  äAiJ^cj,  VL  mdtsenu  =  mm,  fnncin^  ans  kt.  nnwAi 
nare  von  jnachina;  nor  noch  it.  macinare.  Alb,  /»^tmj  i 
falsch  für  h^uajy  aus  lat,  malere  entlehnt,   Wtb.  4<J. 

39.  Wilfit^^.  OtJyxor.  AiQv^, 

.bestreiche*,  VL   nngu  =^  rum,  i*n^,   lat.  ungo.   Alb.  ^Ä<j 
Wtb.  251. 

4(J.  \iUtQi,  lyUaatov,  FthovaQ. 

,Pflug*.  diJtQi  aus  agT.  ^or^i^;   zunächst  ist  in  £Air^ 
dai^  fonlüst»  o  zu  ^  geworden,   A   durch    Dissimilation. 
mfJfiu   scheint   sonst  nicht  bekannt  zu  sein ;    die  Carte 
alegere  von  Bagav   bieten  S.  45   aratru  und  plt^git:  ruJi 
8inil  itlug  und  araint.    Das  Wort  ist  dunkel;  hängt  es  1* 
Lehnwvirt)  mit  asl.  AiisiUHTit  ,miächen,  kneten'  zusamm^i^^ 
Man  könnte    ven.    verlor   »Pflug^   vergleichen,    Alb.  //«*< 
Wtb.  344>. 

41.  '.4X£i(ft.  tf>9r^m^  MteX. 

,Mt*hl\  Agr.  ahr^r.  \1. /drtru»,  «ueh  bei  Weig.  «^ 
(>b»^d.,    rum,  füitia^    lat /Arifia.  Alb.  m^Sif  Wtb.  ÄJä; 
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meiner  dort  gegebenen  Etymologie  aus  ^melva-  halte  ich 
trotz  Pedersen,  K.  Z.  XXXIII  544  fest. 

42.  l4Xi^eia.  AXrj^x^,  B(fQTi€m(f, 

,Wahrheit^  Das  vlachische  Wort  aus  dem  Griechischen; 
bei  Weig.  ali&Ka  und  alihea,  bei  Obed.  alihia.  In  ali&x^f 
ali&ha  ist  der  nach  &  folgende  Spirant  diesem  assimilirt, 
in  alihia  ist  ^  in  x  tibergegangen.  Alb.  vertietie  ist  ungenau 
ftlr  verteUj  lat.  a  kann  niclit  zu  -ie-  werden. 

43.  l4Xfj0(Wvö.  Ayxqqoaiiaiwv.  Xagöy. 

jvergesse^  dXrfiiAOv&^  byz.  Xt]a^ovi(Oy  von  dem  späten 
XffliAixtv  für  älteres  iniXi^a^wv.  VI.  agdrSesku,  auch  Weig. 
neben  agruiesku,  Obed.  agr^ire,  rum.  gre^esc  ,fehle,  täusche 
mich%  aus  asl.  rp^kcMTH  ,aberrare,  peccare^  Alb.  haroj 
leitet  Bugge^  Bezzenb.  Beitr.  XVIII  177  nicht  übel  aus 
lat.  aberrare  her. 

44.  AXXdaato.  AUxf^ia^ov,  NT(fQÖy. 

ykleide  mich  um*.  äXXdaofo  mit  Weglassung  von  oroXdt;, 
IfidTia  u.  ä.,  womit  es  seit  der  Septuaginta  oft  verbunden 
wird.  Aus  dem  Griechischen  vi.  alläksesku,  Obed.  aläanrej 
Weig.  alaksesku  ,wechsle,  kleide  mich  um^  Alb.  iidsroj 
aus  lat.  alterarßy  Wtb.  300. 

45.  ^AXXog.  AXxov,  Tih(jcQ. 

,ein  anderer'.  VI.  altu,  rum.  alt^  lat.  alter.  Alb.  f|€ter, 
Wtb.  162.  In  Griechenland  auch  ätersy  was  aus  Mf-ere  für 
altere  ,ein  anderer*  abstralnrt  ist. 

46.  "'AXayoK  KdXov.  KdXe. 

^ferd^  Tä  äXoya  sind  schon  bei  Xenophon  ,Thiere'; 
Diodor  braucht  es  für  ,Pferde'  und  in  dieser  Bedeutung 
ist  es  bei  Byzantinern  gewöhnlich.  Es  war  ROsler  vorbe- 
haken^  in  diesem  rein  griechischen  Worte  das  karische  ala 
,Pferd*  mit  einem  Suffix  -ag  erweitert  zu  sehen  (Z.  f.  ö.  G. 
1873,  S.  112);  noch  wunderHcher  ist  die  Herleitung  von 
Boltz,  'EXXa<;  I  9  ff.  Vgl.  Hatzidakis,  Einleitung  35.  VI.  kalu, 
Weig.,  Obed.  kaly  rum.  cal^  lat.  caballus.  Ebendaher  alb. 
kaUy  richtig  koT  oder  kate,  Wtb.  170. 

47.  l^XovTtoC.  BovXjce,  J€X7t(^Q(f, 

,Fnchs^  äXovnod  oder  dXßTiov,  f.  (bei  Legrand  unrichtig 
als  m.),  ist  Femininbildung  zu  dXcbitrj^  oder  dem  daraus 
verkürzten  ähaitdg^   nach  dem  Muster  der  zahlreichen  Fe- 
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minina  auf  -oP,  die  aus  den  spät^echischen  auf  -ovg  ent- 
standen sind,  wie  ^Elevovq,  'Podovg;  diese  hinwiederum  sind 
aus  den  iou.  Aceusativen  auf  -ovy  von  Numinativen  auf  -w 
neu  gebildet  W.  Schulze,  BerL  Pliil  Woehensehr.  1893, 
Sp.  i^26f, ,  der  übersehen  hat,  dass  bereits  Danielsson, 
Grammatiska  Anmärkuingar  II  26  f,  (Upsala  1883)  diese 
Bildungen  besprochen  bat,  VI.  vulpej  auch  Wetg,,  ebenso 
rum,,  lat.  imlpes,  Alb.  ditpare  ist  mir  noch  ebenso  unklar, 
wie  Wtb,  84,  Auch  Bugge,  Bezzonb.  Beitr.  XVIII  IGöf. 
hat  das  Räthsel  nicht  gelöst. 

jTenne^  Gr.  richtig  älwvi,  von  agr.  HXtag.,  spätgr.  6  oder 
t)  SXtüv^  ß,  Winer-Scbmiedel,  Grammritik  des  neutestam. 
8prachidioms  I  85,  davon  das  Deminutiv  ähanop.  VI.  arjej, 
nun.  dtie^  lat.  area,  Alb.  ^Ems  zu  asl.  aomhth,  Wtb,  243. 

49.  'l^fid^i.  K€Q(^,  Kt£QQ€. 

JWagen^  Agr.  äfia^a,  VI.  kerä^  Obed.  ckeräj  ist  mit  alb. 
^ere,  richtig  fc'er£,  identisch ;  beide  gehen  auf  das  allgemein 
rom.  carrus  oder  camim  (ngr.  ^AaQQor  ^  daraus  gr.-alb. 
kai'o)  zurück-  Das  e  ist  befremdlich;  es  kann  im  Alliani- 
schen  durch  Umlaut  im  Plöral  earri  entstanden  sein,  dann 
ist  das  vlachische  Wort  aus  dem  Albanischen  entlehnt, 
Rum.  ist  car. 

50.  \4^taiijia.  "^^i^K^^rU.  0m\ 

, Sünde*.  VI.  amt}rtu'j  auch   W eig,    vVib.  fdi  ist   lat.   *fal' 
lium,  Wtb.  98. 
5t.  "yipaüxuhj,  ^öv^ijodqff.  ^uTOvlf^. 

, Achseln  Agr.  ftaaxtiXjj,  VL  sumsoard^  auch  Nr.  b90;  V»ei 
Daniel  (Mi.  H.  U.  II  5(i}  als  Adverbium;  fm  au  sum^oard 
topä  OTcou  l'/^uv  v.%  -ri^v  QL\uiüyd\T^  a^«ipav ,  ebenso  Weig.- 
S.  194,  109:  s  ti  red  ku  ruai/di  nrnnsoagti  ,ic!i  will  dich 
selien  mit  den  Händen  in  der  Acböelhöhle';  S.  256  sf  dutse 
Ja  mufare  ku  näskunte  karfm  sunmarä  ,er  geht  zur  Frau 
mit  einigen  Büchern  unter  dem  Arm*.  Obed.  S,  70,  129  ii 
lunndu-l  mtüa  i^ummrü  Jedem  ihn  die  Alte  unter  den 
Armen  fasste'.  Rum.  ist  nubsuodre  jAchselliühle*  i^Sain,, 
mipfioarä  ,ascclta^  Frollo,  ^tuhlioarä  Paiysu,  ^in.,  supün- 
doaräf  suptüaunra  Gaster  Chrast.;  suarä  f.  , Achsel',  gtipi- 
m^jarä,  8Uplioarä  ,Achsctböhle*  Lszer.  Die  Deutung  des,  wie 
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es  scheint,  durch  Umdeutung  mehrfach  entstellten  Wortes 
ist  schwierig ;  auch  die  von  Cihac  I  268  aus  einem  mit  lat. 
subtus  (=  rum.  nupt)  zusammengesetzten  aubalare  befrie- 
digt nicht  sehr.  Miklosich,  Beitr.  III  67  sucht  sumptus  für 
9ubtu8  darin,  suarä  bei  Iszer  ist  wohl  nur  falsch  aus  suhts, 
erschlossen.  Ueber  alb.  a^etuis  s.  Wtb.  403;  oyiivovXtf  Kav. 
Nr.  590. 

52.  Ufi^,  Md.  ndt. 

^ber'.  äfii^y  auch  dfi^tj  geschrieben,  scheint  &p  ^ii^  zu 
sein.  Portius  ed.  W.  Meyer  231.  VI.  ma  ist  lat.  inagUy  also 
=  it  ma]  vgl.  rum.  mal  ,mehr^,  Cihac  kennt  daftlr  auch 
ma  (1 152).  Alb.  ngr.  serb.  ma,  fid  ,aber^  stammen  aus  dem 
Italienischen  oder  dem  Vlachischen,  übrigens  ist  möglich, 
dass  auch  vi.  ma  italienischen  Ursprungs  ist  (auf  dem  Wege 
durch  gr.  ^d).  ama  ,abcr'  bei  Weig.  292  ist  türk.  U\,  auch 
im  Alb.  Bulg.  Serb.,  ngr.  dfid  in  Epirus  Chasiotiß  225. 
Daraus  am  Dan.,  Weig.,  bulg.  am,  Alb.  po  aus  lat.  porrOy 
Wtb.  346. 

53.  ^u4fifiog.   u^Qivif.  2iovQ. 

,Sand^  VI.  arinäy  auch  Weig.,  ebenso  rum.,  lat.  arma 
(Miklosich,  Beitr.  II  13),  auch  im  Albanischen  als  rqns^  rare 
vorhanden.  Alb.  iur  ist  lat.  sahurray  Wtb.  420, 

54.  *^fi&yi.  u^fUüve.  Kovd(fQ<f. 

,Ambos^  dfjUbnj  richtig  d^övij  ist  dn^dyioy  von  äx^wv. 
Daraus  vi.  amone,  Rum.  gilt  das  slav.  nicovalä,  Alb.  kudsre 
ist  it.  incudine.  Wtb.  209. 

55.  l^fiftiXi.  rlwu.  Boiaatff. 

,Weinberg^  dfinikiov  ,kleiner  Weinstock*  schon  bei  Ari- 
stophanes.  VI.  jitUy  auch  Weig.  =  rum.  vie  aus  lat.  vinea, 
Alb.  vreSte  Wtb.  466. 

56.  lAfiäfdalov,  Mvydalijc.  Mnayid^B. 

^andel^  VI.  miydaläy  rum.  migdalä  sind  griechisch,  er- 
steres  aus  dem  Neugriechischen,  letzteres  zunächst  aus  asl. 
MHVjk/i/krhj  MHrjk^AAA,  Alb.  bajame  ist  tUrk.  ^^b,  Wtb.  24. 

57.  l^rdyKtj.  u^vdyns.  Noßöynf. 

,Noth'.  VI.  anange  ist  griechisch,  alb.  novojsy  sonst  nevoje 
slavisch,  asl.  HfBOAU.  no-  durch  Assimilation. 

58.  ^^PÖQag.  MjCifQfijtdTov.  MnovQi^. 

,Mann^  VI.  b&rbatu  =  rum.  bärbat  aus  lat.  barbätvSy   in 

,  4.  phiL-birt.  Gl.  CXXXII.  Bd.  12.  Abb.  2 
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dieser  Bedeutnng  sonst  nicht  romanisch^  obwohl  sie  früh 
volkstbümlich  war  (solet  hie  barbatos  sectari  senex,  Plautus). 
ßaQßätog  Ngr.  Stud.  IJI  13,  daraus  alb.  varvdt  Wtb,  464 
Alb.  bun  Wtb.  55. 

59.  ^L4v£f.iog,  BiyroiK  'Eq(^. 

jWind*.  VI.  mntu  =  rum.  tnntj  bei  Weig.  vimtu^  vintj 
Obed.  und  Mostre  inmttty  aus  lat,  ventus.  Vgl.  Miklosieh, 
Beitr.  III  fc>*3.  Alb.  era  ist  lat.  nria,  Wtb.  96;  das  Wart  hat 
in  Griechenland  auch  die  Bedeutung  ^Benehmen,  Miene^ 
Sangweise',  also  wie  it.  aria, 

60.  l4v£t(/i6g,  Nettötov.  Nln. 

, Neffe*.  VI.  nepotUj  Weig.  nipot  , Neffe,  Enkol^,  Obed. 
nepotä  , Nichte^,  rum.  nepdt  ,Neffej  Enkel*,  aus  lat  nepötemj 
alb.  nip  dagegen  aus  dem  Nominativ  nepoSj  wie  it.  niem 
Wtb.  310. 

61.  ^^v&Q(tmog,  'O^tov,  NregL 

jMensch*.  VI.  omu  =  rnm.  om  aus  homo.  Alb.  neri  zu 
dv^Q-  u.  s.  w.  Wtb.  313. 

62.  ^vTEQOv,  Marmor.  Zö^gc^t. 

jEingeweide*.  ihiegoy  aus  evreQOv  nach  %ihteQa,  VI,  matm 
=^  rum,  maf  =  lat,  matia.  Alb.  zore  Wtb.  486. 

63.  'l^T^«;  HövXTtq.  UövXTtfTi, 

,Wade*.  ikaa  Ngr.  Stud,  IV.  VI.  pulpäj  ebenso  romänischr 
alb.  puipE  sind  lat.  pidpa, 

64.  ^A^iyyi,  2iov,  Jt&piq, 

,Fett*,  d^r/yt  aus  axungia  s.  Ngr.  Stud.  III  10.  VI.  sen 
=  rum.  seü  ,Talg'  ans  lat.  ttebitm.  Alb.  diüvu  ist  nicht 
gedeutet,  Wtb.  86. 

65.  ^lA^ioq.  l^^iov.  H^6%t, 

,fähig^  VI.  dksiu  griechisch.  Alb.  i  zoti  ^tüchtig,  fUhig'^ 
als  Substantiv  ,Herr^,  Wtb.  486. 

66.  [f^rtaXög*  Modle.  HiXfrovt(^. 

,zart*,  VI.  moahj  rum.  ebenso,  lat.  moilitf.  Alb.  i  buU 
schlägt  Bugge  163  vor  zu  got.  müka-modei  ,Sanftmuth'  an. 
mjükr  ,mollis'  zu  stellen,  also  für  *mukis, 

67.  I4n:ldi,  Fkö^^ov.  iVircr^d^, 

, Birne ^  dnlät  Deminutiv  zu  Urtiov.  VI,  gortsu  stammt 
durch  Vermittelung  des  Albanischen  oder  Griechischen  aus 
dem    Slavischen:    Ngr.   Stud.   II  &y.    Alb.   darÖB    war    mir 


Albanesisclie  Studien.  IV.  19 

Wtb.  61  noch  nicht  klar;  Bugge  164  hat  das  Wort  hübsch 
mit  äxQ^Qy  ßxBQdog  , wilder  Birnbaum*  zu  vermitteln  ge- 
sucht; wurzelhaft  wäre  gherd-,  ghrd-  (d-XQ^^')^  ghord-  (alb. 
dard-,  vgl.  Alb.  Stud.  HI  18).  Dann  würde  freilich  Schrader's 
ohnehin  nicht  sehr  wahrscheinliche  Combination  (B.  B.  XV 
285)  fallen^  die  Prellwitz  42  acceptirt  hat. 
68.  l^nXÖQ.  AnU.  MiowL 

, einfache  än:l6g  aus  äftXodg  nach  äftXoVy  &7tX{p,  &nXol 
u.  8.  w.  Daraus  vi.  aplö,  Alb.  milti  ist  türk.  ^^  ^gehorsam^ 
friedliche 

69.  "Afdda.  Aq&dq.  PUarq. 

^Reihe^  VI.  aradä  auch  bei  Weig.  Ueber  das  aus  dem 
Griechischen  und  dort  aus  dem  Romanischen  stammende 
Wort  8.  Ngr.  Stud.  IV  13.  Es  erscheint  auch  im  Albani- 
schen als  radsy  arade.  rj^este^  genauer  r^eSte  Wtb.  374. 

70.  I4qy6g.  AfKp^i/TÖ^otK  HfUfvovafi. 

^träge^  VI.  amänätoru  ist  Ableitung  von  amin  ^zögere^ 
verspäte  mich*  Weig.,  rum.  amtn  ^aufschieben*:  lat.  mane 
(=  vi.  mine  Weig.  319):  ,auf  morgen  aufschieben*,  dann 
,  zögern*.  Cihac  I  166  ist  auf  einem  Irrwege.  Alb.  i  menuam 
gehört  ebenfalls  hieher,  sammt  menöii  ,zögere,  komme  zu 
spät*  u.  s.  w.;  unrichtig  Wtb.  274. 
*^«    -Agiaato,  AQeaiaxov.  Tli^lxiiy, 

,gefalle*.  dgiauß^  ein  aus  Aor.  iJQsaa  neu  gebildetes  Präsens. 
Vom  Aorist  vi.  aresesku^  Weig.  ariseskxi,  ebenso  Obed.  axi- 
9%re  (i  ist  nordgriechisch  fUr  tonloses  «).   Alb.  pBlIUj  aus 
lat.  ^iZacere,  woher  auch  rum.  |>Zac.  Wtb.  331. 
-^Qi&fjiög.  Noi^BQOv.  Novi^ovQ, 

^Zahl*.  VI.  nümeru  und  alb.  numur  aus  lat.  numerus;  rum. 

•3     * 
*    -^^x«T{Jg.  NßiidXo.  Haatdatii, 

^genügend*.  VI,  nemalo,   auch  Boj.  123,  ist  slav.  ne  mala 

>  laicht    wenig*.    Alb.  i   satosim    ist    unrichtig    fllr    sadoSim 

„       "VV^tb.  383. 

■    -^^iixovda.  Ovqaov.  AqqL 

,Bär*.    Gr.  iqifLOvda  ist   Augmentativ   zu   dQXOvdiw,   das 

'^on  dem  seit  der  Septuaginta  und  Aelian  belegten  äQ%og  für 

ä^XTOg  Deminutivbildung  ist.   Vgl.  Xaovdia  ,Hasen*   Syme, 

Syll.  XIX  222;  axovllovöia  ebenda  233;  aihdegoüdi  ,kleiner 
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ItL  Al^handlitii^;    M&jer. 


HoP  Cfaios,  Pasp.  100;  xvoi}di  von  ^fi'ötJg  ehenisL  121;  fotidfoy 
»Thierchen*  Serrä,  ^\hh.  Hl  131;  und  wie  dg^ovöa,  so  135*^ 
xcfAot'dof  ^ov  Lmbriis,  Syll.  VIII  53U;  ebenso  in  Ikaria,  Stam, 
130;  nstalovda  ,  Sehnietterling ' ;  ytle^oväa  ,  Ilaarflecbte*; 
(plovda  ,  Baumrinde  * ;  jr^lEAOvda  , Holzsplitter*.  Dass  ä^ncogä 
Vulgär  form  war,  zeigt  u.  a.  das  Sprichwort  bei  Suidas  I  740  ■ 
Bernb.  IIq^mv  iiaQOVür^g  lä  l^ri;  C^jT^rg.  Die  Entstebung  von 
äQKog  aus  ä^mog  ist  uicht  klar.  VI.  ur^u  =  mm.  urs,  lat, 
ursn^H^  allgemein  romaniscli,  aber  vom  Albauiscben  nicbt 
aufgeuummcOj  das  sein  altes  ari  verwendet;  ari  des  Ka- 
valliotis  ist  aucli  im  Griechisch-Albanischen  gebräucblicb. 
Das  Wort  ist  wohl  Bildung  wie  nerij  von  af  =  arh  aus 
arky  wie  tjer  ^spinne*  aus  terk. 

75.  ^'Aqikx,  '^g^i{(^  KovQdltB, 

jWaÖen*.  Ueber  ngr,  %ticf,  richtig  Sgiaa,  s,  Ngr.  Stud. 
III 11.  Daraus  oder  aus  lat.  arma  direkt  Ytamiä;  die  gleich- 
lautende rumäiiiselie  Form  stammt  wohl  ohne  Zweifel  aus 
dem  Latein;  bei  alb.  arms  kann  man  zweifeln.  Alb.  kurate 
scheint  eigentlich  , Leder  werk*  zu  sein:  Wtb*  209. 

76.  ^Q^tvQada.  Nmx^fctovQt^.  KQtTryii^, 

^Salzlake*,  agitv^aöa  für  äXftvQada.  VI.  iisäräturä,  von 
sareür.Blj  rum,  särättirä^  lat.  "^  tTisaUtura.  Alb.  krlpji 
von  kripe^  s.  0. 

77.  l^Qvot'fiai.  ^^vjjUEft'^ov,  *^Qyig, 

jleugne*.  Aus  dem  Aorist  dos  griecbischen  Verbums  stammt 
das  vi  arniseüku  (vgl.  Nr.  71)  und  das  alb.  amü, 

78.  lAgvi,  Nnilov,  KtipLe, 

jLamm*.  VI,  mluj  Weig.,  Obed,  ml  ist  die  dem  rum, 
miel  lautgesetzlich  entsprechende  Form;  dies  steht  fUr  lat 
agnellus  (Miklosich,  Beitr,  IV  74),  Alb.  ^engCj  wohl  /ceng€i 
und  das  Fem.  zu  dem  sonst  gewöhnlichen  k'enfc  (Wtb.  222^ 
wo  aus  S,  Marzano  f^engre^  Bonaparte  ^  14  nachzutragen  istj^ 
ist  etymologisch  dunkel;  indessen  ist  Bugge's  (B.  B.  XVIU 
178)  Deutung  aus  einem  wie  avuncnluit  gebildeten  Demi- 
nutiv ^  agnu7ic(u)luis  beachtenswerth ;  nur  mucbte  ich  die 
Entwicklung  *  (ajgnunclus ^  "^glunclus,  *  clunclus  vor- 
ßchlagen.  Auszugehen  ist  dann  von  UsnU*^  UenK^  ketige  sind 
als  nordalbaniscb  aufzuiasseu. 
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9.  u^Qftd^ü},  u^Qihuov,  Ptfimiy. 

,raube'.  VI.  ardJcu  (Thanmann  hat  unrichtig  aQQchuov  und 
darnach  Miklosich^  R.  U.  II  12)  ist  lat.  rapio^  Miklosich^ 
Beitr.  IV  15.  Rum.  räpdsc.  Alb.  rsmb^j,  ungenau  für  fsmb^j, 
ist  doch  vielleicht  ebenfalls  das  durch  Nasaleinschub  um- 
gestaltete rapio]   anders  hatte  ich  es  Wtb.  374  aufgefasst. 

0.  l/i^^aßwvag.  HadCafiartf,  Ttf^jtXiovafi, 

,Verlobung^  dQgaßibv  eig.  ,Handgeld^,  semitisch:  Lewy, 
Sem.  Fremdwörter  120.  VI.  isözmatä  gehört  zu  usovaklov 
Jb  dppaß(«)vtota|JL^vO(;,  laovaira'  ii  dppaßcovtaaixiviQ,  oe  XXt  Lovaovaidaxa 
^aq  Tcu(;  appocß(i)viiarj*  bei  Daniel  S.  54  Mikl.;  isosesku,  isusesku 
,verlobe*,  isosit  ,verlobt^, /ete  8U8ite  ,verlobte  Töchter^  Weig.; 
x9U9ire,  fetä  isusitä  Obed.  Dies  weist  auf  ein  gr.  ladfvw, 
das  (nach  Mittheilung  von  Hatzidakis)  bei  den  Griechen 
des  Pelion  und  Thessaliens  in  der  Bedeutung  ,verloben* 
vorkommt;  in  Mittelgriechenland  und  Epirus  dafUr  (Qcrd^oi; 
aaarixA  ist  in  Megara,  Epirus  und  anderwärts  ,Verlobung*. 
Alb.  ts  mbTuam  von  mhTon  =  lat.  invelarej  Wtb.  267. 

1.  'AQüevinög.  Mdaxovgov,  MdaaxovX. 

,männlich^  VI.  mdskv/rUy  Weig.  mdskurü,  Obed.  mascv/Ty 
rum.  mascur  nur  ,  verschnitten  es  Schwein^,  und  alb.  maäkui 
(Wtb.  262)  aus  lat.  masculus, 

2.  l^QX^.  'AQxiaiuf.  Nlayiif. 

, Anfangt  VI.  dT%izmä  ist  gr.  ^qxiaim^  vgl.  oKurseskUy 
ahurKeskUj  arKinsesku  bei  Weig.  aus  d^x£co,  dQXf^yl^^y 
dhv/rhire  bei  Obed.  Alb.  nisjs  von  m«,  ,fange  an*;  Wtb. 
310  war  ich  noch  der  unrichtigen  Erklärung  von  Miklosich 
aus  hlvrjaa  gefolgt,  das  Verbum  ist  vielmehr  lat.  initiarey 
über  dessen  mundartliche  Gestaltungen  in  norditalienischen 
und  ladinischen  Mundarten  Mussaiia,  Beitr.  69  f.  und  Flechia, 
Arch.  glott.  n  356  gehandelt  haben. 

3.  liQxldi.  KdlXtov,  Xiqde. 

,Hode'.  dQxf-i^  a^  TäQxidi'Ct  von  ÖQxi^*"  VI.  kolu  =  rxmi. 
coiü  ist  lat.  coleuSy  auch  it.,  prov.,  frz.  Alb.  herde  Wtb.  151. 

4.  '^pxoKTOfg.  ^^xoyrov.  MTtovyidQ. 

,Vomehmer^  VI.  drxondu  ist  griech.,  alb.  hujdr  slavisch. 

5.  l^ai^i,  Aalfis,  Aqyi^. 

,Silber^  Gr.  richtig  datj^L,  von  äarj^ov  ,ungeprägtes 
Silber',  Türk.  Stud.  I  36.  Daraus  vi.  asime,  auch  bei  Obed., 
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%U.  hhhtxidiimg:    Hafer. 


Weig.    Kura-    liat    das    lat.    aj^gint^    ebendaher    alb.    anj 
Wtb.  15,   wo  erymdrB  aus   San  Marzano   hinzuzufügen  ist. 

86.  l^üüL  B<^t^l6xov.  Kaf^ix, 

, Schlauch*.  VI.  vätälaxUf  Weig.  vätäldk  .Schlauch  von 
Ziegenfell'  ist  slavisch:  russ,  nompostd  pK  , Eingeweide',  poln. 
patrachf  patrock  dass.  Alb.  katsek  (imrichtif;  Wtb.  182), 
auch  bei  Kristoforidhia,  ist  in  seiner  Bildung  nicht  klar, 

87.  ^Aanqoq.  yikfinov.  H^u^rciQdf^t. 

jWciss*.  Ucber  das  griechische  Wort  s.  Ngr,  Stud,  III 12. 
VI.  dlbu,  auch  bei  Obed.  und  Weig.  ,weiss,  gUlcklich* 
{dlhile  jdie  Feen');  rum.  alh  aus  lat.  albus.  Alb,  l  harie^ 
richtig  i  bar^,  Wtb.  27. 

88.  ^Atnaxöq,  AoTa^ö.  2%axovq. 

ySeekrebs^  {itTrax^g  ^^  äüTcr^dg  auch  bei  Soraavera,  Ben- 
totis,  Dehefjue.  Daraus  vL  asiaxf'^  und  alb.  siahm.  Aus 
äaraTLÖi^  stammen  alb.  stakoj  rum.  stacos  Cih.,  stäcoj  ^ain., 
serb.  jastog,  tiirk.  ,j^yiLi4aL  Der  Abfall  des  a-  ist  schon 
griechisch. 

89.  y^CTQäima*    ^xd^SQOV.    S7CQE7¥(p:iy\ 

, blitzet   VI.  skdperUj  vgl,  ascapirä  ,es  blitzt*   Weigand, 
'     Olympowalachen    97    und    ram,  scäpärä    ,Feuer    schlagen, 
blitzen*,  ^ain.  gehört  wohl  mit  alb.  skrepstij,   richtig  ikre- 
p^tiff  zusammen,  Wtb.  409. 

90.  '^«Tir^oy.  Srido.  OvXX, 

, Stern'.  Für  ^aiQov  schreibt  Kav.  SdTQOV.  VI,  stiaOf  Weig. 
8t^ao  ^=  rum.  stea  aus  lat.  Stella.  Miklosich,  Beitr,  II  ^. 
III  53.  Alk  ul  nur  bei  Kav.,  sonst  wf ,  ist  doch  wohl  zu 
air.  8Üil  zu  stellen  (Wtb.  460),  obwohl  die  flüchtige  Gegen- 
bemerkung von  Pedersen  K.  Z.  XXXIII  544  nicht  geeignet 
ist  die  erste  meiner  dort  vorgeschlagenen  Etymologien  zu 
widerlegen.  Auftallcnd  klingen  an  das  albanische  Wort  die 
Ausdrücke  einiger  kaukasischer  Sprachen  für  ,ATige*  an 
(Erckert,  Sprachen  des  kauk.  Stammes  I  43),  die  aber, 
wie  andere  zeigen,  vorne  einen  Consonanten  verloren  haben. 

91.  ^l^T^aXog,  ^L4T^alov.  Hvtlovq^. 

,3chmutzig^  Gr.  Ihaalog^  wober  vi.  dtsalu  stamm t^  halte 
ich  für  gebildet  von  dTadXi  ,SUhl*,  das  romanisches  Lehn- 


wort  ist    (ven.    azzah^    Ngr.   Stud,  IV   14,     ,stahlfarben, 
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dunkelgrau,  schmntziggraa;  schmntzig^);  vgl.  luridus  ^blass- 
gelb,  fahl',  das  in  den  romanischen  Sprachen  ,schmntzig' 
bedeutet.  Alb.  i  Uahj  das  Miklosich  K.  U.  II  12  zum  Ver- 
gleich heranzieht,  bedeutet  ,lahm'  (Wtb.  444).  Ueber  alb. 
ndürs  s.  Wtb.  302. 

,Morgen'  VI.  dimniatsäy  Weig.  dimineatsä^  dimneatsäy 
dumneataä,  Obed.  diminefä,  dimne^A.  rum.  dimineafä  stellt 
lat.  *demanitia  von  mane  vor.  Von  mane  stammt  auch  alb. 
men^eaJBy  zu  msn^öfi  aus  lat.  manicarey  Wtb.  273. 

3.  Aiyöv.  'iiov.  Bi. 

jW.  adyöv  ist  agr.  ^öv.  VI.  ow,  Obed.  ou,  Weig.  ou  = 
nun.  oü  sowie  alb.  ve  aus  ue{v)s  (Wtb.  465)  sind  lat.  ovum. 

4.  Ai&ivrrjg.  NTÖfivov.  Zan. 

jHerr'.  aid'evrtjg  war  in  dem  abgeschwächten  Sinn  von 
jHerr'  schon  zur  Zeit  des  Phrynichos  gebräuchlich,  der  es 
verwirft.  Daraus  das  vulgäre  &q>evTrig,  das  im  Türkischen 
zu  ^j^\  geworden  ist,  Türk.  Stud.  I  37.  VI.  domnUy  rum. 
domn  ist  lat.  dominiLs,    Alb.  zot,  Wtb.  486  f. 

5.  AiXdiu.  Tq&Ttov.  Tq&Tt. 

,Graben^  Agr.  oAXa^,  VI.  trapu^  Weig.  trap  ,Schlucht, 
enges  Thal',  Obed.  ,ruisseau'  :^  alb.  trap  ,öraben'  ist  asl. 
Tp4n^  ,örube'.  Wtb.  434. 

5.  AtXri.  OfiTtÖQOv.  OfiTCÖQ, 

,Hof .   VI.  oboru  =  rum.  qbör  und   alb.   obör  aus   dem 
Slavischen;  auch  ngr.  dßoqög,  Ngr.  Stud.  11  48. 
7.  Aif^dyw.  Kgeanov.  Plz. 

,wach8e'.   VI.  kresku,    bei   Weig.   mit   den   Bedeutungen 
,pflege,  ernähre'   und   ,wachse,   gedeihe',   auch  rum.   cresc 
,erziehe,  wachse',  ist  lat.  cresco.  Alb.  rit,  Wtb.  367. 
i.  uiflgiov.  Mtp^e.  NiatfQ. 

,morgen'.    Gr.    richtig    aÜQLoy,    VI.    mane,    Weig.    mine, 
Obed.   rndne,   rum.  mdXne  aus   lat.   mane.    Alb.  neasr  Alb. 
Stud.  m  13. 
).  Aircl,  OvQixXle.  Biaa, 

,Ohr'.  abrl  aus  c&t/ov.  VI.  ureMe,  auch  bei  Weig.,  rum. 
ureche,  aus  lat.  auricula,  Alb.  veli  =  idg.  *  öus,  Alb.  Stud. 
m  llf. 


100.  ^h;6g,  At^dlov,  ^tov, 

,er,  jener'.  VI.  atsdu  =^  mm.  acel.  Meycr-Ltibkc" 
Gr.  II  118.  Alb.  ad  Wtk  5.  Alb,  Stud.  111  79. 
10  i.  *A<plv(o,  A&üow  AtL 

ylasse*.  ä^ivü}  aus  ä^pitj^ij  riclitiger  äqn^vifi,  da  das 
sens  von  ifprJGü}^   Äyi^^troc,   äipr^^t  gebildet  ist.    VI.  ia#ü 
rum.  las   aus   lat.   laxave  ^   aucli   alb.   hiön.    Alb,   &^ 
wohnlich  Tg,  Wtb.  242. 

102.  l4fQ6g.  2nwf.i(^t,  2(r^ov^}i7tq. 

jSehaum*.  VI.  8j)unuiy  rum»  ebenso,  lat  9pnma. 
alb.  ikumhE  auB  rom.  *9cünia  =  ahd.  «com,   Wtb. 
Letzteres  neugriechisch  in  Makedonien  mtov^naj  Ngr.  StnJ 

n72. 

103.  *Aja^v6g.  'A^vx^ih  WMx. 

ySchwach^  dxcc^tvög  ist  agr.  x^^^09  jSchlaflP^,  vgl  ei^iroatos^ 
aus  Eih^offTOgy    |u(or)i'öf'xog  aus  Eli'ovxog.    VI,  dtixUj  Otiei 
öÄitÄ  yinfortuue'  aus  gr.  Ikvxog  ,malbeureux,  mechant^  Alk 
i  Kk  Wtb.  245. 

104.  '^x^'^OK.  /TaH(oif*  Ka(JG%c^, 

, Stroh*.  VI  jHiht^  bei  Weig.  paTä  f.,  rum.  pale  f.  ,Stroh" 
faiü  n.  ^Haim'j  aus  lat.  ^mlea^  allgemein  romanisch.  Dw 
Neutrum  [mleum  scheint  specicll  im  Rumänischen  za  dem 
pluraliseh  gefassten  palea  gebildet  zu  sein»  Alb.  ka^k  ist 
etymologisch  unklar  (Wtb.  181.  525;  pers.  i\S  ,8troM,  wo- 
her Lagarde,  Abh,  53  f.  das  arabische  Wort  stammen  lÄsst). 
ka^U  e  kümpErit  ist  ,Miichstrasse' ,  vgl.  Pott  in  Kulin» 
Beiträgen  VI  314. 

105.  "Atpi&ia.  Afi&E,  Aif/i&, 

yAbsiuth^  Agr.  ^hd^ior.  VI.  apsi&e,  Alb.  apild^. 

B. 

106.  BdSog,  ^oivvtoiK  ^ovvvt. 

yGrund,  Bodon^  VL/wnd«,  Weig, /wnd,  mm^fuidj  and 
alb./Mnd  aus  \dX.  fundits,  Wtb.  114. 

,Sr;  '■     _^tin(l,  0!rnip^->- 
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lat.  *brö8cu8,  woher  auch  alb.  h^eSke  Wtb.  47.  Alb.  iabe 
ist  slavisch,  auch  bei  Leake  diabe  , Frosch*,  im  Slav. 
,Kröte^  Wtb.  399.  Ngr.  Stud.  II  27. 

i.  BdXaafioy.  Mrtdhra^ov.  MndXaa^. 

jBalsam'.  Ueber  die  Herkunft  von  ßdXaafioy  vgl.  Ttirk. 
Stud.  I  28.  Lewy,  Semitische  Fremdwörter  41.  VI.  bdlsamu 
=  rum.  bdisam  und  alb.  bälaam  (so  auch  in  Griechen- 
land betont,  sonst  balsdm)  stammen  aus  dem  Lateinischen 
oder  Türkischen,  wegen  des  b, 

3.  Bdvo),  Mfcdynov.  B(ji, 

jlege^  ß<kv(o  aus  eßaaa  zu  ß6iC,w  ==  ß^ßd^ut,  wie  nidvo) 
neben  TtidJ^io  STtiaaa;  Muster  war  (pd^m  ecp&aaa.  VI. 
bagUy  Weig.  bog,  rum.  bag  ,8tecke  hinein*;  romanischer 
Stamm  bag-,  Alb.  ve  Wtb.  469. 

3.  BartTÜ^o).  ncttirtC,ov.  IIofiM^^iY, 

,taufe*.  VI.  päUdzu.  Thunmann  hat  unrichtig  Tttftivt^ov^ 
was  Miklosich,  R.  U.  II  31  mit  Recht  beanstandet.  Obed. 
pätizare  ,baptiser*;  rum.  bot^z.  Alb.  pagezöj,  sonst  auch 
pakßzöj.  Die  lautliche  Erklärung  dieser  Wörter,  die  auf 
gr.  ßaTCTt^o)  oder  lat.  baptizo  zurückgehen  müssen,  ist  noch 
nicht  gelungen.  Was  Bugge,  B.  B.  XVIII  182  bemerkt. 
pakez&h  stehe  fUr  *patezöny  beruht  auf  der  unerweislichen 
Voraussetzung,  dass  inlautendes  t  im  Albanischen  ,nicht 
selten*  in  k  übergehe;  mir  ist  kein  einziges  Beispiel  be- 
kannt. Vgl.  Wtb.  317. 

l.  BAqßoQog,  Bdqßaqov.  SiaXiaßgUn. 

,Barbar*.  VI.  vdrvaru  ist  griechisch;  rum.  vdrvar.  Alb. 
Saravrik  ,tölpelhaft*  Wtb.  398,  slavisch. 

,Kahn*.  ßdQxa  ist  lateinisch,  Ngr.  Stud.  III  13.  VI.  län- 
dura  ist  zunächst   türk.  <jjö>J  lundura^  Türk.  Stud.  I  80; 
mm.  luntre  aus  lat.  Unter,  lunter,  Alb.  Pundrs, 
5.  BS^fog.  rxQeir^fjf.  Pqyytix;^. 

^hwere*.  VI.  greatsä'^  rum.  ist  greafä  ,Ekel*.  Ableitung 
rtm  greü  ,8chwer*  aus  vulgärlateinischem  grevis  für  gravis^ 
|far  *  gre(v)itia ,  prov.  greveza,  Alb.  rendj^  von  rende 
';  die  Herleitung  von  lat.  grandis  (Wtb.  365)  ge- 
hlen Lauten,  aber  vielleicht  nicht  ganz  der  Bedeutung; 
»Aniflchen  heisst  es  nur  ,gross*. 
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114.  Bmavog.  UaiäE^i.  Movvvri^. 

,Folter^  VI.  jyedemo  ist  gr.  ^rraiÖE^Wi;  für  natJevfidgi 
vgh  ^taas^6gj>ilads^6g^  dovls^iög,  Hatzidakis  Einleitung  180< 
Alb.  mimdim^  eig.  ,Mühe',  dann  ,Qualj  Marter^  von  murU 
,hiinn%  Wtb.  291. 

115.  BaatUag.  ^iir^qa,  Mirt^gh. 

,Künig^  VL  amirä,  Weig*  ,Kaiser',  OheA.  amirö  ^Kaiser', 
aus  nigr.  dfitQäg  und  dies  aus  türk.  ^^\.  Alb.  mberetp  ge- 
wöhnlich rnbrety  aus  lat.  Imperator ^  vom  Nominativ  gebildet. 
Wtb.  266. 

116.  BaardCm,  JIöqtoik  Mn6.y, 

, traget  Vi.  fmitn  ^=  rum.  fori  ans  lat,  porioj  allgemein 
rom.  Ueber  alb.  6a;  Wtb.  35. 

117.  Bd(pm.  MTro-rjdiß^oiK  Mfroytavrh. 

jfärbe^  ßd(piü  ftir  ßän%ijjj  aus  dem  Aorist  eßaiffa  neu 
gebildet  nach  y^d(pü}t  ayga^fa  u.  s.  w*  VI.  hoisesku  (Weig. 
höh  jFarbe*)  und  alb,  hojadis  aus  dem  tlirk.  b^p  jFarbe*, 
^3^b^  jftlrben*';  das  alb.  Verbum  beruht  zunächst  auf  gr. 
^TroytmTt^iaf  das  vom  türkischen  Aorist  mit  dem  Kenn- 
zeichen des  griech.  Aorist  gebildet  ist,  ebenso  serb.  boja- 
disatlj  bulg.  hjjadisam,  Miklosich^  Alb.  Forsch.  DI  8. 
VI.  hoisesku  setzt  ein  gr.  *^froy/5ti>  voraus.  Direkt  von 
hoia  ==  tlirk.  b,^  ist  rnm.  ho} esc  ,färbe*  gebildet. 

118.  Bißatog,  ^TEQEünilToih  Hxaßlümji, 

,fest^  VI.  stereositti  ist  Particip  eines  Verbums  *8tereo- 
sesku  aus  gr.  aTE^Eihvio.  Alb.  i  kamHm  Wtb.  184. 

119.  BeXövt],  *^4yLov.  FyikirvtxQa, 

jNadel*.  \1.  akiiy  Weig.  ak  n.,  rum.  ac  n.  =  lat.  acuif 
nur  noch  in  it.  ago  erhalten.  Ueber  alb.  güparB  Wtb,  143, 
der  4-Laut  ist  -^  (trotz  des  Widerspruches  von  Pedersen, 
K.  Z.  XXXIII  549);  man  kann  filr  tjil-f  gili-  vielleicht  von 
*fi(m€illa  ausgehen,  das  im  Ladin.  fortlebt  und  das  Ascoli, 
Arch.  gloti  I  76  A.  auch  ftir  frz.  aiguiUe  ansetzt.  Von 
*acuciila  aus  erklärt  sich  das  ?/  i  schwer,  i  aus  lat,  -W-, 
Pedersen's  Regel,  K.  Z.  XXXIII  536  ist  werthlos. 

120.  B^oya.  Bt&Qpn^.  JIoi^^T£x^r. 

, Gerte,  Rute^  ß^Q'/^  Ngr.  Stud.  IV  17.  VI.  vjurgä^  rum. 
vargä  (filr  veargä)  aus  lat.  virga.  Alb.  purteke  ist  slavisch, 
Wtb.  359, 
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121.  Bfjxag.  Tovae.  KöXhf. 

yHnsten^  Agr.  ßi^^.    VI.  tiisey   rum.  ebenso,  lat.   tussis. 
Alb.  kok  Wtb.  195. 

122.  Bia.  rU.  na%ii^iq. 

,Gewalt^   VI.  jie,  Weig.   yie  ,Eile%   aus   gr.  ßia.   Alb. 
pahirje  Wtb.  152. 

123.  Biig.  Tovriftovq,  FnaL 

^Vermögen;  Reicbthma^  Das  alte  ßiogy  das  auch  ,Lebens- 
nnterhalt^  bedeutete,  ist  in  der  Bedeutung  ,Vermögen^  Neu- 
trum geworden  und  hat  seinen  Ton  verschoben.  Erstercs 
schiebt  Hatzidakis,  Einleitung  301,  dem  Einflüsse  von 
TtXfjd'og  zu;  ich  möchte  eher  an  rd  TtQäfiaj  xd  e%Biv  u.  a. 
denken,  die  in  der  Bedeutung  doch  näher  stehen.  Aus 
%ö  ßiög  ist  dann  weiter  in  Thessalien  und  Makedonien  rd 
ßi6{y)  geworden.  VI.  tuHpotä,  so  auch  Obed.  373,  bei 
Weig.  Nr.  121,  10  tutiputä  ist  ngr.  tö  %in(na  ,da8  etwas', 
das  ich  allerdings  in  der  vlachischen  Bedeutung  nicht 
nachzuweisen  vermag.  Alb.  ^e,  sonst  ^£,  Wtb.  139. 
124.  Bl&jCTfa.  Zwiaiaxov.  Nxqiwy, 

,8chade^  VI.  zfiisesku  aus  ngr.  ^tjfUibvcj,  vom  Aorist  ^ij- 
fiuoaaj   also  fUr  zniäseskw^   vgl.  zfiie  ,Schaden'  aus  ^r^fiia 
Weig.    Ueber  vi.  in  aus  mi  s.  Miklosich ,  Beitr.  IV  40  ff. 
IDie  Ausbreitung  dieses  Lautwandels  in  den  nordrumäni- 
schen   Dialekten    bedarf   noch    der    Untersuchung;    dem 
Istrischen  ist  sie  fremd,  das  Meglcn  hat  mi  neben  /<t,  zum 
llieil  in  denselben  Wörtern  (Weigand,  Vlacho-Meglen  14). 
-Alb.  vT^iioy  ist  falsch  fUr  vxafidy  denuijy   Thunmann    hat 
den   Fehler   abgeschrieben:    zu    dam    ,Schaden'    aus   lat. 
^  ciantnum,  Wtb.  60. 

^^-      Shhrqnjfiog.  MTrltjeaTificftÖQOv.  Nn^ag, 

,Gotte8lä8terer'.  VI.  hlästimätortij  vgl.  bläitemät  ,vcr- 
flacht^  Weig.,  hläatemare  ,vcrfluchen'  hlä$tem.  m.  ,Fluch' 
CDbed.,  rum.  hle$iemy  mold.  blästäm  ,fluche',  n.  ,Fluch'. 
^EIb  stammt  nicht  aus  gr.  ßlaffcptfiiw,  aber  auch  nicht,  wie 
^ftliklosich  R.  U.  II  26  will,  aus  it.  hiasUmm'are y  sondern 
«^118  einem  schon  volkslateinischen  *  blcuttemarey  das  aus  dem 
Cäriechischen  entlehnt  ist;  darauf  gehen  die  romanischen 
formen  znrttck.  Aus  dem  Romanischen  zurück  entlehnt 
^indngr.    ßlaarr^iAü    in    Elreta    (Jann.    326),    Trapezunt 
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(Joann.  ^'),  ßXdfTTtjuo^  in  Leukaa  (8ylL  VIU  366),  ßlä- 
arrjiAa  u.  s.  w.  bei  Somavera»  Vgl.  auch  Alb.  Wtb.  4IG. 
Alb.  n€7n€S  Wtb.  297. 

126.  BÜTtw.  Bhnov,  Imöx^ 

,8ehe'.  VI.  vMuj  Obed.  ved,  Weig.  vedü^  rum.  i^d,  aiu 
lat.  t;*deo,  Alb.  ioh^  Wtb.  411. 

127.  ßddt.  Mnöov.  Krf, 

jOchs*.  /^({(Ji  aus  ßofdiovy  mit  zurückgezogenem  Aecent 
ßdidi.  VI.  6o«,  Weig.  60?/,  rum.  hou^  aus  lat.  ^m^ifw».  Alb. 
kä  Wtb.  164.  Dass  o^ra  nielit  mit  Sifherheit  als  ein  vcae- 
tiscbes  Wort  in  Anspruch  genommen  werden  kann^  be^ 
tont  Pauli,  Veneter  397. 

128.  Bor^^^.  uitr^ovroiK  Ntix, 

^helfe*.  VI  adliitti,  Obed.  agluiare,  Weig.  adivi,  nun. 
njüt,  aus  lat.  adjutare^  allgemein  romamsch.  Alb.  diA,  ge- 
wohnlich  ndih,  Wtb.  300. 

129.  BoQ4ag*  Bioiov,  FKo^h, 

jNordwiod^  VI.  viriu  ist  wohl  ngr.  ßÖQUog  =  alb.  w 
Luk.  13,  29  (Corfa  1827).  Alb,  g^yrSn  (oder  goret^?)  mrhl 
Kav.;  zu  slav.  gorüf  vgl  bulg.  tojjenh  ,oben  befindlieli\ 
wp^JQKi  jWind,  der  von  oben  kommt'  (Duvernois  S8S>, 
serb.  lopfhan  ,Nordwind*. 

130.  Boaxög.  JlEnovgaQOv,  KovXorag^ 

,Hirt*.  VI.  pekuraru^  Obed.  Weig.  picurdr^  ebenso  Sbw- 
nik  512;  rum.  päcurär^  aus  lat,  pecoräHiu,  auch  it  p^ 
corajo^  port.  pegitreiro,  Alb«  ktdöt€kM  unrichtig  fiir  hdo^^, 
Wtb.  212, 

131.  Botivi.  Id^ftTTf^,  MTtaq, 

jGras^   ßordytj  seit  Homer,   VI.  iarbä,   auch  liei  Wei| 
mm.  iarbä^    earbä  aus  lat.  herba,   allgemein    rom&Q 
Alb.  bar,  Wtb.  26. 
132*  Bovß6g,  Moi^ov,  Nitih^. 

«stammt  ßoi'ßdg^  mgr.  ßmßög^  bei  Soph.  seit  dem  8.  Jal 
hundert  belegt,  gehört  zu  einer  weit  verzweigten  Grup 
von  Wörtern  y   die  aus  dem   redupUcirendeu  Lautcomph 
bob*  gebildet  sind.  VI.  muiUf   Obed.  mw<,   rum.  mutj 
lat  muhA9f  «Ugomein  romanisch.  Alb.  fiemdU  ist  skv 
Wtb,  269. 
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3.  Boila,  Bovhjc.  Miovxioig. 

,Siegel^  üeber  ngr.  ßo^Xka  s.  Ngr.  Stud.  III 17.  Damit 
identisch  ist  vi.  vulä,  auch  bei  Obed.  and  in  den  Mostre. 
Alb.  milhiir  aus  türk.  j.^,  Wtb.  295. 

4.  BowL  Mo^xB.  MctUt. 

,Berg^  ßovvi  Deminutiv  von  ßowdq^  worüber  Hatzidakis, 
Einleitung  157  handelt.  VI.  muntey  auch  Obed.  Weig., 
rum.  muniSj  lat.  montem,  Alb.  malij  eine  Form  mit  dem 
Artikel,  Wtb.  256  f.  Fick,  Wörterbuch  U*  203. 

5.  BovT^L  MnofjtB.  B6C,b, 

,Fa8S^  Ueber  ßm/vol  Ngr.  Stud.  II  85.  VI.  Jute,  auch 
Weig.,  rum.  hüte  (butoiü),  alb.  buUy  stammen  ans  vulgär- 
lat.  *buti8j  Wtb.  56.  Alb.  voze  Wtb.  43. 

5.  Bovrl^io.  OowToaianov.  Oowrög. 

, tauche  unter'.  ßovvü^(o  aus  agr.  ßv&ij^a).  VI.  fundo- 
seskuy  alb.  fundös  aus  ngr.  cpowrdma^  von  lat.  fundus 
(vgl.  Nr.  106);  indessen  ist  das  griechische  Verbum  in 
dieser  Bedeutung  nicht  nachgewiesen,  die  vorhandenen 
lehnen  sich  an  qtovvra  an  (vgl.  Ngr.  Stud.  III  71)  und 
es  ist  die  MögUchkeit  nicht  ausgeschlossen,  dass  fundös 
im  Albanischen  gebildet  und  dann  ins  Vlachische  über- 
gegangen ist. 

7.   BOVTVQOV.    O^fXTOV.   riu(iXft<f. 

, Butter'.  VI.  umtUj  auch  bei  Weig.,  ist  lat.  unctum 
,Fett,  Salbe',  rum.  unt;  sonst  nicht  romanisch.  Alb.  ^aips, 
Wtb.  137.  Alb.  Stud.  III  43. 

S.  Bgädi.  SiäQfjf.  Mt^^ju^. 

, Abend'.  Für  ßgddi  richtig  ßgddvy  mit  Accentzurück- 
ziehung  von  ßgadibg  ,spät'  im  Byzantinischen,  ßqadvvm 
, verzögere'  schon  Sept.;  ßqadv  Adv.  ,spät  abends'.  VI. 
siaräj  Weig.  s^arä,  Obed.  sdrä  (was  nach  S.  IX  searä 
bedeutet),  Boj.  199  seara  ,abends',  rum.  searä^  vom  lat. 
serum,  auch  it.  lad.  frz.  prov.  (dem  Spanischen  und  Portu- 
giesischen dient  tardus  ,spät').  Alb.  brems  oder  mbreme, 
Wtb.  266;  wenig  wahrscheinlich  ist  mir  Bugge's  Deutung, 
B.  B.  XVni  180. 

9.  BqüIo).  XiqiXTtov.  Ziey. 

,8iede'.  VI.  x«^6u,  Weig.  Kerbu  ,koche',  Boj.  herbuy  rum. 
fierhj  aus  \sX.fervo  neben /erveo;  auch  italienisch,  spanisch, 
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portugiesisch»  Ueber  -e-  für  *j(e*  vgL  Miklosich,  Beitr,  II 4. 
Alb.  ziej  aus  ^6(0,  Wtb.  485, 

140.  BQcotytl.  2pLiuv(t.  MnQi%(^. 

,Hose*.  ßqa%%i,  richtig  ß^wt^i^  Ngr,  Stud.  Hl  19.  VI. 
smianäj  bei  Daniel  afiivXX€  j  genauer  zmianä  =  nun. 
izmene  ,  Unter  hosen',  slavisch,  asl,  M^kH«!  ^Weehsc^l*,  st^rb. 
nsMena  ^Wechsel',  bulg.  u3Mn>Ha  jWüsche'  (Duveroms  830). 
Zur  Bedeutung  vgL  it,  niuiande  ^Unterhosen*,  mm,  jrrAmi- 
buri  , Wäsche^  {schimb  , wechsele*),  ngr.  aXLayi}  ,Kleiil*. 
Alb,  hreJcB  aus  bracae^  Wtb.  46. 

141.  Bqaximv^  Mfrqatt,oi\  j^((Q^f^. 

^Arm*.  VI  bratsu  s.  Nr.  10.  Alb,  iePe^  unrichtig  für  Imt 
s.  zu  Nr.  28. 

142.  Bgaxnd^oj*  Bqt^xt^ülüyLOtK  ^ia'K(^aöy, 

jbin  heiser '.  ßga^naKta  von  agr.  ßQäyxog  ,Hei8erkeit't 
ßgayxdtaj  spät  auch  ßQayx^g  jheiser'  (Korais,  At.  IV  tJSl 
ß^axy-  von  */?^oryp'rfg.  Daraus  vi.  \yrähä^tsku.  Alb.  hhi^j 
ist  dunkel,  eine  Vermutbung  Wtb.  240, 

143.  B^ix^*  OvvTov,  Aiay^i^Goy. 

ybeoetze*.  VI.  udu  =  mm,  wd,  lat.  vjßjQ'^  sonst  nicht  er- 
halten.  Alb,  tagesoj  von  slav.  vlaga  , Feuchtigkeit*,  Wtb.  23o, 

144.  ß^oiT?J.  Mriovii7iovrtyt^(JiQE.  Mrrov^TtovXifi. 

, Donnert  VI.  bumbunidzarey  ebenso  bei  Obed.,  ist  wie 
alb.  bumbuUm  lautnachahmend,  Wtb.  53;  in  letzterem 
Suffix  lat.  -Imen. 

145.  B^öxog^  AdT^ov,  AtoK. 

, Schlinge'.    VI.  laUu^    Weig,  latsuy    rum.  Zaf,   ans  IäI. 
laqueus.   Darauf  geht   auch   alb.  tak   zurück,   and  niclit, 
wie   ich  Wtb,  235  annahm,   auf  eine  Form  *laqum.  /^i 
ist  aus  dem  Plural  tele  =  laquei  neu  gebildet. 
14G.  BQ^fia,  MfiovzodQE,  KiEXtA7t(^taiQ(^e. 

*,  ßQiüi^m  ist  dasselbe  Wort  wie  agr.  ^^(i>^ö 
in  der  Septuaginta  ouiot  Ik  ou  St3ott>(9V7«t  feö 
in^cuK  =  ^Fäuhiiss';  als  ,angefaultes  Fleisch* 
ites.  Die  Begriffsentwickhing  ist  ,Speise*,  ,totei 
faulendes  Fleisch'  —  ,Gestank'.  Vgl  Aa$  in 
l*toar€,  auch  bei  Daniel  als  Uebersetzung  ^^^ 
Obed.  puiöre  (d.  i.  putoare)  ,puautear\  ruin- 
ton  lat.  putor^  puiere  {^puioria);  ^n-  bei  KüV. 
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und  Dan.  ist  wohl   als  (f)m6-   aufzufassen,   vgl.  rum.  m- 
pufAc,  %mpu\it6r,  Alb.  Jcdbesire,  Wtb.  222.  Ist  statt  der 
dort  erschlossenen  Wz.  kelb-  vielleicht   kelbh-   anzusetzen 
und  dies  mit  gr.  neXecpög  jaussätzig'  verwandt? 
147.  Bv^L  TClr^if'  ^l^V- 

^weibliche  Brüstt  ßi^i  aus  ßvC,6v(a  ,sauge'  =  agr.  ^ivCäw 
gebildet,  üeber  vi.  tsitsä  =  rum.  ^^ä,  alb.  suä  vgl.  Wtb.  90. 
Ngr.  Stud.  II  89.  Corp.  Gloss.  Lat.  III  12,  50  t^Bitiv  dida, 
d.  i.  ^i^ip;  dida  =  sard.  catal.  dida  ,Amme^  Ebendort 
auch  ßi^ip  nbera. 
148.  BiüXcnuxs.  ZßdhxQOv.  TIXXi^. 

,Scholle^  ßdlocxag  von  agr.  ß&Xa^.  Griechisch  ist  auch 
vi.  zwilarUy  von  ßfblagog,  Augmentativ  vom  Dem.  ßcaX&qiov 
zu  ß&loq.  Auch  das  z-  ist  bereits  griechisch:  ^ßwlog,  da- 
raus auch  alb.  dzol,  dzvoF.  Wtb.  79.  Alb.  pRs,  Wtb.  345. 


149.    Paaldagog.  FovfidQQOv.  FxofidQ. 

,EBeP.  Ueber  ydidagog  habe  ich  Idg.  Forsch.  I  320  f.  ge- 
handelt. VI.  gumafUj  alb.  gomavy  Wtb.  127.  Idg.  Forsch. 
I  319.  Der  Umstand,  dass  yo^iäqi  in  der  Bedeutung  ,Last' 
noch  heute  auf  den  Inseln  Amorgos,  Jos,  Naxos  (und 
Chios,  Eanellakis  44)  vorkommt,  kann  mich  nicht  davon 
Überzeugen,  dass  Thumb,  Idg.  Forsch.  II  115,  A.  1  meine 
&.  a.  O.  gegebene  Erklärung  mit  Recht  verwirft. 
*^-    -TVÜa.  A&mB.  KiovfKfaar. 

,Milch^  VI.  lapte,  auch  Obed.,  rum.  ebenso,  lat.  *  lactem, 
allgemein  romanisch.  Alb.  KumeH  Wtb.  229,  aus  lat.  colo- 
^trwn;  vgl.  auch  Ngr.  Stud.  II  75. 
•    t^^pioq.  NoifiTff.  Ntda^ce. 

,Hochzeit^  VI.  numtä,  auch  Weig.  (mit  den  Nebenformen 
^"untäf  lumtä)  und  Obed.,  rum.  nuntä:  aus  *numptiae  fllr 
'»*i*p/»a«,  nach  Meyer-Lubke,  Literaturblatt  ftlr  germ.  und 
»•om.  Phil.  1891,  Sp.  242  aus  dem  Plural  gebildet.  Alb. 
cUums  ist  unklar,  Wtb.  62. 
iOä.   F'^xfißQÖg.  Nz^iyeQS.  J(p^(TiQ. 

,Schwiegersohn^  VI.  dzlnere,   auch  Weig.,   rum.  giriere, 
lat.  gmer.  Alb.  dendsr  Wtb.  85. 
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153.  raQyaQt^ii},  pAmiiltKov,  rAOvviövXlq. 

,kitzle^  VL  gädiliku^  mm.  gädilä,  alb.  gudulin,  Wtb,  131^ 

154.  laGTQa.  /Zdrr^^.  Uoyki^tjt, 

^Blumentopf.    Thuomann's   Ucbersetziiög  ^modiolas  ail 
coquendem   panem'   ist  falsch,    yctar^a  ist  ein  altes  Wort, ' 
bei  Hüiiver  yduT^y^  zu  yauii^Q  als  ^bauchiges  Gefitss*;  ins 
Latein   als    gaBtrtim  übergegangen.    Es    kommt  auch  iin 
Grieehisch-Albaniscljen  als  yastrs  ^Blumentopf  vor,  Dnnik 
Umötelhuig   der   Liquida    daraus   sie.  grasta   ,BlumentupfJ 
Scherben^,  neap.   >Scherben*y   tarent,  ,BIumeutopf,  Wasch-j 
topf*,  calalir.  ,BbimeiUopf'  (Meli,  L^ellcnismo  nei  dial«tl 
doUa    Calabria    media ,    Monteleone    iHiM ,    p.  42),     Aa 
^YQ^ara    ist    durch    Einführung    des    Suffixes    -^cr   (v 
Idg.  Forsch,  II  444)    und   gleichzeitige   Diasimilation  fler 
beiden  Liquidae  ylaatQa  geworden,  das  KoraiSj  At,  II  4(0 
bespricht.  Vl.pond^ä  und  aih, poaiUe  sind  slavisch,  Wtb.S4T|J 
Ngr.  Stud.  II  51,   daß  erstere  durch  Verraittclung  von  gr. 
TTÖynaa^  das  in  nordgriechischer  Form  növtaa  lauten  muss. 

155.  Vdta,  Kmovoüc^t,  MdtJ^€. 

,Katze<.  ydra,  vgl.  Ngr.  Stud.  UI  29.  VL  kätu§äy  auchl 
Weig.  Ciliac  II  76  führt  aus  Alexi,  Gr.  48  ein  rum.  c/ittif 
an.   'Uiä  ist  slavisches  Suftix  -u&a,   Alb.  maUe,  Wth.  26^| 
ist  slavisch;  auch  vi.  mai^ä  Weig.,  mm.  maftf,  ngr.  ^iim(^ 
in  Epirus,  Ngr.  Stud.  11  39. 
1Ö6,  ravylCo).  l\qQvviG%ov*  Akx* 

ybelle'-   yctüyit^ijü  entspricht  agr,  ßaij^w;  ob  auch  lautlicb, 
ist  die  Frage.  Ans  tXa^Äziwj   hlde&uf  ist  Xdffatü  gewonl« 
in  Epirus  rfAi-'xrw  Pio,  Contes  2.   VL  gärnesku,  Miklo&id 
R.  U.  II,  14  umschreibt  gärneskuj  er  hat  das  yy  überseben. 
Die  Etymologie  ist  dunkel;  man  könnte  an  asL  rp'KM'kTH 
yiJonnern^    denken^    das   auch   von    lauten    und    liallendea  — 
Stirn mäusserungeu  gebraucht  wird  (z.  B.  serb.  tpo.wiK  .♦starl^| 
schallend,  erschütternd*};   man  müsste  vom  Inf.  ganU  atts* 
gehen,   der  fUr  garmi  stände.  Alb.  teh^  Wtb.  240,  wiitl  in 
Grieche nhmd  auch  für  ^keuche,  schnaufe*  gebraucht. 
157.  rdiQvm.  Mfrtliaytov.  Fiin,  ■ 

yschäle  ab',  yiiqvo}  aus  i%iiqm,  VL  Uhskn  =  mm.  hV^ 
,schinde'  {hilesc  ,b!eiche*)  ist  asL  KltiWTH  ,weiss  machen^ 
Alb.  nej}  Wtb.  367. 
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i.  rdvy(o.  NtvCßiaxov.  Zßiaa. 

,ziehe  aas^  ydvytj  aus  i%5v4o,  VI.  dizvesku  zn  vesku  ,be- 
kleide^,  nvesku  dass.  Weig.,  mm.  nur  inveseüt  ^bekleidet 
mit  etwas'  in  figürlichem  Sinne.  Miklosich,  Beitr.  IV  84 
setzt  einen  Stamm  vesk-  an,  der  ^dem  alb.  veSy  lat.  vesti- 
gegenüber  steht^  Dieser  Stamm  vesk-  bat  sonst  in  nichts 
einen  Anhalt.  Vielmehr  ist  anzunehmen  ^  dass  lat.  vestio 
*  vesto  zunächst  zu  rum.  vestu  wurde  (vgl.  avdu  =  audio, 
dUfak  =  disfacio,  dormu  =  dormio,  fug  =  fugio,  mor  = 
moria(r),  mpartu  =  impartio,  mulgu  =  mulgeo,  pat  = 
patio(r),  plak  =  placeo,  sar  =  salio,  acot  =  excutio,  trek 
=  trajicio,  tundu  =  tondeo,  umplu  =  impleo,  vedu  = 
Video,  alles  mit  üebergang  in  die  3,  Conjugation);  von  der 
2.  Person  Sing,  veiti  aus  wurde  nach  dem  Muster  von 
esku  eiti  e$te  und  der  andern  Verba  auf  -esku  ein  veaku 
veSti  veSte  geschaffen,  diz-  ist  lat.  dia-,  Alb.  zvei,  Wtb.  4ö7. 

9.  reioqrbqi.  Jlofjvre.  OvQ(f. 

,Brücke'.  yiofigi  (schon  in  den  Documenten  bei  Trin- 
chera  vom  J.  1211,  Hatzidakis  Einl.  105)  aus  yeqfiQiov,  o 
wohl  durch  den  Labial  veranlasst.  VI.  punte  =  rum.  punte 
aus  pontem.   Alb.  u/re  ist  nicht  gedeutet. 

[).  Fsirovag.  BizCivov.  Oxlyv. 

,Nachbar^  VI.  vitsinu,  Weig.  vitsinä  ,Nachbarin',  rum. 
vecin,  aus  lat.  vicinu^.  Auch  alb.  fkin  stammt  daher. 

1.  FeXtb.  ^QQijtvTOv.  KUaa. 

,lache'.  VI.  afädu,  Weig.  aind,  artdeare  f.,  Obed.  art- 
dere,  arisü  Mostre  1,  28;  rum.  rtd,  lat.  rideo.  Alb.  Kei, 
Wtb.  224. 

2.  Fe^iCw.  Oif^rcXov,  Mtiovog. 

,fÜlle^  VI.  umplu,  Obed.  umplere,  Weig.  umplu,  rum. 
umplu,  implu,  aus  lat.  impleo]  auch  sard.  umpire,  prov. 
cat.  umplir.  Alb.  mbuS,  Wtb.  267;  wenn  ßwo  =  gu-  ist, 
so  ist  die  Vergleichung  nicht  möglich. 

3.  Feved.  0dQ<f.  Söl 

,Geschlecht'.  Ueber  vi.  farä  s.  Wtb.  100.  Ngr.  Stud. 
IV  94.  Alb.  «Ol  ist  türk.  ^^-o,  in  allen  Balkansprachen 
vorhanden.  Wtb.  389. 

4.  FevBiOv,  Mn&Qfinxf,  Mi€x<jiQ<;e. 

,Bart^  VI.  harhä,   auch  Obed.,  rum.  barhä,   lat.  barba, 

SitzQDgsber.  d.  pbil.-bist.  Cl.  CXXXII.  Bd.  li.  Abb.  3 
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allgemein  romanisch.  Alb.  vnekers,  Wtb.  282,  auch  ,KinB^,' 
wie   barhä    im    Istr.-Kuiii.    ,Kinn*   bedeatet,   ngr,  myoti-t  ^ 
yKinn*   =   agr.  fitaywv   yBart%   muitd^   in    Muggia 
(CavaJli  !14). 

165.  Fsrv^,  mirov,  Häh 

*  gebäre*,    VL  /efw;   nun*  fäi  ,  werfe   Junge*;   ao8  l&t,^ 
feiare  ^brüten,   hecken*,  auch  friaul.  fedä  ,Jtmge  werfert 
Alb.  piä,  Wtb.  342, 

1G6,  FBQdiii,  r€Q(txh(^.  ryBQomlvif^ 

jHabicht^    yeQthii ,  von  agr.  li^a^.  VI.  jeräliinä  und  alb. 
^eraMru.  sind  davon  mit  dem  in  di  vi  dual  i  sirenden  slavischen 
Suföxe   -ina  gebildet;   vgl,  bulg.  lepenufin  ^Habicht'  Dnt,  ■ 
348,    Irrthümlich    hält   man    das   wahrscheinlich   veraltete  fl 
Wort  bei  den  Vlachen  jetzt  flVr  ^Schwan',  Weig,  42  (auch 
jiroUinä);  es  kommt   nur  in  Hochzeitliedem   vor  und  be- 1 
zeiebnet  dort  die  Braut.    Ebenso  wird  in  albanischen  Hoch 
zeitliedern  gerakins  als  Bild   für  die  Braut  verwendet, 
z.  B,  meine  Alb,  Gramm.  S.  76,  Nr.  11  und  12.    Aehnlid 
ist  elfter  (=  ^liptigi)  ^Habicht'  in  einem  Liede  bei  Wei^ 
S.  12,  Nr.  10  =  ,Taube^ 

167.  riqviü,  ^üOvxl^Qv.  Jlt^qyiX, 

jUeige,  drehe,  wende*.  Ueber  die  Bedeutungsentwieklu 
von  yi^ytüf  das  aus  agr.  iy^tQia  entstanden  ist,  hat  Hatö-I 
dakis  K,  Z.  XXVII  81  und  Einleitung  408,  A.  2,  ge- 
handelt; die  alte  Bedeutung  lie^,  ausser  in  Unteritalici^^B 
auch  in  einem  kretischen  Liede  bei  Jann.  Nr.  81  vof^J 
YepveV  5  Spixo;,  tb  Öept6,  xb  Ftawi^  yik  vi  ^abj  ,der  Drache 
erhebt  sich*.  VI,  äut^Uf  bei  Kav.  Nr.  424  auch  = 
Weig.  hit^  jdrehe,  wende*,  iutsH  ,gedreht%  Obed. 
jdrehen*,  rnm.  sucesc  ,drehe,  verdrehe',  aus  aal  c\ltiT 
ydrehen',  bulg.  cyna,  SuU*  für  niU-  durch  Umstellung.  Alb- 
p^rjäf  sonst  ptrjevy  pr^er  Wtb.  354,  r  durch  AseimiUtion, 
«i-  2U  ilavytü,  -l-  =  In-  trotz  des  Widerspruches  von  Fe 
dcrsen  K.  Z,  XXXIII  543,  v^l.  541,  wo  ein  ursprüngüchö 
prier  angesetzt,  aber  nicht  von  weitem  erklärt  wird. 

168.  Ta^o^^a^-.  ^övaaov.  TlhoK. 

,Qreis*.  VL  aüifUj  bei  Dan.  aüt-n  ,Grei9e*,  Obed*  au 
aiifire  ,alt  werden*,    Weig.  aüi   ,Greis*,   aui^ku  ,weri 
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alt';    für  avuS  von  avus  mit  dem   slavischen  Suffixe  -uS, 
Alb.  ptak  Wtb.  344.  Ngr.  Stud.  II  65. 

ygesond^  starke  yBQÖg  ist  agr.  {y/LTj^ög.  VI.  sänätosu^  Weig. 
sänätös,  Obed.  sän^töSy  rum.  sänätöi.  Es  führt,  zusammen 
mit  alb.  t  Sendo§e,  auf  eine  lat.  Onmdform  "^  sanitosvs  fUr 
^mmtotoat^,  Wtb.  404. 

0.  revoiuci,  Kdqyuov.  ryiqjt. 

,koste^  VI.  Äa/iu,  Nr.  193  yw^aj,  Nr.  1102  x«>t«;ö> 
ySnche';  Obed.  cAftare^  cävtare^  Weig.  kaftu  ^sache,  ver- 
lange, beabsichtige';  =  mm.  caut^  cäutare  \snche^]  lat. 
*cafUare  von  caveo.  Alb.  gerp  bedeutet  sonst  ^schlürfe', 
Wtb.  139. 

1.  F§.  jiioftXA),  JaL 

,Erde'.  yg  ist  Versehen  für  y^,  VI.  loku,  Obed.  loc, 
Weig.  lok  ,Ort,  Erde',  rum.  Zoo  ,Ort,  Stätte',  lat.  locus. 
Alb.  de,  Wtb.  83. 

2.  r^ag.  AavaadTSxov.  nXiexKfgi 

, Alter'.  VI.  aiiifdtefcit  von  aüi,  Nr.  168,  mit  Suffix  lat. 
'äticunif  das  Meyer-Lübke  II  522  aus  dem  Rumänischen 
nicht  belegt,  das  aber  auch  im  Albanischen  vorkommt 
und  im  Neugriechischen  häufig  ist,  Ngr.  Stud.  III  75. 
Alb.  pte/ceri  von  prak,  Wtb.  344. 

3.  rlvofuxi.  Meqxhiov.  Mtv^ixbii, 

,werde'.  VI.  me  faku,  reflexiv  zu  faku  ,mache'  Kav. 
Nr.  361  (=  xd^yw),  Nr.  673  (faku  zefkä  ^efavtwvui), 
Obed.  fasere,  Weig.  fakj  rum.  fac  =  lat.  facio.  Alb.  bshem 
Passiv  zu  bsYi,  Wtb.  23. 

4.  rXskpw,  ^ivynov,  Af^nty. 

,lecke'.  yXeUpü)  ist  nicht,  wie  Eorais,  At.  IV  715  meinte, 
yh()(p(ü  ,sculpter',  sondern  iyiXeix(o,  das  in  der  Septuaginta 
vorkommt.  q>  durch  Dissimilation  wegen  y-?  VI.  lingu,  rum. 
ling,  lat.  lingo,  sonst  nicht  erhalten.  Alb.  Hpij,  Wtb.  237. 

5.  rivTivg.  Nrodlrl^s.  Hd^fijrXKjc. 

,süss'.  VI.  dulUe,  auch  Weig.,  Obed.  duliseame  ,Süssig- 
keit',  rum.  dulce,  lat.  dulcis,  Alb.  i  ambTe^  Wtb.  10.  Zu 
dem  BedeutungsUbergang  von  ,sauer'  zu  ,süss'  habe  ich 
dort  bereits  einiges  verglichen;  wie  agr.  fjdog  ,Essig'  neben 
fjdvg  ,stiss'  steht,   so  ngr.  yXvyi&di  jEssig'  Chios,  Syll.  VIII 
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4Ö1;  Cerigo,  riaEvB.  XI  452  (wo  auch  nin^ädt  J^onig*  ' 
kommt);   PelüponDes,    Papaz.,   der   auf  Athen.  II  Gl  m 
weist,    dem    ^^6og   ,  Essig ^  aufgefallen    war.    Die   letzter 
Gebrauchsweisen  waren   ursprünglich   wohl   euphemistia 
oder  (wegen  Triyt^adt)  ironisch. 

, gleite   aus*,    ylvütqiü ,   richtig   yJUdT^ö,    d.  i. 
das  als  Wort  der  Vulgilrsprachc  bei  Enstathios  zu  F  I 
(p.   lliy,  59)    bezeugt    und    richtig    mit    hom,  Ugiqoy  in 
Verbindung  gebracht  wird    Es  bedeutet  zunächst  ,gliltteil 
wie   XinT^diü   bei  Nikaudros,    Nach  Korais,  At.  I  295,  d^ 
die   richtige  Einsicht  sich  durch  Beimischung  von  allcrli 
üngehürigem  verdunkelt  hat,  bedeutet  yXia%^m  auch  heui 
noch    , glätten*    und   , ausgleiten',   was    ich    allerdings  son 
nicht  bestätigt   finde.    VI.  ariÜcUu  ^    Dan.  aqcpdaüov  j)j 
crpiijvw,'  Mostre  I  38  aTUchi§(i)aTe  , ausgleiten'.    Das  Wo^ 
ist  für  Miklosich,  Beitr.  IV  17  dunkel;  die  Mostre  a.  a.  < 
vorgeschlagene    Verbindung    mit    dem    gleich bedeutendo 
rum.  ahtnecttre  ist  unmöglich.  Ich  möchte  -Jci-  für  aus  ft-j 
entstanden   halten    und   albanischen    Ursprung    aniiehnniM 
alb.  npjtE  ySteilerj  abschlissiger  Ort*,  Wtb.  333.  Man  mii» 
dann  etwa  von  einem  "^anpitiare  ausgehen.  Die  von  Oik 
I  149  gegebene,  von  Körting,  Nr.  489G  wenigstens  in  Kbm*J 
inern  angenommene  Erklärung  von   rum.  lunecdy  nlunf^ 
,gUs9er,   öchapper,   faire   an   faux   pas'   aus   lat.  luhrif^ 
halte   ich   für   lautlich    unannehmbar j    sollte   das   Verba 
nicht    ein    lat.  *lunicar*i  von   luna  darstellen  (über  solch 
Bildungen    8.   Meyer-Lilbke ,    Rom.   Gr.   II  607),   ,raond-j 
sliclitig  sein   —  schlafwandeln  —  straucheln*?   Alb.  Jf£ 
sonst  überall  slcas^  Wtb.  41 L   Ich  bemerke,  dass  das  voi 
mir  Wtb.  374   unter    re^aje   aufgeführte   f^ajt   ,g!eite  an 
skutarinische  Form   fUr   rH^an  =  rsn/cäis   ist;    auch  fi^^fi^ 
, Viper,  Otter'  gehört  wohl  dazu. 
177.   rXirwriü.  2%a7ioi\  ^ßTK^ndy, 

»entkommet  yXvttbvm  »befreie,  entkomme*,  aus  byz.  ri* 
TOiü  ,to  deliver,  save*  Soph.,  mit  yl  fiir  vly  vgl.  Wtb.  2^ 
VI.  skajiu ^  rum.  scaj)  , rette,  befreie,  entgehe',  Int.  *^ 
tappar^^  it,  iicappnre  u.  s.  w.  Alb.  ^p&toj  aus  bt.  "^^ 
pedüare^  Wtb.  414. 
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178.  lUäaoa.  ^ififin(f.  Fytovxff' 

^ange'.  VI.  limbä  (bei  Thunmann  ist  nnrichtig  dififintf 
gedrackt);   Obed.  limbä  ,Iaiigue,   nationalitä^,    rum.  limbä 
^unge,  Sprache,  Volk',  aus  lat.  lingtba,  Alb.  guhe,  Wtb.  142. 
Alb.  Stnd.  III  9;  gr.  gtuhs,  Etymologie  anbckannt. 
l'O.  Fvag^ag.  Tov^rtdmov.  Tafinöm, 

jGerber^  Agr.  yvafsvg  ,Walker,  Tuchscherer'.  VI.  tvhaku 
und  alb.  tabdk  ans  tilrk.  jUk;  mmänisch  ist  täbäcdr,  bei 
Cihac  und  SJain.  Ei.  tnre.  Nr.  1184  auch  tabäc. 
180.  rvwfif].  Mlwre.  Mewr. 

,Gedanke^  VI.  minde  (bei  Thunmann  und  nach  ihm  bei 
Miklosich  steht  unrichtig  filytSy  ebenso  alb.  (iiyr),  Obed. 
Weig.  mintSy  rum.  mhite,  aus  lat.  mentem;  -nd-  durch  alba- 
nischen E^fluss.  Alb.  mendj  so  nur  mit  dem  Artikel  mendi, 
sonst  menty  to.  ment,  s.  Wtb.  274,  ebenfalls  aus  lat.  mentern. 
18 1  .   rvwQlJ^tü.  Kiovwaiwv.  Nvidx-  • 

,kenne'.  VI.  konosku,  Obed.  Weig.  cunoscu,  rum.  ctinoscj 
lat.  cognoaco;  allgemein   romanisch.    Alb.  woA,  Wtb.  314; 
oder  ist  es  aus  ngr.  voiw^o)  entlehnt? 
182.    royyi^ta.  Foy/vaianov.  IliT^aXöy. 

,murmlc'.  Vom  Aorist  des  griechischen  Verbums  stammt 
vi.  gongisesku.  Ueber  alb.  pitselöj  Wtb.  33«S. 

*^^-     l^dyag.  Ni^^evovidXiov.  Fthov. 

,Knie^  yömg  scheint  im  Neugriechischen  nicht  vorzu- 
kommen; die  an  Stelle  von  yöw  getretenen  Nominative 
sind  yöya  n.,  von  yörara  aus  nach  dem  Vorbild  dvd^aia: 
^o^ia  gebildet,  und  yöraTOv,  wozu  Ttqdßata:  nqdßaiov^ 
€r(iftßa%a:  aaßßarov  Muster  war.  VI.  dzenukhc,  Obed.  ginu- 
<^lliuy  Weig.  dzenukruj  rum.  genuchiuy  ist  lat.  genuculum 
(=  geniculum)j  das  allen  romanischen  Formen  zu  Grunde 
liegt  und,  mit  Anlehnung  au  yövv,  auch  im  byz.  yot^v- 
'ikhiQiov  ,Knieharniöch*  sti'ckt.  geiiuiiche,  das  in  rumänischen 
X)ialekt6n  (Moldau  und  Siebenbürgen,  nach  ijain.)  vor- 
l<ommt,  ist  * genunculum.  Alb.  </w,  sie.  gr.  gtu^  in  S.  Mar- 
%ano  glune,  ist  =  air.  gluii,  Wtb.  142. 
^*^-     rovdi  AßivB,  Xaß&v. 

,Mörser'.   yovdi  ist  agr.  tydiov  von  Xydri^  ein  unattisches 
"Wort,   das  aus  dem  Jonischen  in  die  noivi)  eingedrungen 
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ZU  sein  scheint.  VL  avarie  und  alb.  havdn  atis  ttirk,  ^^WT 
auch  bulg.-serb.,  mm,  havdn  iSain.  El.  iure.  Nr.  t>55, 

185.  FovQOvyt,  nöQHLOv,  Nrigq* 

,  Seh  wein  ^    yovQoDn ,   nach   Vyz.  102   auch  ygom,  eis" 
vom  Grunzen    des  Thieres   hergenommenes  Wort:  ^^wi' 
5?  Oi^Xsca.  Aix(i>v£;  und  YpwvöiSeq  •  O/^Xciait  oue^.   Hes.,  vgl. 
tjrunnio,  VI.  porku,   auch  Kav.  1127  unter  x<?*^i  Wei 
ebenso,  Obed.  j>orc,   rum. /^orc,  lat.  porcw«,  allgeraein 
manisch.  Alb.  rfei*  :^  gr.  'XoTgoi^^  Wtb.  64, 

186.  Fgata.  Momatf.  UltdTLiJt, 

,AUe  Frau^  VI.  moasäf  ebenao  Obed.  Weig.,  mm, 
,Gro8Bmutter,  Hebamme*^  f^m.  zu  mo^  ,Qreis,  Grosgva 
Das  Wort  ist  aus  alb.  moUBj  moh  ,Groiß*,  von  moi  ,Jflhr^, 
entlehnt,  Wtb,  263,  Alb.  pTak^  f.  zu  ptak^  s.  Nr.  168.     •■ 
1?^7.  i^dtpij}.  Jx^iOL'.  2(Hiigovay,  1 

jSchrcibe^.  VI.  Bkriuj   Obed.  ßcriare,  Weig.  ekriu,  rum- 
itcriuj  lat.  scrlho!  Daraus  auch  alb.  ikruaj, 
188.  rQo&m,  ^aov^irov,  r-Ä^ovoai. 

jFaustschlag^.  ygo^m  von  ygöi^og  =  agr.  ygöy^og  ,Faa 
über    diese   Bildungen    auf  -«'or,    -/d   s*  Hatzidakis,  By 
Zeitöchr.  11  259  ff.   Die  Ueberaetzung  von  Thanmann  tui^ 
Miklosich  mit  ,pugnus*  ist  unrichtig,  VI.  lumpu  oder  hM 
Daniel   iMikl,  R.  U.  II  49)   hat  xo0  üüovnlov  ™  ^*^ 
ygo^tav;   Kav.  Nr.  640  fftroi^TAifht«  ^  jU^ortoj*,   Ohrfeij 
Diese  beiden  ^^ehiiren,  wie  ich  Wtb,  411)  gezeigt  habe, 
alb.  MUprake  u,  s.  w.  , flache  Hand,    Ohrfeige*'  uud  beruliö 
auf  asl.  iiJOi,^iiyik  jdebilis*^  kruat.  Mpalj  Jiubl*  u.  s.  w,  Sumin 
das   sonst   nirgends    zu    belegen    ist,    durfte    ein  Vorseliei 
von  Kav.  sein.   Alb.  g^'uH   ,hohle   Hand,   Faustschlag*  ist 
asl.  rp-kCTh,  Wtb.  133. 
18c>.   rgoiKü),  KEiULqaiöTiOv,  Kovat^dy. 

,höre,  verstehe*.  Für  das  auch  yQixoff  ygvnaj  geschrieb 
griechische  Verbmn,   das   man   mit   mannigfachen  Etynio- 
logieen   heimgesucht   hat  —  sogar   auf  it«  orecchw  woUt^J 
man   es   zurückflibren   —  ist   die   von   Korais,  Al.  II  '^H 
gegebene  Erklärung  aus   dygoiK^   immer  noch  die  wahr^ 
scheinlichstc.    VI.    Utkäsesktc ,  Weig.    alSikäsesku    ist   üg 
änetMlcCw^   vom   Aorist.    Alb.  kupatuj  aus   lat,  ajjnpuU^f^ 
Wtb.  215; 
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[).  Fvall.  KiXxs.  KiiXyus. 

yOlas^  yvaXl  von  VaXog.  VI.  KeUce  (Miklosich  18  hat  un- 
richtig  xilKOv^   obwohl  Thunmann    das   Richtige   bietet), 
ebenso  Weig.,  und  alb.  KelUe  aus  lat.  calicem.  Wtb.  221. 
Sonst  nicht  romanisch, 
l.  rvfiydq.  NTUTTtoXkiccTov.  Haßiaatjn. 

y nackte  VI.  dispoTatUy   eig.  ,  ausgekleidet^,    Obed.   dis- 

pulliare  ,d^pouilIer*,  Weig.  dispurät  ^ausgeplündert,  nackt^; 

rum.  despoiü   ,  plündere   aus^;    lat.  despoliare,    allgemein 

romanisch.  Auch  alb.  t  zveäst  ist  ^ausgezogen',  Wtb.  467. 

i.  Fwahia,  MovlXidqe.  Fugova, 

,Prau^  VI.  muUarey  Obed.  mulliire  (d.  i.  muTeare),  Weig. 
mvJüscirey  rum.  mulerey  lat.  mulierem.  Alb.  grua  ist  etymo- 
logisch nicht  klar,  Wtb.  132;  darf  man  an  ai.  dgrury   av*. 
ayrti-  ,un verheiratet*  (=  ,ohne  Frau')  erinnern? 
J.  rvQ€v(ü.  KAcpTov.  KffQxöy. 

, suche'.  yvQsvco  eig.  ,gehe  im  Kreise,  yö^og,  herum', 
also  mit  derselben  Bedeutungsentwickelung  wie  das  rom. 
circare,  VI.  kaftu,  vgl.  Nr.  170.  Alb.  ksrköj,  von  lat.  cir- 
care;  für  Kerköj  durch  Assimilation  des  K-  an  -k-:  ebenso 
frz.  chercher  für  *cercher, 
1.  FvQog.  BqqQ(^y%oin:^ov.  KiBQ9(fXl(x, 

, Kreis'.  Richtig  yrgog,  VI.  värägutsu  gehört  zu  rum. 
verigä  ,Ring,  Riegel'  aus  asl.  Bcpifra  ,catena*;  -uts  (=  it. 
-uccio)  ist  verkleinerndes  Suffix,  wie  in  rum.  acuf,  herbe- 
cu^  u.  8.  w.  Alb.  Uerd'dimj  Wtb.  220,  ist  zunächst  Ab- 
leitung vom  Verbum  Ker^aTöA. 
>.  Ftn/jog.  'Ytpov.  AX%t,L 

,Gips'.  VI.  ipaUy   rum.  ipaos  aus  dem  Griech.  Alb.  alUi 
ist  türk.  ,^\, 
5.  Fuivia,  Ki6aa(f.  Kiöaaie. 

,Winkel'.  VI.  KoSä,  alb.  Kose  aus  türk.  dJi,,^,  Wtb.  229. 


,Fichte,  Kien,  Kienfakel'.  Richtig  6(^51.  VI.  dzadä^  Weig. 
dzada  ,Tanne',  bei  Dan.  ungenau  xl^&xa  (dzata),  rum.  zadäy 
lat.  ta^da,  Alb.  pUs,  Wtb.  340. 
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198.  Jmiwraq,  NrQaxov.   Tt<ti. 

jTeulel*.  VI.  drakiij  Oksd.  Weig.  drac,  rum.  drac,  ist 
lat.  draco  {*dractts)j  das  auch  in  alb.  drefc  (aus  *dra€i) 
zur  Bezeichnung  des  Teufels  geworden  ist,  wie  neuprov. 
draCf  ahd.  traecho.  Zu  dorn  Bedeutungsilbergange  van 
,Teufel'  zu  ,Löwe*,  der  Wtb.  73  in  dragdi  ^Lawe'  vor- 
liegt^ bemerke  ich,  dass  in  lit.  Untai*  Xöwo'  aus  wruss. 
Ijäta  jDraehe*  {Ijntyj  ,der  Böse*)  dieselbe  Entwicklung  vor- 
liegt: Brilckoer,  Litudav.  Studien  I  105-  Sehrader,  Sprach- 
vergleichung^ 126  A.  Alb.  TidA  ist  ungenau  für  ktioA,  didl^ 
aus  lat.  diaholusy  Wtb.  69. 

199.  Jay^vov,  u^^&A(}^tfi(^.  jii6i, 

jThräne*,  VI  Idkrämäy  Ohed.  lacT^mä,  iacr^mare , weinen*; 
Weig.  lakrämäj  Plur.  läkrän^  iin  Siiden  Idcrimäy  Plur. 
laki'in'j  rum.  Idcruml'^   lat,  lacrima.  Alb.  tui,  Wtb.  249. 

200.  JamvXiSi,  Niloi\   OvvdC^t, 

jRjng^    Richtiger    äax^vUdi.   VI.  neltif  Weig,  neli    rum 
Indj  lat  aneUtiis.   Man  erwartet  i'td,    in^cl  (neap.  aniello). 
Alb.  unaz€f  Ursprung  nicht  bekannt,  Wtb*  457. 

201.  Ja^idhj.  Ndo  ßd^f^t.  EQe  h6rt{t. 

Junge  Kuh^  VI  nao  vakä;  Über  vdkä  s.  Nr.  7.  nao^ 
Weig.  ?irtj>,  fem.  zu  nou  ,neu^^  rura.  noit  tioaü^  lat.  iiarti*. 
Alb.  c  re  iopa,  re  fem,  zu  r«,  Wtb.  366;  der  Vcreuch  von 
Bugge,  B,  B.  XVm  170^  es  mit  idg.  ^uevos  zu  vermittcki, 
scheint  mir  nielit  gelungen  zu  sein. 
202*  JafÄdayjjvoK  TlQ^ovy^.  Kov^iptfiovlc^t. 

jPflaume/.  iapduKfjmVy  älter  Sa^iaaxi^vör  (seit  dem  2,  Jahr- 
hunderte n.  Chr.),  llehn  369  ff.  VL  pruw'ij  vum,  prmiä,  aus 
lat,  pmunm.  Alb.  kumhuhj  Wtb.  213;  aus  dem  Albanischen 
stammt   -^ov^ht   für    ,Pflaumen*    in  Epirus,    Mvt;;ji^T3t  I  176. 

203.  JavEttd},  Muf^ov^omiril^oiK  Xovay, 

,leJte^  VI.  mprumutedzUf  rum.  imprumnt  aus  lat.  *im- 
pmmutuare:  it.  improntarej  frz.  empninter.  Alb.  hrntj^ 
Wtb.  154. 

204.  Jdcjialog.  JaiixaloiK  JaaxdL 

,Lehrer*.  Agr.  Stdatmaloi;,  VI.  ddskaluj  Weig.  daikal^  rum, 
dascalf  und  alb.  dai<kdi'  aus  dem  G riech.,  auch  bulg,  serb, 

205.  Jdipvi}.  Nraqy^rif,  Niaipfjyt^t. 

,Lorber'.  VI.  daßnäf  Obed.  dqßn  msc,  Weig.  dafne,  da- 
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fineaifi  (==  dafinella)  Lorberbaum^,  mm.  dafin  msc.,  ddßnä 
Cih.  Alb.  dafiiut,  Wtb.  58.  Duvernois  verzeichnet  bnlg. 
da^uHoeo  dpwo  und  da^noifb  AtbCb, 

206.  jdaihyöy.  MeQivrre.  Zifiga. 

^Nachmittag;  Vesperbrot^  VI.  merindej  rum.  ,Vorrath^ 
Proviant',  lat.  mereiida  ,Vesperbrot*,  allgemein  romanisch. 
Alb.  zamre  ist  unklar,  Wtb.  483. 

207.  JeiTWog,  T^iVp.  NtaQyuf, 

jAbendessen^  delnvog  m.  schon  spätgriechisch  für  dsLrvov 
n.  Hatzidakis  Einleitung  355.  VI.  tsiiui ,  Weig.  , Abend- 
essen' =  rum.  cina  ,Nachtmahl',  lat.  cena,  Alb.  darks 
, Abendessen'  =  gr.  ddqnov^  Wtb.  61.  Dazu  gehört  U- 
kruoms,  dekrüme  ,Brot'  in  San  Marzano. 

208.  /leixvw.  Sftovvov.  NT(jcgn6y. 

,zeigc'.  ÖBixvü}  ist  aus  edst^a  von  öbIaw^i  gebildet.  VI. 
spunuj  Obed.  »puneare  ,sagen,  zeigen',  Wcig.  spun^  aspw), 
=  rum.  spuHy  lat.  expono.  Alb.  deftoj  aus  lat.  *  indictarey 
Wtb.  64. 

209.  Jixa.  JVtCc4tS«.  ^«%. 

,zehn'.  VI.  dzaUe  =  rum.  zece  aus  lat.  decem.  Alb. 
diete,  Wtb.  86.  Alb.  Stud.  II  51.  69ff. 

210.  JenavUi.  IlovXidvov,  2td7r. 

,Stock,  Stab',  dexavlxi  s.  Ngr.  Stud.  UI  20.  VI.  puranu 
ist  asl.  iiOA'fcHO  jSchcit  Holz'.  Alb.  stap  -=  asl.  craiiTk, 
aus  dem  Deutschen.  Wtb.  392. 

211.  Jiixpivag,  J€Xq>ivoi\  Jehplv, 

jDelphin'.  deX(pivag  ist  Augmentativ  von  deXtpivi,  Aus 
dem  Griechischen  stammen  vi.  delfinu  und  alb.  delfin. 
Wtb.  S4. 

212.  JivM.  Aif/Lox).   Ali, 

jbinde'.  Jmo  aus  Hm,  VI.  Imjii^  Obed.  ?<•</  Ugare,  Weig. 
liifdt  jgebundcn';  rum.  Ztv/,  lat.  lif/o.  Alb.  fid  =^  lat.  /t</o, 
Wtb.  245. 

213.  MvÖQOv,  'Aq^itioqb.  Aig, 

jBaum'.  VI.  di'bom,  Obed.  Wcig.  drbtire,  rum.  arbor  -^ 
lat.  arborem.  Alb.  /7«  aus  asl.  A^kck,  Wtb.  247. 

214.  Je^id,  NvTBQidma.  Tid&rci, 

,rcchtc  Hand'.  VI.  nderiaptä,  bei  Thunmann  und  Mi- 
klosich  ungenau  yrc^id/TT^,  Fem.  zu  ndrept  ,recht,  richtig' 
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Weig.,  tndreptn  Olied.,  rum.  drept^  lat»  (in-)directus.  Das 
-e-  von  nderiaptu  entspricht  dem  i  des  latGinisclien  Wortes. 
Alb.  zi&d%q  ist  ungenau  ftlr  iTitx&rif^  dia&te  ^=  asL  A^cvk, 
Wtb.  69. 

215.  JeQft&ri.  KiaXß,  AiyLO%^Qtx. 

jHaut^  Fell^  Agr.  diq^cty  ösQfuhtoy,  VL  ^'a?ß,  Obed. 
chiSle  (d.  i.  kieQUe)^  Weig.  /caie  (ÄfeaZö?),  rum,  |>iel€  = 
lat.  pellemj  allgemein  romanisch.  Alb.  ftkurE,  Wtb.  236. 

216.  JiQrm,  MTTarov.  Pfiay. 

^schlage*.  Agr.  diqM.  VI,  batUy  Obed.  hätUrey  Weig.  hai^ 
rum.  ftoÄ  ^  lat.  "^hatto  Hir  haifuoy  allgemein  romanisch. 
Alb.  mj,  Wtb.  371. 

217.  Jixopkai,  AüGtlnrov.   Hiit^qaTdy. 

,empfange,  nehme  an^  VI.  astepfu  übersetzt  Kav.  Nr.  381 
mit  ytaQtiQtü  ^erwarte*.  Obed.  afteptare  ^attendre^;  Weig. 
aiteptu  ^erwarte,  pflege^  die  letztere  Bedeutung  nähert 
sich  der  hier  von  Kav.  angegebenen.  Rum.  a^iept  ^erwarte' 
.aus  lat.  aspectarej  wie  it.  aspettare,  mit  derselben  Assi- 
milation wie  tarent.  asfitfare.  Alb.  ikerat^j  ^empfange* 
von  titrk.  ^\^  ,ehrender  Empfangt  Wtb.  158. 

218.  Jr^fitog,  Nt^Blidtov,  TCagrag. 

, Henker'.  Si]fuog  ist  in  dieser  Bedeutung  schon  alt- 
griechisch. VL  dzetatu  aus  türk.  >^)js*;  mm.  geldf,  auch  in 
allen  anderen  Balkansprachen.  Alb.  tiarieis^  offenbar  Par- 
tizipia!l>ildnng  von  Uartj  unklar.  Wtb.  445. 

219.  Jutßc^m.  Jyioßc^ülüyLoiK  Jiaßctg. 

,leö€*,  du(ßdtl^u}y  eig.  jgehc  durch'.  Daraus  vi.  dJQväse^ku, 
Weig.  javäseskUj  und  alh.  äiamis.  Die  Auffassung  des  dyto- 
als  fto'  bei  Miklosich,  R.  U.  II  15  ist  unrichtig. 

220.  Ji6ßöXog.  NTedxov.  TQh^. 

jTeufel'.  Ueber  vi.  drakji  8.  Nr.  198.   Alb.  TQ€tt  ist  un- 
genau für  yTQ€Tl^,  dreUj   acut.  Form   ftlr  drelc  =  ^dracL 
Wtb.  73. 
22L  Jia^TjXfj.  Jtdrq.  Jtdrrq!, 

,Testament*.    V\.  diatä^   alb.  diats  aus  ngr.  iiäta,  das 
postverbale  Bildung  zu  J/orrctCo»  ist.  Wtb,  8fj. 
322.  JmUYüt.  AHynoiK  ZyyiS. 

jlese  aus*.   VI.  alegu,   Obed.  alegerej  Weig.  aUg 


,wähle     1 
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AXiB^y  mm.  aleg^  lat.  lego.  Bei  Boj.  171  ist  alegu  ^ich  Icse^ 
Alb.  zged.  Wtb.  265. 

223.  JiafuiKri.  JiaiukvKf,  Jia^ivx, 

;Diamant^  VI.  diamandäy  Weig.  jamandäy  alb.  diamdnt 
aus  dem  Griech.  Rum.  diamant 

224.  Jiiixvia.  Jid<f^iaMv,  Jidd^, 

^lehro^  Agr.  diddciua,  von  idlda^a  aus  ist  das  neue 
Verbum  gebildet.  Aus  dem  Aorist  vi.  didäksesku,  alb. 
diddks. 

225.  Jld(o.  Nriov.  'An. 

,gebe^   dldw  filr  dldto^i  ist  schon  byzantinisch.  VI.  dau, 
Weig.  dau,   nun.  dau,  lat.  dare,   1.  Sing,  vulgärlat.  dao. 
Meyer-Lttbke,  Rom.-Gr.  II  258.  Alb.  ap,  Wtb.  13. 
^6.  Jlmaiog.  NiiQimov,  HviQeiTi^. 

,gerecht^  VI.  direptu  und  alb.  i  dreite  sind  lat.  directus^ 
vgl.  Nr.  214  und  Wtb.  74.   Gr.  alb.  dritB  ,directS   driUm 
^richte  mich  auf'  sind  it.  dritto, 
^^7,  JixTv.  BXdMv.  M^J;^i(f. 

,Netz^  VI.  vlaku  aus  serb.  ^mik]  rum.  ist  voloc  eine  Art 
Netz^  aus  dem  Kussischen.    Ebenso  ist  alb.  mreU  slavisch, 
Wtb.  288,  auch  im  Rum. 
'^^.  JircXög,  NjovTtXov.  H^xiovaai^, 

^doppelt'.   diTiMg  fUr  dijtXovi;  nach  diTtXov  u.  s.  w.    VI. 
dtipluy  rum.  ebenso,  lat.  duplua,  Alb.  ijutiovaaifi  ist  wahr- 
scheinlich  verschrieben   fiir   rjvriovaaif^.   i  düSim^   von    du 
,zwei*,  vgl.  dil^  ^doppelt'  Adv.  Wtb.  78. 
-'^-^.  Jiaadmxi.  Tiaay%<f,  Xai^ine, 

,Quersack^  Jfaaxxt  aus  lat.. ftwacci um,   vgl.  Ngr.  Stud. 
III  15.    Aus   dem   Griech.  vi.  tisaga,   mit   ^   auch  Weig. 
S.  256.  258,   sonst  disagä  Weig.,  rum.  desagä,  Alb.  heibe 
ist  türk.  Jl^. 
^^^.  JlaKog.  /lia%ov.  Jla/,, 

,metallener  Teller^  VI.  disku  u.  alb.  disk  aus  dem  Griech. 
Rum.  ist  disc. 
^  .  Jixfja.  Sidrs.  Ahi(f. 

,Durst^  VI.  State,  Weig.  seate,   rum.  sets  aus  lat.  aitim, 
Alb.  etxB  ißt  Wtb.  97  zuzufiigen. 
*^^S.  Ji(üxy(o.  Ayxowianov.  /inöy. 

,verfolge^  Agr.  dtcuxco,  dnoxno  zu  Hatzidakis  Einleitung 
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40a  VI  mjunesku,  auch  bei  Daniel  (Mikl  R.  U.  II  59l 
aus  asL  rONHTH.  Alb.  öpoj  nur  bei  Kav.,  sonst  dzhk 
zhon,  tshm,  debon,  tbon,  Wtb.  79.  Bugge,  B.  B.  XVIll  Hl 
denkt  an  lat,  "^dUhinare^  vgl.  nim.  deshin  ^trenne*.  Man 
darf  vielleicht  an  ngr.  ^lycurru  erionern,  das  in  Kreta  ,ver 
folge y  vertreibe  y  verjage'  bedeutet,  schon  im  Erotokritos 
und  bei  Ducange  als  Lrffdvtü  ^expellere'  erseheint.  Es  Ist 
offenbar  agr.  l^vyduiy  obwohl  der  Zusammenhang  der  Be- 
deutungen nicht  klar  ist.  Korais,  At.  V  >>^\  denkt  an  t^r/myta 
=  mX^iüij  fermer  la  porte  au  nez  de  quelqu'un;  richtiger 
wohl  ,sich  an  Jemand  anschliessend  ihm  auf  den  Fersen  sein** 

jBalkcn^  doy.aQi  Dem.  von  Öoxög,  VL  pötanäf  bei  Dan. 
7i6tavaj  ist  bisher  nicbt  gedeutet.  Es  dürfte  bulg.  fwmm 
,Fussboden,  Stockwerk^  sein,  das  man  aus  gr.  riiidi/i 
herleitet.  Duvernois  1HU4.  ]\Iiklosich,  Etym.  Wtb.  29 
7rai(byuij  von  dem  das  griechische  Wort  abgeleitet  ist,  heisst 
, Balken  ziehen,  dielen*;  irmeQÖv  ist  ,poutre,  soUve*.  Viel- 
ieiclit  ist  bei  Kav.  und  Dan.  potdnä  (für  potoanä)  zu  leseri^ 
All»,  fra  aus  lat.  frahem,  Wtb.  433. 
234.  Jo'/it^tt^.  Jo'Ät^tE.  BtLyyA^. 

jFrobe*.  VL  dofHmie  aus  dem  Griechischen.  Alb.  rizjii 


richtig  tizijimj 


von  lat.  vestigaref  Wtb.  471. 


235. 


236. 


Jölog*  Jölov.  MaQÖd. 

,List^  VI.  doln  ist  gr,  dtSiog;  alb.  mardd  aus  ngr.  /wte^ß 
und  dies  aus  tiirk.  «>jL«. 
Jörn.  NritT^.  J{<f.i7r. 

jZahn^  Sddyfiov  von  örforV.  VI.  rfm/e,  ebenso  Ohed.  W^ft 
runi.  diniey  lat,  dentern,  Alb,  d^mp  (Nr.  H84  ist  ddiift't  — 
äiimb  geschrieben)  =^  asl.  BA^t^'k  u.  s,  w.   Wtb.  83. 

237.  J6^a,  Jd^tf,  jiidßn, 

,Ruhm*.  VL  iokm  griechisch.  Alb.  favd  (mit  Artikel  hid^^ 
sonst)  laft  aus  laiidem,  Wtb.  234.  favd^  ist  in  ürieclu^n-, 
land  ,Laune^ 

238.  Jo^d^i.  l^^xor.  XdQiit, 

yBogen*.   3oSdm.  von   trffov   (rsiehari,   Mt^m.  Soe.  btn 
VI  315).    VL  arkuy  Weig.  ebenso^    Obed.  runi,  arc, 
hark  aus  lat.  arcu». 


I^^^^beite^    iovksia   schon   in   der  Septuagiota   im    Sinne 

I  von  igyaaia,  VI,  lukredzu,  Obed,  lucrarey  Weig.  lukredza^ 
lukru  ,Arbeit',  lukrätör  ,Arbeiter^,  mm,  lucru  ,Arbeit', 
IuctSz  ,arbeite\  von  lat.  lucrum;  sonst  niclit  in  dieser  Be- 
deutung. Den  Griechen  ist  die  Arbeit  Knechtschaft,  den 
KaxnUnen  Gewinn;  doch  vg!*  mm,  ca^tig  ,erwerben*  aas 
castigare,  A\h.  picwtj^  zu  anivdoj^  Wtb.  357;  Bugge,  B.  B. 
XVIII  1 80  will  in  pufi€  , Arbeit*  Entlehnung  aus  agr.  növog 
sehen.  Ich  kann  die  Vertretung  von  gr.  o  durch  alk  u 
nicht  verstehen,  und  überhaupt  nicht  fllr  erwiesen  halten, 
dasa  es  im  Albanischen  Lehnwörter  aus  dem  Altgriechischen 

I  gibt  (Bugge  hält  dra2)en  dQiiravov^  uöb  däög^  dukein  doxiw 
dafUr). 

0,  jQB-nan,  2idrl^€Q&.  Nt^djtijtQ, 

,Sichel*.  VI.  »idUere^  rum.  ««cerd,  lat.  sicilis  {iicUis  bei 

Keorges  ist  unrichtig).  VL  ntsm^ire  ,Emte*  Kav.  Nr.  317. 
Ib.  draper,  Wtb.  73.  Alb.  Stud.  III  26.  Das  doH  voraus 
ssetzle  *  dQd^avov  liegt  seliwerlieb  im  ngr,  d^oiiav  im 
Pontus,  Syll.  XVHI  133  vor,  o  steht  durch  Einäuss  von  ^ 
in  tonloser  Silbe,  Daraus  lazisch  draponl.  Was  gegen 
Bugge's  Auffassung  B.  B.  XVIII  188  f.  zu  bemerken  ist, 
habe  ich  schon  Alb.  Stud.  a.  a.  O,  vorweg  genommen. 
fl.  Jqdüoq,  Päo,  B4a<^. 

,Thau'.  VI,  rao^  ebenso  Daniel,  =  rum.  rouä  f.,  tat. 
rötf,  das  im  Sardischen  und  Froveuyalischen  erhalten  ist^ 
von  einer  Flexion  rtmem  statt  rarem  (nach  6ö»,  bövem), 
roit  ist  romm^  wie  nuo  ,neun^  nomm,  aus  roao^  noao  (rum. 
iu>ti4l);  das  Ot'ner  Wörterbuch  hat  rum.  nmih  Miklosieh, 
Beitr.  11  39,  Alb*  v^By  Wtb.  467,  dort  nicht  gedeutet.  Hier 
ein  Versuch:  hesB  ,Treue^  beruht  auf  hend-fi-y  Wtb.  33, 
'  vejffi  vielleicht*  auf  svoid-ti-  ,das  Schwitzend  Bugge's,  B.  B, 
^   XVrQ  165  Deutung  ist  uiebt  im  Mindesten  glaubwürdig. 

,Kraft'.   VI  värtule,   Übed.  virtute^  virtttH  ,stark',  Weig. 
eärtÖ8   , stark,   krttftig,   laut*,    rum.  vlrtute  , Kraft*,  mrtos 
,8tark^  (mid    als   gelclirtes  Wort    tnriute  , laugend*,  virttuh 
,tTigendliaft*),  ht,  rHrtutem\  Alb./uAf«,  unklar.  Wtb.  114. 
L  Mo.  N%6oi^  Niiov. 
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jzwei^  VL  doi  ^  Obed,  doi  ^  Weig.  rfo|j  f  doan^;  rum 
doT,  lat.  dui  ftir  <i«o;  vgl.  Meycr-Lübke,  Rom.  Gr.  11  87. 
Alb.  du.  Da  das  böot.  äiov  vielleicht  als  diovo  zu  fassen 
ist  und  lit.  du  für  dvtV  stehen  kann  (Brngmann,  Grund 
riss  I  162)y  so  wird  meine  Erklärung  Wtb.  78  hinfällig 
und  ^f^  ist  wohl  für  *dvO  zu  fassen. 
244.  JioQov.  n€G<rKiaa{t.  Jovqlp, 

jGesehenk*.  VL  pesk^sä^  Weig*  fehkene^  runi.  pe^chiff^ 
türk.  ^yt5U^  Alb.  äurimy  Wtb,  87,  von  lat.  donare. 


245.  '^Eßäopaäa,  ^BnzapLi^vu.   Fiaßßq, 

y Woche*.  VI.  septämännj  mm.  säpfuTiuinäf  lat.  septinuina, 

A\b,jatnjEj  jat^E  aus  lat.  hehdomaSj  Wtb.  162. 

,siebzig^  lieber  die  verkürzton  Formen  der  Zehner  im 
Neugriechischon  s.  Hatzidakis,  Einleitung  150.  VI.  iapte- 
dzätaij  nim.  ^ajytezeci.  Alb.  HaUdietB, 

247.  'Eym.  'Eov.  Ovv^, 

,ieh^.  VL  eUj  Obed.  ieüj  Weig.  j.äu^  jcm,  eu,  im  Norden 
durch  mine  ersetzt,  rura.  eß,  lat  ego.  Alb,  «»*«,  Wtb.  4o4. 

248.  '£to.  .^od.  Kf^oi). 

,hier'.  idci»,  8.  Porti us  von  Mf.  Meyer  S.  225,  VL  aod, 
Ohed.  awa,   anatse,  Weig.  aud^  auaim.  Unklar.  Alb.  k^ü, 

249.  "E^og.  IViVi-rirr.  MiJUihr. 

,Volk'.  VL  ßinde,  ist,  wegen  tj-  und  -?id-  (vgl.  Nr.  180), 
alb.  tjinty  yinde  aus  lat.  gent^m,  Rum.  <^'w*fi,  Alb.  miKt  ist 
türk.  cUU. 

250.  Elxöva,  Ei%oav(^.  K6q^. 

,BiW*  Die  drei  Wörter  sind  identisch.  VI  ikoanä,  Alb. 
koTE,  Wtb.  158.  Schon  gr.  ^6va  z.  B.  Jann.  341,  Kreta. 

251.  E*iKO(Fi.  FtyyiTi^t.  NviCit, 

yzwanzig^  Gr.  richtig  bikoüi.  Vl.jingiisi,  Boj.  40  jinjicty 
Weig.  jingif^  aus  lat.  viginiii  die  Eorm  ist  merkwürdig, 
man  erwartet  jldmntsi,  Kumäniseh  ist  doä-zech  Alb,  uizetf 
Wtb.  483. 

252.  E]fmL.  'Etmov.  Fi  du. 

jich  bin^  Die  Medialform  elpai  steht  (als  i^c)  schon 
auf  einer  pbrygischen  Inschrift  aus  dem  Jahre  314  n.  Ohr. 
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(Ramsay,  Bull.  Corr.  hell.  VII  419);  häufiger  sind  die 
Imperfectformen  ij^r^v  ijao  iixov  (Verf.  Gr.  Gramm.  433). 
Ausgangspunkt  war  das  mediale  Futur  eaofiai.  VI.  esku 
trifft  nur  zufällig  mit  dem  altlateinischen  inchoativen  escit, 
escunt  zusammen,  sondern  ist  von  der  3.  Pers.  Sing,  este 
(auch  easte)  =  rum.  este,  lat.  est  nach  Analogie  neu  ge- 
bildet, ebenso  die  2.  Pers.  Sing.  eHi,  eStSif  vgl.  crescUy 
creitiy  creste.  Vgl.  Meyer-Lübke,  Rom.  Gr.  II  249.  Alb. 
jam,  Wtb.  160. 

253.  'JS^.  Ei^ve,  ilAcxi. 

,Frieden^  i^i^  Versehen  für  etgi^vrj,  Daraus  vi.  irine, 
Alb.  palii  (mit  Artikel)  =  lat.  päcem,  Wtb.  318. 

254.  ^Eiundy,  Soitif.  Klvw, 

,hundert^  VI.  autä'^  Weig.  ebenso,  rum.  sutä  stimmt  auf- 
fallend mit  asl.  ckTO,  kann  aber  aus  den  Alb.  Stud.  II  12  f. 
dargelegten  Gründen  nicht  als  daraus  entlehnt  betrachtet 
werden,  trotzdem  sich  Miklosich,  Etym.  Wtb.  335  noch 
dafür  ausgesprochen  hat.  Wahrscheinlich  sind  beide  aus 
einer  dritten  Sprache  entlehnt,  und  diese  kann  kaum  etwas 
anderes  als  ein  iranischer  Dialekt  sein.  Dem  Iranischen 
verdanken  auch  die  ural-altaischen  Sprachen,  sowie  das 
Krimgotische  {sada,  Tomaschek,  Die  Goten  in  Taurien  G6) 
ihre  Worte  flir  ,hundert^  Alb.  Hind,  Bnty  Wtb.  227,  aus 
lat.  centum, 

255.  "Enal.  AxoU.  AxiL 

,dort^  VI.  akoloy  Obed.  aclö,  aclotse,  Weig.  aklö,  dkö, 
aklotsey  aklötsine,  rum.  acolö;  vgl.  Miklosich,  R.  U.  II  10. 
Alb.  ati^,  Wtb.  20. 

256.  ^Exydijala.  M7i(faidQL%q,  Kioa(f. 

,Kirche^  VI.  bäsiärikä  =  rum.  bisericä  aus  lat.  hasilica, 
das  auch  in  lad.  baselgia  zur  Bezeichnung  der  Kirche 
verwendet  worden  ist.  Alb.  /ci««,  Wtb.  228  =  ecclBsia, 

257.  "£Aa.  rlvo.  ndnuf. 

,komm!^  Mit  der  Erklärung  von  eXa  befand  sich  Miklo- 
sich auf  einem  merkwürdigen  Irrweg,  als  er  (Et.  Wtb.  62. 
Türk.  El.  II  12)  darin  den  Imperativ  gel  von  türk.  .i^iJS 
sehen  wollte,  ela  ist  Imperativ  von  ikdo)  =  ihxhfu).  Bei 
Hes.  steht  ^ka  .  .  .  AäiMaveg  ßdöiie  und  es  ist  aus  Pindar, 
Euripides  und  anderen  Dichterstellen  belegt,  in  Prosa  nur 
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dmla  in  der  Kynipädie  (Veitch,  Greek  Verl>8  213).  Als 
Ruf  zum  Antreiben  der  Pferde  steht  eXa  auf  einer  Vase 
C.  J.  a.  7860  (Kretselnuer,  Vaseninschriften  S.  91);  ein  ,LTr- 
wort'  ist  nicht  mit  Prellwitz,  Bzzb.  Btr.  XX  3U7,  darin  zu 
sehen.  Dus  Wort  ist  ins  BulgariaehB  und  8erhische  über- 
gegangen. VI.  jino,  aueh  l>ei  Weig.^  ist  der  Imperativ  jiu 
von  jin  , komme'  =  venio^  mit  der  angehängten  voka- 
ti vischen  Interjektion  o.  Alb,  jake^  Wtb.  KR);  ein  Vcrsueh 
zur  Erklärung  bei  Bugge,  B,  B.  XVUI  19L 
258.  ^EM(pt,  niiffovvov.  Ntq^. 

,Hir^ch^  Yl.  pläiunu  ist  das  asL  nji^To\*H'K,  das  als  Ueber- 
setzung  verschiedener  Thiernaoien,    u.  a.  von   Jffayikatpog, 
vorkommt,    MikL,  Etym.  Wtb,  252*   In  den  übrigen  slavi 
sehen  Sprachen  ist  das  Wort  nicht  nachgewiesen.  Alb.  dre, 
Wtb.  74,  unklar. 
269.  'Elaqi^ög.  NyiYMaÖQOv.  Hhi. 

jleicht^  VI.  nik^oru  =  rum,  mic^ör  ,zieniiieh  klein',  von 
mic  ^  vi.  fiikü  ,klein,  jung^   Alb.  i  Te  ^  Wtb.  239.   Alb. 

stud,  ni  10. 

'itlO.   'Ek£vd'£QOg.  EXsv^£QOi\  H(KFT(fTrova^i. 

,freif.  VI.  elt'f^eru^  richtig  elefterii  ist  griechisch.  Alb. 
i  Äitjjwaw,   Wtb.  414. 

261.  ' EU fag,  0vloi\  0vlL 

^Elet^nt^  Yl,ßlu^  alb.  ^r  sind  türk.  J^;  auch  min.  ^, 
ijain.  El.  turc.  43. 

262.  ^EkftlCit)*  &(^QQ{taiay,ov.  ^m^Qiy, 

yhoffe*,  VI.  d'äräsesku  vom  Aorist  von  !>aQ0t7i.  Alb,  »pärej 
ist  unrichtig  fllr  üpartj^  lat.  sperarej  Wtb,  414* 

263.  ^'Evag.  Ovvov.  NvL 

,einer'.  VI.  unii^  mm,  un  aus  unum,  Alb,  /a',  Wtb.  313. 

264.  'Evvia.  N6ö.  JV^arr^f, 

,neun*.  VI.  nat/,  Weig.  noijiit  neben  ncu^i^   rum.  not/^  aus 
novefiij  Grundform  nmiue.  Alb,  ji^iKh,  Wtb.  304. 
365.    EvvEvfjyza,  Naorr^((TCi,  Ntp^^Sier^. 

, neunzig*.  VI.  naodzätiti  ^^  rum.  noäzeci.  Alb.  ^i^ndEdia 

ySechs*.  i%,  in  dieser  Form  schon  im  Anfang  des  11.  Jahr- 
hundcrtes  (Italograeca  I  1)2,  i'^t),  mit  dem  ly  von  i^rjxoita, 
iifjrja.  VL  ^ctsej  ebenso  Weig.,   rum.  ^<wre,   lat  «£il   Das 
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anslaatende   e  nach  der  Analogie   von   Sapte,    Alb.  yastSj 
Wtb.  138. 

267.  *E§rjvwa.  Saasyfl^^Ci.  r%iaaa%(fdih(f. 

ySechzig'.  VI.  iaedzäUiy  mm.  fosezeci  and  fdizecl]  8  ist 
durch  Dissimilation  geschwunden.  Alb.  ga^teSielx. 

268.  "Jgoi.  Nafodi}<f.  Vidaimf. 

ydraussen^  VI.  nafoarä,  Obed.  inafiWäy  naforä^  Weig. 
näfoaräj  nafoaräj  nun.  afarä]  aus  lat.  ^in-ad-foraa.  Mikl., 
Beitr.  II  69.  färä  ,ohne'  aus  unbetontem  foras.  Alb.  jaHte^ 
Wtb.  161. 

269.  *£b^.  FBOQfcTjB.  ExQifjLTS. 

,Fest^  Yl.  jortie  aus  ngr.  ioQTi^y  gesprochen  jortu  Alb. 
e  kremte,  Wtb.  205.  Bugge,  B.  B.  XVIll  168  hat  ahd. 
hirmen  ^ruhen,  rasten'  verglichen. 

270.  ^ETtifiljSeiog.  'ETtiri^deiov.  HfjUQOwriaaif^., 

^eschickt^  VI.  epitidiu  aus  dem  Griechischen.  Alb.  i 
mirudiStmy  von  mira  ygut^  und  uidis  ^es  schickt  sich'^ 
Wtb.  279. 

271.  ^ETCtd,  2ai7tT€.  Stndrff. 

,8ieben^  Volksthümlich  iqnd.  VI.  sapte,  auch  Weig.,  mm. 
fapte,  lat.  Septem,  Alb.  itat€y  Wtb.  415. 

272.  ^E^oy.  ^ovkqov.  Ilovvq, 

^rbeit'.  Zu  vi.  lukru  und  alb.  pune  vgl.  Nr.  239. 

273.  ^Ege&yoiuxi,  F^fyyLqitnLov.  Xg^^id(,\ 

,rülpse'.  VI.  rägäesku,  mm.  rägäin  aus  asl.  pikiraTH.  Alb. 
hertsidsy  richtig  herUds^  aus  slav.  hrfati^  Wtb.  124. 

274.  ^E^fAog.  'Eq^ov.  Hüa%qh(t, 

,einsam^  VI.  ermUj  aus  nordgr.  tQiiog  ft\r  SQTjfjiog,  Alb. 
i  ifferete  aus  lat.  secretus^  Wtb.  409. 

275.  ^EQxofiai.  rivov,  Biw, 

,komme'.  VI.  jinu  =  mm.  vin,  und  alb.  vf/j,  beide  aus 
lat.  t?«nio.  Wtb.  473. 

276.  "E^ag.  Ä^id^fi.  'Eaa%, 

,Liebe'.  VI.  vriare^  Weig.  vreare  =  lat.  *voUre  für  velle. 
Alb.  6ÄJfe  ist  tUrk.  ,yJ^.  Wtb.  19. 

277.  *Eqwt&.  Nt^^Ttov,  Iliovsg. 

, fraget  VI.  nireJu,  Weig.  ntreb  und  ndreby  Obed.  m- 
frt6ar6,  mm.  tntreb,  stimmt  mit  prov.  eiitervary  afr.  enterver 
zusammen,   die   man  auf  interrogare  zurückführt.   Ueber 

SitiiiBftbtf.  d.  phil..hist.  Cl.  CXllU.  Bd.  1».  Abh.  4 
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das  mmänische  Wort   s.  Meyer-Lübke,    Rem.  Gr*  I 
Alb.  pü€8  aus  lat.  peto,  Wtb.  360, 

278.  "Eüv.  TvvE,  TtK 

,dtt'.  iav  für  <jv  nach  Plnr.  iaetg^  dies  nach  iiul; 
(iaiva:  ifi^va)  und  dies  (statt  f^fuTi^)  nach  iya},  ^^ukhi 
im  Neugriechischen  untergegangen;  wenn  Russiades  in 
seiner  Grammatik  I  211  als  vulgäre  Form  ^fiBig  aofffithrt^ 
so  ist  dies  Eigenthlimlichkeit  seiner  makedonischen  (Ngr. 
Stud.  I  4^^)  Mundart  y  die  tonloses  e  in  t  wandelt;  eb 
dort  auch  daeig  ,ihr'  (von  Russ.  vfutg  zu  Liebe  iV^fg  i 
schrieben),  rlyd}  ^ich*,  ijav  ,da'.  Dasselbe  gilt  von  dem, 
was  Hesseling,  Byz.  Zeitschr.  I  301  Ä  anführt.  VI  th 
Weig.  tu^  gewöhn  lieh  fine,  wie  mim*  auch  fllr  faß 
Auch  alb.  Hm  neben  H,  Mikl.  R.  U,  U  40  f. 

279.  "EtCi^.  ^<T(T7J,  ^aatov. 

,80*.  BTüi  ist  noch  nicht  befriedigend  erklärt^  vgl  PortiJ 
ed.  Meyer,  S.  223.  VI.  asi,  bei  Weig,  aH,  ait ,  akki, 
u.  a.j   Obed.  a^i^   ofife^  mm.  o^a.   ant  ist  lat.  9\c  mit  ; 
thethischem  a.    Alb.  asiü^   in  Griechenland   auch   mit 
minutifsuffix  aHü3,  Wtb.  19, 

280.  ^*Etotf.tog.  'Eioifuov.  Fxcf^. 

,fertig,  bereit'.  VI.  etimu  aus  dem  Griecli.  Alb,  gatJ^ 
gat  (Wtb.  121)  mit  dem  individualisirenden  Suffix  -i 
bildet^  wie  nerif  art. 

281.  Et^d^o},  Ik6uov.  Nr^iiQ. 

jziehe  heraus*,  ißydtw  aus  inißdllo}.  VL  skotu^  Weig.  sh 
hkoty  Obed.  seötere^   rum,  ttcM  , nehme  heraus'^  aus  lat. 
ciiho,  für  das  durch  it.  scuotere  ein  schon  vorrumäniach 
*ex'-coterc  erwiesen  wird.  AIL.  dzier  oder  ndzx^r^  Wtb.  TO 

282.  E^alvm,  'Eaov,  NTctlL 

,gehe  heraus*,  ißyatvto  aus  ixßaivm.  VI.  etsu^  Obed.  «f»^«» 
Weig.  e^  , komme  heraus,    breche  auf*;   rura.  et,  Ifis; 
exm,  Mikl.  Beitr.  IV  67.  Alb.  dar^  Wtb.  (>0.  Pedersens  A^ 
ft\hrungeu  K.  Z.  XXXIIl  542  haben  mich  nicht  abe 

283.  Et^i^^og.  Indlov.  H^^urr^pT. 

,Ieer'.    ri^Kai^og  ist   in   dieser  Bedeutung  schon  byiäo 
niseh;  eig.  ^geeignet,  passend,  bequem,  leicht^.  Ueber 
und   i  zbraut  s,  Nr.  20. 
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2&4..  Eihcolog.  KoXA'i.  Kohxi. 

yleicht^  VI.  alb.  koldi  aus  tlirk.  ^"^yJ;   auch  bulg.  serb. 
S8<&.  Eiqiaiua,  'A^Xov.  Fuhy, 

,finde^  VI.  aflu,  ebenso  Weig.,  rum.  afiu  ^erfahre,  höre, 
finde';  lat.  afflo,  Körting,  Nr.  302.  Alb.  gen,  Wtb.  140. 
286.  Eivfjvög.  Eifrrjvov.  Atjq. 

,billig^  i(p%fiv6g  oder  ^drijycfe,  von  agr.  eithjviw  ,gedeihe, 
bin  im  Ueberfluss^  Attisch  war  €d&ev€(Oj  das  neben  jenem 
steht,  wie  rid'Bfiev  neben  rl&rj^i.  Vi.  eftinu  aus  dem  Griech. 
Alb.  fir  aus  lat.  Über,  Wtb.  247. 
aS'a.  "Ex»(i6g.  'Ex»QOv.  'Aa^i. 

,Feind^  VI.  ex^rUy  richtig  extru  (so  Obed.  Weig.),  denn 

auch   ngr.  ist  ix^QÖg,   Obed.  ehtrescu  ,feindlich^  Alb.  asm 

fbr  haamy  tUrk. 

2^$  C  *'Ex(o.  'A^iov.  KdiA. 

,habe^  VI.  amu^  Weig.  am,  rum.  am.  Obwohl  das  Ver- 
bum  sicher  auf  haheo  zurückgeht,  ist  eine  befriedigende 
Erklärung  von  am  noch  nicht  gefunden.  Auch  die  von 
Mcyer-Lubke,  Rom.  Gr.  II  270  f.  aus  Einfluss  von  alb.  kam 
kann  kaum  dafür  gelten.  Eher  darf  man  vielleicht  an 
alten  Einfluss  von  sum  denken,  als  dies  im  Rum.  noch 
nicht  durch  smt  verdrängt  war.  Auch  im  Alb.  haben  sich 
kam  und  jam  gegenseitig  beeinflusst.  Ueber  alb.  kam,  Wtb. 
171;  Thurneysen  im  Festgruss  an  Osthoff,  S.  5  ff.  möchte 
kam  lieber  auf  eine  dort  von  ihm  besprochene  Wurzel 
kagh'  zurückführen,  was  lautlich  durchaus  möglich  ist. 
^^^fl.  ^E^ffiq.  AaiAgtf.  Hgi^^. 

,gestem  Abende  ixpig,  aus  agr.  drpi,  das  zunächst  mit  -g 
erweitert  wurde,  wie  rcfrfg,  Trorig,  linorBg  u.  a.,  so  in  Kreta 
dtpiq  ,gestern  Abend,  gestern',  und  dann  nach  anderen  Ad- 
verbien, wie  exd^ig,  ^xfii,  srreita  zu  itpeg  wurde.  Auch  xpeg 
kommt  vor.  Nach  ixpfg  ist  dann  Sipiftog  zu  eiffi^iog  ge- 
worden. Diese  richtige  Erklärung  steht  schon  bei  Korais, 
At.  IV  151.  VI.  asiard,  alb.  prem^,  s.  Nr.  138. 

Z. 

^^.  ZixaQi.  ZdxaQE.  lasxsQ. 

,Zacker'.  VI.  zdhare,  rum.  zdhär  ist  griech.,  alb.  seJcer 
türkisch. 

4* 
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29 L  Zaqt^vdi.  ^ovfpQOd^iTKOv.  PovSiyy. 

, runzle*.  VI.  sufrosesku  aus  ngr.  aoixpQibviaf  vgl.  Ngr. 
Stud.  m  <>2.  Alb.  rudm  von  lat.  rudU,  Wtb.  370. 

292.  ZsQß^.  2t^tr/Ki(f,  MtpynsQ. 

»linke  Hand*.  ^^Qßög  jlinks'  ist  etymologisch  nicht  ge-' 
deutet.  Die  ältere  Form  scheiot  ^a^ßag^  s.  Eorais,  At.  II 
141.  Hatzi Jakis,  Einl.  33'-i,  und  auf  ^aßgdg  weisen  die 
kyprisclien  Formen  Laßgiög,  ^aßgög^  ^^ßQ<^  bin-  Dies  ist 
gewiss  mit  ^aßög  ^närrisch,  dumm^,  bei  Ducange  ,ciirvus, 
aduneuB*,  so  auch  in  Leukas ,  Syll.  VHI  371,  zu  ver- 
binden; , links*  und  , ungeschickt'  gehen  oft  zusammen. 
VI,  itängä,  Weig.  Olympowal.  di  nasiänga  ^links*.  Rum. 
mnna  stfhigä ;  alb.  iitenkj  §UngETg  , schielend^;  it.  mano 
stanca  ,linke  Hand',  stanco  ^mllde*.  Alb.  mmger  zu  lat. 
maficuSy  Wtb.  273. 

293.  Ziara,  KtjthTovQt^.  NyKQÖxor. 

pHitze^  ^iata  oder  J^ifftr^j  von  ^ear^Jg,  mit  Accentznrück- 
ziehung  im  Substantiv.  VI.  ktddurä^  rnm.  cMdurä,  aus  lat. 
^calura  (=^  it.  span.,  afr.  chalure)  nach  cald  umgestaltet. 
Alb.  ngrokot  nur  hier,  sonst  ngrdkaie,  Wtb.  307, 

294.  Zrjftia,  Zk^Q&qB.  Zaqaq. 

^Schaden',  VI,  zärare,  alb.  zardr  ans  ttlrk.  j^, 

295.  Zovfii.  NtZ6^u^,  AivpL, 

jBrühe^  ^ot'ju/  von  X^u}yi6q,  VI.  dzajnä,  Obed*  zeamä,  nun. 
zeamä,  zatnä  (Cih.),  aus  gr.  J^ifia.  dz-  hei  Kav.  hat  keine 
Berechtigung,  obwohl  es  auch  bei  Dan,  erscheint  {t^äfia). 
Alb.  teng^  Wtb.  244.  Vielleicht  zu  gr.  Xifitfog  ^Schleim, 
Rotz',  Gimndform  "^lenghos, 

296*  ZovQlög^  ZovQOv.  HfttxQQ^t. 

jUärrisch^  l^ovqXög  ist  ein  unklares  Wort.  VI.  zurUj  Kav^ 
Nr.  560  und  1017  s«m,  Weig.  zur.  Alb.  i  man,  Wtb,  261. 

297.  Zvyi,  Zvyq,  KaivtaQ. 

,Wage'.  Ueher  die  Betonung  ^VYi{oy)  s.  Hatzidakis,  Ein- 
leitung 37.  VI.  zi/a,  Obed.  zijä^  siher  jiksire  ,w4lgen*,  Weig. 
ziksesku  und  zijisesku  .wäge',  ans  dem  Griech.  C^?  ^^ 
Kav.  ist  wohl  versehrieben  Air  Cvyi(ic^  d,  i,  ryV*,  aus  dem 
Plural  i^t^ia.  zißjesku  beruht  auf  ^i^vyt^o}  filr  ^lyto^m. 
Alb.  kanddr,  Wtb.  173. 
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,lebe'.  VL  hänedzu]  Obed.  bänare,  band  f.  ,Leben';  Weig. 
hänidzy  band:  andres  bei  Mikl.  R.  U.  II  2b,  der  das  Wort 
auf  die  ein  n  enthaltenen  Formen  des  alb.  Stammes  be- 
znrttckftihrt :  bs/i,  ben.  Das  alb.  Verbom  bedeutet  aber 
freilich  blos  ,thun,  machend  Alb.  roü,  Wtb.  375;  meine 
dort  gegebene  Deutung  befriedigt  mich  wenig;  orwägens- 
werth  ist  die  von  Bugge^  B.  B.  XVIII  183  aus  lat.  remanere, 
S99.  Zviumo.  OqvfjLixov.  rxarovavy. 

yknete^  Agr.  ^vfiöto.  VI.  frimitu  unrichtig  für  frimintu 
Weig.,  =  nun.  främtnt  ,knote,  reibe*,  aus  lat.  fermento, 
Alb.  gatuaii,  Wtb.  121,  zu  gatt,  Nr.  278. 

300.  Z(üyw.  TUvpLov.  Nyxlaa. 

,umgiirte^  C(byw  von  ettoaa  neu  gebildet.  VI.  tsingu,  mm. 
incing,  lat.  (in)cingo,  Alb.  ngiä,  sonst  nges,  Wtb.  308; 
i  stammt  aus  dem  Plural. 

H. 

301.  "Hhog.  2odQ€.  NxUhf. 

,Sonne^  VI.  soare,  Weig.  ebenso,  rum.  soare,  lat.  solem. 
Alb.  djlele,  sonst  nur  msc.  d^el,  Wtb.  69. 

302.  "Hfiiga.  NtCoiif.  IViriV^r. 

,Tag'.  VI.  dzuä,  ebenso  Weig.,  Plur.  dzile,  dzile,  Obed. 
ddüä,  drf,  rum.  ssi,  ziuä.  Miklosich,  Beitr.  H  40.  R.  U.  H  29 
erklärt  dzitUi  aus  ,diva  aus  dia  fUr  dies^  Die  Möglich- 
keit dieser  Entwicklung  ist  schwer  einzusehen.  Es  ist  von 
zi  ==  dies  auszugehen,  vom  Plural  zile  aus  ist  (nach  Helhy 
8teaU  zu  stecLOj  steaua)  ziua  neu  gebildet  worden.  Alb. 
Ate,  Wtb.  68.  Alb.  Stud.  III  26. 

303.  "HfiSQOQ.  'H^BQOv,  Ht^iinoiraaiiA. 

,Eahm^  VI.  imeru  aus  dem  Griech.  Alb.  t  zbutäim,  von 
butSy  Wtb.  57;  ein  Erklärungsversuch  bei  Bugge,  B.  B. 
XVni  163. 

304.  ^(AnoQ&.  nötov.  MovwT. 

ykann^  ij^TtOQd)  nach  den  augmentirten  Formen  von 
ififtOQ&,  VI.  poiUy  Obed.  poty  putearey  Weig.  poty  rum.  poty 
von  lat  *poto  znpotuL  Alb.  mundy  richtig  munty  Wtb.  291. 

305.  ^H^evQw.  Sariov.  NtL 
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^weiss'.  ij^si^Qui  von  ij^evQa  flir  i^-yv^a.  VI.  »Hti^  ebenso 
Weig,,  HirB  ^Klugheit*,  rmu,  ^tiu,  lat.  acio.  Alb.  dt,  Wtb.  66. 

306.  &dXa(Joa,  ApAqB,  Ntiz, 

,Meer'.  VL  aware,  Obed.  ebenso,  Wei^^  mnare^  nmare, 
rnm.  mare,  lat.  wäre,  a-  s.  MikL  Bcitr.  I  29,  Alb,  rfc*, 
Wtb.  64;  zur  Etymologie  Bugge,  B.  B.  XVIII  165. 

307.  Qa^tndiVio.  NovßhTOvßnQr6(Jot\  MmrqQiQQeicjc* 

,l>lende*.  ^af^tmortü  von  i^ditßog.  VI.  mt  vedu  väriosu 
,ich  sehe  nielit  gut*,  ötimmt  nicht  zu  der  Bedeutung  des 
griech.  Wortes,  värtmti^  g.  Nr,  242,  Alb,  ni^  perirets  ,es 
blendet  mieh^^  Wtb,  96. 

308.  Qdyazog.  Moaqie,  Byre^yitjc, 

^Tod^  VI.  moarfe^  Weig.  ebenso,  mm.  tnoartej  lat,  nwrtem, 
Alb,  vdekß^  Wtb.  465. 

309.  QaQ^og,  Oöqqöv,  2a7r<^Q€a(^, 

jHoffnung'.  Vi.  *aftt,  Kr.  262.  Alb.  Spsrese,  ebenda. 

310.  ©«r/m.   T^ovms,  MfiQEinovXl^. 

j Wandert  Vi.  Uudiej  Weig.,  tsuflhfenku  ,wundere*,  Obed, 
cindie^  ciudüirey  aus  asi.  höIj%i^o  , Wunder*.  Alb.  brekuihn 
oder  mtr.j    sonst  mr41cuh^   aus  lat.  miräculum.  Wtb.  288. 

311.  Qaitrui.  Ny^^Shöv,  VyLqo7t6y. 

^begrabe*.  VI.  ngropUj  Obed.  mgrtipare,  Weig.  ^uapfl 
jGrube,  Grab*,  ruin.  groapä,  higropf  gehört  zusammen  mit 
alb.  gropojy  grops^  Wtb.  131^  und  stammt  aus  diesem. 

312.  Qttaipi.  2KlXiq>ovQq.  ^xiov(povQ. 

^SchwefeP.  S'Etdft^  schon  hyz.,  von  ^novy  wie  ^vQi^q^t^ 
XiOQd(pt,  Auch  Ttdft  und  (mit  Anlehnung  an  dtd)  ätdtpi, 
VI.  akiifurä.  Alb.  sicufur  ist  uoriohtifc  für  ^Jhifur.  Beide 
aus  lat.  *8(c)bifurem  für  aulfurem,  VI.  t  aus  u  nach  I, 
wie  in  ßtiurn  aus  alb.  frutnrEf  liUdzä  aus  alb,  Tt^/i,  blidu 
aus  asl,  KAK^^vi^  u.  a.  Mikl  Beitr,  III  8. 

313.  0^4*.  ^«i^.  Ovyyi. 

jOheim^  ^Et6g  aus  agr.  ^Etog.  VI.  lalä^  vgl,  Wtb.  236. 
Idlog  ist  ,()nkel^  in  Epirus,  Chas.  231;  laXdg  , Bruder*  in 
Leukas,  SyU.  VIII  392;  ,Onkel*  in  Makedonien,  \\px.  192. 
Xald  ,Mutter*  auf  den  ägüisctien  Inseln,  Papaz.  451;  zf^ 
iAr^Ttop'  in  Karpathos,    Mvy;ji.,  1  324:   laXküa    in  Thessalien^ 
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Syll.  Vin  596;  ngolahk  Thera,  Pet.  129.  Alb.  ungi,  Form 
mit  Artikel^  von  unli  aus  avunculxis,  ^=  rum.  unchiu, 
314.    eiho.  B6fj.  Ntova. 

,will^  Ueber  voi  und  dua  s.  zu  Nr.  3. 
315,   QeiiiXiov.  Qsfielkiov.  Qe^iXX. 

,Grundlago^  Alles  griechisch.  VI.  ^emeTu^  Weig.  ebenso 
jFundament';   alb.  kernet.   Wtb.  89.    Die   nordrum.  Form 
stammt  aus  dem  TUrk. 
316.  &B6g,  Nfov(iveT^(j[.  IleQayri. 

,Gott'.  VI.  dumnedzä  [Mikl.  R.  U.  U  30  fügt  hinzu  ,sine 
accentu^;  aber  Kay.  hat  den  Accent,  und  blos  Thunmann 
oder  dessen  Setzer  hat  ihn  vergessen];  Obed.  dumnidz^üy 
Weig.  dumnidzäuy  rum.  dumnezeüj  von  lat.  dominuB  und 
deuSy  und  zwar  vom  Vokativ;  dumne-  neben  domn  wegen 
der  Tonlosigkeit  des  ersten  Wortes.  Alb.  perendi,  Wtb.  328. 
Pedersens  Erklärung,  Bzzb.  Beitr.  XX  229  flF.  ist  in  jeder 
Hinsicht  verfehlt;  die  Einwendungen  gegen  meine  Er- 
klärung sind  nichtig,  in  der  zweiten  Silbe  vor  der  Ton- 
silbe wird  e  nicht  regelmässig  zu  £,  ausserdem  könnte 
das  Wort  von  gegischem  Sprachgebiete  ausgegangen  sein; 
p-  aus  imperare  mit  Abfall  der  Präposition  wie  pengöj 
aus  im-pedicarey  ngr.  TtedovxXvjvw  aus  impediculare.  Eüne 
Zusammensetzung  ,Perun-Tag'  ist  sinnlos;  überhaupt  kann 
,Gott*  nicht  die  ursprüngliche  Bedeutung  des  Wortes  sein, 
da  sich  daraus  die  anderen  nicht  ableiten  lassen.  Die  als 
neu  S.  230  angegebene  Erklärung  von  diie  steht  in  meinen 
Alb.  Stud.  III  26.  Auch  über  ago  (S.  231)  und  hije  (S.  232) 
behauptet  Pcdcrsen  falsches;  ^\  ayo  ist  im  Türk.  geradezu 
Nebenform  von  U\  aga^  Bianchi  -  Kieffer  I  140  a;  hljets 
,Gespenster'  ist  aus  der  Bedeutung  ,Gott'  herabgesunken 
zu  der  von  dämonischen  Wesen,  wie  so  oft,  aber  das  um- 
gekehrte kommt  niemals  vor  und  darum  hat  Pedersen  die 
Sache  auf  den  Kopf  gestellt,  und  sein  ,unrichtig  Meyer  150' 
ist  ebenso  falsch  als  un  —  höflich. 

317.  ßigog.  SiT^SQdQS.  KÖQyi^t. 

,Emte,  Sommert  VI.  nitserare,  vgl.  Nr.  240;  rum.  secer 
,emte^  Alb.  korje,  sonst  köre,  Wtb.  200. 

318.  eiQ(ii].  XiaßQ<^.  'E&a. 

, Fieber'.    VI.  hiavru    [auch    hier   wird   Kav.  von   Mikl. 
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R.  U.  II  43  mit  Unrecht  getadelt,  er  Iiat  richtig  x*^ßQ9f 
%t6ßqa  steht  blos  bei  Thnnmann];  Obed.  kievräy  was  hieaiyt-a 
bedeutet,  Weig.  Keavrä'^  lat./etWs,  rum.  nicht  vorhanden. 
Alb.  e&e,  Wtb.  93." 

319.  GhjhA.  A&tlov,  Aid%, 

ySchlinge*.  Richtig  O^^XEi&f  das  Fem»  zu  9i^Xvg\  vgl.  r/irdo 
femina  ^Pfanne'  im  Gegensatz  za  cardo  masridu»  ,Zapfcn' 
=  alb.  nuibkuij  kret.  ^düKovlo  ,Zapfen',   ^'jXea '  t|jiavTu>v  T^i 

Hes.  Ueber  vi.  latsuj  alb,  fak  s.  Nr.  145, 

320.  &>]lvK6g.  Bijcm^vov,  0ifi4^Q. 

, weiblich*.  VI.  d^idiaenu  stammt  aus  alb,  femtr^  g^g- 
f^m&iiEf  in  Griechenland  i^(^imr€f  aus  lat.  fBmina.  Denn 
lat./  wird  im  VI,  sonst  nicht  zu  ^. 

321.  &t}(TavQ6g.  X(^^vcjc.  X6^p(^. 

jSchatz^  V!.  häznä,  alb*  haziu  aus  türk.  <*^j4L.  [Auch 
hier  fehlt  der  von  Mikl.  R.  U.  11  42  vermisste  Accent  des 
vi.  Wortes  nur  bei  ThunraanuJ. 

322.  &oX6g,  Koi^rqovfiTrovQov,  TovQ^iTtovX, 

ytrübe^,  VI.  kutrühuru  ^=  lat.  ''^ cojiiurbulm ,  alb.  turbul 
=  lat.  turbuln«.  Wtb.  429. 

323.  eölog,  Kov^TiiB,  Kov^inL 

jKuppel*.  Vb  kube\  alb.  knbe  =  tttrk. 

324.  Ö^tqpCfj.  Xt^QvimioiK  OiüüyLtly, 

^ernähre*,  d'^itpm  für  xqiffm  nach  al^qetpa.  VI.  härne^ku^ 
ebenso  Weig.,  rum.  hrani^c  aus  asl.  jfpaHHTM.  AIVj.  uuUij 
aus  lat.  veacQj  Wtb.  459. 

325.  Q^üvL  ^xajuroi'.  ^anafifr. 

jStuhl,  Thron*.  VI.  skamnUj  ebenso  Obed.  Weig.  (neben 
J^kamnu  ,Baljre'),  mm.  scutm^  und  alb.  Stk^mp  aus  lat. 
gcammtm.  Wtb.  408.  Aus  dem  Alk  stammt  vL  ikambä 
,Felsblock'  Weig.  II  331. 

326.  GvyatsQa.  Xllh.  Mittym. 

/rochter^  VL  AiTe,  Obed.  hilllä ,  Weig.  HiU-,  mm.  fiä^ 
gewöhnlich  /tc/i^  kicäj  VblX.  filia,  A\h,  hije^  Wtb.  37.  Alb* 
Sind.  III  33  ff. 

327.  Qvfitafia,  Oifttcifific.   Kift, 

, Weihrauch*.  VI.  ^^Hmiamä'^  man  erwartet  ^tnamd^  doch 
vgl.  Mikl.  Bcitr.  IV  43.  Alb,  kern  dunkel,  Wtb.  222. 
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^om'.  VI.  näräire,  Wcig.  näräesku  ,werde  böse'  (mit 
den  Formen  i  näräeaskä^  i  näräi^  8  näräeaiiey  Impf.  8 
niired^  Part,  näräit  ^erzürnt');  närUaUä  ^Zom^  näräesku 
für  in-räeskUf  von  in-reus,  vgl.  rum.  räutate  ,SchlecIitig- 
keit',  tnrätUäfesc  ,  mache ,  werde  schlecht  ^  Cih.  I  230. 
Mikl.  R.  ü.  n  27.  Alb.  hidmtm,  Wtb.  157. 
329.  9v(^.  Oicaq.  Ntiqq. 

yThür*.  VI.  uiäj  Obed.  uf«,  Weig.  uiä^  einmal  u«a,  mm. 
tifcK;  lat  Ö8tium^  it.  tMcio  u.  s.  w.  Volgärlateinisch  war 
schon  uttium  (ans  atutiumf).  Alb.  dersy  Wtb.  63. 

330.  Svaia.  KovQfAjrdre.  Kovq^mAv. 

^Opfer'.  VI.  kurbane  (so  anch  Weig.),  alb.  kurhdn  aus 
türk.  o^;*- 

/. 

331.  7are<(g.  n<h:^».  Xwi>. 

yArzt^  VI.  jatruj  so  auch  Weig.  (jatrie  , Arznei')  aus 
YiOTQÖg.  Alb.  hdcim  =  türk.  ^i<^. 

332.  ^IdQfawag.  SavrrodQe.  Nri^q. 

ySch weiss'.  VI.  sudoare,  mm.  ebenso,  lat.  Budorem.  Alb. 
dirsif  Wtb.  70.  In  Griechenland  dcnrt,  dersime  ^Schweiss'. 

333.  ^laiog.  NtijQhvgov.  Hytoiitg. 

,grade'.  Vgl.  Nr.  226. 

334.  "/(tnuog.  ^AoviAnQtf.  Xiai. 

^hatten\  tamog  s.  Verf.  in  Anal.  Graec,  0.  VI.  aumf/räy 
anch  Obed.  Weig.,  rum.  nmbräy  lat.  umhra.  Alb.  Ai«, 
Wtb.  149. 

335.  *Iatofia.  latofU.  latoqL 

yOeschichte'.  VI.  istorie^  0>ied.  isUnia,  alb.  wtcrrf  au« 
dem  Griech. 

Ä. 

336.  Eaflidi.  Kqnßjffta.  Karrafid. 

,HanteI'.  vaßddi  Ngr  Stud.  II  :M),  VI  kApUimä,  A^r 
Aeeenty  den  Mikl.  vermi*»»!,  fehlt  blos  liei  Tliunmann.  Alb. 
kapawidy  nur  hier  bezeugt,  dürft«  verschri«;)ien  Mrin  fbr 
kaplamd.  Türk.  a^J^'J. 

337.  EaßakA^/^  /xoJii^ot.  Kaiu€^<tg, 

figüVa^,  TUtßaU^fi  und  vL  nkaldru  ^riiclft  galiruf)  «ind 
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lat.  cabnUitriuSf  letzteres  mit  Anleliniing  an  mm.  incälecare 
,daB  Pferd  besteigen,  reiten*  (=  ut-caba.il Icare),  Alb.  karwir 
ebenfalls  von   caballt^  =  alb.  Jfcaf,  mit  Suffix  lat.  -örem, 

338.  KdßovQag,  Kaßov^ov.  FKatpÖQ, 

,Krcl>8*.  \1.  kavnrUf  alb.  gtifor  aus  ngr.  näßovQat;.  Die^ 
ist  UmateUung  aus  xaQaßog  ,Meerkrabbe',  unter  EldAubb 
von  näyovQog.  Aus  dem  G riech,  auch  tarent.  c^uru  ,Krebs*, 
sard.  camiru, 

33L**  Kdyy^kov,  naq^iü^ov,  flaQ^tayt, 

»Gittert  xdfyj'eAov,  Ngr.  Stud.  III  23.  VI.  parmdku  (rum. 
jMjrmäc  ^Pfahl*)  und  alb.  pavmdk  aus  türk.  <3^^.. 

340.  Kad-aqdg.  ^in^tdjQitoiK  HxiSQOva^. 

^rein*.  Y\.  spästritUy  Part,  eines  Verbums  spänirij  aus 
ngr.  jtaütQEimy  airaaTQs^^Wy  Alb.  Wtb.  323.  Alb.  i  /ieruam 
Part,  von  Ueroitj  von  kar  =  lat.  clärus.  Wtb,  220. 

341.  Kal>hag.  Ka&Eovyov.  Kovaavro* 

yjedcir^.  Aus  )ta^*  aVa,  x«^'  fy  ist  xa^ivag  yta&h*  gebildet 
worden.  Im  N.  T.  %a^^  ?m  TcaviEg  I.  Kor.  14,  31,  xa^'  ?y 
si^aütoy  Act.  21  j  19,  was  schon  antik  war;  aber  auch  äg 
nad^ilg  , einer  nach  dem  andern*  Marc.  14,  19,  Job.  8,  9. 
6  xad'elg  ,ein  jeder^  ßom.  12,  5;  letzteres  schon  in  der 
Septuaginta  Macc.  3,  5,  34  6  na^iig  di  ttöy  (fthav.  Aus 
xcf^fV  wurde  -^äd-a  (Hatzidakis,  Einleitung  439),  für  alle  Ge- 
schlechter gebraucht.  Dies  ist  ins  VI.  übergegangen:  fea^e 
Jedcr^  Weig.,  und  so  liier  kaüeifnu  nach  dem  als  jccr^c 
Big  gcfassten  Aa&sig.  Das  griech.  xar«  in  distributivem 
Sinne  ist  auch  ins  Südslavische  (asi.  K4Ta  \hHk  ,tägHch*, 
bulg.  Kamu  iQ(Hma,  serb.  Katiia  irnrnny  ,jährlich*j  und  ihb 
Romanische  (it.  caduno  u.  s.  w.  Körting,  Nr.  1724)  ein- 
gedrungen. Alb.  kuMfi  ^^  quem  vis. 

342.  Ka^t^jite^ivä,  iVr^xcr^eiTCaii^.  V^avih, 

,täglich*.  xa^TjfiSQird  (so  zu  betonen),  schon  bei  Plutarch 
und  im  N.  T.  VI.  de-ka&edzüä,  Alb.  ngaditj  =^  aea^' ^ftd^av, 

343.  Kd^Ofiai.  ^aivrov.  F^L 

jsitze'.  xd^o^(m  aus  xdiß^t^pat  mit  Uebergsng  in  die  o-Con- 
jugation,  wie  schon  früh  dvvofiat  (Griech*  Gr*  446,  wo  die 
Form  aus  einem  Papyrus  des  brit.  Museums  aus  ptole- 
mäischer  Zeit,  Wessely,  Wiener  Studien  188G,  2.  Heft, 
S.  32,    und  aus  den  Aeg.  Urk.  des  Berl.  Mua.  Nr.  159,  5 
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(216  n.  Chr.)  nachzutragen  ist).  VI.  Sedu,  Weig.  Sedti  = 
8ed(e)oy  aus  siedu]  rum.  fed.  Alb.  ii*;  mein  Herleitungs- 
versuch Wtb.  374  ist  sehr  unsicher,  nicht  besser  der  von 
Bugge,  B.  B.  XVm  170  (zu  nidus  u.  s.  w.,  das  doch  fllr 
ni-zdo-8  steht). 

,Spiegel'.  ^ad^Qirvcrß  schon  im  Synt.  16,  12.  KLa&iQTCTrjg 
ta&QiTtTrjQ  Lambros,  Romans  grecs  Gloss.  p.  342,  was  in 
xad'lgfTQa  in  Trapezunt,  Joann.  ig\  nocli  lebt,  ebenso  in 
kret.  i€aQq>ixtr]g'  Gewöhnlich  xad-QiipTijg.  Attisch  war  xa- 
TQOTtToy  für  xdvoftTQOp:  Griech.  Gr.  183  A.  2.  VI.  läjie 
(Mikl.  schreibt  unrichtig  lägie\  bei  Weig.  339  läjiä  neben 
jüie^  ist  ngr.  vali  ,Gla8,  Spiegelt  Alb.  pctsfcAr,  Wtb.  230. 
^'^^-  KaivovQYiog.  N(^ov.  Hgld; 

,neu^  Schon  bei  Lukian  xaivovQYÖg  in  der  Bedeutung 
,neu^  VI.  näu,  Weig.  Obed.  now,  rum.  iwu  aus  lat  novus] 
die  Schreibung  bei  Kav.  ist  ungenau.  Alb.  i  W^,  Demi- 
nutiv von  ri,  Wtb.  3G6;  Bugge,  B.  B.  XVIII  170  ver- 
sucht Anknüpfung  an  idg.  *nevo8. 
^^^.  KaiQÖg.  j^iidvB,  K6x(f, 

,Zcit*.  VI.  zämane,  Weig.  zamaney  zämane,  rum.  zamdn 
SJain.  113,  =  türk.  ^Uj.  Alb.  hohe,  Wtb.  194. 
^'?.'  Kal(o.  'Aqvtov.  NTiey%, 

,verbrenne,  zünde  an^  VI.  ardu  ,brcnnc',  ebenso  Weig., 
aus  lat.  ard{e)o]  rum.  ard.  Alb.  dj^eky  Wtb.  69.  Alb.  Stud. 

mg. 

^8.  Kaxdßi.  KiflvrdQe.  Koval. 

,Kessel^  xaxxaßi  von  agr.  xchcxa/^og,  das  ins  Lat.  über- 
gegangen ist;  in  Calabrien  caccani  ^Kochtopf,  Mele  11. 
Die  semitische  Etymologie  von  Lewy  106  ist  unglaub- 
würdig. VI.  käldare,  bei  Weig.  ,Wa8chkesseP,  rum.  cal- 
dare,  aus  lat.  caldaria,  —^  it.  caldaja  u.  s.  w.  Auch  gr. 
taQSdQi  stammt  daher,  Ngr.  Stud.  III  27.  Alb.  ktisi  ist 
romanisch,  Wtb.  217. 
ä4:S.  Kanög.  Pqixov.  H-Affhi. 

,8chlecht^   VI.  räu,  Weig.  aräu,   Obed.  aröii,   rum.  rert 
(d.  i.  räu)y   aus   lat.  reus^   vgl.  it.  rio   , Sünde ^    lieber   ä 
-  8.  Mikl.  Beitr.  II  28.  Alb.  i  kee/ci;  so  nur  hier  geschrieben, 
sonst  kelc  oder  keiK,  Wtb.  184. 
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358.  KafAAqa.  KijcfiAQ<f.  KapukQB. 

yZimmer'.  VI.  kämaräy   mm.  cämaräy   alb.  kamare  aus 
dem  Griech. 
35^^.  KafAtjlavxi.  KiffiqXavxs.  Ka(Af]laiK. 

,Kapiize^  VI.  kämälafke.  Alb.  kamildfk.  Wtb.  172. 
3ftO.  Kafi^U.  rxifiiijhf.  NtaßL 

, Kamele   VI.  gämiläj  mm.  cämilä;   aus   dem   Griech., 
auch  bulg.  serb.  KOMUAa.  Alb.  deve  aus  türk.  *^>. 
361  .  E&iam.  OAwv.  Mn^, 

^mache^   ndfAvw  iu  dieser  Bedeutung  ist  schon  byz.  VI. 
faku,  Weig./aik,  rum.  fac  =  lat. /acio.  Alb.  6^;,  Wtb.  23  f. 
36^^.  KafAfiäpa.  Kqiin&vff.  Kovfiftdvif. 

,Glocke^  VI.  kämbanä,  alb.  kumbons.  Wtb.  186. 
3ß^^.  EAiiftux,  Ovwlrtq,  Jifiyiq, 

yRaupe^  Agr.  iui(i7tr].  VI.  uAidä  =  mm.  amidä  ^Raupe^ 
Man  führt  das  Wort  auf  [».ila^ '  ^pi$i5v  ti  SteaObv  toug  wi[t.ooq 
Hes.  (aus  Theophrast)  zurUck.   Alb.  demje  gehört  zu  vem 
;Raupe'  bei  Leake  (Wtb.  465). 
Kdfiftog.  niv%€.  Oovaaiq. 

yFeld^  Ebenol  VI.  jpade,  bei  Weig.  ^Boden',  Obed.  ,cam- 
pagne';  nicht  rum.  Für  *peadey  aus  gr.  nidov]  altes  Lehn- 
wort Alb./t4if6,  Wtb.  115. 
•'^'^-^.  Kaf^rtoidvjg.  NutovaovQQdTOv.  Hyxagiwiviovy. 

ybucklig^   VI.  nkusuratu  [Mikl.  nach  Thunmann   falsch 
yxowT.],  zu  türk.  ^^o*  ^Fehler,  Verstümmelung',   das  in 
rum.  cusür  erscheint.  Alb.  i  garmüHufiy  Wtb.  123. 
^^^^3.  Kcmißt.  Kifv87t<f,  Kj(fQ7t. 

,Hanf^  VI.  känepä,  rum.  cänepä.   Alb.  kerp.  Wtb.  174. 
*^^  "^.  Kaydra.  Kcpf6%q.  Aiayyiv. 

,Krug'.  VI.  känatä  =  gr.  xavchra.  Wtb.  187.  Alb.  Ta^in:, 
Wtb.  234. 
*^''^^.  Ka^k'  TX^veßä.  Aawi4. 

,keiner^    xavEiq  =  xal  ov  el;,   mit   zu  ergänzender  Ne- 
gation. VI.  tsinevdj  =^  ,quem  vult*,  ebenfalls  zunächst  nur 
mit  Negation  verbunden.  Alb.  asni  ,nicht  einer^ 
Kavlmu,  K<fylaiiov.  T(fq>a'ki(fta. 

,GeBchenk^  Big.  ,Körbchen'.  VI.  känisku.  Alb.  te  /aßfte, 
ist  unrichtig  für  fdJetSj  von  fat  ,schenke',  Wtb.  98. 
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370.  Kavt(FTQi.  K{ivhTQi^,  KavhrQi^, 

jKorb*.   Agr.  Kcmotgoy,    VI.  känüträ  auch    Weig.    Alb. 
kantstrs, 

371.  Kavdvag.  Kavövt^t.  Kav6y, 

jgeistliclie  Busse'.    Agr.  ttarwv,  VI.  kamma.   Alb.  kanun. 
Wtb.  174. 

372.  KavitjXa.  Ki^yyri^X^.  Kaydrjh. 

jLampe^  Aus  lat.  candda,  Ngr.  StuJ.  III  2ij.  VI.  kändilä^ 
Weig.  kandilu  ,Oelliclit,  Nachtlicht*.  Alb.  kundlte, 

373.  KdntjXag.  ]\lni^i<(j£X(t.  Mftcm^X. 

jKrämer^  Agr.  wrrfjXog,  VI.  JcSMia,  alb,  bakäi  =  tttrk 

374.  Kamciqi.  KqnmTqov.  Kamaräk. 

jHalfter*.  Aus  lat.  capistrum.  VI,  käpe9trUy  auch  Weig.,  = 
rum.  cäpästru.    Alb*  kaputaly  Wtb.  176;  aus  *capi$tral€. 

375.  iLa/rrcii;,   0ovpov,  Ttovfi, 

Jiauch^  VI. /wmw-y  Weig./«m,  rum./«m  =  ht^fumus, 
Alb.  *i^m,  Wtb.  93, 

376.  Kairön,  K{m6röi\  Karrdv, 

, Kapaun^.  Lat.  eaponem,  VI  käponu^   rura.  clapon.  Alb. 
Aaprf».  Wtb.  176. 

377.  KaQdßi.  K((TQEyoi\  FK^fiL 

,Schiff^  VI.  kdiregit  aus  gr.  xcrirf^yoi»,  eig.  die  Auftakelung 
eines  Schiffes.  Alb.  (/ewr/  =^  türk.  ^^^. 

378.  KoQßovvov,  Kaqfiirovvs.  0tj[YyiL 

,Kohle*\  Lat.  carhtK  VI.  kärhune,  Alh.fsnf/Hi  gegen  meine 
Ableitung  aus  favilla  s.  Pedersen,  K.  Z.  XXXUI  538. 

379.  Kagäta,  'Hvbih^,  Zip^titQtf, 
jUerz^    VI.  inemä 


ammcL:  aus  imma. 


Alb. 


Weig.  inimuy   ebenso   rnm.  =  lat 
zt^mEVE.  Wtb.  483. 

380.  Kag-rög.   0qovttov.   Wqiovt. 

,Frucht^  VI  fruttu  ans  gr.  y^oDinrav  ^^  it.  frutio,  Alb. 
/röf  direct  aus  Ht.  fnlctus,  wie  rura. /nj^>^  , Fleischspeise*; 
rum.  /rwc/  ^Frucht*  ist  gelehrtes  Wort,  volksthünibeb  ist 
poanie. 

381.  Ka^T^QOi.  ^ßarinTöw  Nrcchöy. 

»erwarte*.    VL  a^teptu^   s.  Nr.  217.    Alb.  daTdj  slavisch,  i 
Wtb.  60. 
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82.  KtXQvdi.  Nointf.  '^QQ<f. 

y'SvdU^.  VI.  nukäy  mm.  nucä,  aus  *nuca  für  nux.  Alb. 
afB,  Wtb.  17. 

83.  KaQq>L  IliQovq.  TLsQOva, 

,Nagel^  Agr.  -MXQq^og  ,Splitter,  dünnes  Holzstäbchen^  VI. 
p4Tonä  dürfte  falsch  betont  sein,  statt  per6näi  gr.  tcsqövt], 
nun.  piroanä  von  msc.  pirön,  Alb.  peniGy  Wtb.  328. 

84.  KaaiXa,  ScpewToxma.  'Agnuf. 

,Kastcn^  Ueber  das  ngr.  Wort  s.  Ngr.  Stud.  IV  34.  VI. 
sfenduKey  bei  Weig.  sindvJce,  sinduKey  HnduJiey  sfinduKe, 
die  letzten  beiden  in  KruSevo,  türk.  j;jjwU>.  Alb.  arke  lat. 

85.  Kaaida,  K(faid<f.  KiQ<f. 

,Kopfgrind^  Richtig  yuxaaida,  von  lat.  cassis,  Ngr.  Stud. 
ni  28,  daraus  vi.  käsidä.  Alb.  Kers,  nach  Wtb.  223  aus 
lat.  caries]  es  kann  indessen  auch  cerium  (Plinius)  ,bös- 
artiger  Schorf'  aus  ntjQiov  (Galen)  ,griudartiger  Ausschlag' 
sein. 

86.  KAaravov.  ryufaTtpn^e.  Kcjcaaxiwu^, 

,Kastanie'.  VI.  gästäne,  alb.  keSteiis  aus  lat.  castanea. 

87.  KdcTQOv.  T^trdra.  KaXU, 

,Stadt,  befestigter  Ort'.  Lat.  castrum,  VI.  tsitate,  nach 
Weig.  ,Ruine,  Festung',  rum.  cetate]  lat.  civitaSy  alb.  Kut^t 
Alb.  kate  aus  türk.  «^oO». 

88.  Kataxy^d-  KtfrtjtKvie.  Miiyyiovhjt, 

,Nebel'.  Tuxraxvid  von  agr.  äx^rj  ,Schaum,  Rauch'  Korais, 
At  rV712.  Ducange  und  Korais,  At.  IV  224  kennen  auch 
xazenvia,  xcniyivla  und  ytavcncviay  daraus  vi.  kätäknie,  Alb. 
miiguie,  Wtb.  283. 

89.  KosTsßalvü),  Mevtsnovvov.  ZurrQeg. 

,steige  herab',  e  in  yuxreßalvco  vom  Augment.  VI.  me 
depunUj  rum.  depun  ,legc  nieder'  ==  lat.  depono,  Alb.  zbres^ 
vielleicht  zu  bres  ,Gürtel',  eig.  ,entgürte  das  Pferd'. 

90.  KmtaQÖg,  NyujcQaaihatov,  Kifxeaaig. 

,krau8'.  Hängt  naraaQÖi;  mit  ram.  cref,  serb.  fcp^tiatf , kraus' 
zTisammen,  also  für  xgccraagög?  Die  Deutung  von  cref  bei 
Cihac  n  82  ist  unbefriedigend.  VI.  nkärStlatu  ist  ebenfalls 
anklar.  Alb.  JHmeSes  von  Jcime  ,Haar',  Wtb.  226. 

91.  Eat^öxoiQog.  AqIt^ov.  'Eaa. 

,Stachel8chwein'.  Agr.  dxav&öxoiQog.  VI.  ariisu  (Kav.  hat 
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T^  auch  Nr,  877)  wäre  regelmässig,  Bojadsclii  2  liat  aricmt 
(c»  =  ^),  lat.  ericeus:  alb.  iri^';  mm.  arictu  ist  vom  Pltiral 
arici  ans  gebildet.  Alb,  eS  =  asl.  i€5Kk.  Wtb.  97. 

392.  KatovQw,  Mey^iouioiK  Hf^gfid^, 

,pis8e^  VI.  me  Jcisu  =  rum.  jnff  allgenieifi  romanisch; 
zu  Körting,  Nr.  G175,  vgl.  Alb.  Wtb.  336  unter  pi^.  Alb. 
permiei'j  Wtb.  333.  Bagge  will  got,  smama  ^Mist^  Kot*  ' 
u.  s.  w.  vergleichen,  B.  B.  XVIII  169,  Pedersen's  Wider* 
Spruch  gegen  meine  Ansetzung  von  alb.  r  =  idg.  l  (Alb. 
Sind.  Ul  78),  K.  Z.  XXXIII  551,  schwebt  in  der  Luft. 

393.  Kdttü,  Nyyuöaov.  fidaatq. 

jUnten^  VI.  ntjosu^  Weig.  goM  {im  Bildlichen  Zagorien  §^M 
rum.^W;  letzteres,  wie  die  andern  rom.  Formen,  aus/ii«iMH 
josnmj  aus  deo{r)mim,  go§  ist  unerklärt,  MikL  Beitr.  IV  13* 
Alb.  poUE,  Wtb.  349. 

394.  Kcau)Y^.  Kaz&yE.  KtX{<iq. 

^Keller'.  Gr.  xatdiyetoVf  vgl.  Wtb.  183.  VI.  katoje,  Alb. 
Brär,  Wtb.  221, 

395.  KaTtüq}Xi,  IlQtAyy.ov.  Jl^rfx. 

,Sch welle*.  xarciyXiOj'  von  hom.  (pltfj  ,ThUrpfo8ten'.  Alb. 
prak  aus  asl.  iipar*k;  rum.  präg.  VI.  priagu  iat  falsch, 
Weig.  hat  blos  praga^  -ia-  wäre  unerklärliclL 

396.  Kair/J.  jKß^^-  Kovrrt^. 

jBecher',  Ueber  xaml  Wtb.  165.  VI.  skafä,  auch  Weig., 
ist  gr,  andicpfj.  Alb.  kupSf  Wtb.  215. 

397.  Kavx^^di*  MealaßvTöiK  MaX^(Taf6x€^, 

,rUhnie  mich*.  VI  me  alavditf  rnni.  laud^  lat.  lau4o;  alb. 
Fafty  mit  Artikel  lavdi,  Alb.  mahMohem^  Wtb.  252. 

398.  Ka\pa.  Ki^tQoäqs.  Bdnq, 

^Hitze^  yidtpa  Angmentativ  zu  xat^tg.  11.  käraare  ^ 
lat.  *cal(h*ia.  Alb.  vapi^  Wtb.  463, 

399.  Kid^og.  NT^ovndTrive.  ByyivK^, 

,WaclihoIder*.    VI,   diunapine   aus   lat,  junipent9.     AI 
v^e/wj  in  Griechenland  vjens^  Wtb.  463. 

400.  KEiTopiai.  Nt^d%ov,  Fx^^. 

, liege'.  KEtTOfjtm  ist  von  xätrait  liskerai  aus  gebildet* 
VI.  diaku  =--  lat.  jaceo'^  rum.  zac  =^  djaceo.  yx/«J  wohl 
get^^  nur  hier,  Bugge  deukt  an  Entlehnung  aus  it,  giucdo^ 
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(B.  B.  XVIII  175):   wohl    richtig,    nur   dass    diacdo    zu 
Grunde  liegen  muss. 

401.  Kein  TXelfje,  KbiXXL 

,Zelle^  Lat.  cella.  VI.  tselie  aus  dem  Griech.  Alb.  ßeß, 
6i  wohl  verschrieben;  oder  Kifi  aus  nordgr.  yuHi. 

402.  KevTü).  KiwtrjaeayLOv.  Kewrirja. 

,sticke^  VI.  Icindisesku.  Alb.  Kendis,  beide  vom  gr.  Aorist. 

403.  KsQafildi.  7XovQOvvyivT<f,  TUYnovhic, 

,  Ziegel ^  VI.  tSuru^idä  aus  MQafilda]  rum.  cärämidä. 
Das  Wort  erscheint  auch  im  Türk.  und  im  calabrischen 
Italienisch  {ceramita  in  Reggio.  Mandalari).  Alb.  tj^eguh, 
Wtb.  431. 

404.  K£Q&ai.  T%BQi&aa(},  KugaaL 

,Kirsche^  VI.  tseriaSä  =  rum.  cirea^äy  lat.  *cere8ia.  Alb. 
UerHy  Wtb.  225. 

405.  Kbqotov,  Köqvov.  MtcqL 

,Horn^  xigoTOv  aus  dem  Plural  x^Qccra.  VI.  komu^  Weig. 
ebenso,  rum.  coniy  lat.  comu.  Alb.  5rt,  Wtb.  48. 

406.  Kigdog.  ApLivTdQB,  Otrifi. 

,Gewinn^  VI.  amintare  =  lat.  augmentare.  Alb.  fitim, 
Wtb.  106. 

407.  Kegi  Tl^edgif.  KslqL 

,  Kerze  ^  Agr.  htjqIov.  VI.  tsearä,  ebenso  Weig.,  rum. 
cearä  =  lat.  cera.   Alb.  Utri  aus  dem  Griech.  Wtb.  228. 

408.  KßQTliid.  Kqi^iXhov.  P^e. 

,Ring^  Ueber  x^^x^Ut  s.  Ngr.  Stud.  III  30.  VI.  kart^tu, 
bei  Weig.  kärtel  ,Ring  zum  Aufhängen',  aus  alb.  Uer&el 
(Wtb.  220)?  Alb.  reze  ,ThürangeP,  aus  türk.  »j^. 

409.  KsQv(xi.  TÖQQOv.  K»iy. 

,schenke  ein^  VI.  tofu  mit  f  für  rn,  wie  im  Alb.,  =^ 
tomu  Weig.,  bei  diesem  auch  ,kehre  um';  rum.  tom  ,gie8se'. 
Lat.  atomare.  Alb.  k»4jy  Wtb.  185. 

410.  KecpdXi,  K&nov,  Kgiode, 

,Kopf' .  VI.  kapu,  Weig.  fcop,  rum.  cap  =  caput  Alb. 
krüe,  Wtb.  206.  Weigand,  Vlacho-Meglen  8  führt  rum. 
C9*ieri  , Gehirn',  megl.  kriei  auf  *cerehellumj  *crevellum 
zurllck;  auch  alb.  krier-  kann  darauf  zurückgehen. 

Sitziiiigsb«r.  d.  phil.-bist.  Cl.  CXXXII.  Bd.  12.  Abb.  5 
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XIL  Alihnndlaciff:    IC«7«r. 


411.  KiipaXog.  KE<paXot\  Ktlqx^X, 

, Barbe  (Fiseh)^  VI,  kefalu.  Alb*  Uefei,  Kam.  chefdl  wie 
alb,  gr.  IcefdL 

412.  KexQi  Mi}liov.  MÜh 

,Hirse^  Agr*  yciyxQog.  VI.  ru^rw,  ebenso  Weig.,  mm.  mW«, 
alb.  wef  aus  lat.  miliuvK 

413.  Kt}ßovQi,  Kr^ßodQB,  Krißovg, 

,Grab*.  Die  Quelle  von  vL  kivuref  alb.  Heur  ist  ngr. 
KißovQt  =  spätgr.  und  byz.  nißfagiovy  was  eig.  das  Fraclit- 
gehäuse  einer  ägyptischen  Pflanze  bezeiclmete  und  früh 
anf  eine  Art  Beclier  übertragen  wurde.  Auch  nach  Hes. 
ist  X.  ^A^fjTrriov  cvojAjt';  aber  nach  Wiedemann,  Sammlung: 
altägyptiseher  Wörter  S.  25  f.  ist  das  Wort  im  Aeg.  nicht 
nachweisbar.  Mit  tlirk.  j^^  dem  arab.  Plural  von  jJ 
jGrab'j  hat  das  Wort  jedenfalls  nichts  zu  thun,  wie  Mikl. 
Rom.  Unt.  II  19  will  ^ 

414.  KfjTtog,   FyiffQVTriPi^.  Körtüatf;^. 

jGarten^    VI.  gärdinä  ^  Weig.  ebenso,    rum,  grädtnä 
elav.  (jradina.  Alb.  kopHSf  Wtb.  198. 

415.  Klvdvvog,  HbqUovL  Kivövy, 

,Gefahr*-  VI.  perikul  =  rum,  pericol,  Alb.  Uindin  gr. 
von  Hahn  hat  Jctmlin'^  ä  bei  Kav.  ist  ebenso  etymologische 
Schreibung  wie  i;,  denn  auch  gr.  spricht  man  Kiiidimt. 

416.  KtT^iyog.  rMtk^rrm'Ov.  Hßigä^, 

,gelb^.  VL  gdlbenu  =  mm.  galben,  lat.  galbinui,  Aü 
dem  Rum.  st^^immt  yzalTrivog  in  Epims  (Syll.  XIV  2lH 
von  einem  Schafe  mit  gelben  Haaren.  Das  Vorkommfll 
des  Wortes  im  Sildnim.  und  AJb.  {ge^btTB  ,grün^)  bewei|| 
dass  die  Ansieht  Groebers  unrichtig  ist,  nach  welcher 
Wort  eigentlich  auf  das  Franzusisehe  beschränkt  war  (Ardi^ 
lat.  Lex,  tl  4-11).   Alb.  i  verde  aus  lat.  mridü.   Wtb, 

417.  Klaöi.  iVr^tju^.   NtiyKt^t. 

,Zweig^  VI  drämä,  ebenso  Weig.  Lat.  räww«,  ** 
(vgl.  it.  u.  s.  w.)  wird  rum.  regelrecht  rätna,  trota  MiÜ« 
Beitr-  I  27;  dräTnä  vielleicht  Anlehnung  an  das  Verbuiü 
*de-ramarej  mm.  därnuif  alb.  dsrmon  (Wtb.  65),  also  eij 
den  abgerissenen  Zweig  bezeichnend?  Alb.  dega,  Wtb,  < 

418.  KXalw.  ilA^/xot?.  Äidy. 
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,weine'.  VI.  pldngu,  Weig.  pltngu,  rum.  pläng  =  lat. 
pUmgo.  Alb.  Jcaj\  Wtb.  220. 

419.  EXAyw.  Mjtiaov,  Iliigd. 

,farze'.  ifiXdvw  =  agr.  xAc^^w  Korais  ^  At.  I  141.  Ilatzi- 
dakis^  Einl.  406  f.  VI.  besu,  mm.  bä^esc^  lat.  visio.  Alb. 
pi^rdy  richtig  pi^rd-,  Wtb.  342. 

420.  KXsM.  KXXids.  Kiovr^. 

^Schltlssel^  VI.  ktae^  ram.  cheie,  lat.  clavis.  Alb.  Jcüt§ 
(=  lOÜtS):  slav.  AZ;t^,  Wtb.  193. 

421.  KWotw.  (Dov^cw.  M/Ji^J. 

yStehle^   VI.  furu,   rum.  /«^r,   lat.  ßiro(r),   Alb.  wiüj^VJ, 
Wtb.  474;   idg.  *vetjhö   ,flihre',   vgl.  oyciv   xal   ^ipetv,   yw^ 
lat.yW  zu  q>€Qa}. 
42a.  ÄlorCid.  Äa.(jTC?.  JSax^ÄV. 

,Fu8Stritt^  Gr.  xkotaid,  %hn:aGi  (mgr.  auch  xiUfraog,  Messe 
des  Spanös,  Legrand,  Bibl.  gr.  II  28,  3.  Tetr.  1029).  VI. 
}doU&  (oder  klotsä),  auch  alb.  klofMSy  Wtb.  192,  ist  wohl 
lautnachahmenden  Ursprungs:  gr.  alb.  ist  kFaU  , Schlag 
mit  dem  Fussel  Alb.  Skelm,  Wtb.  407. 
*S3.  Elovßi  Kxfq)Aa(f.  Kaq>6g. 

jKäfig*.  Agr.  idüßßög,  semitisch.    Lewy  129.  VI.  käfasäy 
rum.  eafäsy  alb.  kafds  aus  tUrk.  ^y^JS, 
424.  KX&»iü.  SaovrCov.  Ntq^ö. 

^spinne^  VI.  SiUsu  s.  Nr.  167.  Alb.  dredy  richtig  dred', 
Alb.  Stud.  m  18. 

425.  KhaaaaQui.  KXdnltf,  ^yad^q, 

,Bruthenne^  VI.  klotsä ,  Weig.  Ol.  Val.  33  gloUä.  Alb. 
BliokBy  Wtb.  191. 

426.  Koilla.  n(tytB%ov,  Mn&QifL. 

yBauch^  VI.  pdnteku  aus  lat.  *panticumy  rum.  jydnfec^  ^- 
panticem.  Alb.  barky  Wtb.  27. 

427.  Koiiwf)fiai.  NrÖQfiov.  OU, 

,schlafe^  VI.  doi-mu^  ebenso  Weig.,  rum.  dorniy  lat.  dormio. 
Alb./fe,  Wtb.  107;  Pedcrsens  Machtspruch  K.  Z.  XXXIII 
545  schafft  die  Etymologie  aus  lat.  fiare  nicht  aus  der 
Welt,  umso  weniger,  als  sein  eigener  Versuch  auch  nicht 
den  einfachsten  Ansprüchen  an  Wahrscheinlichkeit  gerecht 
wird. 


68 
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42S,  Köiröi:,  Koivö,  Hy^i^ayxhamji. 

,gemeiD8anl^  VI  Ulno  gr.   Alb.  i  ^id^a^in^im,  Wtb.  140. 

429.  KoitaLü}.  Movigiavcov.  BqöTQÖy* 

^betrachte*,  xurc^cn,  nach  Hatzidakis,  'Adtjvi  V  4H2  aus 
xüiTTcfCcü  -f  i^s%al^o),  VL  mutrenkti^  auch  Weig.,  aus  asl.  lU^- 
TpiiTH.  Alb,  vasirdj,  ungenau  für  vsHroj\  aus  lat.  visttare, 
Wtk  ^71. 

430.  K6>iytaXöv.  'Odov,  KcJcrxa. 

,Knoehen^  VL  osit^  Weig»  os,  runi.  oä,  lat.  oäsum.  Alb. 
AoÄÄ«  slav.,  Wtb.  201. 

431.  Könottrot;.  Pq6^atov.  H%ovm. 

,rotb^  VI,  ro^u,  mm.  ro^y  lat.  romeus,  Alb.  i  kuJct  = 
cocceusj  Wtb.  210, 

432.  KdXmtag.  Ni:ei^yyi^>T(^tt6Q0v.  jitmuarova^. 

,8ebmeichler^  YL  deZfUrdätoi^t^^  mm.  dezmu'rd  »schmeichle' 
Cih.  U  495  ^liebkose,  verzärtele^  i^ain.  Alb.  taiketuar,  Wtb. 
235. 

433.  Kolltß.  ^hytiüKötK  Nyylt. 

, klebe  an*.  VI.  aUReshu^  Weig.  ebenso,  rum.  lip^c^  asi. 
rtiriHTii.  Alb.  n^it,  Wtb.  mi 

434.  Koloi^vd't.  KovQ^ovfiTtdrt^,  KovpcovL 

,Kiirbiss^  Agr*  KoloTivv-^-r^.  VI,  kurkuMtäy  Weig.  ebenso, 
mm.  ciiciirh*iia  ,FIaschenkUrbiss*  [die  Bemerkung  von  Mikl« 
Rom.  Unt.  11  20  über  die  Betonung  bei  Kav.  ist  also  un- 
riclitig],  lat.  eucitrhlia.  Alb,  kungui^  Wtb.  214. 

435.  Kolöwa.  2tovqov.  2al:l0vki^u 

,Säule^  It.  mhmna.  VI.  sturu,  alb,  Hüh  aus  ütvlog, 
4.H(>.  Kolv^tTiM).  Nnoj^dot^avözallötft}.  Mvmdy. 

jscilwimme*.  va^  v.x\  v^tyizbai  'Attixo(,  )(^Xu[jLßäv  "EXXr^v^ 
Moiris  204,  4.  VI.  Aio  dau  a  nutalui  ,ieli  ergebe  mich 
dem  Schwimmen',  rum.  inotd^  vulgärlat.  notare,  nio  ist 
nicht  klar,  vgl.  Mikl.  Rum.  Unt.  II  15.  22.  28.  Alb.  mnotdj, 
Wtb,  31L 

437.  Kofi/ri.  Nd(ri;ovQot\  SovfinovlL 

,  Knopfe  Agn  ytöf-tßoi;  ^Scldeife,  Knoten*.  VI.  nästnrUy 
AVeig.  Hast  UV  f  rum.  naitture;  it.  uaMnK  Körting,  Nr.  5r>46. 
Alb,  Humbur,  Wtb,  92. 

438.  KorEvia.  Kovi'tiuifTyLOv,  Kovtia. 
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,kehre  ein^  Alles  aus  türk.  ^^,  hovbvm  vom  Präsens, 
vi.  kundisesku,  alb.  kondis  vom  Aorist. 

439.  Kovzä.  A7tqo&7tB.  Z^gxfQ, 

,nahe'.  Richtig  Tiovrd,  Ntr.  Plur.  von  xovrög  ;kurz'.  VI. 
aproapßy  mm.  aprodpe  ^ain.  =  adprope,  Alb.  afer^  Wtb.  3. 

440.  Kovrägi.  KovxAqov,  MtfCrtgöm, 

, Wurfspeer ^  VI.  kondaru  aus  dem  Griech.,  alb.  mez- 
drdk  türk. 

441.  Kovriki,  KovtilXiov.  KovzÜl. 

,Schreibfeder^  Agr.  xeJydvAog,  Korais,  At.  II  253.  Daraus    ' 
vi.  kondituy  alb.  kondiT. 

442.  Kovrög.  SayLOVQTov,  HaaxovgrijcQ. 

,kurz'.  xovTÖg  so  schon  byz.,  früher  blos  ein  kurzer 
Speer;  eTvat  x.  eig.  ,er  ist  ein  kurzer  Speer*.  VI.  skuHu^ 
auch  Weig.,  rum.  scurt,  und  alb.  i  Skuiisr  von  lat.  curtus 
-f-  excurtare. 

443.  KoTiädi.  KonTje,  fycgiyye. 

,Herde^  VI.  kopie  =  ngr.  ytOTr/j  (Epirus,  Pio  49.  Cypern, 
Sak.  n  603),  wovon  yLonddi  Dem.  ist.   Alb.  griße  aus  lat. 
gr^gem, 
\4A.  Konavi^w.  d/bt&cov,  Pqiy. 

,schlage^  S.  Nr.  216. 

445.  KoTtiXa,  KoniXtf.  KonlXu, 

,Mädchen,  Magd^  VI.  kopdä]  dazu  Kav.  639  xdxcAot; 
köKilu  ,Bastard',  koJcilä  ,Kind,  Mädchen*  Weig.,  rum.  copil 
,Kind'.  Vgl.  Wtb.  198.  Ngr.  Stud.  II  67. 

446.  KÖTtog.  Könoaov.  /xot;AAT^/]ii. 

, Arbeit,  Anstrengung*.  VI.  köposu  aus  dem  Griech.,  vom 
Nominativ.  Alb.  guttsim^  Wtb.  209. 

447.  KoTtQia,  KortQ(j[€,  /lAi^x?- 

jMist,  Dünger*.  VI.  kopräe  griech.  Alb.  pMiSy  Wtb.  345. 

448.  Konto).  TaUiov.  Ugia. 

,schneide^  VI.  taht,  ebenso  Weig.,  rum.  taiä,  lat.  talio. 
Alb.  pres,  Wtb.  352. 

449.  Kögaytag.  KÖQ^iTtov.  KÖQ^iTt. 

,Rabe*.  VI.  korbu,  auch  Weig.,  rum.  cori,  alb.  karb  aus 
lat.  corvus. 

450.  KÖQÖa.  KoQvii}do,  KdqdqU^c;^. 
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IIL  Abbüdlung:    Hcjror 


^Saite*,    T^dgda  ist   tat-  cor  da  aus  XQ^^^y   ^L  f^<^f*di(W 


*della , 


rum. 


cm-deä;   alb,  /cJrc)'«««  Dem.  von  ai^day  das 


im  Gr.  Alb,  als  korSs  vorkommt. 

451.  Kdirt],  0i6t(^,  TCoim^. 

jMädchen*.  W,  fiatä^  Weig.f^atäf  rum,  fatä  =  lat.  ^fitOj 
Körting,  Nr.  3216.  Alb.  thipE,  Wtb.  4öä  Ngr.  Stud,  II  73. 

452.  KoQfii.   TQövrrov.   T^ourr. 

^Körper*.  Agr.  xoQ^tög  ,Rurapf^  VI  UmpUf  Weig.  und 
ram.  trnpj  alb.  tntp  aus  asL  Tpc»^'n'k. 

jStaub^  Agr.  novtoQz^gj  daraus  mit  Versetzung  de»  q 
KOQviozögj  mit  Anlehnung  an  äyw  y.OQriaxiög.  Korais,  Al 
IV  244.  VL  piUbere,  auch  Weig.  und  rum.  =  lat.  />t^- 
verem.  Daraus  auch  alb.  pi^ur,  gewühnhch  sonst  pfukur 
(mit  Hiatus  -hf),  zunächst  auf  pluvereni  zurtlckgehend, 
das  auch  sard.  piäere,  sie.  (in  Girgenti,  Pirandello  20) 
2}i'Uimli  zu  Grunde  liegt. 

464.  KoQVtpi],  KQKtffarivTüv.  KtKtjhf^. 

yOipfel*,  VL  kridstiduy  richtig  kriastitUy  Weig,  krtiasttl 
jScheitel*,  rum,  crea.^iet^  v^egen  -st-  nicht  von  rum,  crca^Hä 
=  lat.  crista^  sondern  zunächst  von  alb.  kresUj  das  aller- 
dings nirgends  diese  Bedeutung  hat  (Wtb.  205).  MikL 
Bcitr.  IV  83.  Alb.  Iclkeli,  Wtb.  220. 

455*  KoQffog.  livov,  FyL 

,Busen'.  Agr.  Y.6lnog,  VI.  sinu,  Weig.  sin^  rum.  9in  s= 
lat.  sinus.  Etymologisch  entspricht  diesem  alb.  */i. 

456.  Köa'MvQv.  Tt,t^qoi\  Imöaai^t. 

,Sieb'.  VL  tidrUj  Weig,  tsii^j  rum.  ctur.  Letzteres  ist 
*cibrum  ftir  crihrum.  In  vL  tnir  ist  v  vor  r  geschwunden, 
also  *c*rwm,  vgl.  kusuriü  =^  cousobrint  Dan.  (vgl.  alb. 
ku^Eri),  rum,  lunec^  wenn  es  wirklich  ^  lubHco  ist.  Alb. 
SÜSS,  Alb.  Stud.  III  41, 

457.  Koüfiog,  'Et{t.  Niovri'idt, 

,WeW.  VL  etä,  s.  Nr.  27.  Alb.  duM  =  tOrk,  U>>. 

458.  KötXimda,  Molltt(^c.  Thiv^t. 

.Mottet  VL  violitm  skv.,  Wtb.  285,  Ngr.  Stud.  II  40; 
vom  Simplex  rum.  mölie.  Alb.  tem  fzwiscbcn  y  und  {t  ist 
in  meinem  Exemplar  ein  Buchstabe  abgesprungen]  =  lat. 
tinea,  Wtb.  427. 
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459.  KüvßaX&,  Ild^ov.  Mndy. 

ytrage  fort^  xovßaXw:  nößaXog  war  nach  Suid.  ^dvgXeuOspo;, 
wavoüpYO(;*,  noßalsveiv  xb  juTafipetv  xa  dXXörpca  iaktOou  xax' 
aXtYov'.  Korais,  At.  I  200.  Yl.  poHu,  alb.  baj  s.  Nr.  116. 

460.  Kovßdgi,  FiiXlifiov,  AiAiiaa, 

,KnäiieP.  xovßdQi  Dem.  von  xv/^og , Würfel,  würfelförmiger 
Körper^  VI.  glemu,  Weig.  ktem,  Obed.  jrew,  rum.  jfÄem  aus 
lat.  *glemu8  fiir  glomus  (Wtb.  243).  Alb.  IdmS  ebenda. 

461.  Kovdo^i.  KXdftOTOv,  KqiinAqq, 

,Glocke'.  Agr.  yuodwv,  VI.  klöpotu,  Weig.  klopot^  rum. 
clopot  =  asl.  KAOnOTik  ,strepitus^  Alb.  kembore  =  cam- 
pänay  Wtb.  186. 

462.  KouxL  Odo.  Mn:(i»<f. 

,Bohne'.  Dem.  von  xdxnog.  VI.  fao  =  lat.  faba,  Alb. 
ha»B,  Wtb.  22. 

463.  KoCxxog.  Kotfxxov.  Kiovkib, 

,Kukuk^  VI.  kukkUy  rum.  cuc,  alb.  KuKe,  Wtb.  210. 

464.  Kovxovßdyia,  KovxovßiAo.  Kovxovßdixff, 

,Eule^  VI.  kukuviaoy  rum.  cucuveicäj  alb.  kukuvdike,  Wtb. 
211.  Dort  sind  an  gr.  Namensformen  nachzutragen:  xoi'x- 
xovßäda  Syme,  Syll.  VIII  472.  xovxovyi&ßXa  Chios,  Pasp. 
195.  xovxovßdXa  Megisto,  Syll.  XXI  315,  28.  xovxovßi&la 
Siatisti,  'Apx-  I  2,  90.  xovxovAa  Nisyros,  !Vlvr;[ji.  I  384.  xovx- 
xovfiadxcc  Thera,  Pet.  83. 

465.  Kovxovh.  KovxoOle.  KovxovfidXie, 

,Kapuze^  VI.  kukule.  Alb.  kukumaCe,  Wtb.  211. 

466.  KovxowdQL.  MtfQQOvXt^,  (D^err^x. 

jPiniennuss^  Ueber  das  gr.  Wort  Wtb.  211.  VI.  niärulä: 
das  türk.  marula  bei  Mikl.  Rum.  Unt.  II  24  vermag  ich 
nicht  nachzuweisen.  Alh.festik  aus  türk.  ^3;^**-.*. 

467.  KovXovQt.  KovXdxov.  KovXidrl^. 

,runde8  Backwerk'.  VI.  kulaku,  Weig.  kulak,  rum.  colac^ 
alb.  kuTaUj  von  asl.  koao.  Wtb.  212.  Auch  xovXoiqij  cig. 
Dem.  von  xoXXvqa  ,Art  grobes  Brot',  ist  in  seiner  Be- 
deutung dazu  in  Beziehung  gesetzt  worden. 

468.  Kov^egxt.  KovfteQxs.  M7taC,l!^vi;aqX(jcx. 

jZoll'.  VI.  kumerJce  aus  xov^Qxiy  dies  =  lat.  commercium, 
Alb.  baidarlik,  Wtb.  30. 


XII.  Ablutttdlau«:    Btej«r. 

, Köcher',  kubure,  turk.  j^.  Alb.  kBlif^  tilrk.  v^-*^- 

470.  Kovvitj.  jiidyynpfov.  yfupiovrr. 

, wiege*,  xotm;  von  lat.  cimae,  N^r.  Html.  III  35,  VI. 
/'dtjänUj  Wcig.  hagätty  rum*  ledgan.  Alb,  kkthd.  Wtb.  273. 

471.  Koima.  KovTtxf,  Kovntf, 

jBecher*.  VI.  rum.  alb.  kupä^  alles  aus  dorn  lat.  cuya. 

472.  KövnL  Aovndxq,  AiOvyÖLtt^, 

, Rudert  Agr.  xfüsr/^.  VI.  lujmtäj  rum.  lopatu  aus  asl. 
AOiuiTd  ^Schaufel',  Alb.  i^iujaU  von  f'tiijE  ,L<}ftcl*,  Wtb.  250. 

473.  KovgaZm.  Kovq^iöv.  yiiod. 

, ermüdet  %övqat,iü  eig.  ^abscheren,  stutzen^  vcrs tummeln'. 
Ebenso  vi.  kumiu  =  rimi.  ciirm  ^breclic  ab^  von  TtOQfiögy 
alb.  kunn  ^Stumpf*,  dann  jKürper*.  Alb.  /btJ,  richtig  To^, 
Wtb.  242. 

474.  KovQäövßdvt,  KovQdovßciyE,  Kovqöovßdv, 

jKorduanlcder^  VL  kurduomie,  alb.  kurduväni  it.  cordo- 
vano,  Diez  I  VMK 

475.  KovQevw.  Tovwzov.  Kuxt, 

,sche^e^  VL  tundUf  auch  Wcig.,  mm.  tundj  lat.  t^ndeo, 
Alb.  fe^,  Wtb.  221. 
47G.  Kot'^ö"£uw.  Ädi/ou.  7'^oxoy. 

, plünderet  xoi'^a£m  lat.  cimus.  VI.  kalkUf  Weig.  ^nieder- 
treten, zerstören^,  rum.  calc^  lat.  caicc?.  Alb.  trohoj^  Wtb.  437. 

477.  Kov^irf.  Kof^re.  Kovqt. 

,Hüf*.  Lat.  cörfem.   VI.  Äwrfc,  rum.  cwrte.  Alb.  kurL 

478.  KovQOVva,  TI^o^qq{<,  ^ög^f^i. 

jKrähe*.  Agr.  ytoQtlnr^.  VI  tmarä^  rum.  ceoard  aus  alb. 
i^ori.  Wtb.  390. 

479.  iiotT^Ai.  Airpioi^q^,  Aio{yy.(^. 

, Löffel ^  Ueber  xot-taAt  Ngr.  Stud.  II  9!».  III  Gl.  VI. 
lingurdj  auch  Weig.,  rum.  ^^  lat  luujida  (Idg.  Fo.  11  3G^). 
Alb.  Af.//«,  Wtb.  250. 

480.  ÄoiT^rft;.  2'AltJ7]roi\  HatTAtenaq. 

,!ahm*.    xot^ra^Jg,    Ngr.  Stud.  II  97  ff    VI.  stapti  =  rum. 
sckiop^  lat.  dopjyus.  Alb.  i  skeperj  Wtb.  410. 
4b  1.  KövtI^ovqov.  KovrtövQOv,  Kt^Qitov. 

^Stumpf*.  VL  kutmiru  aus  dem  Gr.,  zum  vorigen.   Alb. 


J 


AllMuiesi&ch«  Studien.  IV.  73 

kartm,  Wtb.  189  f.,  wo  aber  der  Schluss  des  Artikels  zu 
streichen  ist. 
^2.  KovfÖQ.  ^oiqrtov.  Haaoiqdqq. 

,taub^  Agr.  xcuqpdg  ist  , stumm'  und  ,taub*,  eig.  ,ver- 
stümmelt^  VI.  surdu^  rum.  surd  =  lat.  surdm.  Ebendaher 
alb.  i  Surder,  Wtb.  420. 

483.  KwKpLog,  FköIov.  H^fingdlffT. 

,leer'.  Agr.  xoCfyoc;  ^leicht^  Vgl.  Nr.  20. 

484.  Koq>lvi.  Kqhk^q.  Koq>iv. 

,Korb^  Agr.  7uig>ivog.  Aus  dem  Gr.  alb.  kofin,  VI.  kälad^l 
aus  naXdd^a,  dem  Augmentativ  zu  yiaXd&i  von  näla^Oi;, 

485.  K(jc^a).  SrQiyxov.  Q(jcQQia. 

,rufe'.  Thunmann  hat  die  falsche  Ucbersetzung  ,teneo* 
(er  hat  x^d^co,  das  er  unter  dem  Texte  richtig  druckt, 
wohl  mit  XQOTü)  verwechselt;,  und  Miklosich,  Rum.  Unt. 
2,  37  ist  ihm  darin  gefolgt.  VI.  strigUy  Weig.  strigüy  rum. 
strig  =  lat.  *strigare  von  strix,  Alb.  d'ei'eSy  Wtb.  90. 

486.  K^afim.  Biqvx^ov,  Ai&uLQt;^, 

,KohP.  Agr.  'KQdfißr^.  VI.  verdzUj  rum.  varzä  =  lat.  viri- 
diay  vgl.  slav.  zelije  ,olera'  zu  zelem  ,grlln^  Alb.  Takrs  aus 
Uxavov.  Wtb.  236. 

487.  KgaaL  Fivov,  Biqq. 

,Wein'.  KLQaai  Dem.  von  yigäaig  ,Mischtrank^  VI.  jinu^ 
Weig.  jftw,  rum.  vin  =  lat.  viiium,  Alb.  verf,  Wtb.  465. 

488.  KjQatw.  I%(cvov.  Mridy. 

,halte^  Agr.  ,in  der  Gewalt  haben'.  VI.  tsänu,  Weig. 
tsin^  tsin,  Obed.  tein,  rum.  (in  aus  lat.  teuere.  Alb.  baj 
S.Nr.  116. 

489.  KQ^ag,  K6qv€.  Miaa, 

, Fleisch'.  VI.  käme,  auch  Weig.,  rum.  carne  =  lat. 
carnem,  Alb.  miS,  Wtb.  280. 

490.  Kgeßfiäri.  Hdrov.  Sagdr^. 

,Bett'.  Agr.  xQdßßarog,  Wort  der  xscvk^,  angeblich  make- 
do.nisch.  Sturz,  Dial.  mac.  et  alex.  175 f.,  in  der  Septua- 
ginta,  wo  Sturz  das  Wort  vermisst,  Arnos  3,  12  (Vulg. 
grabato)]  als  grabatua  frllh  ins  Latein  übergegangen.  VI. 
patUj  rum.  pat,  nicht,  wie  ^ixin,  meint  (nach  Cihac  II  723), 
magy.  päd  ,Bank',  sondern  ngr.  narog  ,Grund,  Boden',  der 
erhöhte  Bretterverschlag,  in  dem  man  im  nordgriechischen 
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Hause   schläft;   vgl.  pat   de  pii^cä  ,  Flinten  schuft*,  put  dt 
pfjrumh  , Maisspeicher'.    Alb.  srat^  dissimiliert   oder  ve^ 
schrieben  für  itratS;  Dem.  von  itrat.  Wtb.  417. 
491  ♦  KQBfiyll^o}.  2o{iQrtov,  pQt^e^öy. 

yStilrze  herab*.  Agr.  Kgr^^ivltoK  VI.  nurpu^  Weig.  ,wcrfe 
ab',  mm.  isuvp  ^einstürzen',  ftlhrt  man  auf  *mirrupo  von 
rupes  Äurüek.  Alb.  nzoj^  Wtb,  365. 

402,  EjQB^yft}.  iTtiyrtovqov.  Nß&^. 

,hiinge  auf.  Agr.  XQt^inj^it.  VI.  spindzttrtif  Weig*  spin- 
dzurdt  ,aufgehängt*,  mm.  spinzur  =  lat.  ^pendula.  Alb, 
nvavj  Wtb.  475. 

403.  KQi^dQi.  'OQ%totK    EXtt. 

^Gerate*.  Agr.  'AQid'tj.  VL  ordzu,  mm.  ort  =  lat,  hordmm. 
Alb.  e/p,  Wtk  n4. 

494.  Kqhu}.  Nx^^omttyLöv,   rytovxöy. 

, richtet  VI.  d^udikuj  Weig.  ebenso,  tum,  Jmlec  =  lat, 
judicö.  Alb.  ^kuj  ebendaher,  Wtb.  142;  ü  von  {füU^  das 
in  Griechenland  noch  ,Ki^'tter'  bedeutet. 

495.  Kqoii^ivdi.  TXidna,  KilTtq. 

^Zwiebel'.  Agr.  x^ci^jutov.  VI.  Uiapäj  Weig.  ts^apä,  mm. 
ceapa  =  lat.  mpa.  Ebendaher  alb.  Uepe, 

496.  Kqovio,  ^yKOvvziay.ov.  MkIe. 

jschlage^  VI.  agude^kiij  auch  Weig.  aas  alb.  godü  = 
slav.  goditi,  Wtb.  126.  Alb.  bie,  Wtb.  35. 

497.  K^vada.  fVoa^e.  ^rox^nc^tj 

, Kälte'.  KQvdda  von  x^vog,  das  ngi\  Adjcctiv  ist.  VL 
rkoarey  Weig.  rakoare^  arkoarey  mm.  r^coare]  vgl  Wtb. 
373.  Mh.ftdhetBy  Wtb.  113. 

498.  K^vß(t},  ^ia^mvvviov.  Mipaaix. 

,ve^berge^  yi^ißm  nach  ixot^ta,  VI.  askundu^  auch  Weig-^ 
rum.  cwctMid  =  lat.  abscondo.  Alb.  mfieh^  Wtb,  445. 

499.  K^iörrdii.   /  xXA^r^or.  l^xoüA. 

jEis^  Hom.  'AQvazaXlog  jEis'.  VL  gteUtt^y  rum.  ^Äiatu  = 
lat.  ijlacUs,  Alb.  afeu?,  Wtb.  7. 


500.  Krm,  Ki 


Kamm^  Agr.  xTslg 


K^äx^Q. 


vulg.  ;fTm.  VI.  kidptin^,  Weig.  £^ 
<i«d,  imra.  pitpttne  =  lat.  pectlnem.  Alb.  krah^ry  Wtb»  201 
501.  Ktrp^iö,  *Oxti]%(^u  'OxJ^p^* 
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^Schwindsucht^  Richtig  xrmtöy  von  iniixög.  VI.  öhtikä  = 
mm.  öfticäf  alb.  ohtik  von  d'x^ixctg,  das  eben  daher  stammt. 

502.  Kivnog.  Uhfaiup^^QS.  Kqla^tji, 

^Geräusch'.  VI.  pläskänirey  Weig.  pläskänesku  ,platze, 
explodiere',  aus  asl.  nACCKaxH  , plauderet  Alb.  krisrnsy 
Wtb.  189. 

503.  KvßeQv&,  KvßsQvtjaiaxov,  SaifQ^iTOjcröy. 

,verwalte'.  VI.  Jcivemiseakuy  rum.  chivemisesc  aus  dem 
Griech.  Alb.  Serbetöj  zu  lat.  servirey  Wtb.  404. 

504.  Kvdwvi.  rxovTOüwe.  Orova. 

,Quitte^  VI.  gutu^ßy  Weig.  gutM  ,Quittenbaum',  rum. 
guttie  und  alb. /(na  aus  cydönium. 

505.  KvXlü).  ^QQOvnoriaiun),  ^(pctfQiy. 

,wälze^  VI.  arukoteakuy  Weig.  arukuteaku  ^stosse,  wälze^ 
Mikl.  nimmt  Metathesis  an  und  verweist  auf  rum.  roticä 
,Kädchen'.  Alb.  hker^j,  Wtb.  375. 

506.  Kvfia.  Ovvytif.  Tal&a, 

,Welle^  VI.  undäj  auch  rum.,  lat.  unda,  Alb.  iaXdi  ist 
türk.  ^U>  aus  d^iXaaaa, 

507.  Kwfjyi.  Aßvv&QB,  Fxiix, 

,Jagd'.  VI.  avinare^  auch  Weig.,  rum.  mnez  Jage',  lat. 
venari,  Alb.  ^aA,  Wtb.  136. 

508.  KvTtaqlaai.  KvTttiQivr^ov.  Selßl. 

,Cypres8e'.  VI.  KipiridzUy  rum.  chiparös.  Alb.  seht  = 
ttirk.  yS^' 

509.  KwXog.  Kovqov.  Mmov&ff. 

, Hintern'.  VI.  kuru^  rum.  cur^  lat.  culu^.  Alb.  hü&By 
Wtb.  57. 

510.  KtiivoüfVi,  Tqoiwiov.  Miaaxdvviq, 

,Mücke'.  Agr.  xiovanp.  VI.  täuAUj  Weig.  täüriy  dies  ta- 
banuSj  jenes  *tabaniu8,  Alb.  mUköiiBy  Wtb.  280. 

511.  KixiTtavov,  MaXhov.  Kcjndv. 

jStampfe'.  Richtig  xönavov.  VI.  maFa,  rum.  watÄ,  lat. 
malleus,  Alb.  kopdn  griech. 


512.  AaßQOLTLi.  Ai&^L7tqi%ov.  Ai&ixtiqiy., 

,Seewolf,  Fisch'.  Agr.  l&ßqa^,  VI.  Tahriku  aus  alb.  tahrik, 
Wtb.  233. 
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513.  Aayydvi.  'IXXe.  'lyitf. 

,Weicheii^  Agr.  hxydv.  VI.  tTc,  nun.  n,  alb.  ije  =  lat  Üia. 

514.  Aayfj[yi.  A(ffi]vov,  Aiayfip, 

,Krug^  VI.  Ujinu,  alb.  Xagin.  Wtb.  234. 

515.  Aayytddi.  BdXJis.  EXiqrq. 

,Thal'.  iayxrfdt,  Ngr.  Stud.  H  37.  VI.  vaUe,  Weig.  rum. 
vale  =  lat.  vallit.  Alb.  Hirf€  unklar. 

516.  Aayodfu,  At^cynq^s,  Aay%^ii, 

,Mine^  VI.  lägäme^  rum.  lagüm^  lagäniy  alb.  lagern]  alles 
aus  türk.  ^^. 

517.  Aay(bg,  AMtzovqs,  Aiirtovq. 

jHase'.  VI.  repure,  Weig.  lepv/Tj  nun.  töjwtre,  alb.  repitr 
aus  lat.  leporem, 

518.  Addi.  Ovf^iTovXifivov,  Bd'i. 

,OeV.  Xddi  aus  iltj^diov,  umtu  lemnUy  eig.  ,Butter  vom 
Baume';  wmfw  =  unctum,  rum.  W7i<,  und  lemnu  =  lignum, 
rum.  Zemn.  Alb.  vai  =  lat.  oleum. 

519.  Ad&og.  Ad&ovaov,  AiaX&ixiq, 

,Irrthum'.  VI.  Id&usu  aus  dem  gr.  Nom.  Alb.  tal^Uisj 
Wtb.  234. 

520.  Aa&o^Qi.  Mdxlc^QB,  Fqvh^t. 

jErbse^  Agr.  Idd-vQoq.  VI.  mddzärey  rum.  mdzäre  =  alb. 
wrfdwfc.  Wtb.  284.  Alb.  Stud.  UI  22.  Alb.  rife,  Wtb.  376. 

521.  Aaifiög.  FxQOv^dvT^ov,  Oiovr. 

ry,ovaüa.  Kidqi(f, 

,Hals,  Schlund'.  VI.  ginimadzu,  rum.  grumdzy  auch  alb. 
gurmds,  grumds,  wohl  zu  frz.  goiwmery  gourmette  ,Kmn- 
kettc',  goiumand  ^gefrässig',  deren  Erklärung  bei  Körting, 
Nr.  3719.  3778  nicht  befriedigt.  gu5e,  rum.  gu^ä.  Wtb.  135. 
Mh.füt,  Wtb.  116.  Uafe,  Wtb.  219. 

522.  -^dxxog.  rxQodncf.  r'/.Q67i(^, 

, Graben'.  VI.  groapä,  auch  Weig.,  rum.  alb.  grape, 
Wtb.  131. 

523.  Aay,TdQa.  AaxrdQS.  TQioaricf. 

^heftiges  Verlangen'.  XayLrdqa  von  Aaxri^w  ,mit  dem  Fasse 
ausschlagen';  aus  der  Vulgärform  "kaxT^dqa  vi.  Idhtare.  Bei 
Mikl.  Rum.  Unt.  2,  22  ist  ,lactea  placenta'  übersetzt,  was 
eine  Erfindung  Thunmann's  ist.  Alb.  tristis,  Wtb.  437. 
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624.    ^d^Ttw.  Aoviinnqujiaxov.  NvTQiröyy. 

jglänze^  VI.  lumhrisesku,  Wcig.  Umhruaesku,  lumhr.,  aus 
^laiATtQDLui.  Alb.  ndriton,  Wtb.  74. 
52Ö.    Aaög.  I\ivvT(jc.  rytivvt. 

,VoIk^  gindä,  §ind  s.  Nr.  249. 
i^.    Ad^yxag.  rx<fQyx<iihiyov.  IxovQii&a. 

ySchlund^  hkqvy^.  VI.  gärgälanUj  Obed.  gärgälan  =  bnlg. 
zpwcAaUy    serb.   i/wc^an,    vgl.  rum.  gärclan\.    Alb.  gurmds 
ß.  Nr.  521. 
527.    Aicfcrj.  A&anB.  Mnäkkttf. 

ySchlamm^  VI.  Zewfpe  aus  dem  Griech.,  unbekannter  Her- 
kunft. Alb.  balie,  Wtb.  25;  vgl.  auch  Moehl,  Möm.  Soc. 
Xing.  Vn  276. 

528.  A&%a¥Ov.  Bd^vT^ov.  AifptQ<jc, 

jGrünzeug^  S.  Nr.  486.  Hier  ist  tekrs  verschrieben  fUr 
icJers. 

529.  Aaxalvw.  MsayKOvyriaxov.  Nvtö-9. 

^treffe  zufällig^  VI.  me  agudesku  s.  Nr.  496.   Alb.  ndo^^ 
AVtb.  301. 
5^0.     AeßipTT]g.  ABßhnmov.  Nrat 

,tapferer  Mann^  VI.  levendu  aus  dem  Griech.,  und  dies 
=  türk.  jJ^.  Alb.  dai,  Wtb.  58. 
5*1-    Aiyw.  Nt^ixov.  Gö^. 

ySage'.  VI.  dzikuy  Weig.  dzUc,   dzdk,   dzik^  Obed.  dziky 
rum.  zic  ^.  lat.  dico.  Alb.  »om,  Wtb.  91.  Alb.  Stud.  HI  13. 
^^^*    Aslno).  AsLXfjiaxov,  SyylwTsix. 

jgehe  aus,  mangle'.  VI.  lijtseskuy  auch  Weig.;  rum.  lip- 
siscy   aus    VkEixpa,    Alb.  «  ginde^n.   Passiv  von   gsfi    ,finde 
mich  nicht*.  Wtb.  140. 
*•    AsiTOVQyu).  ABtTovqyiaiaxov.  MEaa(fv6y. 

,halte  Messe'.  VI.  litv/rjiseaku  aus  dem  gr.  Aorist.   Alb. 
mt^Btöjy  Wtb.  270. 
*  ^^-   Asix^a.  /jUTTfir/yx^f.  BolarU. 

,Flechte'.  VI.  imj)etigdy  gelehrte  Entlehnung  aus  lat.  ivi- 
petigo.  Alb.  votatik  ^--  it.  volatica. 
^^'  ^£i^dg.  Aeixpltov.  Hi,i€haai^, 

^mangelhaft'.  VI.  Upsitu^  Part,  von  lipttesku,  s.  Nr.  532. 
Alb.  i  meetiim,  Wtb.  273. 
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5.36.  ABxaiT^.  Aih^.  Aupukv. 

,Sch!ißsel^  VL  le%m^  alb.  %en,  Wtb.  234. 

537.  Ai-onaQi.  AüXdpov.  Aahkv^ 

^LfJwe*.  VI.  aslatni,  Weig.  aslan  ^=^  tiirk.  ^V*»^^  arsafdn 
bei  Wcig,  II  295  wiederholt  byz.  ^Agaaldv,  Verf.  Gr.  Gr.  11  K 

538.  Aint.  AtaatQ^,  Ai(^ß6!^CyKt^, 

,Schalc^i  j^^j,^  Uno^.  W.  Tasirä,  Alb.  hm&gBj  Wtb,  476. 

539.  Aerrqa^  Ainq(^.  0Q(^vyytoi^f^^ 

, Aussatz*.  VI.  lepräj  auch  mm.,  ^^  Xiirga^  zn  Xiftm. 
Alh.frmguzs  ist  ,Sjpliilis',  Wtb.  110. 

540.  Ae7Tt6^.  2ov7tTl^i]^B.  H^rf^-^f. 

,düon*.  VI.  suptsire^  Weig.  auch  supUirej   rnm,  mihfire 
=  lat.  subtiUs,  Alb.  i  höh,  Wtb.  145;  dazu  Persson,  K.  Z. 
XXXm  285. 
54 L  AB^ihva.  AEyimdv^,  A^xw. 

^Wöchnerin'.  Agr.  A£x**>-  VI.  lehomui*  alb.  lehön  (falsch 
für  -ona)  aus  dem  Griech.  Wtb.  240. 

542.  A£ißaSt.  AsißdriB.  Aiovad', 

jWiese*.  Agr.  Xtßäq,  VI.  Iwade,  auch  Weig.,  rnm.  livada. 
zunächst  aus  serb.  AUMaöa,  Alb.  Pualk^  gewohnlich  hivä^^ 
gr.^  Wtb.  251. 

543.  Atyv6g.  'Azvxov.  HXiyvL. 

, mager*.  VI.  dtihu  (Obcd.  ätih  , unglücklich^)  =^  fof/oc- 
Alb.  i  Rg,  Wtb.  245. 

544.  Ai^dqi,  Ktatg{^.   Fküiq, 

, Steint  VI.  kiiiira  j  Weig-  Icaträ^  rum.  pentra ^  lat.  peti^t. 
Alb.  gur,  Wtb.  135. 

545.  Aipta,  Aipq,  Aiftt^. 

jFeile*.  VL  alb.  Hmä  aus  dem  Grieche  und  dies  aus  lat, 
lima. 

546.  Al^ivjj.  MTTdlTi^.  Pyiöil, 

ßee'.  VI.  balta  s,  Nr.  527.  Alb.  {pr  aus  türk.  J^, 

547.  Aivctqu  AXlvov,  AXL 

^Lein^  Itvagi  lat.  VI.  HnUf  Weig.  K«,  rum.  in^  alb.  /t 
aus  lat.  linum. 

548.  Aöyyog*  H^fvTovQE,  fltovX. 


^  Bei  Thunm<iDn  und  Mikloftich  rnK^tt-h  mit  ^pingaedo*  Überfietzt 
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,Wald^  l&fyo<;  Ngr.  Stud.  II  38.  VI.  fMwre,  auch  Weig. 
und  mm.;  lat.  paludeniy  ebendaher  alb.  pilL  Wtb.  360. 

549.  Aiyog.  rxQidfjOv.  OuxXtAf. 

yRede^  Wort^  VI.  gridiuy  Weig.  gra^,  Sf^i^f  zu  gresku 
^spreche';  rum.  graiü  ,Sprache^,  gräisc  ^spreche';  asl.  rpaft 
,cantus'.  Alb./jfafe  =  \BX,fahella.  Wtb.  106. 

550.  Aobio.  A&ov.  Aiay, 

,wasche^  VI.  lauy  Weig.  Za^,  rum.  Zaw,  alb.  Taj  aus  lat. 
la'oaTe.  Wtb.  237. 

551.  Aovifu&vLxov.  Kovlotnuhmov.  AovkmvU, 

,Wurst^  Lat.  lucanicum.  VI.  kulukanku  aus  Vermischung 
mit  alb.  koK,  serb.  nyÄCHj  slov.  kolina  ,Wur8t'  (von  xwXovy 
Wtb.  196).  Alb.  rukanikj  Wtb.  250.  Das  Wort  ist  bis  ins 
Arabische  gewandert:  Fränkel,  Aram.  Lehnw.  38. 

552.  AovXodäi,  AiXijtt^ff.  Au)dXXe. 

,Blume'.  VI.  lilitsäy  Weig.  lilitSey  lilitSä^  Obed.  lilit^e. 
Alb.  Me.  Wtb.  250.  Ngr.  Stud.  U  68. 

553.  Acv^iynag.  SovyiiXXLT^dQe.  Aiiiitj^q. 

,Schlucken^  Legr.  id^yag,  ^tJyftyyag,  Som.  Av^tyxÄg,  aus 
Xvyyidl^ü)  +  kvy^,  VI.  sugtitsarey  rum.  sughify  lat.  singult^re 
+  gluttire.  Alb.  Tetn««  aus  gr.  alb.  Wimeze^  Wtb.  240. 

554.  AovqL  Kovqq&o.  Piovrt, 

,Riemen^  Lat.  lörum,  VI.  kiirao,  Weig.  kuroQ,  rum.  cured] 
aus  lat.  *cor(i)eZZa  von  corium.  Alb.  rttp,  Wtb.  367. 

555.  AinLoq.  Aoimov.  OvJLXx. 

,Wolf^  VI.  Zwpw,  rum.  Zwp,  lat.  Zwjm«.  Alb.  t^&,  Wtb.  457; 
Alb.  Stud.  m  2.  Dazu  der  Stadtname  OiX%lvLOv  Ptol.  II  10 
(p.  308  Müll.)  =  Olcinium  Plin.  IQ  144  (Olciniatae  Liv. 
XLV  25),  jetzt  alb.  Uflcin,  it.  Dulcigno,  .Vgl.  den  Stadt- 
namen Lv/piaej  das  heutige  Lecce  (aus  Aviuai). 

556.  ^tJ/n;.  Nß€QvdQ€,  XiXXfi. 

jTrauer^  VI.  nvemare^  bei  Weig.  nverindty  nvemät  ,trau- 
rig^;  Obed.  invirindt,  Dan.  wvirina  ,er  betrübt',  lat.  in- 
venenare,  rum.  invenindz  ,vergifte^   Alb.  Ae/m,  Wtb.  151. 

557.  AvQa,  NT}^(pyK<fQQ<f,  Avqq, 

,Lyra'.  VI.  dzängäfä  zu  rum.  zdngän^sc  , klirre',  laut- 
nachahmend; vgl.  türk.  yuj  zur  Bezeichnung  eines  zittern- 
den Geräusches.  Alb.  Utb  griech. 
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569.  Ma&alvw,  Nßh^ov.  Maö'iy. 

jlerne'.  VI.  nvetsu,  Weig.  nvet^  (auch  ,Iehre'),  rum.  in-, 
vä^j  alb.  msoj  aus  lat.  *invitiare.  Wtb.  276. 

570.  Maifiod.  M<f'i)wvvov,  Maifwvv, 

,Affe^  VI.  mäimunu.  Alb.  maimün,  Wtb.  254. 

571.  MomQog,  ^ovwr^fjfjie.  ryuaryiq. 

,Länge'.  Thunmann,  der  ^dxQog  mit  ficncQÖg  verwechselt 
hat,  übersetzt  ,longus'.  VI.  lundzime,  rum.  lungiine,  lat. 
*longlmen.  Alb.  gatje  von  gats  ,lang^,  gr.  gFaty  wohl  = 
gla{n)ktB'y  glong-tSy  also  zu  lat.  longuSy  deutsch  lang  und 
mit  gl'  flir  dl-,  Bugge,  B.  B.  XVIII  167.  Pedersen,  K.  Z. 
XXXm  545. 

572.  MAXa^a.  ^fidho^ff,  Aq. 

,Gold'.  Aus  [MxXayfia.  Daraus  vi.  amdlomä,  Weig.  mälamä. 
Alb.  ar  =  rum.  aur,  lat.  aurum. 

573.  MaUL  A^(^.  Aiiaa, 

,WoUe,  Haar'.  Agr.  ^laUAq  ,Zotte^  VI.  Unä,  Weig.  linä, 
rum.  Idnä,  lat.  Za?ia.  Alb.  Teiy  Wtb.  241. 

574.  Malibvw,  Ntuxt^ov,  Kegröy. 

,streite'.  ^aXwvo)  von  6[iaX6g,  Hatzidakis,  Einleitung  155 
A.  VI.  nkatsu,  vgl.  akdts  Weig.  ,ergreife',  rum.  acd^  ,hänge 
an';  zu  bulg.  Kanja  , hängen',  -ce  , steigen',  nai^M  ,sich 
setzen',  Mikl.  Etym.  Wtb.  108,  aus  ixAraa  fiir  ind&iaa.  Alb. 
Uertöj  =  lat.  certare,  Wtb.  220. 

575.  M&wa.  Mov^iq,  M^^q. 

,Mutter'.  Lallwörter.  VI.  mumä,  auch  Weig.,  auch  rum. 
neben  mamä.  Alb.  msme,  Wtb.  272. 

576.  MavUi.  M^viy.q.  M^ymf. 

,Aermel'.  Lat.  manica.  Vi.  mänikä,  rum.  mänecäj  alb. 
Tnenge. 

oll.  Mamagi,  MrtovQhe,  Kq7tovQd(f, 

,Pilz'.    Agr.   ä^iavktjg.    VI.   hurete,    auch    Weig.    (gew. 
bureate)y   rum.  hurete  =  lat.  holetvs.    Alb.  kepuröe   slav. 
Wtb.  187. 
578.  MavTalog.  MdvraXov.  KXoTtdanfje. 

,Riegel'.  Agr.  ^idvöaXog,  VI.  mdndalu,  Alb.  klöpaske,  Wtb. 
192,  slav. 

SitzangBber.  d.  phil.-hist.  Cl.  CXXXU.  Bd.  12.  Abh.  6 


XII.  Ali^inaiiiög:    iref«r. 


579.  MarTOTöv.  M^iTcfr^r.  Mwv^^vri, 

yNachricht^    Lat.  mandäium,   VI.  mundatä  aus  dem  gr 
Plural  Alb.  mü^de  tUrk.  »>j:*, 
580-  Manfih.  NzEme^n^els,  Pil^t^t, 

,Ttich^  Lat.  mantih,  VI.  desiemlah^  Weig.  disiiniele^  türk. 
JUji«j>.  Alb.  n'se  =  asL  piia*i. 
58  L  Mti^ri^g.  MdwTov,  2aö^dq, 

, Wahrsager*'.    Ricbtig   iiarti^.    Daraus    vi.  mandu,    Alb, 
Borldr  von  lat,  »ors^  Wtb.  412. 
582,  MavtqL  ToiQQ(^ffaf€,  ^tar. 

, Hürde*.  Agn  ^tdrÖQct.  VI.  tuhlMCf  Dan*  rövqiate^  Weig. 
tärUtä  , Sennhütte*,  aus  alb.  furiHf  Wtb.  452,  slavisch. 
Alb.  stan  ^=  asL  CTaHTw,  auch  vi  staue  Weigand,  Olympoval 
140,  ngr.  (nm'i. 

,Kü|>fkissen^  Von  lat.  mfuvilla.  VI  kapitimi^  aucli  Weig,, 
rom.  cififittdiH  ^-  *eapitaneum.    Alb.  ja»Uk  türk.  jf^.>wöLj* 

»Fenchel*.  VI  mardriUy  rum.  nuirdr^  alb.  mardj ^  Wtb. 
259.  Alb,  mordU  =  asl  MOpaik^  ebenda. 

JVrIe'.    Agr.  ^laQyaQtTijg,  VI  märgaritare,    auch  Weig., 
neben  märdzeao  aus  türk.  ^j^U-j-«.  Alb.  mavifarttdr. 
Ma^ytöXog.  MaQyioXov.  yiupLt^zuq, 

,Betrliger*.  It.  maritmlo.  VI.  marjolu  ans  dem  Griech.» 
rum.  7narg!n6L  Alb,  fEJcEtdr^  sonst  raik^tdr.  Wtb.  235. 

,Marmor^  VI.  mdnnore^  Weig,  mdntiäre  und  mrfrwiare, 
rum.  mdiiftiurä.  Alb.  merm^r  zunächst  türk. 


583. 


584. 


585. 


586. 


587. 


588. 


589. 


MaQOvXf.  v/^rxroim^/.   ^iaziovyxi^t. 

,Lattich*.   fiaQOvXt  s.  Türk.  Stnd.  I  32.  VI  Idktukä,  rum. 
Idpfiieu^  lat.  larffica.  Alb.  latfinjE  ist  ital 

, Zeuget    VI  mdriiru^   rum.  wiatHwr;    aus    dem    Griech. 
Alb.  .vcrA/^.  ist  türk.  JsaUo. 
MafJudhj.  2ov^(Toc(^a.  ^yiiiovXtt, 

, Achsel*.  Agr.  ^laff^dlfj.  Vgl  Nr.  51. 
MaoTtaQdg.  MafJK(^(Q(i,  MaimaQ(e. 

jPoBsenreisser*.  VI  nutHkärä,  Alb.  maskari^  Türk.  «^i;***-». 
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592.  MaoaG).  ^QQoA^iyxov,  TlaQTQiovTt. 

,kaue^  Agr.  fiaadofiai.  VI.  afodmigu,  bei  Dan.  arumigu, 
rum.  rumig  ^käue  wieder'  =  lat.  rumigo]  die  Form  bei 
Kav.  weist  auf  *romigo.  Alb.  zu  lesen  perttnipf. 

593.  Matnlxt-  Mtfotlxs.  Maarlx- 

^Mastix^  VI.  mästihe.  Alb.  mdstih. 

594.  MdtTTOQag.  M&atoqov,  Ovard.  Miiaar(jtQ. 

jBaumeister^  VI.  moMoru  aus  dem  Griecb.,  s.  Ngr.  Stud. 
m  43.  Alb.  mjfiiter,  Wtb.  284.  ustd  türk.  6.x^^\. 

595.  Maarqanäq,  M(ji(nQ<f7t(j:.  MaaiQOTtd, 

jBecher'.  Türk.  do.\^U.  VI.  mästräpä,  Alb.  mastrapd, 

596.  M6n:i.  'Oyüliov.  2iov. 

,Auge^  d^[idTiov.  VI.  okruj  auch  Weig.,  rum.  ochiu  = 
oculua.  Alb.  8Ü,  Wtb.  383. 

597.  MaÜQog.  Adtjov.  HCtj. 

,  schwarz  ^  ficcCQog  Ngr.  Stud.  III  43.  VI.  Zaiw,  Weig. 
laj^j  rum.  laiüf  auch  alb.  To;,  Wtb.  235,  Ursprung  dunkel. 
Alb.  i  zi]  vgl.  lit.  Hl<M  ,grau',  lett./i7«  ,blau'? 

598.  MaxaiQi.  Kovrtovrov,  Qlxfje. 

,Messer^  VI.  kutsutUy  rum.  cufit,  Herkunft  unklar.  Alb. 
S^ike  ==  lat.  sica. 

599.  Meydlog.  Mdge.  Hfid». 

, grosso  VI.  mare,  auch  Weig.  und  rum.,  nach  Mikl. 
Rum.  Unt.  2,  23  aus  lat.  marem  ,männlich^  Vielleicht  kann 
es,  als  vorlateinisches  Wort,  mit  air.  wufr,  mar  ,gro8s', 
gall.  -märoSy  gr.  -imjqoq,  got.  -mers,  slav.  -merü  verbunden 
werden.  Alb.  i  ma»,  Wtb.  252. 

600.  Midrj.  Mfi^TverdQe,  T(f  vri'iTovv. 

,Trunkenheit^  VI.  mbetare,  Weig.  mbet  ,betäube',  rum. 
imbät  ,berau8che^  Cihac  I  25.  Alb.  te  d^itun,  Wtb.  62. 

601.  MBiqdlI,w.  MndQTOv,  Nvrdy. 

,theile'.  Richtig  fioigd^cD.  VI.  mpartUy  auch  Weig.,  rum. 
tmpartj  lat.  in-part(i)o.  Alb.  ndaj,  Wtb.  59. 

602.  MsXdvL.  Mehxye,  MeXdv. 

,Dinte'.  VI.  melane,  alb.  meldn. 

603.  Müi.  NvidQs,  MidXlTff, 

,Honig'.  VI.  riare,  auch  Weig.,  rum.  mUre,  lat.  *mellem, 
Alb.  mialte,  Wtb.  281. 


84  XII*  Abhandlnng:    Meyer. 

604.  MeXiaaa.  Sxovnov,  MTvlierq. 

,Biene'.  VI.  stupu  =  nun.  stup  ,Bienenkorb^  Das  Wort 
hat  eigentlich  ;6aumstamm  ^  Stumpf'  bedeutet  (in  hohlen 
Baumstämmen  sind  Bienenstöcke  angelegt) ,  und  gehört 
zu  Wz.  stup-,  Alb.  Uete,  Wtb.  39. 

605.  Miv(ü,  ^QQ(^(j^vov.  M(i7tet€fi. 

;bleibe^  VI.  arämänUj  Weig.  arämiUy  rum.  remäiü,  lat 
remaneo,  Alb.  mbetem,  Wtb.  163. 

606.  Megi  KodnjJtf,  Kdjiaoi^, 

;Hüfte^  Agr.  fif]QÖg.  VI.  koapsä,  rum.  coapsä  =  lat.  coxa. 
Alb.  kopss,  wenn  nicht  verschrieben  für  kofSe^  ist  zunächst 
serb.  Konca.  Wtb.  193. 

607.  McQfifjyKt,  OoQvlyyuf.  KaQavrtd. 

jAnieise^  Agr.  ^ivg^ifj^.  VI.  fornigä,  Weig.  furnigä,  rum. 
fuimicä^  lat.  formlca]  n  ist  vorrumänisch,  vgl.  in  franz. 
Mundarten  fourniga^  fouimigo,  foiniigora  Rolland,  Faune 
populaire  III  276.  Alb.  karandid  =^  türk.  Aas*^^l*. 

608.  MeQog,  Ild^s.  Iliiaf^. 

jTheiP.  VI.  parte y  ebenso  Weig.  und  rum.,  lat.  partem. 
Alb.  piessy  Wtb.  342. 

609.  Meaa.  Ni^ovvrqov,  MnQiwTa, 

,innen^  VI.  näuntru,  Weig.  ebenso,  rum.  tnäuntru,  lat. 
in  und  intra,  Alb.  hrenday  Wtb.  47. 

610.  MhuXlov,  MaviivB,  Mayiepi. 

,Bcrgwerk^  VI.  madene,  rum.  alb.  modern  =--  türk.  jjJ^*-. 

611.  MtTa^i,  ^vQ^Kjc,  M^vtäcpaof^i, 

jSeide^  VI.  sirmä^  rum.  sirma  ,Gold-,  Silberfaden*,  ans 
gr.  avQ^a  ,Metalltaden^  Alb.  mendafss,  Wtb.  272. 

612.  MixQOv.  MevQov.  Marif. 

,Mass^  VI.  metru  griech.  Alb.  male,  Wtb.  262. 

613.  MT^.ov.  Meqov,  M%. 

,ApfeP.  Vi.  7ne/v/,  auch  Weig.,  rum.  mar,  und  alb.  wwfe 
aus  lat.  melumy  der  Vulgärform  von  mälum. 

614.  MT]va^.  Meaov.  Mova'i. 

,Monat^  VI.  mesu^  Weig.  mes  aus  lat.  me(n)8i8.  Alb.  tnwai, 
W^tb.  288. 

615.  Mf^rat,  NTtj^avitov.  IIoQoair. 

,befehle^  Agr.  ur^viw.  VI.  dimandu,  Weig.  dimtndu  »ver- 
lange,  bestelle^,  lat.  demando.   Alb.  porosit  slav.  Wtb.  348. 
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616.  Mla.  Ovvq.  NvL 

,eine'.  Vgl.  Nr.  263. 

617.  MtxQÖg,  NvUov.  HßdpLqXk. 

;klein'.  VI.  nikUy  Weig.  iiiküy  rum.  wie,  zu  lat.  mica, 
miciduSy  das  mit  fiiycQÖg  verwandt  ist.  Alb.  i  vogsl.  Wtb. 
477;  Bugge,  B.  B.  XVIII  172. 

618.  MiXlü.  Z^iTtovQqanov.  KovßifWTÖy, 

,8preche'.  Agr.  öfid&,  VI.  zburäskuy  auch  Weig.,  slav. 
zboriti,  Alb.  kuvsndojy  Wtb.  219. 

619.  Miaevo).  N%iaia%ov.  Niasfi. 

,rei8e  ab^  Riehtiger  fuaaevwy  von  mUsa,  VI.  nkiseskuy 
Obed.  inchisxre'j  schwerlich  aus  ixivtjaa.  Alb.  nisem  s. 
Nr.  82. 

620.  Mia(b,  Exd^QBvaiaxov.  Xaandy. 

,hasse'.  VI.  eh^evseskuy  Nr.  287.  Alb.  hasmöj  von  türk. 


621.  MvfjfMx.  MqQ^ilvTOv.  BdQ. 

,Grab'.  VI.  männintUy  auch  Weig.,  rum.  mormtnty  lat. 
montmientum  -\-  morior,  Alb.  vaVy  richtig  vafy  Wtb.  37. 

622.  Motga.  Tvxs.  TaXlx^ 

,Schicksal^  Auch  vi.  mirä  ,Geschick,  Schicksalsgöttin^ 
Weig.  317.  VI.  tihey  Weig.  tihiy  =  tv^t^,  Alb.  talih  aus 
türk.  ^U>. 

623.  Moix<fe-  KovQßdQOv.  KovQßdg. 

,E2iebrecher^  VI.  kui'varUy  rum.  curvar,  alb.  kurvdr  von 
asl.  Koy'p'kBa  ,Hure^ 

624.  MoXvßi.  MoXvße,  nXiovfifirt. 

,Blei^  Agr.  fiöXvßdog,  iidhßoq.  VI.  molive.  Alb.  pPumb 
lat.  plumhumy  wie  rum. 

625.  Movaxög.  2lvyxovQOv.  Hßh(^fJi. 

, allein'.  VI.  singurUy  Weig.  singury  ebenso  rum.,  lat. 
singultis,  Alb.  i  vefsmy  Wtb.  468. 

626.  Moveda.  Moved(^.  Movidt^. 

jMünze*.  VI.  alb.  monedä  aus  dem  Griech.  und  dies  aus 
ven.  moneda. 

627.  Moaytevw,  Mölhov.  Ny/ioisy. 

,tauche  ein^  lieber  ^loansvo)  s.  Korais,  At.  V  216.  VI. 
moru,  auch  Weig.,  rum.  inoitiy  lat.  *molliarey  frz.  mouiller, 
Alb.  ngüejy  Wtb.  308. 


Xn.  Abltandlnog:    Mayer. 


62B.  Mon/aot,  rirußov.   BhC* 

jKallV.  VL  jifsäiu^  Weig.  jits^l,  rum.  vifHj  lat»  vitelltis. 
Alb.  r/^  Wtb,  476. 
629.  MovyKQlut).  Movyyc()tQiaS<rKov.  MnaQtQÖy, 

jbrülle*.  VI.  mungärisesku  aus  dem  CTne«-*b.  Alb.  banroj^ 
Wtb.  28. 

,bin  erstarrt*.  ptovSt&Uo  aus  m/iojJfaCtti.  Korais,  AlIV333. 
VL  amnrtu,  rum.  dworftVe;  lat.  "^^ ad-mortare ,  -ire  Körting, 
Nr.  210.  Alb.  bij,  Wtb.  2G5. 

631.  MövldQi.  Movli(Q€,  Movaaxcc. 

jMaiüthier*.  VI.  viularej  auch  Weig.  (neben  mnlä)^  zu- 
näclist  griech,  Alb.  mu^ksj  Wtb.  äÜSj  vi.  mii^ktl^  Weig.  319. 

632.  MovXiiipm.  T^xor.  XiffdTfL 

jScbweige^  Agr.  jui;AAtii  , drücke  die  Lippen  zusammen^ 
VI.  fakUj  W«'ig.  ffikj  riira.  tar,  -=  lat.  tacto,  AlK  Äe.^fm  ist 
keine  Verbalform;  zu  Wtb.  151. 

633.  Movvovxoi;.  Moröxov.  XatTi^^t, 

jVerschnittener*.  Aus  €vyovxog,  VL  moimhu  mit  Anlebnung 
an  i-iövog.  Alb.  kadjm  =  ttirk.  ^>UL. 

634.  Mot'OTcJfXt.  Mot^ffxdrC^if,  MovfJtihiE, 

j  Schnurrbart  ^  Agr.  ^wa-fa^,  VL  mustatsäf  Plural  von 
mustaK'e  Weig.,  runi.  Tiiustatä.  Alb.  viitstaUe, 

635.  Mövarog.  Movatov.  MomcFt. 

jMost^  Lat.  mmfum.  VL  mustUj  rum.  i7iu«£^  alb.  mu^f. 

636.  Miralrm.  ^Ivtqov.  Xiy. 

jgehe  hinein^  Agr.  i^ßalrt'f.  VL  intrtij  auch  Weig.,  nitn.: 
lat.  intro.  Alb.  Ay;  mit  uTiorgaoisehcm  k-  aus  lat  ineof 

637.  MnaXm'it}.  MniduKmK  ^4qv6y, 

,äicke^.  Von  iftßdlha.  VL  wpidüku  zu  rum.  />a^  »Fleck*; 
dies,  =p0af(l,  ist  alb.  p<3fe  ,  Metall  platte,  Goldbliittehen  u,  ä', 
Wtb.  33(L  Alb.  anu^,  Wtb.  16. 

638.  MnaQjirrfot]g.  Mrr^XfiTTiQOv.  Mif^Qf^ftig. 

, Barbiert  It.  harbiere.  VL  helberu,  alb.  berbir  zunäehßt 
aus  türk.  yy. 

639.  MfmotaQdog.  K6mXov.  Nioitnlft. 

^Bastard'.  It.  bastardo,  VI.  kokilu  s.  Nr.  445.  Alb.  dobiti^ 
Wtb,  70. 
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640.  MnAr^ov.  SaovTtlidyujc.  2(nov7tXiAyuji. 

,Ohrfeige*.  firtdtaov  s.  Wtb.  29.  VI.  SupTakä,  alb.  sup- 
&fe,  Wtb.  419. 

641.  MfCSQdalvw,  M/AneQdoaiaxov.  Fxar^ijcQÖy. 

^verwickle'.  Richtig  (ATtegdiviOj  aus  ifiTtcQidiw,  Daraus, 
d.  h.  aus  entsprechendem  -c&yoi,  vi.  mberdosesku,  Alb.  gat- 
seröj,  Wtb.  305. 

642.  Mn^o).  Xijyxot;.  NryoiXL 

^stecke  hinein^  ifiTti^yyvfii.  VI.  higu^  Weig.  Kigü  ^schlüpfe 
hinein',  rum.  inftgy  lat.  figo,  Alb.  ngur,  Wtb.  307. 

643.  MnQdr^ov,  MnQdr^av.  KqAxV- 

,Arm'.  It.  braccio.  VI.  bratsu  s.  Nr.  10.  Alb.  krähe , 
Wtb.  203. 

644.  MvaXög,  Mtprtoiq.  Tqoi. 

,Gtehim'.  VI.  mäduäy  rum.  mäduvä  =  lat.  medulla.  Alb. 
trui  Bugge's  B.  B.  XVIII  171  Vermuthung  über  den  Ur- 
sprung ist  sehr  unsicher. 

645.  Mvya.  Movax(f.  Mv^tf^ 

,Fliege'.  Agr.  fivia,  VI.  muskä,  auch  Weig.,  rum.  miLscäy 
lat.  musca.  Alb.  mizsy  Wtb.  281;  dazu  Bugge,  B.  B. 
XVm  168. 

646.  Mvlog.  MoAQ(f.  MovXU. 

^Mtthle'.  VI.  moaräj  auch  Weig.,  rum.  =  lat.  mola.  Alb. 
muR  =3  mollaum. 

647.  Mij^a.  Mairnq.  Kio^qqb. 

^Schleim^  VI.  mukä,  rum.  mwc,  lat.  müciLS.  Alb.  Küre, 
Wtb.  230;  in  Griechenland  Kurs. 

648.  Megop.  Migov.  Mvqo. 

^Salbe^  Richtig  iiiqov,  VI.  miru,  Alb.  miro, 
849.  Mva%i^.  MvotqU.  MvüxqL 

^Schöpfkelle^    Thunmann   und   Mikl.  übersetzen   falsch 
ipanis  excavatus^  Agr.  fiifOTQOv,  VI.  mistrie,  Alb.  misiri. 
060.  Jfm}.  2Vc^€.  Xow)Tf . 

^ase'.  VI.  norc,  auch  Weig.,  rum.  nare  ,Nasenloch',  lat. 
norif.  Alb.  hundB,  Wtb.  153. 

•  IVJocfAog.  JNiffvAot;.  iVavA^. 

iSclii£FBmiethe^  VI.  navlu.  Alb.  navlä. 


XII.   Altkuuidliinf:     H«j«r. 


652.  NeqÖv.  l^rrcc.   0177^, 

,Wrtssor^  reQÖr  aus  r/^^rir,  vsagdv  ,firisches  Wasser',  s. 
Sopli.  Lex,  s.  V.  Krumbaclicr,  Abb.  fllr  W.  v.  Christ  S.  362. 
Alb.  tfJE,  Wtb.  45f». 

653.  NtvQor.  Blvi^,  NtH. 

jSehne*.  VI.  mVm,  rum.  vinä,  ,Ader,  Sehne',  lat,  üSna^ 
Alb.  del,  Wtb.  63. 

654.  N£(pQi  ^iQi^HKlliov.  Bmayi(j[. 

,Nierc'.  VL  ankfu  aus  lat  reniculus  (f  aus  rr*),  rum. 
rännuehiu  aus  rennnculus.  Alb.  VßSJBy  Wtb.  467, 

655.  Niymov.  Nijifxiov.  06aGv}'€, 

^kleines  Kind*,  VL  utpxin  griecb.  Alb,  foHiE,  Wtb.  100. 

656.  Nr^aL  Ntjßie.  NijüL 

jlnsel^  VI.  niste.  Alb.  niat 

, tastet  VI.  aä'znmi^  rum.  a./«n,  alb.  ogsröj  aus  lat.  ^aju- 
nare  für  jajtmare  (Skutsch,   Arcb.  lat.  Lex,  VIT  523),  vgLj 
span.  tiyimar, 
IR8.  Ntßw.  ylaov,  yftdy, 

,wasche^  j/f/!?w  aus  ü'^i/^ot  filr  pIutw.  Vgl.  Nr.  550* 

659.  NUij.  Niy.tfüP^Qi.  Movrr fir^. 

,8ieg*.  VI.  uiläisire  Inf.  von  n!fci»e^kUf  vom  Aor.  iriKr^aa. 
Alb.  maudkf  Wtb.  291. 

660.  Noixi.  Ayfayt  öKdaeAA^i^,  A^t'^a  oütffuü^, 

yMietlie'.  ivoUtoy.  VI.  iiy^y^  (-^  ^?'f<J/*)  «  kaselet  ,Miethe 
des  Hauses',  ebenso  alb.  fclrd  (tUrk.  \ji)  ^tepUs. 

661.  Nöfiog,  Nö^ov.  Nofi. 

, Gesetz*.  VL  numti.  Alb.  nmn,  Griech. 

662.  No7i6g,   TaKiov.  Tatl 

yfriscli',  vomögy  aus  rEWffog,  bei  Hes.  mit  riog  erklärt. 
VI.  tazeUf  alb.  iaze  =^  tÜrk.  «j\J. 

663.  Ndariiiiog.  Nöart^ioiL  Haalaatp. 

ySebniaekhaft^  VL  ntktijnu  griech.  Alb.  *  ^iHm,  Wtb.  405. 

664.  Nouä,  Noiu,  /Voi^i. 

^Feuchtigkeit'.  VL  notie  griech.  Alb.  jtui  ungenau  für 
jütst^  Wtb.  25L 

665.  Nov<;^  Mivt€.  Miyrr, 

,Vcrstand\  Nr.  180. 
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666.  Nvnza,  Nodrtte.  NdT(f. 

,Nacht'.  VI.  noapte,  auch  Weig.  mm.,  lat.  noctem.  Alb. 
nat€y  Wtb.  298. 

667.  Nv^qy)].  Nßidattf,  Noüae, 

,Frau'.  VI.  nviaatäy  Weig.  nveastä,  rum.  nevastä,  ist 
slavisch.   Alb.  nuse,  Wtb.  312.   Pedersen,  B.  B.  XIX  295. 

668.  Nvxi'  Ovyyxlle,  Qova. 

,NageP.  dyvxi^ov.  VI.  ungTe^  mm.  unghie^  lat.  ungula.  Alb. 
^ua,  Wtb.  92. 

s. 

669.  SavMg.  Povaov.  Pova. 

,blond^  VI.  i*U8U  [Mikl.  hat  unrichtig  Qovtraov],  alb.  rus, 
aus  asl.  poycK  =  lat.  russus.  Wtb.  371. 

670.  Sevog.  Shov.  Hxovai. 

, fremde  VI.  kseiiUy  Weig.  ksen  griech.  Alb.  i  huai, 
Wtb.  154. 

671.  SeQvß.  Böfiov.  ByiX. 

,speie^  Agr.  i^€Qd(o,  VI.  vomu  =  lat.  vomo.  Alb.  vjeiy 
Wtb.  475. 

672.  Sb(txi^w.  u4qqov710v.  Fx^/a. 

,zerreisse^  i^  und  (Tx/^w.  VI.  aTupUy  Weig.  arüpy  mm. 
rup  und  rumpy  lat.  inimpo,  Alb.  jri«,  Wtb.  130. 

673.  EBq>avT(bv(o.  Odxov  ^€q>yi(jc.  Tdlsfi. 

^unterhalte  mich,  schmauset  Ixyavroc;  Korais,  At.  IV  359. 
VI.  faku  zeßcäy  türk.  j{^j  ,Genus8^  Alb.  taiem  unklar. 

674.  Sf]nd^(ü,  TC(;tx^r^aiaTfLov.  SaaaTig.  Tgi^i^ift. 

,erschrecke'.  ^^d^o)  aus  i^avandw,  Korais,  At.  I  160. 
VI.  tsähtisesku  für  UäHiseskUy  türk.  ^j^U»,  daher  auch 
alb.  l^oBtis:  tremby  Wtb.  436. 

675.  SfjQÖg.  Ovaxdrov.  H&dxq, 

,  trocken  ^  VI.  uskatUy  Weig.  uskät,  rum.  uscdt,  usüc 
,trockne',  lat.  ex-sucare.  Alb.  i  &aie,  Wtb.  88. 

676.  Slöi.  novax(f.  Ov^ovhf. 

,Essig^  d^üdiov  von  Ä?og.  VI.  puskä  isoUert  und  dunkel. 
Alb.  ü»uh,  Wtb.  455. 

677.  SöfiTcXi.  lovQvayLCf.  FiovQviy.. 

, Beispiele  Lat.  exemplum,  VI.  ümekäy  alb.  jümek  = 
tilrk.  ^j^\. 
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678.  SvXov,  Ai^ivbv.  Ntqov. 

»Holz*.  VI.  lemnu,  auch  Weig.,  rum.  lemn,  lat.  lignum. 
Alb.  dru,  Wtb.  75. 

679.  Svqdq>i.  SovQÜtpe.  MnqlaiMf, 

^Rasiermesser^  VI.  aurafe  griech.,  vgl.  suräfesku  ,ra8iere^ 
Weig.  Alb.  briske,  Wtb.  49. 

680.  Sv(o.  ^QqdvTOV,  rnufQQOvaw. 

yschabe^   VI.  aradu,  ram.  rad,  lat.  rädo.   Alb.  gBfuaiij 

Wtb.  130. 

« 

681.  Svß,  2%&q%ivov.  K^o^ay. 

;kratze'.  ^vw  =  vorigem.  VI.  skdrkinu,  rum.  scarpin  = 
lat.  *scalpinare.  Alb.  kruajy  Wtb.  130. 

O. 

682.  ^Oydövra.  ^OfArivt^^^i.  Tstqdihq. 

,ach{zig^  dydutvra  aus  dydofjvra.  VI.  obdzätsi,  Boj.  aptur 
zdciy  rum.  optzeci.  Alb.  ^tcdtetc. 

683.  'OyXlywQog.  KovQQOvvy^ov,  Haaniirn. 

,8chnell'.  iyQfjyoQogj  von  iyg^oga  zu  iyslQ(o.  VI.  fcumiuitt 
(bei  Mikl.  ungenau  mit  r),  Weig.  Äwruiidu,  rum.  ctLrtnd 
=  lat.  currendo,  Alb.  i  äpeiiSy  Wtb.  413. 

684.  *0(J(JyTi.  Ntivts.  JafAfin, 

,Zahn^  Vgl.  Nr.  236. 

685.  *Ox)'erct).  Nnolidve,  TLqq^&y. 

,bin  trüget  VI.  wo  Tane^  d.  i.  mihi  est  pigrum^  asl.  iiiurk. 
Alb.  pertöj  =  pigritariy  Wtb.  334. 

686.  *OxTa».  '0>TTOt'.  Ttx^. 

,acht^  VI.  optu,  rum.  0|>f.  Alb.  «ete.  Wtb.  428. 

687.  ^Ohxx€QO^.  NtQe'/'xov.  Hr^^. 

.ganz^  öl-ayLeQaiog  ,ganz  unversehrt^  Vgl.  Nr.  28. 
6SS.  ^Ollyo^.  iZorrCiVor.  H.TcoLn. 

»gering^   VI.  putsinUy   Weig.  putsiu,  ptifiy   rum.  pufin: 
Stamm  put-  neben  pit-  (Wtb.  341\  wovon  lat.  putus  ,Knabe^ 
Alb.  t  pake    -^  h\i.  paucus.  Wtb.  318. 
689.  'Olos;.  Töxov.  lyi^(t, 

,ganz*.  VI.  totu;  Weig.  tut^  tot,  ,die  Formen  mit  i*  sind 
die  irewöhnliehen';  rum.  tot  =^  lat.  totiis,  Alb.  gi&e  s.  Brog- 
mann.  Die  Ausdrücke  tur  den  Begriflf  der  Totalität  in 
den  idg.  Sprachen  (^Leipzig  1894»,  S.  26  ff. 
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690.  ^'Ofioiog.  'Ofioiov,  HvyxK^aifi. 

,gleich'.  VI.  dmiu  griech.  Alb.  i  n^eHiUy  Wtb.  137. 

691.  ^OfiTtQOüra.  Nuey^cvte.  IlfjcQftdQa. 

,vom'.  öi^iTtQoard  aus  efATtQoa&Bv.  VI.  denäntey  Weig.  dininte 
=  lat.  de-in-ante*^  mm.  inainte,  Alh,  psrparay  Wtb.  321. 

692.  ^OveiQOv.  Fiaov.  Ayvt^if, 

,TraTim'.  VI.  jisuy  Weig.  jUy  rum.  in«,  lat.  visum.  Alb. 
richtig  hidm^B,  Wtb.  11.  Alb.  Stud.  IH  87. 

693.  ^Ovofia.  Nov^tjc.  'EfUfQ, 

,Name^  VI.  numä,  auch  Weig.,  rum.  nwwie,  lat.  nömen. 
Alb.  emer,  Wtb.  94.  Alb.  Stud.  IH  68flf. 

694.  ^Oftiato.  NtsvifTtörj.  TlgAna. 

,hinteii^  VI.  denäpöi  (rum.  inapai)  lat.  de-in-ad-post  Alb. 
prapa,  Wtb.  351. 

695.  ^Ooyvid.  MTUfQx^arov.  Ildaa. 

,Bllafter^  VI.  bsrtsatu  von  brats  ,Arm^  =  brachiätum. 
Alb.  paS  =  lat.  passus,  Wtb.  323. 

696.  ^Oqyiq.  N(jcqq<pjq8.  Xidtp^i^i. 

,Zoni^  Vgl.  Nr.  326. 

697.  ^OQÖivla,  OgdivU.  Meaxiryiq. 

,Befehl,  Erlasse  VI.  ordinie  griech.,  von  lat.  ordinäre. 
Alb.  mestitjs. 

698.  'OQ^YOfiai.  OQB^iaxov.  Mq  (fVTStq. 

,verlange'.  VI.  oreksesku  aus  dem  griech.  Aorist.  Alb. 
me  endete,  Wtb.  5. 

699.  ^OQ&ög,  NTiQejtTov,  2aT0QAa<f, 

,aufTecht^  direptu  Nr.  226.  Alb.  Storase  unklar. 

700.  "'Oq%og.  TXovQ&tov.  MnL 

,Eid'.  VI.  d&uratUj  Weig.  diurdty  XdX,  juratum'^  rum.  jurdt 
ist  ,beeidet^  Alb.  6e,  Wtb.  30.  Alb.  Stud.  III  93. 

701.  ^'Oqvi&a.  r%qXXiv(f.  TlovXia. 

,Henne^  VI.  gäUnäy  rum.  gäinä  =  lat.  gallina.  Alb.  puPe, 
Wtb.  356. 

702.  ^OqtUi.  ImtovQti^if.  noTTtohiaanq. 

, Wachtet.  Agr.  d^zvytoy.  VI.  Skürtizä  aus  alb.  Skürteze, 
Wtb.  216;  auch  in  der  Bedeutung  ,Los*  kommt  das  alb. 
Wort  im  VI.  vor,  §kürtitsä  Weig.  Alh.  potpoioSkey  Wtb.  350. 
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XU.  Abbuidliijag ;     U  e  y  «  r. 


703.  'Oq(pav6i;.  OctQfpf^voiK  Hßdqq)(^Q. 

jVerwaist^  VI.  oärfänu,  Weig.  oarfän  ,arra*,  alb.  i  varfir 
aus  lat,  orfamis.  Wtb.  463. 

704.  *OQxidi.  KöXXiöv.  Xeqds, 

,Hode^.  S.  Nr.  83. 

705.  ^Oünqiöv,  XcQTOvgif^  Zi€0(^. 

jGemüBe*.  VI.  heriurä^  rum.  fwrtm*ä  ,warme  Speise', 
lat.  *feHura  voo  ferveo.  Alb.  ziesE^  Wtb.  485. 

706.  OvQavog.  1X^qoi\  KxuL 

yHimmel*.  VI.  tsera,  Weig.  tser^  mm.  cer,  lat.  caelunt-^ 
ebendaher  alb.  UUl,  Wtb.  225. 

707.  ^'Ox^y^QCC^    Nfpt(lQTtX1^.    NETTf^QTHq, 

jViper^  Sx^vrqa  aus  l'x^tfj'a  +  Sq)tg.  VI.  näpäritkäy  auch 
Weig.,  alb,  nepirikSf  Wtb.  303.  näprätkäy  Wcigand,  Vlacho- 
Meglen  23. 

708.  "Oxe.  Nov,  16, 

,neiir^  VI,  nu^  auch  Weig.,  rum.  nti^  lat.  non,  Alb.  jo, 
Wtb.  163.  Alb.  Stud.  in  40. 


IT, 

709.  Üayidct.  TCdQyior.  Tt^t/^x.  iV^tfi^z^jc. 

^Falle*.    VI.  i^arkUj   alb.   *ä«/A;   aus   tUrk.  ^^  ,Scheibe*. 
Wtb.  445.  ^mi^ÄJf,  Wtb.  129. 

710.  Flayog.   rytlXei^ov,  1,4kqvI, 

,Eis^  S.  Nr.  401). 
7 IL    flay(7)vt,  fle^ovrov.   llctXova. 

jPfau^    VI.  päujiUf   Tum.  punn  ^    Weig.  Olympoval.  42 
pago,  alb.  palua^  lat,  pavuntm.  Wtb.  318. 

712.  naLÖiQi.  IT^f^dp«.  /Trt^aß. 

»Markt*.  VI.  päzarey  alb.  pazar  aus  tiirk.  j\jh, 

713.  Ual^alru),  Ildjov.  Tlf^doy, 

, leide'.  ^\.  patu^  Weig.  jHii^  ruin. />«*,  pä^escy  lat,  paftor. 
Daher  auch  alb.  /?€»'y'j  Wtb.  335. 

714.  Uatäsvw,  Jlatdivaia^OLK  Movmöy, 

^bestrafe*.  VI.  pedevseakuj  ruin.  pedepit^^c  auB  dem  Grieeh. 
Mh.mundöj)  Wtb.  2*n, 

715.  Jlmöl.  0tTt(iQOi\  TmXif^, 

^Kind*.  NLßimtu^  Wcig.^tior,  rum, /?ciV/r,  Dem.  von  lat. 
fetuHj  vgl.  Nr.  451.  Alb.  üafa  ungenau  fUr  dj^ah^  Wtb.  60. 
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716.  ilor/Cctf.  Ntl^dxov.  Aiovcty. 

, spiele'.  VI.  ditoku,  Weig.  adiok,  runi.  joc,  lat.  jocnri. 
Alb.  Tuaj  =  lat.  ludo,  Wtb.  248. 

717.  Tlalaißw.  ^Xovrcxov.  Ao%x6y, 

,ringe'.  VI.  aluptu,  rum.  lupt,  lat.  luctnri.  Alb.  toftoj  =^ 
it.  Zo^tore.  Wtb.  250;  gr.  alb.  Zifow. 

718.  Ilalaidg.  BiytXXiov.  HßyihaQ, 

,alt'.  VI.  vtkTu^  auch  Weig.,  rum.  vechiüy  lat.  vet(u)bi8, 
Alb.  i  v/eter  =  lat.  vcterem. 

719.  IlaXdfjiT],  IldXijUji.  nqh^ii^na. 

,  flache  Hand^  VI.  palmä,  auch  Weig.  und  rum.,  lat. 
palma,  Alh.  psiembef  Wtb.  331. 

720.  Ilahhi.  ntfXäre.  naXdv. 

,Pala8t'.  Lat.  palatium,  VI.  pälate,  rum.  paldt  Alb.  jx^ldt. 

721.  TTalLxdQi,  Nr^öye.  TqUi, 

, tapferer  Bursche  VI.  dltoney  Weig.  ,Bursche,  Schatz', 
als  Adj.  ,jung,  tapfer',  rum.  june  ,Jüngling',  lat.  juvenia, 
Alb.  trim,  Wtb.  437. 

722.  n&hv.  NtfTTÖi.  nqQaqqi 

jWiederum'.  VI.  napni,  auch  Weig.,  rum.  inapoi,  lat.  in- 
ad-poisi,  Alb.  perseri^  Wtb.  3()G. 

723.  TlaXovyu.  TI&qov.  Xov. 

,Pfahl'.  TraXotut  von  pähts,  Ngr.  Stud.  III  51 .  Y\,  paru, 
rum.  2>a^,  \skt  pälus.  Alb.  Am,  Wtb.  153. 

724.  nayr]YVQi*  ntxvtiyvQOv,  IJavrjYi^Q. 

,Kirchweih'.  7ra%*iffVQig.  VI.  pämjtru,  alb.  panijir, 

725.  JTay/.  Ilcp^yt^a.  nXiovxovQ€f. 

jLeinwand'.  7cavvl,  von  lat.  paunus.  VI.  puvdzä,  Weig.  p?«- 
dzdy  rum.  jhinzä,  Herkunft  dunkel.  Alb.  pfuhure,  Wtb.  343. 

726.  IlavTQBVw,  Mciqiiov,  MaQiöy. 

,verheirate'.  V7iar()Qog.  VI.  muritti,  Weig.  märit,^  rum. 
märitj  alb.  martoj  aus  lat.  marifare, 

727.  üa^ifiddi.  no^ificidtf.  lUSi^d», 

,Zwieback'.  Türk.  Stud.  I  58.  VI.  poksimadä.  Alb.  ;?ßi- 


*  Weig.  318  gibt  ,lieirnto'  vom  MUdclion  als  Bedeutung  an.  Das  stimmt 
nicht  E.  B.  zu  Lied  ir>,  2  nu  va  «  mi  märitä  dada  ,dio  Mutter  will 
mich  nicht  verheiraten*  (Hingt  das  Mädchen).  113,  7  a  märtu  ,er  ver- 
heiratete sich*. 
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,Priester*.  VI.  preftii^  auch  Weig.,  mm.  pvBot^  alb.  prift 
aus  lat.  pre(8)biter,  Wtb.  353.  Unterital.  previte  schon  bei 
Trinchera,  Sjll.  membr;  p.  13G  (1121*  n.  Chr.)  als  Tt^vtTß, 

729.  Hdnltüfia,  lovQYKavov.   FtOQydy, 

jBettdeoke^  Wühl  itpdTilwfia.  VL  ürffanu^  Weig.  jur- 
gan(e)y  alh,  jorgdn  aus  tllrk,  ^j^^^i- 

730.  Jldnirog*  Udfrinöv.  ryiovaa, 

^Orüssvatcr*.  VI.  jmppti^  Weig.  p^py  griech,  Alb.  tfüS^ 
Wtb.  143.  Bugge,  B.  B.  XYUI  176. 

731.  najrovti^t.  Jl^nomta.  Kan:ov'zt,(/. 

, Schubs  ^^t>.  VI,  pafuUfi^  alb.  keput^ä.  Wtb,  188.  Rum. 
papilc. 

732.  IlagddeKFog.  UaQddeiffov,  flagadBlg. 

^Paradies^  VI.  pardSisu,  Alb.  paradis, 

733.  fla^Mvog,  BtQyt^ov,  BtQyi^. 

jJungfrau^  VL  virgiru  aus  alb.  tnrtjir^  utid  dies  auB  lat. 
iHrginemf  woher  auch  rum.  mrgiirä  stammt.  Gr.  alb.  vergor 
Jungfräulich,  rein,  ungebraucht^ 

734.  JldoTQa.  !Sird(fTQ^.  27TdarQ(^t. 

jReinHchkeit'.  VI.  alb.  spasträ,  S.  Nr.  340. 

735.  nafTTioriö.   Hi^mmmaiion.  HaaraQßöy. 

jSake   ein'.    Vod    agr.  naazd^   ,bestreut^    VI.  päsU/sesku 
vom  griecb,  Aorist.  Alb.  pasUrmdj  zunächst  von  tilrk.  j>a- 
sturma,  worliber  Türk.  Stud.  I  57. 
736-   Jlarfqai;.  Tdrc/t.  I-Zr. 

yVater^  VL  iaUl,  auch  Weig.  und  rum.,  Wtb.  424.  Alb* 
at,  Wtb.  20. 

737.  ndfog.   0ov$'VTOv.   0ovr%'r. 

jBoden^  VI.  fundu^  Weig.,  rum.  fnndj  alb.  fund^  lat. 
fuudu«, 

738.  noTiü.  KuIkov.  ZnniX, 

,trete^  VL  kdlku  Nr.  47G.  Alb.  *Jke/;  Wtb.  407. 
73VJ.  Ildxog.   FxQEdtipE.  Tt^  uaift, 

,FetV.   VL  grtisime^    auch  rum.,  von  croBmi^  (it.  yrasgo) 
und  SufF.  -ImetK  Alb.  te  marni,  Wtb.  259. 
740.  Hd'ivr^.  BfhtQOvpi^,  Mir^tovpt^t^ 

jReif^  VL  brmnäj  auch  rum.,  alb.  brüms  aus  lat.  brütna. 
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741.  Tls^ög,  JleyTeatQOv,  Khii^tk^ü. 

,Fii88gänger^  VI.  pedestru,  mm.  pedeatru^  lat.  pedester. 
Alb.  kembes,  Wtb.  172. 

742.  Ileiva,  Oodfurtf.  Ovq^gL 

,Hunger^  Yl.  fodmiUly  Weig./f?awc,  mm.  foame  »Hunger', 
foamete  ,Hunger8noth'  ^ain.,  lat.  fameSy  auch  port.  fome. 
Alb.  uresi  ungenau  ftir  uresi  (-r-  =  geg.  -n-),  Wtb.  455. 

743.  ÜBi^öü^w.  Kagrianav.  Ktp^iit.  Waa. 

, reize'.  VI.  kärtesku,  Weig.  , necke  mit  den  Händen, 
tändle';  nun.  curtesc  , murre'.  Zu  bulg.  Kphnut  , kratze'? 
Alb.  kenddt  von  tUrk.  jf^U»  , tadeln,  quälen'?  gas  ist 
wohl  ng{is  ,verfolge',  Wtb.  136. 

744.  üeleiuo.  TXovTrliaxov.  rxdewr, 

,behaue'.  VI.  Uupleskuy  rum.  cHoplesc,  zu  asl.  lUO^^nAk, 
kroat.  Supalj  ,hohl',  also  ,aushöhlen'.  Alb.  gdend,  Wtb.  471. 

745.  nBvfjfyta,  T^iwr^^rr^/.  Tleaifdihq, 

,fUnfzig'.  VI.  tsindzäfsiy  rum.  cincizeei,  Alb.  pesediets. 

746.  ÜBvd'eQdg.  SdxQOv.  Byt€QQ(^c, 

,Schwiegervater'.  VI.  sokru.,  auch  Weig ,  rum.  socru,  lat. 
socerum,  Alb.  vjerBy  Wtb.  475. 

747.  niriB.  TXiy^ti.  nia(f, 

,fllnf' .  VI.  tsintsi^  rum.  clnciy  lat.  quinque.  Alb.  pese,  Alb. 
Stud.  n47ff. 

748.  IlBn&vi,  lladTtive,  nie;r<fQ, 

,Melone'.  Richtig  ttsttövi.  Aus  lat.  peponem  vi.  pedpiney 
rum.  pipeney  alb.  pjeper, 

749.  niqdvm.  IletovqUiXs,  <»?>k^^- 

, Rebhuhn'.  VI.  peturikrey  bei  Athanasescu  peturnicljey 
rum.  pätuniichy  aus  lat.  coturnicula.  Alb,  felezsy  Wtb.  89. 

750.  Flegav.  l^yor.  ßyi^r. 

,voriges  Jahr'.  Richtig  negai  aus  niqvat.  VI.  aww,  rum. 
an,  lat.  annus.  Alb.  tye/,  Wtb.  475. 

751.  IlBQuniqi,  IltjtQOVfifiTrov.  IlovXoviiiiTi. 

,Taube'.  VI.  pärumhuy  auch  Weig.  (fem.  pärumhä),  rum. 
pwritmby  alb.  puiumby  lat.  palumbus. 

752.  i7«^WZi.  r^fttoi;.  Jcrxdy. 

,gehe  vorbei'.  VI.  treku,  Weig.  treky  rum.  free,  lat.  traicio, 
Alb.  iJferfj,  Wtb.  408. 


96 


Xn.  Abkandltuif :    Mejor 


753. 


75(), 


7G0. 


761. 


762. 


763. 


764, 


765. 


nigvüK  AXiaov,   M^q, 

jUeLme^  Ricbtig  TratQvv},  aus  iTTatQCü,  VI.  Tom,  auch  Weig., 
rum.  taUj  lat  levo,  Alb.  mar,  richtig  7nai\  Wtb.  261. 
H^raXor.  IleraXc^.  IJotxovcc, 

,H^<ßi6<än'.  VI.  ji^talä  griech.  AJb.  potkua  slav.,  Wtb.  349. 
II Ein r 6g.  Kovy^dtov.  KqvvtiC.  iyiX, 

jHaliii^    VI.  kukotUy  Weig,  kukdt   [rum.  coco^]   aus    asl. 
K^KC^i-k.  Alb.  kmdt%  richtig  kendm,  fiig.  ,Slmger*,  Wtb,  187. 
tjer  aus  kt.  galhu^y  Wtb.  Ki8. 
IlEim.  At^7iöqöi\   ^XtovtiovQÖy. 

jfliege*.  VI.  azlntrii^  Wcig,  iizhor^  rum.  .s7^or,  lat.  ex-volare, 
Alb.  fauür^lj^  Wtb.  109. 
n^T^L  KidXe.  ^iqxovQf^. 

,Haut^  /reit/  Ngr.  Stud  IV  70.  S.  Nr.  215. 
Ilhqa,  KutiQi^,  Fxovq. 

,FeW,  S.  Nr.  544. 
IJevy.og,  Kirov,  MrrOQlyq^. 

,Kiefer^   Agr.  rf^mf].  VI.  IHnn,  Weig.  K-in,   rum.  pin,  lat. 
piuus.  Alb.  biyrikn,  Wtb.  42;  gr.  alb.  bornffi. 
niifiw*  K^vTov.  MmyiB. 

/alle^  7i€q>Tit)  von  jfEaov^at  Eirsaov  aus  gebildet.  VI.  kadti, 
Weig.  /Mf/^  rum,  r^'i*/^  lat.  raf/^.  Alb.  /mjc,  Wtb.  35. 
Rt^yctöi.  novT^ov.  novo, 

yBrunneo*.    VI.  pufsu^   auch  Weig,,    rum.  pu(,    alb.  pta 
aus  lat.  puteus. 
IJrffaivttK  Merrövnov.  Befe, 

,gehe'.  Von  im^^a  aus  gebiblet.  VI.  me  duktt,  Weig.  me" 
duk^  rum.  duc^  lat,  dtleo.  Alb.  retti^  Wtb.  468, 
nt]Y0Vi't.   rxQOvvnov^   JlotVr^^^^^. 

,Ki^n^    niyovvt  von    nu^yiüv^    mit  EinfUln*iiiig  der  PrUp. 
(^)>t/.   VL  ffrnnUj   bei   Dao.  x^orrnou,    nim.  jrwiri  ,HUgel* 
f verschleppt   in    klruss,    qn/ntj    ecch.  ^ru/ij.    Alb.  pitp£r€Z€, 
Wtb.  358. 
nr^di7i.  ^d^oiK  KatC^y, 

,  springe*.    VI.  ifaru  ^    ruin.   sar ^    lat.   *a/io.    Alb.   kstsij^ 
Wtb.  189. 
ntjl6g.  AovioiK   MnaXXtf;(. 

,8chlamiu*.    VI.  lufu^   rum.  lui^   lat.  Inium,    Alb.  &a/if£, 
B.  Nr,  527. 
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766.  TlrjkaXw.  Nviovrdov  vreaXdyiUjc,  Bgandy, 

jlaufe^  mlaXw  Korais,  At.  I  303  f.  VI.  fio  dau  de  alaga, 
vgl.  Weig.  dats  vä  din  alagd  ,begebt  euch  auf  die  Wan- 
derung'; dealagä  ,Eile';  aldg  ,eile,  ziehe  umher^  Etymol. 
unklar,  jedenfalls  nicht  ad  largum,  wie  Miklosich  will. 
Alb.  vrapöj,  Wtb.  478. 

767.  ITrjQovvi.  TX'f]f^H'^V^^'  OovQHOvXh^i^, 

jGabeP.  TreiQOvviy  Wtb.  338.  VI.  tsimbide  aus  gr.  zaifimda 
,Zange^  Wtb.  440.  Alh.  furkuKtse,  Wtb.  114. 

768.  Ilfjxvg,  K&vov,  KovT, 

,Ellle^  kotu,  s.  Nr.  12.  Alb.  kut  aus  cubitus. 

769.  Uiöxo.  ^%a%C,ov.  Zi, 

, fasset  Agr.  nidlw.  VI.  akatsu,  vgl.  Nr.  574.  Alb.  «e, 
Wtb.  483. 

770.  tli^aiArj,  n6X^(^.  n<fX(j[fi^7r<jc. 

,Spanne^  S.  Nr.  719. 

771.  JIi&aQi,  Kio{)7r<f,  Kiovtt. 

jFass*.  VI.  kupä  oder  küpäf  richtig  kupä  Nr.  471.  Auch 
alb.  kup  oder  küp  ist  falsch,  Wtb.  215. 

772.  IliifiQÖq,  yifidQQOv.  Hxld(^Q' 

,bitter^  VI.  amar-Uy  Weig.  mm.  amär^  lat.  amärus.  Alb. 
i  hidsr,  Wtb.  157. 

773.  nlvw.  Mmdov.  ni 

,trinke^  VI.  biau,  Weig.  beau,  rum.  beaü,  lat.  bibo.  Alb. 
pi,  Wtb.  336. 

774.  JliniQi.  TliTteQOv,  ^TrhC 

,PfefFer'.  VI.  piperUy  rum.  piper.   Alb.  spets^  Wtb.  390. 

775.  niaaa.  Tliaaq,  Zi)(p%. 

jPech*.  VI.  pisä  griech,  Alb.  ziß>  tlirk.  cuij. 

776.  IliaTig.  TliaxB.  Mniöf^. 

,Treue^  VI.  piste  griech.  Alb.  bess,  Wtb.  33.  Strachan, 
Compensatory  lenghthening  in  Irish  S.  35  vergleicht  noch 
ir.  b488,  gall.  bessiis  ,Sitte,  Gewohnheit^,  vgl.  Fick  II*  174. 

777.  nira,  Ilhtjc.  AiayLQovaq, 

,Art  Kuchen^  Ueber  n^tta^  woher  vi.  pitäy  auch  Weig. 
und  rum.,  s.  Wtb.  340.  Alb.  Takruar  von  Takrs  Xdr/jnoyl*, 
Wtb.  236. 

778.  nXdyiog.  JSlTSfiTrXdre,  TaQ&6Q(fG. 

jSchief^  VI.  deblate  ist  unklar.  Alb.  tard-ores,  Wtb.  185. 
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779.  nXaYAKiV{i),   niov'dwßifJKOv.  UltaKÖn. 

, überfalle*.  Wtb.  ^544.  \M,  idukoüeuku  griecb,  Alb,  pTakdif, 

jlrrthura'.  ^Lflanu  aus  gr.  nXdvog.  Alb,  refiB^  richtig  reuB^ 
Wtb.  373;  dass  es  aus  StQrdo^at  stammt,  wie  Pf^dersen,  K,  Z. 
XXXIII  542  A.  2  will,  ist  wegen  aller  LautverhHltrüsse 
ntiraoglieh;   zudem  ist   dies  im  Alb.  als  amis  vorhanden. 

781.  nimmt}.  UXi^tatiiiTLov.  Kgifiöy. 

^bilde,   scliafle*.   VL  pldSedzu  griech.    Alb.  krijftj  =  lat.. 
creare,  Wtb.  206. 

782.  nXarijg,  A&q^oiK  HptiuQru 

, breite  VI.  largu,  rum.  Inrgy  lat.  largus.  Alb.  t  (jsrs. 

783.  IIKixio.  MTiXETicKOv,  &ovq, 

, flechtet  VI.  mplefe^kitf  Weig.  mplfifmku  ^stricke',  rura. 
impleUse.  , flechte,  stricke*^;  slav.  pleUi    Alb.  S^ur^  Wtb.  92. 

784.  Illftü.  ^ßov^ifrAOn.  Noioy. 

jBchiflFe,  schwimme*.  VI.  aimzesku,  aus  serb.  eosHmu 
^rudern*.  Alb,  notöj,  Nr.  430. 

785.  nliQibyWr  Tigere (TKOiK  FlayKOvay. 

^bezahle^.    VL  plMesku^   auch  Weig.,   tum.  plätmc,   slbL 
HAATHTH.  Alb.  pagufij  =-^  it.  pagare.  Wtb.  318. 
7Hl>,    nXev(t6r,   Kodora,   Mngivyn^t. 

^Kippe^  VI  kofiatäf  rura.  roaMä,  lat.  roHfa,  Alb.  hrins^ 
Wtb.  48. 

787.  nhfft^.  FQavf^.  mr/tpL(^u 

yWunde^  Vh  ranä^  rum.  ram%  —  asb  ^AHa,    Alb.  ptags^ 
Wtl),  343. 

788.  Illii^og.  MoiXTi&it,(^,  ^(TovfiiT^tf. 

, Menge*.    VI.  7nult{atmy    von    mnlt^    4at^ä  =  -eaUa  = 
lat.  -itia]  rum,  mullime.  Alb.  iiumiUäf  Wtb.  419. 
7äS9.  ITli^dQi,  nit^aQS,  nii^aQ, 

,Ziegel'.  Agr.  nXhx^og.  VI.  pli&are.  Alb.  pU^dr. 
7SJU.  n'kovpitit}.  KivjTtffiiiKov,  KiB^'vih. 

j  sticke  *.    Tikov^d^w ,    Ngr»  Stud.  III  54.   VI.  KindUesk 
Weig.  äindisit  ^gestickt*,  alb.  Uendüj  aus  >L€yziiü* 
79 L   nXoi^og.  Mfi/rovyxoi^fKfilXe.  MfiayuatHt, 

,Reichthum*.  VL  vibugiiUlle  und  alb.  h^gatU  von  AaL 
KOPATik  , reich*.  Wtb,  50, 
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792.  Jlkörü).  2niXov,  2a7T(fXi&w, 

, wasche'.    VI.  spelu,   mm.  spitl,   lat.  ex-per4aoo;   daher 
auch  alb.  äperdii,  Wtb.  237. 

793.  nveiöfiovag.  IlfjcXfiovvfjc.  ^a/rt^^. 

,Liinge^  VI.  pälmunä,  mm.  plämimlf  lat.  pulmon&ii.  Alb. 
ipire,  Wtb.  414. 

794.  Jlviya},  Nixov.  M^Ttiovr. 

, ertränke*.   VI.  nekii,  Weig.  nek,   rum.  inic,   lat.  neco 
(frz.  noyer).  Alb.  mhüt,  Wtb.  268. 

795.  IIoddQi.  TXi'f^ÖQOv.  Kc^fifirtq, 

jFuss*.   VI.  UiUoru,  Weig.  UiUör,  mit  Assimilation  für 
tsitSaVy  mm.  pieiövy  aus  lat.  petiolus.  Alb.  ksmbs,  Wtb.  172. 

796.  üoxdfuffov.  K(f^idaa(jc,  Kqfihafji, 

,Hemd'.   {mondfuaov,  VI.  kämiasä,  Weig.  kämmSäy  mm. 
cämofä,  alb.  kämüs  aus  lat.  camisia, 

797.  IIoxdQi.  MTtdoTtq,  Ovix^, 

,Plie8'.    Agr.  /rdxog.   VI.  Ja«*//  =  alb.  ftcwA«,  Wtb.  28. 
Alb.  tiffc^,  Wtb.  457. 

798.  nöXs^og.  Aiov(pT(^,  Aio^qni^, 

,Krieg*.  VI.  Tw/^  (Weig.  Tw/fu  ,kllmpfeO  aus  alb.  /w/f« 
und  dies  aus  lat.  lucta,  Wtb.  250. 

799.  IloXig,  Movlrov.  2<Ttov^. 

yVieV.  VI.  multu,  Weig.  mm.  mult,  lat.  multus.  Alb.  ,sume, 
lat.  summtis, 

800.  növog.  Ntöqov.  T(f  ddfifiTrovv. 

,Schmerz^  VI.  doru,  Weig.  rum.  cloi',  lat.  dolor.   Alb.  fe 
deTn&ttn^  Wtb.  84. 

801.  Tlovrlyu.  Saiodgeycov.  Mv. 

,Maus'.  TTovTiy^ög,  VI.  soareku,  mm.  ^oarece  aus  lat.  *sori- 
cum,  soricem.  Alb.  mi,  Wtb.  278. 

802.  IIoQdi^.  Mmaaiv(;i.  IIÖQd. 

,Furz'.    VI.  hiiüinä   s.  Nr.  419.    Alb.  pord,   sonst  pords, 
Wtb.  342. 

803.  nÖQvog,  Kovgßdgov.  KovQßdg. 

,Hurer'.  S.  Nr.  623.  . 

804.  TlÖQ^a.  IIodQTe.  n6qT(f. 

,ThUr'.  Lat.  j)ort^,  VI.  poai^f  Weig.  und  rum.  poartä. 
Alb.  porte, 

7* 
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805.  Ilöaog,  K^ov.  2d. 

,wie  viel?'.  VI.  kätu,  Weig.  kit,  mm.  caty  hd.  qttantus. 
Mikl.  Beitr.  I,  22.  Alb.  sa,  Wtb.  383. 

806.  nordfu.  PQ(ltov.  AiovpLcf. 

,Fluss'.  VI.  fäu,  Weig.  rtUy  artUy  ram.  riüy  lat.  rlvm. 
Alb.  rums,  Wtb.  251. 

807.  TIotL    nOT€.    K0VQQ(jC, 

,einmal^  VI.  pote  griech.  Alb.  kurSy  Wtb.  215. 

808.  nöre.  K^cwrov,  Kovq. 

,waim?'  VI.  kändUy  rum.  cand,  lat.  qtiando.  Alb.  iur, 
Wtb.  215. 

809.  HorfjQL.  TIoTfjQs.  IIot'^q, 

jBecher'.  Gr.  ttoti^qiov.  VI.  potire,  rum.  potir.  Alb.  potir. 

810.  IlozljCa),  AvTCLTiov,  Ovyiöy. 

,tränke'.  VI.  adapu^  Weig.  addp,  mm.  addp,  lat.  adaquo. 
Alb.  ujöj,  Wtb.  456. 

811.  Tlov.  lov.  Kov, 

,wo?'  yi.ju,  Weig.  /w,  m,  Gaster,  Chrest.  roum.  II  448 
sr.  lUy  nr.  ao,  mo,  istr.  mva:  lat.  w6i.   Alb.  Ati,  Wtb.  218. 

812.  novyyi  Ilovvyyicf,  Hovydarrxcf,  Kiffe. 

jBeutel*.  VI.  pungäy  auch  Weig.  mm.  Alb.  punaike.  Wtb. 
357.  Uese  ist  türk.  <^ci^. 

813.  novXdqi,  M(^vit1;ov,  M^t 

,Füllen^  Agr.  TKolot;,  VI.  mändzu,  Weig.  mindzUy  mm. 
mdnzj  alb.  mez,  s.  Wtb.  276. 

814.  novXw.  BiwTOv.  laea. 

, verkaufe'.  Agr.  nwXovfiai.  VI.  vindu,  auch  Weig.,  mm. 
vlnd,  lat.  vendo.  Alb.  5e5,  Wtb.  402;  wenig  wahrscheinlich 
Bugge  184  aus  lat.  exigo, 

815.  11  Olli.  IIovXXlov.  Zöyx, 

, Vogel'.  Von  jrajlog.  VI.  pul'Uy  auch  Weig.,  griech.  Alb. 
zog,  Wtb.  486. 
'S  16.   llQccffivog.  Btagyre.  HyysXXfjrTtc^tQ. 

,o;rün'.  VI.  viarde,  Weig.  vearde^  rum,  v^'äe^  lüL  mV 
Alb.  i  gel'ber  aus  galbinus,  s.  Nr,  416. 
817.  IJQäoov.  TlgdaGLOv.  Jlgiaa. 

, Knoblauch'.     Riclitig    Trgdaov.    VI.  jsra 

,Flcisclizwi('])el',   griech.;    raiP    

Alb.  pres  aus  dem  VI.,  W 
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818.  nQ€7r€i.  r[QBnaida<ne.  NyKidy. 

,68  schickt  sich'.  VI.  prepsia^te  aus  dem  gr.  Aorist.  Alb. 
nyan,  Wtb.  137. 

819.  ÜQiwvi,  2adQQ<^.  2aaQQ(ic, 

,Säge'.  Richtig  Ttgiöri.  VI.  alb.  ^arä  =  lat.  serra.  Wtb.  400. 

820.  IlQiayLü).  Ovvcplov,  l^iVr^/i. 

,blase  auf^    Richtig  TTQrjaTuo,   von  eTtQr^aa  zu  7tif.i7TQfjim. 
VI.  unjluy  rum.  inßu,  lat.  inflo.  Alb.  eidem^  Wtb.  5. 

821.  ngößarov.  Ode.  NriXle. 

,Schaf^   VI.  oae,  Weig.  oaie,  rum.  oae,  lat.  ovem.    Alb. 
dere,  Wtb.  63. 

822.  nQoTyux.  IlQOiitU.  Tldynf. 

,Mitgift^  VI.  pritsie  aus  to  TTQonuöv.  Alb.  2>a;6,  Wtb.  318. 

823.  IlQanog,  IIq(ütov,  Hndqi^, 

jcrster'.  VI.  protu  gr.,  Weig. /^ro<.  Alb.  i  parsy  Wtb.  321. 

824.  nrwxög,  Odgcpfp'ov.  HßdQq)ctQ. 

,arm'.  S.  Nr.  703. 

825.  Hv^Lvög.  IIvKvöaov,  Haaniinq. 

;dicht^   VI.  piknosu   griech.    Alb.  i  speaiSj   muss   speste 
heissen,  d.  i.  ^ye^e  (Wtb.  413)  +  Suffix  -te,  Alb.  Stud.  II  77. 

826.  ITvQyoi;.  TovqqöXov.  KovXe. 

,Thurm^   VI.  ttüolu  aus   lat.  *turreolus,    Alb.   kuie  = 
ttirk.  dJy. 

827.  IIwQixöv.  nd)fiov.  JlifKf. 

jObst'.  dn(aQi%öv.  VI.  poniu,  Weig.  pom  ,Obstbaum',  ruiu. 
pom,  alb.  pems  aus  lat.  pömum. 

828.  TZÄg.  Kov/ior.  2/. 

,wie?'  VI.  kumUy  Weig.  rum.  kiim  =  quomodo,   Alb.  «i, 
Wtb.  383. 

P, 

829.  'Pa/^d/.  iloaidvoi;.  ^rdn. 

,Stab'.  S.  Nr.  110. 

830.  "PadUi,  I%iw)Q{(,  KoqqL 

,Cichorie'.  VI.  tsikorä^  rum.  cicoare,  lat.  cic(h)oHum.  Alb. 
A;o>ef  aus  clchoreum.  Wtb.  201. 

831.  'Pax^.  PijfX7>.  Payii 

,  Branntwein '.     Türk.    ^\j.    VI.   räkie ,    rum.    rachiu. 
Alb.  rai«. 
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832.  ^Pai^S^ü).  nQqa%ovTia%ov,  ^iqQx&x, 

, besprenget  VI.  präskutesku  aus  slov.  serb.  njycKamUj 
bulg.  njyhChaM  ^spritze*.  Alb.  sterkdi^  Wtb.  392. 

833.  'Pcryrco.  Köaov,  Kiin. 

,nähe'.  Agr.  ^ätvtw.  VI.  kosu,  Weig.  kos,  mm.  cos,  lat. 
co(n)8uo,  Alb.  Jeep,  Wtb.  223. 

834.  ^Pdxi].  2yuv(fQdT0v.  2a7tivi(;c.  Kovqqia. 

jRtickgrat*.  Agr.  ^dxiq,  VI.  sicinaratu  =  lat.  ^spinalätum 
von  spinälis,  rum.  spinare  ,Rücken*.  Alb.  Spii/is  =  spinea. 
kupü,  Wtb.  190. 

835.  "Peßi&i.  TXedr^LQS,  Ki%BQ(f, 

,Erbse'.  Agr.  iQißiv&og,  VI.  tseatsire]  alb.  tcücers  (v.  Hahn 
kUcBre)  =  lat.  dcerem. 

836.  *lY^a.  PQ<pfT(^^iv(jc.  P^i(jc. 

, Wurzel'.  VI.  rädätsinä,  rum.  rädäcinä,  lat.  radicina. 
Alb.  m'ifi,  Wtb.  365. 

837.  'P£t£.  OqI^ov.  Oqia. 

,Reis'.  Agr.  HgivCa.  VI.  orizu,  rum.  or^,  alb.  oris  ans 
(Jei^£.  Wtb.  316. 

838.  ^Pixvw,  AqqoijTWv,  Xi&. 

jwerfe*.  Agr.  ^itttw]  für  ^iq)viü,  VI.  aitiku,  Weig.  aruk 
und  arunku,  rum.  aranc,  schwerlich  =  averrunco  (Mikl. 
Rum.  Unt.  2,  12),  sondern  mit  Cihac  zu  ah-runcare.  Alb. 
he&,  Wtb.  150. 

839.  'fVJya.  P(90i5yx9r.  P(9(Jyx^. 

,Lohn'.  Von  lat.  rogare.  VI.  j-ujä  wie  asl.  poyra;  rum. 
rwgfa  ist  ,Bitte^  Alb.  rogs.  Wtb.  367. 

840.  ^Poddxivov.  Rxioaiuf.   TJuaayu^, 

jPfirsich*.   VI.  pxe^k€f  alb.  pieske  aus  pe(r)8icum,   Rum. 

841.  'PdiVJe.  Pd'idq,  laiy/.a. 

, Granatapfel,  ^otdiov  von  qoid,  VI.  röidä,  rum.  rcÄKe. 
Alb.  ^6(^6,  Wtb.  401. 

842.  'PÖLo^.  FqdCov.  Kda. 

,Knoten  im  Baum'.  VI.  rozu  griech.  Alb.  kde,  sonst  gde, 
Wtb.  471. 

843.  'Pö'/.a.   0ovQ'K(^(.   0ovQy.c(. 

,Spinnrocken'.  ^dx«  Ngr.  8tud.  IV  77.  VI.  furkä,  auch 
Weig.,  rum. /wrcrt,  alb./urfe,  lat. /arca. 
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844.  ^Fövcpib.  lögfirrov.  2ovQfin;6y. 

jßchlürfe'.    Agr.  ^oyö.  VI.  sorbu,  rum.  aorb,  alb.  surböj 
aus  lat.  sorbere, 
846.  ^PovxaXH^o).  X(jcQx4a%ov.  IxqQxdff, 

jSchnarche^  VI.  härkeskuy  rum.  härcäesc  ,röchle'  =  slov. 
kroat.  hrkati  Alb.  gsrhds  ebendahin,  Wtb.  123. 
846.  'Por^ov.  Biaariov.  7Xöx(f- 

jKleid^  ^odxov  Ngr.  Stud.  II  55.  VI.  vestiu,  Weig.  vestu, 
aus  lat.  *vestumy  vgl.  it.  vesta]  ve§tiu,  wenn  richtig,  vom 
Plural  veHi.  Alb.  tsohe  aus  ngr.  tadxa-  Wtb.  442. 


847.  Saßov^^if,  2<fii7tovQQ(f,  2aß6QQ(jc, 

,Schiffsballast^  Lat.  saburra,  VI.  säburä,  rum.  aaburä, 
Alb.  savofs  zunächst  aus  it.  savorra,  Wtb.  420. 

848.  2ay6vL.  Odhuf,  NöcpovX(jc. 

,Kinnbacken^  Agr.  aiaymv,  VI.  falkä^  rum.  falcäj  lat. 
falcem,  vgl.  K\h.  fBlkins,  Wtb.  102.  Alb.  no/wfc,  Wtb.  310. 

849.  Satra,  2ovvT^L(h<f.  ISaiyiq, 

,Pfeil^  Lat.  sagitta,  VI.  sudziatä,  rum.  sägeatä.  Alb.  si}*«, 
sonst  nicht  nachzuweisen  (Wtb.  403)  und  unverständlich. 

850.  SoxkL  Sdxxov.  Qia. 

,Sack'.  VI.  sakkuy  Weig.  sah,  rum.  sac,  lat.  Saccus,  Alb.  &es. 

851.  2aXdTa.  2qX(i%(f.  2aXdr(f, 

,Salat^  VI.  sälatä,  rum.  salatä,  alb.  salate, 

852.  JSöfAtrfyxog.  Z^iXxCov,  KtjcQfiL 

,Schnecke^  Gewöhnlich  adliayuog  von  aiaXov.  VI.  zmeltsu, 
rum.  melciiu),  vgl.  bulg.  .Me./«»<c.  Wtb.  182.  Alb.  fe^iui 
ebenda. 

853.  2dXiov.  M7tdX(^,  Alyyu^, 

,Speichel'.  Agr.  alaXov  Hatzidakis,  Einleitung  337.  VI. 
baläy  rum.  hole  lässt  sich  mit  it.  bava  u.  s.  w.  vermitteln, 
wenn  man  vom  Plural  bale  zu  *bao  =  *bava  ausgeht. 
Aus  dem  Rum.  stammen  dann  serb.  öcue  f.  pl.  ,Rotz', 
odAcfbe  ,Speichelfluss'.  Alb.  Kge  =  bulg.  Auia]  davon  gr. 
alb.  tigavets  ,Schnecke^ 

854.  2aXißdQi,  0q^vov.  Ogi, 

,Zügel'.  Lat.  salivarium.  W\,  fränUj  Weig. /Wn,  rum. /r<ö, 
alb. /re  =  lat. /rcrmm.  Wtb.  111. 


XIL  AbbaadloDf :    ]ldj«r. 


855.  SafiidQt.  ^ovtidiQOv,  2af.iaQ, 

,SiiUiiiaattc4\   Von  gr.  0077*0.   VI.  sumaru,  rum.  mfndr^ 
alb.  smuir.  Wtlj,  37  K. 

856.  Savldt,  2y,(a'vujiQ{(.  iVT(it^ff</. 

, Brett',  VI.  akänduräf  rum.  acanduräy  lat.  scaiidula,  Alb,^ 
(krasB,  Wtb*  66. 

857.  ^aftl^iß.   flövrgtvTC^taKav,  K^dfiTr. 

j verfaule*.  VI.  putridzäskUf  rmu.  ptUrez^sCf  von  puiridwtmm 
Mh.kal'h,  Wtk22L 

858.  ^otffowt,  -2(yfrroüy€.  2arrövv. 

, Seife/  VL  Hapunej  rum.  mpun,  alb.  f^apun*  lat.  *apÖ 

859.  ^cßai'/of.   /ZaT^JOtTT^cir^t.  NiiovC.h, 

,vierzij?*-  VI,  patnidzäUl^  riini.  paimzecl.  Alb.  duzet. 
8'i():  ^fföfVf'Xß.  2aQdilf^(.  ^aoSfht, 

,SardclIe^  VL  i^ardeläj  alb.  mrdtifs,  aüs  dem  Griedi.  Rum. 

861.  ^aQiovit).  Agvici^Qw   0aüiy. 

jkcbre   aus^.    aagdw.    VI.  arntusJcu.    Alb.  /^ij,  Wtb,  277; 
ainlersy  aber  wenig  wabrselieiulicli,  Bugge   181. 

862.  2ßvvw,  AfnivyyioiK  2covay. 

, lösche    ans^    Ricbtig    aßr^vio,    VI.  astingu ,   Weig.  aucb 
atingn,  rum.  if**»^,  lat.  extinguo.  Alb.  *Wfy",  Wtb.  41U. 

863.  JSfc/w.   xM/^'Ot^   To^rn:. 

jSchtUtlew    VL  minu^    rum.  m?>*   , treibe',   lat,  miuo.    Alb, 
twn«2,  Wtb.  452. 

864.  'Seltvoy*  2€h(^y^.  Äi/y. 

jEppicb*.   VI.  »elianfi   setzt  «elintim  fiir  «elmttm  voraus; 
mm.  f/^'^m^T.  Alb.  Melhi.  Wtb.  380. 

865.  2i)la.  ^ado.  2m  alt  {t. 

,Sattel^  Lat.  sMa.  VI.  mo^  rum.  ^ea.  Alb.  Äa&, 

866.  2£irrDi'%i.  2q)£vvT0vx€.  l^Q'^atcf, 

jKiste^  Vgl  Nr.  384.  Alb,  drkEze  mit  ülb.  Suftix  von  ärke! 

867.  .r?;f«ddf.  2if,tyov.  Niaaäv. 

jZeicben*.  VL  semnu^  auch  Weig.,  ruui.  aemn^  lat»  »ijfrmm, 
AJb.  mkdn  =  türk.  ^j_jLiJ. 

868.  2i]ikf,^o\\  S^Cr/.  -Srfr. 

.beutet  VL  aziy  Weig,  azä^  rum.  azi^  von  ei  ,Tag^  Alb. 
mi,  Wtb.  383. 
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869.  2ldeQOv,  Xiqov.  XinovQ. 

jEisen*.  aldr^Qog.  VI.  heru^  mm.  fler,  lat.  ferrum,  Alb. 
hekur,  Wtb.  150. 

870.  2iQyi&yi,  ÜQerjfivdQe.  rysariffyK^. 

ySpaziergan«::'.  Türk.  ^^\^-y*^'  VI.  preimnare,  Weig.  imnu 
,gehe';  rum.  preumblu,  lat.  perambulare,  Alb.  yestiaje  von 
türk.  yiUjS. 

871.  Siad^L,  2ia&iu.  2ia&ix. 

^Sesam^  ffi^aafwv,  VI.  Hsame.  Alb.  sisdm, 

872.  StTagi.  I\q^ov,  FyiQOVQtf, 

,Weizen'.  VI.  gränu,  Weig.  grin  (vgl.  auch  Vlacho-Meglen 
S.  6).  Rum.  grdü  aus  lat.  gränuni]  ebendaher  alb.  grura. 
Wtb.  133. 

873.  2iu}7ri^.  Tdr^ege.  XiaazKf, 

,Schweigen*.  VI.  tdtsere,  Inf.  von  tak,  s.  Nr.  632.  Alb. 
heJ^ixBj  Wtb.  151. 

874.  2yLaXa.  2xdQ(^.  laxdXtf, 

,Treppe^  Lat.  scäla,  VI.  skarä^  auch  Weig.,  rum.  Alb. 
^kaie,  Wtb.  406. 

875.  2xafivi,  Sudnvov,  Ogöv, 

,Stuhl^  Lat.  scamnum,  VI.  skamiiu,  auch  Weig.,  rum. 
scann.  Alb. /ron  aus  ^QÖvog, 

876.  2iidl(o.  E^inov.  Ri^XXxt^do. 

,platze^  Agr.  axdtu}!  VI.  krepa,  Weig.  krepy  rum.  crep, 
lat.  crepo.  Alb.  pePtsdSy  Wtb.  344. 

877.  SyuxvT^öxoiQog.  Agittov.  'Eaa, 

,Stachelschwein'.  S.  Nr.  391. 

878.  Snatöv,  K(pcdTOt\  Moirr, 

,Koth^  Agr.  axwQ,  VI.  käkatu,  rum.  cäcdt  =  cacätum, 
Alb.  muty  Wtb.  294. 

879.  Sxdcprw.  Sdnov.  AQ^ii%. 

,grabe'.  Agr.  a-mitzfa,  VI.  sapu,  Weig.  rum.  aap  j  vgl. 
Wtb.  382.  Alb.  at^mih  ungenau  fiir  ai*^nij  ^  zu  re^nöuy 
Wtb.  365. 

880.  2x6711].  A(.iß(^XrjQ€.  MiXTiovlifi. 

,Schleicr'.  VI.  amvälire,  rum.  inoaluesc  ,umhüllen',  lat. 
in-velare.  Alb.  mbuüm,  Wtb.  267. 
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881.  SycsTtÜQi,  Nöüonfji,  SxsnäQ. 

, Handbeil'  (Thunmann  tibersetzt  , locus  transitionisM). 
ax€7t6Qi  auch  Pio,  Contes  75  (Epirus),  sonst  aTcendgn. 
VI.  ndkopäy  Dan.  nökupa  unklar.  Alb.  skepär  griech. 

882.  2}ceXi.  IxeU.  K(^QGi 

,  Schenkel  ^  Agr.  axiXog.  VI.  skele  griech.  Alb.  ier««, 
Wtb.  189.  Falsch  Mikl.  Rum.  Unt.  2,  34. 

883.  2%iddi.  Kanni'khf,  Sadrtnif. 

,Hut'.  VI.  kappellä  ital.  Alb.  äapke,  Wtb.  399. 

884.  2iudK(a.  ^gtv&qov.  Tgifinn. 

;  erschrecke '.  VI.  asparu,  Weig.  dspär,  asparedt  ,  er- 
schrocken', rum.  8p4riu,  noch  nicht  befriedigend  gedeutet 
Alb.  tremh,  Wtb.  436. 

885.  2xitw.  NxBüUov.  T^dy. 

,spalte'.  axi^(o.  VI.  desiku,  unrichtig  betont  für  desiku, 
lat.  disseco,  Alb.  t$aj,  Wtb.  444. 

886.  2xXdßog.  2%Xdßov.  Pdiin. 

jSclave*.  VI.  sklavu,  Weig.  akTayb^  griech.  Alb.  roh  slav. 
Wtb.  368. 

887.  SüXrjQÖg,  SxXrjQÖ,  Hdaant^Q. 

,hart'.  VI.  sklirö  griech.  Alb.  i  obper,  Wtb.  19. 

888.  2%oivL  Oovve,  AitAq. 

,Seil'.  axoivlov.  VI.  fune,  auch  Weig.,  rum.  funie,  lat 
funis.  Alb.  ritdr,  Wtb.  247. 

889.  SxolagUL.  MqvyyLiovaaiov.  B^^tf, 

, Ohrring'.  VI.  rnänyu§u  aus  türk.  ^^J^.  Alb.  i?€^€, 
Wtb.  463. 

890.  Sxöpr],  novXfiTtege.  IIXiovxovQ. 

,Staub'.  xövig.  S.  Nr.  453. 

891.  Sxovrdvw,  MEvundiTinov,  Ileyyiox^^* 

, strauchle',  axovraßo)  (als  epirotisch  Hatzidakis,  Einl. 
409),  gewöhnlich  axorrdcpro),  byz.  novddTVCVDy  vgl.  Hes.  ^cpoa- 
tnoLKti  '  onovddTTXsi ,  was  M.  Schmidt  unrichtig  in  axavia- 
kl^ei  geändert  hat.  Von  xovtög  und  Snua.  VI.  me  nJcadiku 
=  rum.  impedecy  lat.  impedico.  Alb.  pengohenty  Wtb.  327. 

898.  SxÖQdo,  It^XXtov,  XovdccQff, 

jKnoblaueh'.  VI.  afiiy  rum.  aiu,  lat.  alium,  Alb.  hudsre, 
Wtb.  154. 
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893.  Snognldt,  SxoQTttdvfji,  SangdTtK^. 

,Skorpion'.  VI.  skorpionäy  lat.  scorpionem]  rum.  scorpie, 
Alb.  Skrapie,  Wtb.  409. 

894.  SnoQTvlJ^w.  SnoQTTiaeaxov,  Nraiiaxovaa. 

^zerstreue'.  VI.  skorpisesku  griech.  Alb.  damahü&y  Wtb.  65. 

895.  Sxorddi.  2xor/d£.  EQQtjiaigfic. 

jFinßternisß^  VI.  skotide  *ayunldiov,  Alb.  erssirs,  Wtb.  96. 

896.  2xoTd)V(o.  BdT(ffwv.  Bq&a. 

,töte^  VI.  vatämUj  Weig.  rum.  vatäm,  erklärt  man  aus 
victimare.  Alb.  vraSy  Wtb.  464. 

897.  2xQ(iq)a.  Tlodgyuf,  Nröatf. 

,Sau*.  Lat.  scrofa.  VI.  poarkäy  rum.  poarcäy  lat.  porca, 
Alb.  dose. 

898.  SytovfiftgL  SxovfiTtgle,  Sytov^iftgL 

,Makrele^  oxöfiißQog,  VI.  skumbrie,  Alb.  skumbri. 

899.  Snovgid.  ZyxovggfjS,  Zyiaovgif. 

,Schlacke^  Lat.  scaria.  VI.  zgufie.  Alb.  zgüre,  Wtb.  387. 

900.  ^-MvniXi.  K(jcT^^ov,  Miaovg, 

^Schüssel'.  Von  lat.  scutum,  VI.  kätsänu  =  lat.  catlntia. 
Alb.  mwwr,  Wtb.  280. 

901.  2yu>v(pia.  KijcT^ovhf.  K(;caovXi(f, 

,Mtitze'.  It.  scuffia.  VI.  kätSulä  (Mikl.  unrichtig  t8\  Weig. 
kätSuläy  kätäiUiy  Obed.  cädula,  rum.  (kicIuZa^  alb.  keaulk, 
Wtb.  190  f. 

902.  JxüW.  Ä^6.  Xt«'. 

,H^nd'.  VI.  käncy  Weig.  kine,  rum.  cotrie,  und  alb.  ken, 
aus  lat.  canis. 

903.  Siivqyrw,  Menkhcov.  Oiwisfi. 

jbücke  mich'.  Agr.  xvtttw.  VI.  me  pleku,  Weig.  pZefc, 
rum.  plecj  lat.  ^jKco.  Alb.  uaicm,  Wtb.  457. 

904.  ^xcoA^xi.  rigpLOv,  Kgiov^fijr, 

,Wurm*.  anwh}^,  VI.  jermuy  rum.  v^eiine  =  lat.  veitnis. 
Alb.  fcrwmft,  Wtb.  206. 

905.  Sfityw.  MidüTixov.  nfjcgJ^yiiy. 

,mische^  (Tju/yw  ist  nicht  Umstellung  von  iiiayu),  wie 
HatzidakiS;  Einl.  348  will,  sondern  =  /u'ycu  von  Ijut^a  zu 
juiywjui,  (T-  wie  oft  vorgesetzt,  hier  vielleicht  =  ela-.  VI. 
miästiku,  Weig.  (ajmeastik,  rum.  mestec  ,kaue,  mische^, 
lat.  masticare,  Alb.  psrzjij,  Wtb.  485. 


in.  Albuidlfiiig :    M«/Qr, 


906.  Sot^ßli  lovX^,  XÜ. 

,AliIe^  Lat,  aubula,  VL  sulä,  Weig.  rum*  ebenso*  Alb, 
hei,  Wtb.  151. 

907.  So(p6g.  Seziovrov,  HitIioiq. 

jWeise^  VL  stiutu  ^  Weig.  Htutj  Part  von  Hiu  =  lat 
8cio,  Alb.  i  ditU7\  Wth,  06. 

908.  ^Tia^L  KodQvra.  Sarrdrc^t, 

jScliwert'.  a/T^u'ht.  VI.  koardn,  Weig,  Ä;o?vyrf,  s.  Wtb.  199. 
AJb.  .^ijate,  Wtb.  413. 

909.  27ray<Sn(t.  ^rvifv^nov.  X-rofyc^xx, 

jSpinat'.  VI.  i^pduakUf  rum.  spandcj  alb.  spandk,  Wtb.  390* 

910.  .^Trfföj'aj'Oi'.  ^/rtt^j^i^j'or.   ^Vffot'rx^r. 

, Windet,  VL  apdjujänu  griech.  All>.  ^stütkf^  unklar. 

911.  ^TtfifTioü,  2ff(iaTQ(e.  ^ndoTQ^, 

.Reinlichkeit^  S.  Nr.  734. 

912.  InfQVu}.  ^edfitiPöiK  Mf.trn8L 

jBäe^  Agr,  arr«i^fu.  VI.  sedmmu^  mm.  semäfi^  lai.  »emifkd. 
Alb.  mbidl  Wtb,  342. 

913.  ^nt)lmoy.  In^jläis.  ^a/tiXt^. 

,Höhle'.  VL  qjüee  griecli.  Alb.  ^peU,  Wtb.  391. 

914.  ^nEtQt.  l'xteottKoi .  K6k€, 

jSamonkora*.  VL  ijäriUn^  vgl.  gi^ätmi  , Körnchen'  Weig. 
Alb.  küUß,  Wtb.  194. 

915.  2nifit.   Kdni^t.  ^atitni. 

jHaiiB*.  hrnplilum.  VL  kasä^  aucb  Weig,  ruui.,  lat.  ca^a, 
Alb.  iiUpiy  Wtb.  415, 

916.  Sraovrog.  2ürFiöv%'0v.  ^ttiovv. 

^Spion'.  It,  spioiie.   VL  ipümii.  Alb.  i^yjüm. 

917.  2nXTjva.  2nX^y(^,  ^GTtqhyt^, 

jMilz*.  VL  splinä  =  rnra,  Alb,  fpretksj  Wtb.  413. 

918.  27tovS'^,  ^fiavSF^e,  ^irovSaytaK^. 

jEile*.  VI.  spudie  griech.  Alb.  spudaksie  von  ia7rovda§a, 

919.  ^TtQüip'd}.  Hiry/.ov.  ^üzioiw. 

^dränge,  stosse^  anqihyyd}  =  Eta-TiQO-w^iw  SylL  Vlll  365. 
Portins  ed,  Meyer  p.  187.  VI.  pingUf  auch  Weig,,  vuhl 
imping,  lat.  tmpingo,  Alb,  stilnj  Wtb,  419, 

920.  ^idl^oK  KUoiK  nt/.6y, 

,trüj>fe*,  VL  /ciku,  Weig.  kikutä  ,Tropfcn^,  rum.  pic,  alb. 
piköjj  Wtb.  337. 
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921.  Sröncrt].  TXfpovaa(f.  XL 

, Asche  ^    VI.  tsänuHu  j    mm.  eemi^ä,    von    lat.  cinis   mit 
Suff.  -u^a.  Alb.  hl,  Wtb.  152. 

922.  Sra^arw.  Aqquhuvov.  FiooT, 

,halte  mich  auf.  Von  ardfia  ==  (rrüatg.  Vi.  arämänu,  Weig. 
arämin,  mm.  remäiüy  lat.  remanere,  Alb.  rest,  Wtb.  364. 

923.  Sra^vl.  Szauvt^.  Szöftva, 

,Kmg^  Agr.  azd^ivog.  VI.  stamuä  =  ar&ixva,  Alb.  stomne. 
Wtb.  391. 

924.  2T&ii7ta.  2Tdfifi7r(f,  2rd|U|U7r^. 

jPresse^  VI.  aJb.  stambsj  mm.  stampä. 

925.  ^Tov^dg.  i[^o{;r^£.  K^ioimn. 

,Kreiiz^  VI.  krutse,  rum.  cruce,  alb.  fcrÄ^  aus  lat.  crucem, 
Wtb.  207. 

926.  2Taq>lda.  2T(jcq>id(jc.  2'rayid«. 

,Ro8ine'.  VI.  stäfidä,  alb.  stafide  griech.  Rum.  stafidä. 

927.  Sragwli.  Aovt^.  Poiaa. 

jTraube'.  VI.  auä  =  lat.  wt?a.  Alb.  rus,  Wtb.  371. 

928.  2Vcifxt'S.  ^x/xor.  Kaü/. 

,Aehre^    VI.   slciku,    mm.   »/nc,    lat.   spica.    Alb.    fca/«, 
Wtb.  168. 

929.  2T€Yvög,  Ovandrov,  H&(h(f, 

,trocken'.  VI.  uskatUj  Wcig.  uskät,  rum.  uscät,  von  usiic 
,trockne'  =  ex-sncare.  Alb.  i  ^aie,  Wtb.  88. 

930.  2%BlQog,  SzigTiov.  HaarsQTia. 

,  unfruchtbar '.    VI.    sterini^    mm.    st^rp ,    alb.    i    Herpe, 
Wtb.  417. 

931.  2T€xofiai,  2caov,  Kbvitq6)'. 

, stehet    VI.  stau,   auch   Weig.  mm.,    lat.  sto,   vgl.  da\i 
Nr.  225.  Alb.  Ä«ndr(;y,  Wtb.  225. 

932.  2TiXv(o,  ITizQ^ov.  Nr<jcQyx6y. 

jSchicke'.  VI.  pitreku,  auch  Weig.,  rum.  peirec  ,begleite*, 
lat.  pertraicio.  Alb.  cUrgöj,  Wtb.  65. 

933.  2TBv6g.  SrglfiTOv.  HvyTWvaatq, 

,eng^.  VI.  strimtUy  mm.  strimtj  lat.  *8trinetu8  von  stringo, 
Alb.  f  wjrtt^te,  Wtb.  307. 

934.  ^r£^d(,*.  2T€Q€amT0v,  HaaTqrynovafi. 

,fest'.  VI.  stereositu  Part,  von  ^stereosesku  aus  iaregfaHra. 
Alb.  i  Stengtiam,  Wtb.  418. 
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935.  ^Tßqfdn,  KovQovi»(]e.   Kovo6q(^. 

,Kranz^  VI.  kurundy  Weig.  kunmä^  ruiiL  coroajiäj  alb. 
kurovB  aus  lat.  coröfia. 
936*  2itj3og.  Kin^tov.  ryttSxa, 

»Brüste    Jceptu^  auch  Weig.,  rnm.  pfept,  lat.  ptictuH,   Alb. 
<^r>fo?,  aus  tlirk.  ^^^. 

937.  2xi%rj^ct,  2rixrf^i(^(.  Mnadr. 

, Wette*.  VI.  Mtihimä  griech.  Alb.  bctst  aus  ttirk.  cu^^* 

938.  JEtixog,  ItixQv.  ^tix- 

,Vers*.  stihUf  stih  griech. 

939.  2tolidi,  ::roXiS(^t.  Ntorari, 

^Schmuck^-  VL  BtoUöä  (Thumiiaim  und  Miklosich  haben 
falsch  moXii'ia)  griech.  Alb.  dttnati  von  tfirk.  ^^j.^"U^. 

940.  2v6f.ia,   i\ovq<^,  rnöyifn, 

,Mund'.  VI.  ijurä,  auch  Weig.  runi.,  lat.  gula.   Alb,  goje 
aus  it.  gola. 

941.  ^Tö^axi^  ^ro^idxov.  ^roprfx- 

jMagen*.  stomdhuj  stomdh, 

yZerstampfe'.  VI.  IcisedzUj  rum.  pis^z^  lat.  junso,  Alb.  Hüp, 
Wtb.  4H>. 

943.  ^tovpniüvit},  Aütövttöxk  Ha^fXh 

yVerstopfe^  VI.  astnpu,  rum   asUlpj  von  stuppn  .WeriT*. 
Alb.  paA;»(?/;  Wtb.  318. 

944.  2rovji/r!,  TXovnov,  ^atovirt^L 

yWerg^.    Lat.  stuppa,   VI,  tsupu  aus   sf.ypu^   rum.  t^lnpa^ 
alb.  Mupä, 

945.  -T'TOjfd^ojiiaK  M^j'KTOi'^ö'xou.  M^i^j^dvj', 

, denke'    mendussku   und  inendfm  s.  Nr.  180. 
V>4*).  ^TQaßög.  IzQapufiov.  HüaTQiiiprr^Q. 

jSchieP.  Wtb.  417.  siräfnhu,  Weig.  strtmbuj  rum,  strtmh, 

947.  -S'r^ofj^^^o).  2'i:^ix<i^oif.   2(TTQtov&, 

jdrücke   aus^    strikoru,   rum.  sitrdcwr,   lat,  <^afi«-€oiar€, 
^trÄ^,  Wtb.  301. 

948.  I%Q(Ha.  KdU,  Ovä^. 

,Stra8se^  Lat.  sträta,   kale,  auch  Weig.  rura.,  lat.  callif, 
udsj  Wtb.  455  [nach  Bugge  189  aus  6d6g  entlehnt). 
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949.  2xQ(rb(piyyag.  l^t^.  I^b, 

,Thürangel'.  Agr.  üTQ6q>iy^,  rezä,  reze  aus  türk.  «j^. 

950.  2TQ(bv(o,  AaariQQov,  Satgöy, 

jbreite  aus^  Von  eaTQwaa.  asteru,  Weig.  aUemu,  rura. 
oftAm.  r  =  m  ist  albanisch.  Alb.  Stroj,  Wtb.  418. 

951.  2TvXog.  Stovqov.  Ntiq^c. 

,SäTile^  sturu  s.  Nr.  435.  direk  türk.  ssS'j^y. 

952.  IrtnfJi.  2Tt5i//6.  2nnp, 

,Alaun'.  Agr.  axvtpiq,  stipae.  stips, 

953.  SvyXa.  Ovqvq.  K6ßq. 

,Eimer^  Richtig  aiyika  =  situla.  umäj  auch  rum.,  lat. 
uma.  k<ym,  Wtb.  203. 

954.  Svxdfuvov.  J%eQk^<f.  Mdvif. 

jMaulbeere^  (Thunmann  und  Mikl.  tibersetzen  ,morbus 
oculorumM).  tseritsäy  ist  Ufer  =  rum.  cer,  lat.  cerrus  mit 
slav.  Suffixe:  die  Bedeutung  des  Baumnamens  hat  ge- 
wechselt. Asl.  u.  s.  w.  Hjp'K.  Alb.  mansy  Wtb.  257. 

955.  2viiu)v.  Xv%q.  tf>/xx. 

,Feige^  Richtig  (XiJxoy.  hiksy  Weig.  'ikäy  sAh.  fik,  lat. 
flcus. 

956.  2v%6%i.  XvTohov.  M^Ar^i. 

,Leber^  atnUari  bedeutungsgleich  mit  lat.  ficätum,  hikatu, 
Weig.  Kikdt  ,Leber,  Herz',  mm.ßcdt,  Alb.  wcft«/,  Wtb.  271. 

957.  Stmbvw.  Sxiblov,  Nyxge. 

,hebe^  Richtig  arptfbvwj  byz.  cri/xdw,  bei  Plutarch  ,wägen, 
abwägend   skolu,  Weig.  8kol  und  ÄfcoZ,  rum.  «coZ,  ist  nach 
Cihac  I,  146  ex-colloco.  Alb.  ngre,  Wtb.  306. 
%8.  Svf/^iä.  AnQoArtB.  'Aq^qq. 

,nahe^  Richtig  ct/id,  von  ai^g  ,gebogen';  ,bicgen'  = 
,die  beiden  Enden  nähernd  S.  Nr.  439. 

959.  2wim,  2wdne.  2wdft. 

,Senf'.  Richtig  giv&tvi.  sinape,  sindp, 

960.  2vpi%i,  Todae.  PqoiqKjt. 

.Schnupfend  Aus  aw&yxri,  ttise,  auch  rum.,  =  lat.  tussis. 
fufa,  Wtb.  370. 

961.  SvqI^o).  2aoveQOv.  B(fQiTiT(fliy. 

;pfeife^  itierUy  rum.  §uer  aus  sibilo  (fiir  Her),  verselej^ 
Wtb.  112. 
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962.  IvgruK  T^d^moi^  ZßctQ. 

yziche^.    cvQuh    tragu^  Weig.  rum,  tragf    aus    lat.  *^trago 
für  traho  (nach  tra^i  fr  actus),  zt}ar^  Wtb.  44. 

963.  2vx€tO'0ftat .  Nyioyowöaor.   Nvtöts^t. 

,haU?  Widerwillen*.  Agr.  (Tty.yalvci),  m  ptnosu,  bulg.  iHt/CM 
€€  ,Ekel  enipiiiKlen*,  Alb.  ndotem,  Wtb.  302. 
-J64.  2vxv6q,  Ntsovvf^ovvfjt.  HfK^tQx^gr^i^i. 

jhäutig'.  de  ttna   unä.  Alb.  i  p&f'herUim,  Wtb.  15K 

965.  Ifa^Lj.  Tdlhov.  Gig. 

,sclilachte^  tatii  Nr.  448.  ^er,  Wtb.  89, 

966.  ^q^dcXhit,  ^ttipiaitov.  ^^iw.  AiaiMr. 

/eble^    stipse^ku  von  arvfio  Korais,  *At.  IV  562.  fx^T 
richtig  /i«j«,  Wtb.  li.S.  /bu'^/^,  Wtb.  234. 
i^67.  Iipat^a,  Törttf,  Tdrt. 

, Kugel*,  tofä  und  top  aus  tUrk,  k_-j>l>. 

968.  .^yaÄf^oi.   iVxHfWor.  Mft7r£0i;A. 

jVerschliesse^   Von  acjiyalijg.    nMidu^   nun.  mchid^   lat 
inclüdo.  Alb.  miw^,  Wtb.  267. 

969.  .2(jp£V(Jovtt.    n^odaüTE.  Xo^rrL 

jScIilcudcr^  j>ma.s-^e,    rum.  prdfttc^   asi.  n^Aiiira.    Aöfc«, 
Wtb.  23. 

970.  ^(pfjva,  ^qijvct,  Iliovma. 

,Keil^  sßnä  griecb.  püikf-y  Wtb,  360, 

971.  2(piyy(i}.  2iQ(eryyov.  2rßiQ(^tvyy6y, 

^drücke  zusammen^   strängu,  Weig.  strtng^tiy  rum.  «irtng^ 
lat.  stringo.  Daher  auch  alb.  Mrengdj,  Wtb.  418, 

972.  ^(ffOvyydQt,  2(pom*yyov.  2if*^*yyiQ. 

ySchwaram*.  üqi6yyQ^.  ir/wii^u  daher,  sfanger  aus  atpovyyd^t ^ 

973.  ^q>oiyydroi'.  'Qov  Tijyytiairov.   Ka'r/.avd. 

,Eierkudien^    Auch   rurn.  sfvngdtä.    ou   tiynuitu  ^    von 
Ttjyayitüi.  kmkund  =^  tlirk.  <*^-üoU. 

974.  ^tpvqi  TftJHoi/.  Tt^^xrfy. 

, Hammer*.    Uoku,  vgl.  nim.  elocdn.    Alb.  Uekän.    Ngr. 
Stud.  II  89  f. 

975.  2xol£to%\  SyLoletE.  ^ytoXL 

»Schulet  skolie.  skoli  griech. 

976.  2ibv(ii.  yi'^üiayiOiK  2wg^, 

,vollende^  Aus  agr.  ffuiU^m^  aksesku.  808  aas  müHTa, 


Albaoesische  Studien.  lY.  113 

977.  ScDQÖg.  2T6y%ov.  MovldQ.  Eaftl'c^<f. 

jHaufen^    stogu,   mm.  stog  jSchober',   asl.  CTOr^k.   Alb. 
muldr,  Wtb.  289.  kapitsa,  Wtb.  175 


978.  Tayij^w.  Ttfyiaiaxov.  Kovay, 

,füttere*.   täjisesku  vom  griech.  Aorist,    kuaj,  Wtb.  282. 

979.  Ta^idi.  Ta^lde.  Ta^i&. 

yReise^  takside,  taksi^. 

980.  Taneivög.  Ancriaow  Hfxiovhai^fiT^iv, 

,niedrig'.  apusu,  mm.  optw,  Part,  von  apün  ,lege  hin^ 
Alb.  i  mütairnUinj  Wtb.  267. 

981.  TaQ&t(a.  2vyxV<^i(Tii0v,  TqaC^ivv,  2aafuxT&y. 

, verwirre'.  Agr.  raqaaaw.  VI.  sinhisesku  aus  avyxiyo) 
ftlr  avYxifJ^'  Alb.  trazö^,  Wtb.  435.  Samatöj  türk.  Wtb.  398. 

982.  Täaaw.  T(f^ia%ov,  T&l 

jverspreche^  täksesku.  taks, 

983.  Tolxog.  Movgov.  Movq, 

yMauer^  Buchstabenfolge  und  Bedeutung  verlangen  TsTxog. 
VI.  miirUf  alb.  mtir  aus  lat.  müms, 

984.  Tilog.  2x6Xoa^<f.  2iayKf, 

,Ende^  skdlosmä  von  axoXd^to  =  axoX.  Alb.  sosjsy  vgl. 
Nr.  976. 

985.  Tivra.  TiwKf.  J%avT(fQ, 

,Zelt'.  VI.  tendä  aus  rivroy  mm.  ist  ^iimMi  ,Hausflur'. 
Wtb.  429.  Alb.  tSadir  =  türk.  ^>U.. 

986.  Tß^ic^^co.  OvivTiaeanov.  Ovivrla, 

,ordne^  Von  zatgi,  zu  ^raigog,  uidüesku  und  uic2/«  türk., 
Wtb.  456. 

987.  Thoiog.  AxrdQe.  Harlhf. 

,ein  solcher^  rhoiog  Portius  ed.  Meyer  S.  177.  ahtare, 
auch  Weig.,  mm.  acätare  und  atare]  tare  ist  täliSy  der 
erste  Theil  ist  nicht  sicher  gedeutet.  Alb.  i  atile  enthält 
wohl  dasselbe  a-.  Wtb.  425. 

988.  Ti<T<TeQ€g.  Il&tqov,  Karq^, 

jvier*.  patrUj  mm.  ebenso,  katre. 

989.  Tix^V'  2:^^«-  Zardz- 

yHandwerk^  zänate.  zanat]  türk.  iJUji^U». 

SiUQDgfibor.  d.  phil.-hist.  Cl.  CXXXII.  Bd.  IS.  Abh.  8 
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i)90.  iXcnu^w,  OQoyyyiov.  Bioiey. 

, zerbreche*.  Tacnu^o)  aus  ttirk.  ^S^W-  frängUy  Weig. 
fringUj  rum.  frdng,  lat.  frango.  Alb.  9üej  aus  ASenjjo  za 
apers.  vi-sanf 

991.  TXafiirowil^ü).  Ntlötov  yKQiaxov.  Saiovgdiy. 

,8chwatze'.  Von  raa^jtovva  =  sampogna.  nkotu  gresku: 
gresku  (slav.)  ^spreche*;  nkotu  ,in  vaniiin',  ans  dem  Alb. 
Wtb.  202.  hirdöj,  Wtb.  420. 

992.  lXsyu)VQi.  To7todQQ<f,  ^(fnarq. 

,Axt^  Lat.  secwris.  topoaräy  rum.  topÖTj  asl.  TOnO(rk. 
Alb.  aäpaiä,  Wtb.  382. 

993.  TXiqyii'  J%iQyuov,  Pq€&.  KiiQ^qL 

jKreis,  Ring^.  tser/cu  aus  laiqiu  =  it.  cerchio]  rum.  cer€ 
aus  circus,  Alb.  fe&,  Wtb.  372.  «er^ci,  Wtb.  220. 

994.  TCi^Tthx.  Jldlntf.  Txliin. 

, Augenbutter^  Ualpäy  Wtb.  125.  Ebenda  gtep.  Vgl.  yXl^na 
,Unreinlichkeit',  ylifimd^ca  , verunreinige'  Nisyros,  Syll. 
XIX  191. 

995.  TXifiTtib.  Kinegov.  niaiuiw. 

jzwicke^  TcrtjUTTai,  Wtb.  440.  Kiperu,  Weig.  Kiper  ,picke 
auf^  Alb.  piakön,  Wtb.  339. 

996.  TXivT}^r]Qag.  Fxivudlijc,  r%iv%dhf, 

,Grille^  ginkalä,  Wtb.  140. 

997.  TXivtti(pov,  TCvvrliqxf,  T%in;^iq>e. 

jBrustbeere^  tsindzifä,  tHndzife.  Wtb.  441. 

998.  T^ovTuih.  O&hf.  nöz^e. 

,Topf'.  Türk.  Jl»y^.  oalä,  auch  nun.,  lat.  olla.  Alb. 
poUe,  Wtb.  350. 

999.  T%ovyLvida.  OvQvrlrjyLif.  Xld^(f&. 

, Brennessel'.  Taovzvida  aus  aytvidr]  fiir  xvidtj.  urdzikä, 
rum.  urzicäj  aus  lat.  *urdica  für  urttca^  wie  neap.  abruzz. 
ardica,  sie.  ardicula,  tarent.  virdicla.  Alb.  Ai^6^,  Wtb.  152. 

1000.  Trjyavi.  Ti^y&vB.  0<jCQT€Qe. 

, Pfanne'.   Ti^avov,    tiyane  griech.,  rum.  tigae,   Alb.  /«r- 
^re,  Wtb.  103. 

1001.  Trifiövi,  Tiqii6vB.  Ntiov^€v, 

^Steuerruder'.  Lat.  timo,  timone.  düm^  zunächst  türk. 
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1002.  Tifi^.  Tiw^s.  NvriQ. 

,Ehre^  tifiie  aus  Tifii^y  auch  Weig.  nder  =  honorem^ 
Wtb.  298. 

1003.  Tivd^o).  SmovTovQOv,  ^anovwr, 

,8chüttle\  sküturu,  Weig.  skutur^  mm.  acutUTy  lat.  *eX' 
cutuh,  vgl.  skot  Nr.  281.  Skund,  Wtb.  410. 

1004.  Tl7t(na.  TCißA.  Xk^yKs. 

,nichts'.  TiTCOta  neben  ziftorej  mit  -a  nach  der  Ana- 
logie anderer  Adverbia.  tsivd  s.  Nr.  368.  Alb.  hitS^e,  Wtb. 
153.  139. 

1005.  TofjuiQi.  Kedle,  Ai(f%o{)Qq. 

,Haut'.  8.  Nr.  215.  757. 

1006.  Td^rog.  A6mv.  Biwr. 

,Ort^  locu  Nr.  171.  vend,  Wtb.  469. 

1007.  Töaog.  A%qetov,  Komis. 

,80  vieP.  ahätu,  Weig.  ahät^  ahintu,  ahit,  bei  Boj.  und 
sonst  ahtantu,  ahtintu^  rum.  atäty  lat.  ton^t^^:  a-,  aA-  ist 
unklar.  Vgl.  Wtb.  1.  Alb.  kaUe,  Wtb.  167. 

1008.  Tiveg.  ArovfiTl^ia.  AxeQS. 

y  damals  ^  atumtsja,  Weig.  atumtsea,  atuntsea]  rum. 
atunci',  lat.  tunc  (ad-tunc-cef).  Alb.  ahere,  Wtb.  4. 

1009.  Tovßlov,  Tovßhf.  Tovhx. 

,ZiegeP.  Lat.  tubulum,  Türk.  Stud.  I  45.  tuvlä,  tule, 

1010.  Tovyiyu,  Tovcpixs.  Ilovaaytijc.  Tiovcphi. 

,Gewehr^  Türk.  .iX^^*.  tufeke.  iüfek,  Wtb.  76. 

1011.  TQ&yog,  TCdnov.  TCidn. 

,Bock'.  teapw,  Weig.  taap,  rum.  {ap,  ist  alb.  tejefp,  Wtb.  387. 

1012.  TQayovdi.  Kcp^mov.  K^yyyuf. 

jLied^  känteku,  Weig.  ktntik,  rum.  cantecy  und  alb. 
kangB,  aus  lat.  canticum, 

1013.  r^aycJg.  MdQe.  H^d&. 

,gros8^  S.  Nr.  599. 

1014.  TQd7t€^a.  Miadls,  TQioviatf. 

jTisch'.  misale  bei  Weig.  ^Tischtuch*,  bei  Boj.  ,Mahl- 
zeit^,  =  alb.  meaale  ^Tischtuch*,  bulg.  M9bcaAz  ,Tisch'.  Wtb. 
276.  trüese,  Wtb.  434. 

1015.  TQdxrjlog.  Sßigyicf.  F^ovaatf.  Zßiqx.  Kidtpq. 

,Hals^  sverkäy  Weig.  zverkä^  und  alb.  zverk,  s.  Wtb.  488. 
gu§ä  und  Jcafe  Nr.  521. 

8* 
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1016.  TQßtg,  TqeL  TqL 

,drei'.  trei,  auch  Weig.  Alb.  tri. 

1017.  TQeXög,  Zovqqov.  Hii&Qqq. 

,näm8ch^  Nr.  296. 

1018.  TQeiiU),  TQiiiiOQOv.  TQiaardy. 

,zittere^  tridmoru,  Weig.  treamhury  mm.  tremur,  kt. 
*tremulo.  triStöj,  Wtb.  437. 

1019.  Tgiqxo.  X(fQvia%ov,  Ovaayusy. 

,ernähre'.  Nr.  324. 

1020.  Tq€X(o.  Nviovrdov  vrealdyiuf.  ^ax^iw,  Feyvtdw, 

,laufe'.  VI.  8.  Nr.  766.  Alb.  Hrifi,  Wtb.  418.  rendon, 
Wtb.  363. 

1021.  TQi&vxa.  TQsCvT^tjiTKrj.  Tqidikif. 

jdreissig'.  treidzätsi,  mm.  treizeci.  Alb.  tridj^. 

1022.  Tqi^ü).  laxifQTtviiov.  J^yu^orda. 

jknirsche*.  Skärtsiku.  tskertds,  Wtb.  189. 

1023.  TQtxa.  niqov,  Klfie. 

,Haar'.  perUj  Weig.  mm.  per,  lat.  piliis.  Kimej  Wtb.  226. 

1024.  TQvyta.  FvCfiov.  ByiÜL 

yhalte  Weinlese',  jizmu  aus  *m(n)demo  für  mndemio. 
vjet,  Wtb.  475. 

1025.  TQvyövi.  T(rüQxovQ(f,  TovqtovL 

jTurteltaube^  ttirturä  und  türtvi  aus  turtur.  Wtb.  453. 

1026.  TQVTta.  rnovßt^c,  B^Q(f. 

,Loch^  Gr.  yoOßa,  Wtb.  136.  vsre,  Wtb.  37. 

1027.  Tgwyo}.  Mtpiov.  Xd. 

,e8se^  mäkUj  bei  Weig.  Trunk,  mtngu,  mäk  (bes.  in 
Monastir),  rum.  mäiuincy  mäncy  lat.  manducare.  Alb.  ha, 
Wtb.  144. 

1028.  TvXiaaw.  NßcfQreaxov,  MarUL 

, wickle  ein^  nvärtesku,  auch  Weig.,  mm.  inmrtesc 
,drehe',  asl.  Rp'kT'kTH  mit  rum.  in-,  Alb.  mstidl  unrichtig 
für  rmtiei,  Wtb.  416. 

1029.  TvqL  Kdaaov.  Nzidd^tf. 

,Käse'.  kaSu,  Weig.  kaS,  rum.  cof^  lat.  casetis.  Alb. 
dia&s,  Wtb.  69. 

1030.  Tvq>Xög.  'OqiiTtov.  Hßig^rtifQ. 

jblind'.  orbu,  auch  Weig.,  rum.  orb,  lat.  orbus.  i  verbsr, 
Wtb.  466. 
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1031.  Tixri^  Tixe.  O&r. 

,  Schicksal',  tihey  Weig.  tiki  jSchicksalsgöttin',  griech. 
Alb.  fat  =  fätvm. 

1032.  Tfaqa,  TwQa,  Tavv, 

Jetzt^  tora^  auch  Weig.,  griech.,  =  vg  &o(jc.  Alb.  tani 
=  Tä  vf}v.  Wtb.  309. 

Y. 

1033.  'YßQil^w,  Nt^ovqov.  2aiäy, 

,beschimpfe^  nd£uru,  rum.  injür,  lat  injurio  (vgl.  ißQiÜ^w, 
iniurio.  Corp.  Gloss.  Lat.  11  461).  Alb.  J^aj,  Wtb.  399. 

1034.  "^Tyla.  2(p^(fT(ive,  2a<pn^h, 

,Gesundheit^  Für  vyUia.  sänätate^  auch  rum.,  Weig. 
stnätate  und  aän,,  und  Sendet  aus  Sanitätern. 

1035.  ^YyQÖg,  Nortöaov.  HßXi&yy(.(p;. 

,feucht^  notiosuj  gr.  yeJrtog,  vom  Nominativ,  i  vluget, 
Wtb.  235. 

1036.  Ylög.  XiUtov,  Mmg. 

,Sohn^  hiFu,  auch  Weig.,  mm,  fiu,  la,tfiliu8.  Alb.  bir, 
Alb.  Stud.  m  33.  Anders  Solmsen,  K.  Z.  34,  4. 

1037.  ^'Yltj.  KsQeaTis.  Ai^nn^q. 

,Bauholz*.  kerestde,  türk.  ^^^^jS]  cherested.  lande,  Wtb. 
236;  vielleicht  hat  Meyer-Llibke  recht,  lit.  lentä  ,Brett' 
zu  vergleichen. 

1038.  ^Ym.  BöiiSQif.  Byuyi(f, 

,  Pflugsterz  ^  Agr.  Vwig.  vömerä,  lat.  vomerem.  vjeje 
unklar. 

1039.  ^YnriQeTifi,  lovafieyudgov,  Xiovane%i&Q, 

,  Dienst  ^  ümieUaru,  Weig.  huzmelidr,  alb.  hiizmeKdr, 
von  türk.  cu^ojoi.. 

1040.  ^'YTtvog.  26fAvov.  ryiov^itf. 

,Schlaf'.  somnu,  auch  Weig.,  rum.  somn,  lat.  sornntis. 
§um€,  Wtb.  142. 

1041.  'YoTega,  Ntian&r^a,  Jlaardrj,  Tlaatay. 

,später^  diapoia,  Weig.  apoj,a  ,dann';  rum.  ap6i,  = 
de-ad'post.  Alb.  pastai  und  pastäj,  Wtb.  322. 

1042.  "Yq>alv(ü.  iXdaov.  'Ein, 

,webe^  tsasu,  richtig  tsäsu,  Weig.  tsäs,  rum.  tses,  lat. 
texo,  Alb.  eint.  Alb.  Stud.  lU  24. 
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1043.  ^YtpTjXög.  Av&Xtov.  Hv&lXxq. 

,hoch^  analtu,  auch  Weig.,  mm.  tndlt,  Alb.  i  naIU, 
(auch  in  Meglen  nalt  und  hie  und  da  rum.),  lat.  in  altum, 

O, 

1044.  OayL  l\ihf,  Fnihf, 

; Speiset  cpayl  =  Inf.  q>ayeTv,  gelä  aus  ^de,  dies  ans 
serb.je^o.  Wtb.  138. 

1045.  Oalvo^at.  Meßivrov.  NToirM^i, 

,8cheine'.  me  veduy  Weig.  vedü  ,8ehe',  rum.  t>gd,  lat. 
Video,  dukerrij  Wtb.  76;  daraus  sr.  duHeaku  ,nehme  wahr* 
Weig.  300. 

1046.  OflfxiJ.  AivTB.  FyLQÖaaKjc,  0iiQ(f^(jf, 

, Linset  Richtig  q>axfj.  linte,  auch  rum.;  lat.  Untern, 
gross,  Wtb.  132.  fj^reze,  Wtb.  91. 

1047.  OaX&yyi,  MeQi^idyyuf,  MsQiii&yaq. 

jSpinne^  merimagä,  Wtb.  274. 

1048.  Oahxy^QÖg.  K&lßov,  Toilyxcf. 

,kahl^  kalvUy  wegen  Iv  statt  Ib  it.  calvo,  tulge  ist  un- 
klar und  sonst  nicht  belegt. 

1049.  Oa^uha,  Oov^iXXe.  Oq^uyiq. 

jFamilie^  LaX,  familia.  fumete,  Weig. /uw*ga/e  (rum./a- 
miliä  ist  Fremdwort),  alb.  femijsy  Wtb.  103.  Ngr.  Stud. 
ni68. 

1050.  Oavdqi.  Oaivigs,  OaivsQ. 

,Laterne^  feuere,  fener  zunächst  aus  ttirk.  ^Ui.  Türk. 
Stud.  I,  76. 

1051.  Odgäog.  AifQvttfuie,  ZyiaqQlfi. 

jBreite*.  lardzime,  rum.  lärgime,  lat.  *larglmen.  z^srim, 
Wtb.  140;  etwa  aus  *glarlmen  für  *largimenf 

1052.  OaQ^i&Ki,  0aQfj.(^iiov.  XeXXii, 

,Gift^  fdrmuku  =  fdg^iaxav',  Weig.  färmdk  =  (paQ- 
^dm.  hefm,  Nr.  556. 

1053.  Oeyyaqi.  Aovvc^.  X^vc^. 

jMond'.  lunä,  auch  Weig.  rum.,  lat.  luna.  hsne,  Wtb.  151. 

1054.  0tyyw.  Aovvvivivrtov.   N^rgk. 

jCrlcuclite^  luninedzu,  rum.  luminez,  lat.  luminare.  ndrit, 
Wtb.  74. 
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1055.  Oiqvw.  u^yvomtov.  2iiL 

,bringe^   aduku,  Weig.  adük,  rum.  adüc,  lat.  adduco. 
sjidi,  Wtb.  386. 

1056.  <P«t5ya>.  Oovyxov.  'H%(p^v. 

,fliege^  fugu,  Weig.  rum.  ftig,  lat.  fugio,   iksn  ist  an- 
gedeutet: Stamm  ist  ik-, 

1057.  dhjTidQi.  Tr^chuf.  MiL 

,Scheide^    &rpuj[Qi.   tiakäj  rum.  teacäy  lat.  t(h)eca.   mil^ 
Wtb.  267. 

1058.  Qyfiiiri.  Ndfi€.  Ndfi. 

,Ruhm^  name,  Weig.  auch  aname,  alb.  nam,  aus  tt^rk.  ^U. 

1059.  0&dvw.  Avul^trbvyifLov,  Aqq'iw, 

ykomme  an^  ad^ungu,  auch  Weig.,  rum.  ajüng^  lat,  ad- 
jungo.  Alb.  aH'ä,  Wtb.  17. 

1060.  0»6yo(;.  Z/ilXiov,  Zf]U. 

,Neid*.    ziCu  (Weig.  zilipsesku  ,beneide^)  und  ziK  aus 
^^loQ  und  t^rjXeia.  Rum.  zel  ,Eifer'  ist  lat.  zelua, 

1061.  0idi,  2adQ7t€.  FyidQTti^Q, 

,Schlange'.  dq>idiov,  Sarpe^  auch  Weig.  rum.,  lat.  aerpens. 
Urverwandt  damit  ist  alb.  garper,  Wtb.  137. 

1062.  OiXog.  OdüTte.  Mix. 

,Freund'.    oaspe,  auch  Weig.,   rum.  ,Ga8t',   lat.  hospea 
(neben  rum.  oaspete  aus  hospitem),  mik,  lat.  amicus, 

1063.  OXctfXTtovQOv,   OXdi^ovQc^,  Mna^yia^, 

,Fahne'.  Vgl.  Ngr.  Stud.  III  69.  fldmurä  griech.  barjdk, 
türk.  j\^. 

1064.  OUßa.  Bivff,  NtÜ. 

,Ader*.  S.  Nr.  653. 

1065.  OleyfAdvi.  TlqXiiovvq.  SaTtiQtjc, 

,Lunge'.  q>lsfi6vi  fUr  Ttlevfiövty  -yju-  =  -vm-,  S.  Nr.  793. 

1066.  Olöya.  Ohdyu^,  OXidnuf. 

,Flamme^  ßakä   aus   *flaca   für  fac(u)la.    Wtb.  107. 
Ngr.  Stud.  III  67. 

1067.  Odßoq,  OqU(^.  OqItu^. 

,Furcht^  frikä,  gr.  (pgUt].  Wtb.  171. 

1068.  Oolvmag.  XovQfide.  XovQ^d, 

jDattel^  hurmde,  hurmd,  türk.  UyL. 

1069.  Odvog,   Ooviy.6.  BgdayK^. 

,Mord'.  fonikö,  gr.  q>ovv'A6v,  vrasja,  Wtb.  464. 


^^H 

^^^^^^^^^H 

^^H 

0OQdSa,  hmcjt.  TIHk^,                                                                ^^U 

^^^^H. 

,Stute^  <fOQ(ig  eig,  jträchtig'.  ^apä^  rum.  eapä^  iapä  =      U 

^^^^H 

lat.  equa.  peh,  Wtb.  326.                                                             1 
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0OQ{ä,  n6QtöiK  M^ndy.                                                           ^^^H 

^^^H 

.trage'.  S.  Nr.  116.                                                                ^H 

^^H 

0OQTOVVa,    0OQTOtl^(jC.    0OVQTOVyq.                                                             ^^H 

^^H 

jStnrm^  hhLfortuna.                                                           ^^^M 

^^m 

0OQttü}to.  Ny^d^ytov.  NyxaQUÖy^                                                  ^^B 

^^^m 

jbelade^    nkctrkUf  rum,  mcfirc,  alb.  ngarköj  =  lat.  i»-^^H 

^^^M 

carricare,  Wtb.  ^305.                                                                  ^^^| 

^^H 

0of^vo^.  T^f^fti/ror.   0ovqq<^.                                                     ^^H 

^^^P 

jBackofen*.  Lat/iirnj/i?,  daher  auch  alb. /i^fe.  t^Wopi«       1 

^^^H 

aus  asl.  Hpiifilk  ,Scherbe^                                                             H 

^^H 

0ovudTov.   OccGT6.  2v(pig.                                                           ^^^M 

^^^^^ 

,Heer'.  Ngr.  Stud.  III  72.  oaste,  auch  ruiu.,  lat.  Aojr«eti^^| 

^^^^p 

sifer^  türk.  ,i^.                                                                                V 

^^^^    1070. 

0oTaKa.  MnEüaUt^,  Uaffhytc^u                                                       1 

^^^^^ 

,Bhisc^    Agr.  qivantj.    hmikä,    rum.  bä§icä^   alb.  pSikJB       ■ 

^^^^^P 

(ungenau  für  pUk€)j  lat.  6mca  ^  vesica,  Wtb.  277,               1 

^^^^    1077. 

<PotTag.    0OVt€f.    0OVT<f,                                                                                            H 

^^^1 

,Schürze\  Türk.  aj>.  /?/M.  /ute.                                       '^^| 

^^H 

0gäüüm.  Aüiovrrov.   na^ilh                                                   ^^^| 

^^^B 

^schlieBse  eiu^  S.  Nr.  943.                                                  ^^^| 

^^H 

0q6vifiog.    0q6viuov.   HovQTa.                                                   ^^^M 

^^^1 

^verständigt  fronimu  griech.  *  urts,  Wtb,  458,               ^^H 

^^H 

0Qvdt.  2ovq)Q^i^^idOn  BhovXtf.                                                ^^H 

^^^P 

,  Augenbraue'',    mfräntmaüj   Weig.  mifretstoQ^    Plural ^^H 

^^^^^ 

sufrdntsßale  oder  sufrindz*^ale  (auch  j Augenhöhle')»  rrim.       1 

^^^^f 

sprinceanä^  lat.  sub-  und  frmis.  Alb.  vetuh,  Wtb.  469.       ^^B 

^^^^     1081. 

0taHü*  ^Ttipi(T%öiK  0f^tyiy.                                                      ^^H 

^^^L 

jfehle^  Agr.  rrtatü}.  stipseJiku,  s.  Nr.  966.  f€Ji}\  Wtb.  98^^^| 

^^m 

0TaQ^i^o^iat,  lüTövQQotrTiyTlov.  flaaBQtfTiy.                           ^^H 

^^^f 

,mese'.  Hurutedzu  (f  =  rn),  rura.  sfraniU^  lat.  stemuto^^^^ 

^^r 

Alb.  p^ereiij,  Wtb.  356.                                                        j^H 

■               1083. 

Ore^'dg.  ^or;^^^/]^^.  H%6X(^.                                                         ^^^| 

^H 

^dUnn'.  S.  Nr.  540.                                                              ^H 

H                1084. 

0TiQV{t,  Kt^Xytftvi'fov,   SffXftTTQa.                                                   ^^B 

^H 

.Ferset   ntiqvu.   kälkäniL^  rum.  caicditi,  lat.  calcaneum,      H 

L 

i^einbre  aus  femur^  Wtb.  89,                                                            1 
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1085.  0T€Q6y,  IlB6v(f.  IliwTije. 

,Feder^  peanäy  auch  Weig.,  mm.  panä^  alb.  pende,  lat. 
penna.  Wtb.  326. 

1086.  OTL&v(a,  AvT&qov.  Nvrqqi^&f. 

,bereite^  Von  si^g,  ^eid^sidiCa),  adarUy  Weig.  addr. 
Miklosich's  Vergleichung  mit  alb.  ndertöj  =  lat.  directare 
(Wtb.  66)  ist  unrichtig. 

1087.  OrvdQi..  Aovncnif.  AiOTt&rff. 

,SchaufeP.  Agr.  ftrvov.  lupatäy  Nr.  472.  Alb.  Topatä 
dasselbe. 

1088.  Otvli.  Oi'vbXe,  OitvL 

,Docht'.  fitile,  mm.fitil  Alh.fitil.  Türk.  J^. 

1089.  Ovbw.  Sxowuov.  Ilaazioiyy. 

,spucke'.  Tttiw,  skuKuy  rum.  acuip.  Alb.  pHiij\  Wtb.  336. 

1090.  Ovldya).  BeyTiJÜLuw.  Poiavv.  BiJC^pLÖy. 

,bewache^  vegtu,  Weig.  auch  avegTuj  rum.  veghi^z,  lat. 
vig(i)lare.  ruafi,  Wtb.  369.  vügöj,  Wtb.  471. 

1091.  Oiilov.    0Q(pryTl;(f.    0Xh(f. 

,Blatt^  frändzäj  Weig.  frindzä^  mm,  frumä^  lat. /ron- 
dem.  ßete,  Wtb.  108. 

1092.  <W<ng.  Ovae.  2öC 

,Natur'.  ßse  griech.  soi  ist  jGeschlecht',  türk.  y3>-o. 

1093.  0va{b.  2oiq>Xov.  Oqiovw. 

, blaset  sufluy  auch  Weig.  rum.,  lat.  sufflo,  früii  zu 
früms  ,Athem',  aus  lat.  frümen  ,Schlund^,  s.  Bugge  176. 

1094.  0vz6v.  Ttk&vtq.  NdaaxQq. 

,Pflanze'.  plantä,  auch  rum.,  lat.  planta,  noStre  nur 
hier,  unklar. 

1095.  Owhd.  Koxn}^i7iov,  OoU.  iXi^dif, 

,Nest^  kuibu,  rum.  cuib^  lat.  *cubium  von  cubare.  foXi 
griech.  täerdsy  Wtb.  446. 

1096.  0wy^.  MnodT^e,  Z?. 

jStimme'.  boatse^  auch  Weig.,  rum.  boce  (Cihac),  bei 
i^ain.  nur  bochc  ,jammere',  und  das  gelehrte  voce,  Alb. 
ze,  Wtb.  483. 

1097.  O&g,  Aovwivq,  NTQitif, 

,Licht'.  luninä,  rum.  luminä,  aus  lat.  Ivmen  +  Suffix 
-Ina.  dritBj  Wtb.  74. 
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1098.  0(^zi6,  06%ov,  ZidQ. 

, Feuer*,   foku^  Weig.  /oA,   rum.  /oc,   lat  focu^. 
Wtk  485. 


jSchroeichle^    ;(ai*<Jffi>cj »  Wtb.  155*   diznerdu^  s.  Nr.  432. 
park^detj  richtig  pErkEÖ^I^.  Wtb.  84. 
liOÜ.  Xat^ofAm.  Xt^QiaiaxoiK  i\e^t,6x^^' 

,freue   raicli^    häriseskuy  Weig*   ,erfreue',   aus   ixo^r^aa 
statt  ix&Qfi]V,  gazohem,  Wtb.  120, 

, Hagelt   grändinej  rum.  grindinäj  lat.  grandhhem.   Alb, 
6re.y€r,  Wtb.  47. 
1102.  XaXm>m.  KafTOv,  K(^Qy.6y. 

,8Eche^  x^^^'f^  i^t  wohl  =  x^^^^j,  hyz.  yZerstöreS  also 
jdurehwühle  den  Boden^  kaftUj  Nr.  170.  ktrkoj^  Nr*  193. 
11U3.  A'ö^fxi.  A'^Xir^^r.  XaXi%^. 

,Kiesel^  Agr.  x«^*?-   Aus  kälitsä  alb.  hatiU,  Wtb.  155. 

1104.  XaAo'ft^i.   0Q(n'OV.  0qi. 

,Zilgel^  Nr.  854. 

1105.  XaAxrag.  Otißgov.  KoßihC 

jScbubied^  x^^'^^^'-  fo^^^  rum. /aur,  lat. /a6er.  X?c^i;«ttf| 
slav.  Wtb.  203. 

1106.  XaXm.  ^aiiäq)*yLOv,  HqlüG. 

,zerstöre^  aspargUj  auch  Weig.,  rum.  «parg^  lat.  spargo. 
priS,  Wtb.  353. 

1107.  Xaiiijl6g.  ^novüov.  Hüvvvt<p;. 

,niedrig*.  apurn^  Nr.  980.  t  u/kf,  Wtb.  457. 

1108.  Xuvü}.  Kiqov.  Xoviaft^t, 

j verlieret  kerUj  Weig.  Uer  ist  jgehe  zu  Grunde'  =  lat, 
pereoj  rum.  pier,  Alb.  humhj  Wtb.  154. 

1109.  Xa^rftr^*.  Xagdt^s.  Aa^cfer^. 

yTribut^.  Tlirk.  ^\^.  haratae^  rum.  haraciu,  alb.  A-arci^^. 

1110.  Xa^/^tij.  X^r^^^'dJtoi^  ^oi'^d)'. 

, schenket    härzeskuy    rum.  Aarazesc   aus   dem   grieclu 
Präsens.   Alb.  durfri\  Wtb.  87. 
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IUI.  XaQ%L  Kdfre,  K&^q. 

, Papier ^  (Thunmann-Miklosich  fakch  , Spielkarten'). 
karte^  Weig.  ,Brief ',  mm.  carte  ,Buch,  Brief',  alb.  kartäy 
lat.  Charta. 

1112.  Xdaiuo.  Kdaxov.  XovTÖy. 

,gähne'.  kdskuy  rum.  ca^Cj  aus  %&a%io  mit  assimiliertem 
Anlaute,  hutöj  imklar. 

1113.  Xönpi.  Xdipe.  Xdtfj. 

jGefllngniss'.  Tllrk.  .^r**--^-  hapse.  haps, 

1114.  X^w.  EAkov.  JUa. 

,scheisse'.  kaku^  rum.  caCj  lat.  caco.  di48y  Wtb.  86. 

1115.  XstU.  MrtavvT^(f,  MTtovCtf. 

,Lippe'.   hudzä,  auch  Weig.,  rum.  alb.  bvaäj  Wtb.  57. 

1116.  Xeifi&vag.  IdgQif.  NzifiijcQ. 

yWinter'.  iarä,  Weig.  iamä  und  iaräj  rum.  eamä,  aus 
lat.  hibemum.  Alb.  dimsr^  Wtb.  67. 

1117.  XiQi.  M^ycf.  NTÖQff. 

yHand'.  mänäj  Weig.  auch  minäj  rum.  mänä^  lat.  manus. 
Alb.  dore,  Wtb.  72. 

1118.  Xihov.  0%ilU.  NYYidhif, 

,Aal'.  Myxelvg,  ohefe  aus  x^^^  (dagegen  ist  rum.  hei 
,Aal'  =  magy.  hal  jFisch').  ngaü,  Wtb.  308. 

1119.  Xehdövv.  A(jpnrtovQff,  NTolowriovaais. 

jSchwalbe'.  ländurä  =  hirundinem]  rum.  rindwnea  = 
hirundinella.  Alb.  dolandiisey  Wtb.  59. 

1120.  Xelfbvt],  K^dif,  MfTQeaayuf. 

,Schildkröte'.  Zu  M^ä  vgl.  Wtb.  182.  breSke,  Wtb.  47. 

1121.  X^a.  /Trfr^.  ilch:^. 

,Gan8'.  |>a^,  Weig.  auch  ,Ente',  Wtb.  324. 

1122.  Xt^ga.  BiyKrvq,  EßeyKf. 

, Witwe',  veduäy  auch  Weig.,  rum.  väduvä,  lat.  vidua. 
Daraus  auch  e  vej€,  Wtb.  465. 

1123.  X^ig.  Aiqi,  NtiI 

,gestem'.  a^W,  rum.  teri,  lat.  heri.  d}6y  Wtb.  69. 

1124.  Xi6vi.  Nido.  JfATtÖQif, 

jSchnee'.  niao^  rum.  wea,  lat.  nivem,  dhore,  Wtb.  42. 

1125.  XXiüQÖg,  Bi&QVTE,  EaalXa,  HYyuiXXfi7t(jcQ. 

,grün'.    viarde   und   yerber^   s.  Nr.  816.    esile  =  ttirk. 
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^^^^^^^^^^H 

1126. 

Xvdtog,  XoroAtif.  Ki€Qi^i7r(fmQ(t,                                              ^^H 

♦Gestank*.  x^'^^^<!  ^^^^^  Plural  x^^^y  ^^^  ^^^  X^o^'9  a.us-       H 

gieng.  hynoatä  aus  dem  Griecli.  Alb,  fcerbEnre,  Wtb.  221,       H 

1127. 

^Schwein*.  S.  Nr,  185,  wo  richtig  nr%  steht  &i,  Wtb.  90.  ^B 

1128. 

,GalIe^  Klare,  mm.  fiere^  M.  fei  tambh,  Wtb.  10.         ^^| 

1129. 

XoyiQÖg.  Fy^öttüiK  HtQdtaa<^t.                                                      ^^H 

jdick'.    Agr.  x^^^^Q^^  ("^ig-  ,grobkörnig').    grom^  Weig.  ^^B 

rum*  gros,  lat.  grosms.   t  fra^€^  Wtb.  435.                               ^^^| 

1130. 

, scherze',    me   nkfimsku  ist  unklar,    gadzitem  zu  Wtb.  ^^B 
209,  kudzöit                                                                              ^^M 

1131, 

XoQÖg.  K6gov.  Bdlh.                                                                 ^^H 

,Tanz^    korUf  Weig.  kor^    mm.  cor   aus    lat.  cfhjorus,  ^^B 

t;a/£,  Wtb.  462.                                                                         ^H 

1182. 

, sättige*,  nüfättsku  von  lat.  in-a(fativi  abgeleitet.    7k^       H 
ist  unklar.                                                                                         ^^ 

1133. 

,Gras*.  S,  Kr.  131.                                                               ^H 

1134 

jBedürfniss*.  lifidrey  UpnBp  vgl.  Nr.  532.                            ^^^| 

1135. 

^St^huld*.  bordzä.  hordL  Tlii'k.  ^^^.                                         ^^| 

1136. 

XQttti.  OvyyKov.  KQEffftdy.                                                        ^^H 

^salbe*.    tingn^  Nr.  39.    kresmöj ^  Wtb.  200;   doch  wohl  ^^H 

direct  aus  lat.  c(h)ri8mare.                                                           ^^H 

1137. 

,Jahr*.  rtint^  Nr.  750.  mot,  Wtb.  2Ü3.                                    ^^| 

1138. 

jGold*.   hrisozmä  nach  Weig.  ,Goldfaden^,  von  *Ämo-       H 

1139, 

jFarbe*.   boej  türk.  ^^;  Weig.  iojfe,  rum.  toia.  /ütüre^  ^^B 
Wtb.  116.                                                                                 ^fl 

1140. 

Xwffj.   Bi^üoih  Ni:iQ&.                                                                ^^^B 

^^K* 

jgiesse  aus',    i'etaii^  auch  Weig.,  rum,  üer^,  lat.  iMr^are.  ^^B 
eier^,  Wtb.  64.                                                                          ^H 
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1141.  X&fia,  Ad^ov,  Jl 

,Erde^  Nr.  171. 

1142.  XujvL  XwvU.  XwvL 

^Trichter*  (nicht  v^'ceua,  Thunmann).  Agr.  xöavog^  xwvoq. 
honie,  hont. 

1143.  Xihvw.  Xiyxov,  Oovt. 

,8tecke  hinein^  higu,  Nr.  642.  fut  ist  unklar  (nach 
Bogge  187  aus  ßovr&y  was  lautlich  unmöglich  ist). 

1144.  XwQa.  XioÜQq.  KccToiwT. 

,Dorf^    hoaräy  auch  Weig.,  griech.   katünd,  Wtb.  183. 

1145.  X(OQdq>i.  y^yxQOv.  '^Q^f- 

,Feld^  agrUy  auch  Weig.,  lat.  ager,  are,  Wtb.  14. 

1146.  XwQYia.  Xd)Qyia.  Bht. 

^abgesondert',  horja  griech.  vetä,  Wtb.  468. 

1147.  XwqIjCü).  MTtdQTOv.  Nv%&w. 

,trenne'.  S.  Nr.  601,  wo  flir  ndafi  ndaj  steht. 

1148.  X(OQ&.  Nxdnov,  NtU 

,fasse'  (Thunmann  falsch  ,eo,  proficiscor').  nkapu,  rum. 
incäpy  lat.  in-  capio.  dze,  Wtb.  483. 

«F. 

1149.  H^A&a.  Pff/vuSC^iov.  XdaifQ. 

, Strohdecke'.  Agr.  xfjlad'Og.  rägoziu  (Weig.  rugozinä 
, Schilfmatte ') ,  rum.  rogöz  , Riedgras',  aus  asl.  poroaik. 
hasBr,  tiirk.  ^^^gw. 

1150.  WaXldv.  0odQq>iyuji.  r%qQaa(fQ(f. 

,Scheere'.  foarfikä,  rum.  foarfece^  lat.  forficem,  gsrSere, 
Wtb.  124. 

1151.  ^dU(o.  ^ovUiaiaxov.  ^alluiw, 

,singe  bei  der  Messe'.  psuUsesku,  von  itpdllura.  psalöri. 

1152.  VdQi.  niawv.  Iliaax. 

,Fisch'.  dtpdQiov.  peaku,  auch  Weig.,  rum.  pefte,  alb. 
peSk^  aus  lat.  piscis. 

1153.  Vaxi^dv.  Mdy^ff.  Hd»(fC(f.  Tom. 

,mageres  Fleisch'.  Agr.  hat  'ipa&vQÖg  diese  Bedeutung, 
also  flir  tfja&yög,  makrä  =  lat.  (carojmacra]  rum.  macru. 
i  d»8te,  Wtb.  2;  gr.  alb.  jd»ete  ,Wade'.   «uf,  Wtb.  451. 


^^H 

^^^^^^Tcit                                  ^^^^^^^^^^^^^^^1 

^^H 

V^^r^of.  IleyiovyLlktov.   M6(>q.                                                       ^^^M 

,Laas^    pediikfu^  rum.  ptiduehe^  lat.  pedur.(u)lu8,    mejr,  ^^H 

Wtb.  2H7.                                                                                       ^H 

^^M 

^F^frfo^.  MivrCoi)*'«.  FKi^rvtmaTt^.                                            ^^H 

»Lüge^    minUune  j    auch   Weig.,    rum.  mtncfunäf    nicht  ^^H 

slaviscli,  wie  Miklüsich  ,wi!l^  sondeni  lat.  *wie«*t*(Kjoncw».       fl 

jeÄc^ffi,  Wtb.  123,                                                                     ^H 

^^m 

^i]Xa(pitit}.  AyLartov.  Z(ji,                                                            ^^^M 

.betastet  Nr.  769.                                                                  ^^| 

^^M 

'i'^vtjj.  KÖKüv.  Ihh.                                                                  ^H 

,koche^  Von  ^if/t^aa  zu  %a/,  fcoA;«,  ram.  C4>€f  kt  cofua^^^H 

j7i^%,  Wtb.  341.                                                                        ^H 

^^V 

^£X(i4,\  ^'ouTrT^i^^e.  Hxölijt,                                                        *  ^^^1 

.dünn',  Nr.  540.                                                                    ^H 

^M 

WiXCt^    ^<j[QQfi(^.    QfJlQljtS.                                                                                              ^^^H 

jKrtiiTie'.  särmä  aus  ^srime^  Wtb*  1*0.                               ^^H 

^m 

f'oi'rt.  Koi'jW/r^jf^ß^c.    T^  fXjriJQa.                                                 ^^^M 

^Eiakauf^  ötpu^nov.  S.  Nr.  14.     .                                         ^^H 

H 

H^oqiQ.   ^fonfrinycov,  Ny^dgä.                                                       ^^^M 

,krepiere^   psuseHku^  Weig.  pu^useskit^  fUr  psof(ij8eisku      ^M 

aus  itlföftjaa^  vg\.  Wtb.  442.  ngordf  Wtb.  306.                      ^^^| 

H               UU2. 

^lUAo^.   llovgnKs,  nitmai.                                                     ^^H 

jFioh*.    'pu7^it8e^   mm.  ijwrcce   =  pwJtcem;   bei   Weig.       ■ 

purik  =  *pulicum,  pte.H^  Wtb-  345.                                     ^^^^H 

^m 

^Vx/j.    2övq>lET0V.    2G7liQT,                                                                                ^^^B 

, Seele*.    süßetUj  Weig;  mm.  süßet ,   lat,  *suffiiiu9    van  ^^B 

miffiare.  Alb.  .vytVt  =^  lat.  Spiritus.                                         ^^^| 

H 

WvxQU*  yiQQtfT^tps.   0t6xyi{''                                                        ^^^M 

, Kälte*,  arätsime  und  ßohjiy  vgl.  Nr.  497.                         ^^^| 

H              1165. 

^CfjAr;.   Ilovlf^.  KdQf^t.                                                                     ^^^M 

,milnuliches  Glied*,  puläy  auch  Weifj^.  =  alb.  puH  »Fleiine*      ^| 

(Wtb.  356),  vgl.  it,  uccello  =  cazzo.  Alb.  kare,  Wtb.  17<>,       fl 

■ 

^^tapi,  Utp^e.  M/iövyL<^,                                                                        H 

jBrot'.  päne,  Weig.  pine,  rum,  pfiinej  l^t  pani»,    buk^^       ^^ 

Wtb.  5L                                                                               ^H 

H 

¥ü)Qa.  PQ(0fvi^.  ZyyepriE.                                                        ^^H 

yKrätze^  fänej  rum.  rue  2U  it.  rogna,  zgebe^  Wtb.  484.  ^^B 
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ß. 

1168.  Sifuog.  NovfMQOv.  2ov7r. 

jSchulter^   nümerUy  rum.  urn^r,  aus  huvierus'j  n-  nach 
yw^og  für  äfiog^  oder  in  humerof  sup,  Wtb.  396. 

1169.  "ß^a.  2(fdTB.  Saxdr. 

^Stunde^   säate,  Weig.  sähate,  sahate,  alb.  aahdt,  aus 
tUrk.  «ju^Lm»/ 

1170.  'i2q>€Ka.  Oehaia%ov.  Jlgodöy. 

,nütze^  feliseskuj  nun.  folosiac,  aus  (bcpelrjaa.  prodöjy 
Wtb.  266. 

S.  92. 

XQiordg  dviarr]  ix  vskq&v^  ^avdrtp  d-dvarov  Tiavrjaaqj  %ai 
%oig  iv  zoTg  fivi^fiaaiy  ^wijv  xaQia&^isvog, 

XQiaxdg  vre  ^ö^ty  v(jc(n<fai^f  not  (xÖQre  fiögrea  x^Ax^fyyroi;, 
aadfi<fQ(ii.vT(p;6QX(üQ0v,  x^^i}  iiTt&vq  ^dgia^q, 

hristös  de  mortsi  nästäsiy  ku  morte  mortea  kälkändu^ 
a^amärmintätörloru  härzi  band  hdrizmä. 
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XIIL 

Neue  BemerkuDgen  über  den  ältesten  Entwurf 
einer  griechischen  Kurzschrift. 

Von 

Theodor  Gompens, 

wirkl.  Mitgliede  der  kais.  Akademie  der  Wissenscbaften. 


I. 

Auf  diesen  Gegenstand^  den  ich  in  den  jSitzungsberichten^ 
des  Jalires  1884  (Band  107,  Heft  1,  S.  339-395)  eingehend  be- 
handelt habe,  von  Neuem  zurückzukommen,  veranlasst  mich  vor- 
nehmlich Herrn  Professor  Gitlbauer's  im  44.  Bande  der  ,Denk- 
schriften'  (Wien  1894)  veröffentlichte  Abhandlung:  ,Die  drei 
Systeme  der  griechischen  Tachygraphie^  Herr  Ulrich  Köhler 
hatte  —  so  viel  muss  zur  Orientirung  des  diesem  Thema  noch 
fremden  Lesers  vorab  bemerkt  werden  —  in  den  ,Mittheilungen 
des  deutschen  archäologischen  Institutes  in  Athen%  Band  8 
(1883),  S.  359  ff.  über  eine  schwer  beschädigte  Columne  eines  auf 
der  Akropolis  gefundenen,  der  Mitte  des  vierten  vorchristlichen 
Jahrhunderts  angehörigen  Inschriftsteines  berichtet,  in  welchem 
er  die  Bruchstücke  eines  alten  Lehrbuchs  der  Grammatik  zu  er- 
kennen glaubte.  Ich  selbst  habe  darin  die  verstümmelten  Ueber- 
reste  der  Darlegung  eines  Schriftsystems  erkannt,  dieses  unter 
allem  Vorbehalte  zu  reconstruiren,  seine  Eigenart  zu  ermitteln 
und  durch  zahlreiche  Parallelen  zu  beleuchten  gesucht,  endlich 
die  merkwürdige  Erfindung  eines  gewitzten  Kopfes,  das  älteste 
Natur-  oder  Vernunftalphabet,  von  dem  wir  irgend  eine  Kennt- 
niss  haben,  als  ein  Erzeugniss  jener  gährenden  Aufklärungs- 
epoche zu  würdigen  mich  bemüht,  die  auf  allen  Gebieten  das 
Historische  durch  das  Rationelle,  Herkommen  und  Ueberlieferung 
durch  Vernunft  und  Natur  oder  was  ihr  als  solche  galt,  zu  er- 
setzen bestrebt  war.  Ohne  an  diesen  and  manchen  anderen  all- 
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gemein  anerkannten  Ergebnissen  jener  Untersucliiing  zu  rütteln, 
unternimmt  es  der  oben  genannte  Gelehrte,  jenen  ersten  Re- 
constructionsversueh  einer  Ueberprilfang  zu  unterziehen  und  die 
von  mir  erzielten  Resultate  in  eingreifendster  Welse  zu  modi- 
üeiren.  Einige  der  Orundprincipien  des  Systems:  die  Wieder- 
gabe der  Consonanten  dureli  Iliirszeiclien ,  die  sich  an  die 
Lautbilder  der  Vocalo  anlehnen,  die  phonetische  oder  laut- 
physiolügische  Gruppirung  der  Consonanten  und  der  sie  aus- 
druckenden Zeichen^  das  Prineip  des  Stellen wcrthes,  Jas  bei 
diesen  ausschliessliche  Geltung  hat^  werden  von  dieser  Kritik 
niebt  berührt.  Hingegen  weicht  Herr  Gitlbauer,  von  allen  Einzel- 
heiten zu  schweigen,  darin  von  mir  ab,  dass  er  die  gleich  falls 
phonetische  Neuordnung  der  Voc^ile  auf  Grund  der  sogenannten 
Vocatscala  bestreitet  und  auch  in  Betreff  der  Zeich enbildei 
eine  Anlehnung  an  die  Schriftzeichen  des  historischen  Alpha- 
bets beljimptct,  die  mir  als  mit  der  streng  und  schroff  ratio- 
nellen  Tendenz  jener  Ertindung   seldechthin    unvereinbai*   gilt. 

Zahlreich  und  schwerwiegend  sind  die  Einwendungen,  die^ 
ich    gegen    den   Inhalt    der   Abhandlung    zu    erbeben    mich    g€ 
notbigt   sehe.     Die    Ergänzung    der   auf  die   Vocalzeichen   be- 
züglichen ersten   12  Zeilen   der  Inschrift  vermag  ich   kaum   in 
irgend   einem  Punkte   zu   billigen.     Schon   ihre  Voraussetzung, 
dass   hier  von   den   Bezeichnungen    der   Diphthonge   gehandeli 
wird,   veranlasst   mich   zu   entschiedenem    Einspruch.      Müssten ' 
doch,  falk  diese  Annahme  richtig  wäre,  die  vocaüsehen  Doppel- 
laute griechisch  3{(fOoffa  hetssen  können,  während  in  Walirheit 
das  substantivirte  Neuti*um  nur  das  mit  einem    Diphthong   ge 
schriehene  Wort   bezeichnet,  der  Doppel vocal   selbst  aber  stets ^ 
und   allezeit   ri  5t©0cY*foz   geheissen    hat.     Freilich    kommt    Herr 
Gitlbauer  S.  G  Anra.  1  diesem  Einwände  mit  den  Worten  zuvor: 
,Der  „Diplithong^  beisst  wohl  gew^ühnlich  ri  ^GpOo^^oc    doch  findet 
sieh  auch  SC^Oo-fj'ov,  sowohl  im  Singular  als  auch  im  Plural  von 
den  Grammatikern   und  Lexicographen  verwendet;  vgl  Pape's 
„Handwörterbucb  der  griechischen  Sprache"  und  W.  Dindorfs 
Bemerkungen  im  ^Tliesaurus  Ünguae  Graecae"*,   wo  Bast's  dies- 
bezügliche Ausfuhrungen  aus  seiner  Ausgabe  des  Gregorius  Co- 
rinthins  S.  34 — 3G  citirt  sind.    Uebrigens  ist  gerade  unser  Stein 
dafür  ein  classiseher  Zeuge,   da  es  steh  in  diesem  Passus  doch 
nur  um  die  Diphthonge  handeln  kann  und  das  Neutrum  durch 
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Tp]ta  Z.  5  und  xp(5To[v  Z.  7  feststeht.  Warum  sollte  auch  neben 
Tflc  9ü)'/t5evTa  (Z.  4)  und  xa  a^wva  das  analoge  Tot  Bt^OoYY«  un- 
möglich sein?'  Ich  erwidere,  dass  allerdings  Pape's  Hand- 
wiirterbuch  dem  Neutrum  die  von  Herrn  Gitlbaucr  ihm  zu- 
erkannte Bedeutung  beimisst,  ohne  jedoch  irgend  einen  Beleg 
dafür  anzuführen.  Im  Thesaurus  und  bei  Bast  ist  von  jener 
Gebrauchsweise  des  Neutrum  mit  keiner  Silbe  die  Rede.  Der 
Cirkelschluss,  den  der  letzte  Satz  der  angeftlhrten  Anmerkung 
bildet,  bedarf  sicherUch  keines  Wortes  der  Widerlegung.  Doch 
es  thut  Noth,  jene  Ergänzungen  dem  Leser  vor  Augen  zu 
stellen. 

*       [Tj    |X6V    OUV    TpiTYJ    TÖV    ^ü)-] 

1     vd)V  St^Ooffa]  7r[oi6TTat 
Ticaopja  Ixoua'  2v  [|x6vov 

r>     Tp]ta  jjiev,  ic[p6T6pov  Zk  ir|V 
6]p^t'i  ?X[ov  xepa^av 
To]  xpa)To[v,  To  BeuTCpov 
xp]oaXaiJLß[dvov  ouTst  xe- 
pa^  u]aT6po[v,  TO  TpCtov 
10     Tat]?  xepaCai?  aiJifo[T^- 
paiq]  vfi^  ip^?  dnc[oxXT- 
vov]. 

Was  diese  Restitution  besagen  soll,  dies  wäre  uns  völlig  un- 
.  erfindlich,  wenn  nicht  ihr  Urheber  eine  Uebersetzung  der  Zeilen 
3 — 12  beigefügt  hätte,  die  also  lautet:  ,üer  fünfte  der  Vocalo  u 
(bildet)  drei  Diphthonge,  und  zwar,  indem  er  vorne  die  Verticale 
gehörnt  hat,  den  ersten,  den  zweiten,  indem  er  an  derselben  hinten 
ein  Hörnchen  annimmt,  den  dritten,  indem  er  mit  den  beiden 
genannten  Hörnchen  von  der  Verticalen  abzweigt.^  Brauchen 
wir  erst  zu  sagen,  dass  diese  Herstellung  als  Ganzes  geradezu 
unmöglich  ist?  Vergleichsweise  wenig  bedeutet  die  hier  be- 
liebte, unseres  Wissens  jeder  Analogie  ermangelnde  Verwendung 
von  TcoteioOai,  desgleichen  die  Unwahrscheinlichkeit,  dass  die  Vo- 
cale  einmal  f(ova{,  ein  andermal  fcovi^evTa  heissen  sollen,  was 
durch  den  Collectivausdfuck  ^(ovi^i  (Z.  12)  keineswegs  gerecht- 
fertigt wird.  Wie  ist  es  aber  möglich,  dass  das  einem  ja^v 
gegenüberstehende  Ik  ,und  zwar'  bedeute?    Und  wie  unerhört 
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Wäre  die  asyndetische  Anreihung  von  Jeuxepov  und  tpftov.  x£- 
paCov  soll  hier  ,rein  adjectivisch*  gebraucht  sein  {S.  4  Anm.  2) 
und  ,mit  einem  Hörnchen  versehen'  bedeuten.  Nun  kennt  aber 
die  griechische  Sprache  nur  ein  Substantiv  i%  v£podaLy  keines- 
wegs aber  ein  Adjectiv  xepaio;.  Dieses  ermangelt  jedes  Be- 
leges und  wird  nur  einmal  im  Etymologicum  Magnum  angeführt^ 
nicht  etwa  als  eine  thatsächUch  vorhandene  Bildung^  ja  nicht 
einmal  als  ein  zum  Behufe  etymologischer  Ableitung  ersonnenes 
Figment,  sondern  lediglich  als  eine  Form,  welche  vorhanden 
sein  und  die  Stelle  von  xp(b(;  einnehmen  müsste,  falls  dieses 
Wort,  ,wie  einige  fälschlich  behaupten',  von  Tdpa^  abzuleiten 
wäre  (Etyra.  M.  p.  539,  17  Gaisford:  inv^<;  51  Xt(o\iQi  xopa  -cb  xipau; 
fiveaöat  xepib^  xal  ouyxotcyj  xpto^'  cu  x^Xoi;.  xepaio?  y*P  wf  etXev 
eTvat,  o);  x^i^a^  xve^ato;,  c5Ba(;  ou^aio^).  Und  nun  gar  die  Neben- 
einanderstellung von  xpdrepov  und  xpörov,  von  JeÄrepov  und  Sorepov 
je  in  einem  Satze,  und  zwar  in  ganz  verschiedener  Bedeutung! 

Minder  ungünstig  feilt  das  Urtheil  über  die  freilich  an  Zahl 
sehr  geringen  neuen  Ergänzungen  aus,  die  Herr  Gitlbauer  in 
der  ungleich  besser  erhaltenen,  auf  die  Consonantenzeichen 
bezüglichen  zweiten  Hälfte  der  Columne  vornimmt.  Eline  der- 
selben, opxet  (Z.  20),  im  Sinne  von  ev  apx«^  oder  i^t  i^  ipxS  g>l* 
mir  allerdings  gleichfalls  als  völlig  sprachwidrig  und  darum  un- 
möglich. Eine  zweite,  sv  piisu)  (Z.  17,  18)  ist  vielleicht,  wenn 
auch  nicht  an  eben  dieser  Stelle,  sinngemäss  (worüber  später 
gehandelt  werden  soll),  kann  aber  freilich  in  der  ihr  hier  ge- 
gebenen Form,  nämlich  ohne  ein  iota  adscriptum,  nicht  als 
glaubhaft  gelten  in  einem  Zeitalter,  das  derartige  Schreibungen 
nur  ganz  vereinzelt  zulässt.  Findet  sich  doch  in  Meisterhans* 
reichhaltigem  Material  (Grammatik  der  attischen  Inschriften  ^  53'^ 
nicht  ein  einziges  Mal  innerhalb  eines  halben  Tausend  von  Fällen 
{hu  vierten  Jahrhunderte)  Ü  statt  ÜI  verwendet.  Die  dritte  und 
letzte  der  Neuerungen,  die  Ersetzxmg  meiner  Ejrgänznng  pis- 
T£(opa  durch  -Xa^ia  (Z.  22),  hat  meinen  vollen  Beifall:  sie  er- 
scheint mir  ebenso  wohlbegründet  als  belangreich.  Hat  doch 
diese  eine  gehiuirene  Ergänzung  ftir  die  Detailreconstruction 
jenes  antiken  Schriftsystems  keineswegs  unerhebliche  Conse- 
«[Uenzen   im   (rcfolge. 

Manclie  niüo:en  freihch  der  Meinung  sein,  dass  die  Fest- 
stelluni:   des  \'urhandenseins   eines   kurzsohrii'tlichen  Systems  in 
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der  Mitte  des  vierten  Jahrhunderts  und  seiner  leitenden  Grund- 
sätze von  einiger  Wichtigkeit,  die  Ermittlung  seines  Aufbaues 
im  Einzehien  hingegen  von  vergleichsweise  geringem  Belang 
sei.  Diese  Ansicht  kann  jedoch  nicht  eine  unbedingt  und  voll- 
ständig zutpefFende  heissen.  Nicht  nur  ist  es  von  Interesse,  zu 
erfahren,  mit  welchem  Maasse  von  Geschick  und  Erfolg  der 
kühne  Erfinder  seine  Aufgabe  gelöst  hat.  Die  Art  der  Aus- 
führung gestattet  uns  auch,  mit  grösserer  oder  geringerer  Sicher- 
heit die  Absichten  zu  erschliessen,  die  ihn  dabei  vomehmUch 
geleitet  haben,  ob  es  ihm  z.  B.  mehr  um  Raum-  oder  um  Zeit- 
crspamiss  der  Schreibenden  zu  thun  war,  ob  er  nur  einen  Be- 
helf der  Aufzeichnung  zu  schaffen  wünschte,  der  gelegentliche 
Verwendung  finden  und  neben  dem  historischen  Alphabet  ein 
bescheidenes  Plätzchen  einnehmen  sollte,  oder  ob  er  geradezu 
darauf  ausging,  das  letztere  durch  seine  geistreiche  Erfindung 
zu  ersetzen.  Diesen  Fragen,  denen  man  eine  ernste  cult ur- 
historische Bedeutung  nicht  absprechen  kann,  gesellt  sich  noch 
eine  andere  von  grossem  schriftgeschichtlichem  Interesse  hinzu, 
die  Frage  nämlich,  ob  jenes  System  spurlos  verschwunden  ist, 
oder  ob  es  eine  nachhaltige  Wirkung  geübt  hat.  Herr  Gitlbauer 
glaubt  die  letztere  Frage  bejahen  zu  können,  indem  er  von 
diesem  Gesichtspunkt  aus  eine  Entwicklungsgeschichte  der 
griechischen  Kurzschrift  zu  liefern  unternimmt  und  einen  tief- 
greifenden Einfluss  jenes  in  der  athenischen  Steinurkunde  dar- 
gelegten Systems  nicht  nur  auf  die  hellenische  Tachygraphie 
jüngerer  Epochen,  sondern  sogar  auch  auf  das  römische  System 
der  tironischen  Noten  behauptet.  Ueber  diesen,  den  umfang- 
reicheren Theil  seiner  Arbeit  ein  vollgiltiges  Urtheil  zu  fUUen, 
dies  ist  wohl  nicht  nur  für  den  Schreiber  dieser  Zeilen  eine 
ungemein  schwierige  Aufgabe.  Wie  weit  hier  zufällige  Coinci- 
denzcn  vorliegen,  wie  ich  selbst  solche  in  nicht  geringer  Zahl 
in  Kurzschriftsystemen  der  Neuzeit  und  auch  in  historischen 
Alphabeten  der  verschiedensten  Länder  und  Völker  aufzuzeigen 
bemüht  war,  inwieweit  hier  wirklicher  genetischer  Zusammen- 
liang  waltet,  dies  wird  sich  wenn  irgendwann,  so  jedenfalls 
erst  in  einem  vorgerückteren  Stadium  dieser  Untersuchungen 
ermitteln  lassen.  Einem  grossen  Theile  der  von  Herrn  Gitlbauer 
hervorgehobenen  Uebereinstiramungen  ist  freilich  von  vornherein 
jegliche  Beweiskraft  abzusprechen,  aus  dem  einfachen  Grunde, 
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weil  von  alkn  IJnsicherlieiten  abgesehenj  die  der  Reconstrucuon ' 
der  Con8otiantenzek*hon  des  attischen  Systems  noch  immer  Ji« 
haften,  jene  der  Vocalzeiehen  nur  als  freie  EHindunt^  Herrn 
GitUiMuer's  bezeielinet  werden  kann.  Sollen  doch  nach  seiner 
Ansieht  die  ersten  eilf  Zeilen  der  Insehrift  von  den  Diphthongen 
handeln.  WUre  nun  diese  Ansicht  auch  so  richtig,  wie  sie  er* 
weislielier-  und  erwiesenermassen  falsch  ist,  so  wUrdc  aus  ihr 
sich  jedeniallß  die  Consequenz  ergeben,  dass  die  Urkunde  uns 
zur  Keeonstruetion  der  Vocalsceichen  keine  Handhabe  bietet. 
Oder  man  könnte  —  um  jeder  hier  in  Frage  kommenden 
Möglichkeit  zu  gedenken  —  doch  nur  den  Versuch  wagen, 
von  den  Diphiliuugzeichen  aus  Schlüsse  auf  die  Zeichen  der 
einfachen  Vocale  zu  ziehen.  Freilich  wäre  dieses  Unternehmen 
unter  allen  Umstünden  ein  verwegenes,  im  vorliegenden  Falle, 
da  sein  Ausgangi^punkt  eine  von  Anfang  bis  zu  Ende  falsche 
Annahme  ist,  ein  von  vornherein  mit  Unfruchtbarkeit  ge* 
schlagenes.  Allein  auch  diese  Kühnheit  könnte  Vorsicht  heisse« 
im  Vergleich  mit  dem  Verfahren,  das  unser  Autor  bei  der 
Rceonstniction  der  Vocalzeiehcn  (S.  14  und  15)  in  Wirklich- 
keit einschl^igt.  Hier  soll  ^hei  der  [»einlieh  strengen  Conse- 
tjuenz  des  Systems  die  Analogie  des  Consonantismus  gute 
Dienste^  leisten.  (Tlcichzeitig  wird  jedoch  diese  Analogie  so 
vollständig  ausser  Acht  gelassen,  dass  wahrend  bei  den  Üon* 
sonantenzeiehen  von  einer  Anlehnung  an  das  historbcbe  Alphabet 
mit  keinem  Woi*t  die  Rede  istj  hier  solch  eine  Anlehnung  mit 
Zuversicht  behauptet  wird  und  in  der  Tliat  die  alleinige  Grund- 
lage des  Reeonstructionsversuches  abgibt.  Die  also  begründeten 
und  mithin  auf  Flugsand  gebauten  Annalimen  erhalten  dann 
,eine  nicht  zu  unterschätzende  Bestätigung'  durch  Ueberein* 
Stimmungen  mit  /1er  späteren  griechischen  Tachygraphic*,  Tbut 
es  Noth,  auf  den  kaum  verhüllten  cireulus  vitiosus  hinzuweisen, 
in  (Um  sich  diese  Aufstellungen  bewegen?  Und  trot«  alledem 
musstc  Herr  Gitlbauer^  wenn  er  den  durch  die  Urkunde  gege- 
benen Voraussetzungen  nicht  durchweg  und  völlig  untreu  werden 
wollte,  überdies  noch  zu  nicht  wenigen  und  zum  Theil  äusserst 
gewaltsamen  Hilfshypothesen  seine  Zuflucht  nehmen,  wie  z»  B. 
zu  der  Annahme,  diiss  man  ,in  der  eursiven  Tachygrapbie  das 
xcnophonteische  Zeichen  für  u  als  Träger  aller  in  der  Aussprache 
ungetlllir  gleichlautenden  Vocale  und  ])iphthonge  gewIihU  hatte' 
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(S.  27),  oder  zu  jener  anderen,  dass  das  Zeichen  fUr  x  in  der 
Minuskeltachygraphie  ,von  der  minderen  Rolle  des  x  zu  der 
viel  bedeutenderen  des  c  befördert'  wurde  (S.  42).  Ueber  die 
Richtigkeit  der  tachygraphischen  Entziflferungen,  die  hier  ver- 
wendet werden,  enthalte  ich  mich,  da  ich  kein  Specialkenner 
dieser  Dinge  bin,  jedes  Urtheils.  Dass  aber  auch  hier  die  For- 
schung noch  nicht  das  letzte  Wort  gesprochen  hat,  beweist  ein 
Satz  wie  der  S.  24  vorkommende:  ^[ki(3za  ouTa  dcrciöava,  was 
bedeuten  soll:  ,die  Hälfte  schon'  (nämlich  die  Hälfte  einer  in 
jener  Subscriptio  erwähnten  Leistung  im  Schnellschreiben)  ,klingt 
unglaublich'. 

Unsere  Leser  fragen  wohl  verwundert,  was  die  Worte 
,das  xenophonteische  Zeichen  fUr  u'  in  der  oben  angeführten 
Stelle  besagen  sollen.  Die  Antwort  auf  diese  Frage  ertheilt 
uns  Herr  Gitlbauer  auf  S.  17  seiner  Abhandlung.  Er  verweist 
auf  Laertius  Diogenes,  der  ,ganz  positiv  in  seiner  vita  Xeno- 
phontis  (H  48)  keinen  Geringeren  als  Xenophon  den  ersten 
Stenographen'  nennt.  Die  bekannten  Worte  xat  'Kpüyzo^  utcooy)- 
jjLSiwaifxevo^  xa  XsYÖfjisva  elq  av8p(I)xou^  •JSyäY^v  sollen  nämlich  in  der 
That  das  enthalten,  was  einst  Justus  Lipsius  in  ihnen  zu  finden 
glaubte,  während  der  völlig  gleichwerthige  Ausdruck  u7cocY)(jLetu)- 
atn;  eicoieiTo,  den  derselbe  Laertius  Diogenes  in  demselben  Buche 
seines  Werkes  (H  122)  von  den  Aufzeichnungen  eines  anderen 
Sokratikers,  des  Schusters  Simon  gebraucht,  dieser  Bedeutungs- 
nllance  entbehren  soll.  Es  wird  ,ein  eigenthtimliches  Zusammen- 
trefi'en'  genannt,  ,das8  ein  so  gewiegter  Inschriftenkenner  wie 
Köhler  den  Steintext  in  die  Mitte  des  vierten  vorchristlichen 
Jahrhunderts  setzt  und  dass  Diogenes  Laertius  einen  griechi- 
schen Schriftsteller,  der  bis  um  die  Mitte  des  vierten  Jahr- 
hunderts lebte,  als  Erfinder  einer  Kurzschrift  nennt'.  Ferner 
wird  auf  die  ^Einfachheit'  sowohl  als  auf  die  ,strenge  Consequenz* 
des  Systems  hingewiesen,  vermöge  deren  ,wir  uns  mit  dem  Ge- 
danken, ein  philosophischer  Schriftsteller  könnte  ihr  Urheber 
sein,  recht  gerne  vertraut  machen  dürften'.  Und  wäh- 
rend es  im  Folgenden  ,nicht  so  undenkbar'  heisst,  dass 
Xenophon  der  Urheber  des  uns  jetzt  durch  die  Burginschrift 
bekannt  gewordenen  Schriftsystems  sei,  wird  dasselbe  sogleich 
S.  18  ,der  Kürze  halber'  das  xenophonteische  genannt,  ein 
Vorbehalt,  dessen  der  Leser  im  weiteren  Verlauf  der  Abband- 
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Iiiug  Dur  allzu  leicht  vergessen  kann.  Hier  Kritik  zu  üben 
wäre  ebenso  peinlich  als  es  überflüssig  ist,  Oder  brauchen  wir 
Siichkundi|,a^  daran  zu  erinnern^  dasa  die  i n teilt! c tue  11  c  Eigen- 
art des  Militärs  und  Sportaiuan  Xenoj)lion  uns  solch  eine  sub- 
tile Erfindung  ganz  und  gar  nicht  von  ihm  erwarten  lässt, 
doBS  er  bis  ins  Greisenalter  in  der  Verbannung  gelebt  hat, 
dftss  seine  Wiedergabe  jener  sokratischen  Gespräche,  deren 
Zeuge  er  in  früher  Jugend  gewesen  ist,  auf  Niemanden  — 
von  den  Uebcrtrcibungen  neuerer  Ilypcrkritik  ganz  abgesehen 
—  den  Kiudruck  stenograpliiselier  Treue  machen  kann,  dass 
es  endlich  gänzlich  unzulässig  ist,  ein  und  dasselbe  Wort  in 
dem  Mundo  eines  und  desselben  Sclirifthtellers  bald  dies,  bald 
jenes  bedeuten  zu  lassen  V  Es  kann  als  völlig  und  unwider- 
rufheh  ausgcmaclit  gelten,  dass  Lacrtius  Diogenes  mit  jener 
Bemerkung,  der  scliwerlieh  irgend  Jemand  ausser  Herrn  G. 
einen  »sensationellen  Charakter'  beimessen  wird^  nichts  Anderes 
sagen  wollte  als;  Xenopliun  bat  zuerst  sokratisehe  Reden  auf- 
gezeichnet und  veröfi'entlicht. 


IL 


Wir  gelangen  zu  dem  weitaus  erfreulicheren  Thcil  unserer 
Aufgalie.  Wie  wir  schon  einmal  aoge<lcutct,  enthält  die  vor- 
liegende Abhandlung  inmitten  von  so  Vielem,  wa^  wir  als  völlig 
grund-  und  haltlos  bezeichnen  raussten,  Einiges,  worin  wir  einen 
wahrhaften  und  bleibenden  Gewinn  erblicken  düifen.  Können 
wir  auch  von  den  drei  Ergänzungs vorschlagen,  die  sich  auf  die 
dem  Consonantismus  gewidmete  Partie  der  Burginschrift  be- 
zichen, nur  einen  ohne  Weiteres  annehmen  ^  so  hat  mich  doch 
diese  eine  Besserung  im  Vereine  mit  einer  kritischen  Bemerkung, 
die  mir  freilich  nicht  mehr  neu  war,  zu  einer  nicht  unerheblichen 
Mnditicatiun  meines  orsprünglicheii  Entwurfs  geführt.  Die  zu- 
treflende  Kritik  gilt  meiner  Auflassung  der  Worte  apx'i  ^^^  ^^' 
XsüTYj,  die  Textbesserung  meinem  Supplemente  [(jLETeüip]«  Z.  22, 
das  durch  [7:XaY(]a  crset'/.t  wird.  Beides  bangt  aufs  Engste  zu- 
sammen. Ich  hatte  die  Worte  , Anfangt  und  ,Endc*  (ira  Sinne 
des  von  der  Linken  zur  Hechten  Schreibenden)  auf  die  linke 
und  rechte  Seite  des  Vocalzeichens  bezogen.  Dass  dies  ein 
Fehlgriff  war,    darauf  hatte    mich  alsbald  nach   der  Veröffent* 


hekujir  TSüämr  JLr-^ftMkjir  Hot  Wjüier  Smc.  F«IikPir  iss 
ItEsrufL  iVttfegg^  in  «'hccn  »sEnier  Prals!S»r  oer  rrwimriäigL 
F^dMÜupe  ihL  ä^ar  UurrcTEBäH  ^äikcnr  xL  S«&-Siifl-Waae»  iz: 
€äiK3L  fir»^  vioL   ^1.  S»Qa&]»er  IS>i   suEmsgksaL   c^shmöil. 

i:i6[Q£  Öse  Ls(  fcrack  sk-  i§  tux  äis-  fTyressnaitt  äc  -s^  ^fZ*^* 
sd£  -£=;  -ST  T£JL£i,rT;  Sfr  ZKC  XBsmrkDr  deacrTz*!:  pwnännf  ttttti*- 
£neLy  ^l  iih-  kn  &z»£  ngic  nf  *  7*B^*exfeab!iu8r  Bk^  a^  iir  iir- 
samoe  -arnae^  nf  *r  «sd  a  in  j^nr  nagTcir  .   Vm  nanus  ife£ieiesBfr- 

x£t   JB^CT   311:  ACTE:   S    BOmt    OHBÖOsnUf    »}^&^C-e   ^KffW^lBL   ^3tt 

Gi:I?wii£r  S.  2  ssf  oex  Ifiiiiiriiic  saarmeeisuit.  .ü»  tol  ä^a 
irä  &£»e>duniD£<BL  jcjt  Z.  ±?  imd  35  .  »==:»  Z-  2^«  tidc 
-sJu^-rzT  Z.  ±1  TM  ±4  a==»  ir  tt«r  T^räcueiL  ät  iÖQ«r  uiäa'ex 
uts*  iL  Qfr  ikiriKiCEiaiiBL  Skicizxir  r^i>  m  ii>wr  ^«-nrosir.  Wai^ 
jKxi:  SL  OST  rTLLrTrJicaiBL  AüfkoacDr  oo-  Wctk^  icp-  loic  -ze- 
iä::=i:  iesädhbsL  Bis»,  vs-  -rKSfeeftODBcÄ  fiX:  Utn»g^!:rirng.  citsr 
SET  öt:  Aiiszixccd;^  i^äocT  Sdoec  d»  Y&cÜBskätsnt  ftariiKDoesL 

iisädC&t-    fsr   iJt   **■  r. r wro^w-   Züilil    OST    ^TrTBTffffgJ^**^       KL 

CK  {-ixi  soaxfiozaLZt^Käit  ffTfeBiM.i*^»Rr     cm-  sJIeIs  i^s  £=a- 

J^  "TVSiitr^     9isf«Öri  '•■«ML  Kllh^     L^it  XUUEX   TOL  ünc  C-at- 

ftmamiffT  TAniniÄ  -zzL  «^  's.  al  iznc  ^»j^z.  snc  «r  q^il  ^a^ne 
TüBiLiQiiiittsL  {siUki&ts.  duEL  kaxL  ttK  'T-HL  snr  Z  I«*  rwsiHJiEiE 
mti  loisühEn  ricacär  imguaaB^f  seüt^l  nnc  auf  *nT»RT  äf*i**9]a6i 
^I^ioasfUDkj^asL  vejst  ca^  Z  3f»  itil  nur  -siiEaiailk  imir  UäSKSL  ^Irmzic 
rvK^ktx  '=i;  -ciiC  Vi^  ^ensr^siffaat  «^l-  dol  in.  Ftüc*aiöäL 
{äL  2£  tmiejrw^iigx  nmsfiit.  nxi:  j^im n -HiiSg^as   rnr-     Fr^ib'A 

ssnA  TMjIkäeaii   csih  HctomcicäuL    csrä.    ck    sciciict-  ^asüunr 


iiMT    ▼«   HDC   v-ain.  H^et  iriihnr  ^ie^<c   os  mit  Tafe!  I 
•«ffamiKric.  «foiürx  nur   n.  öbb.    irtvtsL   BapvfiiraL  l'zi^mima:  umc 
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Gründe  verführt,  diesen  Ocduiiken  wiediT  fnllcn  lassen.  Ich 
nehme  nunmehr  das  erwünscliti^!  AuskiinttHiniLtcl  bereltwillifr  an. 
Dasselbe  gewährt  uns  den  «^rofist^m  Vortheil,  die  eine  Seite 
des  Vocalzeichens  vullständif^  entlasten  nnd  die  eonsonan tischen 
Hilfi^zciehenj  je  naehdcin  der  Cuiisonnnt  vor  oder  nach  dem 
Voeal  auftritt j  an  der  vorderen  (linken)  oder  an  der  rlick- 
wJirti;^avn  (rechten)  Seite  des  Vocalzcichens  anbringen  zu  können 
(S.  ri  <1er  <iitll>aner'schen  Ahliandlung).  Die  ganze  auf  den  Con- 
sonnntismus  bezüglirhc  und  die  erste  der  beiden  Heptaden  Ke- 
Iiandelnde  Stelle  schlage  ich  vor  wie  folgt  zu  ergänzen  und  zu 
schreiben : 

—      TJtJV    O'jV   <pti>v[tJV    \kh 

Sei  Y]p^?-*^  oij[T(»>^. 

15     £u]Ö£ta  x>al  ßpa[*/tta 

to]tj  i^tivi^jevTOc  [17:1  Tat  dp- 
ygi  |jL£v]  TtOdaa  BuJvaTOEt 

20     \t.i^]  U  tau, 

f/;£V    Tc]pO!JTf5')f|JL£VT]    TU  El, 

}i.^v  t]t;v  äp}CT]v  Tcpootj- 

V^on  Z.  28  ist  nur  mehr  ein  Buehstabenrcst  erhalten,  der  sich 
zu  E  ergänzen  liisst  und  genau  untnr  dem  ersten  K  von  tsXeutci 
(Z.  24)  steht  und  insoweit  auch  zu  der  durch  den  Zusammen- 
hang gebieterisch  ^Geforderten  Ergilnzung  itp:^  Se  zd  TcXsutcI  — 
(oder  was  Herr  Gitlbauer  vielleicht  mit  Recht  vorÄicht  ups;  Bi 
TYjv  TE/sEUTTjv)  —  atifs  Bcstc  ätiuimt. 

Diese  Moditicatiun  meines  ursprluighclien  Ergänzungsver- 
suches (bei  der  ich  VAoYfa  [Z.  22]  und  ülierdies  die  Anregung 
ÄU  £"i  xeT  oLpr/jX  [Z,  17/18]  und  zu  |xe!;>j  [Z.  20]^  wenn  auclj  nicht 
die  Schreibung  und  die  Verwendung  dieser  Wurte,  Herrn  Gitl- 
bauer's  Arbeit  verdanke)  genügt,  soviel  ich  sehen  kann,  den 
sachlichen  und  sprachlichen  Anforderungen    ebenso   vollständig 


Neuo  Bemerkangen  Aber  den  ältesten  Entwurf  einer  griechischen  Kurzschrift.  1 1 

wie  der  Grösse  der  Spaticn  und  den  wenigen  Zeichenrcsteri 
der  Urkunde,  die  ich  hier,  da  das  Faesiraile  nun  schon  oft  genug 
veröffentlicht  worden  ist,  nicht  mehr  besonders  namhaft  mache. 
Auch  die  Reihenfolge  der  Anweisungen  zur  Bildung  der  con- 
sonantischen  Hilfszeichen  erweist  sich  jetzt  als  eine  völHg  natur- 
gemässe.  In  Betreff  der  drei  Horizontalstrichelchen  folgen  die 
Ansatzstellen  einander  in  der  Ordnung:  Anfang,  Mitte  und 
Ende.  In  Betreff  der  vier  schrägen  Strichelchen  wird  diese 
natürliche  Folgenreihe  verändert  in  Anfang,  Ende  und  Mitte. 
Der  Grund  hieftir  ist  einleuchtend.  Am  Anfang  und  am  Ende 
wird  das  Strichelchen  nur  in  einem  Sinne  —  nämlich  so,  dass 
die  Schriftlinie  nicht  tiberschritten  wird  —  also  am  Anfang  in 
der  Richtung  nach  abwärts,  am  Ende  in  der  Richtung  nach 
oben  verwendet.  Die  doppelte  Verwendung  in  der  Mitte,  näm- 
Uch  einmal  mit  der  Richtung  nach  oben,  das  andere  Mal  mit 
der  Richtung  nach  unten,  bedurfte  einer  besonderen  Darlegung 
und  wurde  daher  für  den  Schluss  der  auf  die  erste  Heptade 
bezüglichen  Anweisung  verspart.  Die  sieben  Hilfszeichen  be- 
sassen  demnach  in  Verbindung  mit  dem  einfachsten  Vocal- 
zeichen,  dem  senkrechten  Striche,  der  Z.  6  und  Z.  11  ge- 
nannten 6pÖTi5,  die  folgende  Gestalt. 

1    H    J    1    J    i    -1 

8  T  V  W  JA  ß  ? 

Der  Lautwerth  des  siebenten  Zeichens  bleibt  fraglich.  Vielleicht 
empfiehlt  sich  die  Annahme,  dass  es  9  ausdrücken  sollte,  da 
der  dentale  Spirant  sich  einerseits  sehr  passend  an  die  dentale 
Media  und  Tenuis  und  an  den  dentalen  Nasal  (8  t  v)  anschloss 
und  andererseits  in  ebenso  angemessener  Weise  den  mit  ihm 
zusammengesetzten  Doppelbuchstaben  (^  §  ^)  vorangeschickt 
wurde.  Nach  ihren  Anheftungsstellen  und  ihren  Richtungen 
von  oben  nach  unten  geordnet,  haben  dann  die  consonantischen 
Hilfszeichen  der  ersten  Heptade  die  Reihe  gebildet:  B7cßT<j|xv. 
Als  sehr  wahrscheinHch ,  wenn  auch  nicht  als  gewiss  kann  es 
gelten,  dass  die  in  der  zweiten  Heptade  nicht  mehr  unter- 
gebrachten drei  Consonanten  die  drei  Aspiraten  und  nicht 
etwa  die  drei  Doppelbuchstaben  waren.  Dieselbe  Unsicherheit 
erstreckt   sich   auch   auf  andere    die   Anordnung   der   zweiten 
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Hcptarte  betreffende  Punkte,  Wie  5  t  und  t:  ß  in  der  ersten 
Heptiide  vereinigt,  tind  zwar  m  nachbarlieher  Nähe  vereinigt 
waren,  so  darf  duöselLe  mit  nahezu  voller  Gewisshcit  auch  in 
Bezug  auf  jly  iiu  Kreise  der  zweiten  Heptadc  crvvartet  werden, 
und  dein  Li(|uidenpaar  v  p,  hat  höchst  wahrselieinlicli  das  an- 
dere Paar  Xp  oder  pX  auch  Ortlieh  entsprochen.  Die  Gestalt, 
weh'he  das  consonantisehc  Hilfszeiehcn  in  der  xweiten  Heptade 
l^ewann,  kann,  wie  ieh  zweifelnd  vermuthct  habe,  ein  Ringel 
chenj  die  cxoXta  %a\  ^pr/üa  YP*i*M  (S-  ü  meiner  Abhandlung:} 
gewesen  sein,  die  dann  hei  ihrer  ersten  Anheftung  in  der  Mitte, 
wo  sie  dem  *  der  ersten  Heptade  cntöpraeh,  als  geschlossener 
Ring  zu  denken  wäre.  Nicht  unmöglich  aber  ist  es,  dass  der  £uO£ta 
mt  ßpatxetöE  ^pa^iTi  die  euOaa  xal  {/.«xpa  -^paii-jAif^^  der  Herr  Gitlhauer 
den  Vorzug  gibt,  gegenüberstand,  und  dass  dann  das  Ringel- 
ehen  etwa  zur  Bezeichnung  der  Aspu*atcn ,  vielleicht  in  der 
Weise  verwendet  wurde,  dass  es  bei  t,  %  und  x  an  die  Stelic 
des  geraden  Striches  getreten  ist.  Es  genUgt,  auf  diese  ver- 
schiedenen MögÜchkeiten  und  somit  darauf  hinzuweisen,  dass 
die  von  dem  Schriftertinder  angedeuteten  Hilfsmittel  völlig  aus- 
reicheod  waren  ^  um  seinen  Reformplan  auch  in  den  Theiien, 
über  die  uns  ein  urkundliches  Zcugnjss  nicht  voriiegt,  voll- 
ständig zu  vervvirklictien.  Auf  Herrn  üitlbauer's  'Enneaden- 
Construction,  auf  die  in  der  erhaltenen  Partie  der  Urkunde  i 
nirbt  das  Mindeste  Ijin weist ,  und  bei  der  die  wesentlichsten 
BcBtinunungen,  nämlieli  die  Angabe  der  verschiedenen  Rich- 
tungen des  oberen  und  unteren  Schrägstrichs  unausgesprochen 
geblichen  wären  ^  näher  einzugelien,  sehen  wir  uns  nicht  ver- 
anlasst Uass  seine  Reconstruction  der  Voealzeiehen  jeder  ur- 
kundlichen Grundlage  entbehrt,  haben  wir  bereits  zur  Genüge 
dargelegt.  Auf  eine  kritisclie  Erörterung  derselben  dürfen  wir 
verzicliten.  Unser  eigener  erster  Versuch,  den  auf  diesc-s  Ge- 
biet bezüglichen ,  fast  hoffnungslos  verstümmelten  Theil  der 
Inschrift  mit  einiger  Wahrseheinlicbkeit  wiederherzustellen,  kann 
gewiss  nicht  als  ein  vollständig  gelungener  gelten.  Insl>esondere 
thaten  wir  Unrecht,  hierbei  den  f^chrägstrich  zu  verwenden 
und  uns  hierdurch  von  vornherein  der  Möglichkeit  zu  beraul>en, 
dieses  wichtige  Hilfsmittel  der  Reconstruction  der  Consonantcn- 
zeichen  dienstbar  zu  machen,  Docli  haben  wir  über  das  Proble- 
matische   dieser    Ergebnisse    niemals    einen    Ziveifel    bestehen 
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lassen  (vgl.  S.  22).  Weit  wichtiger  als  das  Gelingen  dieses 
Wagnisses  war  uns  die  Ermittlung  der  Grundsätze,  die  den 
Schrifterfinder  hier  geleitet  haben,  und  in  diesem  Punkte  dUrfen 
wir  auch  noch  heute  an  den  damals  erzielten  Ergebnissen  fest- 
halten. Daraus,  dass  er  T  auf  1  folgen  lässt,  haben  wir  ge- 
schlossen und  durften  wir  mit  gutem  Rechte  schliessen,  dass 
der  Schriftreformator  auch  hier  mit  dem  historischen  Alphabet 
im  Streite  lag,  dass  er  ein  durchaus  rationeller  Alphabetiker 
war,  der  nicht  nur  die  Zeichen,  sondern  auch  die  Reihenfolge 
der  Vocale  neuzugestalten  unternahm.  Und  da  femer  die  Folge 
t — u  den  Schluss  der  sogenannten  natürlichen  Vocalreihe 
bildet,  so  waren  wir  auch  in  unserem  guten  Rechte,  eben  die 
Vocalreihe  als  das  taktische  Princip  des  Reformators  anzu- 
sehen. Nicht  minder  berechtigt  war  endlich  der  Schluss,  dass 
die  graphische  Reform  hier  im  engsten  Zusammenhange  mit 
der  taktischen  Neuerung  stand;  denn  wie  anders  wäre  es  zu 
erklären,  dass  inmitten  der  mit  lapidarer  Kürze  gegebenen 
Anweisungen  zur  Bildung  der  Vocalzeichen  die  Reihenfolge 
derselben  durch  die  Worte  xb  Ik  icifjLircov  xwv  ^wviq^vtwv  Y"  aus- 
drucklich hervorgehoben  wird?  Und  dazu  stimmen  gar  wohl, 
wie  \vir  meinen,  die  unmittelbar  darauffolgenden,  sicher  her- 
gestellten Worte  Tpta  pi^v  'Kph^  xyjv  JpÖYjv  Ixsi  (mag  nun  xdpa 
oder  auch  oriiAeTa  gefolgt  sein)  Z.  5/6.  Nicht  minder  glaube  ich 
daran  festhalten  zu  dürfen,  dass  der  hier  und  Z.  12  genannte 
einfache  Verticalstrich,  die  opörj  sc.  Ypa(j.[JLY5,  das  Grundelement 
der  Vocalbezeichnung  abgab  und  somit  den  Ausgangspunkt 
der  Vocalreihe,  nämlich  o,  bezeichnen  sollte.  Der  gegen  diese 
Aufstellung  von  Herrn  Gitlbauer  erhobene  Einwurf,  dass  da- 
durch ,da8  Kurzschriftsystem  mit  der  Mnemonik  in  Conflict' 
gebracht  würde  (S.  7),  entbehrt  unseres  Erachtens  jeder  Be- 
gründung. Haben  wir  doch  keinen  Grund,  anzunehmen,  dass 
der  radicale  Schriflerfinder  mnemonische  Hilfen  für  den  Er- 
lernenden anderswo  suchte  als  innerhalb  der  auf  phonetischen 
Grundlagen  ruhenden  Anordnung  seines  Systems.  Den  neuen 
Wein  in  die  alten  Schläuche  zu  giessen,  ein  Flickwerk  von 
historischer  und  rationeller  Alphabetik  zu  schaffen,  dies  lag  ihm, 
soweit  die  erhaltenen  Ueberreste  einen  Schluss  auf  das  Verlorene 
gestatten,  vollständig  ferne.  Ebenso  gleichgiltig  lässt  mich  der  von 
manchen  Kurzschriftlem  gegen   meinen  Reconstructionsversuch 
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vorgebrat^hte  Einwand,  es  fehle  dem  Systeme  an  ,Selireibflilrlitig- 
kcit^  Denn  einmal  kennen  wir,  wie  schon  oben  bemerkt  ward, 
in  diesem  Betraebt  ganz  und  gar  nicht  die  Absichten  de» 
Schriftcrtindcrs.  Es  ist  eben  nur  eine  unter  raclireren  Müglich- 
keiten,  dass  seine  Erfindung  einen  Behelf  der  SchnelLsehrift 
liefern  solhe.  Und  selbst  wenn  dieser  Zweck  so  nnumstösslicli 
feststünde,  wie  er  zweifelhjift  i»t,  was  gäbe  uns  das  Recht, 
vorauszusetzen,  dass  derjenige,  der  in  so  früher  Zeit  und  wahr- 
scliciülieb  als  der  Erste  solch  einen  Zweck  ins  Auge  gefasst 
hat,  nunmehr  auch  sofort  die  seiner  Erreichung  dienlichsten 
Mittel  ersonnen  hat?  Nicht  ein  System  von  idealer  Vollkommen- 
heit, sondern  einen  ersten  tastenden  Versuch  auf  dem  Wege, 
der  allmälig  und  stufenweise  zu  dieser  flihren  kann,  hätten 
wir  auch  in  diesem  Falle  aller  Waiirschcinlichkeit  nach  zu  er- 
warten. Jedenfalls  liegt  es  uns  aber  ob,  den  in  der  Urkunde 
enthaltenen  Weisungen  zu  folgen,  uicht  aber  diese  auf  Grund 
irgendwelcher  vorgefasster  Meinungen  zu  vergewaltigen. 

Ich  will  von  dem  Gegenstande  nicht  sclieiden,  ohne  einen 
Irrthum  zu  berii4itigen ,  der  ohne  mein  Verschulden  in  meiner 
früheren  Abhandlung  Kaum  gefunden  hat.  Die  zwei  schlagend* j 
sten  unter  den  Parallelen,  die  ich  für  das  athenische  Schrift- 
System  anzuiuln-en  in  der  Lage  war,  bilden  die  mittelalterliche 
Schrifterfindung  des  Johann  von  Tilbury  und  die  moderne,  die 
eine  Wiener  Dame  unter  dem  Pseudonym  Lady  St)|*hie  Scott 
veröffentlicht  hat.  Die  ersten?  war  mir  diircl»  eine  Mittheilung 
Valentin  Rose's  im  H.  Bande  der  Zeitschrift  ♦Hermes'  und  durch 
Zeibig'ö  , Geschichte  und  Literatur  der  Geschwindöclireibckunst*, 
Dresden  1H78  bekannt  geworden.  Da  nun  bei  Zeibig  Ab- 
bildungen der  von  dem  englischen  Mönche  gebrauchten  Schrift- 
zeichen  sich  vorfinden,  Roso's  Aufsatz  aber  diese  nicht  enthillt, 
so  nahm  ich  an,  dass  bei  Zeibig  ein  ,Reconstructionsvcrsuch^ 
jener  ars  riotaria  vorliege»  Ich  hin  seither  durch  eine  freundliche 
Zuschrift  des  Herrn  Dr,  G.  Michaelis  (Berlin,  9,  Januar  IH85) 
(birüber  belehrt  worden,  dass  meine  Folgerung  eine  irrige  war. 
j Heute  habe  ich*  —  so  lautet  jene  an  einen  früheren  Brief 
anknüpfende  Mittheilung  —  ,Herrn  Dr,  Rose  gesprochen;  die 
Zeichen  der  Tilbury 'sehen  Schrift  sind  von  ilim  aus  den  Manu- 
seripten  genommen;  im  Jlcrnies*  VIII  sind  sie  nicht  veröffentlicht^ 
weil  Dr.  Rose  eine  ausführlichere  Publication  beabsichtigte,  die 
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indess  nicht  zu  Stande  gekommen  ist;  er  hat  mir  die  Zeichen 
zuerst  mitgetheilt,  und  erst  später  sind  sie  dann  den  Herren 
des  sächsischen  Institutes  (nämlich  des  königlichen  stenographi- 
schen Institutes  zu  Dresden)  bekannt  geworden.  Ich  finde  auch 
nirgends,  dass  Zeibig  sich  selbst  eine  Reconstruction  der  Zeichen 
zugeschrieben  hätte.'  Somit  erwächst  auch  der  Detailausftlhrung 
jener  hochinteressanten  Schrifterfindung  die  volle  urkundliche 
Gewähr,  die  wir  ihr  bisher  zuzusprechen  nicht  in  der  Lage 
waren. 


